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Ueberblickt man das geſchichtliche Leben der alten Welt, ſo 
zeigt es ſich räumlich in zwei große Kreiſe geſondert, deren 
Mitten von eben fo entgegengefegter Charakteriftif find wie ihre 
Beripherien. 

Bon der Weftjeite de8 Indus bis Armenien hin erjtredkt 
fi ein mächtige8 Hochland, in feinen inneren Gefenfen Wüſte, 
rings umrandet vom meift wajjerreichen Gebirgswällen, ber 
Heimath, kriegerifcher Bergoölker. In der Nordoftede verketten 
ſich die Randgebirge diefes Hochlandes mit den Rieſengebirgen 
des Hohen Afiens, während fie fi im Weiten, gleihfam zu 
einem Knoten verſchürzt, in den Landfchaften Armeniens, nad) 
Norden, Welten und Süden hin im die Gebirgszüge des Kau- 
fafus, Kleinafiens und Syriens abzweigen. An den Abhängen 
jenes iranischen Hochlandes wiederholt ſich in merkfwürdiger 
Gleichförmigkeit die Bildung von Doppelftrömen mit ihren reichen 
Zieflandfchaften: im Weften die Fruchtländer des Euphrat und 
Zigris, durch eine Wüfte getrennt von der arabifchen Halb- 
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infel; — im Oſten der Indus und Sadlatſch, die Hauptadern 
des reihen Fünfftromlandes, dur eine Wüſte getrennt von 
dem Herzlande des brahmanifchen Indiens; beide, das indijche 
wie das aramäifche ZTiefland, dem Meere de8 Südens zuges 
wandt; — im Norden der Oxos und Yarartes, die im Alters 
thum ihre Waffer in das einft umfangreichere kaspiſche Meer 
ergofjen, die Ströme des baftrifchen Tieflandes, gen Mitternacht 
dur die Wüſte ſkythiſcher Horden gejchloffen; — endlich das 
kleinere Ziefland de8 Kur und Arares, eingeflemmt zwifchen 
Armenien und dem Kaufafus, vom jchwarzen Meere durch 
Gebirg getrennt, zum tieferen Faspifchen Meeere hinabgefentt. 
So lagern ſich diefe vier reihen Stromlandjchaften um jene 
medijch=perjifche Mitte, die wie eine Burg, wie eine Afro- 
polis gefchaffen jcheint, die um fie her liegenden Tiefen zu 
beherrichen. Eigenthümlich ift hier überall die geringe Ausbil- 
dung der maritimen VBerhältnifje; verihlammte Strommündungen, 
untiefe Deere, Sandfüjten hindern den überjeeifchen Verkehr an 
den wenigen Seefüften, die es hier giebt; wo wirthbare und 
hafenreiche Gejtade, bleiben fie unbenutzt; der continentale Cha- 
rafter ift typifch für das mediſch-perſiſche Alien. 

Anders der weftliche Bereich der gejchichtlichen alten Welt. 
Wie um jene Gebirgsmitte Ajiens ringsher hinabgejenfte Strom— 
länder, fo hier um ein offenes wirthliches Meer ringsum hinein- 
ragende Gebirgsbildungen, bald in dem eintönigen Charakter 
afrikaniſcher Hochtreden, bald in der bunten Mannigfaltigfeit 
helleniſcher Buchten und Inſeln gejtaltet; wie dort die Cultur— 
länder gejchieden find. durch eine ſchwer zu erflimmende, von 
räuberifchen Stämmen umhauſte, innerlich öde Mitte, jo drängt 
hier Alles zu dem concentrirenden und verbindenden Element des 
Meeres, zum Verkehr herüber und hinüber, zur gegenfeitigen 
Ausgleihung. Aber die Nordfüften diefes Meittelmeeres find 
ungleich reicher geformt und gegliedert als die jüdlichen, die afri- 
fanifhen. Hier im Süden folgt dem vorragenden Gebirge bald 
weite glühende Wüfte, oder fie zieht ſich hinab bis an die Küſte 
jelbft, oder ein einfamer Strom fluthet in enggejchlofjener, von 
der Wüfte umdrohter Felsrinne zu feichten Mündungen hinab; 
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dort im Norden des Meeres erhebt fich Hinter den weitvor— 
ragenden Inſeln und Halbinfeln, hinter den tief eindringenden 
Meeresbuchten eine breite Alpenzone, da und dort von Strömen 
durchbrochen, in hohen Paßwegen zu überfteigen, jenjeitS neue 
Geſenke, unzählige Ströme, die zu anderen nicht fernen Meeren 
binabführen; es find die vorgebildeten Räume einer jpäteren 
Geſchichte. Und wie fi) jene Mitte des Dftens anlehnt an ein 
größeres, noch continentaleres, man möchte jagen gejchichtslofes 
Ditland, jo öffnet fich das Mittelmeer zu dem weiten wejtlichen 
Ocean, deſſen Buchten eben jene Ströme empfangen, jene Ränder 
jpäterer Geſchichte umfpülen. 

So gehen die beiden Kreife des Dftens und Weſtens nad) 
ihren Gegenfägen auseinander. Aber wo fie fich berühren, wie 
merfwürdig find fie da in einander verfchlungen. Aegypten und 
Kleinaſien, die fyrifche Küfte und Griechenland, das find die 
Länder diejer bedeutfamen Zwiſchenſtellung. 

Am Saume der afrifanischen Wüſte, in den Tempelſtaaten 
der ägyptiſchen Götterfetifche dämmert das frühefte Xicht ge— 
Ichichtliher Erinnerung: fiegend zogen die Pharaonen gen Oſten, 
gen Kolchis, zum Hellespont, uralte Denkmale geben noch da— 
von Kunde; aber Aegyptens Größe ift fchon dahin, als erft das 
geichichtliche Leben der andern Völker erwacht; Afrifa hat aus 
ſich feine neue gefchichtlihe Kraft zu entwideln vermocht. 

Wie Aegypten nad) Afrika, jo leitet Kleinafien nach Europa 
hinüber; wie Aegypten eintönig und im fich geichloffen, fo 
ift Kleinaſien in reicherer Küftenbildung offen und zugänglich, 
im Innern voller Gebirgszüge und Hocebenen, ein Tummel—⸗ 
plag des DVölferdrängens zwifchen Afien und Europa, unter 
mannigfahen Stämmen zerriffen, in fteter Oscillation zwijchen 
dem Oſten und Weiten, nie in fich zu einer Einheit erftarft. 

Ganz zu Afien gehört die fyrifche Küfte, ganz zu Europa 
Hellas; aber beide greifen hinüber in die entgegengefegten Kreife. 
Jahrhunderte Hindurch beherrichen die Punier das Mittelmeer ; 
Beduinen ded Meeres, fchweifen und verkehren fie nad allen 
Küften nah und fern; blühend fegt ſich Phoinifien in feinen 
Colonien Karthago, Spanien, den Infeln fort, während es 
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felbft in feiner Heimath dahinftirbt. Und Griechenland wieder, 
nachdem es in unbejchreiblicher Regſamleit gen Oft und Weit, 
an allen Küften umher unzählige Schöfßlinge gepflanzt, dringt 
es kämpfend und erobernd nach dem centralen Hochland Iran 
vor, fiedelt fih an in jener hohen Veſte jo gut wie in den 
ZTiefländern umher, erfüllt auch Kleinafien, aud) Syrien und 
Aegypten, beherricht von Afien und Afrifa her das Oftbaffin 
des Mittelmeer, wie Karthago das weitlihe. Es ift die felt- 
famfte Kreuzung; jener alte Gegenſatz Afiens und Europas 
fheint feine Rollen vertaufht zu Haben; das Urfprüngliche, 
natürlich Gegebene ift von dem Refultat der Gefchichte über- 
wunden und außer Bedeutung gefekt. 

Dann erhebt ſich Rom zur Herrichaft über Stalien; wie 
ein Keil drängt e8 fich zwifchen den punifchen Weften und den 
helleniſtiſchen Oſten. Wenn e8 endlich über beide den Sieg er- 
rungen, ift auch die centrale Veſte Weftafiens von einem neuen 
Volke überwältigt; wie Rom über das Baffin des Mittelmeeres, 
jo herrfchen die Parther vom Indus bis Armenien. Wieder 
find es die beiden großen reife, in welche die Gefchichte fich 
theilt; aber ihre Füllung wie ihr Bereich ijt verändert; und 
nach langem- unruhigen Schwanfen drängen von Norden her die 
Germanen, von Süden her die Araber vor, um die Schwer: 
punfte des gefchichtlichen Lebens völlig zu verrüden. 

So im allgemeinften Ueberblick die geographiichen Verhält— 
niffe, wie fie dem Gefammtverlauf der alten Gedichte zum 
Grunde liegen. Aber noch auf eine andere Weife greifen die 
geographifchen, die localen Beftimmungen mefentlic; ein. Auf 
ihnen ruht der heidniſche Charakter des Alterthums. 

In dem bezeichneten Bereichen finden wir urfprünglih, fo 
weit die gefchichtliche Erinnerung zurüdreiht, die Völker, die 
einzelnen Stämme in entfchiedener Sonderung, von einander 
unabhängig, in beftimmt umgränzten Gebieten; fie find wie ein 
Product dieſes Landes, diefes Bodens, gleichſam naturgejchicht- 
lich mit ihm verwachſen; das menſchliche Dafein, noch in das 
Leben der Natur verfchlungen, empfängt von ihr feine Richtung, 
feinen Typus. Wer will das erfte Erwachen des Geiſtes be— 
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Schreiben? Mit dem erften Wort ſchon ift er da; in geheim- 
nißvoller Aehnlichkeit ift ihm des Wortes Klang für das, was 
es bedeutet; er bildet fi um fich Her feine eigene Dajeins- 
iphäre. So beginnt er diefe Natur, wie fie um ihn und an 
ihm ift, für fich zu erwerben. Aber fie allein noch ift es, 
woher er erwirbt, wohin er wirkt. Den Gefahren, die fie bietet, 
ben Bedürfniffen, die fie weckt, ähneln die Mittel, mit denen ihnen 
begegnet wird; die Nahrung, die Lebensweife, die Sitte ift von 
ihr beftimmt; fie ift der Boden, auf dem der Geift empor- 
wächſt, der mütterliche Schooß, von bem er fich loszuringen 
trachtet. Woher auch immer die Ahnung höherer, göttlicher Mächte 
ftammt, fie will für fie einen Ort, eine Geftalt, ein Dofein. 
Dort in dem Wirken und Schaffen der Natur find fie, werden 
fie angeſchaut, dorther ift ihr Name, ihr Bild; fie ſelbſt find 
wieder nur eine Faflung, ein Wort für diefe Natur, für diefe 
umgebende Heimathlichkeit. Und diefe Mächte find e8, von denen 
die Ordnung des Lebens, die Gefittung gegründet heißt; fie haben 
die Gejege gegeben, den Staat gegründet; er fteht wie jeder 
Einzelne in ihrer Obhut; der Dienjt, in dem ſich ihre Glän- 
bigen vereinen, durchdringt das Yeben des Kinzelnen wie das 
Staatsgeſetz und die bürgerliche Ordnung vollfommen. So 
vereint fi mit der Localen Gefchloffenheit die innigfte Ver— 
fhmelzung von Staat und Religion; und damit vollendet ſich 
die jpröde concentrifche Sonderung jedes einzelnen Volkes. Auf 
fi) gewandt, innerhalb feines Bereiches, mit eigener, auf dem 
eigenen Boden erwachjener Kraft geftaltet es die unmittelbaren, 
noch gebundenen Beitimmungen des eigenen, naturbeftimmten 
Weſens heraus; feine Geſchichte ift das Erlernen, Durchdringen, 
Ausiprechen diefer Natur, die fein Princip ift. 

Wie weit entfernt find diefe Anfänge von der Vorftellung 
der Einen Menfchheit, die alle Völker umfaßt, des Einen Reiches, 
das nicht von diefer Welt if, — jener Vorftellung, die ihren 
vollendenden Ausdrud in der Erjcheinung des Heilandes ge- 
winnt. Das ift der Punkt, zu dem Hin die Entwidelung der 
alten, der heidnifchen Welt ftrebt, von dem aus ihre Gejchichte 
begriffen werden muß. 
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Es gilt jene Sopderungen zu überwinden, über jene localen, 
natürlichen Beftimmungen fi) hinauszuarbeiten, an die Stelle 
der nationalen Entwidelung die perfönliche und damit die all- 
gemein menfchliche zu gewinnen. Das Höchſte, was das Alter- 
thum aus eigener Kraft zu erreichen vermocht hat, ift der Unter: 
gang des Heidenthums. 

Es drängt Alles zu diefem Ziel unabläffig, mit fteigender 
Gewalt Hin. Im Often jehen wir ein Volk nad) dem andern 
in die Geſchichte treten, fich auf die Nachbarvölfer werfen und 
fie überwinden, eine Zeit lang herrſchen, dann jelbjt einem neuen, 
mächtigeren Feinde erliegen, bis zuleist die Perfer den ganzen 
Umfang des geſchichtlich durcharbeiteten Dftens unterwerfen. 
Nicht in Einem Volk ift da die Entwidelung zu immer höheren 
Principien; jedes vollendet feinen naturbeftimmten Verlauf; dann 
in fich fertig, umgeben von einer reichen Errungenſchaft natio- 
naler Eultur, Kunſt, Wiſſenſchaft, Erfenntniß, erliegt e8 einem 
andern Volk, defjen naturbeftimmtes Princip das höhere und 
darum zum Siege berufen ift. Aber dieß höhere felbft, in dem 
Maaße, als e8 nur national ift, vermag e8 die Ueberwundenen 
nicht innerlich zu durchdringen und zu erhöhen,. jondern nur zu 
verfnechten und verjtummen zu machen. Das perfifche Aften 
ift Ein Reich, aber die Einheit nur in dem Herrfcher und den 
Werkzeugen feiner Herrſchaft; den Völkern bleiben ihre Götter, 
ihre Sprade, ihre Sitten und Gefege, aber verachtet, nur ge— 
duldet; die nationale Unabhängigkeit, der Siegesmuth, der fichre 
Stolz des Heimifchen ift dahin; und doc ift es den Verknech— 
teten ihr Letztes, Eigenftes; fie halten e8 um fo fefter. 

Aber wie verwandelt ift e8 fchon. Das innerfte Leben der 
Völker jehen wir in fich zerfpalten. Begannen fie nicht von 
jener BVerjchlungenheit der Religion und des Staates, Gottes 
und der Welt? Num fcheiden fich beide; der alte Staat it 
ihnen zertrümmert; nicht an der Gottheit verzagen fie, aber 
die Welt ift nicht mehr in ihr, ift ohne fie, ift das Nichtige 
vor ihr. Mit dem Untergang des alten Heiligen Staates, 
in den Trümmern der Hierarchie erwächft jener Akosmismus, 
jene Entweltlihung des Gottesbewußtfeins, melde fo und 
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zunähft nur ein Ausdruck der Ohnmaht und des Ver— 
zagens ift. 

Aber doch nicht bloß aus folhem Untergang. Die Ueber- 
legenheit des Perſerthums, darf man jagen, liegt darin, daß 
da dieje Scheidung der Anfang und das Princip ift, daß da der 
Staat nicht mehr priefterlich, ſondern füniglich ift und fein will, 
daß da die Welt erfannt wird als das für das Reich des Lichtes 
zu Erwerbende und der Menjch als ein Mitarbeiter der Gott- 
heit. Raub, nüchtern, tapfer, unermüdlich da8 Reich des Lichtes 
zu mehren, ziehen die Perjer hinaus die Welt zu überwinden; 
es ift die erfte ethifche Kraft Afiens und fein Volk des Oſtens 
vermag ſich ihrer zu ermehren. 

In dem Griechenthum findet fie ihre Schranfe. Ein zweiter 
Kreis des Lebens hat ſich dort zu entwideln begonnen, reich), 
eigenthümlich, faft nad) allen Richtungen Hin der volljte Gegen 
fat des Oſtens. 

Nicht eben groß ift der Raum, in dem es fich bewegt; aber 
wie mannigfaltig geformt, in wie buntem Wechſel Küfte und 
Binnenland, Thal und Gebirg, Feitland, Meeresbucht, Inſeln; 
in größter Nähe die größten Tandfchaftlihen Werjchiedenheiten, 
die jtärfite Sonderung beftimmender Naturverhältnijfe. Dem 
entjprechend die Bevölkerung dort; unzählige Eleine Stämme, un- 
abhängig und ſcharf gefondert von einander, in rajcher Beweg— 
(ichkeit, voller Hader und Kampf, ganz von den individuelliten 
Anläffen ihres Locals in Lebensweife, Thätigkeit, Anſchauung 
geleitet, ganz auf fie gewandt; nicht als das Nichtige erjcheint 
dieſe heimische Natur, fondern die Gottheit Tebt umd webt in 
ihr, ift ihr Xeben, ihre Epiphanie, ihre Perfönlichkeit, eine uns 
zählige Schaar göttlicher Gejtalten, unzählig wie diefe Kleinen 
Stämme und Genofjenfchaften, die fie anbeten. Aber doc) ift 
in allen diefen Stämmen, ihren localen Eulten und Sitten, 
ihren vielerlei Dialerten etwas Verwandtes; die Nähe und der 
unentbehrliche Verkehr mit den nachbarlihen Stämmen drängt 
zu Uebereinkunft und Ausgleihung; die Gottheiten verfchiedener 
Stämme und Locale beginnen fi) zu Götterkreifen zufammen- 
zubilden, die heiligen Sagen mit einander verbunden, verfchmolzen, 
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in neuen Zuſammenhängen dargeſtellt zu werden. Und je mehr 
der trübe ſymboliſche Charakter alter localer Naturdienſte vor 
der menſchlich-ethiſchen Weiſe zurückweicht, deſto entſchiedener 
erhebt ſich über die locale Sonderung der einzelnen kleinen 
Stämme und Dialecte die Vorſtellung einer allgemeinen helle— 
niſchen Nationalität. Um die Zeit, da das Reich der Perſer 
beginnt, iſt fie ausgebildet da, wenn aud nod nicht abge- 
fchloffen. 

So jehen wir vom erjten Beginn her die griechifchen Stämme 
über die natürlichen Beitimmungen, in denen das alte Morgen- 
land gebunden war, hinausgehen. Sie find nicht faftenhaft ge— 
ſchloſſen, noch gehört der Dienft der Götter einem eigenen 
priejterlichen Stande an; jie haben feine heilige Urfunde, bie 
ihrer weiteren Entwidelung eine Bafis oder auch eine Schranfe 
gäbe, feine Hierarchie, die als Abbild göttlicher Ordnung ber 
wahrt werden müßte, fein gemeinfames Königthum, das fie in 
concentrifhen Entwicdelungen weiter führen fünnte. Mit dem 
Weiter» und Freierwerden ihres Weltbewußtfeins umgejtalten 
fi) ihre religiöjen Vorftellungen, und über die heimijche Ge- 
wohnheit, die väterliche Sitte führt das ſtark und jtärfer her- 
bortretende perjünlihe Wefen in immer rajcherer Umbildung 
hinaus. So ftätig und in den bejtinmten Kreis gebunden fich 
die Völker des Oſtens verhalten, jo beweglich, jo mannigfaltig, 
fo afjimilirend und nad) inneren Beitimmungen fortfchreitend ift 
das griechifche Leben. Wie unermüdlich ift dieß Arbeiten, dieß 
fee Wagen und Ringen aller Orten, nad) allen Richtungen 
bin; und nicht da oder dort, nicht in diefer oder jener Form 
ilt das eigentlich Helleniſche; Sicilien, Yonien, die Dorier, die 
Inſeln, fie alle haben ihren Theil an dem gemeinfamen Werf, 
fie alle vereint erjt find das Griechenthum, wie es bei den Feſt— 
fpielen des olympifchen Gottes zu fchauen zufammenjtrömt und 
ſich felber jchaut. 

Und was ift dieß gemeinfame Wert? Es ijt das, was in 
Griechenland zum erften Male gejchichtlic erjcheint und da zu 
einer bewunderungswürdigen Macht gejteigert wird, der Ausdrud 
eben jenes Fortfchreitens, das ftets über das Gegebene, über 
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das Jetzt und Hier hinaus dejjen idealen Inhalt anzufhauen, 
auszufprechen, praftiich zu erreichen fucdht, um dann von den 
veränderten Wirklichkeiten aus dafjelbe Weiterjtreben aufs Neue 
zu beginnen. Nennen wir e8 Bildung. 

Um die Zeit der beginnenden Perſermacht tritt diefe Bil- 
dung in eine neue bedeutende Wendung ein. Die natürliche 
Grmdlage der Hellenifhen Religionen, wie war fie durch den 
epiihen Gejang dichteriich und mythiſch überwachen und un— 
fenntlic) geworden; aus den matürlihen Kräften und ihrem 
Wirken waren Helden mit ihren Thaten und Leiden geworden; 
der Mythologie und zum Theil der Religion verlor ſich der 
Zujfammenhang der göttlichen Mächte mit den Wirffichkeiten ; 
die erwachende Reflexion begann zugleich jene Mythen als äußer- 
liche Gejchichte zu ſammeln und zu fritifiren, zugleich nad) 
jenem verlorenen Zujammenhang von Neuem zu fragen und ihn 
außer dem Bereich der Religion zu ſuchen. Da hatte die Proja 
ihren Anfang; e8 begann die Bejchreibung der Bölfer und ihrer 
Bergangenheiten; es begann die Naturphilojophie der Jonier; 
es fand Pothagoras in dem Myfterium der Zahlen, des quanti- 
tativen Berhältniffes, das Princip der Dinge; es fanden Die 
Eleaten das Nichtfein des Seienden. Und zugleich hat die poe- 
tiſche Kunft eine neue, die dramatiiche, Form gewonnen; fie 
führt alle jene Geftalten, die einjt religiöfer Art, dann in den 
epifchen Geſängen zu Bildern der verjchönernden PBhantafie ge— 
worden find, in unmittelbarer Leibhaftigfeit, als Perjonen han— 
deind und leidend dem Schauenden vor Augen; fie durdlänft 
den ganzen Kreis heiliger Sagen, aber fie verfnüpft und ge- 
ftaltet fie nach neuen Gefichtspunften, nad) ethijchen Zufammen- 
hängen; als deren Reſultat weift fie die alten heiligen Stif- 
tungen, die Tempel und Feſte der Götter, die unvordenflichen 
Gründungen der Städte, der Stämme und Völker nad); dem, 
was da iſt und was man glaubt, giebt fie den Anfprüchen des 
höher entwicelten Bewußtſeins gemäß eine neue Rechtfertigung. 

Denn jo weit fchon ift man. Was da ift, gilt nicht, weil 
es ift; es ſoll fein Necht zu fein und zu gelten gewußt werden; 
und die Sophiftif geht daran, nad allen Seiten der Wirklichkeit 
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hin diefen Anſpruch durchzufegen, nach den legten Gründen und 
Zweden zu forſchen. Staatlich verfucht ſich daffelbe Princip 
in der Demofratie Athens durchzubilden, im vollften Gegenfag 
gegen Sparta und defjen auf jtarre Herfümmlichfeit gegründete 
Weiſe; es theilt fih Hellas für und wider die Bewegung; es 
beginnt ein Kampf, der zum erjten Male in der Gejchichte nicht 
bloß Volk gegen Volk, Mafje gegen Maffe, fondern Principien 
wider einander führt. Wohl erliegt äußerlih Athen, aber die 
Gedanken der neuen Zeit breiten ſich unmwiderftehlich überall hin 
aus; die Demokratie, die Aufklärung, die fritifirende Doctrin 
beginnt das hellenifche Leben zu beherrjchen. 

Es bejtehen noch die hellenischen Staaten in mannigfadhen 
Formen, voller Herfümmlichkeit, mit dem Dienſt ftädtifcher 
Gottheiten verwachſen, alte, nur factiſche Bildungen, überall 
der Staat nur in der Form der „Stadt“, das communale 
und ftaatliche Weſen ungefchieden. Aber über fie erhebt fich 
die politifche Theorie, nicht ohne den Anfpruc die Wirklichkeit 
umzugeftalten, von der fie fich jchon jo weit entfernt hat, ba 
und dort eindringend, in Kritias, Epameinondas, Dion von 
momentanen Erfolgen; jo wie an die Stelle der alten winfeligen 
Städte, wie die Zeit und das Bedürfniß fie Hat entftehen laſſen, 
fih deren neue erheben mit geraden, breiten Straßen und regel« 
mäßig getheilten Quartieren, eben fo beginnen fich in den Ver: 
fafjungen die neuen rationellen Beftrebungen geltend zu machen. 
Es iſt die bedeutfamjte Wendung in der Entwidelung des 
Griechenthums. Meisverjtehen wir jene Zeit nicht; was uns als 
Grundlage des jtaatlichen Weſens erfcheint, die Freiheit und das 
Hecht des Individuums, das ift in der Griechenwelt als Ver— 
derben der guten alten Zeit eingetreten. In dieſer hat es ſich 
von jelbft verftanden, daß die einzelnen nur um des Staates 
willen und durch den Staat find, fie gehen ganz in denfelben 
auf, fie haben feine Möglichkeit ſelbſtſtändiger Erijtenz außer in 
ihm; von privaten, von rein menfchlichen Beziehungen ift noch 
nit die Rede; man ift Bürger und nur Bürger. Dann be- 
ginnt die tiefe Ummwandlung, die Sophiftit und die fpätere Demo- 
fratie erhebt das Necht des Menſchen gegen das des Bürgers, 
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das Intereſſe der Einzelnen gegen das des Staates; der Staat 
hat nicht mehr die Macht, die voll und ganz fein zu nennen, 
welche allein feine Ehren und Pflichten haben. Und doch ver- 
mag er eben jo wenig jich zu einer rein territorialen Bedeu— 
tung umzubilden; unter den Einwohnern des Landes der Ge— 
burtsadel, al8 Bürger diefes Landes geboren zu fein, giebt nach 
wie vor allein die Befugniß, an feiner Souveränität, feinen 
Herrſchaftsrechten, dem Genuß feiner oft einträglichen Ehren 
Theil zu nehmen. Schon hat man fi entwöhnt mit dem 
Bürgertfum die Pfliht der Waffen zu identificiren; man läßt 
das Vaterland durch Söldner vertheidigen, und das Privatintereffe 
der betheiligten Bürger, die Furcht vor außerordentlichen Leiftungen, 
vor befonderen Anftrengungen, vor möglicher Auflehnung der 
Beherrichten, die man rückſichtslos und eigennüßig zu bedrüden 
fortfährt, beftimmt die Politik diefer republifanifchen Staaten. 
Ueberall empfindet man den Widerfpruch zwiſchen den her— 
debrachten Verhältniſſen und der befjeren Einficht, zwiſchen den 
alten politiihen Gewohnheiten und Marimen und den neuen 
Theorien und ihren Forderungen; im Innern wie nach Außen 
bin find die Staaten von ihren alten Grundlagen gelöjt, ohne 
deren neue gewonnen zu haben; ein Zuftand voller Unruhe und 
Schmwäde, die Geburtsftätte einer neuen Zeit. 

Die Theorie ift e8, die dieſe zu erfaffen verjucht; fie fehrt 
mit Bemwußtfein zu den alten Grundlagen des Staatslebens zu. 
rück. Der Staat ift das Frühere, ift das, um deß Willen und 
durh den die Einzelnen find. Aber indem dieß Allgemeine 
fordert als ſolches zu gelten und zu fein, erhebt ſich der Begriff 
des Staates zu einer Macht über die ſchon geltenden Anfprüche 
der Einzelnen, zır einer Abjtraction über der bürgerlichen Ge— 
meinſchaft; er ift nicht mehr in der freien und thätigen Mit— 
wirfung Aller, er drängt dazu, Jich in Wenigen oder in Einem 
darzujtellen, den Andern das Beitimmtwerden zumweijend; die ein 
niedriged Gewerbe treiben, jollen ausgefchloffen fein von Amt und 
Gericht, follen als unvollkommene Bürger angejehen werden; die 
Arbeit ſoll vertheilt werden nicht bloß für die nothmendigen Be— 
dürfnifje des Lebens, fondern auch für die Verwaltung des 
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Staates und für das Kriegswefen. In diefen umd ähnlichen 
Sägen der arijtoteliichen Politik fühlt man die verwandelte 
Anfchauungsweife jener Zeit; e8 gilt Gliederungen innerhalb der 
Berfaffungen zu gewinnen, in denen die natürlichen Unterfchiede 
ſchon nicht mehr von ſelbſt gelten; die Zeit, wo „die Stadt“ die 
fette politiſche Einheit, gleihjam die Monade des ftaatlichen 
Lebens war, ift dahin, und die demokratische Weife der Zeit, 
verbunden mit der Ausfchliegung der Sclaven, der Fremden, 
macht e8 unmöglich neue organische Bildungen im Bürgertum 
felbft zu gewinnen; jeder Verſuch bringt ftatt Stände Factionen 
hervor. Die Theorie, wie fie aus den alten Hiftorifchen Bil- 
dungen abgeleitet ift, genügt nirgend; die erwachten Bebürfniffe 
drängen zu anderen Abhülfen. Die neuen Zendenzen wenden 
ihre Kraft nach der entgegengejegten Seite Hin; jene politischen 
Einheiten jelbjt müfjen überholt werden von größeren, umfaffen- 
deren Allgemeinheiten; von der Stadtverfaffung muß empor- 
gejtiegen werden zu Staatöverfajjungen, innerhalb deren jene 
jelbft zu einer nur communalen Selbftändigfeit wird, aber jo, 
daß fie in dem allgemeinen Verbande ihr Recht und ihre 
Garantie hat. 

Auf zwei Wegen jcheint dieß möglich zu fein, durch füde- 
rative oder monarchiſche Bildungen; dieß find die beiden Prin- 
cipien der helleniftifchen Zeit. Allerdings ift vom Anfang des 
Griechenthums her die fürderative Tendenz unter den mannig- 
faltigften Formen hervorgetreten; aber der zerjeßßende und ver— 
einzelnde Charakter der griechiichen Entwicelungen löſte die 
Amphiftyonien, die Feitverbindungen, die Stammgenofjenfchaften 
auf, oder man fand die Möglichkeit nicht, die Freiheit der ein- 
zelnen Politien mit den Anforderungen eines Bundes zu ver- 
einbaren, oder das Bundesverhältniß gab einer einzelnen Stadt 
den Vorwand zur Hegemonie, die bald an die Stelle gleicher 
Berechtigung Herrichaft und Unterthänigfeit zu bringen verjtand; 
jo Athen unter Perikles, jo Sparta, feit e8 Athen bewältigt, jo 
Theben, nachdem es fich erhoben hatte; jelbft die zweite Bundes- 
genoffenfchaft Athens war nur ein Verſuch, die verlorne Herrſchaft 
auf Koften der neuen Bündner wieder zu gewinnen. Die immer 
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me Herrfchjucht trieb immer neue Empörungen hervor; es 
gab zwiſchen den Staaten fein Recht außer Vertrag und Ge— 
walt, und der Meangel eines Völkerrechts atomifirte Griechen- 
land. 

Un ſchon Hatten die monardischen Tendenzen feftere Ge- 
ftalt gewonnen. Auch fie haben ihr Vorſpiel in den älteften 
Zeiten de8 Griechenthums; nad) dem Untergang des heroifchen 
Enigthums erhoben fie fi) da und dort in den Anfängen der 
demofratiichen Bewegung, am gejchloffeniten und dauernditen in 
Sicilien; aber e8 waren nur Uebergangsbildungen; der Tyrann 
war nichts mehr als der erjte, reichjte, mächtigſte Bürger. 
Um das zu begründen, was Arijtoteles das Allkönigthum nennt, 
mußte der Staat als Macht in eines Einzelnen Hand fein; 
Altibiades ahnte, der ältere Dionyfios verjuchte diefe Geftaltung, 
Theffalten folgte den neuen Beftrebungen. Aber erft in dem 
altangeftammten Königthum Weafedoniens, wo feine ftädtifchen 
Bolitien die alterthümliche Volksweiſe verwandelt hatten, konnten 
fie jih vollenden. 

Und da tritt nun ein merfwürdiger Moment ein. Beide 
Wege, der monarchiſche und fürberative, fcheinen fich vereinen zu 
wollen. Philipp überwältigt die zerfplitterten Kräfte Griechen- 
lands, dann erweckt er die alte abgeftorbene Amphiktyonie von 
Neuem, ex vereint die Politien Griechenlands in dem Synedrion 
von Korinth, er läßt fi zum gemeinfamen Feldherrn der ver- 
bündeten Griechen ernennen; nac Innen jelbftjtändig, ſollen fie 
eine Einheit bilden zum Kampf gegen die Barbaren; e8 fcheint 
endlih, als wenn ſich der große Gegenfag der Einheit und Frei- 
heit verföhnen will. Aber Philipps, Aleranders Macht ift zu 
überlegen, als daß die innere Selbftftändigfeit der Stadtverfafjungen 
ungefährdet bleiben Fünnte, der particularifche Trieb in ihnen zu 
mächtig, al8 daß fie nicht den nächſten Anlaß benugen follten, 
die Bundesverfaffung zu zerfprengen. Wie wüſt find die Kämpfe 
Griechenlands in der Diadochenzeit; immer wieder ertönt der 
Ruf zur Freiheit; aber fie hat nirgend mehr eine Stätte, da fie 
ihre letzte Sicherung und Möglichkeit, die in der Einheit, ver- 
ſchmäht Hat; den alten fporadijchen Politien bleibt nichts als 
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Ohnmacht und ſchmerzliche Erinnerung; das Leben des Griechen— 
thums ſcheint vollkommen erſtorben. Aber aus dem verdorrten 
Stamm, wie ein alter Autor ſagt, ſchlägt an der Wurzel noch 
ein neuer Trieb aus; in dem achäiſchen Bunde verwirklichen 
ſich endlich jene föderativen Tendenzen; gleiche Berechtigung 
der verbündeten Städte, Souveränität der Gemeinſamkeit Aller 
und communale Selbſtſtändigkeit der Einzelnen, das ſind die 
Hauptmomente in dieſem Bundesſtaate, der, der Polypolitie 
früherer Zeiten gerade entgegengeſetzt, die ſtaatsrechtliche Ent— 
wickelung der neuen Zeit nach einer Seite hin nicht allein, aber 
am vollſtändigſten darſtellt. 

Gegenüber ſtehen die monarchiſchen Tendenzen. Alexanders 
Eroberungen in Aſien haben ihnen Raum gegeben ſich zu ent— 
wickeln, das ſchnelle Zerſplittern ſeines Reiches läßt ſie ſich in 
verſchiedenen Formen geſtalten. Die Literatur gleich nach ſeinem 
Tode iſt reich an Schriften über das Königthum geweſen; in 
mannigfaltigſter Weiſe hat ſich die Theorie mit den neuen Bil— 
dungen beſchäftigt, ſie beherrſcht die derzeitigen Erzeugniſſe 
hiſtoriſcher Phantaſie. Ein Königthum an der Spitze eines 
Volksheeres, die Strategie des hochgebildeten Griechenthums hat 
jene Eroberungen gemacht; makedoniſche Waffen und griechiſche 
Bildung ſind die nächſten Stützen der neuen Reiche; eine un— 
endliche Mannigfaltigkeit von Rechten, Verfaſſungen, Bildungen, 
Culten wird ſubſumirt unter dem neuen Intereſſe des Staates, 
der, ohne aus ihnen hervorgegangen, mit ihnen in natürlicher 
Weiſe verwachſen zu ſein, in abgeſonderter und in ſich geſchloſ— 
ſener Weiſe über ihnen iſt, der, umgeben von anderen in ähn— 
licher Weiſe begründeten Staaten, ſich zu ihnen in der Weiſe 
der Kabinetspolitik und des Territorialintereſſes verhält, in gegen— 
ſeitiger Anerkennung und Garantie fein Recht hat; — König— 
reiche, auf ſtehende Heere geſtützt, nach Außen und Innen als 
einige ſtaatliche Macht dargeſtellt, in der alles Recht und Aner— 
fenntniß der Zugehörigen zufammengefaßt ift, durch centrale 
Adminiftration regiert, deren Ausgangspunft der Hof und das 
Kabinet des Königs iſt; — und diefer König ſelbſt als Die 
perjönliche Darftellung des Staates ein Gegenftand der Ver— 
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ehrung und des Cultus, wie weiland die Stadtgottheiten, in 
denen die alten Politien die dee des Staates dargeftellt fahen 
und als präfente Macht verehrten; ein völliger Gegenfat des 
Staatlihen und Religiöſen, die einft eben fo völlig verfchmolzen 
waren. 

Wie weit von feinen Anfängen hinweg iſt nun der helle 
wifche „Staat“, er ift fich jefbft nicht mehr gleich; aber aus 
feiner eigenen Entwidelung her bat er fich zu diefen helle 
niftiijchen Formen umgeftaltet. Die Zeit, wo man nur'Athener, 
Spartaner, Zarentiner, nur Bürger fein fonnte, ijt vorüber; 
es ift die Sphäre des Privatlebens möglich geworden, und die 
verwandelte Stimmung findet in Epifurs Lehre ihren Ausdrud 
und Zuſammenhalt. Ya nod in umfafjenderer Weife finkt die 
alte Beſchränktheit. Im Anfang war die fprödefte Abfonderung 
der fleinen und kleinſten Stadtgebiete; jchon der Bürger der 
Nachbarſtadt war ein Fremder, war ein Feind, jomeit nicht 
bejondere Verträge oder Heilige Bereinigungen den Frieden 
fhüsten; dann erwachte die Vorſtellung des gemeinjamen 
Griechenthums: defto ſchärfer empfand man den Gegenfag gegen 
die Barbaren; noch Arijtoteles jagt: fie find geboren Sclaven 
zu fein !); er rieth dem Alexander die Griechen als Feldherr, 
die Barbaren als Herr zu behandeln, für jene als für Freunde 
und Berwandte zu forgen, mit diefen wie mit Pflanzen und 
Thieren zu verfahren ?). Auch diejer, der letzte naturbejtimmte 
Gegenfag mußte jinfen. Alexander begann das große Werk; 
„Allen befahl er“, jagt ein alter Schriftfteller ?), „als ihre 
Baterftadt die Welt, als deren Akropolis das Lager, ald Ver— 
wandte die Waderen, als Fremdlinge die Schlechten anzufehen.“ 
„Und die vielbewunderte Bolitif Zenons, des Begründers der 
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ftoifchen Schule“, fagt derfelbe Autor, „läßt ſich füglich in dieſe 
Hauptlehre zufammenziehen: daß wir nicht mehr nad Städten 
und Gauen getrennt, jeder durch eigene Gerechtfame gefondert 
wohnen, fondern alle Menfchen für unfere Gaugenoffen und 
Mitbürger halten follen und Ein Leben und Eine Ordnung fei 
wie in einer vereint weidenden, auf allgemeinfamer Trift fich 
nährenden Heerde.* Zum erften Male dehnt fich iiber die Völker, 
Griehen wie Barbaren, der Begriff Einer Gemeinfamfeit aus; 
zum erften Male treten die verfchiedenen ftaatlichen Bildungen 
auf gemeinfamer Bafis, in gegenfeitiger Anerkennung zu einander ; 
es zeigen fich die Anfänge eines Staatenfyftems, deſſen Einfluß 
fi) über den Kreis der hellenifirten Welt hinaus geltend zu 
machen ſucht, bi8 er dann an der univerfalen Tendenz der 
römischen Republik feine Schranfe und endlich feinen Untergang 
findet. 

Eine parallele Entwidelung, eine ähnliche Befähigung des 
Griechenthums, die allgemeine Potenz zu fein, unter der ſich die 
Bölfer der Welt vereinigen follten, finden wir nach allen Rich— 
tungen Hin. 

Die Religionen, fahen wir, waren der umfafjendfte Aus— 
drud der DVBerfchiedenheit unter den Bölfern und Stämmen. 
Nirgend erfchienen fie von früh her in bunterer Mannigfaltigfeit 
al8 bei den Hellenen. Die Ahnung von dem Sein und Wirken 
der Gottheit, das Bedürfniß Theil nehmender göttlicher Providenz, 
in der Natur zunächſt angefchaut, fprach fich in der Geftalt von 
heiligen Geſchichten, von Vorgängen nah der Analogie menſch— 
fihen Thuns und Leidens aus. Dann begann jene Verbindung 
der Stämme, jene Ausbreitung helleniſcher Gründungen, das 
Heimifchwerden in neuen Umgebungen; überall wieder fand das 
fromme Gemüth neue religiöſe Anläfjfe, nahm fie gläubig auf 
in die lebendige Fülle des ſchon Geglaubten, und in üppig 
wucherndem Wachsthum rankte und verzweigte e8 fich weit und 
weiter, 

Aber eben in diefer Ueberfülle erwachte das Bedürfniß fie 
zu fichten und zu ordnen. Stimmen denn aud alle diefe Ge- 
jhichten, diefe Genealogien und Theogonien zu einander? nad 
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der Analogie menſchlicher Vorgänge ausgefprochen, werden fie 
nah demfelben Maaße betrachtet, geprüft, berichtigt,; der Prag- 
matismus beginnt die Hiftorische Seite der Religion aufzulöfen ; 
die einjt Heiligen Gejchichten erfcheinen als Spiele der Phan- 
tafie, ald anziehende poetiiche Bilder, zu neuen poetijchen Zweden 
verwendbar und bedeutjamer Abänderung fähig. Einft waren 
jie der menjchliche Ausdrud für das, was man ſah und wie 
man es jah, für die Welt, wie man fie begriff; aber reichen 
fie hin auf die Frage nad) den Gründen des Seins zu ant- 
worten? Schon greift die Naturphilojophie über die alten Kosmo— 
gonien hinaus, fie ſucht die Principien der Welt und damit der 
Götter, fie findet eine geiftige Macht, die einen feienden Stoff 
geitaltet; aber jchneli wird fie überholt; das Seiende wird er- 
fannt al8 nicht feiend; nur dieſes Erfennens ift man gewiß. 
Man ift auf dem Punkt die Götter zu läugnen, mit ihnen zu 
verwerfen, was nur als ihre Satzung oder Gründung gilt; der 
Menih ift das Maß von Allem. Es ijt der gefährlichite Durch— 
gangepunft der kühnen Entwickelung; fie fchreitet unaufhaltfam 
vorwärts: nicht der Menſch ift das Höchfte, fondern das, woran 
Theil zu haben feine Würde und feine Kraft ift, das Gute, die 
über alles Werden ewige Vernunft ), das Eine, ewig Lebendige, 
in ſich Vollendete, Alles Beftimmende, Zweck feiner felbjt und 
Zweck von Allem, das nach ihm ſich bewegend erjt zum Seienden 
wird 2). Das Rejultat der griechiſchen Philofophie war der 
lauterjte, edeljte Deismus. 

Wie aber dem gegenüber die Volksreligion mit ihren Göttern, 
ihren Mythen und Sagen, ihren Opfern und Geremonien ? 
Unmöglid blieb fie ganz unberührt davon; ſchon die im Allge— 
meinen veränderte Atmojphäre des geiftigen und ftaatlichen 
Lebens mußte mannigfacd auf fie einwirken. Aber unterfcheiden 
wir forgfältig die verfchiedenen Momente im religiöjen Leben. 
Freilich ift da ein pofitiver Ynhalt, der gewußt, an den geglaubt 
wird; aber nicht bloß um diejes Wilfens Willen ift die Ver— 


1) Plat. Philebus, p. 22 u. 50. 
2) Arist. Metaphys. XI. ce. 6. 
2* 
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ehrung höherer Mächte, fie ijt ein Bedürfniß des menfchlichen 
Gemüthes, e8 hat feine Ruhe und Befriedigung erft im diefer 
Hingebung an ein Höheres, weh Namens und Zeichens es auch 
jei )Y; ja dieß innerſte, dieß angeerbte und angewöhnte Empfinden 
bfeiot noch) in feinem Gleiſe, wenn auch jenes Willen auf neue 
Wege einzugehen, fi) von jenem Erften weit und weiter zu ent» 
fernen beginnt. Wohl lachen die Athener über die gottlofen 
Späße der Komödie und bewundern die kecken Reden des Dias 
goras, aber fie feiern ihre Panathenäen in alter Weife, und 
. die Myſterienfrebler entgehen der heftigften Strafe nit. Und 
ſelbſt die Wiffenfchaft fucht die Rejultate ihrer Forſchung immer 
wieder mit dem Volksglauben zu verjühnen, immer wieder ar 
ihn anzufnüpfen. Sonne, Mond und Geftirne find göttliche 
Weſen, aber fichtbare und erzeugte, Kinder des ewigen Vaters, 
fagt Platon; außer ihnen noch andere Götter, deren Geburt aber 
zu wiffen und zu verfünden über unfere Kräfte geht; aber man 
muß fie glauben, weil ihre Söhne und Enfel fie den Menjchen 
gelehrt und von ihnen Zeugniß gegeben haben; nur den Dichtern 
und ihrer entwürdigenden Darftellung muß man nicht glauben 2). 
Und Ariftoteles findet in den Sphären der Geftirne, den zu— 
nächſt von der ewigen Gottheit bewegten und felbft damit 
ewigen, jene mehreren Götter, melde von den Urpätern er- 
fannt ſeien; aber Vieles fei mythiſch dann angeheftet, zur Ueber— 
redung der Menge, der Geſetze und des gemeinen Nutzens 
wegen; den Menjchen oder andern Gejchöpfen ähnlich habe man 
fie geftaltet, und demgemäß Anderes und Entjprechendes hinzu- 
gefügt 3). 

Alfo gerade das, worin das Griechenthum feinen eigenjten 
Charakter ausgeprägt hatte, den mythologifchen Reichthum der 
Religion, die perfönliche Geftaltung der Götter verwarf die 
Wiffenfhaft. Wohl verfuchte die Stoa durch pantheiftifche Alle- 
gorien dem pofitiven Anhalt des aligemeinen Glaubens einen 


1) Aeschyl. Agam 155. Zeus oorıs nor’ &oriv u. ſ. w. 
2) Plat. Timaeus p. 40 sqgq. de rep. II. 378 sg. 
3) Arist. Methaph. XL c. 10. p. 254 ed. Tauchn. 
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Sinn unterzulegen und deutend, begreifend die Empirie Heiliger 
Geihichten in dem wiſſenſchaftlichen Zufammenhang des Syftems 
neu zu rechtfertigen; aber weder vermochte fie fich der fcharf 
und fchärfer vordringendem hiſtoriſchen Kritif zu erwehren, noch 
fih mit den Refultaten der fortjchreitenden Naturerfenntniß zu 
verftändigen, und in Verdächtigungen fuchte fie die Abwehr des 
Unabweisbaren ?). Wohl verfuchte e8 Epifur, fich ganz zurück— 
ziehend in den Quietismus des nur fubjectiven Empfindens, ben 
pofitiven Inhalt des Glaubens zu lafjen, wie er einmal war, 
und ohne Notiz zu nehmen von den weitertreibenden Reſultaten 
der wiſſenſchaftlichen Entwidelung ihn gelten zu laffen, eben 
weil er der allgemeine fei ?); aber in dem ofen indifferenten 
Verhalten feiner Lehre zu demfelben zeigte ſich, wie weit bereit 
das formale Princip der griehifchen Religion von dem mate- 
riolen, dem der geiftigen Entwidelung, aud in dem allgemeinen 
Glauben aufgelodert und zerfegt war ?). Es war unvermeid- 
fh, daß endlich eine Fühne Hand den jchon morjchen und boden 
fojen Bau der ganzen Meberlieferung über den Haufen ftürzte 
und damit, wie erjchütternd auch der Sturz der alten ehrwür— 
digen Trümmer fein mochte, der Anjichtsweife, wie fie num 
einmal entwidelt war, freies Feld jchaffte.e Das ijt die große 
Bedeutung des Euemeros und feiner „heiligen Gefchichte * : die 
Sötter, fo weiſe es vollfommen fichere und documentirte Ueber— 
fteferung nah, ſeien Menjchen geweſen; ihre Verehrung fet 
theil8 die Folge wohlthätiger Erfindungen, die fie mitgetheilt, 





1) So Kleauthes gegen Ariſtarchs Entdedung, daß die Sonne ftill 
fithe und die Erde fich bewege: Aplorapyov wero dev — — — dosßslas 
ngoxulsioye vous "EAinvas, Plutarch. de facie in orbe lunae c. 6 
(tom. V, p. 344 ed. Tauchn.). 

2) Epikur bei Diog. L. X, 123. 7) xown tod HEov yrwaıs. 

3) Man wird fi) zum Beweiſe der lebendigen Gläubigfeit in Griechen- 
land am wenigften auf die Erzählungen von der Götterhülfe im delphijchen 
Siege gegen die Kelten, von der Artemis in Pellene, die mährend des 
Kriegsgetümmels ericheint, u. dgl. berufen dürfen; das gehört der conven- 
tionelen Auffaffung oder der Decorationsmalerei effeethaſchender Hiſto— 
rifer an. 
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theils durch Herrſchergewalt erzwungen worden; Zeus ſei der 
mächtige König jener Inſel geweſen, Eroberer der Welt, die er 
fünfmal durchzogen, mit Denkmalen ſeiner Siege erfüllt habe; 
dem Aether und nur dem habe er Opfer gebracht, ihn nach 
feinem Großvater Uranos umgenannt u. ſ. w.) 

Betrachten wir das Reſultat. In der Religion verhält ſich 
der Menſch im Gefühl, im Wiſſen und Wollen zur Gottheit; 
auch der Heide hat dieſe Frömmigkeit, in ſeinem Gott bei ſich 
ſelbſt zu ſein, nach dieſer Beſtimmung ſeiner ſelbſt ſeinen Willen 
zu bethätigen, dieſe Beſtimmung ſeines Empfindens und Wollens 
zu wiſſen und ſie nach allen Richtungen und Beziehungen hin zu 
erkennen. Nur in der Totalität dieſer Momente iſt die Reli— 
gion. Wie nun, wenn dem griechiſchen Heidenthum dieſe Seite 
des Wiſſens in vollſten Widerſpruch tritt mit jenem Empfinden? 
Das Empfinden ſelbſt verliert die Beſtimmtheit feines Inhaltes; 
es bleibt nur das religiöſe Bedürfniß, das jene abſtracten 


1) In ſpäteren Darſtellungen wird auf Euemeros zurückzukommen ſein, 
der als Freund des Königs Kaſſandros von Makedonien genannt wird, von 
dem er zu Sendungen nad) dem fernen Süden gebraucht worden ift. 
(Diod. 1. e. VI. fr. 1. nweyxaouevog reieiv Baoıkızds rivag oeiag zul 
usyahas dnodnuias Exromodivan zard ınv ueonußolav eis Tov Wxeavov 
u. f. w.) Es wäre nach den politischen Berhältniffen des Kafjandros wohl 
möglich, daß damit eine Sendung an den Hof des Sandrafottos bezeichnet 
wäre. Für die im Tert erwähnte Notiz verweije ih auf Lactant. I. 11. 63, 
von dem die Ausführung, die Euseb. praep. evang. I, p. 59 aus 
Diodor geichöpft haben will (Diod. 1. c. VI, fr. 1.) bedeutend abweicht. 
Bielleicht gehört im diejelbe Nichtung die Schrift des Abderiten Hefataios, 
der am Hofe des Ptolomäus I. von Aegypten eine nicht unbedeutende Rolle 
geipielt zu haben jcheint, namentlich mit feiner Schrift meol “Ynreoßooewr 
in der man nicht eben glücklich eine Berherrlichung der Frömmigkeit 
(populi piissimi summam vitae felicitatem) hat evfennen wollen; am we— 
nigften durfte man diefe Anficht damit begründen wollen, daß Hekataios 
Eliensis sacerdotis alumnus gewejen fei; diefer jein Lehrer war Pyrrhon 
der Sfeptifer, den feine Landsleute zum doyıeoevs beftellten (Diog. c. IX. 
64). Nicht minder gehört in diefe Neihe Amometos mit feiner gens Atta- 
corum (Plin. VI. 17); daß er aus dieler Zeit (älter als Kallimachos) 
ift, ergiebt Antigon de mirab. c. 149 ed. Westerm. Die euemeriftijche 
Bewegung greift auf das Stärkfte nach allen Seiten hin ein. 
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Kefultate des Verſtandes doch nicht zu erfüllen vermögen. Die 
väterlichen Götter find nicht die rechten Ausdrüde für das 
Göttliche; oder jo gut wie dieſe fprechen auch die Götter der 
anderen Bölfer des Göttlihen einen Theil aus; oder die einen 
wie die anderen find nur Faſſungen derfelben höchſten Macht 
oder Mächte; oder es ijt nicht zu wiſſen, ob nicht da oder dort 
die Gottheit in wahrhaftiger Gejtalt gefunden wird. Da kaun 
Alerander die Götter Aegyptens und Babyloniens mit gleidyem 
Recht anbeten wie die heimathlichen, und in dem Gott der 
Juden diejelbe höchſte Macht verehren, die Ariftoteles als die 
ewige, jchaffende Vernunft erfannt Hatz-da kann der Hades von 
Sinope nad) Alerandrien geführt werden und dort als Sarapis 
Zempel und Dienjt erhalten; da ijt der Theofrafie freier Raum 
gegeben, und die Religionen der ganzen Welt, jede einft ihrem 
Stamm, ihrem Lande der unmittelbare und localjte Ausdrud, 
eriheinen nun al8 Lichtbrechungen einer höheren Einheit, jie 
werden unter diejer begriffen; jie fcheiden nicht mehr die Völker, 
jondern unter der höheren Einficht, die das Griechenthum er— 
arbeitet, vereinen jie fie. Aber erfüllt denn nun auch dieß 
höhere Wifjen den Willen und die Empfindung? Schon lange 
hat das Wollen und Thun fid) aus dem Boden des religiöjen 
Lebens gelöſt; Selbjtjuht und Eigennuß find jeit der Sophiſten— 
zeit die allgemein verjtändlichen Grundlehren des Handelns ges 
worden, und nur die fich vertiefende Philofophie, nicht die Reli— 
gion, Hat eine edlere Ethik zu erzeugen vermocht; das Willen, das 
Wollen fcheidet ſich aus dem Bereich der hergebrachten Religion. 
Und das Gefühl? in dem Maaße, ald man des Heimifchen gewiß 
zu fein aufhört, wendet ſich das unbefriedigte Gefühl mit jteigen- 
dem Eifer zu dem Fremden, Dunklen, Unverjtandenen ; es mehren 
fih die orgiaſtiſchen Dienite, die Myſterien der Iſis, des 
Mithras gewinnen Eingang, Aftrologie, Zauberei, Sibyllen- 
weſen greift um ſich. Es beginnt die trübfte Zeit in dem reli- 
giöfen Leben der Menjchheit, man ſieht es ſich in jeine Elemente 
auflöfen. Den Einen ijt eine bequeme Sittenlehre, Genießen 
und Unrecht meiden, anjtatt der Religion; Andere fühlen in dem 
Stolz ihrer Gnojis nicht, daß fie jie entbehren; Andere über- 
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tänben durch wüfte Orgien, durch Faften und Kafteiungen den 
lauten Ruf ihres Herzens. Die jtille wärmende Heerdflamme 
im Inneren ijt erlofchen, und man jucht vergebens nad) einem 
neuen Licht, das öde Dunfel drinnen und draußen zu erhellen. 

Aber wenn es die höchſte Aufgabe der alten Welt war, das 
Heidenthum zu zerftören, jo ift e8 das Griechenthum, das zuerft 
unter den eigenen Füßen den Boden Hinmweggrub, auf dem es 
erwachſen war, um damı, zu den Barbaren überfiedelt, auf— 
klärend, durchgährend, zerjegend dort dafjelbe zu vollbringen. 
So durddringt diefe helleniftiiche Bildung den übermältigten 
Dften; fie findet bereit den Weg nach dem Weiten; Rom, das 
ſchon auf dem Wege zu einer neuen Weltherrſchaft ift, beginnt 
feine Literatur mit der Nachahmung der Griechen, der Alerans 
driner, mit der Vebertragung des Euemeros. 

So die beiden Hauptmomente, die ftaatlihe und religiöfe 
Umbildung. Wir müßten alle einzelnen Lebensformen betrachten, 
um zu begreifen, wie ſich an die Eroberung Aleranders eine fo 
unendliche Umgejftaltung der Welt hat anfnüpfen fünnen. Nur 
andeuten will ich hier Einzelnes. 

Ueberalf zeigt fid) in dem Griechenthum dafjelbe Ablöfen 
von dem Heimathlichen und natürlich Bedingten, das Uebergehen 
zu allgemeinen, fo zu fagen fosmopolitifchen Formen. Schon 
jeit dem Sturz der attifchen Seeherrichaft und damit der aus— 
ſchließlichen Handelspofitif, die an dem Verlauf des pelopon- 
nefiichen Krieges einen bedeutſamen Antheil gehabt hat, ijt das 
Verkehrsleben der Hellenifchen Welt auf die merfwürdigfte Weife 
vervielfacht; mit dem Siege diefer Reaction gegen die attifche 
Macht gewinnt Byzanz, Herakleia, Kyzikos, vor allen Rhodos !) 
eine völlig neue Bedeutung, und das weltliche Griechenthum 
hat zum erften Mal feine Kriegsichiffe in das aigäiſche Meer 
gefandt; durch den demofratifirenden Sinn der Zeit gejteigert, 
beginnt eine Rührigkeit und Weite des fpeculivenden Sinnes, 


1) Beweis dafür ift die Minzgeichichte von Rhodos feit der Vereinigung 
der drei Städte im Jahr 408 und die Ausbreitung des rhodiſchen Minz- 
ſyſtems über Karien und die bedeutendften Handelspläte bis Kyzifos Hin. 


— 
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eine Concurrenz neuer und freier Emporien, eine Ausbreitung 
ihrer Beziehungen zu fernen und fremden Gegenden, fraft deren 
fi der politiihe Charakter des helleniſchen Lebens auf das 
Merklichſte modificirt; immer mehr tritt der Aderbau gegen 
Handel und Fabrikweien, die Naturalmwirthichaft gegen die Geld- 
wirthihaft in den Hintergrund, und die Unabhängigfeit bedeu— 
tenden Vermögens gewinnt neben der politifchen Berechtigung 
der Geburt Raum. Dieje gewerbliche und faufmännifche Rührig- 
keit muß man im Auge behalten, um die zahlreichen Städte— 
gründungen Aleranders und feiner Nachfolger richtig zu wür—⸗ 
digen. , 

Ueberall fühlt man, daß dem gejteigerten und bimtbewegten 
Leben des Griechenthums das Heimathliche zu eng wird. Handels 
treibend, abentheuernd, als Reifende, als Aerzte, vor Allem als 
Söldner, find Griechen in alle Welt verbreitet zu finden; fchon 
mit Xenophon haben mehr als zehntaufend den Zug gen Bar 
bylon gemacht in derfelben Zeit, ald Ktefias der Arzt am Hofe 
von Suſa hochgeehrt war; feitdem find griechifche Söldner meift 
die Hauptjtärke der perfiichen Heere; die rhodifchen Brüder 
Mentor und Memnon führen das Perferheer in den ſchwie— 
rigiten Kriegen, dreißigtaufend Griechen fümpfen bei Iſſos für 
den Großkönig; bis zu feiner Ermordung in den faspijchen 
Gebirgen begleiten ihn noch viertaufend Griechen. Die wilde 
Zeit der Diadochenfämpfe mehrte nur noch diefen Hang der 
Griechen zum Soldfnechtsleben; überall finden wir fie; in Kar— 
thago wie in Baltrien und Indien find griechifche Söldner der 
Kern der Heere, und die 80,000 Mann, die bei der Feier der 
großen Dionyſien in Alerandrien der zweite Ptolemaios in 
Parade aufziehen ließ !), waren faft ausfchlieglih Makedonen 
und Hellenen, 

Auch die Wiffenfchaft hat das Ihrige gethan, das Griechen- 
thum über die Schranken der Heimathlichkeit hinaus zu einer 
allgemeinen, die Welt umfafjenden Kraft zu entwideln. Schon 
längſt ift die Fähigkeit gewonnen, die Wirklichfeiten nicht mehr 


I) Athen. V. p. 203. 
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phantaſtiſch und Hineindichtend anzuschauen; mit dem Intereſſe 
der rvationellen Betrachtung und der Forſchung hat fi) dus Be— 
dürfniß, den Kreis des Wiſſens zu erweitern, in gleihem Maaße 
gefteigert; der Unterfchied der Bildung von der Unbildung, in feinen 
Anfängen zur Zeit der Sophiften befchränft auf das Uebergewicht 
formeller BVerftandesentwidelung, hat einen ſtets jich weiter aus— 
dehnenden Kreis von pofitiven Kenntniffen aufgenommen uud 
damit ein neues und erfolgreiches Verhältniß zur Empirie ge— 
wonnen. Schon Ariftoteles ijt nicht minder wegen feiner Ge— 
lehrſamkeit al8 wegen feiner philofophifchen Tiefe bewunderungs- 
würdig; in ihm fieht man bereit die jämmtlihen Kichtungen 
gelehrter Forichung, welche als das Bezeichnende der fogenannten 
alerandrinifchen Zeit betrachtet zu werden pflegen, Literatur— 
gejchichte, Archäologie, Philologie, Kritif, Grammatik u. ſ. w., 
nicht minder die der inductiven Wiffenfchaften in vollem Gang. 
Zugleich ift ein Material gewonnen, an dem man lernend fich 
zu der Höhe der Bildung zu erheben vermag; denn was ift 
Unterricht anders, als den Lernenden die Entwidelungsftufen, 
welche in langer und mühſeliger Arbeit gefchichtlid) errungen 
und überwunden find, im ihren weſentlichen Momenten geijtig 
durchleben zu laſſen; und die griechifche Literatur in ihrer wunder= 
vollen Reihenfolge, die num den Lernenden Völkern Aſiens zu— 
geführt wird, enthält die Typen diefer Entwidelung in vollen— 
deter Ausprägung. So kann die griechische Bildung als Ob— 
ject des Unterrichtes gebraucht und überliefert werden. Die 
Kunſt des Unterrichtens jelbft ift ſchon ſyſtematiſch geübt. Das 
Griechenthum ift befähigt, die Barbaren, die Makedonien über- 
wältigt hat, zu lehren und zu bilden. 


Was im Dbigen mit einzelnen vafchen Zügen ffizzirt ift, 
das muß man fi in feiner ganzen Fülle, Lebendigkeit und 
Gegenwärtigfeit vorjtellen, um die Bedeutung Aleranders und 
jeiner Eroberung richtig zu würdigen und deren Folgen begreif- 
ih) zu finder. Die Gefchichte hat nichts Aehnliches aufzu- 
weiſen. 
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Die Barbaren, die Alerander bewältigte, wie wenig Bar: 
baren waren ihrer die Meiften. Bis jenfeits des Tigris Völker 
von unvordenklicher Erinnerung, von altberühmten Literaturen, 
und Runftentwidelungen, von überreicher, felbjt durch das Joch 
der Perjerherrfchaft nicht völlig ertödteter Cultur. Hatten nicht 
mit Mühe und jpät erjt die Hellenen gegen die gewandten 
Handelsleute von Sidon und Tyros zur See Bedeutung ges 
mwonnen? jtammte ihnen nicht Maaß und Gewicht aus Babylon, 
von dejjen Pracht und Reichthum noch Herodot mit Staunen 
berichtete? waren nicht noch Platon und Eudoros gen Aegypten 
gewandert, um von den BPrieftern dort tiefere Weisheit zu 
fernen? gar Manche lehrten, dorther fei den Griechen ge— 
fommen, was jie von göttlichen und menfchlichen Dingen wüßten. 
Dann weiter jenfeitd des Zigris Hinter dem Saum trogiger, 
unbewältigter Bergvölker die weiten Landjchaften der Meder 
und Perſer, die ihre alten Heiligen Bücher zu Anfiedelung und 
Fleiß und zum Kampf für das Reich des Lichtes, dem die Welt 
erworben werden foll, verpflichteten. Dann die alten Cultur— 
länder am Oxos und Yarartes, danı die erjtaunliche Herrlichkeit 
der indischen Welt mit ihrer Runft und Poeſie und der jchon 
begonnenen Mannigfaltigfeit religiöjer Philoſopheme. Wohl hat 
Alerander auch zahlreihe Stämme gefunden, die er erft an 
Anfiedelung und geordnetes Leben zu gewöhnen verfuchte; aber 
das Vorherrſchende ift, daß die Bildung des Griechenthums nicht 
zu rohen Barbaren, fondern zu Völfern von alter, eigenthüm— 
(iher Cultur fommt, dieſe nicht vernichtet, ſondern ſtaunend fie 
auffagt und mit fi) in Einklang zu bringen jucht. 

Und eben die Verhältniß ift e8, zu dem die fpätere Ge: 
Schichte nirgend eine Analogie aufzumeifen hat. Denn wo Rom 
nicht gegen Barbaren fämpft, nimmt es ſelbſt begierig die an— 
erfannt höhere Bildung der Befiegten auf. Als Barbaren 
dringen die Germanen in das römische Reich, mit dem Chriften- 
tum und im ihm empfangen fie den geretteten Wet der Bil 
dung der antifen Welt. Auch die Araber entwiceln fich erſt in 
Berührung mit der Bildung, die fie im Safjanidenreich, in den 
Provinzen des griechiſchen Kaiſerthums, in Indien vorfinden. 
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Biel mehr noch die Mongolen, die Türken, die Normannen. 
Selbſt das ritterliche Abendland entzündet fi) erſt an der über— 
reihen Cultur der jarazeniichen Welt, und doch durddringen fich 
beide weniger als jie fi abjtoßen. Und vor den Colonifationen 
des neuen Europas ift die Bevölkerung Amerikas hingeſchwunden; 
und die noch ähnlichjten DVerhältniffe des heutigen Indiens ent- 
behren doch der Hauptjache, daß fich die erobernde Macht ganz 
und rüchaltlos dem neuen Lande hingäbe, in ihm aufginge. 
Es ijt eben nur einmal fo gefchehen. Es treten in dem 
Hellenismus, eben in diefem merkwürdigen Verhältnig der Sieger 
und der Beliegten die eigenthümlichjten Erjcheinungen hervor. 
Ihnen näher zu treten, ift um jo jchwieriger, da dem Mangel 
an UWeberlieferungen nicht einmal da8 belehrende Beiſpiel ana— 
loger Verhältniffe zu Hülfe kommt. Wir werden mehrfach 
hypothetifche Kreife ziehen müffen, zufrieden, wenn da oder dort 
eine vereinzelte Nachricht im diefe Linie fällt und fie beftätigt. 
Die Perferherrihaft, die zwei Jahrhunderte auf dem Mor- 
genlande gelaftet, hatte vor Allem das Eigenthümliche, daß die 
Einheit des Reiches eine rein mechanische war; nur Unter— 
werfung wurde gefordert, ſonſt blieb das Nationale. Die Perfer- 
herrichaft war eben oberflächlich genug den Verluſt der Unab- 
hängigfeit nie verjchmerzen zu lafjen; daher tete Empörungen 
da und dort, geftraft wohl mit Hinmwegführung, mit Vertilgung 
der Völker. Nie ift eine Herrfchaft zu herrſchen unfähiger ge- 
wejen als diefe militärifch-patriarchalifche der Perfer. Nur das 
Gewaltrecht in feiner völligen Nohheit hat fie gegründet; nur 
die nüchterne Kraft der fiegreichen Horde und die rückſichtsloſe 
Hingebung an den Häuptling Großfönig erhält fie. Bald ent- 
artete dieß Königthum, dieß Perfervolf im Genuß übermädhtiger 
Herrſchaft ); die Satrapen wurden wie Könige in ihrem Ge— 
biete, fie herrſchten mit vollſter Willführ, ohne Verantwortung, 
nur ihrer Luft und Laune fröhnend. Neue, Heftigere Empö- 
rungen der Nationen wurden mit größerer Mühe und defto 


pn — — — — 


1) Plato de leg. III, 695. a. 697. d. 
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bfutiger ıumterdrüdt. Es war ein Hoffnungslofer Zuftand, fo 
fange nit Hülfe von Außen kam. 

Da erſchien Alexander. Er hätte mit feinem Fleinen Heere 
felbit fiegend nichts erreicht, wenn in den Völkern auch nur die 
geringite Hingebung an die perfiiche Herrihaft geweſen wäre. 
Aber eben darum war es unmöglich, daß mit dem Siege nur 
etwa der Name der Herrjchenden verändert wurde; Alexander 
mußte in ein anderes, pofitives Verhältniß zu den alten Natio- 
nalitäten Afiens treten. Nicht die alte nationale Unabhängig— 
feit konnte in dem neuen Reiche wieder hergeftellt werden; fie 
war in fich gebrochen und damit unmöglich; aber e8 mußte eine 
Form gefimden werden, die das noch Xebendige in ihr auffaßte 
und weiter führte. Wir jehen den König den Göttern in Ba— 
bylon und Memphis opfern nah der Weifung der heiligen 
Kaften 9, fehen ihn ſich verfchwägern mit den Fürften Baftri- 
anas, mit dem Königshanfe Perfiens; in Sufa feierten mit ihm 
feine Feldherrn und Unzählige vom Heer Hochzeit mit afiatifchen 
Weibern. Unzählige Griechen und Mafedonen wurden durd 
Aſien Hin angefiedelt, afiatifche Jugend in mafedonischen Waffen 
geübt und zum Heer genommen. Der Weiten und Dften jollte 
zu einem Volk verjchmelzen und in diefer Vereinigung jede Nation, 
je nach ihrer Eigenart helleniftifch weitergeführt, durch den nen 
belebten und geficherten Verkehr nad allen Richtungen . hin be- 


1) Die befannte orientalifche Ueberlieferung fagt über den Untergang 
der Schriften der Zendreligion: „Selander erichien und verbranute die ge— 
offenbarten Bücher ; dreihundert Jahre lang war die Religion erniedrigt“ 
n. ſ. w. Sie widerjpricht der ganzen Art und Richtung Aleranders. 
M. Haug hat (Zeitfchrift der deutjchen morgen!. Gefellfchaft XIX, 1865, 
©. 304) aus dem Arda-Viräf Nämeh eine Nachricht mitgetheilt, die, wie 
er jagt, „gewiß viel älter ift als die Eroberung Perfiens durd) die Araber“ ; 
„der Glaube war, nemlich der ganze Avefta und Zend, auf zubereitete Kuhhäute 
mit Golddinte gejchrieben in dem Perjepolis Babeks niedergelegt; aber der 
böſe Arhiman brachte Alerander den Abendländer den Mogaräif (ein un— 
erflärter Name) ber jeinen Aufenthalt da zu nehmen und er verbrannte fie 
(die Bücher der Bibliothek)“. Alfo mur ein befonders foftbares aber au 
thentifches Eremplar ber heiligen Schriften ging bei dem Braude von 
Perjepolis mit unter. 
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reichert, durch geordnete und geſetzliche Verwaltung ihres Eigen- 
thums, ihres Erwerbes und Rechtes gewiß, Erſatz für jene alte 
ſtarrſondernde Unabhängigkeit finden, die für die verwandelte 
Welt nicht mehr geeignet war )). 

Aber Aleranders Tod unterbrady da8 begonnene Merk. 
Das Neich zerfiel in ungeheuren Kämpfen; das königliche Haus 
ward mörderifch ausgetilgt; die Satrapen und Feldherrn ver- 
juchten fid) unabhängige Herrfchaften zu gründen; in endlos 
wechjelvolfen Kriegen erlag einer dem andern; Griechenland 
ſchwankte von einer Partei zur andern, Makedonien wechjelte in 
rafcher Folge die Herrfcher; die Invaſion der Gallier drang 
zerjtörend über Makedonien und Thrafien, warf ſich nad) Klein- 
afien hinüber; die Heimath der welterobernden Macht, der welt- 
umgeftaltenden Bildung, Makedonien und Griechenland, war 
in ftaatlicher Beziehung zur Bedeutungslofigfeit herabgefunfen. 

Aber unter allen diefen Wirren, ja eben durch fie gefördert, 
gewann der Hellenismus an Umfang, Begründung und Mannig- 
faltigfeit. Um das Ende der Diadochenzeit finden wir die In— 
einsbildung des Griechiſch-Makedoniſchen und des Morgen- 
ländiſchen bereit in allen wejentlichen Momenten ſich darftellen, 
in neuen Mittelpunften des geiftigen und ftaatlichen Lebens ſich 
firiven; Makedonien erhebt fi von Neuem, wenn aud in be= 
Schränfterem Kreiſe und nad) der Weife der neuen Zeit; auch 
Griechenland verfucht ſich in neuen politiſchen Geſtaltungen. Nur 
das Griechenthum in Italien und Sicilien, fajt unberührt von 
den Bewegungen des Dftens, verfinkt nad) den vergeblichen, aber 
in der That großartigen Plänen des Agathofles tief und tiefer, 
um bald gänzlich zu erliegen. 

Treten wir endlich dem Einzelnen näher. Auf welche Weife 
ift das Eindringen des Hellenifchen und Makedoniſchen in den 
Drient vermittelt worden ? 


1) Borftellungen, wie fie Arifteides (Lobrede auf Rom p. 333 ed. 
Dind.) äußert: nnoiovg vöuovs Exdorois dıednxev u. |. w., wird man 
fein größeres Gewicht beilegen wollen, als fie verdienen; e8 find die Phrajen 
oberflächlicher Kenntniß. 
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Es wird unbedenklich ſein, als das wichtigſte Moment die 
Städtegründungen Alexanders und ſeiner Nachfolger hervorzu— 
heben; in ſtaunenswürdiger Zahl finden wir fie bis im den 
ferniten Oſten Hin; Alerander allein gründete nach einer nach- 
weislih nicht zu großen Angabe über fiebzig Städte). Nur 
bei wenigen wird kurz bezeichnet, wie er fie bevöffert; noch 
fparfamer find die Angaben bei den Gründungen der Nach— 
folger. Was fich als allgemeines Reſultat herausjtellt, ift etwa 
Folgendes. 

Das Charakteriftiiche der Barbaren ift es, ohme ftädtifches 
Gemeinwefen zu leben 2); fie haben feine Städte, fondern Ort- 
haften; wie ungeheure Ausdehnung diefe aud) Haben, wie mächtig 
ummauert jie auch fein, durch Gewerbe und Handel blühen 
mögen, fie haben Fein politifches Syftema; fie find entweder 
jtehend gewordene Hoflager, oder um heilige Tempel zufammen- 
gehäufte Majjen, oder ungeheure Marktfleden, oder was fonft 
immer, nur Städte nicht, wie fie der Grieche meint. Die 
Eigenthümlichfeit de8 Griehenthums ift dagegen die Stadt, die 
Politie ); in diefer Form hatte fich die unbeſchreiblich reiche Aus- 
breitung des griehijchen Lebens während vier und mehr Yahr- 
hunderten entwickelt: jede Colonie war eine neue ſtädtiſche Or— 
ganifation, ein Ausgangspunkt neuer gleich Tebendiger Gemein- 
weien. Diefe Form war es, die Alexander zur Durdführung 
feiner Pläne vor Allem auffaßte, und es ift bezeichnend, daß 





1) [Plutarch.] de fort. Alex. e. b. xaraoneigug ımv ‘Aaiav "EAAn- 
vızeis noAeoıw (vul. TeAsoıv). 

2) Dio Chrys. XLVII. p. 235 ed R. xar« xwuas. Plin. VI. 26. 
Mesopotamia tota vicatim dispersa. 

3) Sehr bezeichnend ift in einer ephefichen Infchrift der römiſchen Zeit 
(Corp. Inser. Gr. II, n®. 2957) der Ausdrud: Egpsolor 1) BovAı) zai 0 djuos 
zul tor alla Eidrivar al Ev ri Aolg xaroıxoücaı moltıs xai Te 
&9vn. Und ähnlich in dem Vertrag zwiſchen Smyrna und Magnefia um 
245: Eyoaıev BE noös tous Baorkeis zul Tovs duvdorag xul Tag 
nöleıs za rd &9vn (C. I. G. II. 8137. v. 11). Dieß E9v0os wird fortan 
der Ausdrud für die nicht ftädtifch Lebenden, jo jchon bei Teles ap. Stob. UI. 
p. 72 ed. Lips., und wir werden auf Grund defjen im fpäteren Dar- 
ftellungen den Ausdrud ethniſch als Gegenfa des Helleniftiichen brauchen. 
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Aristoteles eine Schrift: „Alexander oder über Kolonien “ 
ſchrieb ?). 

Aleranderd Abficht bei diefen Gründungen war weder aus» 
schließlich noch vorherrfchend militäriicher Art; eben jo beftimmt 
tritt die Abficht hervor durch neue Emporien dem erwecten 
Handelsverfehr ftätige Richtung zu geben, unter politiſch une 
entwicelten Stämmen Mittelpunfte feiter Anfiedelung zu Schaffen 2); 
die Diadochen und Epigonen haben mehr oder weniger in feinem 
Geiſte das Werk fortgeführt; in dem ftädtiichen Gründungen ift 
die rechte Baſis des Hellenifirens. 

In der Negel jchließen fi die neuen Gründungen an ſchon 
beftehende Drtichaften an; häufig werden bei einander liegende 
Orte in die neue Stadt zufammengezogen, Ueber die Ajfig- 
nation des ftädtifchen Gebietes fehlen nähere Angaben; nad) der 
Analogie von Magneſia jcheint angenommen werden zu dürfen, 
daß den neuen Bürgern Ackerlooſe ohne Zehnten angemwiejen 
wurden 3). Angeftedelt werden von Alerander zunächſt Veteranen 
des Heeres, ſowohl Mafedonen wie Griechen; aber e8 beſchränkt 
fih die neue Einmwohnerjchaft Feinesweges darauf; namentlic) 
werden Nandeseingeborne mit hineingezogen, und ficher ijt auch 
fremden Nicht-Hellenen die Aufnahme gejtattet, wie denn von 


1) AAeEavdoos 7 Unto anoıxıwv in dem Verzeichniß des Diog. 
Laert. n. 17 in dem des Heſychios n. 22. 

2) So Alerander bei den Gebirgsvölfern Perfiens, Arrian. Ind. 40; 
fo in Mefopotamien: Macedones eam in urbes congregavere propter 
ubertatem soli, Plin. I. ce. Auch im Bereich des Griechenthums fommt 
in diejev Zeit der Ausdrud E9vos techniſch vor; Polybios braucht ihn für 
die verbiindeten Achaierftädte (jo VII, 16. 9.), ex jagt: zo rwWv Bowror 
E9Ivog Ent noAdv Yo0Vov ovvrernonxog rıv zownv ovunolırelav (XXV11.2) 
und ähnlich ar vielen Stellen. Freeman (History of the federal go- 
vernment, p. 13 und jonft) geht zu weit, wenn er diefe Anmendung bes 
Wortes fir den allgemeinen Begriff deſſelben fett, wenn er ein federal 
government darin bezeichnet findet. Maßgebend ift des Ariftoteles Aus— 
drudf von Babylon Eyes negıygapnv EIvovs u@Ahor 7 noAswms. 

3) Die ſmyrnäiſche Infchrift: C. J. G. II. 3137, v. 100. roüs de 
xAnoovs tous dvo öv Te 0 Qeos xal Zwrno Avrioyog EneywWpnoev alrois 
xal mepi ov AAdEavdgos yeygagpnxev Eivaı avrois ddexarevrovg. 
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von Alerander und ſpäter namentlich den Juden überall Zutritt 
gewährt wird. Allerdings finden fich einzelne Gründungen, die 
ſich anszeichnend Mafedonen, Achaier u. ſ. w. nennen; aber das 
Vorherrſchende ift, daß fi eine buntgemifchte helleniſch-make— 
donische Bevölkerung mit einer einheimischen zufammenfindet. 

Zahlreiche Beijpiele lehren, daß in foldhen Städten dann 
eine Bolitie nach Art der helleniſchen eingerichtet ift !). „Rath 
und Volk“ werden genannt, fie verhandeln und decretiren in ähn- 
fihen Formen, wie e8 in den demofratifchen Griechenftädten 
üblich ift. Als Beifpiel mag Antiocheia am Drontes genannt 
werden; der Demos der Stadt iſt in achtzehn Phylen getheilt 2); 
auf der Agora verfammelt man fich zu Berathung und Wahl; 
der König Antiohos IV. erfcheint da wohl als Candidat, um 
ſich zum Agoranomen, zum Demarden wählen zu laſſen ?); der 
Rath der Zweihundert wird wenigjtens in jpäterer Zeit mehrfach 
genannt *). 

Schwierig ift die Frage, in welchem Verhältniß die Land- 
eingebornen im diejen Städten zu der Politie ftanden; find fie 
gleichberehtigte Bürger? find fie Metoifen ? oder bilden fie wie 
in dem Agrigent der Römerzeit als incolae den cives gegen- 
über ein befonderes genus??) Das Verhältuig jcheint nicht 
überall daffelbe gewefen zu fein. Nach Aleranders Plänen darf 
man vielleiht annehmen, daß er fie zu gleihem Recht aufge- 
nommen wiſſen wollte, natürlich mit der Bedingung, daß fie jich 
der Sprade und Sitte der Civität anſchloſſen; erjt dadurch 
fonnte die Verſchmelzung vollftändig werden. Im pifidischen 
Apollonia nennen fic noch ſpät die Bürger: Lykier und Thra— 
fer ®). Für die feleufidifchen Gründungen giebt Seleufein am 


I) Unter andern vergleiche man die Einrichtungen in Ephejos-Arfinoe, 
"wie fie Lyſimachos machte (Strabo XIV, p. 640). 

2) Liban. ad Theod., tom. I, p. 651 ed. R. 

3) Polyb. XXVI. 10. 

4) Liban. Antioch., tom. I, p. 315 und fonft; vgl. O. Müller, Ant. 
Antioch., p. 30. 

5) Cicer. Verr. II. 50 und jonft. 

6) Inſchrift bei Arundell, Discov. I, p. 243 (C. I. Gr. III. n®. 3969) 
und die Münzen der Stadt. 

Droh ſen, Hellenismus. II. 3 
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Tigris ein entjcheidendes Beiſpiel; dort wohnen viele Make— 
donen, fehr viele Griechen, aber auch nicht wenige Syrer waren 
eingebürgert ?); die Häupter der Stadt find die dreihundert 
Deiganen, ein Name nicht ſyriſchen, fondern perfifchen Ur— 
iprungs 2). Das Entgegengefegte findet fih im ägyptiſchen 
Alerandrien ; dort beftand die Bevölkerung mit Ausſchluß der 
jehr zahlreichen cajernirten Truppen aus den eigentlichen Aleran- 
drinern, einer Mifchung aus den verjchiedenften hellenischen Ge— 
genden 3), in Phylen und Demen getheilt, und aus dem ein- 
heimisch ägyptischen Volk; e8 mochte, da die Kaftenverfaffung 
als bürgerliches Ynftitut in Geltung blieb, eine Zuziehung der 
Aegypter zu dem helleniſchen Bürgerthum unzuläffig erfcheinen. 
Daß nicht etwa fchon von Anfang her in Aegypten gegen die 
Nichtgriechen eine ftärfere Abjonderung als anderswo ftatt fand, 
erfennt man aus der Uebertragung des hellenifchen Bürgerrechte 
an die Juden 9). Auch fonjt noch Hat Alerandrien lehrreiche 
Eigenthümlichfeiten; da ift fein Rath neben dem Demos; nicht 
der Demos beräth über das der Stadt Nützliche, der Exeget 
jteht an der Spite, der offenbar jo wie der Oberrichter ein 
föniglicher Beamteter ift?). Doch ift e8 fehr zu bezweifeln, dag 
dieß die von Anfang her bejtehende Verfafjung der Stadt war. 





1) Joseph. Ant. XVIIL 9. 18. x«i Zigwv ovx oAlyov ro £unodı- 
tevouevov. Plin. VI. 26. libera hodie ac sui juris Macedonumque 
moris. 

2) Polyb. V. 57, 10, wo mit ben SHandfchriften deyavss zu 
jchreiben ift nad) de Lagarde, Abhandlungen, ©. 187, nad) dem das Wort 
abgeleitet ift von dih Dorf oder Gau und jo viel als Landınann, Landedel- 
mann, Dorfrichter bedeutet. 

3) Polyb. XXXIV. 14. za yag el uıyades, "Eiinves Guws dvexe- 
$ev No0av. 

4) Joseph. c. Ap. II. 3. 

5) Strabo XVII, p. 797. Ael. Spart. vit. Sever. c. 17 (p. 104 
ed. Cas.); den &&mymens, der den Purpur trägt und für die Zufuhr der 
Stadt zur forgen hat (Polyb. XV. 26), erwähnt C. I. Gr. III, n?. 4688, 
den cdoyudıxeorns C. I. Gr. III, n?. 4734, 4755, ſämmtlich Inſchriften 
aus der Kaiferzeit; Strabo jagt ausdrücklich: 70«v uiv ovv xal En) tur 
Baoılewv «urel al dpyai. Die Stellen der Schriftfteller bei Kuhn, Bei- 
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E8 lag in der Natur der Sache, daß in diefen Städten 
das Helleniftifche die offizielle und Verkehrs-⸗Sprache wurde; famen 
geeignete Regierungsmaßregeln hinzu, wie wir deren für Aegypten 
fernen ?), jo mußte allmählig die heimathliche Sprade in den 
Städten überwunden und wenigftens in den zahlreich) coloni» 
firten Landjchaften auf das flache Land zurückgedrängt werden 2); 
in den Ländern bis zum Tigris hin ift dieß Sprachverhältniß 
in verfchiedenen Abjtufungen nachweisbar. Weiter im Oſten 
find vorherrichend nur gewiſſe Striche reich mit derartigen Grün— 
dungen verjehen; jo Medien und die Straße durd) die kaspiſchen 
Pforten gen Oſten, gewiffe Gebiete von Sogdiana, der Süden 
Baktriens und das Land von Kabul und überhaupt ringsum 
die Abhänge des Paropamijos, endlid das Land am Indus. 
Leider entziehen fich diefe Gebiete früh einer genaueren Be— 
obachtung. Alle diefe neuen Städte, wie entjchieden auch bei 
denen des Seleufidenreiches namentlicd) die Bewaffnung der Bürger 
hervortritt, mußten in ihrer griechifchen Bevölkerung einen über- 
wiegend gewerblichen und mercantilen Charakter gewinnen ; wenn 
in Ländern wie Mefopotamien oder Syrien ftatt der bisherigen 
unftäten und zum Theil beduinenartigen Weife nun ein reiches 
ftädtifches Leben erjtand, wenn im dem dichten Beieinandermohnen 


träge zur Berfaffung des röm. Reihe, ©. 181 und im deſſen größerem 
Werl. Für den vuxregirog orgarnyos Strabos ift Iehrreich zu vergleichen 
C. 1. Gr. O, n°. 2930. 

1) Das neöoteyua negl Tod TE un avaytypauukva Alyintıe 
svvehhdyuare üxvpa eiverı Pap. Taur. I, p. 4. I. 14. 

2) So jagt St. Hieronymus prol. ad ep. ad Gal.: „Galatas ex- 
cepto sermone Graeco, quo omnis oriens loquitur, propriam linguam — 
habere.“ Syriſche Sprade in den Dörfern j. Io. Chrys. Hom. 19. 1, 
tom. UI, p. 189. a. de sanct. mort., tom. I, p. 651. a. Es mag hier 
bemerkt werden, daß fich die alte Schrift (Keiljchrift) in Babylon noch lange 
erhalten hat. Unter den Thonplatten des Londoner Mufeums finden ſich 
Contracte aus der Zeit des Antiochos IV. Epiphanes und des Seleufos IV. 
Philopator (Fr. Lenormant in der Revue numismat. 1868, p. 420); und 
G. Smith, Assyrian discov. 1875, II, p. 388 erwähnt eine andere Platte 
mit feleufidifcher und arjafidiiher Datirung von 105 v. Chr. Die Sprad)- 
verhältnifje in Paläftina werden jpäter zu bejprechen jein. 

3* 
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ſich die Mannigfaltigkeit der Bedürfniſſe und die Möglichkeit ſie zu 
befriedigen in gleichem Maaße ſteigerte, wenn in dieſem ſchnelleren 
Umſatz und zugleich in der ſeit Alexander unglaublich ver— 
mehrten Maſſe des currenten, in dem unermeßlichen Reich dem 
Münzſyſtem nach einheitlichen Geldes ſich überhaupt der Wohlſtand 
und damit die Annehmlichkeit, der Werth, die ganze Richtung 
des Lebens erhöhte, ſo ſieht man wohl, wie tief eingreifend die 
Veränderung iſt, welche die helleniſtiſchen Gründungen hervor» 
brachten, und wie ſich mit ihnen förmlich die Atmoſphäre des 
morgenländiſchen Lebens umgeſtaltete. In den Städten bildete 
ſich dann von ſelbſt jene Ausgleichung helleniſcher und einheimiſcher 
Gottheiten, Feſte, Ceremonien, welche allmählig die ſpecifiſche 
Beſtimmtheit der einen wie der andern aufheben mußte. Und 
überall begegnen wir einer eigenthümlichen Gattung von Mythen, 
bejtimmt die Gegenwart an den alten Zufammenhang hellenifcher 
Mythen anzufnüpfen; bald ift e8 Jo, die auf ihren Irrwande— 
rungen gen Antiochien oder Gaza gefommen ijt !), bald ift es 
Drejtes, von deſſen aufhörender Raferei das Amanosgebirge den 
Namen führt ?) und der nad Laodikeia am Meere den Stein 
der Artemis gebracht hat ?); dann wieder follen die Euergeten 
in Ariana den Namen davon führen, daß die Argonauten bei 
ihnen friedlich Winterraft gefunden ), oder Triptolemos nad) 
feinem Sohne Gordys die Gordyäer am Tigris genannt haben, 
oder Arbelos der Athmoneer aus der attijchen Phyle Kefropis 
der Gründer von Arbela fein), dann wieder das arabifche 
Volk der Deben (in der Nähe von Medinah) darum unter allen 
Fremden den Boiotern und Peloponnefiern allein freundlich fein, 
weil in alten Stammfagen ihre Verbindung mit Herafles beglaubigt 
ift®) u. ſ. w. Ueberall ſucht man über die nahe Liegenden 








1) Malalas, p. 29 ed. Dind. Steph. B. v. "Iovıov. 

2) Steph., Byz. v. "Auavor. 

3) Ael., Lamprid. vit. Heliog., p. 155 ed. Cas. 

4) Steph., Byz. v. Evspyeru und v. "Aoßnde. 

5) Strabo XVI, p. 748. 750. 

6) Agatharchides bei Diod. III. 45 (bei C. Müller, Geogr. Gr. 
min., e. 95, p. 184). 
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geichichtlichen Anfänge hinaus unvordenfliche Zufammenhänge zu 
gewinnen; man will in der Gegenwart nicht das Reſultat der 
wirklichen Geſchichte jehen, man ſucht eine andere Sanction für 
das Beftehende. Der Hellenismus ſelbſt localiſirt fich; in 
Sprade, Religion, Sitte beginnt er fich je nach den bedingenden 
Mifhungsverhältniffen zu unterfcheiden ). Auch der Staat 
vermag jtch nicht lange diefen Einflüffen zu entziehen; je länger 
je mehr erhebt fich das ethnifche Moment in dem Bereich des 
Hellenismus. Gerade das Freiwerden von den localen und 
nationalen Einflüffen, dieſe geiftige Freiheit und Allgemeinheit, 
die die höchſte Errungenjchaft des Griechenthums war, fcheint 
ich aufzugeben, nur im erhöhter Potenz das altnationale, heid- 
niſche Wefen wieder aufzutreten. Wir werden jehen, wie diefe 
merkwürdige Reaction, in den mannigfachiten Gejtaltungen auf- 
tretend, die Entwidelung der nächſten Jahrhunderte bejtimmt, 
ja die innere Gefchichte de8 Hellenismus felbit ift. 

Verfennen wir e8 nicht, die Art, wie Alexander feine Er» 
oberungen, die Einheit feines Reiches zu begründen verfuchte, 
machte dieſen Yortgang unvermeidlich; ſchon das Zerfallen der 
Monardjie, das mit feinem Tode begann, war im innerften Grunde 
eben durch die Unmöglichkeit, bei jo mannigfadhen Elementen 
der Mifchung eine in fic gleichmäßige Geftaltung des Neuen 
zu erzielen, bedingt; der Hader feiner Feldherrn und ihr Kämpfen 
um den Befig des ganzen Reiches gab nur den äußern Anlaß 
zu jener divergirenden Entwidelung, die fih dann in dem 
Gegenfa des Seleufiden- und Lagidenreiches als in ihrer nächſten 
Form ausſprach. Nicht als ob das eine oder andere einen na= 
tionalen Charakter angenommen hätte, vielmehr werden beide in 
ihrer Ausdehnung und inneren Stärke in demjelben Maaße ges 
mindert, als das Nationale Raum gewinnt; aber in der inneren 
Geitaltung und in dem Berhalten des Königthums zu den 


1) In diefer Beziehung wäre e8 jehr Lehrreich, zufammenzuftellen, was 
Steph. Byz. über den zunog bei Bildung von Gentilnamen anführt; vgl. 
befonders die Artikel Tafıda, Hehra, Kaonsıoos, Alyluooos, "Adure, 
Adaonvol. 
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Völkern bilden fie einen Gegenfaß, der maafßgebend wird für 
die Politif der gefammten helleniftifchen Welt. 

Betrachten wir zunächſt die Herrfchaft der Lagiden. Sie 
hatte den großen Vorzug, daß die Grundlage ihrer Macht ein 
entichieden abgefjchloffenes und für den Weltverfehr wie in poli— 
tiſcher und militärischer Beziehung höchſt günftig gelegenes Land 
war; Aegypten war allein in den wüſten Kämpfen der Dia- 
dochen jo gut wie nie vom Kriege berührt worden; vom Tode 
Aleranders an hatte Ptolemaios das Land ununterbrochen inne 
gehabt und mit der großen und umfafjenden Klugheit, die ihn 
auszeichnet, geleitet; er übergab feinem Sohne das Neid voll- 
fommen befeftigt, wohlgeordnet, im hödjften Grade blühend. 

Die alten Verhältniſſe Aegyptens waren von Alexander und 
Ptolemaios im Ganzen belafjen, wie fie noch beitanden; es 
blieben die hierarchifchen Ordnungen und das Kaftenmwefen, es 
blieben die alten Götter und ihr Dienſt ungeftört; e8 blieb die 
alte Nomeneintheilung des Landes, die einft Sefoftris gegründet 
haben follte und welche mit der agrarifchen Theilung des dicht- 
bevöfferten Landes wejentlicd) zufammenhing. Aber wie war 
denn dieß Alte ſelbſt? | Schon feit der Zeit der Saiterdynaftie, 
noch mehr unter der Perferherrfchaft und bei den wiederholten 
und immer wieder niedergebrochenen Empörungen Aegypten 
mußte die alte Hierarchie vielfach anbrüchig geworden fein; die 
jtäte und lebhafte Berührung mit den Fremden, die theils in 
eigenen Städten, theils durch das ganze Land hin zerftreut unter 
den Aegyptern wohnten !), brachte nothwendig eine weitere Auf- 
(oderung der alten Verhältniffe hervor; von den Sriegerfajten 
ift bei der mafedonijchen Eroberung feine Spur mehr vor» 


1) Es ift befannt, daß ſeit Pſammetich griechiiche Söldner in großer 
Zahl in Aegypten anjäffig waren; 30,000 Mann hatte Apries, Herod. II. 
168; bei Naufratis bauten fich 12 griechiiche Städte Tempel, Herod. I. 
178—182. Auch bei den wiederholten Aufftänden gegen die Perfer wurden 
häufig griechiſche Söldner gebraucht. Immerhin mögen von diefen Ankömm— 
fingen noch zahlreiche Nadjfommen im Lande geweſen fein; der erfte Statt- 
halter Aoußlas rs noös "Howwv nödet, den Alexander beftellte, Kleomenes, 
war aus Naufratis (Arr. III. 5. 4). 


I. 1.] Das Reich der Lagiden. 39 


handen. Es iſt feine Frage, daß das Land einer vollfommen 
neuen und durchgreifenden Organijation bedurfte. 

Schon Alerander hatte die Nothwendigfeit erkannt, in Aegypten 
mit bejonderer Vorficht zu Werfe zu gehen; je zäher die alten 
hierarchiſchen Ordnungen ſich erhalten hatten und für alle religiöjen 
und focialen Verhältniffe der einheimifchen Bevölkerung immer 
nod durchaus maaßgebend waren, dejto mehr mußte der fünig- 
lichen Verwaltung ein gejchlojjener und durchgreifender Charakter 
gegeben werden. Die zahlreichen Urkunden aus der Lagidenzeit 
gewähren einen ziemlich volljtändigen Weberblid über die neue 
Ordnung, die eingeführt wurde !). 

Der Typus derjelben ift die militärifche Monarchie und 
innerhalb derjelben die durchgeführte Theilung amtlicher Befug— 
niffe, die bis im die niedrigften Sphären ausgebildete Stufen- 
folge derjelben. Im Princip ift Adminiftration, Gerichtswefen, 
Finanz volljtändig gejondert, und erjt an der höchſten Stelle 
laufen alle dieje Zweige zur concentrirtejten Königsgewalt zu— 
jammen, die natürlich alle Tegislative Befugniß allein befikt. 

In der Natur der Sade liegt es, daß die militärischen 
Stellen eine überwiegende Bedeutung haben. Die durd das 
ganze Land Hin vertheilten Garnijonen und Militärcolonien 
dienen vorzüglich zur Aufrechterhaltung der inneren Ordnung, 
und ihre Befehlshaber erfcheinen daher als polizeiliche Behörde. 
An der Spite dieſer militärifch-erecutiven Gewalt fteht der Epi- 
ftrategos, der Obergeneral, wahrſcheinlich je einer für die 
Thebais, die Heptanomis, Unterägypten u. j. w. ?), er hat die 


1) Ich kann hier nicht auf das Detail eingehen. Nach dem erften 
Verſuch einer Zufammenftellung in meiner Abhandlung de Lagidarum 
regno, 1831, und der fleifigen Schrift von Varges de statu Aegypti 
provineiae Romanae, 1842 ift Eingehenderes im Corp. Insc. Gr. III 
(Inscript. Aegypt. Introductio) und weiteres Material in Notices et 
Extr. XV, p. 287 sqq., jo wie im Corp. Insc. Lat. III, 1. p. 5 sqg. 
zu finden. 

2) Enuorgarnyös rüs Onßatdos C. I. Gr. III,n°. 4932 und zugleich in 
andern Aemtern n°, 4897. 4905 u. |. w. dmorgarnyos zul oTgarnyos 
zus Ivdiris Yahaoons n®. 48976. 4905. Im der römiichen Zeit 
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gefammte Militärmacht der in feiner Epiftrategie begriffenen 
Nomen unter feinem Befehl; der Chef feiner Kanzlei iſt ber 
Epiftolograph. Unter ihm zumächjt find die Strategen der ein— 
zelnen Nomen mit dem analogen Amtsbereich in denſelben, 
von denen ein jeder an der Spige feiner Kanzlei den Gram— 
mateus der Truppen, unter jeinem Befehl die Hipparchen, Hege- 
monen, Phrurarchen feines Nomos hat. Wenigjtens in jpäterer 
Zeit werden diefen DOfficieren bis zum Epiftrategen hinauf nicht 
jelten aud) andere Aemter namentlich der Eivilverwaltung über=- 
tragen. 

Die Civilverwaltung ift, wie e8 fcheint, für die gefammte 
Epiftrategie in einer Perſon vereinigt, in derjelben, welche das 
oberfte Militärcommando hat; tiefer hinab theilen ſich die Fune— 
tionen. In jedem Nomos finden wir den Strategen für die 
poficeilichen Berhältniffe *), den Nomarchen 2) für die Admini— 
ftration, den Epiftates an der Spike des Gerichtsmwejens, den 
föniglihen Grammatens an der Spitze des weitläufigen Kanzlei— 
und Katajterwejens, den Agoranomos endlich für alle diejenigen 
Berhältniffe, die fi) auf den öffentlichen Verkehr bejonders der 
zahlreichen Fremden (Griechen) im Lande, welche weder zum 
Heerwejen noch zu einer helleniſchen Politie noch zu den 
ägyptifchen Kaften gehören, bezogen; nur die Yuden haben in 
dem Ethnarden eine eigene Dbrigfeit ?). — Innerhalb der 


epistrategia septem nomorum et Arsinoitae, Orelli Inser. lat. 516. 
Ein Epiftrateg Unterägyptens vielleiht C. I. Gr. III, n°. 4071. 

1) Da fich bisher die Formel Innapyns En’ avdowv, Nysuov En’ 
erdoov für die Strategen und Epiftrategen, jo viel ich weiß, nod nicht 
gefunden hat, fo ſcheinen diefe entweder immer oder nie active Militaivs 
geweſen zu ſein. 

2) Da in den Turiner Papyrus ein Beamter als orgarnyos xai 
voucoyns bezeichnet wird, ſo müſſen beide Functionen als Amt getrennt 
gewejen fein. 

3) Joseph., Ant. Jud. XIV. 7. 2. Der Mabardhes ift nad) den bei 
Marquardt, Röm. Alt. II, S. 213 angeführten Stellen zu beftimmt zum 
Zollwejen gehörig, als daß man ihn bloß als Beamten fir die Judenjchaft 
anjehn könnte. Wenn ich im der früheren Ausgabe, jo wie de Lag. regno, 
p. 39 von Ethnarchen der Komen geſprochen Hatte, jo geihah dieß auf 
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Nomen wiederholt ſich die Theilung der Aemter für die ein— 
zelnen Ortſchaften (Komen) und Reviere (Topen) Y. Wir 
finden den Epiſtates der Kome (vielleicht den Ortsrichter), den 
Aelteiten der Kome, den Komogrammateus. Und aus den Re- 
vieren fennen wir wenigjtens den Cpimeleten und den Topo— 
grammateus. 

Die Yurisdietion ijt dem Wejentlichen nad) auf die alten 
Pandesgejetze gegründet; diefe fünnen um jo mehr in Geltung 
bleiben, da die Fremden theild im Heerdienft umd damit unter 
der Meilitärjuftiz des Strategen und Epiftrategen find, theils in 
abgejonderten Politien leben, theil® eben als Fremde angefehen 
werden. Ganz nad ägyptifchem echt ?), ſoweit daffelbe nicht 
durch königliche Prostagmen modificirt ift, wird bei den Laofriten 
verfahren; natürlich nur privatrechtliche Proceffe gehören vor 
ihr Forum; doch jteht e8 den Aegyptern auch frei ihre Sachen 
bei den griechifchen Gerichten zu verfolgen. Der Epiftates des 
Nomos, der Kome ift jchon erwähnt worden; in den noch vor— 
handenen Acten eines Procefjes urtheilt der Epiftates des Nomos 
mit jeinen Beifigern, lauter Nicht- Aegyptern; jede der beiden 
Partheien hat einen Sachwalter, nad deren Auseinanderfegung 
das Urtheil mit Anführung der Entjcheidungsgründe gefprochen 
wird. — Ein bejonderes Inſtitut ift das der Chrematiften, das 
Ptolemaios II. eingerichtet haben foll ?), um die weitläuftige 








Grund des Edictes des Gn. Vergilius Capito, wie e8 damals edirt war, 
Bovkoum olv rods EIvdgyus Ev TE Ti unrgonoisı Tod vouod zei 
zu Exaarnv xounv avro noodnves. Die Stelle ift ſeitdem (C. I. Gr. II, 
n°. 4956) vichtiger gelejen: Bovkoum ovv 08 Ev rdysı Ev te ri u.f.w. 

1) Barges hat die Komen für Unterabtheilungen der Topen gehalten, 
and) hier Letronne folgend. Die Topen find entweder Unterabtheilungen 
der Komen oder ihnen, den Ortjchaften, als flaches Land gegenüberftehend. 
Für letsteves entjcheidet fi) Ad. Schmidt, Forjchungen I, ©. 329. 

2) ol rijs XWoas vouoı, Pap. Taur. I, p. 7, v. 5. 9 im Gegenfat 
gegen od nokırıxot vouor. Weber die Theilnahme des Phalereers Demetrios 
an der Nomothefie Ptolemaios I. ift in der Gefchichte dev Diadochen gejprochen. 

3) Aristeas, p. 39. Die Bitte eines Proceffirenden an den König 
Euergetes II. daß ſeine Klageichrift an rous do roü MNavonokitov ucyou 
Zunvns gonuerioses geſchickt werde, jcheint mir and) jetst noch (tvog Franz 
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Berufung der Partheien nach der Metropolis (des Nomos, wie 
es ſcheint) zu vermeiden; es iſt ein wandernder Gerichtshof, der 
in den ihm zugewieſenen Nomen umherzieht und richtet; zu 
ſeiner Competenz werden beſonders die Criminalſachen gehört 
haben. 

Ganz abgezweigt von der übrigen Verwaltung iſt die Finanz; 
an ihrer Spitze ſteht in den einzelnen Nomen ein Beamteter 
von hohem Rang !). An ihn gehen die verſchiedenen Einkünfte, 
ſowohl die aus den Domänen, als die Gonfiscationen, Die 
Nilzölle 2), die Abgaben, die Pachtzahlungen der Steuerpädhter ; 
die ganze Leitung des Föniglichen „Zifches“, wie die Hauptcaffe 
genannt wird, fteht unter ihm. Er refjortirt unter das Colle— 
gium der Schagmeifter in Alerandrien; dem Dioifetes in 
Alerandrien, jo wie in den Nomen den Hhpodioifeten jtehn die 
Auszahlungen zu. 

Natürlich ift Alerandrien das Centrum der gejammten Re— 
gierung; ein Synedrion oder Staatsrath verfammelt ſich auf 
Befehl des Königs und meift unter feinem Vorſitz; von dort 
aus erhalten die Epijtrategen, Strategen u. ſ. w. ihre Befehle 
durch den Füniglichen Epiftolographen. Der Wille des Königs 
ift in feiner Weife verfafjungsmäßig gebunden; er ijt die Spike 
des militärifh-monardifchen Staates. Nur in den jtehenden 
Truppen, den „Mafedonen“, hat er eine Art von Schrante ; 
fie find in ihrer Geſammtheit in diefem Reiche, das noch immer 
als ein Heerfönigthum angefehn wird, was in dem alten Make— 
donien die Heerverfammlung den Königen gegenüber war; fie 
haben das Recht und die Pflicht des Heerdientes; der Erbe 


C. L. Er. II, p. 295) fo zu verftehn, daß von den 15 Nomen der Thebais 
für die Competenz der Chrematiften vier zur Heptanomos gelegt worden, 
um die Ausdehnung ihrer Geichäfte auszugleichen. 

1) 6 ént rov noooodwr, 

2) Die ovAAmpıs rav Eis iv voevreiav in der Infchrift von Roſette 
C. I. Gr. II, n’. 4697 nad) Wachsmuths Deutung (Rhein. Muſ. 
1875, ©. 448 auf Grund des priefterlichen Ehrendecrets von Mendes in 
der Aegypt. Zeitſchr. 1875, ©. 34). 
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des Reiches wird durch ihre Thronerhebung erft anerkannt Y); 
fie haben ihre Verſammlungen und Berathungen, fie behaupten 
das Recht der Iſegorie, welches ihnen felbft Alerander ein- 
räumte. Sie heißen und find meift Makedonen; wenn fi) in 
diefem Heere auch Griechen, Thrafer, Galater, Kreter u. ſ. w. 
finden, jo jtehen fie in befondern Abtheilungen und wahrfchein- 
(ih mit minderem Recht neben ihnen ?). Bei dem großen Feit- 
aufzuge im Anfang der Regierung des Ptolemaios II. zogen 
57,600 Mann zu Fuß, 23,200 Mann zu Pferde in Aleran- 
drien auf 3); in dem Heere, das im Jahr 200 gegen Syrien 
ins Feld rüden follte, waren unter 70,000 Mann Fußvolf und 
5000 XReitern 30,000 Dann Fußvolf und 700 Reiter „Mafes 
donen“. 

Eine Verbindung makedoniſcher und perfiicher Hoffitte ift 
die merfwürdige Rangordnung aller im föniglichen Dienſt Ste- 
henden; nicht leicht wird eine nur irgend bedeutendere Stelle 
im Civil oder Militär officiell bezeichnet ohne die Beifügung 
diejed Ranges. Die höchſte Claſſe ift die der Verwandten; 
die Epiftrategen, die Epijtolographen gehören zu diejer; dann 
folgen die Archifomatophylafes, die Erjten Freunde, die Freunde, 


1) Weber diejen Ev$oorıouos Polyb. XV. 32. Plut., Ant. 54. Die 
Erbfichkeit des Heerdienftes erhellt befonder® aus den Pap. Mus. Britt. 
n°. 1. 

2) Diefe Bezeichnung kommt freilid) in der Aufzählung des ägyptifchen 
Heeres, das gegen Antiochos III. ausrücdt (Polyb. V. 65), nicht vor, wohl 
aber bei dem Aufftand 201 (Polyb. V. 64), deſſen Führer Agathofles zur 
Erhebung des königlichen Knaben zuerft die „Mafedonen” aufruft, denn ze 
koınd ovornuara xurd Toüg Aomodüg Exximowwouors, mit denen die 
&x Tor Ava orparonedwr nad; Alerandrien Gelommenen ſich verbinden. 
Ueber die Organiſation des Heeres, über die xdroıxos und Entyovor habe 
ic; Einiges in de Lag. regno p. 26 zufammengeftellt; im Wejentlichen ent« 
fpricht fie der des Heeres Aleranders, aud) in dem Inftitut der Aaaikeıoı 
nreides (j. Suidas v.) deren Namen C. I. Gr. III. 4682 vorzulommen 
ſcheint: of roũ AL Erovg ueAkexss, treffend von Letronne aus Heſychios Gloffe 
erflärt ueiaxes, vewregoı" what, 6 &v Arie, Evıos DE uehhuf, die 
mafedonische Form für uelpef, ueıpaxıor. 

3) Athen. V, p. 203. Polyb. V. 65. 
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die Diadochen des Hofes u. ſ. w.). Ob aud) Aegypter unter 
den erften Königen mit diefen Auszeichnungen beehrt worden, 
ift zweifelhaft. Um ſich das Bild des ägyptifchen Hofes zu 
vervollftändigen, muß man ſich eine bedeutende Reihe von Hofe 
ämtern, Oberfchenf, Oberjägermeijter, Oberfüchenmeifter, Ober- 
bootsmann u. f. w., ferner ein eigenthümliches Hofceremoniel, 
eine auszeichnende Hoftracht u. ſ. mw. hinzudenken 2). 

So fteht allerdings zunächſt das mafedonisch-griechifche Weſen, 
das der Hof und das Heer vertritt, jchroff dem heimathlichen 
gegenüber. Aber fchon in der dargeftellten Verfaflung find einige 
Momente, welche eine allmählige Vermittelung zu bewirken be= 
abfichtigen; überall ſonſt erkennt man das entjchiedene Bemühen, 
die Scheidung mehr und mehr aufzuheben und die Aegypter in 
die Intereſſen des GriechentHums hereinzuziehen. Die Zahl 
neuer griechischer Städte in Aegypten ift gering ?); man zieht 





1) Meber die Rangelaſſen ovyyerns, T0V doyiswueropvidwr, tür 
noWrwv Yilov, tov Yliwv, av negt avinv diedoywr, gibt C. L. 
Gr. III, p. 290, eine Sammlung von Beiſpielen. 

2) C. I. Gr. II, p. 289. 

3) Sicher nur Alerandreia und Ptolemais (7 Eguelov) in Oberäpypten, 
von letzterer jagt Strabo XVII, p. 813: &yovoa xa«i ovornue nokırıxov 
ev ro Eiknvıx@ roono. Beide Städte find außerhalb der Nomen, alfo 
Reichsftädte mit commumaler Autonomie; von Ptolemats wird eine BovAn 
und ein Archon erwähnt (Aurelios Soter, in C. I. Gr. III, n°. 5000, 
4989. 4996. 5032); die Stadt ift von Ptolematos I. gegründet (C. I. Gr. 
III, n. 4925, wo e8 in dem zweiten Piftichon nad) dem Papierabklatic) 
von Lepfius heißt: mv Enöksooev (nicht Enolnoev) Zerno 'EAlnvov 
Neikoyerns Teuevos. Daher die Priefter der Soteren in Ptolemats 
(nad) der Nechutesurfunde), Außer diefen beiden Städten ift noch Nau— 
fratis von früherer Zeit her griechtich, ob aud; mit einem odornur nokı- 
tıxov, muß dahingeftellt bleiben; vielleicht auch Lykopolis C. I. Gr. III, 
n®. 4707, und Groß-Hermupolis in der Heptanomis nad) C. I, Gr. III, 
n°, 4679, einem Ehrenbeichluß für den Rhetor Ailios Arifteides, den machen 
n nokıs row Alstavdgewv xai Eouovnoks  ueyaan zer m BovAn 
) Avrıvoeov ν zai ol Ev To Akıra ris Alyunrov zub 
ol zöv Onpuxov vouovr olxoövres "EiAnves. Da Ptolemais (Eouelov) 
unter den Ehrenden nicht genannt wird und dod) nachweislich noch beftand, 
jo werden die Hellenen von Ptolemais unter den rov Onßaıxov vouov ol- 
xoövres begriffen fein. 
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es offenbar vor, die Griechen frei und ohne abgefchloffene Po- 
litien zwijchen den Wegyptern Leben zu laſſen. Natürlich wird 
das Griechiſche die Sprache aller Verhandlungen vor den nicht 
ägyptifchen Behörden, aber man begnügt fich mit ägyptifch ge- 
Ichriebenen Gontracten u, j. w., jofern fie nur Behufs der 
nöthigen Abgaben der Behörde präfentirt und griechifch contra— 
fignirt find ). Bald finden wir Griechen, die Xegyptifch lernen 2), 
Aegypter, die zu ihrem einheimischen Namen einen griechischen 
hinzufügen, die in das ftehende Heer aufgenommen werden ®), 
die bis zu den höchſten Stellen der Verwaltung emporrücden. 
Bejonders wichtig mußte in diefer Beziehung das Verhalten 
zu der Hierarchie und der Landesreligion fein. Die Priefter 
des Landes Hatten jchon unter den Saitern viel von ihrem 
Einfluß auf die Regierung des Landes eingebüßt 5), und wenn 
unter der Perſerherrſchaft Aegypten 700 Zalente, noch einmal 
jo viel als ganz Syrien mit Einfluß von Phoinikien und 
Palaiſtina, Tribut zahlen mußte), fo find unzweifelhaft die 
Priefterherrjchaften, in deren Beſitz der dritte Theil des Grund- 
eigenthums war, vor Allen bejtenert gewejen; fie find bei den 
wiederholten Empörungen wohl auch mit Verkürzung ihrer Tempel- 
güter geftraft worden ©); und um fo Iebhafter war der Haß 
gegen die überwältigten Perjer. So bot ſich den Ptolemaiern 
ein fichrer Weg, fih mit den BPriefterfchaften Aegyptens die 
Stimmung des Volkes zu gewinnen und die militärische Be— 


1) ©. meine Abhandlung „Die griehifchen Beifchriften von fünf ägyp- 
tiihen Papyren” im Rheiniſchen Muſeum III, 4. ©. 500 ff. 

2) Pap. Mus. Britt. XIX. 

3) Pap. Taur. III. Auch Hermias der Kläger in den Pap. Taur.I 
ift wegen der reoyovıxei xrnosıs für einen Aegypter zu halten, zumal 
da er fih nicht Maxedwv nennt. 

4) Herod. II. 175. 177. 

5) Herod. III. 91. 

6) So die Einziehung des „Hinterfeelandes” (de8 Nomos Phthenotes), 
das den Tempeln des Horos und der Buto dort gehörte, nad) dem hiero- 
glyphiſchen Dankvdecret diefer Priefterfchaften für den „Statthalter Ptole- 
maios“ vom Jahr 311 (im der Aegyptiſchen Zeitſchrift IX, 1871, S. 1ff. 
erflärt von Brugſch). 
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herrihung des Landes mit der hierarchiſchen zu ergänzen. Nicht 
jo, daß fie den Prieftern die Fülle ihrer ehemaligen politifchen 
Bedeutung zurüdgaben; fie hoben jene Lieferungen und Tribute 
nicht auf; die Priefter haben fowohl Geld als Getreide, Wein, 
Leinwand an den Schaß zu liefern ?) ; die Heiligen Geſchlechter 
müſſen alljährlich felbjt nach Alerandrien fommen, ihre Natural: 
fieferungen zu überbringen 2). Aber auf der andern Geite 
widmen die Könige den Tempeln und Priefterfchaften mannig- 
fache Sorge, geben ihnen gelegentlich von den fäcularifirten 
Zempelgütern zurüc, erlafjen ihnen rücjtändige Abgaben, weiſen 
neue Einkünfte an; nur durch ihre Zufhüffe kann der zum 
Theil Koftfpielige Dienft der Götter erhalten werden ?); gleich 
nach feiner Webernahme der Satrapie ftredt Ptolemaios zum 
Begräbniß des Apis funfzig Talent Silber vor ). Im 
Namen des Königs Philipp, des Königs Alerander ließ er 
die von den Perfern zum Theil verwüfteten Tempel in Karnak, 
Lukſor und andern Orten wiederherjtellen, wie e8 die hiero- 
glyphiſchen Inſchriften bezeugen 6); feine Nachfolger folgen feinem 
Beifpiel, namentlich Ptolemaios II. baute jenen herrlichen 
Zempel von Esne mit der hieroglyphifchen Darftellung feiner 
großen Siege. Wie die Kunft der Aegypter, jo wurde auch 
ihre Wiffenfchaft geehrt und gefördert. Im Auftrage Ptole- 
maios II. ſchrieb Manethon der Archiereus aus den alten 
Monumenten die Geſchichte Aegyptens. Demfelben Könige 


1) Insc. Ros. I. 17. 30 (C. IL. Gr. III, n°. 4697). Anderes in der 
fanopifchen, in der mendeftichen Priefterinfchrift. 

2) Inser. Ros. L. 17: 6 dr &viavrov eis Ahskdvdgsev zard- 
nAovs. 

3) Ptolemaios II. befiehlt, daß der mendefiiche Nomos jährlich nicht 
mehr als 70,000 „Stüd Geld” zahlen foll (Infchrift von Mendes 3. 18), 
offenbar jo viel Kupferftüde, d. h. 114 Mine Silber. 

5) Diod. I. 84, der den damit beauftragten Priefter zo» mv Emu- 
usitıey Eyovra Toü "Anıdos nennt, offenbar der aepyuevragpıdnıng, der 
wiederholt in den Gräbern des Sarapeions zu Memphis genannt wird, 
Brugſch in den Monatsberichten der Berl. Acad. 1853, ©. 722 ff. 

6) Rosellini I, 2. p. 290; 4. p. 259 u. j. w. 
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dedicirte der Hierogrammatens Melampus mehrere Schriften, 
die aus dem heiligen Tempelarchiven bearbeitet waren !). Schon 
unter Ptolemaios I. waren viele Griechen nad) Theben gereifet 
und hatten über die ägyptiſche Geſchichte und Alterthümer dort 
Forjchungen gemadt ?). 

Die Spige diefer Verbindung war die Ueberſiedelung des 
Zeus Hades aus Sinope nad; Aferandrien. Ptolemaios Soter, 
jo wird erzählt, jah im Traum den Gott, der ihm gebot fein 
Bild aus dem Pontos zu holen, die ägyptifchen Priefter ver- 
itanden den Traum nicht zu deuten, aber der Eumolpide Timo— 
theos von Eleufis, der als Exeget zur Stiftung eleufinifcher 
Myſterien nah Alerandrien berufen war, erfundete, daß diefer 
Gott in Sinope verehrt werde, ihm zur Seite da8 Bild der 
Berjephone. Dann wurden Boten nad) Delphoi gejandt und 
der Gott befahl, fie jollten feines Vaters Bild nad Alerandrien 
bringen, das feiner Schwefter zurücklaſſen. Nach wunderbarer 
Fahrt fam der Gott nach Aegypten; Timotheos der Exeget und 
Manethon der Archiereus erkannten, daß der Gott Sarapis fei, 
der Dfiris des Todtenreihes °); an jener Stelle, wo feit alten 
Zeiten Sarapis und Iſis verehrt wurden, ward der neue 
Tempel mit großer Pracht errichtet. Der griechifche Gott und 
die ägyptiſche Göttin wurden fortan gemeinfam verehrt. Aber 
mar der Gott von Sinope eine griechifche Gottheit? Krinnern 
wir uns der legten Tage Aleranders; in Sorge um feine 


1) ©. Fabricius, Bibl. Gr. I, p. 116. Die Bedeutung der ägyp- 
tiichen Weberlieferungen fir die aftronomijchen Studien der Griechen hebt 
Strabo XVII, p. 806 hervor: Ews of vewrego, dorgoAdyoı nagehußov 
nape 1@P uEhEegunvevodvrwv sis ro EAAnvızov Ta rov isgdwv vüno- 
urınuare. 

2) Diod. I. 46; er nennt Hefataios den Abderiten, von dem die Scil- 
derung vom Palaft des Ofymandyas, jo wie das Meifte im erften Bud) 
Diodors ftammt. 

3) Die Hauptftelfe ift Tacit. Hist. IV. 84, der nur Timotheos, und 
Plutarch, der auch Manethon nennt, de Iside et Os. c. 28; de sollert. anim. 
ec. 36. Clem. Alex. Protrept. $ 48. Dionys. Perieg. 254 etc. cf. 
Guigniaud, Le Dieu Serapis et son origine in dem Tacitus von Burnouf, 
tom. V. Paris 1828. 
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Krankheit hatte fich mehr als einer feiner Strategen und Freunde 
in den Tempel des Sarapis begeben, dort die Weifungen 
des Gottes zu empfangen, wie dem Sranfen zu helfen fei. 
War der Sarapis von Babylon vielleicht jener Gott Irkalla, 
zu dem die Göttin Iſtar Hinabjteigt, „dem Herrn im Haufe 
der Abgejchiedenen, dem Haufe, weldes feinen Ausgang hat, 
von dem feine Straße zurücdführt“ ? oder war er gleich dem 
„Herrn“ an der fprifchen Küfte, dem Adonis? und ftammt daher 
vielleicht die andere Weberlieferung, daß der Sarapis aus 
Seleufein in Syrien nad Alerandrien gefommen jet?!) Die 
Milefier, die fi einjt in Sinope angefiedelt, mögen dieſen 
„Baal“ dort Schon gefunden, fie mögen in ihm die Züge eines 
hellenifchen Asklepios oder Pluton erkannt, fie mögen aud bei 
diefem „Heilgott“ in der Sterbeftunde Troſt und Rettung zu 
fuchen fi) gewöhnt haben. Und wenn die Ephemeriden aus 
den legten Tagen Alexander berichten, daß der Gott auf 
die Frage, ob man dem Leidenden zu ihm in das Heiligthum 
bringen folle, damit er geneje, geantwortet habe: „man folle ihn 
nicht bringen, dort wo er fei werde ihm beſſer werden“, jo fieht 
man, wie der dunfle Gott mit mildem Wort dem Tode feine 
Schreden nehmen will, jene Schreden, die allen Bölfern und 
allen Menjchen, den Bettlern und den Königen die gleichen find. 
Wenneiner, fo ift diefer Gott ein allgemein menjchlicher. Wiemerf- 
würdig griff diefer neue Dienft, feit er in Alerandrien gegründet 
worden, um fich ?), wie griff er in das alte ägpptifche Wefen 
umgeftaltend ein ?)! Im dem uralten Sarapieion von Mem- 
phis verjehen fortan zwei Priefterinnen den Dienft des Sarapis 
und der Iſis, während ſonſt Aegypten nie Priejterinmen gehabt 
hat; fortan gehört zu den Attributen beider Gottheiten der Kalathos, 


1) Tacit. Hist. IV. 84. Seleucia urbe Syriae accitum. Clem. 
Alex. Protr., p. 13 ed. Spanh. ’Isidwoos uovos nagd Zeisvxduw Tor 
1005 Avrioyeiar 10 ayakua ustaydiva Aeysı u. f. w. 

2) Wohl auf den erften Ptolemaios bezieht fich die Angabe über den 
Sarapis in Athen: 6» napa« IlroAsuciov Heov Eonyayorro. 

3) Man vergleihe Aristides or. de Serapide und Macrob. Sat. 
1. 20. | 
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der aus dem Demeterdienft der Hellenen herübergenommen 
ift 2). Bald wird der Gott gedeutet als Ajklepios, als Helios, 
als Dionyfos; er antwortet dem König Nikofreon von Kypros: 
der Himmel fei fein Haupt, das Meer fein Leib, die Erde feine 
Füße, fein fernfchauend Auge das Sonnenlicht ). Nicht minder 
vieldeutig erjcheint die flagende Ifis; ſchon tritt ihre Feſtfeier 
mit dem Abdoniscult im phoinifiihen Byblos in Verbindung; 
bald breiten jich diefe Dienfte über die Inſeln, über die Städte 
Kleinafiens und Griechenlands aus; fie erreichen Italien, felbft 
nah Rom dringen fie ein ?). 

Das Weitere diefer religiöfen Umbildungen bleibt einer 
fpäteren Darjtellung vorbehalten; hier war nur auf ihre poli= 
tiiche Bedeutſamkeit aufmerkffam zu machen. Wie entjchieden 
ſich auch die Lagiden ald Makedonen bezeigen, ihr Bemühen ift 
mit aller Bejtimmtheit dahin gerichtet, die Verſchmelzung, welche 
in dem urfprünglichen Plan Aleranders lag, weiter zu führen 
und Aegypten, Alerandrien zum Mittelpunkt der jchon mwerden- 
den Neugeftalt des geiftigen Lebens zu machen, für die natürlich) 
die griechiſche Bildung das Gefäß oder, will man lieber, der 
&rponent war. 


1) Spanheim zu Callim. in Cerer. 1. Eckhel, Doctr. N. IV, 
p- 30 sq. 

2) Macrob. 1. c. Wäre bei Diodor XX. 21 mit Weffeling und 
Engel (Kypros I, ©. 367) ftatt Nikokles diefer Nikokreon zu verftehen, fo 
hätten wir den Beweis, daß bereit8 vor 310 der Sarapisdienft in Aleran- 
drien eingeführt war. Aber Münzen (Mionnet, Suppl. VII, p. 310 und 
Imboof-Blumer, Num. Zeit. III, S. 344) Iaffen feinen Zweifel, daß in der= 
jelben Zeit Nitofreon von Salamis und Nikofles von Paphos Könige 
waren. Wann Nilofreon geftorben, ift nicht befannt; er mar feit 331 
König; 313 machte ihn Ptolemaios zum Strategen über Kypros; daß 
310 PBtolemaios’ Sohn Strateg über Kypros ift, läßt vielleicht auf Niko— 
freons Ende jchließen. 

3) Nach Valer. Max. I. 3 ift unter dem Konfulat des L. Aemilius 
Paulus der Sarapisdienft verboten; gewiß nicht der Conſul von 535 (219) 
iſt gemeint; Marquardt (R. A. IV, ©. 85) hält ihn für den von 572 u. 586 
(182 u. 168), Preller (Köm. Myth., S. 728) nad) Dio Cass. XL. 47 
für den von 704 (50). 

Droyſen, Hellenismus, II. 4 
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Es war nicht bloß Liebe zu den Wiſſenſchaften, welche die 
beiden erften Lagiden zu der Gründung des Mufeion und der 
Bibliothek, zur Eomcentrirung des geſammten literarischen Lebens 
in Alerandrien veranlaßte; das jichere Verjtändniß der Zeit und 
der Politil ihres Reiches hat fie nicht minder beftimmt, und 
man darf behaupten, daß ihre Abjichten durch den Erfolg über- 
troffen worden find. Alerandrien beherrjcht fortan die Bildung 
des Hellenismus, der dort im der unendlich reichen und manuig— 
fahen Thätigkeit von Dichtern, Krititern, Sammlern, Forfchern, 
Entdedern u. ſ. w. feine völlige und vieljeitigite Darſtellung 
gewinnt !); das literarische Leben Alerandriens jtellt den Geiſt 
der neuen Zeit faſt nad allen Richtungen Hin dar. Die ganze 
Vergangenheit der hellenifchen Literatur ift dort in den Schägen 
der Bibliotheken bei einander und Gegenftand großartiger wiſſen— 
ichaftliher Xhätigkeit; die Dichtkunft gewinnt ji) neue Formen, 
wie fie dem veränderten Geijt der Bildung entjprechen; was 
die fremden Völker von Literaturen aufzuweisen haben, wird über- 
fegt und in den Kreis der wilfenjchaftlichen Thätigkeit hinein- 
gezogen; die heiligen Bücher der Aegypter, der Yuden, der Perfer 
find in den Bibliotheken zu finden 2). Die Wiffenjchaft begiunt 
die Welt zu umfaſſen; von allen Seiten her in fi) aufnehmend, 
nad) allen Seiten Hin ſich ausbreitend, gewinnt fie eine volls 
fommen neue Geſtalt; Mlerandrien wird der Heerd einer Welt- 
literatur, einer Weltbildung, in der ideeller Weife die Rejultate 
aller früheren, bisher zerjtreuten, nationalen Entwidelungen ver— 
einigt find. 


2) Bon den Poeten, Literaten, Philojophen u. ſ. w., die am Hofe des 
erften Ptolemaios Tebten, giebt Weftermann in Paulys Realencykl. VI, 
©. 198 ff. eim lehrreiches Verzeichniß. 

2) Daß jhon der erfte Ptolemaios jene Anftalten begründet, folgt micht 
jowohl aus Plutarchs befanntem Hroksunios 6 neWrog ovvayayw» To 
Movoeior, als vielmehr ans einer Reihe von Eorfbinationen, die vollfommen 
fiher find. — Daß aud) die perfiichen Bücher überjeßt worden jeien, hat 
wenigftens für jo frühe Zeit Preller in Jahns Jahrbüchern (1836, &. 170) 
geläugnet. Ritſchl (Coroll. de biblioth., p. 42) beruft ſich auf Plin. 
XXX. 1: Hermippus, qui de ea arte (magica) diligentissime seripsit 
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Noch bleibt uns eine merkwürdige Erſcheinung zu betrachten. 
Wir werden ſehen, in wie ungeheurer Ausdehnung ſich das Reich 
der Seleukiden erſtreckt, wie wenig es doch dem ungleich kleineren 
der Lagiden gewachſen iſt; als der erſte Ptolemaios ſeinem Sohn 
das Reid übergab, gehörte zur demſelben außer Aegypten nur 
Kypros und Kyrene. Wir müfjen von ben materiellen Kräften 
diejes Reiches eime Vorftellung zu gewinnen fuchen, um die 
Möglichkeit jenes Verhältniſſes zu begreifen. 

Bon den Nebenländern wird jpäter zu ſprechen fein; Aegypten 
ift die Baſis der Lagidenmadht. Ueber die Bevölferung des 
Landes haben wir feine fichere Angabe ?); zur Zeit des Könige 
Amaſis, „da das Reid am meijten blühte*, jagt Herodot, 
zählte man 20,000 Städte; und unter Ptolemaios I. wurden, jo 
heißt es, mehr als 30,000 Städte und Dörfer gezählt 2). Alfo 
Aegypten blühte im Anfang der Lagidenherrichaft mehr als in 
den bfühendften Zeiten der Pharaonen. Es iſt anerfannt, daß 
das Land ungeheure Ertragskräfte befitt; je dichter die Be— 


et vicies centum millia versuum a Zoroastre condita, indicibus quoque 
voluminum eius positis, explanavit. &8 bleibt der Einwurf Prellers, der 
dieß von Hermippos von Berhytos (in Hadrians Zeit) verftanden wiſſen 
will, zu entfräften; das alte Epigramm eines Könige Ptolemaios (emt- 
weder des Euergetes II. oder des Philopator) in der Vita des Arat be— 
weifet, daß eben diejer alte Hermippos, Kallimachos Schüler, gemeint ift: 

Nav$ "Hynouvaf Te zei "Epuinnos ra zer’ aidenv 

relpen xal noAkol radta ra pawousre 

Bigaoic Eyxarsderro. 

1) Diodors Angabe I. 31, daß Aegypten, als e8 am blühendften ge- 
weien, fieben (v. 1. acht) Millionen Einwohner gehabt habe, und zur feiner 
Zeit micht weniger (v. 1. nicht weniger als drei Millionen) zähfe, ift zu fchlecht 
überliefert, um bemutzt zu werden. Als er Alerandrien befuchte (58 v. Ehr.), 
lebten (nah XVII. 52) in dieſer Stadt allein 300,000 Freie, und faft 
hundert Jahre fpäter jagt Joseph. Bell. Jud. II. 16. 4, Aegypten zähle 
außer Alerandrien 74 Million. 

2) Herod. HI. 177. Diod. 1. 31: Ent rov doyalov yoovav Eaye 
xwuug dfw)öoyovg xai nöAsıs raelous Toy Mvoliov zei orraxıayıklor, 
ds Ey rais lepaig avaypapais öpäv Earl xuraxeywgıousvov Eni dE 
IlroAsuelov tod Adyov nAslous tav reisuvelwar (v. 1. reisyıllar) wor 

4* 
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völkerung, je geordneter und geſchützter Recht, Beſitz und Ver— 
kehr 1), deſto reicher das Einkommen des Staates. 

Der zweite Ptolemaios hatte am Ende ſeiner Regierung 
— freilich war damals das Reich ſchon über den Süden Syriens 
und die Südküſte Kleinaſiens ausgedehnt — ein Heer von 200,000 
Mann zu Fuß und 40,000 Reitern, 300 Elephanten, 2000 
Streitwagen, Waffenvorräthe für 300,000 Mann, 2000 kleinere 
Kriegsfahrzeuge und 1500 Kriegsſchiffe bis zu Fünfruderern 
und das Material zu einer doppelten Zahl, 800 Yachten mit 
vergoldetem Schnabel und Spiegel; in feinem Schaß die un— 
geheure Summe von 740,000 ägyptiſchen Zalenten ?); jein 
jährlihes Einfommen wird auf 14,800 Talente und 1,500,000 


ro nAndos dimusucvnxev Ews tor xa9° njuäs yoovwv. Theofrit hat in 
feinem 17. Idyll (über die Zeit deffelben ſ. u.) in der Schilderung der 
Madıt des Philadelphos 33,333 Städte angegeben: freilich eine fonderbare 
Zahl; man nennt fie eine poetische; aber was ift daran poetiſch? nicht die 
Allgemeinheit, eine Menge zu bezeichnen, fondern nur das Abrunden einer 
gewiß nahe kommenden Zahl. 

1) Sonft war das Land voller NRäuberbanden und Diebsgefindel ge— 
wejen; Theocr. XV. 47 cum intpp. 

2) Appian, praef. c. 10 giebt dieß &x zwWv Baaıkırdv avaygapar. 
Ueber die Marine f. auch Athen. V, p. 203. Man hat die Angabe des 
Appian troß der angeführten Quelle in Zweifel gezogen. Letronne (Recom- 
pense, p. 20) hält jene 740,000 Talente für Kupfertalente = 12,333 Tal. 
Silber, nad) feiner Berechnung etwa 52 Mill. Franken; er fügt Hinzu, das 
fei da8 Doppelte einer jährlichen Einnahme, die nach Diod. XVIL 52 
freilich aber zu der Zeit, als er Aegypten bejuchte, 6000 Talente war. 
Letronne übergeht e8, zu fagen, daß in des zweiten Ptolemaios Zeit 
die Jahreseinnahme unendlich viel größer geweſen fein muß, wie denn die 
jährlich 14,800 Talente des H. Hieronymos ganz wahrjcheinlich und gewiß 
richtig find. Nach Letronnes Annahme wäre der Schatz unanſehnlich ge- 
weſen, des Ruhmes nicht werth, mit dem er genannt wird. Die Aus— 
ftellung der goldenen und filbernen Geräthe bei dem gleich zu ermähnenden 
Feſt hätte ihn von feiner Annahme abhalten müfjen; denn die gehörten 
natürlich mit zum Schat. Auch hat weder Böckh (Staatshaushalt I?, S. 14) 
nod William Jacob in feinem Historical inquiry on precious metals I, 
p. 23 an Appians Angabe zweifeln zu dürfen geglaubt. Nach Bödh 
(Metrol. Unterj., S. 148) wird fi das alerandrinische Silbertalent zu dem 
folonifchen wie 5:6 verhalten; darnach wäre der Schatz etwa 900 Mill. 
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Artaben Getreide angegeben ?). Eine Beitätigung für dieſe er- 
ftaunfichen Angaben gewährt der Auszug einer Beſchreibung 
des großen Feites, welches derfelbe Ptolemaios noch bei Leb— 
zeiten jeines Vaters feierte 2); wenigſtens die bedeutendften Punkte 
mögen hier eine Stelle finden. Die Ausgaben für dieß Felt 
betrugen 2239 Talente 50 Minen, ungefähr 3 Millionen Thaler 
nach heutigem Gelde; in der Procejfion war ein riefiger 
Wagen mit filbernen Geſchirren; darunter ein Miſchgefäß, 600 
Maaß faffend, von der funftvollften Arbeit, mit Cdelfteinen 
bedeckt, zwei Schenktifche, zehn große Becken, fechzehn Mifch- 
gefäße, ein Tiſch von zwölf, dreißig von ſechs Ellen, achtzig 
deiphifche Dreifüße, unzähliges Andere, Alles von gediegenem 
Silber. Darnach der Wagen mit den goldenen Geräthen; 
darunter 22 Kühlfäfjer, vier. große goldene Dreifüße, ein Altar 
von drei Ellen Höhe, vor Allem ein goldener, mit Edelfteinen 
bejegter Schrein, zehn Ellen hoch, in ſechs Abfägen, mit vielen 
ſchön gearbeiteten Figuren von vier Palmen Höhe bejegt. Neben 
beiden Wagen gingen 1600 Knaben, von denen 250 goldene, 
400 filberne Kannen, die übrigen goldene und filberne Kühl- 
gefäße u. f. w. trugen. Auf einem andern Wagen war ein gol- 
bener Thyrſus von 90 Ellen, ein filbener Speer von 60 
Ellen; auf einem andern ein goldner Phallus von 120 Elfen 





preuß. Thaler, die Jahreseinnahme, wie fie Hieronymos angiebt, über 19 Mill., 
ein umnbejchreibliches und, wenn richtig, höchft lehrreiches Misverhältniß, 
dem Böckhs Annahme, daß in den von Appian angeführten avaypapais 
bie Gefammteinnahme in den 28 Regierungsjahren des Philadelphos ſummirt 
fei, doch wohl nicht gerecht wird. Es ift Far, daß die ganze Energie des 
ägyptifchen KönigthHums in der ungeheuren Aufhäufung und Disponibilität 
des edlen Metalls beruhte; e8 mußte für das Innere eine große Bertheu- 
rung des edlen Metalls die Folge fein; der Verkehr reducirte ſich faft völlig 
auf Kupfergeld, wie die ägyptiiche Numismatik zeigt; es Tiegt auf der Hand, 
welchen Einfluß dieß auf die Preife, auf den Arbeitslohn, auf die Fabri« 
cation und den auswärtigen Verkehr haben mußte; doch verfolge ich dieß 
ächt despotifche Syftem der Staatswirthichaft hier nicht meiter. 

ı) Hieronym. in Dan. XI. 8. 

2) Die Beichreibung ift von Kallirenos; im Auszug bei Athen. V, 
p. 196—203. 
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Länge; außer unzähligen andern goldenen Geräthen, Gefäßen, 
Waffenſtücken (unter diefen 64 vollftändige Rüftungen), Kränzen 
endlih no 20 Wagen mit Gold, 400 Wagen mit Silber, 
800 Wagen mit Spezereien. In dem Zelte des Königs, mo 
die Tafeln gedect waren, war goldenes und filbernes Geräth 
im Betrag von 10,000 Talenten. 

In der That, wern der zweite Lagide bereits im Anfang 
feiner Herrſchaft jo über alle Beichreibung große Pracht zur 
Schau ftellen fonnte, fo mochte am Ende feiner Regierung jener 
Schatz von mehren Hundert Millionen Thalern wohl bei einander 
fein. Wandten fich doc) felbft die Karthager an ihn, um eine 
Anleihe von 2000 Talenten zu erhalten 9). Und wo find bie 
Quellen jo ungeheuren Reichthums? 8 verfteht fi von felbft, 
daß der Steuerdrud in Aegypten.?) groß gemefen fein muß; 
aber das Land blühte trog dem mehr wie je, und wir werden 
jpäter Beweije finden, daß erft ein Jahrhundert fpäter, als unter 
Bruderzwijt und Misregiermnng bie Verarmung begann, die Ab- 
gaben in der That unerfchwinglic geworden waren. Die Gründe 
für das Aufblühen Aegyptens nach der Perferzeit liegen nahe; 
man denfe nur an die Mehrung der Confumtion, welde durch 
die zahlreihen Söldner, Officiere, Beamteten hervorgebradjt 
werden mußte, an die MWohlfeilheit aller Bedürfniffe, an die, 
wenn auch durch das Zrejoriren in Alerandrien Fünftlich ge— 
hinderte, doch gegen die Perferzeit gefteigerte Circulation des 
Geldes 3), an die Mehrung des gewerblichen Verkehrs, welche 
das helleniſche Weſen nothwendiger Weife herporrufen mußte. 


1) Appian. V. 1. 

2) In Bapyren wird eine Tetarte, aljo eine Abgabe oder Steuer von 
25 Procent genannt. Journ. des Savans 1828, p. 484. 

3) Im pharaonischen Aegypten ſcheint im Berfehr gar fein geprägtes 
Metall gewejen zu fein, jondern die ſog. Skarabäen werden als Münze ge- 
golten haben. Daß der Satrap Aryandes von Aegypten unter Dareios I. 
Silbergeld ſchlug, „eben jo voll im Werth, wie der König Gold“, fagt 
Herod. IV. 166, aud; daß der König dariiber ungehalten unter anderem 
Vorwand ihn hinrichten Tief. ES jcheint im dieſer Angabe ein ftarfes Argu- 
ment gegen die jet allgemeine Annahme der Doppelwährung im perfijchen 
Reid; zu liegen. 
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Das Wichtigſte aber war, daß Aegypten, bis dahin faft auf 
den Getreideerport beichränft, num die Straße des Welthandels 
wurde; mit ber größten Sorge adhteten die erſten Lagiden darauf, 
den indiihen Handel, den Handel von Arabien, von Aethiopien 
über Aegypten zu ziehen; mehrere Städte an der Küſte des 
rothen Meeres wurden begründet, die arabifhen Seeräuber zu 
Paaren getrieben 9), der alte Kanal des Necho wieder fahrbar 
gemadht, die Straßen von Berenife und Myoshormos nad 
Koptos eingerichtet. Es verfteht ſich von felbft, daß der größte 
Theil der dorther fommenden Einfuhren weiter ausgeführt wurde; 
bis in das ſchwarze Meer fuhren ägyptifhe Schiffe; die Rück— 
fracht von dort wurde meift fogleih den Nil hinauf gebradit, 
um nach dem rothen Meer hin verladen und nad) den Süd— 
ländern weiter verfahren zu werden ?). Uuzweifelhaft war unter 
dem zweiten Ptolemaios Alerandrien bereits der größte Handels: 
plag der Welt; Phoinifien hatte feit der Invaſion Aleranders 
und unter den fortwährenden Kämpfen feiner Nachfolger, die 
bejonders in Syrien geführt wurden, feinen alten Speditions- 
handel eingebüßt; über Alerandrien mar die nächſte und beqnemfte 
Straße aus den Südländern zum Mittelmeer. Daher fchloß ſich 
Rhodos fo eng an Ptolemaios Soter an; Syrakus unterhielt 
frenndfchaftliche Verbindung mit ihm wie mit Philadelphos ®), 
der jeinerjeit® nach dem Siege Roms über die Tarentiner auch 
mit dem römifthen Senat in Unterhandlung trat *); mit Kar— 
thago war ein ähnliches Bündniß vorhanden. Wie bedeutend 
erjcheint die Handelspolitif diefer Zeit, und wie armfelig find 
die Weberlieferungen. Dan kann wohl ahnen, welche tief ein- 





2) Diod. III. 43. Strab. XVI, p. 777. 

2} Apatharchides de mari rubro, p: 48 in Hudson, Geogr. min. I 
(c. 66 ed. C. Müller). Im Allgemeinen ift Schmidt de commercio et 
naviratione Ptolemaeorum (Op. I, p. 123) noch immer brauchbar. 

8) Athen. V. 208. Hellenismus I, ©. 560. 

4 Liv. ep. XIV. Eutrop. II. 15 ete. Genau unterrichtet konnte 
man 3. B. dur Lykos von Rhegion fein, der, wie aus feiner Feindſchaft 
mit dem Phalereer Demetrios erhellt (Suid. v.), nidjt Bloß als Gelehrter 
fih in Alerandrien aufbielt. 
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greifende Bedeutung für Karthagos Handel dieß Emporblühn 
Alerandriens haben mußte; in den auswärtigen Beziehungen 
der Lagiden erkennt man noch da und dort den bedeutenden Ein« 
fluß eines Mercantilfyftems von großartigitem Umfang. 

In diefer Hinfiht war für die Lagiden der Beſitz von. 
Kypros unendlich wichtig; es fam dazu, dag die reiche Inſel 
alle Deaterialien zum Schiffebau, die in Aegypten jo gut wie 
ganz fehlten, liefern konnte !). Mit vollftem Recht ruhte Ptole- 
maio8 Soter nicht eher, ala bis er den fichern Beſitz der Inſel 
gewonnen hatte. Dort waren alte hellenijche oder hellenijirte 
Städte, die, wenn aud bis in die Diadochenzeit hinab unter 
der Herrſchaft von Königen, ihre ftädtifche Verfaffung bewahrt 
hatten. Inſchriften aus der Lagidenzeit zeigen, daß aud) ferner 
diefe ftädtifche Verfaffung blieb 2). Diefe Heinen Republiken 
verhielten fich zu den Königen wie einft die Bundesgenojjen der- 
attifchen Symmadie zu Athen; von der Weile Aegyptens waren 
fie völlig gefondert. Die Inſel war wie ein Feines Neid für 
fih; daß Ptolemaios I. fie anfangs jo anfah, beweift die Ger 
walt, die er erft dem Fürften Nifofreon von Salamis, dann 
dem Lagiden Menelaos als Strategen von Kypros übertrug °).. 
Dann folgte 306 der Angriff des Demetrios; zehn Jahre be= 
hauptete er fi im Befig der Inſel; endlich bei der Wieder- 
einnahme 295 wurde die Strategie, wenn auch in minderer Une 
abhängigfeit, wieder hergeftellt. Zahlreihe Befagungen in den 


1) Ammian. Marc. XIV. 8. 

1) C. I. Gr. II. 2615. 2628, vielleiht 2624; entſchieden 2620. (4 
nokıs Haplov) 2617. 2623 (beide von Kition), 26389 (N xar« Zakauive 
ysoovoie). Die Ägyptifchen Königsmünzen mit IA. 24. KI u. |. w. 
werden den Äyprifchen Städten, deren Imitialen fie geben, zugejchrieben; ob 
die mit den SJahreszahlen ZT. LE. LIT; LAH dem Ptolemaios I. zu- 
ftehen, ift mehr als zweifelhaft. 

1) Ich beziehe mich auf fein Recht Münzen zu prägen; bemm daß bie 
von Mionnet VI, p. 559 angeführte Münze mit MEN nicht nach Kyrene 
gehört, ift von Borrell (Sur quelques medailles des rois de Chypre) mit 
Recht bemerklid gemacht; und das Zeichen + auf derfelben ift das ky— 
priiche ba, aljo Baoudevs, das fi) aud) auf Münzen des Euagoras, des 
Priytagoras, des Nikokreon von Salamis, findet (Brandis, ©. 508. 510). 
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Städten, Phrurardhen in denjelben, für Kition befondere Vor— 
gejegte finden fich in AInfchriften erwähnt !). Das Wejentliche 
aber ift, daß der Strateg der Inſel zugleih die Tribute zu 
empfangen und nad Alerandrien zu jenden hat ?); wie wenig 
gleicht dieß der ftreng fondernden Verwaltung Aegyptens; die 
Lage der Inſel und die Nothwendigkeit, ihre Vertheidigungs- 
mittel möglichjt zu concentriren, mag dieje jatrapenmäßige Stellung 
des Strategen nothwendig gemacht Haben. 

In ähnlihem Berhältnig zu Aegypten ftand Kyrene. Nach 
wiederholten Kämpfen gewann Ptolemaios I. um 308 den dauern⸗ 
dern Bei des reichen Landes. Wie Kypros feinem Bruder 
Menelaos, jo übergab er die Kyrenaika feinem Stieffohn 
Magas 9); wie jener prägte diefer Münzen mit dem Namen 
und Bilde des ägyptifchen Königs und feinem eigenen daneben; 
wie jener jtand er den alten helleniichen Politien des Yandes 
gegenüber; fie behielten ihre ftädtifche Verfaſſung *). 

Früher ift die günftige Lage Aegyptens hervorgehoben worden. 
Es iſt von großer Wichtigkeit, daß fi) weder nad) der Seite 
der Sahara noch nad) der des rothen Meeres eine ftaatlic) ges 
ordnete Bevölkerung vorfindet, wenn aud) ein Gemeinweſen der 
„Libyer“ durh Münzen bezeugt ift; e8 können wohl räuberifche 
Anfälle auf die Dafen, auf die Handelsftädte, auf die Kara- 
banenzüge, die vom Meer. oder der Sahara her fommen, ge— 
madt werden, aber fie haben nichts weiter zu bedeuten; wie die 
Piraten im rothen Meer werden fie ohne große Mühe zurück— 


1)C. 1. Gr. II. 2617. 2621. Ein yoauuareis rWv dvvduswn 
2625. Sole Vögte (6 Ent nöAews), wie in Kition, werden wohl in 
allen Städten der Infel geweſen jein; auch in Seleukeia am Orontes 
(Polyb. V. 60), in Seleufeia am Tigris (Polyb. V. 48) finden fie ſich; 
fie fcheinen überall in den Politien der helleniftiichen Zeit vorausgejetgt werden 
zu müfjen. 

2) Polyb. XVII. 38. 8; XXVII. 12. 2. 

3) Paus. I, 7. &nırponsvew Kvpivnv. 

4) Man fehe die Inſchrift im Journ. des Savans 1828, p. 260 (C. 
I. Gr. UI. 5187. 5185). Anderes wird ſich jpäter ergeben. In Betreff 
der Münzen des Magas vermweife ich auf 2. Müllers Mon. d’Afrique. 
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gewiefen. Im Süden Aegyptens, in dem alten Prieiteritaat 
von Meroe vollzieht fic während der Zeit des zweiten Ptolemaios 
eine merfwürdige Veränderung; der König Ergamenes, von 
griehifcher Bildung, drang mit jeinen Soldaten in den goldenen 
Tempel ein, erichlug die Priefter und Löfte jo die uralte Ab— 
hängigfeit des Königthums von der Hierardie !). Der Name 
dieſes Königs wird auch in den Hieroglyphen von Daffeh ge- 
funden, an der Südgränze der Landichaft Dodefafcheinos, die 
fpäter unter ägyptifcher Herrichaft fteht, und von dem zweiten 
Btofemaios willen wir, daß er tief nach Aethiopien hineindrang 2). 
Wohl ift auch jpäter noch von einer äthiopifchen Expedition die 
Rede; aber weder diefe jpätere noch die des Philadelphos Hat 
etwa Aegypten vor Gefahr, die dorther drohte, ſchützen follen; 
das ſeltſame gräcifirende Reich von Merde ?) hat um fo weniger 
die Lagiden befümmern fünnen, da es felbjt nur auf den Sturz 
der Hierarchie begründet worden war. Aud im Süden ift das 
Lagidenreich ohme ernftlich gefährdende Nachbarschaft *). 

Anders ift das Verhältniß an den Küften des Mittelmeeres; 
Kyrene und Koilejyrien find die Vorländer Aeghptens gegen ge- 
waltige Nachbarn. Es war noch nicht lange, daß Karthago mit 
Kyrene jenen blutigen Gränzkrieg geführt Hatte, der mit der he- 
roifhen That der Philainer endete und dem mächtigen Handels- 
ftaat das zwar wüfte, aber für den Karavanenhandel ungemein 
wichtige Gebiet an der Syrte fchaffte 5). In der Zeit, als Aga- 


1) Diod. II. 6. 3: uereoynxws "Eiklnwixis aywyis zei @ıloco- 
onoag. Strabo XVII, p. 823. (Der goldne Tempel oder das goldene 
Schiff? ſ. var. lect. bei Diod.; bei Strabo: önov 0 yovoous veus darı. 

2) Diod. L. 37. 

3) Ich erinnere vorläufig an den Kämmerer der Königin Kandake in 
der Apoftelgeichichte und an das gräcifivende Neich in Axum. 

4) Nur beiläufig will ich hier die Frage aufmwerfen: warum haben die 
Lagiden fid) nicht auf der arabiichen Küfte zu Herren zu machen gejucht wie in 
unſerm Sahrhundert der Befteger der MWechabiten? Griechen waren in den 
dortigen Häfen wie bis zur Inſel Diosforides Hin angeftedelt. 

5) Weber diefen Krieg zwiſchen 400 und 330 ſ. Thrige, Res Cyrenens,., 
p. 198. 
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thofles von Syrafus auf der Küfte Afrikas landete, hatte Ophe- 
fas von Kyreme, mit ihm verbündet, ein bedeutendes Heer gen 
Karthago geführt; er Hatte gehofft, die punifche Küſte mit feiner 
fyrenäifchen Herrichaft zu vereinen; aber der Syrafufer hatte 
ihn ermordet. Damals war Kyrene wieder an Wegypten ges 
kommen. Aegypten war nun die Macht, welche den großen 
indifch-arabifchen Handel, den bis auf Alerander das punifche 
Mentterland gehabt Hatte, beherrichte; es lag in der Natur der 
Sache, daß fi) von dem afrikanischen Verkehr ein bedeutender 
Zweig ebenfalls nad) dem Nillande zog; es fonnte für Karthago 
micht gleichgültig fein, dag Kyrene, fo nah an den wichtigen und 
mit Mühe gewonnenen Handelsftationen Augilas und der Syrte, 
num ein Theil jenes ſchnell emporblühenden Handelsjtaates ger 
worden war. Aber für den Augenblif war den Puniern den 
Einfluß in Sieilien wieder zu gewinmen wichtiger; freilich ehe 
fie ihm gefichert Hatten und Raum gewannen, ji) auf die öft- 
Eichen Verhältniffe zu wenden, ‚begann ihnen schon ‚der Conflict 
mit Rom, der Hinfort die ganze Kraft der Handelsrepublif in 
Anſpruch nahm. 

In ähnlichem Verhältniß, wie Kyrene gen Weiten, lagen die 
ſyriſchen Küftenländer gen Oſten vor Aegypten. Zu allen Zeiten 
haben fie die Brüche zwiichen Afien und Afrifa gebildet; Kyros 
hatte die Juden in ihre Heimath zurücdgeführt, um in ihnen 
einen fichren Vorpoften zum Angriff auf Aegypten zu haben; 
als Perdiffas, als Antigonos im Beſitz diefer Länder geweſen 
war, hatten fie Aegypten jelbft anzugreifen vermocdht; und war 
auch Aegypten durch feine eigenthümliche Lage zur Defenjive 
ftarf, jo vermochte es doc einen entfcheidenden Einfluß auf die 
Welthändel erſt durch den Beſitz jenes wichtigen Brückenlandes 
zu gewinnen. Schon nad) der Ermordung des Perdiffas fuchte 
fih der erite Ptolemaios in Syrien feftzufegen; er hatte Kypros 
noch nicht, Syrien folfte feine Seemadt begründen. Aber ſchon 
wenige Fahre darauf entriß ihm Antigonos diefe Länder, behaup- 
tete fie, bis er in der Schladht von Ipſos (301) den Tod fand. 
Ptolematos hatte jih dem Bündniß ‚gegen Antigonos unter der 
Bedingung angefchlofjen, dag ihm Koilefyrien überlaffen würde; 
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aber ſchon hatte Seleufos fi) das Land von den Königen Thra— 
fiens und Mafedoniens zumeifen laffen, Hatte doch der Lagide 
an dem ſchweren Rampfe nicht weiter Theil genommen; und 
dann, um einem Conflict mit Aegypten aus dem Wege zu gehn, 
überließ er die phoinififche Küfte und Koileſyrien dem Erben des 
Antigonos. Nach dejfen Fahrt gen Europa (295) eilte Seleufos 
die ihm unjchägbaren Landſchaften zu occupiren. So erhielt der 
zweite Ptolemaios das Lagidenreih ohne Syrien; aud) die Hoff: 
nung darauf fchien aufgegeben werden zn müſſen, feit die Seleu- 
fiden ihren Sig in Antiohien genommen hatten; fie jchienen 
dahin ihre Macht zu concentriren, um befonders jeder Gefahr, 
die von Aegypten her drohen fonnte, nahe zu fein. Aber eben 
fo wenig gab der Hof von Alerandrien den Plan auf, wenigjtens 
den Süden Syrien zu gewinnen; man wartete nur die günftige 
Gelegenheit ab. Vorläufig juchte man fi den nächjtliegenden 
Stamm, den der Juden, zu befreunden. Man begnügte fich 
nicht, ihnen, wie auch von Seleufos in Antiochien umd anderen 
neuen Städten gejchehen war !), gleiches Recht mit den Make— 
donen und Griechen zu geben; ſchon Alerander hatte ihrer viele 
nad) Alerandrien, nad) Oberägypten hin verpflanzt; unter dem 
erſten Ptolemaios hatte fich deren Zahl außerordentlich gemehrt; 
unzählige famen aus freien Stüden; ihnen wurden wichtige 
Pläge anvertraut, Kyrene und die Libyjchen Städte fchienen be— 
fonder8 durch bedeutende Anftedelungen von Juden gefichert 
werden zu föünnen ?); in Alerandrien hatten fie zwei von den 
fünf Quartieren der Stadt fat ausfchlieglid inne; durch ganz 
Aegypten wohnten fie zerjtreut; fie hatten ihre eigenen Eth— 
narden 5). Vor Allem wichtig war die Toleranz, ja die För— 





1) Joseph. Ant. XII. 3. 1 und fonft. 

2) Joseph. c. Ap. II. 4. 

3) Befonders intereffant ift die Stelle aus Strabons Gejchichtswerf, 
bie Joseph. Antiq. XIV. 7. 2 citirt. Ihre Iſopolitie in Alerandrien be= 
ftätigt unter andern das Ffaiferliche Aefcript bei Joseph. Ant. XIX. 5. 2. 
Zur Zeit des Philon war von den acht Millionen Einwohnern Aegypten 
(ol znv Alstavdgsıav xal nv Kuga» ’lovdaioı xaroıxoövres) 1 Million 
Juden, Philo adv. Flacc., p. 971 sag. 
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derung, die die Lagiden dem Yehovahcult gewährten, die Aus— 
zeihnung, die fie ihren heiligen Büchern zu Theil werden ließen, 
das Intereſſe, das ihrer Gefchichte gewidmet wurde !). Baläjtina 
neigte, wenn fchon unter feleufidiicher Herrſchaft, entjchieden zur 
Verbindung mit Alerandrien ?). 

Das mag genügen, um den Charakter des Lagidenreiches 
zu bezeichnen ?). Es ift wefentlic ein ägyptifches Reich; in 
der jtreng geordneten und funftvoll gegliederten Regierung des 
Hauptlandes, in diefer ftarfen Concentrirung einer monardifch- 
militäriihen Herrfchaft beruht die Energie derjelben. Sie fucht 
allerdings eine Annäherung und Verſchmelzung mit dem Ein» 
heimischen, fie fucht auch die Hierarchie in ihr Intereſſe zu 
ziehen, aber fie geht feinesweges darauf aus, national zu werden. 
Hier wird volljtändig jene abjtracte Anficht vom Staat durd)- 
geführt, welche denfelben mit der Perfon des Monarchen iden- 
tificirt; der einzige Staatszwed ift die vollftändige und ener= 
giſche Darjtellung diefer Macht im Innern und nad Außen; 
der gefüllte Schag, die ſtets jchlagfertige Kriegsmacht, da8 Heer 
von Beamteten, der Gehorfam der Unterthanen, das Negiren 
jeder politiich befugten communalen oder corporativen Selbſt— 
ftändigfeit innerhalb des Staates, furz diefe ſouveraine Gewalt 
de8 Monarchen, die von der Spite bis in die unterjten Sphären 
widerſtandslos herricht und der gegenüber den Unterthanen nichts 
als das Privatrecht bleibt, das ift der Charakter der Monarchie, 


1) Ich meine außer Euemeros und Andern, die Joseph. c. Apion. 
1. 23 nennt, beſonders den Abderiten Hekataios (Mroleuao To Adyov 
ovyy£vousvos) mit feiner merkwürdigen jüdiſchen Geſchichte; es kommt 
nicht auf die Richtigkeit ihres Inhaltes au, jondern darauf, daß Hekataios 
(nicht ein ſpäterer helleniftiicher Jude) fie verfaßt Hat; möglich, daß die 
alerandrinischen Juden Manches und Vieles Hineingefälicht haben, jo die 
fophofleifchen Verſe bei Clem. Alex. Strom. V, p. 257 ed. Sylb. (fr. 18); 
aber daß von Hefataios über jüdische Dinge gefchrieben worden ift, erhellt 
aus Diod. XL. 3 (Fr. Hecat. 13). 

2) Polyb. V. 86. 10. 

3) Sehr lehrreich ift das Urtheil de8 Scipio, der Aegypten 136 be- 
fuchte (Diod. XXXIV.1); er rühmt befonders rrjv öAn» rs Yupas Unego- 
x “ds er diazeırau noog nytuovias dopahtıav TE zul ueyedog. 
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wie fie der erfte Lagide gegründet. Durdaus anders Kyrene 
und Kypros; dort jind helleniſche Bolitien und fie behalten ihre 
commimale Selbjtjtändigfeit und Selbftuerwaltung, ihr Münz⸗ 
recht; der königliche Statthalter in dem einen mie andern Lande 
jteht in unabhängigerer, jatrapenartiger Weife gegen die Mo- 
nacchie ; beide find in allen ihren Formen von derfelben ge— 
jhieden, jind Nebenländer im Verhältniß zu dem eigentlichen 
Reich, fie find die Vorpojten für deifen auswärtige Politik, 
die durchzufegen Aegypten die ſtets bereitetiten Mlittel zu 
Ichaffen hat. 

Anders das Reich der Seleufiden. Schon in der Art, 
wie es jich gebildet hatte, war ed von Aegypten wefentlich unter» 
ſchieden. Erſt jeit 312 Hatte Seleufo8 den danernden Beſitz 
Babyloniens gewonnen: das war der Anfang feiner Mad; 
dann fielen ihm die oberen Satrapien zu; bis zum Indus und 
Jarartes erſtreckte fich jein Reich; aber an feiner Oſtgränze 
erhob jich bereitS die neue Herrſchaft des Sandrafottos; ihm 
trat er das Land bis zu den Paropamifaden ab; alle jene Kleinen 
Herrichaften und Republifen, in deren Zerjplitterung Alexander 
die Möglichkeit Indien zu erobern gefunden hatte, waren nun 
zu einem mächtigen indijchen Neid) vereint, das etwa jo weit 
wie die indische Sprade weſtwärts reichte. Dann nad der 
Schlacht von Ypjos gewann Seleufos das Land vom Euphrat 
bis zum Deere, bis Phrygien hinein; er verlegte jeine Reſidenz 
von Suja und Babylon nad) Antiocheia am Orontes, gleich- 
jam auf die Vorhut und zur Dffenfive gegen Aegypten; aber 
an jeinen anderen Grenzen lagen nım die unabhängigen Reiche 
von Indien, von Atropatene und Armenien, die von Kappa- 
dofien und Pontos, deren Fürjten ihr Geſchlecht auf die fieben 
Perjerfürjten zurückführten. Dann folgte der Kampf mit Lyſi— 
machos; dejjen Tod gab auch den Weiten Kleinaſiens in Se- 
leufos’ Gewalt; da er nach Europa ging, auch Thrafien umd 
Makedonien zu bejegen, fand er den Tod. Syn der That ein 
ungeheures Reich war e8, das er feinem Sohn Antiohos Soter 
vererbte; aber wie wenig war es in feinem Inuern zu einer 
Einheit gebildet, wie war es gefährlich umgränzt. Es war das 
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Reich Aleranders faft ganz, nur eben Europa und Indien und 
Aegypten fehlten; aber alle jene Schwierigkeiten und Unmöglich— 
feiten, die in dem Siegeöglang Alexanders jchon als trübende 
Schatten erjchienen waren umd denen fein früher Tod Raum gab 
völlig hervorzutreten, waren im reichiten Maaße die Erbfchaft der 
Seleufiden. Die Art ihres Reiches zwang fie, der Bolitif 
Aleranders zu folgen; aber zur Erhaltung umd Bertheidigung 
zeigten fich bald die Mittel der Eroberung und Begründung un» 
zulänglih. Bon dem Moment an, wo das Seleufidenreich bei 
einander it, wird der Wideripruch zwijchen feiner Ausdehnung 
und jeinen Mitteln offenbar; und eben dafjelbe Fortichreiten des 
Hellenismus, das die Lagidenmacht zur fteigenden Kräftigung, 
zur größeren inneren Sicherheit zu führen jcheint, macht jene 
Fugen und Schäden der Seleufidenmadt groß und größer. Ein 
Land nad dem andern löft fi von dem Reiche. 

Die weſentliche Schwierigkeit, die der energiſche Seleufos 
zu befämpfen fand, war die Mannigfaltigfeit der ihm zugehörigen 
Länder, die große Verfchiedenheit ihrer Culturen, Lebensweifen, 
Erinnerungen. Während die Lagiden auf eine DVerjchmelzung 
mit dem einen ägyptiſchen Wejen Hinarbeiten konnten, Harte 
Seleufos Perſer, Syrer, Baltrianer, Babylonier unter ſich, 
und weder die Einen noc die Anderen durften allein das Ver— 
hältniß des jeleufidischen Hellenismus bejtimmen. Er durfte 
nicht, wie die Ptolemaier im Sarapisdienit, Einen Ausdrud der 
religiöjen Verjchmelzung juchen; er fonnte in dem ungeheuren 
Umfang jeines Reiches wicht jene tief hinab eingreifende Ver— 
waltung durchführen, die in dem alten priefterlich » policeilicyen 
Aegypten möglich war; die fatrapenartige Verwaltung, die Ptole— 
maios für feine Nebenländer beftimmte, mußte die vorherrjchende 
Form des .Seleufidenreiches werden; und während fich in Aeghp— 
ten das Makedoniſch⸗Griechiſche im Heer und am Hofe zufammen- 
faßte oder jich umter die heimische Bevölkerung zeritreut an— 
fiedelte, mußten die Seleufiden es in Politien zu ſammeln juchen 
und ihre Heere jelbjt, wenn audh den Kern Mlafedonen 1) 





1) Bei der prumfhaften Feſtfeier des Antiochus Epiphanes, die Polyb. 
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und Griechen bildeten, mit ftreitbaren Afiaten ergänzen 1). Ihr 
Reich Hatte von Anfang an feine Einheit, Feine centrafe Kraft, 
wie das der Lagiden; es war ein Conglomerat verjchiedenartigfter 
Beftandtheile; es Hatte feinen geographifchen Mittelpunkt; es 
ftand den Lagiden in Ähnlihem Berhältnig gegenüber wie vor 
zwei und dreihundert Jahren die Macht des Habsburgifchen 
Haufes den Bourbonen. 

An genaueren Nachrichten über die inneren Verhältniffe des 
Seleufidenreiches find wir jo arm, daß und nur aus einzelnen 
Notizen allgemeine Folgerungen zu machen übrig bleibt. 

„Zwei und fiebzig Satrapien“, jagt Appian ?), „Itanden 
unter Seleufos. In dem Gebiet, das er beherrjchte, waren zu 
Aleranders Zeit deren vielleicht nicht über zwölf, unter den Sa— 
trapen, wie gelegentlich zu erfennen ift, Hpparchen und Nomarchen 9). 
Offenbar hat Seleufos das Gebiet und damit die Macht der 


XXX1. 3 beſchreibt und bei denen eine glänzende Militärmacht paradirt, 
werden erwähnt 20,000 Mafedonen, 5000 yaixuomıdes, .. .. ol Asyo- 
uevo Eraiooı inneis 1000 M., dann 1000 70 rWv gikuv ovvrayua, 
außerdem 1000 &rikexroi, ois EnmxoAovdeı TO zuhovuevov äynua xod- 
zıorov eivaı doxolv ovornua rov innewv gegen 1000 M. u. f. w. 
Die alten Namen des Aynue, der Hetaiven, der Freunde, wie im Heere 
Aleranders. 

1) In der Bejagung von Magneſia find neben dem detachirten Theile 
der Phalanr (Makedonen) Perſer unter Omanes (C. I. Gr. Il, n®. 3137); im 
hohen Perfien in Randa ftehen 3000 Perſer und 3000 Mann Fußvolk, 300 
Reiter Mafedonen und Thrafer, Polyaen. VII. 39. Das Heer, welches 
bei Raphia kämpfte, enthielt nach Polyb. V. 79: 5000 Mann Tleicht- 
bewaffnete Daher, Karamanier, Kilikier ; 10,000 Mann nach makedoniſcher 
Art Bewaffnete aus dem ganzen Reich (als Phalangiten); 20,000 Mann 
Phalanr (alfo Mafedonen); 2000 Schüten und Schleuderer, Perjer und 
Agrianer; 1000 Thrafer; 5000 Meder, Kiffter, Kadufier, Karamanier unter 
Führung eines Meders; 10,000 Araber unter einem Araber; 5000 grie- 
chiſche Söldner; 2500 Kreter und Neofreter; 500 lydiſche Schüten; 1000 
Kardafer (aljo perfiiche Hopliten, Arr. II. 8. 6). Die 6000 Mann Reiter 
werden nicht näher jpecificirt. 

2) Appian. Syr. 62. 

3) Arr. VI. 27. 4. 6001 oerganaı 7 vnaepya N voucpyaı dTIo- 
Jolnovro,. 
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einzelnen Satrapen zu verringern nöthig befunden 9); in Eleineren 
Gebieten vermochten fie ſelbſt thätiger einzugreifen, fie waren 
feihter in den Schranken der Abhängigkeit zu erhalten; es mußte 
dem Intereſſe des Reiches entjprechen, die einzelnen Nationali- 
täten unter mehrere Statthalter zu theilen und damit ihren Zu— 
ſammenhang aufzulodern. Seine nächſten Nachfolger find wohl 
im Ganzen bei diefer Politif geblieben; vielleicht haben fie be- 
reit8 von ihm ein zweites Inſtitut überfommen, das wir we- 
nigjtens in einigen Beifpielen noch zu erfennen glauben. Schon 
in der guten Zeit der Perferherrfchaft war in den Satrapien 
der Heerbefehl von der Gewalt des Satrapen getrennt geweſen; 
die jpäter überhand nehmende Verbindung beider Functionen 
hatte namentlich zum Verderben der Reichsordnung gewirkt. In 
den Nothitänden zu Anfang der Regierung des dritten Antiochos 
finden wir diefe Verbindung der Civil- und Militärgewalt in 
einer Hand; Achaios erhält „die Dynaftie“ d. h. die Gefammt- 
gewalt für die Länder diejfeit8 des Tauros, die Satrapen von 
Medien und Perjien die über diefe oberen Provinzen 2). ALS 
diefe beiden fich empören, beruft der gegen jie mit unumfchränfter 
Vollmacht gefandte Strateg die Eparchen von Sufiana und von 
der Landihaft am erythräifchen Meere; nad der Erdrüdung 
des Aufftandes wird ſodann der Eparch von Sufiana als Strateg 
nah Medien gefandt und an feine Stelle fommt Apollodor als 
Strateg der Sufiana °); obſchon Polybios beide Ausdrüde, Epard) 
und Strateg, als völlig gleichbedeutend braucht 9), ſcheinen fie 

1) So war 3. B. die Satrapie Syrien folgendermaaßen getheilt (nad) 
Poſeidonios bei Strabo XVI, p. 750): den nördlichen Theil bildete Seleufis 
mit den vier Satrapien von Antiocheia, Seleufeia, Apameia, Laodifeia ; 
füdwärts folgte Koilefyrien, ebenfalls in vier Satrapien getheilt; der lücken— 
bafte Tert verjagt weitere Einficht. 

2) Polyb. V. 40. 7. Im den ferneren Oſtländern dürfte dieje Berbin- 
dung ftets beibehalten jein. 

8) Polyb. V. 54. 12. 

4) Er nennt V. 46. 7 den Diogenes Eparh und 48. 14 Gtrateg. 
Ich habe aus einer Zujammenftellung der vorkommenden Strategen ein- 
zelner Landichaften fein beſtimmtes Rejultat gewinnen können; am bezeich- 
nendften ift noch, daß jpäter Simon Makkabaios ald orgarnyos rs orga- 
zwüs «no Kiluaxos Tvglov Ews Alyinrov vorlommt, Joseph. Antigq. 

Dropfen, Hellenismus. II. 5 
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doc ſich zu unterjcheiden. Aus einer fpäter anzuführenden Com- 
bination wird ſich fchließen Taffen, daß in den Bereich der 
Militärverwaltung aud die Städte mit eigener Politie ge— 
hören; wir finden in folhen Städten Epiftaten erwähnt ?); 
gewiß war wie in Apameia jo auch in anderen Städten ein 
befonderer Alrophylar ?). Man wird aus der politifchen Stellung 
diefer Städte entnehmen dürfen, daß fie mit Ausfchluß der mili- 
tärifchen Verhältniffe und der Abgaben an den Schatz ihre 
Angelegenheiten ſelbſt handhabten, während die ethnifche Be— 
völferung ganz unter den Satrapen und in weiterer Theilung,. 
wie es ſcheint, unter den Meridarchen ?) und den Vorſtehern 
der Nomen *) ftand. Doc hier ift Alles unklar. 

Schon bevor Seleukos Kleinafien gewonnen, hatte er feinem 
Sohn Antiochos die oberen Satrapien übergeben. &8 ftellt ſich 
darin die Anerfenntnig einer Sonderung heraus, die ſich funfzig. 
Jahre ſpäter bereits zu den folgenreichiten Conjequenzen ent- 
wiceln ſollte. Die Länder diejjeitS des Tigris, von Völker— 
ichaften bewohnt, deren Sprache von gleihem Stamm, deren. 
Religionen in wejentlichen Anjchauungen einander ähnlich, deren 
alte Eultur zur Aufnahme hellenifchen Wefens geeigneter war als: 
der Oſten, fügten fich offenbar jchnell und bequem der Weife 
einer neuen Zeit. Eine ungemein große Zahl neuer Städte 
wurde in Syrien, in Mejopotamien, bis zum erythräifchen Meere 
hinab begründet; das Ttädtifche Leben gewinnt das Uebergewicht 
über die bisherige Art jener Völkerſchaften; die griechifche Sprache, 
gefördert durch die neu erwachte und vervielfachte Betriebſamkeit 
der Städte, dringt von biefen Mittelpunften, diefen Kryſtalli— 
jationspunften aus weit und weiter aud) auf das flache Land 
hinaus; zum Theil ſchwindet die heimifche Sprache ganz, oder 
XII. 5. 4. Eine von Loftus (Travels 1857) mitgetheilte Inſchrift aus 
Sufa, auf einem verkehrt eingelegten Werkftüd, lautet: Mvgeyooas Apı- 
oTüpyov owuaropvhek ’Apdevsidnv Addeveldov T0v orgarnyov Zovaıavig 
Tov Euvrod pikor. 

1) Polyb. V. 48. 12. 

2) Polyb. V. 50. 10. 


3) Joseph. XL. 5. 5. 
4) Joseph. XIII. 5. 4. 
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fie erhält ſich doch nur als die der Unbildung neben dem Helle 
niſtiſchen; auch die Phoinifer, auch die Chaldäer fügen fich:dem 
Neuen, jelbjt die Juden nermögen fich defien nicht zu erwehren. 
Ueberall in Syrien und Mefopptamien begegnet man male 
donifhen Namen; die Landjchaften, die Berge und Flüffe werden 
nach denen der Heimath genannt; das Land ift wie ein afiatifches 
Makedonien, es ift das Hauptland der Seleukidenmacht. Anders 
der Dften; auch dort find ‚zahlreiche neue Städte; aber wie 
bald werden im Lärm der Diadochenfämpfe die Anfänge zur 
Anfiedelung der räuberifchen ‚Bergoölfer im Zagros, der arm⸗ 
jeligen Ichthyophagen an der Küfte des indiſchen Oceaus ver- 
ſchwunden fein; wie wenig wird ſich der Ahnenftolz des me- 
diſchen und perfiichen Adels, die patriarchaliiche Rohheit wan⸗ 
dernder Ilats mit dem bürgerlihen Weſen der griechijchen 
Bolitien verfchmolzen haben. Erft in den Ziefländern Indiens 
und Baktriens vermag das helleniftiiche Wehen fefter zu wurzeln; 
aber Indien ift ja ſchon aufgegeben, und Baltrien wird von 
dem übrigen Reiche durch jenes hohe Iran gejondert, in dem die 
neuen Städte mehr Haltpunkte der mafedonifchen Herrſchaft, als 
Centralpunkte einer ſich um fie her gejtaltenden Umbildung find. 
Hier war nod fein Raum zu einer andern als jener alther« 
gebrachten Stammverfafjung des Perſerthums, die erjt, als fie 
über fremde entwideltere Völker die Herrjchaft gewann, in der 
Art des Drudes, den fie übte, der Ohnmacht, in welde fie 
verjanf, ihre innere Armuth offenbart ‚Hatte. So aber war die 
Weiſe der Völker von Fran; im innerften Weſen entſprach ihr 
die urjprüngliche Form ihrer einfachen, in der That erhabenen 
Religion, die eben fo weit entfernt war von dem Polytheismus 
oder der Frivolität der Hellenen, wie von ‚dem hartnädigen, 
jelbftjüchtigen, phantafielojen Gögendienft der Völker im ſyriſchen 
Zieflande, — jene aus dem vollen ethijchen Bedürfniß einfad) 
edler und kräftiger Stämme: hervorgegangene Religion des Lichtes, 
die fernab, bei den Stämmen der Berge und Steppen in ihren 
alten ftrengen Formen blieb, unberührt von dem Glanz der 
Herrſchaft und ihrem Sturz, unberührt auch von den Siegen 
der Fremdlinge und ihrer Eultur. 
5* 
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Freilich ftehen wir hier vor einer großen, vollfommen dunklen 
Lücke in der Gefhichte; fie gewährt uns feine Kunde über das 
Zufammentreffen der Zaroajterlehre mit den hellenifchen Gläu— 
bigen oder Philoſophen; aber nad) Yahrhunderten fteht der Glaube 
der Barjen voll und feſt in erneuter Frifhe da. In ihrem 
innerften Weſen bleiben diefe Völker vom Hellenismus unberührt; 
die Seleufidenherrfchaft über fie fann nicht diefelbe geweſen fein 
mie über die Völker im Tieflande; fie mag fich begnügen, wie 
einft die Großfönige Satrapen vom Stamm der Meder und 
Perjer, fo von dem jeßt herrfchenden Stamm der Mafedonen und 
Griehen zu fenden, ihre Tribute zu fordern, mit Hülfe der 
neuen Städte die Herrfchaft, fo Tang es geht, zu behaupten. 

Erft mit dem Tode des Seleufo8 wurde Kleinafien ge« 
wonnen; es war ein dritter, nicht minder eigenthümlicher, Be— 
ftandtheil des Meiches. Die Nordfüfte und im Oſten das Land 
bis Rataonien und Armenien hinauf ftand unter eigenen Dynaſten 
oder war im Beſitz Hellenifcher Tyrannen ?) und Republiken; 
an der Propontis und dem aigäifchen Meere lagen die unzähligen 
griechiſchen Städte, in denen die neue Zeit die Erinnerung an 
die einftige Umabhängigfeit wieder ermwedt hatte; Städte wie 
Smyrna, Ephefos, Miletos nahmen mit mehr oder minder 
glücklichem Erfolg diefelbe ftaatliche Selbftftändigfeit in Anſpruch, 
die Kyzifos, Rhodos, Byzanz zu behaupten verftanden hatten; 
aud der Süden war voller Städte hellenifchen Urfprungs; alte 
Colonien und neue Anfiedlungen erfüllten jchon die Flußthäler 
des inneren Landes. So weit die Seleufidenherrjchaft reichte, 
war Kleinaſien in fürzefter Zeit griehifch, nur die Bergvölker 
von Iſaurien, Pifidien und Lykien hielten fich dem hellenifchen 
Einfluß eben fo fern, als fie unabhängig blieben. Wie viele 
Elemente des Widerjtrebens gegen die königliche Gewalt vereinten 
fih da in der Halbinfel; wie bunt Freuzte ſich die Politif der 
helleniſchen Republifen, der altnationalen Fürften und, wir 
werden bald jehen, neuer Dynajten, die aufwärts jtrebten, 


1) So Sinope Tacit. Hist. IV. 84 unter Skydrothemis, jo Heraffeia 
bis 281 unter Dionyfios u. |. w. 
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nordijcher Barbaren, die ſich einzudrängen verjtanden; wie gern 
unterjtügten Rhodos, Byzanz, die Lagiden, Herafleia jede Auf: 
lehnung gegen die Uebermacht der Seleufiden. Bon Syrien 
aus jollten fie Aegypten beobachten, den Oſten behaupten, Klein- 
ajien im Zügel halten, gegen die alten Herrjchaften von Bi— 
thynien bis Atropatene die Obmacht behaupten, — von Syrien, 
vom Euphrat und Tigris aus, wo doch nicht eine Herrichaft, 
wie die Lagiden fie in Aegypten bejaßen, begründet war, wo 
Paläftina unter feinem Hohenpriefter und die Phoinifer unter 
ihren ſtädtiſchen Obrigfeiten in alter Weife beftanden, wo die 
neuen Städte jelbjt mit ihren nach hellenifcher Art geordneten 
Politien nicht ohne Weiteres dem föniglihen Willen folgten, 
jondern, jo lange fie in fräftiger Friſche blieben, über das, was 
am Hofe gejhah, ihr eigenes Urtheil hatten und demgemäß 
handelten !), bis fie fich dann mehr und mehr dem loferen Leben 
des Morgenlandes zumandten, fi) mit dem Lärm öffentlicher 
Selage ?) erfüllten, wider einander ins Feld rückten, begleitet 
von großen Scaaren Padejeln, die Wein und Lederbiffen und 
Querpfeifen und Flöten trugen, als ginge e8 nit zum 
Krieg, fondern zum Bakchanal ?). Dieſe Entartung der helle- 
niſtiſchen Städte trat freilich erjt ſpäter hervor; aber ihre innere 
Verfaſſung, ihre, wenn man will, Reich8unmittelbarkeit ijt ohne 
Frage von Anfang her begründet und charafterifirt das Seleu— 
fidenreih. Freier und fo zu fagen Helleniftiicher muß bier 
natürlich die Entwidelung werden als in Aegypten; aber die 
Herrihaft der Seleufiden, ohne die Concentration, ohne die ein- 
heitlihe Grundlage der Lagidenmadht, kann natürlich) nicht wie 
dieſe das Leben bis in die unterjten reife hinab bejtimmen 
und in ihrer Gewalt haben; fie ftößt da in den Städten 
ſchon — und in Syrien allein fennen wir nod deren an die 
fiebzig — auf eine verfaffungsmäßige innere Selbitjtändigfeit *); 

1) Justin. XXVII. 1. 8, 

2) Pofeidonius bei Athen. XI, p.- 527. 

3) Pofeidonius bei Athen. IV, p. 175. So ein Krieg war zwiſchen 
Lariffa und Apameia. 

9 So in Seleufeia am Tigris, Polyb. V. 56. So wendet fid) 
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wie viel größer muß diefe in dem althellenifchen Städten 
Kleinafiens fein; wie viel größer auch in den Colonien des 
fernen Oſten, denen in ihrer verlornen Stellung gegen die 
fräftigen Völker in ihrer Nähe jede Art von Rückſicht zu ge- 
währen war. 

Ar diefer Stelle ift eines bejonderen Umftandes zu er- 
wähnen. Als Antiocho8 der Große gen Babylonien ziehen will, 
empören ſich feine, Truppen wegen mangelnden Unterhaltes; fie 
berußigen ſich, als Zufuhr kommt, nur die Khrrheften, etwa 
6000 Mann, mit; fie müffen im fürmlicher Schladjt be- 
zwingen werden, fie finden meift den Tod. Auf ihre Empörung 
bejonders hatte Achaios, der das Diadem angenommen, feine Hoff» 
nung gejegt, aber feine Truppen weigern ſich gegen ihren an» 
geftammten König zu ziehen). Kyrrheſtike ift die Landichaft 
zwischen Antiochien und dem Euphrat; mehrere neue Städte mit 
mafedonifchen Namen kennen wir in derſelben. Alfo ein Theil 
des Heeres hat den Namen nach der mafedonifch genannten 
Landſchaft, und auch im Heere Aleranders waren die Phalangen 
nach den Landfchaften bezeichnet, aus denen fie geworben waren. 
Man darf wohl nicht zweifeln, daß eben diefe Kyrrheſten ein 
Theil der eigentlichen Mafedonen im Heer, welche die Phalanx 
bildeten, find; und in den weuen Städten, fanden wir, wurden 
Makedonen und Griechen angefiedelt. Alfo aus den Städten 
mit Politie ergänzte ſich die maledoniſche Streitmacht der Könige; 
aljo die Bürger haben das Recht oder die Pflicht zu den Waffen; 
während in Aegypten die Truppen einen abgefonderten, durch 
das ganze Land zerjtreuten Stand bilden, ijt der Kern des. 
Selenfidenheeres aus. dem anfäjjigen Bürgertum der neuen 
Städte genommen. Vielleicht erklärt fi) Hier der Name der 
Strategen im Gegenfag gegen die Epardjen der Gatrapien. 
Jedenfalls betätigt die öfter genannte Infchrift über das Bünd⸗ 
niß von Smyrna und Meagnefia jene Auffaffung, indem es dort 


Achaios, als er den Königstitel in Kleinafien annimmt, an die Städte 
(EroAunse yodpsır noos tag noAtıs, Polyb. V. 57). 
1) Polyb. V. 50 u. 57. 
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heit: „die Eoloniften von Magnefia, fowohl die Reiter und 
das Fußvolk in der Stadt ald auch die im. Felddienft und die 
übrigen Einwohner“ ; und eben dort wird namentlich „das von 
der Phalanr zur Bewachung der Stadt beftellte Corps “ be- 
zeichnet ?). 

Allerdings ift auch die Seleukidenherrſchaft eine vollftändige 
Monarchie, aber mehr ihrem Urfprung als ihrer weiteren Aus» 
bildung nad; allerdings ijt auch fie darauf gerichtet, die ganze 
Bedeutung des Stantes in der Perfon des Monarchen zu con« 
centriren, aber fie vermag theil® nicht die alten Kräfte der 
Nationalitäten ganz zu abjorbiren, theil® entftehen, wo es ge— 
lingt, mit den verwendeten Mitteln felbft neue nicht unfräftige 
Selbitftäudigkeiten. Wie in Aegypten muß auch hier, wo die 
ganze Energie des Reiches nicht auf nationalen, fondern auf den 
materiellen Mitteln der Herrſchermacht ruht, das vorherrſchende 
Streben der Regierungsmweisheit auf die Füllung des königlichen 
Schages, auf die möglichft große Steigerung der Mittel zum 
Unterhalt von Truppen und zur Anfhaffung von Kriegsmate- 
rialien gerichtet jein; aber man darf zweifeln, ob in dem weiten 
Seleufidenreich, bei der vorherrjchenden Satrapenwirthichaft, jo 
vielen in fich geftalteten Kreifen gegenüber eine jo ausgebildete 
Finanzverwaltung möglich) war, wie. in Aegypten ?). Ob etwa 


1)C. I. Gr. OD, n®. 3137, 3. 14: ber Bertrag ſoll aud gelten 
Tiuovı zai rois neLois Tois Terayuevoıs Uno Tiuwva Tois anorayseioıv 
ano täs pahayyos Eni tiv gulaxnv toü ywelov 3. 1083. 

2) Wir haben hierüber ungemein ſparſame Notizen. Die Juden zahlten 
an Selenfo8 I. (nad) Sulp. Sev. hist. eccles. II. 26) 300 Talent Silber 
ala Tribut; nad der Wiedereroberung durch Antiochos den Großen wurde 
ber Geruſia und dem Prieftern und den Ternpelichreibern und den Sängern 
des Tempels die Kopffteuer und was fie ſonſt fteuerten erfaffen; denen, die 
fih in der Stadt anfiedeln würden, wurden die Abgaben für drei Jahre, 
fo wie dem ganzen Volk ein Drittel des Tributs erlaffen. Dem jüdiichen 
Bolt wurden nad; 1 Macc. 10, 29 exlaffen: der Schoß, der Zins vom 
Salz, die Kronfteuer, der dritte Scheffel vom Getreide, die Hälfte von ber 
Baumfrudt. Die Einfuhr von Holz zum Bau am Tempel follte ohne 
Berzollung erlaubt fein. Joseph. Ant. XII. 3. 3. — Ein Eni rev nroo0- 
sdwr wird genannt Appian. Syr. 45; ein ra Bacıkıza moirrov bei 
Joseph. Ant. XII. 5. 5 und jonft. 
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die helleniſchen Bolitien, die phoinifiihen Städte, Tempelftaaten 
wie Serufalem u. ſ. w. im der Weife im fich jelbitftändig waren, 
daß fie die Summe der von ihnen geforderten Abgaben nad 
eigener Beftimmung unter fi repartirten? das fcheint undenf- 
bar; Inſchriften von Yafjos lehren ?), daß die Stadt „reis 
heit von Steuern, über welche fie zu entjcheiden hat“, gewähren 
fann, woraus dann folgt, daß die Bürger als Einzelne für alle 
oder gewiffe Abgaben an den König aufzufommen hatten. 
Ueberali fehlen uns für die inneren Verhältniffe der Seleu— 
fiden die Nadrichten. Wie lehrreich wäre e8, von ihrer Ver— 
waltung, ihrem Gerichtsweſen, ihren Einnahmen, ihrer Handels- 
politit zu erfahren; aber faum einzelne Yacta können wir auf: 
führen. Seleufos I. dachte daran, vom faspifchen Meer eine 
Wafferverbindung zum jchwarzen Meer zu jchaffen; fein Nache 
folger ließ das faspifche Meer des Weiteren unterfuchen ?). Alfo 
jedenfalls ift von ihnen der große Waarenzug beachtet worden, 
der nun, da das Drosland in ihren Händen war, mit größerer 
Sicherheit als bisher von Nordindien umd vom fteinernen 
Thurm her ſich nad) dem fehwarzen Meer wenden konnte. Und 
wenn auch dieß Faspifche Project weniger Erfolg hatte als der 
von Ptolemaios II. wieder hergejtellte Nechofanal, jo iſt doch 
jener Handelsweg ?) von hoher Bedeutung geworden, wie man 
vor Allem aus den DBerhältniffen des pontifchen Reiches zur 
Zeit Mithridates’ des Großen erfieht. Um nur Eines anzu— 
führen, am fteinernen Thurm oberhalb der SYarartes - Quellen 





1) Corp. Inser. 2673. dreisıev navrwv, wrv  nokıs xvoie Eorl. 

2) Plin. VI. 11 u. 17. Die Beichiffung des Faspifchen Meeres im 
Auftrag der beiden erſten Seleufiden wird von Strabon, Plinius u. a. m. 
einige Male erwähnt, jo Plin. I. 67; VI. 21. Beſonders bedeutend jcheint 
der Larifjaier Polykleitos für die Erforfhung diefer Gegenden geweſen zu 
fein, nad) einer anfprechenden Bermuthung C. Müllers (Ser. Alex., p. 129) 
derjelbe Polyfleitos, der demnächſt al8 mit dem makedoniſchen Königshaufe 
verſchwägert erſcheint. 

3) Dieſe Handelsſtraße beſchreibt Strabon XI, p. 509 nach Patrokles, 
der im Auftrag der beiden erſten Seleufiden die kaspiſchen Gegenden unter— 


ſuchte. 
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war der Hauptmarft des Seidenhandeld, und fam auch zum 
großen Theil von dort die Seide auf die indischen Handelspläge, 
jo war doch fortan die Hauptftraße dieſes Handels gen Weiten, 
jelbft nachdem die Parther fih am untern Oxros feſtgeſetzt hatten, 
die über das faspifche Meer )). — Bon einer zweiten derartigen 
Unternehmung läßt ſich nur in zweifelhafter Weiſe jprechen; es be— 
trifft die Kanalverbindung zwijchen dem Euphrat und Tigris ?); 
jedenfalls gab das dort begründete Seleufeia einen überaus wich— 
tigen Mittelpunft für den Handel; dorthin bringen die Ar— 
menier den Euphrat und Zigris hinab ihre Waaren, bis dort- 
hin nur fönnen gegen den pfeiljchnellen Zigris die Schiffe 
ftromaufwärts fommen, von dort bringen beſonders Armenier 
fie nordwärts nach dem Markt von Romana oder über den 
Kaukaſos, jenjeits defjen die Aorjen am Tanais „mit den in— 
difchen und babyloniſchen Waaren, die fie von den Armeniern 
und Mediern empfangen“, einen überaus reichen Handel treiben 8); 
nicht minder treffen fi) in Seleufeia die Karavanen aus dem 
oberen Perfien und aus Arabien; und unzweifelhaft ift der bedeu- 
tende Bedarf indifcher Waaren in den zahlreihen und luxuriöſen 
Städten der fyrifchen Küſte, namentlich in Antiochien und im 
Süden Kleinafiens, eben daher und nicht über Alerandrien 
bezogen worden. Freilich im melcher Weife die Seleufiden 
diefen Verkehr gefördert und gejchügt, in welhem Maaße fie bei 
ihrer auswärtigen Politik die Intereſſen des Handels berück— 
fihtigt, in welcher Ausdehnung fie ihn durch Zölle und Steuern 
für den Schag einträglich gemacht haben *), von allen derartigen 


1) ©. Ritter, Afien VI, 1. ©. 689 ff. 

2) Ych beziehe mich auf den Ausdrud des Plinius VI, 26. Seleucia 
condita a Seleuco Nicatore in confluente Euphratis fossa perducti 
et Tigris. Bon den Berjuchen, die Gewürze Indiens in Syrien anzu- 
pflauzen, jpridit Ptolem. Hephaestion bei Phot. cod. 190, p. 486 und 
Plin. XVI. 32, von den großen Stutereien bei Apameia Polyb. XXXI. 
3. 6; Strabo XVI, p. 752 u. ſ. w. 

3) Strabo XI, p. 506; er fügt Hinzu: Eygvoopogovv JR die mv 
eunnoglav. 

4) PHiloftratos berichtet von einer Zollftätte bei Zeugma am Euphrat; 
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Dingen, die erft den Verkehr in ihrem Reiche einigermaaßen 
veranjchaulichen würden, finden fich feine Nachrichten. 

In ähnlicher Weife dürftig find die Weberlieferungen nad) 
allen Seiten hin; wir können faum mehr als Fragen aufwerfen. 
Wie verhielten ſich die Seleukiden zu den einheimifchen Reli— 
gionen ? erſt die fpäteren waren es, welche die reichen Tempel 
in Elymais, in Yerufalem plünderten; der erjte Seleufos be= 
fragte die Chaldäer, da er feine Stadt am. Tigris gründen 
wollte; aber freilich fie betrogen ihn Y. In feinen und feines 
Nahfolgers zahlreihen Städtegründimgen war natürlid über— 
wiegend Anlaß hHellenifchen Gottheiten Qempel und Dienft zu 
gründen; wenigftens ihren Namen begegnen wir; aber nichts 
war feichter als die Aftarte Aphrodite, die Anahitis Artemis 
u. |. mw. zu nennen; und hätte man die Unterjchiede des Dienftes 
auch feftgehalten, der Anhalt der Borftellungen konnte jchon 
nit mehr vor gegenfeitiger Trübung bewahrt werden. Dan 
taufchte aus, was man hatte; ſchon Beroſos, einer der chal- 
däifchen BPriefter von hohem Rang, der. noch Alerander gejehen 
hatte, und der dem erften Antiochos eine Geſchichte Babyloniens 
aus den heiligen Büchern fchrieb, wandte fi nad) der Inſel 
Kos und lehrte dort die aftrologifche Kunft 2); feine Tochter 
wird die babylonifche Sibylle genannt ®); wir werben fpäter 
fehen, wie tiefe Bedeutung das Sibyllinifche diefer Zeit für. die 
Entwidelung des religiöfen Lebens gewann. Noch bedeutjamer 
ift die rafche Verbreitung der Juden; wie groß war ihre Ber 
triebjamfeit, ihre Kunft fich zu ſchicken, ihr Eifer zu befehren; 
in den Proſelyten des Thores und denen der Gerechtigkeit hatten 
fie die Formen zur Ausbreitung einer Lehre, die in ihrer 


diefe mag alt genug fein (Vit. Apoll. I, 20). Bon dem Zoll für Baus- 
Holz, der den Juden erlafjen worden, war oben die Rede. Solche verein. 
zelte Notizen giebt e8 noch ein Paar. 

1) Appian. Syr. 58, der ftatt Chaldäer Magier nennt. 

2) Vitruv. IX. 4. Hundert Jahre jpäter nannte der Krateteer Zeno⸗ 
dotos den Homer einen Chaldäer, Schol. ad Hom. II. XXIIL, 79. 

3) Justin. Mart. cohort. ad Graec. c. 84; cf. Richter de Beroso, 
p. 12 sqg. 
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tgeiftifchen Faſſung dem helleniftischen Heidenthum gegenüber bald 
eine eigenthümliche Stellung gewinnen mußte; ſchon haben wir 
fie in Kyrene und Aegypten gefunden; in Babylonien, Mejo- 
potamien, bis Ragai und weiter waren fie jeit der Zerftreuung 
angefiedelt; in dem neuen Städten, die Seleukos gründete, wurden 
ihmen gleiche. Rechte mit den Makedonen gegeben !), und. An- 
tiochos der Große ließ, um feine oft gefährdete Herrichaft in 
Lydien und Phrygien zu fichern, zweitaufend Bamilien aus 
Mejopotamien und Babylonien dorthin führen 2). 

Wie bedeutfam fanden wir die Thätigkeit der erften Lagiden 
für die wiſſenſchaftlichen Anftalten: und Beftrebungen in Aleran- 
drien; haben die Seleufiden nichts Aehnliches aufzumweijen? 
Allerdings gab es in Antiochien: ein: Mufeion, aber erit der 
fiebente. Antiochos gründete es, wenn die Angabe richtig ift ?); 
eine Bibliothek wird unter dem. dritten genannt ); eine andere 
Bibliothek ſoll fih in Ninived) befunden haben u. ſ. mw. 
Wir gewinnen wenig damit; auch nicht Eine Spur weifet 
darauf hin, daß die Seleufiden in. die wiſſenſchaftliche und 
literariſche Entwicelung des Hellenismus wejentlich eingegriffen: 
haben. Nicht als wäre diefe im ihrem. Reiche nicht vorhanden, 
geweſen; im Gegentheil bald blühen in Kilifien, in Syrien, im 
der Dekapolis, felbit jenfeits des Euphrat Schulen und lites 
rariſche Studien; aber ohne die. Mitwirkung des Königthums, 
hervorgerufen von dem Bedürfniß des neuen ſtädtiſchen Weſens, 
das auch im diefer Sphäre ſich auf eigene Hand entwidelt. 

Denn jo finden wir überall das Verhältnig. der Seleufiden; 
während die Lagiden, freilich auch zunächit Heerfönige an der 
Spige ihrer mafedonifch-hellenifchen Streitmadht, daran gehen 
mit allmählicher Gewöhnung das ägyptifche Weſen zu bejtimmen, 
bis fie felbft mehr und mehr von demſelben bejtimmt werden, 








1) Joseph. Ant. XU. 3.1; cf. C. O. Müller de Ant., p. 28. 

2) Joseph. Ant. XIL 3. 4. 

3) Malalas, p. 235. 

4) Der befaunte Dichter Euphorion ftand ihr vor. Bioyg, ed. Wester- 
mann, p. 73. 

5) Mofes von Ehorne, ©. 22. 
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bald auch die alte Pharaonenweihe von der ägyptiſchen Hie— 
rarchie ſich gefallen laſſen, bleiben jene einer ſolchen Natio— 
naliſirung fremd; ihr Reich beſteht ja aus vielen verſchie— 
denen Volksthümlichkeiten, und die in demſelben zerſtreuten helle— 
niſtiſchen Städte ſind die Macht, auf der ſie fußen. Ihre 
Herrſchaft hat und behält einen überwiegend militäriſchen Cha— 
rakter; und fo lange fie dieſen zu bewahren wiſſen, find fie im 
Stande, den Gefahren, die ihr Reich umgeben, zu begegnen und 
ſich auc nad) fchwerem Unglüc wieder zu erheben. Aber die 
nationale Reaction bleibt auch bei ihnen nicht aus; während fie 
in Aegypten von Innen heraus wirkt und Königthum und Staat 
jelbjt umbildend überwältigt, arbeitet jie an der Macht der Seleu- 
fiden von außen her mit immer fteigender Gewalt, löft ein Yand 
nad dem andern von dem Reiche ab, das eben doch feine andre 
Stüße hat, als jenes Helleniftifche, das fich ſtark und ftärfer 
localifirt und damit zu neuen Unterjchieden auseinander Lebt. 

Belennen wir, e8 hat die Herrjchaft der Seleufiden eine 
fühnere, gefährdetere Stellung als die der Ptolemaier; fie hat 
großartigere Schickſale aufzuweifen, fie hat unabläffig zu kämpfen 
gegen empörte Landjchaften, gegen aufftrebende Nachbarn; aus 
dem Reich, das Seleufos gegründet, geht ein mannigfaltiger 
Hellenismus in bunter Zerfplitterung hervor. Seine Nachfolger 
erwehren fich deren geraume Zeit mit nicht unrühmlicher An- 
jtrengung. Den Lagiden mögen fie gern den Ruhm lafjen, die 
Literatur zu fördern oder gar ſelbſt Schriftjteller zu fein; fie 
haben nicht jo bequeme Herrjchaft wie jene; mehr wie jene fuchen 
fie Mafedonen zu bleiben; fie, micht die Lagiden, haben den 
Kampf gegen die Römer gewagt ?). 


1) Ich will hier das Wenige, was über das Königthum der Seleu- 
fiden noch Allgemeines zu notiven ift, anführen. Das Königthum fcheint 
hier wie in Aegypten in dev Art erblich zu fein, daß die Makedonen duch 
ihre Huldigung erft das Recht volllommen machen, Appian. Syr. 61. cf. 
Joseph. XII. 4. 7. Auch diejelbe Ifegorie mag hier gegolten haben. 
Der König beräth die Staatsangelegenheiten in dem Synedrion (f. Joseph. 
XU. 5. 5. Polyb. V. 41. 6; V. 50. 6 und fonft), zu dem er die 
„Freunde“ beruft. Denn natürlich ift am Seleufidenhofe diefelbe Rang— 
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Mannigfach vorgreifend mußten wir die Notizen zufammen- 
fuchen, um die beiden Reiche einigermaaßen zu charakterifiren, 
welche in ihrem Gegenfaß feit dem Jahre 280 die politifchen 
Berhältniffe des Helfenismus vorherrfchend beftimmen. Nicht 
bloß im füdlichen Syrien, fondern in Griechenland, Makedonien, 
in den Reihen am ſchwarzen Meer, überall bis Italien und 
Indien, werden wir fehen, tritt fich die Politif der Lagiden und 
Seleufiden entgegen. Nicht al8 ob die übrigen Reiche und Re— 
publifen in Ajien und Europa nur von ihnen abhingen; viel» 
mehr werden wir überall das entjchiedenjte Bemühen fich abzu- 
fondern und in felbitftändigen Kreifen zu bewegen finden; aber 
eben das Intereſſe der eigenen Selbftjtändigfeit und Mehrung 
auf Koften des Nachbarn führt zu neuen und immer neuen po= 
litiſchen Kombinationen, in denen jener Gegenfag faft allein 
durchgehend bleibt. 

Wir Heben im fernften Often an. Sandrafottos Herrichaft, 
fo fcheint e8 nad) den buddhiftifchen Ueberlieferungen, war aus— 
gegangen von dem Theil Indiens, den die Mafedonen durd)- 
zogen hatten; aus Taxila war der Minifter, dejfen Bemühen 
befonder8 feine Macht gründete; mit einem Heere von 600,000 
Mann, Heißt es, machte Sandrafottos ungeheure Eroberungen !); 
zum erjten Male unter ihm war das ganze arifche Gebiet 
Indiens in einer Hand vereint; die Fleineren Dynaſtien unter: 
warfen jih oder wurden dazu gezwungen; er herrichte von 
Guzurate bis zu den Gangesmündungen, bis Kafhmir hinauf. 
Wohl zog Seleufos wider ihn, drang tief bis Indien hin- 


ordnung von Berwandten, Freunden u. f. w., wie mir die purpurati in 
Makedonien, in Aegypten u. ſ. w. unterfchieden finden. Nur fcheint man 
hier wenigftens fpäter auch noch die Ehrennamen Bruder, Bater hinzuge- 
fügt zu Haben (Macc. I. 11. 31; II. 11.1. Joseph. Ant. XIII. 4. 9). 
Bruder fommt freilich auch in Aegypten vor in einer Inſchrift des fiebenten 
Ptolemaios; f. Journal des Savans 1841, Döcembre, und jet C. I. Gr. 
III, n°. 4896. Das Corps der Pagen (naides owuaropvAexes, Hephaestion 
ap. Phot. p. 153 b. 4 ed. Bekk.) hat man aus der Zeit Aleranders und 
Philipps beibehalten. 
1) Plut. Alex. 62, cf. Megasthenes bei Strabo XV, p. 709. 
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ein 1); aber dann ſchloß er einen Frieden, in dem die Erobe— 
rungen Aleranders auch diejjeits des Indus bis zu den Paro- 
pamijaden hinauf abgetreten wurden ?). Das war das Erſte, 

was von dem großen — aufgegeben wurde, die erfte 
nationale Reaction. 


1) Diefen Zug des Selenfos nad Indien und bis Palimbothra Hin 
bat Benfey in Zweifel gezogen. Und allerdings ift e8 auffallend, daß Se: 
leukos, wenn ex jo weit fiegend gekommen, einen fo wenig ehremvollen Frieden 
geichloffen. Aber wird denn überliefert, daß er den Frieden in Polim- 
bothra geichloffen? Nicht jo fiher ift e8, was Benfey meint, daß jedes 
Zufammentreffen ein Sieg für die Griechen geweien fein würde. Man 
denfe nur, welche Verluſte Aleranders Heer durch das Klima und die tro- 
pifhen Regen in Imdien erlitten. ebenfalls ift die Weberlieferung über 
jenen Zug unzmweideutig, nicht bloß Plin. V. 17 erwähnt ihn: reliqua inde 
(vom Hypanis an) Seleuco peragrata sunt, und wie hätten feine Bematiften 
„ihm“ das Land bis zum Ganges ausfchreiten follen, wenn er nicht mit 
feinem Heere dort marjchirte, — auch Strabo XV, p. 698 ſpricht ausdrücklich 
von denen, welche wer’ &xeivov (Alerander) negureow roü “"Yndriog ngusi- 
Hoyres ueygı Tod Tdyyov xai Dahıußodoewv mpoCL0TOENG«Y, was doch 
in der That eher auf vordringende Heeresmacht als auf Gefandte umd 
Kaufleute zu beziehen iſt; und Strabo fagt XV, p. 689: vom Indus bis 
Palimbothra zarausucronrau zer Eorıv Ödög Bacıkızn oradiwv uvolwr, 


*. von da bis zum Meer fage Eratofthenes nad) der avaygayı) ruv oraduav 


jei fo und fo weit, und damit ftimme Megafthenes, dev in der That von 
den wohlgehaltenen Straßen und den Meilenfteinen an denjelben geiprochen 
hat. Endlich meint Benfey, daß, ehe e8 zum Kriege kam, jener Friede ge- 
ichloffen wurde; aber Appian. Syr. 55 jagt ausdrüdlih: To» ’Ivdov nıe- 
guons EnoA&unsev Avdgaxorıw. 

2) Die Hauptftellen über diefe Abtretung find bei Strabo XV, p. 688 
und 724, wo eben die Landichaften Indiens, fomeit fie früher den Perjern 
gehorcht Hatten, aber von Alerander von Ariana abgefondert mit xaroıxlas 
idiaus beſetzt waren, als abgetreten bezeichnet werden. Strabon ſpricht an 
diejer Stelle von den Paropamijaden, Aradjofiern und Gedrofiern und den 
Völkern an der Küfte; freilich ift dort eine fehlerhafte Lesart; man wird 
wohl ftatt rovrwv &x uepovs rw» nuopd zöv 'Ivdör jchreiben müfſſen 
öovrwv. Daß aud; das Land dieffeits des Indus bis zur Grenze ber 
Paropamifaden (Dschellalabad am Kabulfluß) abgetreten worden fei, ſcheint 
fid) aus dem Fundort einer der Acola-Infchriften (bei dem Dorfe Kapur-i-giri 
eine Tagereife im Norden des Kabulfluffes an dem Kleinen Nebenfluß Kala- 
pani) zu ergeben; Masson, Narrative, im Journ. of the R. A. S. VII, 
P. 293. 
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Und in der That eine große nationale Bewegung fcheint 
ihr zum Grunde zu Liegen. Der Buddhismus begann feit dem 
Zuge Aleranders feinen bald fiegreichen Kampf gegen das Brah- 
manenthum. Die ‚Befreiung Indiens und die Vereinigung 
alles Landes von den Gangesmündungen bis zu den Paravati- 
bergen ging nicht aus von den Brahmanen, noch von einem 
Fürften der alten Kichatrijafafte, fondern von einem „Niebrig- 
gebornen, Kaftenlofen“, wie Tſchandragupta in einem Drama 
heißt; er mußte den Brahmanen ein Gräuel fein, den Bewahrern 
der alten Gläubigfeit, den Bertretern des ftrengen Kaſtenweſens 
und der Sonderung von Rein und Unrein. Wohl ift fehon 
neben ihnen das „Rad der Lehre” geſchwungen, die da Buße 
und Heiligung predigt und die Berufung aller Menfchen zum 
heiligen Werk und die Vertilgung des furchtbaren Kaftenzwanges ; 
aber jeit diefem übermächtigen Fürften beginnt fie erſt recht ihre 
Verbreitung; aus allen Kaften fammeln fi Fromme, Männer 
wie Weiber, zu den Klöftern, und die Unreinen des Indus— 
Landes, die Frembdlinge, die Barbaren find nicht mehr ausge- 
jchloffen von der Hoffnung und dem Troſt der heiligenden 
Lehre; die todten Werke und die ftolze Gelehrſamkeit der Brah- 
manen ſchützen ſchon nicht mehr das herkömmliche Recht ihrer 
Hierardie; aller Orten erhebt ſich wider fie der Eifer und die 
Popularität der buddhiftifchen Prediger. Wie wunderbar, die 
Buddhalehre hatte begonnen, al8 in Griechenland Thales und 
die fieben Weifen lehrten, in Aegypten die Saiterdynaftie die 
Kriegerkaſte vernichtete und griechifche Söldner ins Land nahm; 
und num durchbrady fie die Brahmanenlehre und die Kaften- 
hierarchie, als der Hellenismus bis über den Indus vorge: 
drungen war, und aus dem wieder befreiten Induslande fich der 
faftenlofe König erhob, Indien zu einem Reiche zu vereinen. 
An feinem Hofe war Megafthenes: er berichtet ), „den Brah— 
manen gegenüber find die Prammer ftreitfüchtig umd eifrige 
Prüfer, die die Brahmanen als Prahler und Unverftändige ver- 


1) Strabo XV, p. 712. Die Kritif diefer Angaben bei Dunder, 
Geld). des Alterth. III“, 4. ©. 322. 
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lachen.“ Wie mag die Lehre bei den verachteten Panſchanadas 
Freunde gewonnen haben; fchon 292 erbauten YBuddhiften einen 
Stupa im Weften des Indus ’). Freilih Sandrafottos und 
fein Nachfolger Vinduſara — Amitrochates nennen ihn die 
Griehen ) — modten noch die Brahmanenlehre halten, da 
ihnen, den Emporfömmlingen, die Beiftimmung der oberen Kaſten 
für die Behauptung des Reiches noch wichtiger fein durfte als 
der Eifer der fich mehrenden Buddhiſten. Erſt Acofa, Vindu- 
ſaras Sohn, trat bald nachdem er das Reich übernommen, 
förmlich zur buddhiftifchen Lehre über und wirkte, bei aller 
Schonung und Toleranz gegen die alte Lehre, eifrigft zur 
Ausbreitung der neuen; 60,000 Fromme, heißt es, fpeifte er 
täglich, in 84,000 indifhen Städten ließ er buddhiitifche Tempel 
errichten; und von den frommen Edicten, die er erlafien, find 
nod) jegt einige vorhanden, in denen Antiohos, Ptolemaios, 
Antigonos genannt werden. Wir werden fie fpäter fennen lernen. 
Die Berbindung des fernen DOftreiches mit den großen Reichen 
des Hellenismus tft unzweifelhaft; ein Paar Botſchaften an die 
Seleufiden werden erwähnt 3); nicht bloß Megafthenes ift von 
den Seleufiden an Sandrafottos, Daimachos der Plataier an 
Amitrochates gefendet *), fondern im Auftrag des Ptolemaios 
Philadelphos ift Dionyfios 6) an demjelben Hofe gewefen, wohl 
nicht um Handelöverbindungen anzufnüpfen; denn im Allge— 








1) Den Stupa von Foe leou cha nad) dem chinefifchen Bericht (bei 
Lafjen, Zur Geſchichte dev griechischen und indojcythifchen Könige, S. 145). 

2) Athen. XIV, p. 652 aus Hegeſander. Nach Benfeys Berechnung 
war Amitrochates König von 288 bis 263 oder 260; vgl. v. Gutſchmid, 
Zeitihr. D. M. Gel. XVIII, ©. 373. Acokas Regierung veicht bis 
gegen 227. 

3) Athen. 1. c. und Phylarch. bei Athen. I, p. 18. 

4) Strabo 1. c. 

5) Plinius VI. 17. cum regibus Indicis morati sunt. Vielleicht 
darf man noch einen derartigen Botichafter Aegyptens in dem Baſilis er- 
fennen, den Agatharchides de mar. rubr. bei Phot. p. 454 (64 bei 
Müller) für die BVBeichreibung des Morgenlandes (rd noos avarokas 
Exrareios re zei Beorkıs) als Gewährsmann nennt; denn eben dieſer, 
deſſen 'Ivdıxc Athen. IX, p. 390 nennt, ift unter denen, welche zur Zeit des 
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meinen ging die ägyhptiſche Kauffahrtei damals noch nicht bie 
Indien, ſondern faufte die indtfchen Waaren auf den arabijchen 
Märkten ?). 

Freilich müſſen wir uns bei der Natur unferer Quellen mit 
jo oberflädlihen Bezeihnungen beruhigen. Noch weniger Ges 
naues wiffen wir in Beziehung auf das zunächſt zu befprechende 
Reich, das von Atropatene. Schon Alerander Hatte dem 
Satrapen Atropates von Medien die weſtlichen Landfchaften der 
alten Satrapie gelajjen; fie wird noch in der erjten und zweiten 
Bertheilung der Satrapien mitgenannt und fomit al8 zum eich 
gehörend betrachtet; jeitdem beginnt hier ein eigenes und völlig 
ſelbſtſtändiges Königthum 9. Ich bin nicht im Stande zu be- 
ftimmen, ob der Name Aderbeidjan, das ift Land des Feuers, 
für diefe Gegenden alt ift, wenigftens in der Gatrapienauf- 
zählung der Keilinjchriften fommt er nicht vor; aber feit hier 
und bier allein eine rein perfiiche Herrichaft blieb *), mußte 
die Parſenlehre in diefem Lande recht eigentlich ihren Mittel 
punft finden, und die Anhänger derjelben mochten ſich gern 
dem Fürjten anjchließen, in deſſen Lande fie rein bewahrt wurde; 
die perfiich nationale Reaction gegen den Hellenismus mußte 
in Atropatene ihre Vertretung finden. Daß fie nicht ohn— 
mächtig blieb, erfennen wir aus der Angabe, daß (um 260 
bis 250) die öftlichen Völker, Parthien und Baktrien, ſich empört 
haben, da die Könige von Syrien und Medien wider einander 
waren %); und zu der Zeit, als Antiochos der Große gegen dieß 


zweiten Ptolemaios Aethiopien bejucht und bejchrieben haben, Plin. VI. 29 
(35). Daß vielleicht auch Enemeros im Auftrage des Kafjandros nad) 
Indien gegangen, ift oben erwähnt worden. 

1) Unter andern Zeugniffen nenne ich das bei Strab. II, p. 100. 
Dod muß ich anführen, daß Strabon nad Eratosth. XV, p. 689 an- 
giebt, die Entfernungen von Palimbothra bis zum Meere feien beftimmt 
did Toy avanıuv ıWv &x Hahcoons die tod Tdyyov norauoi. 

2) Strabo XI, p. 523. 

3) Polyb. V. 55. 9. 

4) Strabo XI, p. 515. dia ro noos dAAmAovs Eiva Tovs tig MAn- 
diag xei rg Zvpias Bacıdeas, wo mit Grosfurd vielleiht &yxYgoVs ein- 
zuſchieben iſt. 

Drohyſen, Hellenismus. II. 6 
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Reich zu kämpfen auszog, reichte e8 bi® zu den oberen Gegenden 
des Phafis und bis zum Hyrfanifchen Meere, und befaß bedeu> 
tende Streitfräfte ?). 

Nicht jo bald erreichte das nahbarlihe Armenien polis 
tifche Bedeutſamkeit. Allerdings hatte fi) während der Kämpfe 
der Diadochen der perfiihe Satrap Drontes wieder in Befik 
der Herrichaft zu fegen gewußt ?); er führte jein Gefchlecht auf 
einen der fieben Perfer zurücd, feine Satrapie war da8 Erbe 
feines Hauſes. Aber wir finden die Angabe, daß er der leßte 
Perfer war, der über Armenien herrichte 9). Oceupirten es 
nach Orontes Tod die Seleufiden? Mean darf zweifeln, daß 
das Land in vollflommene Abhängigkeit kam, oder daß das 
ganze Armenien fich einer ſolchen fügte; eim bithynifcher Prinz 
flüchtete um 260 zu dem Könige der Armenier 4) und Antiochos 
Hierar dreigig Jahre jpäter über die armeniſchen Berge zum 
Arjames 6), den eine Münze als König bezeichnet ©), Die 
beiden Männer, welche zur Zeit Antiohos des Großen ſich 





1) Polyb. 1. c. 

2) Helleniamus I, ©. 546. 

3) Strabo XI, p. 528 u. 531. Die armenifchen Hiftorifer wiſſen 
von allen diejen Berhältniffen nichts; nach ihnen endet die alte einheimiſche 
Dynaftie der Haiganier mit Vahe, der im Kampf gegen Alerander gefallen 
fein fol. Moses, Chorn. I. 30. Deinceps, fährt er fort, usque ad Valar- 
sacis in Armenia imperium (149 vor Chriftus) nihil omnino certi tibi 
narrare habeo. Etenim tumultu erant omnia confusa aliusque adversus 
alium dimicabat, ut regionis imperium teneret. Die merfwürdige 
religiöfe Bewegung Armeniens, die feit der Selbftftändigfeit des Landes begann, 
werden wir fpäter betrachten. 

4) Memn. c. 22. 

5) Polyaen. IV. 17, wo 4oceßns fteht; daß er die Fefte Arfamofata 
(bei Polyb. VIII. 25 fehlerhaft Aousoere) begründet, wird zwar nicht 
ausdrüdlich angegeben, ift aber nad) dem Namen wahrjcheinfich. Sch über: 
gehe die Konjecturen Fröhliche und Anderer über die Bildung eines neuen 
Königthums Armenien durch Arfames; die Notiz aus dem Memmon, die 
auch Bisconti (Iconogr. II, p. 243) entgangen war, führt auf dei vichtigen 
Zufammenhang. 

6) Eckhel III, p. 204; MionnetIV, p.454. 1; aud) Rollin, Cat. d’une 
collect. de Med. I, p. 416. Kupfermünze mit BATITAERZ APZAMOY. Ein 
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der Herrihaft Armeniend bemächtigen, werden zwar Stra— 
tegen des Königs genannt, aber ihte Namen Artarias und Za— 
riadres zeigen, daß fie Armenier waren ?), und die Seleufiden 
hatten eben nicht die Gewohnheit, Zandeseingebornen die Sa- 
trapien anzuvertrauen, Um diefelbe Zeit war Xerres in Arfa- 
mojota im jüdweftlichen Armenien Dynaft und tributpflichtig an 
die Seleufiden ?). Es mag in Armenien ihre Macht nie viel 
bedeutet haben; und doc hing, die Sicherheit der Herrichaft in 
Kleinafien von dem Befig Armeniens ab; daß während ber 
Diadochenzeit ſich Armenien felbitjtändig behauptet hatte, machte 
die feſte Begründung zweier Hleinafiatifcher Herrſchaften möglich, 
deren Bedeutung für die helleniftische Welt ſich bald fühlbar 
maden mußte; e8 waren die von Kappadofien und von Pontos. 

Bei der erjten Theilung des Reiches waren dem Eumenes 
eben dieje Länder zugewiefen worden; er hatte Ariarathes über- 
mwältigt und hingerichtet; aber deffen gleichnamiger Sohn war 
nad) Armenien geflüchtet und fehrte, da Eumenes geftürzt war 
und Antigonos Kampf mit Seleufos begann, in feiner Väter 
Land zurüd, vertrieb die makedoniſchen Bejagungen und nannte 
fih König von KRappadofien. Dies war gegen das Jahr 301; 
Seleufos ſelbſt hatte die Erneuerung diefer nationalen Herrfchaft 
veranlaft 3); bald griff fie weiter um ſich; noch Seleufos Hatte 
in jeinen Berhandlungen mit dem verjagten König Demetrios 
über Kataonien verfügen fünnen, aber eben jener erfte König 
von Rappadofien gewann, vielleicht bei den Wirren, die dem 
Tode des Seleufos folgten, dieje fruchtbare Landſchaft dicht nord— 
wärts über Kilifien, und allmählich verſchmolz die Sprade und 
Sitte der Kataonier mit der der Kappadofer *). Fortan war 
das jeleufidiiche Kleinafien nur durch die Küftenlandfchaft Kili- 


ganz anderes Gepräge hat die von Sibilian, Wiener Numism. Zeit. II, 
S. 241 mitgetheilte Kupfermünze mit BAZIAE . . . QIEAMOL[Y, die derfelbe 
dem Utchama, Vater des Königs Abgar von Edeffa, zumeifet. 

1) Strabo L. c. 

2) Polyb. VIII. 25; er wird da als Baoıder's bezeichnet. 

3) Hellenismus I, ©. 516. 

4) Strabo XII, p. 534. 

6* 
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fien mit dem übrigen Reich in Verbindung, und man begreift 
wohl, dag gerade Kilifien bis weit in die Berge hinauf mit 
neuen Städten bededt wurde. Jene Nachbarſchaft war um, fo 
gefährlicher, da Kappadofien in entjchiedenjter Weiſe den Gegen- 
fag der Nationalität fejthielt. Die Könige rühmten ſich aus 
dem Geſchlecht eines der fieben Perfer zu ftammen !); umd 
Rappadofien war jchon feit der medifchen Zeit mit iraniſchem 
Weſen erfüllt, das Land war voller Magier und Feuertempel ?); 
da war der reiche Tempeljtaat der Mondgöttin von Komana, 
deffen Priefter, der Nächjfte nad) dem ‚Könige und gewöhnlich 
aus dem königlichen Gefchleht erwählt, von den Kataoniern mit 
der äußerjten Ehrfurcht verehrt wurde, um ihn her eine Schaar 
von 6000 ZTempeldienern, Männern wie Weibern °); 
ferner ‚die QTempelftaaten des Gottes von Venaſa, von Tyana 
u. |. w.®). 

Nicht minder auf ächt perfifchen Urjprung machte die Dy— 
naftie der Mithradate Anfprud; ihrem Ahnherrn Artabazos 
babe Darius Hyſtaſpis nah) dem glücklich vollbradten Sturz 
der Magier die Herrichaft über die Länder am Pontos ge- 
geben 6). Und fo finden wir Fürften diefes Gefchlechtes in den 
früheren Berhältniffen des nördlichen Kleinaſiens wiederholentlich ges 
nannt, in mehrfacher Berührung mit den Griechen, einen unter 
ihnen als Bewunderer Platons bezeichnet 6), einen andern von 








1) Diod. XIX. 40; vgl. die nicht jehr gründliche Schrift von Hisley, ' 
Historia Cappadociae. Uebrigens ift der Anaphas (Onophas bei Kteſias) 
nicht unter den ſieben Perſern bei Herod. III. 70. 

2) Strabo XV, p. 733. 

3) Strabo XI, p. 535, wo die Gottheit nah der Vulgata falſch 
Koueve genannt wird. Handjchriften haben Ma; es wird die Mond« 
göttin fein; sanctissimum Bellonae templum nennt e8 Caesar de bello 
Alex. 66. 

4) Strabo XI, p. 536; cf. Philostrat. vit. Apoll. L 6 etc. 

5) Unter andern Stellen befonders Polyb. V. 43. 2; daß übrigens 
diefe Sage nicht erft in Oppofition gegen die mafedonifchen Sönige entftanden 
ift, beweifet Plato de legg. III, p. 695. 

6) Phavorinus bei Diog. L. III, $ 20, wo freilid die Auffchrift 
lautet: Mi$gudaıns ö “Podoßdrov Ikoons Movoais eixdva dvedero. IIAd- 
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den Athenern mit dem Bürgerrecht geehrt. Dann folgten die 
Zeiten Aleranders und der Diadochen, für dieß Fürftenhaus voll 
wunderbarer Glückswechſel. Daß Alerander die Gebiete, die es 
von Alters her beſaß, nicht berührt hatte, darauf berufen fich die 
Nachkommen nod) in fpäter Zeit !). Mit dem Kampf der Könige 
gegen Antigonos erhob jich da8 Haus von Neuem, Mithradates II. 
oder der Gründer, wie er genannt wird, trat auf die Seite der 
Verbündeten, die nad) der Schladht von Ipſos — er jelbit war 
ermordet — feinen Sohn Mithradates III. in der Herrichaft 
am Pontos zu beiden Seiten des Halysjtromes anerkannten. 
Genaueres über die Ausdehnung des Reiches zu beſtimmen ift 
unmöglich ; nicht einmal, ob Paphlagonien unter dejjen Bot— 
mäßigfeit fam, wiſſen wir 2). An der Küſte jedenfalls erhielten 
fi helleniſche Städte mit ihrem Gebiet unabhängig; jo Sinope, 
Tios, Amifos, Heraflein. Auf das Stärkſte jehen wir bald 
dieje Städte fo wie Mithradates III. in die Händel verwidelt, 
die nad) Seleufos I. Tod die Länder zu beiden Seiten des Helles- 
pontes erfüllten. 

Der Sturz des von Lyſimachos beherrichten Reiches und 
die Invaſion der Galater brachten dieje Verwirrungen hervor; 
geraume Zeit ſchwankten hier alle Verhältniſſe. Der Tod des Lyſi— 
machos hatte den Weiten Kleinaſiens fo wie Thrafien und Mafe- 
donien in die Hände feines Siegers Seleufos gegeben; aber Ptole> 
maios Keraunos hatte ihn erjchlagen, Thrafien und Mafedonien 
an fich geriffen; er fiel im Kampf gegen die Galater; fait zehn 
Fahre währte es, che Antigonos Makedonien zu ruhigem Befig 
gewann. Für Antiohos I. ſchien wenigjtens Kleinaſien zu 
bleiben; aber der Dynajt 3) von Bithynien verband jich mit 


zwvos‘ Zeiaviwv Enoinoe. Es ift Mithradates, der Sohn des Ariobar- 
zanes, der mit feinen drei Söhnen um 368 das attiiche Bürgerrecht er— 
balten bat, Dem. Arist. $ 202. 

1) Appian. Mith. 8, wie er fagt nad) Hieronymos; und Trogus fr. 7. 2. 
nec quisquam successorum ejus nec posterorum. Beide werden Pojeidonios 
benutt haben, aus dem Appian wohl den Namen Hieronymos nahm. 

2) Wenigftens Hundert Jahre jpäter hat Paphlagonien eigene Dynaften. 

3) Daß Zipoites bereits und zwar nad) glücklichen Kämpfen wider Lyſi— 
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Antigonos, rief einen Theil der Galater nad) Afien, feine Herr- 
Ihaft zu behaupten und zu erweitern; der Eunuch Philetairos, 
der die Schäge von Pergamon bemwahrte, begann den Grund 
zu der fpäter jo mächtig eingreifenden pergamenifchen Herrichaft 
zu legen, und die alten Griechenftädte an den Küften der Pro— 
ponti8 und des aigäifchen Meeres verfuchten mit mehr oder 
minder Glück die alte Freiheit wieder zu errichten, die, durch 
Lyſimachos an manchen Orten zerjtört, überall gefährdet worden 
war. So ift in diefen Gegenden in dem Moment, wo wir die 
Darfjtellung der Begebenheiten wieder aufnehmen werden, Alles 
in der ſtärkſten Bewegung; die furchtbaren Raubzüge der Galater 
beginnen fih nad Afien hinüber zu verbreiten; drei Stämme 
bleiben dort dauernd, nach allen Richtungen Hin ihre furchtbare 
Ueberlegenheit geltend zu machen und ihrer unerfättlichen Raub— 
gier zu fröhnen; jeder Widerjtand fcheint wider fie unmöglich; 
alle Berhältniffe Kleinafiens fcheinen für den Augenblid in Frage 
gejtellt. 

Noch furchtbarer ift in bderfelben Zeit die Verwirrung in 
den nächjten europäifchen Ländern. Die thrafifchen Gebiete des 
Lyſimachos find bereits eine Beute der Galater, die unter Ko— 
montorios das Reich von Tylis gründen !). Die thrafifchen 
Stämme zu beiden Seiten des Haimos haben ſich unterworfen ; 
das blühende Getenreich des Dromidaites ?), das ſich über die 
Donau nordwärts erjtreckte, ift verfchwunden; mer irgend ge- 
konnt, jcheint geflüchtet zu ſein; eine Schaar thrafijcher Eupa- 
triden unter Dromichaites und Tiris findet jich zwanzig Jahre 
jpäter im Dienft der Seleufiden 3), nicht minder dienen im 
Heere der Lagiden Thrafer %). Die Griechenftädte an der 


machos wahrſcheinlich (Memnon. c. 20) den Königstitel angenommen hatte, 
darf man aus der bithyniichen Aera jchließen, deren Epoche in dieje Zeit 
vor den Galatereinbrüchen fällt; ſ. u. 

1) Polyb. IV. 46. ZTylis Tiegt in der Nähe des Haimos; j. Steph. 
Byz. v. This. 

2) Justin. XXV. 1. 3. fugatisque Getarum Triballorumque copüs. 

3) Polyaen. IV. 16. 

4) de Lagidarum regno, p. 24 (wo über die Bezeichnung 006xec 
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Propontis, dem Pontos im Süden und Norden der Donau 
mündung vermögen den furdhtbaren Feinden nicht Widerftand 
zu leiften; felbjt Lyſimacheia fällt in ihre Gewalt, das mächtige 
Byzanz fauft fi) mit Tributen frei; eine merkwürdige Inſchrift 
der Dfbiopoliten lehrt, dag ſich bis Olbia hinauf der Schreden 
ihres Namens und ihrer Raubzüge nerbreitete !). Die ganze 
Linie der Donau war erfüllt von der furchtbaren Völker— 
wanderung diefer Barbaren; die Invaſionen nach Thrafien, 
Meafedonien, Griechenland, die mit dem Tode des Lyſimachos 
begannen, jchienen nur der Anfang der allvernichtenden Gefahr 
zu fein; die einzige Rettung war, daß ſich ein jtarfes mafe- 
donifches Reich wieder erhob, um ein Bollwerk gegen die ans» 
brandende Völkerwoge zu fein. 

Allerdings ift Antigonos, de8 Demetrios Sohn, mit dem 
Jahr 277 nad) Makedonien gegangen und hat das Land, 
das zehn Jahre früher fein Vater verloren, wieder erworben. 
Aber wie trojtlos, wie vollfommen zerrüttet ift der Zuſtand 
diejes Landes. Nah den furdtbaren Kämpfen im Gejchlecht 
Aleranders, nach den Bruderfriegen zwifchen Kajjandros Söhnen, 
nad) der Gewaltherrichaft des Demetrios und feinen ungeheuren, 
die letzte Kraft des Landes erjchöpfenden Rüftungen zur Welt- 
eroberung hatte Pyrrhos mit Lyſimachos um den Beſitz gefämpft, 
dann nad Lyſimachos Tod nicht fein Sieger Seleufos, fondern 
dejfen Mörder Ptolemaios Keraunos ihn gewonnen; dann folgte 
die gräßliche Zeit der gallifchen Invaſion, der Anardie. Wir 


za Takaraı Ex twv zarolzwv xal ıWv Enıyovwv); cf. Athen. XIII, 
p. 593 b. Polyb. IV. 65. 10. Sn einem Pariſer Papyrus wird ein 
Iroksumos Tov Auadoxov Opaxos genannt, in einem demotischen Papyrus 
fommt ein Demetrios, Sohn des Sitalfes, vor u, ſ. w. 

1) Corp. Inser. Gr. II, n°. 2058. Daß die Raubzüge der Kimbern 
bi8 an die Maiotis nur eine Hypotheſe des Pofeidonios zur Erklärung der 
alten fimmerijchen Traditionen find (Strabo VII, p. 293), ift jhon von 
Strabo bemerkt (ov zaxws eixadsı),. — Ich habe im Tert die Griechen 
im Norden des Pontos und namentlich das bosporanische Reich übergangen ; 
fpäter bei Gelegenheit der mithradatiichen Kriege wird von dieſen Gegenden 
das Nöthige nachgeholt werden. 
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werden jehen, wie Antigonos noch einmal Makedonien verlor, 
um es erjt dann dauernd feinem Haufe zu erwerben. Unbe— 
ſchreiblich muß das Elend und die Zerrüttung im Innern ges 
weſen fein; das Volk, das einft die Welt erobert hatte, funfzehn 
Yahre lang hat es alles Scredliche erduldet; Tauſende find 
in den Kämpfen Aleranders, der Diadochen umgefommen, 
Zaufende in den neuen Städten Afiens zerftreut, in den Heeren 
Aegyptens und der Seleufiden; das Land mußte entvölfert, ver- 
arınt !), in feiner Kraft, in dem Nerv feines nationalen Lebens 
zerrüttet fein. Die ehedem von Makedonien abhängigen Fürften- 
thümer der Paionen, der Agrianer find untergegangen, die ehe- 
dem zu Makedonien gehörigen thrafifchen Gebiete jenfeits des 
Strymon meift dem Keltenreich von Tylis einverleibt. Nur ein 
Net des alten Königthums iſt das des Antigonos; und wie ges 
fährlic) umgrängt iſt e8 von allen Seiten: im Often das mächtige 
Galaterreih von Tylis; im Norden — um von den ferneren 
Galatervölfern der Donau, die mit ſtets neuer Völkerwanderung 
drohten, nicht zu ſprechen — in den Päfjen der Ariosquellen die 
aufitrebende Macht der Dardaner, die jich bald bis an die adria— 
tische Küfte ”) ausdehnt; im Weiten das Reich der Epeiroten, 
das, von Aegypten aus wiederhergeftelit und unter Pyrrhos ſchnell 
emporgeblüht, wiederholentlic) die Eroberung Mafedoniens ver- 
jucht; auf den Inſeln des aigäijchen Meeres und bald aud an 
der thrafifchen Küfte die Vorpojten der ägyptiſchen Macht, die 
nicht müde wird den Antigoniden in Europa wie den Seleu— 
fiden in Aſien eitgegenzuarbeiten. Man wird die Politik der 
mafedonijchen Könige bewundern müſſen, die jich von diejen Ans 
füngen her zu jolcher Macht, wie wir fie jpäter finden werden, 

1) Diod. XVII. 12. &onavıls xal 7 Maxedovia orgarıwzwWv nokı- 
rıxev did ro nArdos TWv ansoraluetvwy &ls rjv Aclav Eni diadoynv 
ns oroarıds. Aus joldjer Entvölferung ift e8 allein erflärlich, daß ſpäter 
in der ſchönſten Landſchaft Makedoniens, in Emathia, einen Hauptbeftand- 


theil der aderbauenden Bevölkerung Gallier und Illyrier bildeten, Liv. 
XLV. 30. 


2) ©. meinen Aufiag über König Monunios in der Zeitjchrift für 
Alterthumswiſſenſchaft 1836, Nr. 104. 
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ernporzuarbeiten vermocht hat. Aber freilich das alte volfe- 
thümfiche Königthum Philipps und Aleranders ift e8 nicht mehr; 
die Antigoniden herrjchen im nicht anderer Weife, als die Yagiden 
in Aegypten, die Seleufiden in Aſien, umgeben von einem 
glänzenden Hofitaat, von den Rangklaſſen der fogenannten Freunde 
und Verwandten, mit denen jie berathen !), aus deren Mitte 
fie ihre Statthalter, Hauptleute, Gejandte u. j. w. wählen 2); 
es ilt ein Höfischer Adel, zum Theil überreih, zum Theil ver- 
ſchuldet, in dem alt= mafedonifchen Inſtitut der Königlichen 
Pagen ?) zum Dienft des Königthums herangebildet, der den 
Thron vom Volk fcheidet. Don der alten mafedonifchen Freiheit 
Scheint im Volke nicht mehr viel übrig zu jein, jelbit Tribut 
muß es zahlen %); wenn Antigonos den Philojophen Zenon ein- 
(adet, nad) Makedonien zu kommen, äußert er: „Wer den Re 
gierenden bildet und zu dem Teitet, was die Tugend fordert, der 
führt offenbar auch dejjen Unterthanen zur Veredelung; denn 
wie der Leitende ift, jo werden natürlich auch deſſen Unterthanen 
werden.“ Man fieht, wie in der PVorftellung diejes großen 
Kegenten das Volk ganz an das Vorbild, an den Willen, an 
die Perfon des Monarchen gewiefen iſt; er ijt der Staat, feine 
Leitung ift unumſchränkt; Unterthanen nennt er das Volk; nicht 
die alte herzliche Treue, fondern Gehorfam und Dienft ijt nun 
das Verhältniß zum Monarchen. Nur eins, jo jcheint es, ift 
aus der alten Zeit geblieben oder wird von Neuem eingeführt, 


1) Polyb. V. 22 und fonft. Liv. XXX. 42 und fonft. 

2) Liv. XLV. 32. 

3) Liv. XLV. 6. 

4) Plutarch. Aem. Paul. 28. Liv. XLV, 18. 29, wonad) der Tribut 
ov nisov H dinhaorov rois Buoıkedsıw Eloegyeoov, in römiſcher Zeit 100 
Talente, alſo früher mehr als 200 Talente betrug. Polyb. XXXVH, 9. 
13. Maxedoves uiv yido üino Pouclwov nokkov xei ueydhwv Er&- 
tevizeicav Yilavdownıov, zowij uev zul ivres anokvdevres UovaQ- 
yıxov nıteyudtwv za Yögwv zai uerakupovres dno dovkeius Ouoko- 
yovusvws Ehsvdeplar, idia de nahıv za rd natiore Erhvdlvres €% 
ueyukoy — das Folgende lüdenhaft; was da ungefähr geitanden, fieht 
man aus Liv. XLV. 30, 32. 
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die Verpflichtung Aller zum Heerdienft !), und den alten Ruhm 
der Tapferkeit bewahren die Meafedonen fo lange ihr König 
thum bleibt; aber neben dem Volksaufgebot Hält der König 
ftehende Truppen, aus föüldnernden Thrafern, Galatern, Kretern 
u. j. w. bejtehend, an den Gränzen und in den Städten als 
Befagung, oder in der Nähe des Hofes, deren Treue von 
der Perfönlichfeit des Regenten und der Anführer, von 
dem guten Solde, von den Zufälligfeiten des Krieges ab— 
hängt, eine Pajt für die Städte und für das flache Land, 
den Königen nicht felten trogig und felbjtwillig gegenüber. 
Wohl hat Makedonien Städte, theils jene alten griechifchen 
Anfiedlungen an der Küfte, theils die einheimifchen, deren 
zuerjt der König Archelaos im Lande mehrere anlegte, endlich 
eine Zahl neuer Gründungen befonders zur Dedung gefährdeter 
Gränzen 2); daß jie eine gewiſſe communale Selbitjtändigfeit 
hatten, geht nod aus den legten Scidjalen des Reiches her- 
vor °); aber welchen Eingriffen fie Seitend der föniglichen 
Willkühr ausgejegt waren, dafür mag es genügen ein Beiſpiel 
anzuführen: weil man den Städten der Küfte nicht recht traute, 
wurden die angefeheneren Bürger mit Weib und Kind nad 
Emathien verpflanzt und Thrafern und amdern Barbaren 
die Städte übergeben 9). Wie lehrreich wäre es, die DVerhält- 
niffe des flachen Landes zu kennen; nur eine Andeutung finden 
wir; als die Römer das Königreich in vier Republiken auf- 
löften, hoben jie die „Verpachtungen ländlicher Güter“ auf); 


1) Liv. XLIl. 52. a pueris eruditi artibus militiae. 

2) Bon mehreren Städten Antigoneia wird fpäter zu veden fein. 

3) So die legationes civitatium — venerant ad pecunias pro 
facultatibus quaeque suis ac frumentum pollicendum ad bellum, Liv. 
XLIU, 55. Anderes bei Liv. XLIV und XLV. 

4) Polyb. XXIV. 8 (XXI. 10. 4 ed. Hultsch) und aus ihm 
Liv. XL. 3. 

5) Locationes praediorum rusticorum. Liv. XLV. 18. Ich weiß 
für diefe locationes feine treffendere Analogie, als das Pachtſyſtem im 
Sicilien: lege Hieronica numerus aratorum quotannis apud magi- 
stratus publice subscribitur (Cicero Verr. III. 51). Solche subscri- 
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wohl die der föniglihen Domänen. War auch in dem alten 
Makedonien der freie Bauernftand das Charafteriftifche geweſen *), 
jo hatten natürlich doch die Könige Ländereien und Dörfer be- 
ſeſſen; viele8 davon war nach unficherer Weberlieferung von 
Alerander, als er nad) Aſien z0g, an feine Großen verjchent, 
feinen Kriegsleuten und ihren Angehörigen vielfah Steuern und 
Dienjte erlajfen. Freilich in den wüſten Kämpfen nad) feinem 
Tode, bei der Maſſe von Mafedonen im Dienft der Lagiden 
und Seleufiden, vor Allem unter den verheerenden Angriffen 
der Gallier, vor denen nur die Mauern der Städte Schuß ge- 
währten, mußte der freie Bauernftand gar ſehr zuſammen— 
geihmolzen fein, jenes Pachtſyſtem die kleinen Xeute ganz in 
die Gewalt des Grundherrn geben. Und wird nicht jener reiche 
Hofadel in ähnlicher Weife begütert gemwefen fein? Aber die 
Üeberlieferungen gehen nicht weiter; das Angedeutete reicht Hin zu 
erfennen, wie das alte volfsthümliche Weſen Mafedoniens dahin 
it, wie auch hier fich die neue Weife eines Königthums durch— 
gejetst, alles Recht und alle Beziehung des jtaatlichen Lebens 
in der Berfon des Monarchen, in dem Begriff einer fouveränen 
und abjoluten Fürftengewalt concentrirt hat, die den ſtaatsrecht— 
lichen Borjtellungen der Zeit entjpricht. 

Nicht eben heller und erfreulicher ift das Bild, das Griechen— 
land nad dem Ende der Diadochenfämpfe bietet, Entvölferung, 
Verarmung, politifhe Ohnmacht, Demoralifation, fremde Be» 
jagungen oder Tyrannen in den Städten, bei Ginzelnen dag 
ihmerzlihe Gefühl des allgemeinen Verderbens, momentane 


ptiones haben wir noch in der von Göttling 1834 in einem Programm 
publicirten akrenſiſchen Inſchrift; Önoyougees heißen die Pächter; fie find 
aus verichiedenen DOxtjchaften der Inſel. Ueber die Agoranomen (aediles 
bet Cicero) und die Triafadardhen (censores) j. Göttling. 

1) Unter den Beweijen für denfelben ift der hauptjädhlichfte das Recht 
des makedoniſchen Heeres, welches das Volk in Waffen darftellt. Auch iſt 
anzuführen, daß Ariftoteles wohl die Peneften Thefjaliens, die Heloten 
Spartas, aber nichts Aehnliches in Beziehung auf Makedonien anführt, 
obſchon er mehrfach von dem Königthum in Mafedonien und namentlid) 
auch von defjen Achnlichfeit mit dem fpartanifchen ſpricht. 
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Erhebung, aber nur zu neuem heftigeren Hader der einzelnen 
Staaten, das find die Hauptzüge in diefem Bilde. 

Unbejchreiblich verworren ift der Wechjel in den helleniſchen 
Berhältniffen feit Aleranders Tod; mit Ausnahme von Sparta 
und Aitolien ift Fein Punkt, wo nicht die Verfaſſung, die Herr- 
ichaft, die Politik fic wiederholentlih und auf die gewaltſamſte 
Weife verändert hätte. Nach dem Sturz des Demetrios (287) 
behauptete jich jein Sohn Antigonos in einigen Landſchaften und 
Plägen Griechenlands; während er von dort aus gegen Ptole- 
maios Keraunos 309, trieb Aegypten Sparta zum Kampf gegen 
die ihm verbündeten Aitoler, aber Griechenland erhob fich nicht. 
Dann jtürmten die Galater heran; Makedonien, Theffalien ward 
von ihnen überſchwemmt; aber nicht alle Griechen vereinten ſich 
zum Kampf; aus der Peloponnes fam Niemand; nur die zu— 
nächſt gefährdeten Yandfchaften jandten Truppen nad den 
Thermopplen; auch Antigonos jchicte 500 Dann. Im Yahre 
darnach ging Antigonos Makedonien in Befit zu nehmen. 

Wie waren nun die VBerhältniffe in Hellas ? 

Thejjalien, feit Philipp unter mafedonifcher Herrichaft, 
hatte umjonft wiederholte Verfuche gemadt Selbjtjtändigfeit zu 
gewinnen. Die Stadt Demetrias, die Antigonos Water ges 
gründet, ficherte dem, der jie inne Hatte, die Herrichaft über die 
Landſchaft. Es kann nicht zweifelhaft fein, daß hier der Form 
nad die alte tetrarchiiche Verfaſſung, wie jie Philipp wieder- 
hergejtellt hatte, fich erhielt; der ftädtifche Adel blieb im aus» 
ſchließlichen Befig der politischen Rechte, die leibeigenen Peneften 
bauten für ihn das Feld. Aus der Zeit nad) Antigonos wird 
angegeben: „Die Theſſalier jchienen eine gefegliche Verfaffung zu 
haben und fich viel von den Makedonen zu unterjcheiden,; doc) 
fie unterfchieden fich nicht und thaten eben fo Alles, was ihnen 
durch die Beamteten des Königs geheißen wurde“ Y). Und als 
fie 194 der mafedonischen Herrichaft entzogen wurden, wird 
von ihnen gejagt: „Nicht allein zu befreien waren ihre Städte, 


1) Polyb. IV. 76. 2. &döxovv zurd vouovs nokırevav — nv 
e » P ‚ * a * 
ouoiws Enoiovv TO neooTaTrousvor Tois Buoıkızoig. 
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fondern aus der Verwirrung und Bevölferungsmifchung zu einem 
erträglichen Zuftand umzubilden; denn nicht bloß waren fie durch 
Gewaltjamfeit und Föniglihe Willführ verwirrt, jondern aud) 
duch den unruhigen Sinn des Volks, das von früh an bis 
auf diefe Zeit feine Verfammlung oder Berathung anders als 
mit Tumult und Aufruhr hat zu Ende führen fünnen “ !). Was 
half ihnen bei folchen Verhältniffen im Innern, daß fie dem 
Namen nach einen eigenen Staat bildeten ?), mit einem eigenen 
Könige, der freilich immer der mafedonifche war ?), mit felbft- 
ftändigen Verſammlungen, die freilich wie Reichstage des 
polnischen Adeld nur dazu dienten, jene Einigung unmöglich zu 
machen. 

Eigenthümlich ift die Lage Boiotiensd Die Städte des 
Landes waren jeit alten Zeiten zu einem Bunde vereint, aber 
immer wieder hatte die Herrjchjucht Thebens die Heftigften Kämpfe 
hervorgerufen; nach der glänzenden Zeit des Epaminondas fteigerte 
das demokratiſch gewaltjame Regiment Thebens diefen Haß ), 
bis die Stadt von den Mafedonen bewältigt, von Alerander 
mit Hülfe der boiotifhen Städte zerftört wurde. Welcher Jubel 
war in Griechenland, da Kaffandros fie herrlicher wieder er- 
baute; fie jollte nur als Zwingburg dienen, die Landfchaft in 
Gehorfam zu erhalten. Nach vielen Wechjeln Hatte fich endlich 
Demetrios Theben und Boiotien unterworfen; als er des mafe- 
donischen Thrones beraubt war, Tandflüchtig nad) Griechenland 
fam, erklärte er Theben für frei; die alte Bundesverfaſſung 
fonnte wieder erjtehen; aus Theben wurde der Archon des ganzen 
Bundes erwählt; fieben Boiotarchen jtanden an der Spite der 
Bundesmadt °), die, da die Galater in den Thermopplen er- 


1) Liv. XXXIV. 51. 

2) So Polyb. IV. 9. 4; XVII. 3. 9. 

3) ©. das Verzeichniß der Thessalorum reges bei Euseb. Arm. 
(Porphyrius fr. 5 bei C. Müller, Hist. Gr. II, p. 701). Die Bundes- 
münzen der Magneten, der Achaier in Theffalien j. Weil in v. Sallets 
Numism. Zeit. II, S. 172ff. 

4) Polyb. IV. 44. 9. 

5) Ueber die Berfafjung des Bundes Boeckh, C.I. Gr.I, p. 726 sqg. 
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ſchienen, 10,000 Mann Fußvolk und 500 Reiter betrug. Wohl 
hätte der Bund jeinen materiellen Mitteln nach eine bedeutende 
Rolle in Griechenland jpielen können. Aber die rohe Gewalt: 
jamfeit, die Verwilderung, die wüjte Schlemmerei, die in den 
Städten herrjchte, Hinderte jedes fräftige Auftreten. Wir haben 
die merfwürdige Schilderung eine® Mannes, der gegen den Aus: 
gang der Diadochenzeit jchrieb; er jagt: „Die Boiotier zählen die 
bei ihnen vorhandenen Uebel folgendermaaßen auf: in Oropos 
wohne die Schandgewinnerei, in Tanagra der Neid, in Thespiai 
die Anmaaplichkeit, in Theben die Frevelluft, in Anthedon die 
Habgier, in Koroneia die zudringliche Dienftfertigfeit, in Pla- 
taiai die Aufichneiderei, in Oncheſtos die Fieberhaftigfeit, in 
Haliartos die Bornirtheit; alle diefe Uebel aus ganz Griechen- 
(and jind in den Städten Boiotiens zufammengeftrömt“ 1). Bolf- 
fommen haltungslos war ihre Politif. Eine Niederlage genügte 
(um 245) jie fo ganz den Muth verlieren zu laffen, daß fie fortan 
an den Kämpfen Griechenlands feinen Antheil mehr nehmen 
mochten, jondern fi ganz dem Schlemmen und Zechen ergaben 
und Seele und Leib verderben Liegen 2). „Um die Zeit des 
antiohiichen Krieges”, jagt Polybios ?), „war ſeit 25 Jahren 
weder in Öffentlichen noch in Privat-Proceffen ein Urtheil gefälft, 
und die Strategen benugten die öffentlichen Gelder zu Be— 
ſtechungen des Pöbels, durch deſſen Einfluß jie ihre Aemter 
nach Belieben verlängerten; ſo weit war es gekommen, daß 
Kinderloſe ihr Vermögen nicht nach der früheren Sitte den 
nächſten Verwandten hinterließen, ſondern es den lüſtigen 





v. Willamowitz, Hermes VIII, S. 437: Bemerkungen zu einer neuen Inſchrift, 
die ein lehrreiches Bild fehr entarteter Zuftände giebt, freilich erfi aus dem 
nächftfolgenden Jahrhundert. 

1) Dikaiarch in dem Leben Griechenlands (p. 145 ed. Fuhr.). Sehr 
bemerfenswerth ift, daf Dikatarc neun Städte anführt, daß er Anthedon 
nennt, Orchomenos, Lebadein, Chaironeia ausläßt. Unter andern einzelnen 
Notizen ans diefer Zeit vergleiche man die bei Athen. X, p. 418 aus 
Eratofthenes und Anderen. 

2) Polyb. XX. 4. 

3) Polyb. XX. 6. 
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Kränzchen, die fi zu Effen und Trinken zufammengethan, ver- 
madten; ja aud) Solche, die Kinder hatten, gaben diefen nur 
das gejeglich beftimmte Pflichttheil und vermacdhten das Meiſte 
an jene Tiederlihen Geſellſchaften; und e8 gab viele Boioter, 
die auf fi mehr Gelage im Monat, als der Monat Tage hat, 
rechneten.“ 

Doch unjere Schilderung greift zu weit vor, wir haben zu- 
nächſt nur von der Zeit gleich nad) der galliſchen Invaſion zu 
ſprechen. Auch die Phofier, die opuntifchen Lokrer, die 
Megarer hatten Truppen nad den Thermopylen gejandt ; alfo 
fie waren 279 nicht mehr unter mafedonijcher Herrichaft. Wohl 
aber Euboia; in Chalfis, in Karyſtos lagen mafedonifche Be- 
jagungen, und wenn Gretria frei hieß, fo zahlte e8 200 Talente 
Tribut, die aus Rückſicht auf den ehrwürdigen Menedemos wohl 
auf 150 Herabgefegt wurden ). Athen hatte freilih 287 die 
mafedonifche Bejagung von dem Muſeion verjagt; aber Sa— 
lamis, der Peiraieus, Munychia blieben in Antigonos Gewalt ?). 
Auch Athen Hatte Truppen in die Thermopylen gejandt, 1000 
Mann Fußvolf und 500 Weiter, außerdem Schiffe, jo viele 
man ausrüften konnte. Wohl fühlte man fi groß in dem 
was die Stadt in diefem Kampf gegen die Barbaren geleitet 
hatte ?), und e8 fehlte nicht am jolchen, die von Herjtellung der 
alten Herrlichkeit träumten; aber die Mittel de8 Staates waren 
gering und die Menge nicht zu großen Opfern aufgelegt. Defto 
üppiger und ausgelaffener war das Privatleben; ein Blid in 
die Bruchitücde der neuen Komödie zeigt, wie die Küche, Riebes- 
händel, Schmarogerei und der Parfum der „Intelligenz“ das 


1) Diog. Laert. II. 140 u. 143. 

2) Menedemos von Eretria verkehrte noch mit Hierofles, dem Phrur- 
archen, und bald nad; 278 muß der Philofoph geftorben fein. Diog. Laert. 
II. 127. 143. 

3) C. LA. II n°. 323 in dem Beſchluß vom Frühling 277 über die 
mit den Aitolern zu gründenden Agonen für Zeus Soter und den pythifchen 
Apollon als Umournue Ts uayns T5s yevousvnsrngos Tods Pap- 
Begovs ..... Ep’ oüs xui 6 djuos Eläneunev rovs TE EnıAexroug xai 
zovg Inneis ovvaywrısoufvovs vnto ris zowijs owrnglas. 
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allgemeine Intereſſe beherrſchte; man ſei nun ſo weit, ſagte 
ein Philoſoph, daß man bald auch die Miſthaufen anmalen 
werde. Reiſte man nun etwa von Athen nach Oropos, ſo fand 
man eine Menge eleganter Gaſthäuſer mit allen Bequemlichkeiten 
und trefflicher Bedienung ). 

Nur wenig mag hier von der Peloponnes geſagt werden, da 
dort erſt die nächſten Zeiten bedeutendere Bewegungen bringen. 
Antigonos Herrſchaft war um 279 auf wenige Punkte zurück— 
gedrängt. Sparta, noch immer mit der Verfaſſung Lykurgs, 
die längſt eine Lüge geworden war, eine völlige Oligarchie der 
faum noch hundert Familien, welche allen Beſitz an ſich geriſſen 
hatten, war feit einiger Zeit mit Alerandrien in Verbindung und 
fonnte, von dort aus unterjtütt, daran denfen, wieder eine Rolle 
in Griechenland zu ſpielen. Als Antigonos gegen Ptolemaios 
Keraunos nad) Makedonien gezogen war, hatte Sparta jenen 
Amppiktyonenfrieg unternommen, dem die übrigen Staaten bei» 
zutreten ſich weigerten aus Furcht vor erneuter Hegemonie 
Spartas; gegen die Galater jandte 279 Meſſenien und 
Megalopolis feine Hülfe, weil Sparta ihnen während der 
Abwesenheit ihrer Mannfchaft durch einen Vertrag Sicherheit zu 
geben ablehnte. Aljo unter Antigonos Gewalt ftanden fie nicht 
mehr; er gebot nod) in Troizen, in Korinth, in einigen Städten 
Arkadiens, vielleicht jchon nit mehr in Argos und Elis. 
Aber was waren denn ſolche Befreiungen? man verjagte die 
mafedonifchen Bejatungen, aber in dem heftigen Partheizwift, 
der ſtets die Frucht der Befreiung war, bildete ſich in der Kegel 
Zyrannis, die dann natürlich wieder in dem Anſchluß an Make— 
donien Sicherung fand. Nur die Ahaier machten davon eine 
rühmliche Ausnahme; aud ihr alter Bund war in den Zeiten 
Philipps und Aleranders zerfallen, in ihren Städten bald Be— 
fagungen, bald Tyrannen; aber die alte Einfachheit und Red» 
lichkeit hatte fich in den Bergen des kleinen Landes erhalten; 
und in den wirren Zeiten des Galatereinfall8 vertrieben vier 
diefer Städte die Tyrannen und Befagungen und erneuten die 


1) Dicaearch. ed. Fuhr., p. 142. 
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alte Verbindung. Es war nocd der unverjehrte Kern alter 
ZFüchtigfeit, der hier von Neuem zu treiben anfing, wenn aud) 
zumächit noch ein kleiner unfcheinbarer Anfang. Und fo fand fi) 
wohl noch ein und der andere Punkt, wo das Wefen der guten 
alten Zeit nicht völlig zerjegt und zertrümmert war; wie in 
Elis noch immer jene gutsherrlihe Gemächlichkeit beſtand und 
die KRynaithier rohe wüſte Gejellen waren und blieben, unmuſiſch 
durh und durch. Aber im Großen und Ganzen jehwand doch 
diefer alte jtark ausgeprägte Charakter jedes einzelnen Locals 
mehr und mehr, ohne daß fich irgend etwas politiſch Natio- 
nales gejtaltete, um für die jo nur dejto ohmmächtigere Ber: 
fplitterung zu entjchädigen. 

Die einzige Macht in Griechenland, die um die Zeit des 
Galliereinfalls eine ſelbſtſtändige Bedeutung hat, iſt die der 
Aitoler; jchon halten die Lokrer am Parnaß zu ihnen; Hera- 
fein am Dita hat ſich ihnen anfchliegen müfjen. Ihre Kraft 
it es, ein rohes, frifches, gleihjam erjt beginnendes Volk zu 
jein; während die anderen Staaten eine lange Reihe von Hifto: 
rifchen Entwicelungen Hinter fich haben, mit politischen Theorien 
erperimentiren, mit immer neuen Misbräuchen und deren Ab- 
ftelung ſich abſchwächen und nun endlich in ihrer kläglichen 
Gegenwart nichts ald einen Wuft von Zrümmern aus nahen 
und fernen, guten und üblen Zeiten bejigen, iſt diefes Aitoler— 
volf in der rohen Freiheit jener Urzeit, da das Recht nod 
reichte jo weit da8 Schwert reicht, und der ehrlihe Raub zu 
See und zu Lande des waderen Mannes Gewerbe war. Bei 
den Witolern war weder der Dorerzug eingedrimgen, die alte 
Stammverfaffung zu durchreißen und einen ftreng gefugten Heer- 
ftaat zu gründen, nod) Hatte die jpätere Zeit Colonien an ihre 
Küfte geführt; fie blieben den übrigen Hellenen fern; die Jahr— 
hunderte, in denen jich Griechenland Hoch und höher entwidelte, 
waren jpurlos an ihnen vorübergegangen. Als halbe Barbaren 
erichienen fie den Athenern des peloponnefiichen Krieges; aber 
den Angriff, den diefe verfuchten, ſchlug das ſchnell berirfene 
Volfsaufgebot blutig aus den Bergen zurüd. Uralt mag die 
Verbindung diefer Kantone, diefer Gebirgsftämme En fein; 

Droyſen, Hellenismus. II. 
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aber wie locer fie geweſen jein muß, ergiebt ji) daraus, daß 
an Alerander nad der Zerftörung Thebens die einzelnen Gaue 
ihre Gefandtfchaften jenden !). Erft in den Wirren der nädjt- 
folgenden Zeit beginnt der Bund als folder hervorzutreten; die 
alte Fehdeluft, die Raub» und Stegreifzüge einzelner Häupt— 
linge 2) oder Gaue, das trogige Gefühl roher Weberlegenheit 
läßt bald diefen Bund als einen fürmlichen und organifirten 
Raubftaat erjcheinen, mit dem fich in der hergebrachten Weije 
pölferrechtlic) zu verhalten unmöglich ijt; und diefe Art von 
Freiheit gilt ihnen als das Privilegium ihres Bundes. In 
Thermos hoch in den Bergen halten die Gaue ihr Bundes— 
feit und ihre Verfammlung; dort find zugleich die Yahrmärfte 
und die Gaftereien; dort in dem Tempel und in den Hallen 
find Rüftungen bei taufenden, find die Schäge und Pradhtgefäße 
und Feſtgewänder und was Jeder Auserlefenes hat aufbewahrt; 
bei den Zufammenfünften und Gelagen wird dann alle die Pracht 
zur Schau geftellt, getagt und geſchmauſt, und gilt e8 Krieg, 
jo zieht fofort von dem Zech- und Landtag aus diek Volksauf- 
gebot hinaus unter Führung des neuen Strategen, defjen Lohn 
dann ein Drittel der Beute ift?). Man fieht, wie alterthüm- 
(ich roh diefer Bund ift ); von Politif, von Legislation, von 
Kriegskunft ift da feine Rede; je bunter e8 im übrigen Griechen» 
land zugeht, dejto bequemer läßt fi) rauben, dejto einträg- 
licher ift der Sold bald da, bald dort, bei Freund und Feind. 


1) Arrian. I. 10: xura E9vn. 

2) Polyb. XVII. 5. 8: &ysıv Aagpvpov Ex Aapvpov, fie jagen, eher 
als dieß Gefets aufheben fünne man rıv AlrwAlav &x rs Altwälus ageiv. 

3) Polyb. V. 8. Liv. XXXV. 25. Die Notiz bei Heſychios: xudum 
neroio.. .. tWv AltwAdv Tas doyds xvauevovrov u. ſ. w. (aus 
Sophoffes Meleager) kann ſich nad) der Ausdrudsmeile, die Polybios ſtets 
bei der Strategenwahl braucht, unmöglich auf diefe mit beziehen; und 
dann natürlich auch nicht auf den Hipparchen und den Grammaten®. 

4) Die Bezeichnung To x0w0v to AtwAov fommt, jo viel ich weiß, 
zuerft vor in der Weihinfchrift für den Tyrannenmörder Kylon in Elis, 
die Paus. VI. 14. 4 erwähnt, aus der Zeit des Königs Antigonos Deme- 
trios Sohn (Paus. V. 5. 1). 
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Es giebt feine wildere, ungeftümere Tapferkeit, als die der Aito- 
lier; das Eiſen fommt ihnen nicht von der Seite; und wie fie 
in fedem Wagemuth jtetS bereit find ihr Leben daran zu feen, 
fo genießen fie es in jeder Art wildeften, ausfchweifendften Ge- 
nufjes ’). Wie ſeltſam tritt diefer Staat nun in die Politik 
jener Zeit, die, voll diplomatifcher Förmlichkeiten und macchia— 
velliftiicher Routine, die Formen um fo forgfältiger beobachtet, 


* je leichter fie e8 mit dem Recht nimmt, und die feine Art von 


Gewaltjamkeit ſcheut, wenn fie nur mit der gehörigen Ver- 
brämung völferrechtlicher Etikette aufzutreten weiß. Wie felt- 
fam ferner fteht diefer Bund jenem achäifchen gegenüber, der, 
in Allem da8 Gegentheil, redlich in feiner Klugheit, rüdfichts- 
voll in feinem umgeftaltenden Streben, jeine Macht und die 
Rettung Griechenlands auf die noch übrigen Reſte von Vater: 
landsliebe, Selbftverläugnung und Glauben an die gute Sache 
bauen zu fünnen glaubt. 

Noch eine Macht bleibt uns zu betrachten, um den Kreis 
der helleniſchen Politik zu fchließen, das Königthum von 
Epeiros. Vierzehn epeirotifche Völker zählte Theopomp ?); 
erfchienen fie den Griechen auch als Barbaren, fo waren fie 
doch nicht minder defjelben, wenn man fo jagen will, pelas- 
gifhen Stammes, nur daß fie zurücgeblieben waren gegen die 
helleniſche Entwidelung. Jedes der Völker war felbftftändig 
gewejen; aber das eine oder andere erhob fich zu einer Hege— 
monie über benachbarte. So die Chaonen zur Zeit.des pelopon- 
nefiichen Krieges; aus einem bejtimmten Gefchleht wurde ihre 
Obrigkeit erwählt ?), jährlich wechjelnd, je zwei Häupter; die 
Thesproten, gleich ihnen königslos, ftanden unter ihrer Führung. 
Bei andern erhielt fi das alterthHümliche Fürftenthum, bei den 
Oreſten in dem Gefchlecht des Perdiffas, bei den Aithikern in dem 
bes Polyjperchon, bei den Athamanen in dem des Amynandros, bei 
den Tymphaiern vielleicht in dem des Andromenes. Es war 


1) Agatharchides bei Athen. XI, p. 527. 
2) Strabo VII, p. 324 (fr. 227). 
8) &x roü apyıxoö y&vovs, Thucyd. IH. 80. 
7* 
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mit den epeirotiſchen Volkern wie mit denen Makedoniens, nur 
daß Hier in dem Herakleidengefchlecht fich früher eine Macht ge- 
bildet hatte, welche die Fleinen Stammfürften in ihrer Nähe 
dependent zu machen verjtand; auch von den Epeiroten traten 
einzefme Stämme, fo die Oreften, die Aithifer, die Tymphaier, 
unter mafedonifche Herrſchaft. Es wiederholen ſich die Ent- 
wicelungen Mafedoniens in Epeiros, nur fpäter. Das moloj- 


ſiſche Königthum ift es, das diejelbe Vereinigung hervorzubringen » 


juchte. Bei den Molofjern beftand ein alterthümliches König» 
thum; „weil es jo bejchränft war“, jagt Ariftoteles, „erhielt 
e8 fi, während es bei Andern unterging“. In Paffaron beim 
Opfer des Zeus Areios ſchwur der König den Moloffern, nad 
den Geſetzen zu regieren, und die Moloſſer, das Königthum nad 
den Gejegen zu fchügen ). In derfelben Zeit, da Archelaos 
in Mafedonien fein Volk einer höhern Entwicelung zuzuführen 
begann, ordnete der König Tharrybas — er war in Athen er- 
zogen worden — die Gejege und die Verwaltung der Moloſſer, 
richtete einen Senat und jährliche Beamtete ein ?). Faſt nod 
ein Jahrhundert währte «8, ehe ſich Epeiros zu größerer Bes 
deutung erhob. Makedonien hatte die glorreiche Zeit Philipps 
und Aleranders voraus; ſelbſt das Königshaus der Molofjer 
fam in eine Art Abhängigkeit von Makedonien °); fie blieb auch 
nach dem Tode Aleranders; ald König Aiafides die Moloſſer 
zum Kampf gegen Kafjandros führte, war es ihnen eine zu 
große Laſt; fie verließen das Lager, in allgemeinem Volks— 
beſchluß jetten fie ihren König ab, und Kaſſandros beftellte 
einen Reichsverweſer über Makedonien. Aber als fi) Deme- 
trios in Griechenland erhob und um den Beſitz Mafedoniens 
fämpfte, kehrte Pyrrhos, von dem Könige Aegyptens unterjtügt, 


3) Arist. Pol. V. 8. 5; 9. 1. Plut. Pyrrh. 5. 

2) Justin. XVII. 3. Plut. Pyrrh. 1. 

3) Bis zu welchem Grade der Abhängigkeit, ift nicht mehr zu erjehen; 
gewiß nicht bis zur Pflicht der Heeresfolge wie die Fürſten der Paionen 
und Agrianen. Nach dem im Tert erwähnten Miserfolg des Aiakides war 
es die Form der Symmadie (Diod. XIX. 36. 5), unter der Kafjandros 
einen Strategen als Epimelet nad Epeiros janbte., 
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zurück und begann jene denfwürdige Neihe von Kämpfen, bie 
Epeiros eine Zeit lang in den Vordergrund der hellenifchen 
Berhältnifje ftellen follten. Bis zu den Gränzen des befreun- 
deten Taulantinergebietes und über Afarnanien dehnte er feine 
Herrſchaft aus; in Ambrakia erbaute er feine glänzende Ref 
benz; in wiederholten Kriegen wurde Makedonien, wenn auch 
nie dauernd gewonnen, doch zur Rückgabe der alt= epeirotifchen 
Landſchaften Tymphaia und Parauaia genöthigt y. Pyrrhos 
war der kühnſte und glücklichſte Feldherr jener Zeit; ſeine 
Völker beſaßen noch die Kraft und Friſche, die in Makedonien 
von Philipp, von Alexander und ſeinen Nachfolgern aufgebraucht 
war; ſeine Länder waren noch blühend und dicht bevölkert, voller 
Ortſchaften, ohne ſtädtiſches Leben. Wie raſch verwandelte ſich 
unter Pyrrhos Herrſchaft die Art dieſer Epeiroten; ſein Ruhm, 
ſein Heldenmuth, ſeine unermüdliche Kriegsluſt entzündete das 
Volk; gern verließ man Heerde und Pflugſchaar, um unter ihm 


1) Wie weit fih am Meere Hinauf Pyrrhos Gebiet erftredt habe, ift 
nicht Har. Die illyrifchen Bölfer im Weiten Mafedoniens, im Norden von 
Epeiros fanden um 312 unter zwei Herrfchaften, der des Taulantiner— 
fürften Glaukias und der des illyrifchen Königs Kleitos oder feines Nach- 
folgers. Allerdings hatte Pyrrhos als Kind Zuflucht bei Glaufias ge— 
finden, noch 302 war er dort bei der Hochzeit, die Glaukias Sohn feierte 
(Hellenismus I, ©. 535); aber nad) jeiner Rückkehr in das Reich 295 hat 
er unzweifelhaft das Gejammtgebiet der Taulantiner au ſich gebracht, wie 
denn Appian. Illyr. 7 bezeugt, daß er die Küfte, auf der namentlich Apol- 
lonia, Epidamnos und das don dem Tyrannen Dionys I. gegründete Liffos 
lag, bejeffen habe. Korkyra Hatte Pyrrhos ſchon 295 als Mitgift von Aga- 
thofle8 von Syrafus erhalten (Hellenismus I, S. 577) und in dem Kriege 
von 288 gegen Demetrios dur Hülfe der Tarentiner (Paus. I. 12. 8) 
gerettet (Hellenisinus I, ©. 597). Nach den fandavijchen Bergen zu war 
die Gränze mit Makedonien ftets wechſelnd. Nordwärts gränzte Pyrrhos 
Gebiet an das des illyrifchen Fürften; jchon um 290 hat er fid) mit Bir- 
lenna vermählt, da ihr Sohn Helenos bereits 274 in Tarent bei der Be 
fagung zurüdbleiben Fonute; Birkenna wird des illyrifchen Königs Bardylis 
Tochter genanut, der wohl Kleitos Nachfolger war (Hellenismus I, ©. 578). 
Sp weit Pyrrhos Gebiet um 280. Die Zeit feiner Abweſenheit und bie 
Salliereinfälle benutzte der dardaniſche Fürſt Monunios, fein Reid bis über 
Dyrradjion auszubreiten. 
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Sold und Beute und Ruhm zu gewinnen; fortan folgt Krieg 
auf Krieg; nad) allen Richtungen Hin wird gefämpft, wie ein 
Heerfönig zieht Pyrrhos auf Abentheuer hinaus ?); das freie, 
friedliche Bauernvolk verwandelt ſich in fampfluftige Kriegs- 
fhaaren, und gegen das Königthum mit feinem Hofe und feinem 
Heere tritt die Nation und ihre altväterliche Stammverfaſſung 
völlig in den Schatten. 

Und an den Namen diefes Königs knüpft fich zugleich die 
entjcheidende Wendung in den Geſchicken des weſtlichen Griechen- 
thums; mit feinem Zuge nad Stalien hebt eine Reihe von 
Kämpfen an, deren Strudel Afrifa, Griechenland, Makedonien, 
bald auch Afien, Aegypten, die ganze gefchichtlihe Welt des 
Altertfums ergreifen und erjchüttern werden. 

Wie überreih waren die hellenifchen Colonien Siciliens und 
Italiens aufgeblüht; es gab eine Zeit, wo ringsum die Küften 
von Campanien bis Apulien, die von Sicilien, die liparifchen 
Anfeln mit Griechen bevölfert waren, wo Maffilia die Süd— 
füften Galliens colonifirte, Korfifa von Phofaiern in Beſitz ge- 
nommen war und Bias von Priene mit den Yoniern Aſiens 
in Sardinien eine neue Heimath zu finden gedachte. In der- 
jelben Zeit, da die Griechen Kleinafiens der Perſermacht erlagen, 
erhoben fich die im Weſten zu unbefchreiblicher Blüthe. Um— 
ſonſt verfuchten die Bunier gleichzeitig mit der Invaſion des 
Kerres den Kampf gegen Sicilien; am Himera wurden fie be— 
wältigt; der fymäifche Sieg vollendete die Sicherung der ita- 
liſchen Griechen gegen die gewaltige Landmacht der Etrusfer, 
der Herren von Etrurien, Latium und Gampanien. Mit 
Staunen verweilt man bei dem Bilde des Griechenthums in 
Sicilien und Italien; welche Fülle der Macht, welcher Glanz 
der Fürftenhöfe, welcher Reichthum der Städte, welche hohe Be— 
wegung in ihrem politifchen, ihrem geiftigen Leben; dort bildete 
fich jener merkwürdige Bund der Pythagoriker, jene tieffinnige 
Lehre der Eleaten; dort dichtete Empedofles, von dorther fam 
den Athenern die Kunſt der Rede. Selbſt Yonien tritt gegen 


1) Paus. I. 9. 9 jagt: oie dn ra noAAd Exeivog Enkaväro. 
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die Slanzfülle diefer Landſchaften in den Schatten, fo überreich 
war die Pracht ihrer Riefentempel, die Bevölkerung ihrer Städte, 
der Ertrag ihres Handels, ihr Leben und Genießen, ihr Dichten 
und Denfen. 

Aber nad) Griechenart waren fie voll ftäten Kampfes mit 
einander und im fich jelbjt; und gefährliche Feinde erlauerten 
von allen Seiten die Stunde ihrer Schwäche, um über fie her- 
zufallen. Der Hader der ficilifchen Städte, den Athen zu be- 
nugen gehofft, gab den Puniern Anlaß, um die Herrjchaft der 
Inſel zu ringen; was gegen fie verloren worden, verfuchte 
Dionyfios in Ftalien wieder zu gewinnen; was half den Italioten 
ihr Bund, fie wurden befiegt; von Rhegion aufwärts ftarb 
ihre Blüthe dahin. Und ſchon drängten andere Feinde; die 
Macht der Etrusfer war dem Anfturz der Gallier, der Erhebung 
Roms erlegen; die tapferen Samniten herrfchten ſchon zwijchen 
den Griechen Campaniens und des Südens; die Qufaner be- 
drängten im Bunde mit Dionyfios die vereinten Städte im Rüden ; 
bald erhob fich in den Brettiern ein neues Voll, eine neue 
Gefahr. 

Dann die furchtbare Auflöfung, die dem Tode des erften 
Dionyfios folgte; noch einmal, in derjelben Zeit, da gegen 
Philipp von Makedonien die Staaten Griechenlands vollfommen 
erlagen,. erhob fih Sicilien unter Timoleons Führung, verjagte 
da und dort die Tyrannen, fiegte über die Punier, erzwang die 
Anerfenntniß der Freiheit aller Griechenftädte der Yufel; neue 
Anfiedler jtrömten in Menge aus dem bemältigten Griechenland 
herüber; die verödeten Städte bevölferten fich wieder; die treff- 
lihen Gefege alter Zeit erneuten die alte Blüthe; die verwil— 
derten Felder wurden wieder bebaut und lohnten mit reichen 
Ertrage; der Handel, der ganz gejunfen war, belebte ſich von 
Neuem; von dem fteigenden Wohlitand der Inſel geben zahl- 
reiche Kunftwerfe Zeugniß, die eben im diejer längeren Friedens- 
zeit entjtanden ?). 

Faft um diefelbe Zeit erhob ſich auch das italifche Griechen- 


1) Diod. XVI. 83. 
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thum wenigitens an einem Punfte zu großer Kraft. Nicht 
genug. bewundern kann man den hehren Archhtas, den Perifles 
von Tarent; unter feiner Leitung Hatte die. überreiche Stadt, 
die einzige, welche unter den Italioten noch unverjehrt geblieben 
war, eine Kraft und imnere Haltung bewährt, welche fie würdig 
machte, den Schug der italifhen Griechen und die Hegemonie 
de8 Bundes, der fi in der Tarentinerjtadt Herafleia vers 
fammelte, zu übernehmen !). Diefer Zeit jcheint die höchfte 
Blüthe der Stadt zu gehören. Tarent war an der ganzen 
Südfüfte Ytaliens der einzige große Hafen; aller Verkehr von 
Steilien und Griechenland mit den Städten und Völkern an 
diefer Küfte und der adriatifchen bis Sipontium hinauf con» 
centrirte fich in Tarent ?); tarentiiche Schiffe gingen nah Iſtrien 
und Afrifa, nad den reichen Handelsplägen Yllyriens, nad 
Achaia ?), Kyrene, Kleinafien. Es war nicht bloß der einträg- 
lichſte Tranfitohandel, der die Stadt dereicherte; ihre weizen- 
reihen Fluren, ihre Anpflanzungen, ihre Fiſchereien boten eine 
ergiebige Ausfuhr; ihr Salz war von vorzüglidfter Dualität 
und mochte befonders8 nad) dem inneren Lande ſtarken Abjag 
haben *); wie bedeutend ihre Metallarbeiten waren, fieht man 
aus der einzigen Stelle, die davon fpricht 5). Bor Allem wichtig 
aber war ihre Induſtrie in Wollenzeugen, welche mit der höchſten 
Sorgfalt und BVirtuofität betrieben wurde; unzählige Schaaf- 
heerden wurden im Gebiet der Stadt gehalten; durch große 
Sorgfalt in der Fütterung und Stallung 6), durch Veredelung 


1) Lorentz, De civitate vet. Tarent., p. 49. 

2) Polyb. X. 1. 3 und im Allgemeinen Lorentz, p. 16. 71. 

3) Florus 1. 18. 

4) Plin. XXXIL 41, aud) fonft muß der Handel mit den Bauern» 
ändern des inmeren Italien namentlich; den Sammiten bedeutend. gewejen 
lein; Strabo V, p. 250 nennt es eine Erfindung der Tarentiner, daß zu 
den Samniten ſpartaniſche Synoiken gefommen feien, zoAaxevorrwv dudgovs 
xai ucya duvauevovs avdoWnovs zul kun Ekoızeiovuevwv, weil fie bei 
80,000 Mann Fußvolk und 8000 Reiter haben. 

5) Plin. XXXIV. 6; Müller, Aeginetica, p. 80. 

6) Cato ap. Festum v. pascales oves. Varro de re rust, II. 2. 18. 
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der Race und vorzügliche Wäſche erzielten die Tarentiner ein 
Material, das im Alterthum unter dem Namen der griechiſchen 
Wolle !) berühmt war. Zugleich war das Tarentiner Gewebe 
von vorzüglicher Schönheit, und die dortige Färberei ftand nur 
der ſyriſchen nad. Noch Heute bezeugen die fchönem Münzen 
von Zarent mit mannigfacdhen Emblemen der Spinnerei und 
Färberei, welche Bedeutung diefe Induſtrie für die Stadt hatte. 
Daß die Tätigkeit und der Wohlftand Tarents überwiegend 
auf Induſtrie und Handel gerichtet war, wird aud den poli— 
tischen Charakter der Bevölkerung beftimmt haben; wie in Athen 
nach Perikles Tod ſchwand auch hier mit Archytas die Haltung 
der Demofratie, nur in noch übleren Wechfel zwifchen dem 
retardirenden Einfluß der Reichen und Reichſten und der immer 
lärmenden und jelten nachhaltigen Eiferjuht des Demos Her 
und hin ſchwankend; der Demos entwöhnte fi) der Waffen; 
er wagte nicht mehr einem Mitbürger die höchſte militärische 
Gewalt anzuvertrauen; wie in den italifchen Republiken des aus- 
gehenden Mittelalters wurden fremde Heerführer mit ihren 
Soldfnehten in Lohn genommen, wenn e8 Krieg zu führen 
galt. In derjelben Zeit, da Zimoleon in Sicilien fein großes 
Werk begann, fam der Spartanerfönig Archidamos, von den 
Zarentinern zum Kampf gegen die Qufaner gerufen, an der 
Spite jener wüſten phofiichen Söldner, die fi ein Jahrzehent 
fang von dem Raube des delphijchen Heiligthums bezahlt ger 
macht Hatten; der König und das Heer gingen unter. Eben jet 
führten die Römer mit den Samniten ihren erjten großen Krieg; 
es galt, weſſen die Herrichaft in Italien werden jollte; jie 


Ueber die Beredelung der Race Columella VII. 2. Auf die Wäjche deutet 
bin Varro l. e. 

1) Plin. VIII. 73. quae graeci pecoris appellabantur. Columella 
VII. 2 optimas Tarentinas. Die wiethichaftlichen Bedingungen zur 
Schafzucht im Großen waren für Zarent erft vorhanden, wenn es fein 
Gebiet über die Ebene bis in die Berge hinauf ausgedehnt hatte (Nitzſch, 
Die Grachen, S. 15); e8 hat nichts Auffallendes, wenn zu der Zeit, wo 
Sybaris noch fland, dort die milefiihen Wollenwaaren die Hauptrolle 
ipielten. 
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maaßen nur erjt ihre Kräfte; fie ſchloſſen einen Frieden, deſſen 
Dauer der Natur der Sache nad) unmöglich war. 

Nicht das reiche Tarent hatte den Moment ergriffen, der 
noch einmal die Rettung des italifchen Griechenthums möglich 
zeigte. Nur der nächſten Gefahr achtete e8, die von den Lu— 
fanern zu drohen ſchien. Gegen fie berief es Alerandros den 
Moloffer, des großen Alerander Oheim !); bald zeigte ſich, 
daß er mehr als nur im Dienft der Tarentiner kämpfen wollte; 
er hoffte, wie der Makedone im Dften, jo ein Reich im Weften 
zu erobern. Bertriebene Lukaner ſammeln fid um ihn; er er- 
obert viele Städte der Yufaner, der Brettier; er landet bei 
Pofeidonia und fchlägt dort die vereinten Zufaner und Samniten; 
die Römer fchliegen mit ihm ein Bündniß. Da wenden jidh 
die Tarentiner von ihm; Alerandros entreißt ihnen Herakleia, 
er verlegt die Bundesſtätte in das thurifche Gebiet ?); aber 
wie die Tarentiner feine und der Griechen Sache verlaffen, hat fein 
Glück ein Ende; die Iufanifchen Verbannten verrathen ihn; rings 
von Feinden umſchloſſen findet er den Tod. 

Nach einigen Yahren begann ein zweiter furchtbarerer Same 
niterfrieg (326); er entbrannte um die griechifche Stadt Neapel; 
die Samniten verfprachen fie zu ſchützen; die Lukaner, deren 
Macht in den Siegen des Epeiroten den tiefften Stoß erlitten 
hatte, jchloffen fich den Samniten an. Tarent hätte das Intereſſe 
und die Macht gehabt, zwifchen die Kämpfenden tretend den 
Frieden zu gebieten 3). Die Stadt foll den Verſuch dazu ge— 
macht haben; aber als die Römer ftatt Folge zu leiften den 


1) Die Hauptquelle für deffen Feldzug muß neben Theopomp Lyfos von 
Ahegion, der fpäter in Mlerandrien lebte, gemweien jein; denn daß die An— 
führung Avzog Ev rö neor Adefavdogov ſich nicht auf den Mafedonen 
bezieht, jondern auf den Epeiroten, fieht man aus der Erwähnung der 
Aagıvoi Böss (Suid. Phot. v. Schol. Aristoph. Pac. 924; cf. Athen. IX, 
p. 376) und der Stadt Zxidoos (Steph. B. v.), der Eolonie von Sybaris, 
Herod. VI. 21. 

2) Strabo VI, p. 280. 

3) Liv. IX. 14. denunciantes Samnitibus Romanisque ut bellum 
omitterent; per utros stetisset quo minus descederetur ab armis, ad- 
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Kampf fortjegten, unterließ fie e8, der Rolle der bewaffneten 
Neutralität, die fie begonnen, weitere Folge zu geben; fie mochte 
fi begnügen, daß beide italifhe Mächte, in gleihem Maaße 
Feinde des Griechenthums in Italien, ſich in erbittertem Kampf 
gegenfeitig zu Grunde richteten !). 

Während fo um die Herrichaft Italiens geftritten ward, 
erhob fich ein zweiter, nicht minder furdhtbarer Kampf um Si- 
eilien. Nach dem Frieden, den Timoleon gefchaffen, waren bald 
die alten Partheiungen wieder erwacht; am wildeſten tobten 
fie in Syrafus; die oligarchifche Parthei hatte dort endlich den 
Sieg errungen, hatte den Krotoniaten, die von den Brettiern 
bedrängt waren, Beiftand geleiftet; aber der fede Kriegsmann 
Agathofles, von ihnen beleidigt, war nad) Tarent gegangen, in 
dem Söldnerheer der Republik zu dienen; feine Verwegenheit 
hatte die Beforgniß der Bürger erwedt; er ward entlaffen. 
Eben belagerten die Dligardhen von Syrafus Nhegion; Aga- 
thokles erließ an die Verbannten einen Aufruf fih mit ihm zum 
Schuß der Freiheit zu vereinen; er entfegte Ahegion, er rückte 
vor Sprafus; im heftigften Partheikampf ftürzte die Dligarchie ; 
Agathofles ward zurücberufen, ward zum unumfchränften Feld- 
herrn ernannt, während die Dligarchen ji) in Agrigent ſam— 
melten, mit Gela, Meffana, mit den Karthagern in Verbindung 
traten, gegen den blutig fchaltenden Agathofles zu kämpfen. 
Die Flüchtlinge von Syrafus fandten nad) Sparta; Afrotatos, 
des Könige Kleomenes Sohn, warb Söldner; auf der Hin- 
fahrt fand er in Tarent freundliche Aufnahme; die Tarentiner 
rüfteten zwanzig Trieren, Syrafus mit zu befreien ?); es war 
eine große politifche Combination, die fie verfolgten; aber an 
der Verruchtheit de8 Spartaners fheiterte das Werk, ehe die 


versus eos se pro alteris pugnaturos. Woher Livins diefe merkwürdige 
Angabe geihöpft haben, wie alt ihre Quelle fein mag, ift nicht mehr zu 
erkennen. 

1) Man wird nicht für richtig halten dürfen, was Liv. VIII. 27 und 
nad) ihm Zonaras VIIL 2 und Orosius III. 22 erzählen, daß Tarent zu 
dieſem neuen Kriege gehetst habe. 

2) Diod. XIX. 70. Paus. IL 13. 3. 
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Tarentiner ausgefegelt waren (314); Agathofles Macht griff 
ungehindert um fih. Die Karthager mußten fürchten, die ſorg— 
fältig gemährte Zwietraht auf der Inſel in der einigenden 
Gewalt des fühnen Feldherrn aufhören, ihren Einfluß damit 
enden zu jehen, felbjt ihr Gebiet auf der Inſel zu verlieren. 
Sie traten als Befreier der Griechen auf; mit ungeheuerer 
Rüſtung warfen fie fih auf Sicilien; bald war die Inſel bis 
auf Syrafus in ihrer Gewalt; e8 jchien feine Rettung mehr 
für Agathoffes. Er fand fie in dem verwegenjten Plan; mit 
feinen Söldnern warf er fih auf die Schiffe, fchlüpfte glücklich 
durch die farthagifchen Flotten hindurch, die das Meer bededten, 
landete in Afrika; der ftolze Handelsftaat war am Abgrund des 
Berderbens. 

So die beiden großen Kämpfe, die gleichzeitig den Weſten 
erfüllten; wie unterfchieden find fie in ihren Mitteln und ihren 
Erfolgen; bier Söldner gegen Söldner, dort Volk gegen Volk; 
hier die kühnſte Strategie gegen die verſchlagenſte Mercantil- 
politif, die fich zum erjten Male ernftlich gefährdet fühlt; dort 
der ernjte mörderifche Kampf des Hafjes auf Leben und Tod, 
wie zweier Athleten, die fich mit gleicher Kraft umflaftern und, 
im furdtbarften Ringen wie fejtgebannt, wie zu einem Leibe 
verfchlungen, endlich zugleich ftürzen zu müſſen fcheinen. 

Aber Rom jiegt; die Samniten müſſen die Hoheit Roms an- 
erkennen, der Herrjchaft über die Lukaner entſagen. Tarent hat 
thöricht genug die Samniten ſich verbluten laſſen. Freilich in den 
fetten Phajen des Krieges Hatte die Stadt — vielleicht weil fie 
von dem wachjenden Uebermuth der Lufaner fich bedroht fühlte — 
fih wieder nad) einem Condottiere umgethan. Der Spar- 
taner Kleonymos, des Afrotatos Bruder und noch wüſter als 
diefer, noch verwegener, war mit 5000 Söldnern vom Tainaron 
gekommen, hatte auf italifchem Boden fein Heer mit Söldnern, 
die ihm zuliefen, mit Milizen der Städte, die er preßte, bald 
auf 20000 Mann Fußvolf und 2000 Reiter gemehrt, die 
Lukaner zum Frieden mit Tarent gezwungen, Metapont unters 
worfen und geplündert, zu größeren Dingen ſich weiter vüftend. 
Nicht bloß Tarent mochte vor diefem Tollfühnen und feinen 
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Banden bange fein; möglih dag Rom in Rüdfiht auf ihn 
den Samniten den Frieden gewährt hat, um den fie baten; 
möglih aud) daß der Senat für angemefjen hielt, auch 
mit den Tarentinern Berftändigung zu ſuchen, um ihm den 
Boden unter den Füßen zu entziehen; wenn ein Vertrag er: 
wähnt wird, in dem Rom fich verpflichtete, feine Schiffe nicht 
über das Vorgebirge Lakinion bei Kroton Hinausfahren zu Laffen, 
fo mag das der Preis dafür gewefen fein, daß die Tarentiner 
den Abentheuerer und fein Heer entließen und wohl nicht ohne 
bedeutende Opfer feinen Abzug erfauften !). Wenigftens in feinem 
eigenen Meere konnte Tarent fortan vor Uebergriffen der römischen 
Flotte ficher zu fein Hoffen. 

Karthago hat vier Fahre hindurch den mächtigen Agathofles 
auf den afrikanischen Feldern gejehen. Dann zwingt ihn Auf- 
ruhr in Syrakus heimzueilen; ein Friede giebt den Puniern 
auch ihren Theil Siciliens zurüd; nad hartem Kampf werden 
die Empörer zu Paaren getrieben; Agathokles Macht in der 
andern Hälfte der Inſel iſt gefichert. 

Bald folgte ein dritter, der furchtbarite Krieg zwiichen Nom 
und den Samniten (298). Diefe hatten die Lukaner ange- 
griffen, die Yulaner unter Roms Hoheit Schuß geſucht, Rom 
den Angriff für Friedensbrud erklärt; die Etrusfer, die Gallier 
erhoben fich wider Rom, neue Gallierfhwärme famen über die 
Alpen; ganz Italien brannte im wildeften Kampf, acht Yahre 
währte er mit wechjelndem Glück; glänzender als je zeigte ſich 
die Energie des römischen Volkes, vom Polande bis zur Süd» 
jpige Lukaniens erfocht es Erfolg auf Erfolg. Roms Herr- 
Ihaft in Italien war entjchieden. 


1) Die Zeit diefes Vertrages ift nicht feftzuftellen; auch die Zeit der 
Berufung des Kleonymos nicht weiter, als daß Diod. XX. 104 fie er- 
wähnt. Liv. X. 2 fagt, daß der Couful Aemilius (302) den Kleonymos aus 
Hyria und dem Gebiet der Salentiner verjagt habe; er führt an: in qui- 
busdam annalibus finde er... Cleonymum, priusquam confligendum esset 
cum Romanis, Italia excessisse, worauf dann des Kleonymos Zug nadı 
den Lagımen der Pomündung und bis Patavia erzählt wird. Für die Quelle 
dieſer höchſt fingulären Nachricht des Livius findet auch Nitzſch (Die Röm. 
Annaliſtik, S. 196) keine Erklärung. 
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Oder follten die Griechen fie ihnen noch ftreitig machen ? 
Bon Sicilien aus war es fchon nicht mehr möglich. Agathofles 
hatte nach einem erfolglofen Verfuch gegen Korkyra ſich Krotons 
bemädhtigt; er kämpfte wider die Brettier, ohne fie zu bemäl- 
tigen; fie fanden an den Puniern Bundesgenofjen; gegen dieſe 
rüftete der Tyrann einen neuen größeren Heereszug; mit 200 
Kriegsſchiffen gedachte er ihrer auch zur See Meifter zu werden. 
Da ward er ermordet (288); mit den Mördern verbanden ſich 
die Punier; unter blutigen Kämpfen Löfte ſich Agathokles Reid) 
auf; felbft in Syrafus ftanden die Bürger gegen die Söldner; 
mit Mühe gewann man deren Abzug; meift Campanier, zogen 
fie heimzufehren nad; Meffana; dort ermordeten fie die Bürger, 
nahmen die Stadt in Befig, gründeten den Näuberftaat der 
Mamertiner. Sicilien war volllommen ohnmädtig und in ſich 
zerriffen; die Blüthe, die Agathofles ftrenges, aber weiſes Re— 
giment hervorgerufen !), ſchwand ſchnell dahin; in jeder Stadt 
erhoben fich Thrannen; die Politif Karthagos hatte freien Spiel- 
raum, 

Noch trauriger die griehifchen Städte Italiens. Die alte 
Herrlichkeit Campaniens war dahin, die Städte verödet oder mit 
Barbaren, mit Unterthanen der Römer gefüllt; die wenigen 
Nachkommen der Griechen in Pofeidonia, die noch übrig waren, 
famen alljährlich einen Tag in der Stille zufammen, ſich mit 
Thränen der alten Zeiten zu erinnern, wo fie noch griechiich 
ſprachen und frei waren). Auch die füdlichen Städte, die 
wenigen, die noch ihre Unabhängigkeit behauptet hatten, waren 
tief gejunfen, die Blüthe ihrer Bürger in innerem Hader oder 
im Kampf gegen die ſiciliſchen Tyrannen, gegen die Brettier 
und Lukaner aufgerieben; nad) dem Verluſt der weiten Land» 
ſchaften, die fie einſt beherrjcht, waren fie auf ihre Mauern be- 
ihränft, in deren weitem Umfang der bewohnte Theil ſich eng 


1) Dieß ur — * Agathokles ſtützt ſich auf Polyb. IX. 
23. 2 und XV. 35. 

2) Athen. a 2 632 aus Ariftorenos, der aus Tarent war 
(um 300). 
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und enger zuſammenzog. Nun hatten die Brettier im ihren 
Angriffen auf Rhegion nicht mehr den Tyrannen von Syrakus 
zu fürdten, und die Lulaner, frei ſeit der Bewältigung der 
Samniten, wandten ihre Räuberangriffe wieder gegen Thurioi; 
Raulonia, Kroton, Metapont, kurz was von helfenifchen Städten 
noch beftand, war ohnmächtig, de8 Schutes bedürftig. Aber 
Tarent blühte noch; die Stadt mußte mächtiger fcheinen als je, 
ihr Handel jest, wo von Concurrenz großgriehijcher und fi- 
cififcher Städte nicht mehr die Rede fein fonnte, um den beften 
Theil deifen, was fie verloren hatten, wachſen. Und durd den 
Vertrag mit Rom hatte die Stadt fih ihr Meer vor dem 
Uebergreifen der erften Macht Italiens gefichert; fie hatte den 
mächtigften Fürften jenfeit8 des ioniſchen Meeres, den König 
von Epeiros, durch Förderung feines Unternehmens auf Korkyra 
fih zu Dank verpflichtet und in feiner Freundichaft einen Rück— 
halt für den fchlimmften Fall. 

Sie brauchte Frieden und ftätige Zuftände, wenn Induſtrie und 
Handel gedeihen ſollten; und es gab eine gewiß bedeutende Parthei 
in der Stadt, die deren Politif nad) diefen Rücfichten und nur 
nach ihnen beftimmt jehen wollte; natürlich gehörten befonders 
die Großhändler und die großen Induſtriellen zu ihr. Vielleicht 
dankte ihrem Bemühen die Stadt jenen Vertrag mit Rom; ihre 
Gegner mochten fie Römerfreunde fchelten, ihnen zum Vorwurf 
madhen, daß die tapferen Samniten, mit denen die Stadt fonft 
jo ergiebigen Handel getrieben habe, in ihren langen und fchweren 
Kämpfen von Tarent keinerlei Unterftügung erhalten hatten, daß 
nun alles Hinterland Tarents, Apulien, Samnium, Lufanien, 
verloren, und Rom der politifche und wirthichaftliche Mittel» 
punkt diefer Völker geworden ſei. Bedenklicher noch mußte es 
fcheinen, daß die Römermacht fich feit einem Menfchenalter 
reigend jchnell ausbreitete, daß fie dem Zarentiner Gebiet nah 
und näher rüdte, ſchon fih in Venuſia, zwei Märfche von 
Zarent, eine offenfive Pofition, eine Militärcolonie, gegründet 
hatte. Ihre Herrſchſucht und Ländergier fchien feine Gränzen 
zu fennen, und wohin fie fam, war Wohlſtand und Verkehr 
mit der Selbftftändigfeit dahin. Es lag in der Natur der 


112 Tarent und die Koalition. IV. 1. 


Sache, daß Tarent ſich in feindlichem Verhältniß zu den Römern 
fühlte, daß es die Furcht, den Haß, den Ingrimm der italiſchen 
Völker zu benutzen gedachte, um zwiſchen ihnen einen Bund zum Ver⸗ 
nichtungskampfe gegen die herriſche Stadt zu Stande zu bringen, 
in der eben jetzt (287) heftige innere Zerwürfniſſe ſich bis zur 
Auswanderung der Plebs auf den Janieulus geſteigert Hatten, 
ein Zeichen, jo ſchien es, daß doc das ariftofratifche Regiment, 
dem die Stadt Rom ihre Weberlegenheit dankte, keineswegs auf 
feftem Grund ftehe, dag man in dem Demos von Nom vielleicht 
einen Verbündeten finden könne. 

E8 begannen die ausgedehnteſten Negociationen ; tarentintjche 
Gefandte gingen zu den Etrusfern, Galliern, Umbrern, fie zum 
Abfall von Rom zu reizen; mit Freuden folgten auch die Sam— 
niten der noch einmal Tächelnden Hoffnung; den Lufanern mußte 
das ungleiche Bündniß mit Rom, deſſen Stege nur durch ihre 
furzfichtige Politik möglich geworden waren, unerträglich fallen; 
Tarent nahm feinen Anftand, ihre und der Brettier Mitwirkung 
auf Kojten der tief geſunkenen griechifchen Städte, nad) deren 
Beſitz diefe Italiker feit alten Zeiten rangen, zu gewinnen; es 
ließ gefchehen, daß hellenifche Städte von den Barbaren ge- 
fährdet wurden. Schon zweimal hatte der Lukaner Feldherr 
Stenius Statilius Thurioi angegriffen, als der Volkstribun 
C. Aelins in Rom wider ihn ein Geſetz in Antrag brachte, 
wofür die Thurier ihn mit einem goldnen Kranz ehrten %). 
Dieß muß vor dem Ausbruch des großen Krieges gefchehen 
jein; die Thurier, aller Hülfe entblößt, müffen bei Rom Schuß 
gejucht Haben. 

Wurde jenem Gejeg Folge geleiftet oder nicht (und das 
Letstere ift wahrſcheinlicher), jedenfalls mußte es bei den Lu— 
fanern, bei allen Verbündeten die Erbitterung gegen Rom auf 
das Aeußerfte fteigern. Dem Senat entging die Bewegung 
unter den Völkern nicht; er ſchickte?) C. Yabricius zu den ver- 


1) Plin. XXXIV. 6: Lege perlata in Stenium Statilium Lucanum. 
Statius Statilius heit er bei Valer. Max. L 8. 6. 
2) „Da fie erfuhren, daß die Tarentiner und einige Andere Krieg 
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bündeten Staaten, um ſie vor Neuerungen zu warnen; aber fie 
nahmen den Gefandten gefangen, jie ſchickten zu den Etrusfern, 
Umbriern, Galliern, und auf ihre Beranlaffung fielen die einen 
jogleih, die andern furze Zeit darnad) ab. Mit dem Syahre 
284 war der Krieg im Gange 9); ausdrücklich bezeugt ift es, 
daß die Tarentiner, obſchon fie den Krieg angefacht, ſich noch 
immer jtellten, als ob fie in friedlicher Gefinuung gegen Rom 
beharrten, und daß die Römer, objchon fie ihre Umtriebe 
fannten, fie für jet unangefochten ließen?). Alſo nicht in 
officielfen Formen, nicht von Staats wegen waren die Stalifer 
von Tarent aus aufgehett, jich gegen Rom zu erheben, fondern 
durch diejenigen, welche trot der Friedensliebe der Reichen und 
auf eigene Hand wagend, mit dem gegen Nom gefchürten Brand 
Zarent in Stalien und fi in Tarent defto einflußreicher zu 
machen hoffen mochten. Schon bedurfte e8 nur noch eines An— 
lajjes, die jo gefteigerte Stimmung aud in Zarent in hellen 
Flammen auflodern zu laſſen; wir werden ſehen, wie bald er 
jih fand; dann ftürzte fih aud Zarent in den furdhtbaren 
Krieg; der größte Feldherr des GriechenthHums, der König 
Pyrrho8 von Epeiros, wurde nach Italien gerufen, und Rom 
ſchloß ein Vertheidigungsbündniß mit Karthago °). 

Bon diefem Anfang an entwiceln ji) die Verhältniffe des 
Weſtens in verhängnißvoller Folgerichtigfeit, nur zu bald mit 
denen des Oſtens zuſammen fluthend. Weberjchauen wir im 
Boraus ihren Berlauf. Bald erliegt die Griechenmadht in 
Italien; Sicilien vermag ſich nicht mehr zu erheben; Karthago 
und Rom treten zum Kampf gegen einander, mit der ganzen 
Gewalt vollkommen entgegengejegter Principien, mit der ganzen 
Wuth bedrohter Machtanfprüche, beide in dem vollen Gefühl, 





wider fie rüfteten“, jagt Dio Cass. fr. 144, „ſchickten fie eis ras mölsıs 
tas ovuuezidas.” Wie aus dem weiteren Zufammenhange hervorgeht, 
fönnen die nur die Lukaner geweſen fein. 

1) Polyb. I. 19. 

2) Dio Cassius bei Mai, Script. vet. nov. coll., p. 168. 

3) Polyb. III. 25. 

Dropyjen, Hellenismus. II. 8 
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um ihre Eriftenz zu ringen. Gleichzeitig durchtobt den Oſten 
der wechfelreihe Kampf der Lagiden und Seleufiden, unter dejjen 
Schuß jid) die neuen Reihe der Parther und der Griehen in 
Baktrien erheben, die nationalen Dynajtien im Norden erjtarken, 
die pergamenifchen Dynaften ein Königreich erwerben. Zwiſchen 
dem Oſten und Welten in der Mitte erheben ſich die Städte- 
umd Staatenfyfteme des alten Hellas zum Theil mit neuen 
Namen zu neuer Bedeutſamkeit; ſchon Hat Rom durd) den Krieg 
mit dem Epeiroten Beziehungen zu diefen Gegenden, aber auf fie 
wirft vorerjt noch die öftliche Politif ftärfer ein; durch Make— 
donien find fie in allen Schwankungen derjelben mitberheiligt ; 
in ſtets parallelen Strömungen fluthen die Berhältnifje der helle- 
nischen und helleniſtiſchen Staaten; es beftimmt fie der jedes- 
malige Vortheil, dag momentane Bedürfnig, die bald daher, bald 
dorther drohende Gefahr einer emporwachjenden Uebermacht; nicht 
die innere Nothwendigfeit nationaler Principien, fondern die 
ganz äußerliche Mechanik einer eiferfüchtigen, in jtäter Dscillation 
die eigenen Kräfte abnugenden Gleihgewichtspolitif beftimmt fie. 

So find e8 drei Kreife, in denen fich ſporadiſch, wie Poly: 
bius !) fagt, die Gefchichte der nächften zwei Menfchenalter be- 
wegt. Dann hat fi) das in Sicilien bewältigte Karthago auf 
Spanien gewandt, dort eine Landmacht begründet, die im 
Stande ift Rom auf feinen eignen Feldern anzugreifen, hat mit 
dem Makfedonenkönig ein Bündniß geknüpft, gegen welches die 
Römer den Beiftand der Aitoler, der pergamenifchen Könige ge— 
winnen; damit find fie Gegner der Seleufiden, des Antiochos, 
dem jeine Feldzüge gen Baktrien und Indien den Namen des 
Großen gewonnen haben, und der mit dem Makedonenkönig ſich 


1) Die hödjft bedeutende Stelle bei Polyb. I. 3. 3 lautet: &v wi» 
oUY TOIS IE0 ToVTwv yoovos woavei anopddas eivar ovvißaye Tag 
Tig orxovufrng ngukus’ die To zul xard rag Enußoias, Er dE avvre- 
Adlas autor, ws zal xard Tonovs diapegeirv Exaore TOV NENERYuEvwV. 
And di Toitwv Tor xagwr olovei owuaroaudı, ovußaive yiyveodaı 
tv ioroplav, ovunkkxeodul TE rüs Irakırds zul Arßvxis noukeıs 
Teig TE zara nv Aciay xai rais Eikyvızais za noos Ev yiyvcadaı 
telos 77V avapopar dndyıwv. 
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zur Theilung des Lagidenreiches verbündet. So umſchließt Ein 
großer Zufammenhang die politifchen Verhäftniffe von den Säulen 
des Herkules bis zum Indus; „für Rom oder wider Rom“ ift 
das Feldgefchrei, das die Welt erfüllt. 

Die fehzig Jahre vom pyrrhifchen bis zum hannibalifchen 
Kriege find es, die ich im Folgenden darzuftellen habe. 


8*+ 


weites Kapitel. 
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Zarent und die Coalition der Italiker. — Roms Siege. — Tarent ver- 
handelt mit Pyrrhos. — Pyrrhos Ankunft in Italien. — Erſtes Kriegs- 
jahr. — Sieg bei Herafleia. — Pyrrhos vor Rom. — Rückzug. — Unter 
handlungen. — Zweites Kriegsjahr. — Schlacht bei Ausculum. — Sici- 


lien und die Bunier. — Pyrrhos in Sicilien. — Belagerung von Lily- 
baion. — Empörungen. — Pyrrhos Rückkehr. — Schlacht von Bene- 
ventum. — Pyrrhos Heimkehr. — Römer und Punier vor Tarent. — 


Ganz Stalien römiſch. 


Die Coalition, welde die Volksmänner Tarents gegen 
Nom gebildet hatten, umfaßte die ftreitbariten Völker Italiens, 
die erbittertften Feinde der Republik, abgefallene Bundesgenoffen, 
die die Härte der römischen Herrjchaft ſchon gefoftet Hatten, die 
das ſchmählichſte Schickſal fürchten mußten, wenn fie vergebens 
fämpften: Anlaß genug zu höchfter Anftrengung, zu gemefjenfter 
Borficht, zur Uebereinftimmung in allen Maßregeln. In der 
That, wenn fich alle Kräfte zu einem gleichzeitigen Schlage ver- 
einigten, dann mochte Rom auf das Aeußerfte gefaßt jein. 

Mit der Gefangennehmung des römischen Gefandten hatten 
die Lukaner, wie e8 fcheint, die Feindfeligfeiten eingeleitet. Die 
Römer eilten die Beleidigung ihrer Geſandten zu räden, 
den Thuriern Hilfe zu bringen *). Da erhoben ſich die füd- 


1) Liv. epit. XI. 
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lihen Städte Etruriens, Volfinii an ihrer Spite; die Umbrier 
traten zu ihnen; von den fennonifchen Galliern kam, objchon fie 
mit Kom in Bündniß waren, Kriegsvolf in großer Menge, mit: 
zuhelfen al8 Söldner )Y. Sie zogen gegen Arretium, belagerten 
die Stadt, die treu zu den Römern hielt; die Römer eilten den 
Prätor 2. Cäcilius Metellus zum Entſatz zu ſchicken; alfo die 
confularifchen Legionen waren ſchon andrer Orten bejchäftigt; 
auch die Brettier, auch die Samniten werden fi mit den 
Lufanern zugleich erhoben haben 2). Ganz Ftalien war in den 
Waffen. Der erfte große Schlag erfolgte vor Arretium; der 
Prätor wurde vollfommen gefchlagen; er felbft, fieben Tribunen 
und über 13,000 Mann fanden den Tod’). An Metellus 
Stelle ward als Prätor M’. Eurius gefandt. Er fchiekte eine 
Gefandtfhaft an die Gallier, um Auslöfung der Gefangenen 
zu bitten, vielleicht fich zugleich zu befchweren, daß die Sennonen, 
obihon mit Rom in Bündniß, den Feinden Roms Beiftand 
leijteten. Aber auf Britomaris Antrieb, deffen Bater in Etru- 
rien gefallen war, ermordeten fie die Gefandten, zerjtückten ihre 
Leichname %). Schon war der Eonful PB. Cornelius Dolabella 
(283) auf dem Wege nad) Etrurien; auf die Kunde von diefem 
furdtbaren Morde ließ er von den Etrusfern ab, eilte in an— 
geftrengten Märjchen durch das Gebiet der Sabiner und Picenter, 
warf fi auf die ſennoniſche Landfchaft, deren Vertheidiger zum 





1) Appian. Samnit. 6; Gall. 11. 

2) Liv. Epit. XII Heißt es exft nach dem Angriff der Tarentiner auf 
die römische Flotte: Samnites defecerunt. Aber das kann am wenigften 
als chronologifche Beftimmung gelten. 

3) Polyb. II. 19: „da zehn Jahre nad der Schladht von Sentinum 
verfloffen waren “; alfo war die Belagerung nicht 283 v. Ehr., jondern, da 
bei Sentinum im Sommer 295 gefämpft war, muß fie nad) dem Sommer 
285 begonnen haben. Aus dem Folgenden glaube ich vermuthen zu dürfen, 
da Metellus Prätor für 284 gemefen ift. 

4) Nach der Epitome des Livius und nad Orofius, der ihm folgt, 
wären die Gefandten, welche ermordet wurden, vor dem Beginn des Krieges 
von Arretinm ermordet worden. Aus Livins hat dafjelbe Augustin. de 
civ. Dei IH. 17. Wie Polybius Angabe von Appian. Samn. 6 geſtützt 
wird, hat Niebuhr III, S. 500 bemerft. 
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größten Theil in Etrurien waren; die daheim Gebliebenen 
wurden leicht, bewältigt, nur den Weibern und Kindern. Fchenkte 
er. das Leben, um fie in die Kuechtichaft zu. führen; die. Ort» 
Ichaften wurden verheert und niedergebrannt, aller Anbau aus- 
gerottet, das Yand follte für ewige Zeiten unbewohnbar gemacht 
werden; zur Bewachung der Einöde ward die Kolonie Sena an 
der Küfte gegründet ). 

So war das Bolf der Sennonen, das hundert Jahre früher 
Rom erobert hatte, vernichtet; aber noch ſtanden Tauſende der 
Wehrhaften diefes Volks, nun ohne Heimath, ohne Habe, ohne 
Weib und Kind, mit, den Etrusfern. vereint. ine neue Furcht: 
bare Streitmacht verband ſich mit ihnen: die Boier, die nörd- 
lihen Nachbarn der ſennoniſchen Landfchaft, jahen in dem 
Schickſal der Sennonen ſich felbjt bedroht; ihr gefammter Heer: 
bann eilte über die Apenninen ſich mit den Etrusfern. und Sen- 
nonen zu vereinen; diefe Heere zogen gerades Weges auf Nom; 
ſchon waren fie bis zum vadimonifchen See gekommen: 
da rückte ihnen ein. confularifches Heer entgegen und bejiegte 
fie vollfommen. Es war eine Bertilgungsichlacht: die meisten 
Etrusfer wurden erjchlagen; von den Boiern entkamen wenige; 
die Sennonen, die nicht in. der Schladyt gefallen waren, ent- 
leibten ſich ſelbſt ?). 

Mas während dieſes Jahres entſcheidender Siege über die 
Etrusfer und Gallier (283) gegen die Feinde im Süden ge- 
fhah, wiffen wir nicht; Bedeutendes wohl faum, da man 
alle Anftrengung zu machen hatte, fich der furchtbaren. Gallier 
zu. erwehren ?). Mit dem folgenden Jahre finden wir die 
Lufaner und Brettier vereint Thurioi belagern. Auch die 


1) Polyb, l. c.; Appian. 1. c. 

2) Polyb. Il. 20; Appian. 1. c.; Eutrop. D. 6; Florus 1.13; Oro- 
sius III. 22. Appian nennt als Führer dev vadimonifchen Schlacht den 
Conſul Domitius Florus und Eutrop den Conſul Dolabella. Immerhin 
mögen beide vereinigt gekämpft haben, wie Niebuhr vermuthet. 

3) E8 wird eine Ovation des M’. Curius Dentatus über die Lulaner 
erwähnt, Viet. de vir, illustr. 33, Niebuhr meint, diefe müſſe 462 oder 
463 gemwejen fein; er meint das Jahr der Schlacht von. Arretiun oder das 
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Etrusfer und Boier hatten fi) nad) der vadimonifchen Nieder: 
fage nur mit defto größerer Anftrengung gerüftet; die Boier 
alfe, ſelbſt die eben erft erwächfenen, zogen aus gegen die Römer 
zu kämpfen. Gegen fie wandte fi) der Conſul Q. Aemilius 
Pappus, während fein College E. Fabricius Lascinus Thurioi 
zu entſetzen ausrückte. 

Bis Populonia zog Aemilius den Feinden entgegen; als er 
eben von der Höhe hinab in die Ebene vorrücken wollte, er— 
fannte er aus den Vogelſchwärmen, die aus dem Walde auf: 
flogen, daß im demfelben irgend etwas vorgehen müſſe; die 
Rundichafter, die ausgeſchickt wurden, berichteten, daß die Boier 
dort im Hinterhalt lägen. So umging er ihn, die Feinde 
wurden eingefchlojfen, bewältigt. Nach diefer Niederlage baten 
die Boier um Frieden; fie jenfeitd des Apennin in ihrer Hei— 
math zu befämpfen lag für jett den Römern zu fern; fie waren 
zufrieden, den Etrusfern ihre Hülfe entzogen zu Haben; der 
Friede ward ihnen gewährt. Die Etrusfer blieben im Norden 
alfein noch unter den Waffen ). 

Indeß Hatte auch Fabricius im Süden glücklich gekämpft. 
Freilich feine Legionen verzagten, heißt e8, da fie die überlegene 
Macht der Lukaner und Brettier, die vor ihrem verfchanzten Yager 
in Schlahtorduung ftanden, angreifen follten; da habe ein Rieſen— 
jüngling unter ihnen gejtanden, eine Sturmleiter ergriffen, fei 
mitten durch die Feinde zu den Verſchanzungen geeilt, habe fie 
erftiegen, den Römern mit mächtiger Stimme zugerufen; mit 





vorhergehende; im letteren Falle müffe er Dictator geweſen fein. Darf 
man ſolche Vermuthung wagen, jo wäre 283, das Jahr nad) feiner Prätur, 
geeigneter. 

1) Daß dieſer Krieg in das Jahr 282 gehört, ergiebt ſich daraus, 
daß Frontin. Strat. I. 2. 7 den Conſul Aemilius Paullus (ein Fehler, 
der auch bei Plutarch. Parall. min. c. 6 vorkommt) nennt. Sodann 
jagt Polybios ausdrücklich nad) der Erwähnung der vadimonishen Schlacht, 
daf dv TO zar« nodas Evievro diefe Fortfegung des Krieges erfolgte, 
und daß fie beendet wurde im dritten Jahre vor Pyrrhos Uebergang nad) 
Italien (280) und im fünften vor dev Bernichtung der Gallier bei Del- 
phoi (Ende 279). Dieß kaun er nur das fünfte neumen, wenn dev Sieg 
bei Populonia vor Sommersmitte 282, noch in Ol. 124. 2 fid. 
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wilder Kampfwuth hätten fi die Römer mun auf den ver- 
zagenden Feind geftürzt, 20,000 Feinde feien erichlagen, 5000 
mit dem Feldherrn Statilius gefangen genommen worden; und 
als fi) andern Tages, da die Belohnungen vertheilt wurden, 
jener Tapfere nicht meldete, um die Mauerkrone zu empfangen, 
habe man erfannt, daß e8 Vater Mars gewefen fei, der das 
Heer zum Siege geführt habe, und der Feldherr geboten 
ihm eine Supplication zu feiern ). Jedenfalls war Thurioi 
entjeßt; noch Spät gab eine Statue des Fabricius, welche die 
danfbaren Thurier geweiht hatten, von diefem Siege Zeugniß 2). 
Andere Siege über die Yufaner, Brettier, Samniten folgten 
diefem Hauptjchlage; viele Städte wurden erobert und zerjtört, 
viele Landichaften geplündert, jo reiche Beute gemacht, daß den 
Bürgern der Schoß für das Gahr erftattet und vierhundert 
Talente in das Nerarium gelegt werden fonnten 3). 

Wie mädtig hatte ſich jene Koalition der italifchen Völker 
ringsher gegen Rom erhoben, — nun war fie zerfprengt; wohl 
jtanden noch die Etrusfer in Waffen, aber ohne die Hülfe der 
Gallier; bis zum adriatiichen Meere hatten die Römer ihr Ge- 
biet ausgedehnt, Sena gegründet; der Norden und Süden Ita— 
liens war getrennt; Fabricius glücklicher Feldzug Hatte eben fo 
die Bölferreihe, welche das römische Gebiet von Tarentiner 
Meer trennte, durchbrochen, wie die Samniten, Lufaner und 
Brettier, wenn nicht vollfommen bewältigt, fo doch durd) wieder- 
holte Schlachten und Verwüſtungen geſchwächt, in Thurioi endlich 
am ZTarentiner Meere eine Befagung zurückgelaſſen; Thurioi 
mußte im Süden daffelbe werden, was Sena im Norden. 

So weit hatte Tarent e8 kommen laffen; für die Republik 
felbft begannen Roms Erfolge drohend zu werden. Und fehon 
war eine Flotte von zehn römischen Schiffen, von dem Duumpir 


1) Valer. Max. I. 8.6. Ammian. Mare. XXIV. 4. 24. Durch 
ein Verſehen zieht Clinton III, p. 2 diefen Sieg des Fabricius in das 
Jahr 278. 

2) Plin. XXXIV. 6. 

3) Dionys. Hal. XXXVII. 17 ed. Tauchn. 
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C. Cornelius geführt ), im Tarentiner Meer; fie war troß 
der Berträge über das lafinifche Vorgebirge hinaus gefegelt, ja 
fie erfchien vor Tarent und anferte Angefihts der Stadt ?). 
Das gejchah in der Zeit der Dionyjien, als das Volt im 
Theater verfammelt war, von dem aus man den Hafen über- 
jehen konnte 3). War es denkbar, daß die Flotte aufs Gerade- 
wohl gefommen war, oder hatte Rom geheime Berftändniffe 
in der Stadt? gab es in ihr eine Parthei, die, der Demokratie 
feind, die Stadt den Römern in die Hände fpielen wollte, wie 
ihon in fo vielen griechifchen Städten, jüngjt noch in Thurioi 
gefchehen war? Die römiſche Ueberlieferung jagt, der Demagog 
Philocharis Habe den Anlaß benutzt, das Volk zur wildeſten 
Wuth zu reizen; von Zorn und Trunfenheit getrieben, fei die 
Dienge nad) dem Hafen auf die Schiffe geeilt; auf ſolchen 
Angriff nicht vorbereitet, fuchte die Römerflotte die offene See 
zu erreichen; fünf Schiffe entfamen, die übrigen wurden um— 
zingelt, vier in den Grund gebohrt, eins erobert; der Duumvir 
nebjt vielen Andern fand den Tod im Meere, die gefangenen 
Schiffshauptleute und Soldaten wurden ermordet, die Ruderer 
zu Sclaven gemacht. Qumultuarifc genug mag dieß Verfahren 
gewejen fein; aber war, was die römiſche Flotte gethan, nicht 
die gröblichjte Verlegung der Berträge, die frechite Heraus: 
Forderung, die ftärfjte Aeußerung gebieterifcher Anmaaßung gegen 
den freien Staat von Tarent? durfte man abwarten, was diefe 
Römer, die ſchon in Thurioi ſich feſtgeſetzt Hatten, nun bei 
Zarent vorzunehmen beabjichtigten? Wahrlic man hatte Recht, 
jofort al8 gegen feindlichen Weberfall zu verfahren, den Frieden 
mit Rom für gebroden anzufehen %). In diefem Sinne 


1) So heißt er bei Appian, bei Zonaras (ed. Basil. 1557), p. 42, 
I. 42. 

2) Appian. Samn. 7 und Dio Cass. fr. 145 ftimmen für diefe Vor— 
fälle mit Dionys. XVII. 6 im Wefentlichen überein, was id) nicht an- 
führen würde, wenn die Annahme, daß beide ftets bejonders dem Dionys 
folgten, begründet wäre. 

3) Flor. J. 18 und Dio Cass. fr. 145 Jıovvae &yovres, woraus 
fi freilich feine genauere Zeitbeftimmung ergiebt. 

4) Den Zwed jener vömiichen Sendung kann man aus Appians Aus- 
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ging man weiter; eine Heeresmacht ward nad Thurioi geſandt; 
die römische Befagung capitulirte gegen freien Abzug, gegen die 
Bürger wurde harte Strafe verhängt: es fei Verrath, daß fie, 
griechische Männer, zu Nom ihre Zuflucht genommen und 
dadurcd die Römer veranlagt hätten im den dieffeitigen Ge— 
wäjfern zu erfcheinen 1); die angejehenen Bürger wurden ver: 
jagt, die Stadt geplündert. 

Rom: wird diefe energifche Wendung nicht erwartet haben; 
mit einem Schlage waren alle Bortheile des vorjährigen Feld- 
zuges dahin, der wichtige Anhaltepunft in Sitditalten verloren, 
die Yufaner , Samniten und Brettier in ihrem Rücken frei, 
Zarents Beitritt zum Kriege vorauszuſehen; die großen Hülfs— 
mittel diefer reichſten Griechenftadt mußten der Erbitterung jener 
hart heimgefuchten Bölfer neue Hoffnung gewähren, und im 
Norden widerjtanden noch immer die Eirusfer. Es fam Alles 
darauf an, Tarent für jet noch von der Theilnahme am Krieg 
fern zu Halten. So erbittert man in Nom war, man erklärte 
wicht: fofort den Krieg, man begnügte jich zu fordern, daß die 
Gefangenen zuricgegeben, den verwiejenen Thuriern die Rück— 
kehr geftattet, der Schaden der Stadt erfegt, die Urheber jenes 
Angriffes auf die römischen. Schiffe ausgeliefert würden; mit 
diefer Erflärung ward eine Gefandtfchaft abgeſchickt, an deren 
Spitze X. Poſtumius ftand. 

Aber in Tarent war man weit entfernt das Gejchehene zu 
bereuen oder einen Krieg zu fürchten. Es währte lange, ehe 
die Gefandten Gelegenheit erhielten vor dem Volk ihre Anträge 
zu wiederholen; begreiflich, denn die Friedensfreunde in der 


druck: EIeuro ev ueyaizv Eiddda, nicht erlennen. Möglicher Weife 
fonnte man Tarent beobachten und dadurch Thurioi ſchützen wollen. Doch 
laffen fich auch andere Abfichten denken. 

1) Appian: ore "EAAmves övres Eni Poualovs xarepvyov dvıı opor. 
Alſo hatte Thurioi fi, ohne erft die Hülfe der Tarentiner gegen die Lu— 
faner anzusprechen, an Rom gewandt. Leider kann man über die Beziehung 
der Städte zu einander gar nichts Beftimmtes entveden. Daß Tarent aus- 
drüdlih Thurioi den Lufanern follte Preis gegeben haben (286), ift un— 
wahrſcheinlich. 
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Stadt werden die äußerften Anftrengungen gemacht haben, jekt 
noch den Demos zum Einlenken zu beſtimmen; gelang es ihnen, 
jo war die Rolle der VBolfsführer zu Ende und das Heft in 
ihren Händen. Wieder, fo jagt die römische Weberlieferung, 
waren Feittage, die Menge im Theater verfammelt; al® jene 
ernften. römischen Männer mit ihren rothverbrämten Togen er: 
ſchienen, empfing fie rohes Gelächter, das ſich erneute, fo oft 
Boftumius, der das Wort führte, fich nicht gut griechiich aus: 
drückte; man nannte fie Barbaren, man ſchrie ihnen zu, Die 
Berjammlung zu verlaffen; und als fie in den Gang traten, 
der von der Ordeftra hinausführte, drängte fich ein Poſſen— 
reißer Namens Philonides, noch trunfen vom gejtrigen Gelage, 
an Poſtumius und befudelte fein Gewand auf das Scänd- 
lichſte ). Da lachte das Volk und Flatfchte in die Hände, 
während Poſtumius mit Acht römischer Teierlichkeit zu Philo- 
nides ſprach: „Wir nehmen das Zeichen an, ihr gebt uns, was 
wir nicht gefordert haben.“ Als er dann das befudelte Gewand 
emporhob und dem Volke zeigte, und das Gelächter und Beifalls- 
ichreien nod) lauter wurde, ſprach er: „Lacht, ihr Zarentiner, 
jo laug ihr nod) könnt, ihr werdet darnach lange genug weinen“ ; 
und als nun auch Drohungen gegen ihn ausgeftoßen warden, 
fügte er hinzu: „Damit ihr euch noch mehr erboft, jagen wir 
euch auch dieß, daß ihr diefes Kleid mit vielem Blute rein 
wachen werdet.“ 

Weniger dramatifh, aber dem Sachverhalt vielleicht ent- 
ſprechender iſt ein anderer Bericht von diefem Vorgange; ale 
die Gefandten in das Theater geführt wurden, erlitten fie außer 
Anderem auc jene Berhöhnung; aber um nicht im Geringiten 
von ihrer Inſtruction abzumweichen, welche äußerfte Mäßigung 
geboten haben muß, erwähnten fie mit feiner Sylbe der er- 
littenen Schmach, jondern ſprachen nur den ertheilten Auftrag 
aus ?). — Yedenfalld war die Stimmung in Tarent auf das 


1) So Dionys. XVII. 10; nad) ihm Appian. Samn. 1. 2. Dio fr. 
145: ngostds rıs To Iloorovulw zul xUpas Eavrov E£EBuke. 


2) Diefe zweite Angabe ift aus Valer. Max. Il. 2. 5 (vor. Fabius 
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Entfchiedenfte gegen die Römer; auf ihre Anträge gab man den 
Gefandten nur den Befcheid, fofort die Stadt zu verlaffen; fo 
ſchifften fie fi ein '). 

Sie famen nad) Rom kurze Zeit nachdem L. Aemilius Bar- 
bula und Q. Marcius Philippus ihr Conſulat angetreten (April 
281); fie berichteten den Schimpf, den fie erduldet, Poſtumius 
zeigte feine bejudelte Toga. Nahe genug lag das Verlangen 
nad) Rache; aber man hatte ja in fo fchmwieriger Lage wie 
man war, einem. Kriege mit Tarent vorzubeugen gejucht; 
ihn jett zu beginnen mußte auf das Aeufßerfte gefährlich er- 
Icheinen. Mehrere Tage war der Senat verfammelt, um zu 
berathen ; die Einen erklärten, man müffe den Krieg gegen Tarent 
verfchieben, bis die übrigen Völfer oder wenigftens die Tarent 
zunächſt wohnenden Samniten und Lufaner zu Paaren getrieben 
feien; die Anderen forderten, daß Tarent fofort und mit allem 
Nachdruck angegriffen werde; man faßte endlid) den Beſchluß, 
daß, während der Conſul Marcius gegen Etrurien zöge, Aemi— 
ling fic) ftatt gegen Samnium nad) dem Tarentiner Gebiet wenden, 
die Friedendanträge der Gefandten wiederholen und, wenn fie 
wieder zurückgewieſen würden, hen Krieg ſofort nachdrücklichſt 
beginnen follte 2). 

Aemilius Ankunft auf dem ZTarentiner Gebiet mochte den 
hohen Uebermuth der üppigen Stadt ein Wenig abfühlen; die 
Wiederholung der römischen Anträge gab zu rudigeren Bera- 
thungen Anlaß. Allerdings hätte man vor drei, vier Fahren, 
als ſich die Coalition der italifchen und gallifchen Völker in 


Eintritt in das Theater, urina aspersus), aljo nad) Livius; Polyb. 1. 6.5 
fagt nur die zmv Eis Toug nosoßevnig dochysıer, wenn nicht Suid. v. 
Auuera ein Fragment aus Polybios ift, woran ich zweifle. 

1) Dionys: anendevoov. Bei Liv. Epit. XII und Orofius: pulsati 
sunt. j 

2) Dionys. XVII. 10. Appian. Samn. 7. Wie ftarf Nom bereits 
mitgenommen war und wie jehr e8 über den Ausgang der fo vervielfacdhten 
Kriege beforgt war, fönnte man aus der Erwähnung bei Orosius IV. 1 
und Augustinus de civitate Dei III. 17, daß aud; die Proletarier be- 
waffnet wurden, fchließen, wenn fie beſſer beglaubigt wäre, als fie es if. 
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voller Kraft gegen Rom erhob, den Krieg beginnen follen, den 
man jeßt, wo die Sennonen vertilgt, die Boier zum Frieden 
gezwungen, die nächſtwohnenden Völker durch wiederholte Nieder- 
lagen geſchwächt, die unmittelbare Verbindung mit den allein 
noch mächtig widerftehenden Etrusfern unmöglich war, mit ganz 
“anderen Opfern und mit geringerer Hoffnung führen mußte. 
Auch erhoben fih Stimmen dafür, den Römern ihre Forde— 
rungen zu gewähren, die in der That mäßig genug erjcheinen 
konnten; e8 ift begreiflich, daß die Bejahrteren und Begüterten 
den Frieden zu erhalten wünfchten %). Aber vollkommen richtig 
war der Einwurf, daß die Auslieferung von Bürgern, damit 
die Römer fie beftraften, jchon ein Zeugniß anerkannter Herr- 
ſchaft fei ?); die Tarentiner mußten einfehen, daß die Annahme 
der römischen Forderungen ihnen nur für den Augenbli Frieden 
gewähren konnte, daß die Römer nur Zeit zu gewinnen fuchten, 
die benachbarten Völker völlig zu unterwerfen, um dann Tarent 
ganz vereinzelt dejto ficherer zu unterdrüden, daß eben jetzt nod) 
der legte günftige Moment fei, ſich der um ſich greifenden Herr- 
ſchaft Roms zu widerjegen. Aber danı mußte man den Krieg 
auch mit aller Anjtrengung führen; nicht dag man das Bolt 
bewaffnete und zum Kampf führte, man mußte einen auer— 
fanıten Feldherrn mit feinen Heeren in Sold nehmen und ihm 
die Führung des Krieges für die Stadt übertragen. Man konnte 
feinen geeigneteren wählen, als Pyrrhos; er war unter allen 
Hellenen bekannt als der tapferjte und glücklichſte Feldherr; 
eben jet Hatte er freie Hand. Aber freilich) eben fo befannt 
mußte es jein, daß Pyrrhos nicht bloß um den Befig von Make— 
donien ſchon mehrfach gefämpft, fondern ſchon einmal Worbe- 
reitungen getroffen hatte, fich erobernd nad dem Weſten zu 
wenden °); rief man diefen mächtigen, eroberungsfüchtigen 
Fürften, jo war zu fürchten, daß er den Anlaß benugen werde, 
fi ein italiiches Reich zu gründen, mit dem die Unabhängig- 


1) Zonaras VIII. 2. 
2) Appian. J. c. 
3) Hellenismus I, ©. 601. 
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feit Tarents ein Ende Hatte. In den Berathungen wurden 
diefe Bedenken von den „VBerftändigen“ geäußert; aber die Partei, 
welche Krieg wollte, übertobte jie; fie verließen die Verſamm— 
lung. Noch am Tage der entjcheidenden Abſtimmung machte 
Einer von ihnen, Meton, einen Verſuch, der, wenn der Bericht 
richtig ift, einen Blick in den demoralifirten Zuftand des Taren- 
tiner Volks thun läßt. Er kam wie ein Trunfener, von Zechgenoffen 
umgeben, eine Slötenfpielerin voran, jelbft befränzt und die Fackel 
in der Hand, wie vom nächtlichen Gelage, in das Theater, wo 
die Verfammlung gehalten wurde; allgemeiner Yubel empfing 
ihn: er folle in die Mitte treten und zum Flötenſpiel fingen; 
al8 es dann ftille geworden war, fprach er: „Ihr Männer von 
Tarent, wohl mögt ihr den, der zu zechen und zu ſchwärmen 
liebt, nicht daran hindern, jo lang es noch angeht; wenn ihr 
flug feid, thut e8 Alle fo; denn es wird gar anders mit end) 
ftehen, wenn ihr einen König und eine Beſatzung in eure Stadt 
genommen habt; dann werdet ihr Alle Sclaven fein.“ Seine 
Worte madten tiefen Eindrud; es lief ein Gemurmel durd) die 
Berfammlung: Meton habe recht gefprodhen; man forderte ihn 
auf weiter zu fprechen; und wie ein Trunkener fich ftellend, fuhr 
er fort aufzuzählen, welche Uebel ihnen der Krieg bringen 
werde. Schon konnte man um die Entjcheidung des Volkes be— 
jorgt werden; wenn man Phrrhos nicht rief, war der Friede 
mit Rom unvermeidlih, Philoharis und feine Genoffen wurden 
dann ausgeliefert; fie mußten eilen, der Sinnesänderung der 
Menge zuvorzufommen; fie fehalten das Volk, daß es fich fo 
frehen Hohn von einem Zrunfenen gefallen laffe; fie ergriffen 
Meton und feine Gefellen und fchleppten fie hinaus. Dann 
ftimmte das Volk ab und beſchloß die Berufung des Königs '). 
Sofort jchicten die Tarentiner Geſandte nad) Epeiros, außer 
ihren eigenen aud) die der übrigen Griechenjtädte, nur Rhegion 
hatte fich den Römern zugewandt. Beſtand alfo der Bund der 





1) So die Erzählung bei Dionys. Hal. XVII. 13 u. 14; Plutard) 
im Pyrrhos 13 hat fie wohl nicht aus Dionys. 
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Stalioten noch ?)? fand man in folcher Berbiudung viel- 
feiht die Rechtfertigung für jene Decupation von Thuriei? 
Dffenbar mußte jetzt dev Gedanke nahe liegen, daß das italifche 
Griehenthum gegen die römischen Barbaren zu kämpfen gehe; ſchon 
war die Vorjtellung von dem troifchen Urfprung Roms den 
Griechen geläufig, und Pyrrhos, der Nachkomme Achilles, konnte 
vor Allen berufen jcheinen zu diefem neuen troifchen Kriege 2); 
wenigftens als gutes Vorzeichen und zu preislichen Reden konnte 
das benutt werden. Außer den vereinten Griechen und den nod) 
im Kampf begriffenen Brettiern, Lukanern, Samniten traten 
dem Bündniß auch die Meffapier °), aud) die Salentiner bei 9, 
die man im jener Zeit wenigftens für Halbgriechen aufah 5). 
Bei jo ausgedehnter Verbindung feheint die Erklärung der Ge- 
fandten an Pyrrhos, dag man in Stalien 20,000 Mann Reiter 
und 350,000 Mann Fußvolk aufbringen könne, faum über- 
trieben ©); was man bedirfe, fagten fie, fei nur ein berühmter 
und gefchickter Feldherr. — 

Sehen wir nach Epeiros. Wenige Jahre war e8 her, daß 
Pyrrhos im Bündniß mit den Königen von Thrafien, Afien, 
Aegypten den König Demetrios bewältigt, Makedonien und Thefja- 
lien occupirt hatte; bald entriß ihm Lyſimachos dieſe Erobe- 


1) Sehr beachtenswerth ift Plutarchs Ausdruck: die Tarentiner ſchickten 
Gejandte ovy autor uovor, dkd za rov "hakwror. 

2) Pausan. I. 12, eine Notiz, die verglichen mit Polyb. XII. 4. 6 
(Tim. fr. 151) wohl fiher aus Zimaios ftammte. Die ſchöne Silber- 
münze BAZLAELE IIYPPOY (A. mit dem Kopf des Achill und R. mit der 
Thetis auf dem Seepferd, die die Waffen bringt ähnlich den Goldmünzen 
der Brettier), gehört dem Gewicht nad) (8,4 Gr.) einem andern Münzſyſtem 
an als die Tetradrachmen mit gleicher Umfjchrift und A. dem Kopf des dodo- 
näifhen Zeus, R. der fienden Hera, die den Schleier hebt (15,56 Gr. 
nad) dem Katalog de8 Berl. Minzcabinets n®. 447, während für diejelbe 
Münze die Wägungen von Leale 8,1, von Thomas 8,35 nad) Mommſen, 
R. Münzweſen, S. 131 angebeu). 

3) Plutarch. Pyrrh. 13. 

4, Fasti triumph. a. u. 473. 

5) Klaufen, Aeneas und die Penaten, ©. 439 ff. 

6) Plut. L. c. 
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rungen. Und jchon begann jene® Zerwürfniß zwifchen Lyfi- 
machos und Seleukos von Syrien, das nach Ptolemaios 1. 
Tod (283) fih zu offenbaren Feindfeligkeiten fteigerte,; Pyrrhos 
mußte der Verbündete des Seleufos fein, ob er beim Vorrücken 
desjelben nah Kleinafien eine entjprechende Bewegung, etwa 
gegen Thefjalien ), machte, ift nicht überliefert. Im Sommer 
281 zog Lyſimachos zur Schladt von Korupedion. Bor ber 
Schlacht bereit3 muß die Gefandtfchaft der Stalioten zu Pyr— 
rhos gefommen fein. Eine vereinzelte Notiz läßt erfennen, daß 
er die erjten Anträge zurücwies 2); jo lange der Krieg in 
Aſien nocd nicht entschieden war, konnte er fi) unmöglich aus 
Epeiros entfernen wollen. 

Indeß hatte der Conſul 2. Aemilins die Feindfeligfeiten mit 
Heftigkeit eröffnet; er verwüftete das offene Land; die Taren— 
tiner wagten es, ihm zu einer Schlacht zu begegnen; fie wurden 
gefchlagen; ungehindert verheerte und plünderte der Conſul 
das Land, mehrere feite Pläge nahm er. Zugleich, jo fcheint 
e8, bedrängten andere römische Heere die Samniten und Lu— 
faner 3); überall waren die römischen Waffen im Vortheil. 
Zarent entfchloß fi) noch einen Verſuch in Epeiros zu machen; 
eine zweite Gejandtichaft ging ab, auch Namens der Samniten 
und Lufaner zu unterhandeln; man mochte nicht große Hoffnung 
auf befferen Erfolg haben. Indeß jegte der Conſul feine Ver— 
wüftungen fort, fchleppte aller Orten Beute und Gefangene mit 
fich; aber die Gefangenen behandelte er mit auffallender Milde, 
die angejehenen unter ihnen entließ er ohne Löſegeld; noch 
immer fchien e8 Zeit, durch Schreden und Milde die Stadt zum 
Frieden zu bewegen. Seine Maafregeln hatten Wirkung; fchon 
erwählten die Zarentiner den Agis, der als Römerfreund be- 


1) Man könnte fo vermuthen, da Pyrchos theffalifche Reiterei mit fich 
in Stalien hat, Plut. Pyrrh. 17. Aber im Kanon der thefjalifchen Könige 
folgt auf Wſimachos jofort Ptolemaios Keraunos, Euseb. Arm. I, p. 246 
ed. Sch. 

2) Justin. XVIII. 1: iterata Tarentinorum legatione. 

3) Justin. 1. c.: additis Samnitum et Lucanorum precibus. 
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fannt war, zum Strategen mit unumfchränfter Gewalt ). Da 
fam günftige Botfchaft und Hülfe aus Epeiros ?). 


1) Zonarad. Auf diefe Erpedition des Aemilius bezieht ſich das Frag- 
ment des Dionys XVII. 12 (fragm. Vat.), wo der Ausdrud: @povpas 
axucioy ndn Tb oırıxdv Epos Eyovsas, die Zeit andeutet; man ärndtet 
dort Anfangs Juni. 

2) Die Gefchichte diefer Expedition des Pyrrhos nad) Italien umd 
Sicilien liegt in Häglicher Zerftörung vor uns. Daß das Alterthum über 
fie reihe und von verjchiedenen Standpunften aus berichtende Quellen hatte, 
erkennt man aus den oft ungemein fich widerjprechenden Notizen, die noch 
vorliegen. Es ift leider nicht möglich, fie mit Sicherheit überall auf die 
urſprünglichen Quellen zurüczuführen. An die Spitze verdienen die Baoı- 
Aıxc vnourjuere (Plut. Pyrrh. 21) oder Eoywv Önournuere (Paus. 1. 
12. 3) geftellt zu werden; Dionys. XIX. 11 fagt, Pyrrhos habe fie jelbft 
gejchrieben, aber Pauſanias Ausdrud: Eorı dE avdocaı Bıßkiu ovx Enı- 
pavkoıy eis ovyygapnv Eyovra Eniypauue Eoywv Unournuara Eivaı, 
läßt vermuthen, daß nicht der mwenigftens als taltiſcher Schriftfteller ausge» 
zeichnete Pyrrhos fie verfaßt habe; aber unter feinen Angaben waren fie 
natürlich verfaßt; fie waren jedenfalls eine reihe Duelle; Dionys wie 
Paufanias benutte fie. — Daß Hieronymos von Kardia auch dieſen Krieg 
in feinem großen Geſchichtswerke behandelte, ift durch mehrfache Anführungen 
fiher; feine Partheilichkeit für Antigonos konnte hier nicht ohme einigen 
Einfluß bleiben (Paus. I. 13. 8). — Bon befonderer Wichtigkeit fcheint 
Prorenos gemwejen zu fein, der ohne Frage ein Zeitgenoffe des Pyrrhos 
war; wie merhwiürdig, daß er außer den Hneipwrixois eine Schrift regi 
nogwv Zixekxwrv (Steph. v. TEAa) und eine andere, Aaxwvırn nokıreia 
(Athen. VI, p. 267), jchrieb; die Vermuthung liegt nahe, daß beide 
Schriften mit den beiden Expeditionen des Pyrrhos in Zufammenhang 
ftauden. — Bon den "Hneiwwrıxois des Kritolaos genügt es die fabelhafte 
Gejdjichte bei Plut. Parall. min. 6 zu leſen. Die "Hrsipwrxa des 
Philochoros fr. 186. 187 (denn den Namen Philoftephanos im Harpo— 
fration wird man gegen die Lesart des gefürzten aber alten Heidelberger oder 
wohl aufgeben müſſen) dürften, wenn fie auch diefen Krieg umfaßten, fehr 
lehrreich gewefen fein; wir werden fehen, daß Philodyoros nicht ohne Bethei— 
ligung in den politischen Berwidelungen Athens gegen Makedonien war, 
und er überlebte den Pyrrhos um zehn Jahre; daß er den italifchen Krieg 
mit behandelte, davon ift vielleicht eine leife Spur in dem Fragment über 
Sybaris (fr. 207, bei Athen. IX, p. 393). Bon anderen "Hnreipgwrixois 
ſchweige ich. — Bon Seiten des ficilifchen und italiotichen Intereſſes ift 
vor Allem die bejondere Schrift des Tauromenierd Timaios zu erwähnen 
(Dionys. I. 6; Cicer. Ep. ad amicos. V. 12; Polyb. III. 72), aus ver 

Droyjen, Hellenismus, II, 9 
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Seleufos hatte bei Korupedion gefiegt; überall erhoben fich 
die Seleufizonten in den Städten; als er die afiatifchen Ränder 
an feinen Sohn Antiochos abgetreten, felbjt da8 Diadem feines 
Heimathlandes Makedonien übernehmen zu wollen erklärt hatte, 
mochte Makedonien mit freudiger Zuverficht fi) dem alten 
Helden zuwenden, und für Pyrrhos war feine Hoffunng mehr, 
Makedonien wieder zu erobern und damit zu den öftlichen Ver— 
häftniffen eine Stellung zu gewinnen, die feinem Thatendurft 
und feinem Ruhme entſprach; er mußte ein neues Feld für feine 
Waffen ſuchen. Was konnte ihm gelegener fein, als jener Krieg 
in Italien? dorthin rief das Gedächtniß des Molofjers Alerandros ; 
dort trat er auf ald der Bertheidiger des Griechenthums gegen 
die Barbaren, er, der Nachkomme Achills, gegen die Abkümm- 
finge Ilions; feine Waffen mußte der Beifall aller Hellenen 
begleiten; dort fand er jene Römer, deren Tapferkeit und Kriegs- 
ruhm es der Mühe werth machte, über fie zu fiegen; und 
wenn er Stalien bewältigt hatte, fiel ihm das gejegnete Sicilien 
zu und mit Sicilien jener puniſche Plan des Agathoffes, der 
leichte Sieg über Karthago, die Herrfchaft in dem weiten Libyen. 


Diodor und Trogus ihre Darftellung geihöpft zu haben fcheinen. — Daß 
die "Iradıza des Antigonos (Karyftios, wie man aus der Heihenfolge bei 
Dionys. I. 6 fieht) auch diefe Zeit noch enthielten, die ber Berfaffer als 
junger Mariıt erlebt hatte, iſt kaum zu bezweifeln. — Jener Zeno, der 
mv Ivooov foropiev eis "Trahler zul Zıxeiler geichrieben (Diog. Laert. 
VII. 35) ift derfelbe Rhodier, den Polyb. XVI. 15 sq. jo gründlich 
tadelt. — Gewiß merkwürdig ift es, daß auch ein Karthager über Pyrrhos 
geſchrieben, Profles des Eufrates Sohn; Pausan. IV. 35. 3 führt gerade 
über Pyrrhos militärifches Talent deſſen Urtheil au; freilich neuere Editoren 
halten diefe Stelle für ein Gloſſem; eine zweite (II. 21. 7) aus Profiles 
gehörte fichtlich zur Erzählung vom Tode des Königs. — Daß man in 
Nom eine Fülle von Erinnerungen befaß, ift Har, aber eben jo gewiß, daß 
bier die mündliche MWeberkieferung zur Trübung des Factiſchen führte; 
Fabins und Cincius mögen die fpärlichen officiellen Aufzeichnungen mit dem, 
was fie don Weberlebenden aus jener Zeit fi erzählen Laffen konnten, er- 
gänzt Haben; in den VBruchftüden von Ennius Amtalen erkennt man deutlich 
die römische Färbung der Faffung. Hundert Jahre fpäter fohrieben E. Clau— 
dins Quadrigarius nnd Valerius Antias, beide ohne Kritif und Hier nur 
deshalb zu nennen, weil einige Angaben mit ihrer Autorität vorliegen. 
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So große Ausfihten, ſolche Herrichaft im Weſten mochte ihm 
reihlihe Entjhädigung dünfen für den Verluſt der Hoffnungen 
im Oſten ). So nahm er die Einladung der Tarentiner an; 
aber nicht, wie ihre erjte Gefandtfchaft gefordert hatte, nur als 
Feldherr ohne feine Truppen wollte er kommen; die Tarentiner 
werden fi) in ihrer Noth gern dazu verjtanden haben, Be— 
dingungen zu gewähren, wie fie der König fordern mußte, um 
ſich den Erfolg zu fichern, namentlich) die, daß er feiner Truppen 
jo viele, als ihm nöthig jcheinen werde, mit ſich führen dürfe, 
daß Tarent die Schiffe zur Ueberfahrt fende, ihn zum Gtra- 
tegen mit unumfchränfter Gewalt erwähle, die Stadt eine Be— 
fatung epeirotifher Truppen aufnehme 2); die Beftimmung 


1) Aus den zertrümmerten Weberlieferungen läßt fic) das Bild des 
Theffalers Kineas und feines Berhältnifjes zu Pyrrhos nicht mit hin— 
reichender Klarheit herausſtellen. Seine Beredtjamteit, feine politifche Ge— 
wandtheit war eben fo groß wie feine Hingebung an den König. Es ift 
eins von den vielen Berhältuiffen diefer hochaufgeregten Zeit, welche zeigen, 
wie die Fürften erfaunt Hatten, daß die Bildung eine Macht ſei. Auch als 
Schriftfteller war Kineas, defjen Gedächtniß Erftaunen erregte, namhaft. Er 
fcheint außer der taktiſchen Schrift, die Cicero nod) kannte, namentlid) 
Berrakıza gejchrieben zu haben (Steph. v. Awdavn, "Epvga). Kincas 
war zumächft gegen die Erpedition nad) Italien. Das feltjame Zwiegeipräd) 
zwijchen ihm und dem Könige, daß Plutarch mittheilt, wird wohl aus dem 
Dionys entnommen fein, obſchon auf dafjelbe bei Dio fr. 38 mit Bezug- 
nahme auf Plutarch hingedeutet wird, mas nicht nöthig gewefen wäre, wenn, 
wie man annimmt, Dio dem Dionys vorherrichend folgte. Aus einer guten 
Onelle, etwa dem Hieronymos, ftammt es gewiß nicht; es ift zu farblos, 
zu wenig aus einem beftimmten Stadium der politifchen Berwidelungen 
(jo das r@v vor ÜßguLorrov noAsulwv, was nur auf Seleufos bezogen 
werden fönnte und doch nicht auf ihn paßt); es ift nicht viel mehr als eine 
moraliſche Digreffion und ganz in Dionys Sinne. — Webrigens bezieht fich 
ein Fragment aus den Tomarieu des Ariftonymos (bei Stobaeus, Flor. I, 
p. 257 ed. Lips.) auf dafjelbe Geſpräch; auch Themistius, Or. X, p. 167 
Dind. hat es (nach Plutarch wohl) vor Augen u. f. w. 

2) Diefe Beftimmung darf aus dem Benehmen des Königs bei feinem 
Auftreten im Tarent gefolgert werden; das oben erwähnte Beijpiel des Agis 
beweifet, daß ſolche Befugniffe in Tarent nicht unerhört waren; in Griechen- 
land war ſchon an Philipp und Alerander zum Kampf gegen die Barbaren 
diefelbe Gewalt übertragen worden. 

9* 
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endlich, daß der König nicht länger, als die Nothwendigfeit er- 
forderte, in Stalien zurückgehalten werde !), ward hinzugefügt, 
um die etwaigen Bejorgniffe über die Autonomie der Republik 
zu befeitigen. — Mit diefer Botſchaft jandte Pyrrhos den Thef- 
jaler Kineas und von den zu ihm geſchickten Gefandten einige 
nach Tarent, während er die übrigen zurückbehielt, dem Vor— 
geben nad, um fich ihrer Beihülfe zu den weiteren Vorberei— 
tungen zu bedienen, in der That aber, um fi) durch fie wie 
durch Geißeln der von den ZTarentinern gewährten Bedingungen 
zu vergewiffern. 

Mit Kineas Ankunft in Tarent fchwand alle Beforgniß, alle 
Neigung zum Frieden; Agis wurde feiner Strategie entjeßt, 
einer der Gefandten an feine Stelle erwählt. Schon ?) fam 
auch Milon mit 3000 Epeiroten; ihnen wurde die Burg der 
Stadt anvertraut, fie übernahmen die Befegung der Mauern; 
die Tarentiner waren froh, des beſchwerlichen Wachdienftes über- 
hoben zu fein, und trugen gern -die Verpflegung der fremden 
Truppen. Der Winter war herangefommen; der vömijche 
Feldherr, der bisher im Lager geftanden Hatte, bejchloß ſich aus 
Lufanien zurüdzuziehen, um in Apulien Winterquartiere zu nehmen ; 
der Weg führte durch einen Strandpaß nicht weit wejtlic) von 
der Stadt. Die Feinde hatten deſſen Höhen zuvor bejegt und 
zugleich ihre Flotte an der Küfte Hin anfern laffen, um ven 
langen, beutebefchwerten Zug des römischen Heeres mit ihren 
Wurfmaſchinen zu beſchießen; Aemilius ſchien entweder fein Heer 
der furchtbarjten Zerftörung ausfegen oder die reiche Beute Preis 
geben zu müſſen, um ſich feitwärts über die Berge durchzu— 
Ihlagen. Er rückte vor, aber er hatte die zahlreichen Gefangenen 
jo vertheilt, daß fie zunächft den feindlichen Gefchoffen ausgefetzt 


1) Zonaras: olxade wirixa dvaxomedrjoesde Epn za Ev Teig 
ovvdnxus NEOOTEIHWR NENolmKE To un nepureow Ts Xoslas Ev 77 
Iraile nap’ avrwv xaraoyesijvaı. 

2) Nach Plutarch führte Kineas felbft die Truppen hinüber, Zonaras, 
der im diefem Theile feiner Gejcjichte nichts als ein verftändiger Auszug 
aus Dio ift, unterfcheidet beide Sendungen; er jagt, Milon fei ver’ ov 
zroAv gefommen, 
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waren. Da wagten die feindlichen Führer nicht, ihr Geſchütz 
jpielen zu laffen, und Aemilius zog ungehindert feinen Winter: 
quartieren zu !). 

Im Laufe dieſes Winters, während Pyrrhos bereitS mit 
den Vorbereitungen zum Feldzug des nächſten Jahres beſchäftigt 
war, trat unerwartet eine fchwere Verwidelung der öftlichen 
Berhältniffe ein, die fi) in ihren Wirkungen nad) allen Seiten 
hin fühlbar machen mußte. Der alte Seleufos war, da er eben 
nad) Europa übergefegt war, um die Reiche des Lyfimachos in 
Befig zu nehmen, ermordet worden. Der Mörder war Ptole- 
maios Keraunos; in der Erbjchaft Aegyptens Hatte er feinem 
jüngeren Bruder weichen müfjen, dur jene Schandthat hoffte 
er fich mit dem Diadem Thrafiens und Mafedoniens zu ent- 
ſchädigen. Thrakien fiel ihm fogleic) und gern zu; aber auf 
Makedonien erhob Antigonos Anfprüche, und Antiocho8 zog heran, 
den Vater zu rächen, während Ptolemaios Philadelphos mit 
Freuden feined Bruders neue Erwerbungen förderte, um felbft 
in Aegypten defto ficherer zu fein. 

Die VBerhältniffe waren im höchſten Grade gejpannt; Alles 
hing davon ab, wie fich Pyrrhos entjcheiden werde. Allerdings 
war die Gelegenheit, ſich Makedoniens zu bemächtigen, für ihn 
günftiger al8 je; durch die gegen Tarent eingegangenen Ver— 
pflihtungen mochte er fich eben nicht gebunden glauben; und eine 
völlig vereinzelte Notiz ?) zeigt, daß Pyrrhos daran ging, gegen 
Ptolemaios zu fümpfen. Aber was hatte Antigonos davon, wenn 
Ptolemaios vom Pyrrhos befiegt wurde? und Antiochos mußte 
eben fo wünfchen, den kühnen, Friegsgewaltigen König von den 
öjtlihen Berhältniffen jo weit als möglich entfernt zu jehen; 
Ptolemaios endlich durfte ihn, den gefährlichften Gegner, zu 
entfernen fein Opfer fcheuen. Die verfchiedenften Intereſſen 
vereinten fich, Pyrrhos Heerfahrt nach Italien zu begünftigen; 


1) Zonaras; Frontin. I. 4. 1. 

2) Trog. Pomp. ep. XVII: Ptolemaeus Ceraunus — bella cum 
Antiocho et Pyrrho composuit, datis Pyrrho auxiliis quibus iret contra 
Romanos defensum Tarentum. 
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der König felbjt endlich mußte erkennen, daß feine Ausficht auf 
Erfolg in dem Nadbarlande nicht groß fei; die ftolze Abneigung 
der Makedonen hatte er wenige Jahre zuvor erfahren; und was 
war die Erwerbung des durch fo viele Kriege und innere Um— 
wälzungen erjchöpften Makedoniens gegen jene Ausfichten im 
Weiten, gegen die reichen Griechenftädte Italiens, gegen Si— 
ciltien, Sardinien, Karthago, gegen den Ruhm des Sieges über 
Kom. So Schloß Pyrrho8 mit den betheiligten Mächten Ver— 
träge unter den vortheilhafteften Bedingungen; Antiochos zahlte 
Subfidien zum Kriege, Antigono® gab zur Ueberfahrt nad) 
Stalin Schiffe, Ptolemaios Keraunos verpflichtete ſich, dem 
Könige 50 Elephanten, 4000 Reiter und 5000 Fußfnechte auf 
zwei Jahre zu überlaffen ), gab ihm feine Tochter zur Ge— 
mahlin, übernahm die Garantie des epeirotifchen Reiches während 
Pyrrhos Abweſenheit. 

Schon vor Beginn des Frühlings 280 waren diefe Ver— 
handlungen, waren die Rüftungen beendet. Nicht die dodo- 
näifche Verheißung ?), wohl aber das eigene Kraftgefühl und 
da8 auserlefene Heer gaben dem Könige die Gewißheit des Ge- 
lingens. Die Schiffe der ZTarentiner waren zur Stelle; er 


1) &o Justin. XVIL. 2; cf. XVIII. 4, wenn bei diefer Bermählung nicht 
eine Verwechſelung zwifchen Ptolemaios Keraunos und feinem Vater Statt 
findet. Da Pyrrhos fid) mit weniger Neitern und Elephanten, als hier au— 
gegeben wird, einfchiffte, überdieß ausdrüclich bezeugt wird (Pausan. I, 12), 
daß die Elephanten, die ev mitnahm, feine eigenen, die er dem Demetrios 
abgenommen, waren, jo könnte man glauben, daß die makedoniſche Hülfe 
nicht fogleid; mitgegangen jei, doc) Juſtins Ausdrud: cui nulla dilationis 
ex infirmitate virium venia esset, verbietet folchen Zweifel. Unter der 
auffallend bedeutenden Zahl von 4000 Reitern mögen vielleicht, wenn eine 
frühere Bermuthung unzuveichend ift, Theffaler zu verftehen fein; auch 
unter den Mafedonen mögen viele der Sache des Pyrrhos angehaugen haben; 
diefe zu entfernen war ein Gewinn. 

2) Aio te Aeacida Romanos vincere posse. Ennius fr., p. 78. 
ed. Lips.; Cicero de Divin. I. 56; Dio Cass. bei Mai, p. 169. — 
Minucius Fel. ed. Lugd. 1672, p. 241 fagt: de Pyrrho Ennius Apol- 
linis Pythii responsa finxit, cum iam Apollo versus facere desi- 
isset. 
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eilte nach Italien zu kommen. Seinem jungen Sohn Ptole— 
maios übergab er die Verwaltung des Reichs '). Ohne die 
Zeit der Frühjahrsſtürme abzuwarten ?), ſchiffte er fein Heer 
ein: 20,000 Dann Fußvolf, 2000 Bogenſchützen, 500 Schleu— 
derer, 3000 Keiter, 20 Elephanten ?). Ein Nordfturm ergriff 
die Flotte in Mitten des ionifchen Meeres, zerftreute fie; viele 
Sciffe jcheiterten an Klippen und Untiefen, nur das des Königs 
arbeitete fich mit größter Anſtreugung glücklich bis in die Nähe 
der italifchen Küfte; aber das Land zu gewinnen war unmöglich; 
der Wind hatte umgeſetzt, er drohte da8 Schiff gänzlich abzu- 
treiben; daziı war es Nacht; es jchien das größte Uebel, fi 
wieder hinausreißen zu laffen in die wilde See und den Orkan. 
So jtürzte fih Pyrrhos in die Wellen, das Land ſchwimmend 
zu gewinnen; es war bie tollite Zollfühnheit; immer wieder 
jchleuderte ihn die furdhtbare Gewalt der Brandung zurüd, bis 
er endlich, da der Morgen graute und Wind und Meer ruhiger 
wurde, ermattet an die Küfte der Meffapier gefpült wurde. Dort 
fand er frohe Aufnahme; allmählig ſammelten fich einige der 
geretteten Schiffe, brachten gegen 2000 Mann Fußvolk, wenige 
Reiter, zwei Elephanten. Mit diefen eilte Pyrrhos nah Ta— 
rent; Kineas fam ihm mit den 3000 voransgejandten Epeiroten 


1) Justin. XVII. 1. 

2) Dio Cassius bei Mai l. c.: oWdE ro Eup Eusiwev. Nach ihm 
Zonaras. Die Jahr 280 ift nad) Bergleih mit den mafedonifchen Ber- 
hältwiffen vollfommen ſicher. Nur jcheinbar ift Polyb. II. 20. 6 dagegen: 
j. oben; genau fagt er, Pyrrhos Uebergang ſei zw ngoregw Era ig Wr 
Takarov Epodov geweien; er war etwa fieben oder acht Monate früher 
in dem nächſtvorhergehenden Olympiadenjahr. Die etwa abweichenden Au— 
gaben bei Plin. H. N. XVII. 6; XVIL 21; Gell. N. A. XVII. 21 u. f. w. 
erflären ſich anderweitig. 

3) Plut. Pyrrh. 15. Die Meinung, daß Pyrrhos auch illyrijche und 
aitoliſche Truppen mit ſich gehabt, beruht auf Misverftändniß; denn Dio 
fr. 39 bezieht fich, wie man aus der Erwähnung des Philipp von Make— 
donien (Kaffandros Sohn) fieht, auf eine viel frühere Zeit. Woher die 
Albernheit bei Plin. III. 16, Pyrrhos habe eine Brüde von Apollonia 
nad) Hydrus ſchlagen wollen, um feine Truppen überzuführen, weiß id 
nicht. 
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entgegen ; unter allgemeinem Jubel zog der König in Tarent 
ein. Nur die Ankunft der verfchlagenen Schiffe follte noch ab— 
gewartet, dann ernſtlich Hand an das Werf gelegt werden. 
Die Ankunft des Pyrrhos muß in Italien einen unbejchreib- 
lichen Eindruc hervorgebracht ), den Verbündeten die Zuverficht 
des Gelingens gegeben haben. Daß fie die ſechs Jahre Hindurdh, 
feit fie fi) erhoben, ohne Zufammenhang, durch die römifchen 
Legionen, Kolonien und Beſatzungen getrennt gefämpft hatten, 
war der Grund ihrer geringen Erfolge gewejen. Jetzt trat der 
größte Feldherr der Zeit, der Erbe jener mafedonifchen Kriegs- 
funft, welche die Welt erobert Hatte, mit einem kleinen, aber 
vorzüglichen Heere, mit den Riefenthieren Yndiens zum Kampf 
auf; um feinen Namen Fonnte ſich aller Haß gegen Rom, alle 
Wuth der verfnechteten und mishandelten Städte und Völker 
Staliens fammeln. Umfonft hatte Nom verſucht, Tarent zuvor 
zum Frieden zu zwingen, Etrurien zu beruhigen, Samnium zu 
unterwerfen. Wohl hatte der Conſul Marcius Philippus über 
die Etrusfer triumphirt 2); aber Vuleci und Volſinii widerftanden 
noch, und nun, da Pyrrhos gefommen war, mit neuen Hoff: 
nungen. Die Samniten waren noch unter den Waffen; der 
Apulier hielt man ſich fchon nicht mehr gewiß; bis in die Nähe 
Roms verbreitete fich die drohende Aufregung; wie vielen Drten 
war das mindere Bürgerrecht, die kränkende Schußgenoffenfchaft 
aufgedrungen. Die Erbitterung mehrte fid) durch die Mittel 
zur Sicherung, die man wählen mußte, militärifche Beſetzung 
der verdächtigen Orte, Geldftrafen der angefehenften Einwohner, 
Aushebung von Geißeln. Unter den Städten, deren Geißeln 
nad) Rom geführt wurden, war Pränefte; im zweiten Sam- 
nitenfriege hatte es ſchon den Abfall verſucht; ein altes Drafel 


—— J 


1) Pausan. J. 12 ſagt, „den Römern ſei es verborgen geblieben, daß 
Pyrrhos nach Italien hinüberkäme, und als er gekommen, ſei es ihnen 
doch nicht offenbar geweſen“. Pauſanias wird, was er in den königlichen 
Denkwürdigkeiten von der Seitens der Römer unbehinderten Ueberfahrt und 
Landung geleſen, in ſeiner oberflächlichen Art ſo gedeutet haben. 

2) Fast. triumph., wenn fie auch hier Glauben verdienen, 
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verkündete, Präneftiner würden einft das Aerarium Roms inne 
haben; nun wurden die Senatoren von Pränefte in das Aera— 
rium geführt, dort fpäter getödtet ). Das waren nur Side: 
rungen für den Fall des Sieges. Man machte alle Anftrengungen, 
ihn zu gewinnen; es ift zum Erftaunen, wie Nom nad) 
fo langen und biutigen Kriegen — fünfzig Yahre Hatten fie 
mit wenigen Unterbrechungen gewährt — neue Rüftungen in fo 
großer Ausdehnung, wie es gefchah, zu machen im Stande war. 
Die Befagungen in den verdächtigen Städten ungerechnet, zogen 
zwei Regionen umter dem Conful Zi. Coruncanius gen Etrurien, 
zwei andere ftanden unter 2. Aemilius, dem Conſul des vorigen 
Yahres, gegen die Samniten, um deren Verbindung mit Pyrrhos 
zu hindern und dem Gonful PB. Lävinns mit feinen zwei Le— 
gionen und den Bundesgenoffen 2) den Weg nad) Lukanien offen 
zu halten; andere zwei Regionen blieben bei Rom als Reſerve 
zurüd 3). 

Vor Allem mußte e8 darauf anfommen, dem gefährlichiten 
Feinde Pyrrhos zu begegnen, ehe er fich mit den Truppen der 
italifchen Bundesgenoffen verftärkt Hatte, ihm mit einem raſchen 
und emtfcheidenden Angriff zuvorzufommen, den Krieg fo weit 
als möglih von Rom entfernt zu halten. Zunächſt Hatte man 
Sorge, nad aller Förmlichkeit des römischen Rituales den Krieg 
an Pyrrhos zu erklären; man trieb einen epeirotifchen Ueber: 
läufer auf, der ein Stück Acer faufen mußte; dieß galt nun 
für epeirotifches Gebiet; in dieß „Feindesland“ fchleuderte der 
Vetialis den blutigen Speer +). Nun war der Krieg erklärt; 
nun eilte Läpinus nach Lukanien. Noch war der König nicht 
ins Feld gerückt; Lävinus konnte verheerend Lukanien durchziehen, 


1) Zonaras. 

2) Mit „großer Heeresmacht“ fagt Plutarch; unzweifelhaft waren bei 
dieſem Heere Bundesgenoffen in großer Menge; Frentaner werden aus— 
drüclich genannt, Plut. Pyrrh. 17. Daß Plutarch oder fein Gewährsmanu 
den Conſul Albinus ftatt Lävinus nennt, ift öfters bemerkt worden. — 
Mit Lävinus zog die achte, die campanifche Legion, Orosius IV. 3. 

3) Zonaras: xal rı xal Ev To Gore Tod orparevuaros xar£oyov. 
Das Genauere bei Niebuhr III, S. 542. 

4) Servius ad Virg. Aen. IX. 48. 
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die dortige Bevölkerung zu lähmen und zugleich anderen zu 
zeigen, was fie zu erwarten hätten. Nicht minder wichtig war, 
daß Rhegion, zugleih vor Pyrrhos und den Karthagern be- 
forgt, um eine römische Beſatzung gebeten hatte !); der Couſul 
jandte 4000 Mann, die campanifche Legion unter Decius Ju— 
bellius dorthin; damit war die Verbindung mit Sicilien in der 
Hand der Römer. Durch Rhegion und Lokroi, das ebenfalls 
mit römischen Truppen befegt wurde ?), waren nun aud die 
Brettier im Rücken bedroht. Der Conſul rückte auf der Straße 
nad) Tarent vor. 

In Tarent hatte indeß der König Pyrrhos, jobald die in 
jener Sturmfahrt verfchlagenen Schiffe mit den geretteten Reſten 
feines Heeres angelommen waren, fein militärifches Regiment 
begonnen. Schon daß die königlichen Truppen bei den Bürgern 
einquartirt wurden, erregte großes Misvergnügen; es gab Klagen 
genug über Gewaltjamfeiten, die Weiber und Knaben erleiden 
müßten. Dann folgte Aushebung tarentinifher Bürger, um 
die durh den Schiffbruch entjtandene Lücke zu ergänzen und 
zugleich in ihnen Pfänder für die Treue der übrigen zu haben *); 
und als die unfriegeriiche Yugend aus der Stadt zu flüchten 
begann, wurden die Thore gejperrt; al8 dann auch die Iuftigen 
Spifitien verboten, die Gymnafien und Promenaden gefchlojfen, 
die ganze Bürgerfchaft zu den Waffen gerufen und geübt, Die 
Aushebungen mit aller Strenge fortgejegt, ja mit der Schliefung 
des Theaters die Volksverſammlungen eingeftellt wurden, da 
Ichien alles Schredliche, was früher vorausgefagt worden, wahr, 
das freie Volk der Sclave deſſen zu werden, den es für fein 


1) Die Zeitangabe ift nach Polyb. I. 7. 6: x’ öv xuupovr Ilvggos 
eis Iradlav Ensowoöro. Dionys. XIX. 1 läßt freilid) den Decius erft 
durch Fabricius nad) Rhegion commandirt werden. Aus derfelben Auficht 
ftammt die Angabe bei Aelian. V. H. V. 20, daß die Aheginer, um den 
von den Römern befagerten und von Hunger geplagten Taventinern Zufuhr 
zu fenden, jeden zehnten Tag gefaftet hätten. 

2) Justin. XVILL 1. 

3) Hieher gehört die Anekdote bei Frontin. IV. 1. 3. Pyrrhos fagte 
zu feinem Werbeofficier: „tu grandes elige, ego fortes reddam.“ 
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Geld zum Kriege gedungen Hatte; da bereute man bitterlichit, 
ihn gerufen, nicht dem billigen Frieden des Aemilius angenommen 
zu haben. Pyrrhos aber ſchaffte die einflugreichften Männer, 
die fi) etwa an die Spite der Unzufriedenen ſtellen konnten, 
theils bei Seite, theils fandte er fie unter allerlei Vorwänden 
nach Epeiros; nur Ariftard), der damals den meiſten Einfluß 
in der Stadt hatte, ward vom Könige auf jede Art ausge— 
zeichnet, und als ihm dennoch das Bertrauen feiner Mitbürger 
blieb, jchiefte er auch ihn nach Epeiros; Ariſtarch entfam und 
eilte nad) Rom !). 

So Pyrrhos in Tarent. Wie verächtlih mußten ihm dieje 
Bürger, diefe Repubfifaner jein; wie mußte ihr Mistrauen, ihre 
feige Angit, der tüdifch-mistrauifche Geldftolz diefer Fabrifanten 
und Händler ihn aller Orten hemmen. Schon rüdte das 
Römerheer rafchen Zuges gegen den Siris heran, und noch war 
von den italifhen Bundesgenoffen, deren jo große Aufgebote 
verheißen waren, Feiner zur Stelle; es ſchien ſchimpflich, ein 
Fleden für feinen Ruhm, wenn er länger in Tarent blieb; den 
Adler hieß man ihn daheim, fo kühnen Fluges ftieß er fonft auf 
den Feind; nun mußte der allgefürchtete Feind kommen ihn 
aufzufuchen,; es war, als ob dieß Tarent ihn feinem eigenen Cha- 
rafter ungetreu gemacht, ihn von Anfang her in falfche Stellung 
gebracht habe. Er führte feine Truppen nad) Herakleia, aber 
er fuchte Berzögerung, um erjt die Bundesgenoffen heranfommen 
zu laſſen; er fandte an Lävinus: als Schiedsrichter wolle er 
die Befchwerden der Römer gegen Tarent prüfen und dem Rechte 
nach entſcheiden. Der Conſul antwortete: er felbjt müſſe es 
erft fühnen, daß er nah Italien gefommen fei; es bedürfe 
weiterer Verhandlungen nicht, da der Vater Mars zwijchen ihnen 
entjcheiden werde 2). Zugleich rückten die Römer an den Siriß, 
fagerten dort; feindliche Kundfchafter, die gefangen wurden, ließ 


1) Plutarch. Appian. Samn. 8. Zonaras. Livius fagt XXI. 7: 
superba Pyrrhi dominatio et miserabilis Tarentinorum servitus. 

2) Bei Dionys. XVII, p. 15—18 find die vollftändigen Briefe, aber 
die ächten gewiß nicht. 
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der Conſul im Lager durd die Reihen feiner Krieger führen: 
wer fonft von den Epeiroten Luft habe fein Heer zu fehen, 
möge nur fommen; damit entließ er fie ?). 

Pyrrhos Tagerte auf der linken Seite des Fluffes; er ritt 
am Ufer hinauf; mit Staunen jah er jenſeits das römifche 
Lager; das fah nicht nad) Barbaren aus. Soldem Feind 
gegenüber bedurfte e8 der Vorſicht; noch immer erwartete er 
den Zuzug der Bundesgenoſſen, und in feindlichen Lande fehien 
der Feind bald Mangel Leiden zu müffen ; er bejchloß die Schlacht 
zu vermeiden. Eben darum fuchte fie der Conſul zu erzwingen; 
anzugreifen fchien die fräftigfte Ermuthigung gegen das Grauen, 
da8 Pyrrhos Name, die Phalangen, die Elephanten verbreiteten. 
Der Fluß trennte beide Heere; während der Uebergang des 
Fußvolks durch die Nähe eines feindlichen Corps behindert 
war, ließ der Conſul feine Reiterei weiter ftromauf übergehen, 
jenem Corps in den Rüden fallen; beftürzt zog e8 fich zurück, 
öffnete dem römischen Fußvolk die Furth, das fofort Hinüber 
zu gehen begann. Schleunigft ließ der König fein Heer in 
Schlachtordnung rüden, die Elephanten vorauf; er ftürmte 
an der Spitze feiner 3000 Reiter gegen die Furt) — fie war 
dieffeit8 fchon von dem Feind in Befit genommen —, gegen die 
römiſche Reiterei, die im gefchloffenen Reihen anrückte; er felbft 
fprengte voran, eröffnete den bald furchtbaren Kampf, ftets 
mitten im wildeften Handgemeng, ftet8 mit größter Umficht die 
Bewegungen feiner Schaaren ordnend, — bis einer der Feinde 
auf Schwarzem Pferde, der immer fchon zu ihm vorzudringen 
gefucht, ihm erreichte, des Könige Pferd durchbohrte und, 
da der König mit zu Boden ſank, felbft niedergeriffen und 
durchbohrt wurde ?). Aber ein Theil der Reiter hatte bei ihres 
Königs Sturz Kehrt gemacht. Pyrrhos eilte feine glänzende 
Rüſtung nach dem Rath der Freunde mit der unfcheinbaren des 
Diegakles zu taufchen, und während diefer, als fei er der König, 


1) Dionys. XVII. 1. Zonaras. Front. IV. 7. 7. 
2) Bei Dionys heißt ev Oblacus Bulfinius; er war frentanifcher 
Reiterobrift. 
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binfprengend da neuen Schreden, dort neuen Muth erwecke, 
ftellte er fich felbft an die Spite der Phalangen. Ihre Riejen- 
wucht ftürzte fich auf den Feind, aber die Cohorten ertrugen 
fie, nun ftürmten fie heran, aber an den gejchloffenen Pha- 
langen prallten diefe zurüd. Während fo fiebenmal abwechfelnd 
vorgedrungen und wieder gewichen wurde, war Megakles, das 
Ziel immer neuer Gefchofje, endlich zum Tod getroffen, feiner 
Königsrüftung beraubt; jubelnd ward fie in den römischen Reihen 
umhergetragen: Pyrrhos fei gefallen. Den lähmenden Schreden 
bei den Seinen hatte der König, fein Antlig entblößend, da und 
dort umbherfprengend, Einzelne anfprechend, faum gelöjt, als die 
römische Reiterei fi) in Bewegung fette, einem neuen Angriff 
der Legionen Nachdruck zu geben. Sekt endlich ließ Pyrrhos 
die Elephanten vortreiben; vor dem Anblid, der Wuth, dem 
Getön der nie gejehenen Ungeheuer floh Roß und Mann mit 
wilden Entjegen; die thejjalifchen Weiter jtürzten fich nad, die 
Schmach des erjten Gefechtes zu rächen; die Flucht der römischen 
Reiter riß auch die Legionen mit fort; ein ungeheures Gemegel 
begann; vielleicht wäre Niemand entlommen, wenn nicht eins der 
Thiere verwundet ?) ſich rückwärts gewandt, mit feinem Gehen 
die übrigen verjtört, fo die weitere Verfolgung unräthlich ge- 
macht hätte. Lävinus hatte die entfchiedenfte Niederlage erlitten; 
er mußte fein Lager Preis geben; die Reſte feines zerfprengten 
Heeres flüchteten nach Apulien; dort konnte die große römiſche 
Colonie Venuſia dem gefchlagenen Heer Sicherung geben, die 
Bereinigung mit dem Heere des Aemilius in Samnium möglid) 
maden; für jetzt mußte er zufrieden fein eine Pofition zu er— 
reichen, die im Nothfall verteidigt werden fonnte ?). 

Pyrrhos Hatte einen Sieg gewonnen, aber mit welcher An- 


1) Berwundet von EC. Minucius, dem primus hastatus der vierten 
tegion: Orosius IV. 1; Florus I. 18. 

2) Die Schilderung der Schlacht ift nad) den Berichten bei Zonaras, 
Plutarch und dem Fragment des Dionys (XVIII, p. 14). Ueber die 
Zeit der Schlacht ift Näheres nicht zu ermitteln. Florus fagt, der König 
habe gefämpft cum totis viribus Epiri, Thessaliae, Macedoniae, alfo 
waren die Truppen des Ptolemaios Keraunos angekommen. 
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ftrengung, mit welchen Opfern; die beften feiner Kriegsleute, 
bei 3000 Daun, feine tüchtigiten Befehlshaber waren gefallen; 
er konnte von diefem Siege zu den Glückwünſchenden jagen: 
„Noch einen und ich kehre allein nach Epeiros zurück“ 9). Wie 
furchtbar der Name der Römer unter den Italikern fein mochte, 
in diefer Schlacht hatte der König die ganze eiferne Kraft ihrer 
Heeresordnung und ihrer Disciplin erfannt; als er Tags darauf 
den Wahlplag befuchte und die Reihen der Gefallenen überjah, 
fand er feinen Römer, der abgewandt gefallen wäre. „Mit 
folchen Soldaten“, rief er, „wäre die Welt mein; und fie ge- 
hörte den Römern, wenn ich ihr Feldherr wäre“ ?). Wahrlich, 
e8 war ein andres Volk, als irgend eins im Dften, ein andrer 
Muth, als der der griechiſchen Miethlinge, der hochfahrenden 
Makedonen. Als er den Gefangenen nad) dem Brauch der 
mafedonifchen Kriegsmächte antrug in feinen Sold zu treten, 
nahm es feiner an; er ehrte fie, ließ ‚fie ohne Feſſeln?). Er 
befahl die gefallenen Römer mit allen Ehren zu beftatten; auf 
7000 wird ihre Zahl angegeben *). 

So der entjcheidende Sieg ?), mit dem Pyrrhos feinen Yeld- 


1) Zonaras. Dio Cassius bei Mai, p. 171. Diodor. XXII. Oro- 
sius IV. 1 bezieht diefen Ausſpruch, den aud) Aur. Viet. 35 hat, aus- 
drücklich auf die Schlaht am Siris, Plutarch etwas andere auf die von 
Asculum. 

2) Zonaras. 

3) Dio Cass. fr. 4. 

4) Diefe Angabe ift die des Hieronymos bei Plut., Pyrrh. 17, der es 
ang den Denkjchriften des Pyrrhos wiffen konnte. Die viel größeren Zahlen 
nad) Dionys, Oroſins (ans Livins) haben dagegen feinen Werth. 

5) Pyrrhos foll in dem Zeustempel zu Tarent ein Weihgejchent aufgeftellt 
haben mit der Iufchrift: 

„Welche noch Keiner befiegt, o Bater im hohen Olympos, 
Ih überwand fie im Feld, fie überwanden auch mic.’ 
Diefe Infchrift Hat wohl denfelben Werth mie die Triumphalfaften diefes 
Jahres, nach denen von dem Proconful 2. Aemilius Barbula gejagt wird: 
de Tarentineis Samnitibus et Sallentineis. — Daß die wundervollen 
„Bronzen von Siris“ in den Zufammenhang diefer Schlacht gehören könnten, 
ift von Brönfted ſelbſt für nicht mehr als eine aufprechende Phantafie aus- 
gegeben. 
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zug eröffnete; er hatte die großen Erwartungen, die fein Ruhm 
erweckt, gerechtfertigt ; unter ſolches Feldherrn Führung zu kämpfen, 
erhoben fich die eingefchüchterten Feinde Roms mit Freuden. 
Und die Art, wie er ihnen vorwarf, nicht früher gefommen zu 
fein, um felbft die Beute gewinnen zu helfen, von der er ihnen 
einen Theil gab, gewann ihm die Herzen der Ytalifer ). Die 
Städte Süditaliens öffneten ihm die Thore; die Lofrer ?) lie- 
ferten die römische Befagung aus. Gleicher Abficht bejchuldigte 
der Führer der campanifchen Legion die Aheginer; er wies 
Briefe vor, nad) denen fi) die Stadt erboten habe, den 5000 
Mann, die Pyrrhos fchicken würde, die Thore zu öffnen; fie 
wurde dem Soldaten zur Plünderung Preis gegeben, die Männer 
niedergehauen, Weiber und Kinder in die Sclaverei verkauft, 
die Stadt wie eine eroberte in Befig genommen; die Ruchlofen 
reizte das Beifpiel ihrer campanifchen Landslente, der Mamer— 
tiner in Meffana. Auch der Tette feite Punkt im Süden war 
mit diefer Gemaltthat den Römern verloren. Pyrrhos konnte 
ohne Weiteres vorrüden, und wohin er fam, fiel ihm Land und 
Volk zu. Auf dem Wege der Küfte nahe, fo fcheint e8, 309 
er gen Norden. Seine Abfiht mußte fein, fi fo ſchnell als 
möglid) Rom zu nähern, theil® um durd fein Erfcheinen neuen 
Abfall römischer Bundesgenoffen und Unterthanen zu bewirken 
und damit Roms Streitmittel in demfelben Maaße zu Shwächen, 
wie die feinen ſich mehrten, theil® um in unmittelbare Ver— 
bindung mit Etrurien zu fommen, wo noch immer jene beiden 
Städte den Kampf hielten und fein Erfcheinen wahrfcheinlich 
einen allgemeinen Aufftand der übrigen, die vor einem Jahr 
erft Frieden gefchloffen, zur Folge haben mußte; dann blieb ja 
den Römern fein Ausweg, als unter jeder Bedingung Frieden 
zu ſuchen. 

Wie wenig verftand er noch diefe Römer, die er bemunderte. 
Die Trauerkunde von Herafleia entmuthigte fie nicht, fie er- 





1) Dio Cassius bei Mai, p. 171 und Zonar. VIII. 3. xal noAdol 
aUrÖ nP00EYWENGEV ol TE ovuuayoı dplxovro nQ0S autor. 

2) Justin. XVIII 1; die Brettier zogen dem Könige zu, Eutrop. 
1l. 12. 
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weckte in ihnen erft die ganze Fülle moralifcher Kraft, die nie 
wieder ein Volk in höherem Maaße befefjen Hat. Freilich 
mochten die Väter der Stadt in ernfter Sorge rathichlagen, 
aber nicht um den Frieden; „nicht die Römer“, joll E. Fabri— 
eins, der Netter von Thurioi, gejagt haben, „jondern Lävinus 
jei befiegt worden“. Man entjete den Conſul nicht; man be= 
Ichloß ihm neue Truppen zu fenden. Indem man ihm nicht 
das Vertrauen entzog, richtete man das allgemeine Vertrauen 
auf. Zwei neue Legionen waren bejchloffen; nicht ausgehoben, 
aus Freiwilligen jollten fie geworben werden; und als der 
Herold die Kriegsfähigen, die bereit wären Leib und Leben dem 
Baterland zu fteuern, aufrief, drängte fid) die Menge zur Auf- 
zeichnung ). Man fandte eiligft die neuen Truppen nad) Capua ; 
man rüftete die Stadt zur BVertheidigung; vor Allem bemühte 
man fi, die Legionen in Etrurien frei zu machen; unzweifel- 
haft bot man den Vulcentern und Bolfiniern ?) die günftigften 
Bedingungen; e8 mußte ihnen fo viel geboten werden, daß bie 
Berbindung mit Pyrrhos und die möglichen Erfolge derjelben 
jie nicht mehr reizten. So konnte der Conſul Coruncanius 
mit feinen Legionen zum Schu der Stadt heimfehren. Man 
war gerüftet, den König am Ziber zu empfangen. 

Allerdings rückte er bereits gegen Capua heran. Lävinus 
war indeß von der apuliihen Gränze ihm vorüber nordwärts 
geeilt; er zog die zwei neuen Legionen an ſich; er bejegte Capua. 
Der König griff die Stadt an der Spike feiner Truppen und 
der num mit ihm vereinten Bundesſchaaren an, ohne fie be— 
wältigen zu fünnen. Er warf fih auf Neapolis, mit nicht 
befferem Erfolg. Noch wußte Pyrrhos nicht von dem Frieden 
der Etrusfer; er eilte auch mit ihnen in unmittelbare BVerbin- - 
dung zu fommen. Heerend und plündernd durchzog er Cam— 
panien; die Straße über Terracina meidend, die Lävinus von 
Capua aus dedte, zog er auf dem latinifchen Wege dem Yande 


1) Appian. Samn. 10. 
2) Nad) bedeutenden Siegen, wenn dem Triumph des Ti. Coruncanius 
(Kal. Febr. des Jahres 279) in deu Triumphalfaſten zu glauben ift, 
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der Hernifer zu; die Felder am Liris wurden vermwüftet und 
ausgeplündert, Fregellä erftürmt und verheert Y. Er war in 
jenen Gegenden, die vor fünfundzwanzig Jahren den furchtbaren 
Widerjtand gegen Rom mit eben fo furdhtbarer Strafe gebüßt 
hatten; damald waren ihre alten Gemeinwefen zetriffen, ihre 
politifche Eriftenz vernichtet worden; als Befreier aus ſchmach— 
vollſter Knechtſchaft mußten fie den König begrüßen. Daß es 
fo gefchehen, dafür bedarf es feines Zeugnifjes: er ift zu 
Anagnia eingezogen; die Fleineren Städte, die zwifchen da und 
Fregellä in kyklopiſchen Mauern Tiegen, durch Befagungen und 
Geißeln ihm zu entziehen, wird den Römern nicht gelungen 
fein 2). Er rückte weiter, nad) Pränefte; wenige Monate war 
e8, daß die Senatoren der Stadt nach) Rom geführt, im Aera- 
rium umgebracht waren; die Burg der Stadt galt für unein— 
nehmbar; dem Könige öffnete fie ſich ?)). Schon rückten feine 
Truppen über die Stadt hinaus; die Ebene lag vor ihnen, 
nicht vier Meilen entfernt die Hügel Noms. * war den 
griechiſchen Waffen ihr Ziel geſetzt. 

Pyrrhos hatte Kunde erhalten, daß die Etrusker Frieden ge⸗ 
ſchloſſen, daß der Couſul Coruncanius mit ſeinen Legionen in 
Rom ſtehe. Sollte er eine Schlacht an den Thoren Roms 
ſuchen? ſelbſt wenn ſie gewonnen wurde, boten die Mauern 
der Stadt dem Feinde Schutz; dann rückte Lävinus mit allen 
Verſtärkungen, die er in den alten treuen Ortſchaften der ap— 
piſchen Straße an ſich ziehen konnte, zum Entſatz heran; dem 
Doppelangriff, dem Berzweiflungsfampf folder Feinde, wie 


1) Florus I. 18. 

2) Worte Niebuhrs, ©. 581. 

3) Florus I. 18: prope captam urbem a Praenestina arce pro- 
spexit. Eutrop. I. 7. Aurel. Viet. 39. Nur bis Anagnia läßt ihn 
Appian (Samn. X. 3) fommen. Da die Römer wohl nicht ihre Armee, 
die Rom deden, wicht möglichft viele Keine Orte fefthalten mußte, 
mit Bejatungen in Pränefte u. f. w. geſchwächt haben werden, jo fehlt 
ein treffender Grund zu bezweifeln, daß Pyrrhos bis Pränefte gefommen 
jei; das Schweigen Appians beweift nichts, da von feiner Pouaixör y' 
Zevrırırn nur die Auszüge in den von Conſt. Porphyr. veranlaften Samm- 
lungen vorhanden find. 

Droyſen, Hellenismus. TIL 10 
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er am Siris fennen gelernt, mochte Pyrrhos nicht glauben ge— 
wachjen zu fein; und wenn er nicht Alles gewann, war er ver- 
foren. Aber vielleicht hatte er, fih Rom nahend, Unterhand- 
(ungen angeboten ?); unzweifelhaft verwarf fie der Senat; 
follte nun Pyrrhos ſich im jenen Berggegenden feitfegen und 
duch Belagerung minder bedeutender Orte nod mehr Boden 
gewinnen? es hätte wenig geholfen, wohl aber jedes längere 
Weilen hier ihm in fteigendem Maaße gefährdet; die Landſchaft 
war verödet; auf die Dauer fonnte fie da® Heer, das eine 
Menge von Gefangenen mit fic fchleppte, nicht ernähren ?); Die 
Epeiroten waren der fruchtlofen Strapazen müde und unwillig; 
auc der Verbündeten Habe pflegten fie nicht zu fchonen; bei 
längerem Aufenthalt waren Zerwürfniffe, ja Abfall vorauszu— 
jehen 3), bei einreißendem Mangel die Zucht unter dem bunt- 
gemischten Heere dahin; dann ftand der König zwifchen den 
Legionen in Rom und in Gampanien, ja die in Samnium 
fonnten im Nothfall herangezogen, Pyrrhos in der Mitte Italiens 
vom Süden wie vom Meere abgejchnitten werden. 

Pyrrhos mußte fic zum Rückzug entfchliefen. Dann freilich 
waren die Bräneftiner, die von Anagnia, die Hernifer, alle Freunde 
der Rache Roms Preis gegeben ; aber ihre Verzweiflung fonnte den 
König nicht umftimmen ). Des Weges, den er gefommen war, 


1) Die Geſchichte der Verhandlungen zwischen Pyrrhos und Rom ift 
unendlich verwirrt; j. u. Nicht bloß in dem Charakter des Königs 
(f. Polyaen. VI. 6. 3), mehr noch, in dem Zufammenhang der Verhältniſſe 
liegt «8, daß Pyrrhos auf feinem Zuge gen Rom FFriedensanträge machte; 
eine Annahme, welche die fpäter zu berichtenden Schwierigkeiten einiger— 
maaßen aufflärt. Eine Nachricht darüber ift nicht vorhanden, e8 müßte 
denn darauf eine Aeuferung in der fingivten Unterredung bei Dionys. 
XVIH. 20 bezogen werden: za m 0 dijuos antıbnplaero nojoag . 
&ionvnv. Dder gehört hieher die zuvorkommende Heimſendung von 200 
Gefangenen, die Justin. XVII. 1 deutlich von den Verhaudlungen mit 
Fabricius fondert, und welche dod nicht von Trogus erdichtet fein 
wird. 

2) Dio. Cass. bei Mai, p. 172. 

3) Ibid., p. 173. 

4) Hierauf bezieht fich das Tehrreiche Fragment des Dio bei Mai l. c.: 
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führte ee — ſchon waren die Elephanten vorausgefendet — fein 
mit Beute beladenes Heer nad) Campanien zurüd. Daß ihm 
Coruncanius mit feinen Legionen auf der kürzeren appifchen 
Straße folgte, ihn von dort aus in feinem Zuge beunruhigte, 
ift auch ohme Weberfieferung natürlid. Und als der König in 
die campanifche Ebene einrückte, ſah er ihn und feine Legionen 
bereits mit Lävinus vereint. „Kämpfen wir mit der Hydra? “ 
rief er). Er jtellte fein Heer in Schlacdhtordnung, ließ, fo ift 
die Erzählung, das Schladhtgejchrei erheben und mit den Speeren 
die Schilde fchlagen; das Blafen der Trompeten und das Ge- 
heul der Elephanten tönte mit hinein in die Herausforderung 
zum Kampf; aber von den Römern her antwortete ein noch 
lauteres, noch kühneres Schlachtgefchrei, und der König hielt es 
für gerathen mit feinen für ihre Beute bejorgten Leuten die 
Schlacht zu meiden; die Opfer feien nicht günftig, hieß «8. 
Schwerer zu begreifen ift es, wie Lävinus ihn ruhig vorüber- 
ziehen Tieß, wenn nicht die furdhtbare Erinnerung des Kampfes 
von Herafleia und die gerechte Beforgniß vor den feitdem erft 
mit Pyrrhos vereinten Stalikern ihn zur gemeſſenſten Borficht 
bewog ; ungehindert zog Pyrrhos weiter und nahm feine Winter: 
quartiere in Campanien ?). Während dort des Königs Kriegs- 


„Pyrrhos fürdhtete jehr, von den Römern in unbelannten Gegenden einge- 
jchlofjen zu werden, und als feine Bundesgenoffen darüber (vielmehr über 
den deshalb bejchloffenen Rüdzug) erzürnt waren, fagte er, er fehe an dem 
Lande jelbft, wie weit fie von den Römern abfländen; der Römer Land fei 
gut angebaut u. ſ. w., aber das feiner Freunde jo zerftört, daß man ihm 
nicht einmal anmerfe, je bewohnt geweſen zu fein.“ 

1) &o Appian. Samn. X. 3; diefelbe Anekdote wurde auch auf Kineas 
Namen erzählt, als er in Rom die Werbungen der Freimilligen angeſehen 
habe. Die lebendige Erzählung behielt nur das Stichwort und änderte an 
der Situation nach Belieben. 

2) So ausdrücklich Appian. Auch der Feldzug des folgenden Jahres 
beftätigt die. Niebuhr war der Meinung, daß die Winterquartiere in 
Tarent genommen feien; aber wie follte dev König das Heer fo von allen 
geroonnenen BPofitionen entfernt und damit den Römern Raum fi) von 
Neuen auszudehnen gegeben, wie den Tarentinern und Lukanern die Laft 
der Winterquartiere aufgebürdet haben, während man fie in Feindesland 

10* 
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leute nach Heimifcher Sitte den reichen Beuteertrag des Feld- 
zugs verjubeln mochten, ward den am Siris gejchlagenen Le— 
gionen — die zwei neugeworbenen blieben wohl in Capua — 
vom Senat der Strafbefehl, vor Ferentinum !) Standquartier 
zu nehmen und unter den Zelten zu überwintern, auch feiner 
Hülfe zu gewärtigen, bis die Stadt bezwungen und genommen fei. 

Die Zeit der Winterraft war mit Unterhandlungen erfüllt, 
welche, fo weltbefannt fie find, im ihren Einzelheiten eben fo 
wie in ihrem gegenfeitigen Berhältniß und der Zeitfolge unficher 
bleiben. Es find die Gefandtfchaften des C. Fabricius und 
des Rinead. In der Anmerkung mögen die hauptfächlichiten 
Schwierigfeiten erörtert: werden; der wahrfcheinliche Kern der 
reich ausgejchmückten Ueberlieferungen fcheint fi) auf das Fol- 
gende zu bejchränfen 2). 


nehmen konnte. Daß Pyrrhos felbft ſich nad) Tarent begeben, jagt Dio 
Cass. fr. 146 und Zonaras; und das ift an ſich ganz begreiflich. 

1) Die Handichriften Frontins IV. 1. 24 geben Serunium, Sitrinum, 
Serinum, der Cod. Pal. Firmum; Niebuhr hat Ferentinum emmtendirt. 
Mommfen folgt dem Cod. Pal.; vor Firmum an der Küfte der Adria, un— 
fern von Ancona hätten diefe zwei Legionen fehr fernab geftanden, die 
©icherung der via Latina war nothwendiger. 

2) Die Hauptjächlichfte Schwierigkeit ift die Zeitfolge;z Niebuhr Hat 
ſich mit der glänzenden Kunft feiner Kritik für eine Anordnung entichieden, 
die, je mehr fie fid) auf den erften Anblick empfiehlt, um fo meiiger die 
richtige jein Fan. Die zufammenhängendfte Erzählung von dem ganzen 
Kriege, die des Zonaras, fest die Sendung des Fabricius nad dem Rück— 
zug gen Campanien, nach ihr erft die des Kineas. Zonaras ift der trene 
Epitomator des Dio, von dem e8 ausgemacht ift, daß er für die älteren 
Zeiten Dionyfios und Livius als Hauptquellen, neben ihnen vielleicht nur 
noch den Plutarch benutst und combinirt hat. Daß Dios Faffung (nad) 
Zonaras) mit der des Livius übereinſtimmte, erkennt man noch aus Epit. XIII: 
ad urbem Romam processit. C. Fabricius missus ..... Cineas le- 
gatus a Pyrrho ad Senatum missus, und ans der Benutung bei Eutrop. 
II. 12. Auch Florus I. 18. 15 führt darauf. Bon Dionys behauptet 
Niebuhr, daß er die beiden Sendungen in umgekehrter Ordnung berichtet 
habe; wir haben von ihm (XVII. 5—27) die Berhandlungen zwiſchen 
Fabrieins und Pyrrhos, und allerdings ift c. 7 und 20 von einem Frieden, 
den der Senat zurüdgemwiefen, die Rede; dazu fommt, daß Appian (Samn. 10), 
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Pyrrhos hatte im Yaufe des Feldzuges römische Kriegs: 
gefangene in großer Zahl gewonnen, theils die der Schladht von 





der ja nad) Niebuhr, fo weit Dionys veicht, nur als defjen Epitomator 
anzufehen fein fol, ausdrüdlid Kinead Sendung vor die des Fabricius 
ftellt. Und endlich folgt Plutarch c. 20 derjelben Ordnung und hatte ja 
aud) den Dionys vor Augen, folgte vielleicht ihm allein, wenn er auch den 
Hieronymos fannte. Aber gerade in Beziehung auf diefe Verhandlungen 
weichen beide wefeutlich von Dionys ab; namentlich berichtet Appian an zwei 
Stellen abweichende Weberlieferungen, die fchwerlich jo in Dionys vorkamen. 
Endlich begimmt jene Neihe von Bruchftücden über Fabricins Geſandtſchaft 
bei Dionys mit den Worten: Or Ildggov roü ’Hneipwrov BaaıkEws, Eni 
rıw Puum⸗/ orparıev Eiayayovros, EBovikeiourro nosoßevrds «no- 
oreiAcı — alfo er fette diefe Legation, wenn anders jener Anfang in den 
kaiſerlichen Excerpten nicht eingeſchwärzt ift, nicht nad) der des Kineas, 
jondern obenein noch vor die Zeit, wo mad Niebuhr die Sendung des 
Kineas erfolgt fein fol. — Juſtins Darftellung ift leider zu wenig präcis, 
als daf man mit ihr etwas anfangen könnte, und Valer. Max. 11. 7.15, 
der angiebt, daß die (alfo durch Fabricius) zurückgekehrten Gefangenen eben 
jene zu dem Winterfeldzug commandirten waren, darf als Anekdotenfammler 
wohl nicht zum Gewährsmaun einer abweichenden Auficht erhoben werden. So 
bleiben uns jene drei Anfichten des Living mit Dio und Zonaras, des 
Plutarch und Appian, des Dionys. Dionys Bericht fchließt mit der 
Freigebung der Gefangenen, die als Einleitung eines Friedensjchluffes dienen 
ſoll (c. 27), und damit kann nur auf die Unterhandfungen des Kineas hin- 
gedeutet fein; ift wirklich die Zeitbeftimmung (c. 5) fehlerhaft und von dem 
Epitomator ungeſchickt gemacht, und haben wir den Schluß vichtig inter 
pretirt, fo find die oben (S. 146. Am. 1) erwähnten Andeutungen auf 
einen ſchon zurückgewieſenen Friedensantrag jo zu verftehen, wie dort ange- 
geben iſt; — und Dionys flimmt dann in der vorliegenden Frage mit den 
aus Livins flammenden Berichten. — Livins folgte römiſchen Annaliften 
und diefe hätten in der That die Abweifung des Kineas im Augenblid der 
höchſten Gefahr Noms, die für Nom fo ehrenvoll gewejen wäre, ſchwerlich 
vertaufcht mit dem Bericht, den fie geben. Tritt jene ehrenvollere Dar- 
ftellung (bei Appian, Plutarch) auf, fo zeigt ſich darin, daß die aus- 
Ihmiücdende Tradition aud) ihre Anhänger fand; und vielleicht mag ſchon 
bei Livins erzählt fein, daß Einige auch fo berichten. Daß Ennius die 
Sadje jo darftelite, geht wohl aus dem Fragment bei Cic. de off. 1. 12 
Har hervor. — Niebuhr beruft fid) auf die innere Wahrjcheinfichkeit für die 
vorangehende Sendung des Kineas; nur beim Anmarjc auf Rom habe 
Pyrrhos durch Kineas die Forderungen machen können, die er (nad) Appiau) 
machte; er konnte fie jfüglich machen, da ev nad) Campanien zurückge— 
gangen war. 
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Herakleia, theils die Befagungen von Orten, die wie Fregellä 
erftürmt, wie Locroi von den Einwohnern freiwillig übergeben 
waren. Der Senat entfchloß fich über ihre Auswechjelung oder 
Anslöfung mit Pyrrhos zu unterhandeln !); man wählte 
C. Fabricius, den Wetter von ZThurioi, PB. Cornelius Dola- 
bella, der die Sennonen überwältigt, Q. Aemilius Pappus, 
der die Boier zur Ruhe gezwungen hatte, alle drei conjularifche 
Männer, würdig die ernfte Würde des römijchen Namens vor 
dem Griechenkönige zu vertreten. Der König empfing fie in 
Zarent mit aller Auszeichnung; er mußte in diefer Sendung 
eine Annäherung römifcher Seits erfennen; er hoffte Anträge 
wegen des Friedens zu empfangen. Aber die Aufträge der 
Gejandten lauteten eben nur auf Vorſchläge wegen der Ges 
fangenen. Dann berieth ſich Pyrrhos mit feinen Bertrauten; 
offenbar lag es in feinem Wefen, einem Wolf gegenüber, das 
er bewunderte, fich in königlicher Großmuth zu zeigen; zugleich 
mußte ihn dieß erjte Kriegsjahr überzeugt haben, daß Rom nicht 
wie etwa griechifche Republiken über den Haufen zu vennen, 
mit einem Handftreich zu vernichten jei, daß er weniger durch 
Fortfegung des Krieges al8 durch möglichft baldigen Frieden 
gewinnen werde. Milon war anderer Auficht; weder die Ge- 
fangenen wollte er zurückgegeben, noch um Frieden unterhandelt 
wiffen: die Römer feien fo gut wie befiegt, man müſſe den 
glücklich begonnenen Kampf zu Ende führen; er konnte geltend 
machen, daß die italifchen Truppen, voller Haß und Wuth gegen 
die Römer und in langen Kämpfen geübt, mit den Truppen, 
die bei Herafleia allein gefiegt hätten, und unter der Führung 
helleniſcher Kriegskunft die Römer vernichten müßten. Anders 
Kineas, der Theffaler, der fchon in Epeiros den Zug nad) 
Italien widerrathen hatte, der, mie e8 feheint, mit dem klugen 
Bli tiefer Menfchenfenntniß die geläuterte Humanität helle: 
niſcher Bildung verband; er vieth in der vollftändigen Zurüd- 


1) Der Eenfus des Jahres 280 zählte 278,222 römiſche Bürger; wie 
groß die Zahl der Gefangenen, ift nicht zu beftimmen. — Ganz anders 
ftellt Juſtin, griechischen Ouellen folgend, den Zwed der Sendung dar; ſ. u. 
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gabe der Gefangenen die Großmuth des Siegers zu zeigen und 
zugleich ein Mittel zu gewinnen, um anf die Stimmung des 
römischen Volkes einzuwirken; Frieden zu fchliegen müſſe die 
nächite Abſicht ſein. In Beziehung auf die Entfchliegung des 
Königs weichen die Angaben jehr von einander ab; die ganze 
Legation ift Gegenjtand mannigfaltigfter Ausfhmücungen und 
Traditionen geweſen, als deren Mittelpunkt ftetS die bewunde— 
rungswürdige Seelengröße des Fabricius erfcheint !). Bald 
um fie zu ehren, bald auf Kineas verftändigen Rath, bald dem 
Drange des eigenen, von Bewunderung ergriffenen Herzens 
folgend, ſoll Pyrrhos die Gefangenen alle freigegeben oder 
wenigſtens die Saturnalien zu feiern nah Rom entlajfen 
haben ?). 

Jedenfalls daR er es that und in der Abficht that, damit 
die Friedensunterhandlungen einzuleiten, kann als feititehend 
gelten. Hier tritt ung eine Notiz entgegen, die, fo vereinzelt 
fie ift, einen weiteren Blick in die Verhäftniife gewährt. Der 
farthagifche Feldherr Mago, heißt es, erfchien mit einer Flotte 
von 120 Segeln bei Dftia, erklärte dem Senat, daß Karthago es 
beflage, von einem fremden Könige Krieg gegen Nom erhoben zu 
jehen, daß er darum gefandt fei, gegen auswärtige Feinde aus— 


1) Ich übergehe die weltbefannten Anekdoten über Fabricius; er ift 
gleichlam die mythifche Perjon für alle Römertugenden jener Zeit. Das 
berühmte Gefpräch bei Dionys, das durch die Mai'ſchen Fragmente ver- 
vollftändigt ift, hat natürlich nicht mehr Anfpruc auf Hiftorifche Nichtigkeit 
(Wahrheit eher) als die Elephantengejchichte bei Plutarch. 

2) Niebuhr hat die letztere Erzählung aufgenommen: den Gefangenen 
jei für den Fall, daß fie wider ihr Wort in Rom zu bleiben verfuchen 
würden, vom Senat Todesftrafe angekündigt. So erzühlen Plut. 20 und 
Appian. Samn. 10. Auch hier irrt Niebuhr, wenn er meint, beide hätten 
ans Dionys ihre Angabe; der ſchließt gevade (XVII. 27) mit den 
Worten: Ep’ & nagaxuktite use, yapiloum rj noAsı Tovg aiyuairous 
anayras avev Aurowv. Niebuhr jelbft bemerkt, daß die andere Angabe 
nicht bloß die livianiſche Weberlieferung für fic) Habe, fondern auch den 
Ennius bei Cicero (de off. I. 12) und den Cicero jelbft (de off. 1. c. und 
II. 31. 32). Alle diefe und Dionys dazu werden wohl für die volle 
Entlaffung aller Gefangenen eutſcheiden dürfen. 
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wärtige’ Hiülfe anzubieten. Der Senat fandte mit beftem Dank 
die Hilfe zurüd, worauf fi Mago zum Pyrrhos wandte, um 
beobachtend ſich über defjen etwaige Pläne auf Sicilien zu 
unterrichten; aber da, heißt es weiter, feien die römiſchen Ge— 
jandten gefommen und ein Friede mit Yabricius verabredet, zu 
deffen Abfchliefung Kineas nad) Rom gefandt worden !). Man 
müßte fih wundern, wenn die punifche Politif bei Pyrrhos Er- 
Scheinen in Italien ruhig geblieben wäre; kam Pyrrhos mit 
einem Heere nad) Sicilien, fo erneuten fi) die Gefahren der 
agathofleifchen Zeit mit doppelter Stärfe. Daher gleich bei 
Pyrrhos Erjcheinen die Furcht der nun von der römifchen Le— 
gion verfnechteten Rheginer, Karthago werde fi ihrer Stadt 
bemächtigen, die den Uebergang nach der Inſel beherrfcht; daher 
nun die glänzende Hilfe, die den Römern angeboten wurde; es 
fam ja Alles darauf an, den König in Italien zurückzuhalten. 
Aber eben fo natürlicd; war es, daß Nom fich gegen eine punifche 
Einmiſchung höchſt vorfichtig verhielt; noch beftanden Verträge, 
nad) denen es den Puniern geftattet war, aus den Städten 
Italiens, jo viele deren Rom nicht unterthänig waren, wenn fie 
fie einnahmen, die Einwohner und die Habe mit fich zu fchlep- 
pen 2); erjchienen jie jet al8 Helfer Roms, fo war voraus- 
zufehen, daß fie ſich auf der italifchen Küfte feftzufegen fuchen 
würden; vor Allem mußte Rom bei feiner herrifchen Stellung 
in Stalien vermeiden, in ein Verhältniß zu treten, im dem es 
nur Unterftügung erhielt. In diefem Sinne antwortete der 
Senat: das Volk pflege nur Kriege zu unternehmen, die es 
mit eigener Macht durchführen könne 3). Daß nad) diefer Zurück— 


1) Justin. XVII. 2 und Valer. Max. III. 7. 10. Die dringendfte 
Gefahr, die Rom hätte beftimmen können fo gefährliche Hülfe anzunehmen, 
die fiir die nächfte Umgebung Roms, war vorüber. Das fehon im folgenden 
Fahre geichloffene Biündnig zwilchen Rom und Karthago zeigt, daß Rom 
wohl einen Bertrag fchließen wollte, in dem e8 eben fo viel gewährte wie 
empfing. 

2) Polyb. III. 24, mag diefer Bertrag von 348 (Liv. VIL. 27) oder 
von 306 (Liv. IX. 43) fein. 

3) Val. Max. IIL 7. 10. 
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weilung der punifche Feldherr Gelegenheit juchte, ſich durd) 
unmittelbare Berbindung mit Pyrrhos über deifen Pläne zu 
unterrichten, war natürlich; eben jegt waren die Syrafufaner 
von den Puniern befiegt worden; in Pyrrhos mußten die Si— 
felioten ihre einzige Rettung jehen. Mit Recht eilte der König 
einen Friedensfchluß zu gewinnen. 

Kinead ward nad) Rom gefaudt; er, von dem Phrrhos 
wohl fagte, er habe mehr Städte mit feinen Worten, als er 
jelbft mit dem Schwerte erobert *), follte nun in Rom die oft 
bewährte Kunſt der Ueberredung erproben; reiche Gefchenfe nahm 
er mit fid), befonders Schmudjachen für Frauen. Schon durd) 
die Rückſendung der Gefangenen mußte die Stimmung einiger: 
maaßen gewonnen fein; der Krieg laſtete ſchwer auf Rom; wie 
viel Gemeindeland und angewiejenes Land war in des TFeindes 
Hand gefallen, wie vieles furchtbar verwüftet ; die Steuern mußten 
höchſt drücend fein. Dazu fam, daß bis in die nächite Nähe 
der Stadt in langen Kämpfen bewältigte Yandjchaften abgefallen 
waren; und noch hatte man fich nicht mit der vereinten Macht 
der Griechen und Italiker gemeffen; die Fortſetzung des Krieges 
mußte noch furdhtbarer werden, als er das erfte Jahr ſchon 
gewefen war. So mochte Kineas die Stimmung in Rom finden ; 
„am Tage nad) feiner Ankunft“, heißt es, „begrüßte er alle 
Senatoren und Ritter mit ihren Namen ?); in ihren Wohnungen 
befuchte er fie, gewann viele mit feinen Reden, manchen viel« 
leicht mit feinen Geſchenken ?). Endlich) ward er in den Senat 


1) Plut. Pyrrh. 14. 

2) Dieß nad) Plin. VII. 24, oder gar „omnem circumfusam ple- 
bem “ bei Seneca, Contr. I, p. 66 ed. Bip. Alngedentet bei Cic. Tuse. 
I. 24. 

3) Zonaras allein, fagt Niebuhr, Habe viefe Angabe; daß Zonaras 
fie aus dem „umfichtigen“ Dio hatte, ergibt fi aus den Worten: x 
rs &x Wr dWwpwr avrov a«Akloıwwaewg bei Mai, p. 177. Bei Livius 
wicht (cf. XXXVL 4 und Valer. Max. IV. 3. 14 und Aelian. bei Sui- 
das v. des), wohl aber bei Dionys wird fie geftanden haben. Plutard) 
jagt, daß alle Gefchenke zurückgewieſen feien; wichtiger ift diefelbe Angabe 
bei Juftin und Diodor (XXL. 5. 8), da fie für die des Timaios gelten 
fann ; nicht als wäre diefe Autorität entjcheidend. Ein Fabricius ift nicht 
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geführt; die feierliche Rede, die er hielt, wird vor Allem die 
Bewunderung ſeines Königs für Rom und deſſen Verlangen, 
mit dem würdigen Volk in freundſchaftliche Verhältniſſe zu treten, 
ausgeſprochen haben. Weber die Bedingungen, die vorgejchlagen 
wurden, gewähren die Weberlieferungen feine hinreichende Be— 
jtimmtheit *). Mehrere Tage der Berathung folgten dem An- 
trag; unläugbar mneigte fi die Stimmung zur Bewilligung; 
da endlid fam Appius Claudius, die Entjcheidung zu bringen. 
Mit wie trogiger Strenge hatte der alte Patricier ehedem feines 
Standes und des Staates Größe vertreten; nun war er ein 
Greis, blind, gelähmt, feit Jahren vom öffentlichen Leben ent- 
fernt; aber die Kunde von Kineas Antrag, von dem Schwanfen 
der Väter trieb ihn noch einmal feine mächtige Stimme zu er: 
heben. Auf einer Sänfte trugen ihn feine Diener über das 
Forum, am Eingange der Eurie empfingen ihn jeine Söhne und 
Eidame, von ihnen geleitet und aufgerichtet, ein römifcher Chatham, 
trat er in die ehrerbietig fchweigende VBerfammlung; mit mächtigen 
ftrafenden Worten 2) riß er die Schwanfenden zu der Höhe ihrer 
Aufgabe, zu dem Stolz ihrer Pfliht empor. Der Senat be- 


Gegenftand der Bewunderung, wenn ihm nicht ein Rufinus gegenüberfteht. 
Nom bleibt bewunderungswürdig, wenn man aud) jene abftvacten Bor- 
ftellungen aufgeben muß. 

1) Am ausführlichften berichtet Appian: Pyrrhos habe Freundichaft 
und Bündniß angetragen, wenn die Tarentiner darin mit anfgenommenn, 
die übrigen Griechen Italiens in Freiheit und eigner Berfafjung anerkannt, 
die Lukaner, Brettier, Samniten, Daunier in Befit alles deffen, was ihnen 
die Römer entriffen, geſetzt würden. Aber Appian meinte, diefe Anträge 
feten gemacht, ehe Pyrrhos auf Rom felbft vorrückte. — Eutrop. I. 12 
fagt: ut Pyrrhos eam partem Italiae, quam iam armis occupaverat, 
obtineret. Unmöglid fann er Campanien gefordert oder fir die Sam— 
niten zu fordern unterlaffen haben. Rad) Liv. Ep. 13 forderte Pyrchos 
nur, felbft nach Rom kommen zu dürfen, um den Frieden zu unterhandeln. 
Nach Plut. 18 forderte der König Bünduig für fi, Straflofigfeit für Ta- 
vent, und verfpricht dafür feine Berhülfe zur Unterwerfung Italiens. Kurz 
alle Angaben find jo ungenügend wie fich widerſprechend. 

2) Cicero Tas fie noch. Mehr als in Dionyſios Machwerk uud den 
aus ihm entnommenen Stüden von Plutarch bis Zonaras wird von der 
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ſchloß *): Pyrrhos möge, wenn er Freund und Bundesgenoſſe 
der Römer zu werden verlange, erjt Italien verlaffen und dann 
Gefandte ſchicken; fo lange er auf italifchem Boden ftche, 
werde man nicht aufhören wider ihn zu fümpfen bis auf den 
legten Diann 2). Kineas mußte fofort die Stadt verlaffen ; und 
er verließ fie mit Bewunderung: wie ein Tempel fei. fie, der 
Senat eine VBerfammlung von Königen *). Die zurücigejchenkten 
Gefangenen, befahl der Senat, follten ehrlos fein, als ſolche, 
die fich mit den Waffen in der Hand ergeben hätten; es ſollten 
die Reiter zu Legionaren, die Legionare zu Schleuderern de— 
gradirt fein, außer dem Lager ohne Zelte Beiwacht halten, und 
erjt wenn fie zweier Feinde Spolien gewonnen, von der Strafe 
frei fein %). Neue Legionen wurden ausgehoben und Jeder 
übernahm mit Freuden den Dienft für das Baterland 6); das 
neue Conſulat brachte neben P. Sulpicius Sapverrio jenen 
P. Decius Mus, deffen Vater bei Sentinum, deſſen Groß— 
vater am Veſuv den Weihetod gefunden. 

Auch Pyrrhos rüftete, da feine Anträge verworfen waren, 
zu einem neuen Feldzuge. Ob ihm neue Werbungen aus der 
Heimath nachgelommen ? mit dem Ende des vorigen Jahres hatten 
die Galater ihre erfte Invaſion nach Makedonien gemacht, den 
König Ptolemaios erfchlagen; fie heerten Monate lang in dem 
berrenlofen Gebiet; unfähig das Land zu retten war des Keraunos 


alten Rede in Ennins Annalen (dieere illa, quae versibus persecutus 
est Ennius, Cic. de senect. 6 und da ein Fragment) euthalten ge- 
wejen jein. 

1) Dio -Cass. bei Mai, p. 176. 

2) Ennius, ed. 85 ed. Lips.: 

. ... decretum est fossare corpora telis, 
dum quidem unus homo Romae toti superescit. 
Im Uebrigen Plutarch, Zonaras. Eutrop. II. 13. 

3) Plut. 19. Appian. Samn. 10 etwas abweichend. 

4) Valer. Max. II. 7. 15. Zonar. Eutrop. 1I. 13. 

5) Bielleiht begannen die Aushebungen fchon bei Kineas Anwejen- 
heit; mehr als die Anekdoten bei Plutarch und Appian (mit ihrer ivvigen 
Chronologie) |pricht dafür die Stellung des Fragmentes aus Die bei 
Mai, p. 176, 
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Bruder, dann ein Neffe Kaffanders abgefegt, bis endlich der 
energifche Sojthenes den Befehl: übernahm und die Barbaren zu- 
rüctrieb; aber mit dem neuen Frühling fah man neuen furdht- 
bareren Angriffen entgegen; au in Epeiros wird man ihre 
Invaſion zu fürchten gehabt und das Land wo möglid nicht 
von Bertheidigern entblößt haben, um fo weniger, wenn die 
Andentung, dag unter den Meoloffern ſelbſt Unruhen ausge: 
brochen feien, zuverläffig ift ). Defto größer werden die Wer: 
bungen unter den tapferen Italikern gewejen fein; Pyrrhos ſelbſt 
verwandelte feine bisherige Taktik demgemäß; er gab feiner 
Schlachtlinie zu der Phalanx im Centrum Gohortenformation 
auf den Flügeln; die Maſſenwirkung jener mit der Beweg— 
lichkeit diefer vereinigend, jchien diefe Kriegsweije die größten 
Erfolge erzielen zu müffen ?). 

Pyrrhos Abficht mußte fein, die Römer zu dem Frieden zu 
zwingen, den fie weigerten; der Fehler in feinen Dperationen 
vom vorigen Jahre war, daß er von einer micht Hinlänglich 
breiten und zu unficheren Baſis aus gegen Rom vorgegangen 
war, daß ihn die Legionen von Capua in der Flanfe, die von 
Samninm im Rüden bedrohten. Er mußte darauf aus fein, 
eine Linie zu gewinnen die fid) von Kampanien aus zum adria- 
tiſchen Meere erftredte, die die Verbindung Noms mit der 
wichtigften ſüdlichen Pofition Venuſia zerfchnitt und bon der aus 
er dann durch das überall ihm zufallende Samnitenland im 
Rücken frei vorrücken könnte. In diefem Sinne ließ er die 
Truppen mit dem Herannahen des Frühlings aus den Winter: 
quartieren aufbrechen gen Apulien; auf den Abfall der Daunier 
wie der Peucetier konnte er rechnen. Schon war er bis Aus— 
culum vorgedrungen, das, am Rande der Gebirge gelegen, die 
apulifche Ebene beherrſcht, da traten ihm die beiden Konfuln 
mit ihren Legionen in den Weg. Mehrere Zage ftanden beide 
Heere gegen einander, ohne cine Schlacht zu verſuchen. In 
Pyrrhos Yager verbreitete fic) das Gerücht, Decius, der Eonful 


1) Appian. II. 1: &ragaooe dt xai Ta Ev MoAoooois Fopußodueva. 
2) Polyb. XVIIL”11. 
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werde, wie fein Vater und Großvater gethan, ſich den Göttern 
der Unterwelt weihen, dann ſei der Untergang feiner Feinde 
unvermeidlidh; die Schlachten am Veſuv und bei Sentinum 
waren den Stalifern nod in graufem Andenken. Pyrrhos ließ 
das Heer über das Gaufeljpiel aufklären, und befaunt machen, 
in welcher Kleidung der Geweihte erjcheine, um den Tod zu 
ſuchen, und befehlen, daß man ihn nicht tödten, fondern lebendig 
fangen folfe; zugleich entbot er dem Conful, er werde den Tod 
umfonft juchen und, wenn er gefangen werde, die Strafe eines 
„Sauflers, der mit böfen Künften umgehe”, erleiden. Die 
Conſuln erwiederten, daß fie folcher Mittel nicht bedürften, um 
mit Pyrrhos fertig zu werden. Endlich erfolgte von Geiten 
des Königs der Angriff, wenn fchon der Fluß mit feinen Ufer: 
ſümpfen den Gebrauch der Reiterei und der Elephanten fchwierig 
machte; bis zum Abend ſetzte er den Kampf mit bedeutendem 
Berluft fort. Am andern Tage gewann er durch geſchickte Be- 
wegungen eine Stellung, die die Römer zwang ins offene Feld 
zu rüden. Es begann ein furdtbares Kämpfen; die Römer 
verfuchten die Phalanx zu brechen; mit dem Schwert ftürzten 
fie fih in die vorjtarrenden Sarifjen, immer wieder den ver- 
geblihen Kampf erneuend, bis endlich da, wo Pyrrhos ſelbſt 
wider fie vordrang, ihre Flucht begann, während zugleich die 
auf fie ftürzenden Elephanten den Sieg vollendeten. Die Römer 
hatten nicht weit zu ihrem Lager, fo daß ihrer nur 6000 fielen, 
während Pyrrhos 3505 als Zodte auf feiner Seite in den 
föniglihen Denkſchriften verzeichnen Tief. So auszugsweife 
Plutarhs Bericht, der aus Hieronymos von Kardia ge: 
ſchöpft ift '). 


1) Plut. 21. Die Darftellung, wie fie aus Dionyſios in Dio und 
von da in Zonaras übergegangen, hat vollfommen das fabulojfe Gepräge 
des Timaios: gleich- die frenndjchaftliche Erörterung, wer unbehindert über 
den Fluß kommen folle, damit bloß die Tapferkeit um den Preis fämpfe; 
dann die Sichelwagen gegen die Elephanten; dann die Plünderung des 
Epeirotenlagers durd) die eigenen Hilfsvölfer, dev Nüdzug um dem ver- 
wundeten König u. ſ. w.; letteve® auch bei Ennius, Annal., p. 85 ed. 
Lips. Aud) von diefer, wie es fcheint, ſprüchwörtlich gewordenen Schlacht 
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Bon hier an wird die weitere Gefchichte des italifchen Feld- 
zuges bis zu Pyrrhos Aufbruh nad Sicilien im Yuni 278 
vollfommen unklar. Unmöglich kann die Angabe ), Pyrrhos 
jei jofort nad) Tarent zurückgegangen, eine ftrategifche Bewegung 
bezeichnen ſollen. Mochte er nach der Schladht von Ausculum 
auch feinen Plan zu einem zweiten Marſch gegen Rom aufgeben, 
jo konnte er doch feine vorgefchobenen Pofitionen unmöglich fo 
ohne Weiteres Preis geben; fie mußten ihm für den dauernden 
Befig Süditaliens zunächſt bis zu einem günftigen Friedens- 
ſchluß überaus wichtig fein. Allerdings machten in demfelben 
Herbft 279 jene Gallier eine Raubfahrt nad) Griechenland 
hinein bis in die deiphifche Landſchaft, und von den zurück— 
ftrömenden Maffen durchheerte ein Theil das moloffifche Ge- 
biet; aber hätte fih Pyrrhos von den heimathlichen Ver— 
hältnifjen beftimmen laſſen, fo wäre er nicht nad Tarent, fon- 
dern nach Epeiros zurüdgegangen; er ließ vielmehr Geld und 
Truppen von dorther nachfommen ?), um den Feldzug des nächften 
Jahres nachdrücklichſt führen zu Fünnen. 

Aber welchen Kriegsplan Fonnte Pyrrhos für das nächfte 
Jahr Haben? Die Römer hatten die Pofition vor Ausculum 
behauptet, ihre Winterquartiere in Apulien genommen. Als 


(j. Titin. Frag. 17 fab. inc. ed. Ribb.) gab es in Rom früh aus- 
ſchmückende Traditionen: jo dev Weihetod des Decius bei Cic. de fin. II. 
19; die Römer jchrieben fi den Sieg zu. Seltjam ift Frontin. IL. 3. 21, 
Pyrrhos habe auf den vechten Flügel die Epeiroten und Samniten, auf den 
linken die Brettier, Lufaner und Sallentiner, in die Mitte die Tarentiner, 
als die Schwächften, in die Hinterhut die Reiter und Elephanten geftellt; 
auf beiden Seiten hätten je 40,000 Mann geftanden. Die Schladht- 
ordnung ift nach Polyb. XVIIL 11 und nad) der Natur der Sadje un- 
möglich fo gewejen. 

1) Eutrop. II. 13. Zonaras. Soll man wegen Zonaras Angabe, 
daß die Eonfuln nad) der Schlacht, ihrer vielen Verwundeten wegen, nicht 
füdwärts vorgedrungen twären, jondern fid) nad Apulien in die Winter- 
quartiere gezogen hätten, die Zeit der Schlacht in den Herbft verlegen ? 
Hier ift überall die größte Unflarheit. 

2) Zonaras VII. 5: olxoder orparıwrds zul Yojuera ere- 
neunaro. 
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Gonfuln des nächſten Jahres waren Q. Aemilius Pappus, der 
den fchweren Krieg in Samnium zwei Jahre hindurch glücklich 
geführt, und E. Fabrieius Luscinus, den Pyrrhos zu bewun- 
dern gelernt hatte, erwählt worden; als diefe im Lager er- 
fchienen waren, heißt es, gedachte Pyrrhos nicht weiter zu 
fümpfen. Und daran fchließt fi denn die allbefannte Er- 
zählung von dem Plan gegen das Leben des Königs Y): die 
Pager hätten einander nahe gejtanden; da ſei denn einer aus 
des Königs Umgebung (bald heißt er Nikias, bald Timochares 
von Ambrafia, Arzt, Tafelmeifter, Freund des Königs), zu den 
Eonfuln gefommen und habe fidy erboten gegen eine namhafte 
Summe den König zu vergiften, fei aber von den Confuln oder 
auc auf Befehl des Senates dem. Könige ausgeliefert worden ; 
einzelne weitere Abweichungen können um fo mehr übergangen 
werden, da von der ganzen Anekdote höchſtens das Factum, daß 
römischer Seit der angebotene Mord zurickgewiefen wurde, 
feftiteht.. Eben fo ficher ift es, dag im Folge defjen von 
Pyrrhos aufs Neue Unterhandlungen in Rom angeknüpft wurden; 


1) Eine Zufammenftellung der fehr abweichenden Angaben hat Nie- 
buhr III, S. 595. Die ältefte Faffung der Gejchichte in ihrer doppelten 
Geſtalt ift bei Gellius. ILL. 8. Nad; Balerius Antias kam Timochares ins 
Lager und verfprad; durch feine Söhne, die des Königs Scheufen waren, 
den Mord zu vollführen, worauf Yabricius an den Senat berichtete und 
der Senat den König ohne weitere Nennung des Verräthers warnte. Nach 
Claudius Quadrigarius war es Nifias (dev Arzt nad) Aelian. V. H. 
XI. 33, aus begreiflicher Confufion Kineas), und nicht der Senat, fondern 
Fabricius. theilte den Berrath an Pyrrhos mit. Dieſe letztere Erzählung, 
wenig modificiwt, aber in dem angeblichen Briefe der Conſuln völlig ab- 
weichend, hat Plut. Pyrrh. 21; er wird fie aus Dionyfios entnommen 
haben, dev wohl diefelbe Quelle, wie Ouadrigarius, und zwar eben fo frei 
behandelte. Die Erzählung des: Balerius ift in Valer. Max. VI. 5.1 
übergegangen. Daß Livius beide Erzählungen anführte, fieht man nicht 
bloß aus XXXIX. 51, wo die patres auf Valer. Ant, und XLIL. 47, 
wo der medieus auf Quadrigarius hinweifet, fondern auch aus Ammian. 
Marc. XXX. 1. 22. Dio Cass., p. 539 ed. Mai ift dem Dionys ge- 
folgt, hat aber die bei Livins angegebene Abweichung wenigftens angedeutet. 
Andere Eitate über diefe häufig erzählte Geſchichte übergehe ich, da feines auf 
urjprüngliche Quellen zurückweiſet. 
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Pyrrhos jandte alle Kriegsgefangenen befchenkt heim; Kineas 
ging mit, um zu unterhandeln, wieder, fo heißt es, Geſchenke 
mancher Art mit ſich bringend, die von Niemandem angenommen 
wurden: erjt müſſe Pyrrhos aus Italien fein, ehe könne über 
Frieden nicht unterhandelt werden; mit diefer Antwort und mit 
einer gleihen Zahl tarentinischer und anderer Gefangenen fei 
Kineas zurücgefehrt. Da aber die Römer ihre Angriffe gegen 
die mit Pyrrhos verbündeten Städte fortjegten, fei ihm eine 
Einladung der Sifelioten eben erwünſcht gefommen, und er 
habe Italien zwei Jahre und vier Monate nach feiner Ankunft 
verlaſſen. 

Unmöglich iſt es, aus dieſem wüſten Knäuel von Ueber— 
lieferungen den Faden des Zuſammenhanges herauszufinden !). 
Auf ganz andere Spuren leitet ein aus jener Zeit erhaltenes 
Actenſtück. Karthago ſchloß mit Rom einen neuen Vertrag, in 
den außer dem früheren Uebereinkommen Folgendes aufgenommen 
war: „wenn der eine von beiden Staaten mit Pyrrhos ein 
Freundſchaftsbündniß ſchließt, ſoll dieß nur geſchehen mit Zu— 
ziehung des andern, damit man befugt ſei, einander im Fall 
des Krieges Hülfe zu ſenden; wenn einer der beiden Staaten 
der Hülfe nöthig hat, ſoll Karthago zum Transport und 
zum Angriff ?) die Schiffe ſtellen, für den Unterhalt aber der 
Hülfe fendende Staat forgen; Karthago foll den Römern auch 
zur See Hülfe leiften, wenn es Noth thut, die Bemannung aber 


1) Die Schwierigkeiten werden nur noch gemehrt durch die Notiz aus 
Kritolaos ’Hnsipwrixa bei Plut. Par. min., c. 6, Aemilius Paulus habe 
den Spruch erhalten, er werde über Pyrrhos fiegen, wenn er an der Stelle, 
wo ein Manı mit dem Wagen von der Erde verjchlungen jei, einen Altar 
errichte; Balerius Conatus habe wenige Tage darauf foldhen Traum ge: 
habt, der die Stelle bezeichnete, der Altar fei errichtet, Pyrrhos befiegt, und 
160 Elephanten habe Aemilius als Siegesbeute nad) Rom gejandt. Ber- 
zerrt genug ift die Gefchichte; wenn ihr aber dody ein Factum zu Grunde 
läge? Ich wage e8 nicht auf Kritofaos Autorität anzunehmen; wir wiſſen 
nicht, wann oder wo er lebte; j. Westermann, Quaestt. Dem. IV, 
p. 9. 

2) Polyb. III. 25. 4: xai &is rjv Odor xal Eis rıjv Epodor. 
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nicht gehalten fein ohne ihren Willen an das Land zu gehen“. 
Fett zuerft wurde gegen die Beitimmung der früheren Ver— 
träge, daß die Römer fi) von Siceilien, die Karthager fich von 
Italien fern Halten jollten, zugeftanden, daß man fich gegen- 
jeitig da, wo der Krieg geführt werde, zu Hülfe fommen wolle !). 
Diefer Vertrag wurde abgefchloffen zwiſchen der Schlacht von 
Ausculum und dem Meordverfuh gegen Pyrrhos 2). ALS 
Pyrrhos Rom von Campanien aus zu bedrohen fchien, waren 
die Anerbietungen der Karthager zurücgewiefen worden; was 
bejtimmte jetzt die Entſchließungen des Senates ? 

Sehen wir nad) Sicilien hinüber. Dem Tode des Aga- 
thofle8 war dort die furdhtbarfte Auflöfung aller Verhältniſſe 
gefolgt; und fogleich waren die Punier, denen die legten großen 
Nüftungen des greifen Tyrannen gegolten hatten, zur Stelle, 
die Verwirrung zu benußgen; feinem Mörder Mainon, der ſich 
an die Spite des Söldnerheeres gejtellt hatte umd gegen Sy— 
vafus auszog, Teifteten jie Beiſtand. Syrafus mußte um 
Frieden bitten, vierhundert Geißeln ftellen, die VBerbannten wieder 
aufnehmen. In Agrigent, in Tauromenion, in der Leontiner- 
ftadt erhoben fid) Tyrannen; in Meſſana gründeten die came 
panifhen Söldner den NRäuberftaat der Mamertiner; in Sy— 
rafus ſelbſt gewann Hifetas die Herrichaft ?). Sein Sieg über 
Phintias von Agrigent gab ihm Muth aud) gegen die Karthager 
fich zu verfuchen, aber er wurde gejchlagen; es gelang ihm nicht 
ſich de8 dominirenden Einfluffes der Punier zu erwehren. Die 
Hellenen der Inſel, vereinzelt und durch den unfinnigen Hader 
einzelner Machthaber, den die Punier nährten, erichöpft, ver- 
mochten nicht mehr aus eigener Kraft fich zu retten, Pyrrhos 
war ihre legte Hoffnung. Schon Hifetas Hatte ihn um Hülfe 

1) iva &Ejj Bonseiv aAArjdoıs Ev Ti Tov nolsuovusrwv yaog nad) 
Niffens fcharffinnigen Beobachtung (Die römiſch-karthagiſchen Bündniffe 
in Fledeifen, N. Jahrb. 1867). 

2) In folder Stellung wird dieß Bündni bei Liv. Ep. XIII ange 
führt. Auch Diodor. XXL. 7. 5 führt «8 an. 

3) Die Münzen bezeichnen ihn nicht eigentlich als Herrſcher, fondern 
mit EIII IKETA, al® Beamteten. 

Dropyfen, Hellenismus. IT. 11 
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angefleht ?); dann ward er durch Thoinon ?) der Herrſchaft be- 
raubt, und wider diefen erhob ſich Softratos, der Agrigent und 
dreißig andere Städte am fich geriffen hatte, dann aber, wie es 
Scheint, von Phintias mit Farthagifcher Hilfe wieder aus Agri- 
gent vertrieben war. Thoinon und Softratos lagen in Syrafus 
ſelbſt mit ihren Kriegsfchaaren wider einander in ftätem Kampf, 
und nun erfchienen die Karthager mit 100 Schiffen vor dem 
Hafen, zogen mit 50,000 Mann gegen die Mauern der ſchon 
erichöpften Stadt, fhloffen fie eng ein, verwüfteten die Land— 
jchaft weit und breit; ſchon hatten fie Herafleia inne, in Agri- 
gent (ag eine punifche Beſatzung. Es war der äußerſte Mo— 
ment, wo noch Hulfe helfen konnte; fiel Syrafus in die Gewalt 
der Punier, jo konnten ſich die kleineren Städte der Inſel nicht 
halten, fo war ganz Sicilien die Beute der Barbaren. Da 
fandten denn Tag für Tag die Sifelioten an Pyrrhos, nnd er 
folgte im Sommer 278 ihrem Ruf. 

Nichts Hatten die Karthager mehr zu fürchten als die An- 
kunft des mächtigen Kriegsfürften ; felbft mit den Mamertinern 
ſchloſſen ſie ein Bündniß, feinen Webergang nad) Sicilien zu 
hindern. Hatten fie den Römern ungerufen jo mächtigen Bei- 
ftand gejandt, jo gefchah es, um Pyrrhos in Italien zu feſſeln; 
kam er nad Sicilien, fo war man ſelbſt in Afrifa bedroft; 
Agathofles Tühner Zug vom Jahr 310 Hatte die Wege gezeigt ; 
e8 war begreiflih, daß Karthago für alle Fälle jenes Bündniß 
mit Rom flog. Rom jelbft aber, fo wenig es die Mehrung 
der punifchen Macht in Sicilien gern fehen mochte, fonnte doc) 
feinen Augenblid zweifelhaft fein, daß Pyrrhos, in Sicilien 
Herr, der gefährlichjte Feind ſei; dann Hatte er eine fefte Po— 
fition zu immer neuem Kampf gegen Stalien und die ımer- 
ſchöpflichen Hülfsmittel der Inſel, dann fonnte er den ita- 
liſchen Verbiimdeten einen ganz amderen Rückhalt gewähren, 
konnte mit der Seemacht Siciliens das tyrrhenifche Meer be- 


1) Die erhellt aus dem edv bei Diodor 1. c. (Eclog. XXL, 
p. 495). 
2) So nennen ihu Dionys und Plutarch, Thynion Diodor. 
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herrſchen, Etrurien von Neuem aufwiegeln und, den ganzen 
Kreis empörter oder unterdrückter Völker zum Landangriff gegen 
Rom aufrufend, fi) von der Seeſeite her auf die römische 
Küfte werfen. In der That der Senat konnte nicht anders 
als jenes Bündniß fchließen, um zunächft Pyrrhos Webergang 
nad Sicilien zu hindern oder, wenn dieß nicht gelang, fich der 
Beihülfe einer Seemacht zu verfichern, welche allein jene dros 
henden Kombinationen unmöglich zu machen vermochte. — Daß 
Rom nicht etwa, wie es freilih auch angegeben wird, einen 
Bertrag mit Pyrrhos gejchlofjen Hat !), etwa um ihn defto eher 
aus Stalien zu fördern, verjteht ſich von ſelbſt; vielmehr be- 
fand fic) eine Schaar von 500 Römern auf den farthagifchen 
Scdiffen, welde von Syrakus nah Rhegion hinüberfuhren, um 
die von der empörten campanifchen Legion beherrichte Stadt zu 
erftürmen; aber das Unternehmen mislang, man mußte ſich 
begnügen, das dort zum Bau von Schiffen aufgehäufte Holz zu 
verbrennen ?). 

Aus diefen Zufammenhängen ſcheint auch einiges Licht auf 
die italifchen Verhältniffe zu fallen. Bon Anfang ber war es 
Pyrrhos Plan gewefen, die Herrſchaft über Süditalien und Gi- 
cilien zu erwerben; durd den rafchen Zug gegen Rom hatte er 
nichts als Frieden mit Rom zu ertroßgen gefudht; der Feldzug 
von Ausculum Hatte den zweiten Verſuch fcheitern gemacht; 
Pyrrhos konnte ſich überzeugen, daß auf diefem Wege Rom 
nicht zu zwingen jei. Schon 279 hatte Hifetas um Hilfe ge- 
fleht; Kineas Sendung an die GSifelioten ?) mag diefer Ein- 
ladung gefolgt fein; eben da jchloffen Rom und Karthago ihr 
Bündniß. Nun begannen die Punier Syrakus von der Land» 
und Seefeite her zu belagern. Pyrrhos durfte nicht länger 
jäumen; fiel Syrafus, fo war die Ausfiht auf Sicilien, die 

1) Appian. Samn. 12: werd rijv uayıw xal ras noos Pouelovs 
ovrdixus sis Zıxekliay diende. Miemand fonft berichtet von diejem 
Bertrage, der freilich) in vielen neueren Darftellungen eine bedeutende Rolle 

ielt. 
2 2) Diod. XXI. 7. 5. 


3) Plut. Pyrrh. 22. 
11* 
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Möglichkeit den Süden Italiens gegen Rom zu behaupten dahin. 
Wie rihtig Pyrrhos die Bedeutung Siciliens erfannte, er- 
hellt noch aus einem andern Factum: unter dem wiederholten 
Anjturz der Gallier war eben jett, nachdem ſchon Ptolemaios 
Keraunos den Tod gefunden, Mieleagros, Antipatros in rafcher 
Folge die makedoniſche Herrſchaft verloren hatten, auch der edle 
Sojthenes erlegen (Ende 279); jener Raubzug nad) Delphoi 
war misglüct, die Gallier ftrömten rüdwärts, Mafedonien war 
jo gut wie herrenlos; Pyrrhos hätte nur zu erjcheinen brauchen, 
und der lang erjtrebte Beſitz Makedoniens und Thefjaliens war 
jein; aber da hätte er das jchon Errungene in Stalien für 
immer aufgeben müſſen, und er entjchied fi) zum Heereszug 
nah Sicilien. 

Auf Sicilien fonnte Pyrrhos eine Art von Anrecht geltend 
machen; es war ja das num zerfallene und gefährdete Reich des 
Agathokles, von dejjen männlicher Nachkommenſchaft Niemand 
mehr übrig war, während dejjen Tochter dem Pyrrhos jenen 
Alerandros geboren hatte, der ſich mit ihm in Stalien befand 9. 
Und fo hatten die Sikelioten ihm auch die Herrfchaft über die 
ganze Inſel angeboten 2). Bei der unzweifelhaften Gefinnung 
der Sikelioten konnte ihm der Erfolg nicht zweifelhaft fein, jo- 
bald er nur den Webergang gewann. 

Aber wie fand er Gelegenheit zum Abzuge? Noch in diefem 
Frühjahr 278 ftand ja fein Lager dem der beiden Gonfuln 
gegenüber. Wahrfcheinlich gab jener Meordverfud den Anlaß, 
neue Unterhandlungen anzufnüpfen; man wird die Yeindfelig- 
feiten eingeftellt, Pyrrhos feine disponibeln Truppen zurück— 
gezogen, Alles zur Einſchiffung vorbereitet haben, während 
Kineas wegen des Friedens unterhandelte und wenigftens die 
Auswechjelung der Gefangenen erhielt ?). Freilich waren da 


1) Alerandros, nicht Helenos, wie Justin. XXII. 3 will, war nad) 
Plut. Pyrrh. 9 und Diod. XXL. 8. 2 Lanafjas Sohn. 

2) Justin. XVIL. 1. 

3) Die angedenteten Bewegungen wären in militäriicher Hinficht aller- 
dings höchſt jonderbar; aber wir bezeichnen einfeitig nur ihren Zweck; der 
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die Samniten, die Lukaner, die Brettier feiner Hülfe beraubt; 
die Rückkehr ihrer Gefangenen konnte fie nicht entfchädigen; fie 
mußten fehen, wie fie ſich der Römer erwehrten, und bie 
Zriumphalfaften der nächjten Jahre zeigen, daß fie nicht auf: 
hörten zu fämpfen ; vielleicht überzeugten fie fich, wie des Königs 
glückliche Erfolge in Sicilien auch für ihre eigene Nettung die 
größere Hoffnung gewährten; ja vielleicht erwartete man, daß 
in Folge des karthagiſchen Bündniffes ein bedeutender Theil der 
römischen Macht ab» und nad Sicilien ziehen werde; jedenfalls 
verſprach Pyrrhos ausdrücklich aus Sicilien zum Schuß der 
Bundesgenofjen zurüczufehren !). In den wenig Streitbaren 
Städten der Griechen blieben Befatungen zurüd ?), namentlid) 
in Tarent, wo Milon den Befehl erhielt; freili waren die 
Bürger damit wenig zufrieden: er folle entweder den Krieg 
gegen die Römer, um dejjen Willen fie ihn gerufen, fortjegen 
oder, wenn er ihr Land im Stich laſſen wolle, aud) die Stadt 
räumen. Sie wurden zur Ruhe gewiefen: fie jfollten abwarten, 
wann es ihm die rechte Zeit fcheinen werde. Nächſt Tarent 
wurde Lofroi der wichtigfte Punkt zur Vertheidigung Italiens; 
den Befehl dort übertrug Pyrrhos feinem Sohn Alerandros. 
Gegen den Sommer 278 fegelte Pyrrhos mit feinen Ele— 
phanten und mit 8000 Mann Fußvolf ?) von Tarent ab; in 
Lokroi legte er an; der Uebergang bei Rhegion war durd) einen 
Theil der farthagifchen Flotte gefperrt, die Yandung bei Meffana 
durch die Mamertiner gehindert. So fteuerte Pyrrhos an der 


Zufammenhang im Einzelnen, dev dem ftrategifchen Ruhm des Pyrrhos 
entſprochen haben wird, ift völlig fpurlos verichwunden. 

1) Appian. Samn. 11: vnooyouevos rois ovuudyoıs Ex Zizeilas 
Enavnkev Eis ınv Irakiar. 

2) Justin. XVII. 1: firmatis sociorum civitatibus valido prae- 
sidio. Da Pyrıhos nur 8000 Manı Fußvolk nad) Sicilien binüberführte, 
jo müfjen feine Beſatzungen in Italien bedeutend geweſen fein. 

3) So nad) dem von Niebuhr richtig geordneten Tert bei Appiau, wo 
die Zahl der Reiter ausgefallen if. Nach Plutarch (Pyrrh. 22) hatte der 
König Kineas vorausgefandt, doneg EiwFEL noodınketöusvor rais noAsoı, 
e8 mußten Militärverträge mannigfachfter Art geichloffen werden. 
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Meerenge fürdlich vorüber auf den Hafen der Tauromenier zu, 
deren Beherrfcher Tyndarion fich ſchon bereit erflärt hatte, ihm 
feine Stadt zu öffnen. Bon ihm mit Truppen verftärkt, jegelte 
er weiter nad) Ratana hinab; mit Yubel ward er dort begrüßt, 
mit einem goldenen Kranze geehrt. Hier jchiffte er fein Heer 
aus, und während dieß zu Land gen Syrafus weiter z0g, fuhr 
die Flotte, zur Schlacht gerüftet, die Küfte entlang ; die Punier, 
die dreißig Schiffe von ihrer Flotte in den Faro geſchickt hatten, 
wagten eine Schlacht nicht; ungehindert fegelte des Königs Flotte 
in den Hafen von Syrakus; die dort gegen einander Kämpfenden, 
Thoinon und. Soſtratos, hatten beide den König zu Hülfe ges 
rufen; num fühnte er fie aus; ihre beiderjeitigen Truppen — So— 
ftrates allein hatte deren 10,000 Mann —, die reichen Kriegsvor- 
räthe der Stadt, vor Allem die Flotte von 120 bedecten und 
20 unbedecten Schiffen wurde zu des Königs Befehl geftellt; 
er hatte eine Seemadt von mehr denn 200 Sciffen ). Aud) 
der Gebieter der Leontinerftadt eilte ſich ihm anzufchliegen, feine 
Stadt, feine Feften ihm zu übergeben, 4000 Mann Fußvolf, 
500 Xeiter zu feinem Heere ftoßen zu laſſen. Immer neue 
Städte folgten diefen Beifpielen; es war eine allgemeine Er- 
hebung des gefährdeten GriechenthHums. Bor Allem mußte der 
Süden der Inſel gerettet werden; und da Pyrrhos auszog, 
Agrigent zu befreien, famen fchon die Boten der Stadt: bie 
punifche Bejagung fei vertrieben; Soſtratos überließ fie und 
die dreißig anderen Städte, iiber die er gebot oder zu gebieten 
Anſpruch machte, an Pyrrhos; ein Heer von 8000 Dann Fuß: 
volf und 800 Keitern, in nichts den epeirotifchen Truppen nach— 
ftehend, ftieß zum Könige. Nun wurden Belagerungswerkzeuge 
und Geſchoſſe aus Syrafus herbeigefhafft; es follte gegen die 
fejten Pläße der Punier gehen; mit 30,000 Mann Fußvolf, 
2500 Reitern und den Elephanten zog Pyrrhos aus. Zuerſt 
fiel Herafleia. Die Griechenftädte, vor Allem Selinus, Egefta 





1) Daß die Gefammtflotte mehr als 200 Schiffe hatte, fagt Diod. 
XXH. 8. 3 und Plut. 22; und Dionys. XIX. 6 jagt, die ganze fyra- 
fufiiche Flotte, 200 Schiffe, fei ihm übergeben worden. 


rar ey m 
UNIV] R ‚T’TY 


4 
278—275.] Pyrrhos in Sicilien. ( OR, — i 
— IFORT 


— 2* 


ſchloſſen ſich freudig dem Befreier an. Dann warf er ſich auf 
das überaus feſte, mit einer ſtarken Beſatzung verſehene Eryr, 
dem Herakles Wettſpiele und feierliches Opfer gelobend, wenn 
er ihn als einen ſeiner Abkunft und ſeines Glückes würdigen 
Streiter erſcheinen laſſe; Pyrrhos ſelbſt war der Erſte, der die 
Mauern erſtieg; nach heftigem Kampf fiel die Stadt. Dann 
raſchen Zuges nach Panormos, dem ſchönſten Hafen der Nord— 
küſte; nachdem die Jaitiner die Thore ihrer Stadt geöffnet, fiel 
auch Panormos; auch der Berg Herkte mit ſeinem feſten Schloß 
ward genommen !),. Nur das feſte Lilybaion behaupteten die Punier 
nod. Auf dem anderen Ende der Inſel wurden ebenjo die 
Mamertiner, die einige Städte der Umgegend zinspflichtig ge- 
macht hatten, angegriffen, zurückgeſchlagen, ihre Burgen gefchleift, 
ihre Steuereinnehmer hingerichtet, nur Meſſana behaupteten fie 
noch. Es waren ungeheure Erfolge; das Griechenthum Siciliens 
war gerettet und befreit, war unter dem Helden Pyrrhos wieder 
eine einige Macht; die Syrafufer Münzen erfchienen nun, zum 
theuren Zeichen endlicher Bereinigung, mit der Umſchrift „Sife- 
fioten“, Münzen des „König Pyrrhos“ mit dem Kopf des 
dodonäifchen Gottes, mit dem Bilde der ficilifchen Kora ?). 


1) Der Monte Pellegrino nad) Holm, Geſch. Sic. II, ©. 283. Die 
Einzelnheiten find aus Diod. XXII. 10. 4. 5; Plut. Pyrrh. 25. 

2) Es find dieß die feltenen und Schönen Münzen, deren Abbildungen 
fi) bei Raoul Rochette, Mém. sur les med. Sic. de Pyrrhus, p. 118, 
pl. 1, n®, 9. 10. 17 und 7, 16 finden. Die nicht minder jchönen Mün— 
zen mit ZIKEAIRTAN find von Raoul Rochette in dem im Text ange- 
gebenen Sinne gedeutet und feine Anficht findet eine gewiffe Stüße an 
Polybios Ausdrud (VII. 4. 5): ö» (IMv6por) uovov xard nooalgeow 
xui zar' edvoiav Lıreliotar Navıes EVlÖrnaav ogWv auTav ysuove 
eivaı zai Baoıkka. Dagegen ift Head (History of the coinage of Sy- 
racuse Num. Chr. XIV, p. 67) zu dem Ergebniß gefommen, daß dieſe 
Münzen jpäter, aus Hierons IL Zeit find, und Holm (in v. Sallets Numism. 
Zeit. I, ©. 349) Hat fi diefer Anficht angefchloffen; freilich die Au— 
nahme, daß Hieron feine hellenifchen Unterthanen Sikelioten nennt im Gegen— 
fats gegen die Bewohner der vömifchen Provinz, dient diefer Zuweiſung 
nicht fehr zur Empfehlung. Sicherer dürfte e8 fein, wenn Head die Kupfer- 
münzen mit dev Athena Promachos und der Umfchrift ZYPAKOLIRN dem 
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Die Karthager Hatten Lilybaion, das faft rings vom Meere 
umgeben und auf der fchmalen Landjeite mit Mauern, Thürmen, 
und Gräben gededt war, mit neuen Truppen aus Afrika 9) ges 
fihert, mit Lebensmitteln, Geſchütz und Gefchoffen auf das 
Neichlichfte verfehen; der Plat fchien uneinnehmbar. Nun boten 
fie dem Könige Frieden an; fie forderten nur im Beſitz von 
Lilybaion zu bleiben, fie verpflichteten fid) Pyrrhos als Herrn 
der Inſel anzuerkennen, eine bedeutende Geldjumme zu zahlen, 
dem Könige mit ihrer Flotte zu Dienjten zu fein. Ihr Er: 
bieten konnte nur gegen Rom gemeint fein, troß des eben ge— 
ſchloſſenen Vertheidigungsbündniſſes; man traute fich gegenfeitig 
nicht; Schon daß man römischer Seits nicht Pyrrhos Abzug aus 
Stalien zu hindern gewußt Habe, mochte die Punier bedenklich) 
machen; vielleicht wollten fie fo nur vermeiden, römische Truppen 
nad Sicilien zu holen. Rom eilte Pyrrhos Abwejenheit in Italien 
zu nützen; der Conſul Fabricius fonnte am Ende des Jahres 
über die Lukaner, Brettier, Samniten, Tarentiner triumphiren 2); 
jenes Herakleia, in deffen Nähe vor zwei Jahren die Epeiro- 
ten gefiegt hatten, gewann für die YBundesgenofjenfchaft mit 
Kom ?); e8 war eine wichtige Erwerbung, fie fpaltete Pyrrhos 
Decupation in Siüditalien, fie gab nächſt Venuſia den wid): 
tigften Stüßpunft zu weiteren Unternehmungen. 





Könige Pyrrhos zufchreibt, ©. 87. Die Silbermünzen mit dem gleichen 
Typus und BAFTAERE HYPPOY machen durch ihr Gewicht (B,58—5,se) 
Schwierigkeit; nad) Mommſen (R. Münzweien, ©. 85) folgen die „Münzen 
der Sikelioten“ dem Litrenfyften, das in Syrakus, wo fie geprägt feien, 
mit Agathokles aufgehört habe (S. 9). Die amziehende Frage der 
Pyrrhosmünzen für Sicilien von Neuem zu unterfuchen, liegt außer meinem 
Bereid). 

1) Zonaras fagt: wiosopopovs &x ris Irahies. Diefe konnten, da 
Lukaner, Brettier, Samniten allen Anlaß hatten, Pyrrhos Feinde nicht zu 
unterftügen, dody nur aus dem vömifchen Stalien und dann nur mit rö— 
miſcher Bewilligung geworben fein. Diodors Ercerpte XXI. 10. 5 
ſprechen nur von Truppenforderungen aus Libyen. 

2) Fast. Capit. cf. Eutrop. D. 8; Val. Max. I. 8. 6. 

3) Cicero, pro Arch. 4; pro Balb. 22: (cum eivitate Heracleensium) 
prope singulare foedus Pyrrhi temporibus C. Fabio consuli ictum 
putatur. 
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Es fcheint angenommen werden zu dürfen, daß jene Friedens: 
anträge von den Karthagern nad) dem erften Feldzug, zu Anfang 
des Yahres 277 etwa, gemacht wurden !); fie waren aller- 
dings lodend; auch wenn Pyrrhos fich der punifchen Beihülfe 
nicht bedienen wollte, bot ihm die Seemacht der Inſel die Ge- 
legenheit, den Kampf gegen Rom mit neuen Ausfichten fort- 
zufegen; jedenfalls das griechiſche Italien war dann gerettet, 
Sicilien bis auf die weftlichjte Felfenfpige den Puniern ver: 
foren; und, neu geordnet, unter einem emergifchen Fürſten, mit 
den Stalioten vereint, mußte e8 fich zu einer Macht erheben, 
welde die ferneren VBerhältniffe des Wejtens auf das Durch— 
greifendfte beftimmte. Aber war anderer Seits nicht voraus: 
zufehn, daß die Punier eben fo wenig den Vertrag mit Pyrrhos 
halten würden, wie fie den kaum gejchloffenen mit Nom ge— 
halten hatten? mit Lilybaion behielten fie den Punkt, von dem 
aus fie fofort, wenn Pyrrhos ſich nach Italien wandte, wieder 
in Sicilien vordringen konnten; fo lange Karthago nicht gede- 
miüthigt, völlig nad) Afrika zuridgeworfen war, konnte man 
mit dem Kampf gegen Rom nicht Ernft machen; je fehnelter, 
je gründliher man Karthago niederwarf, deſto ficherer erlag 
Rom. Freilich war vorauszufehn, daß Rom, je fehmwerer bie 
Punier gedrängt wurden, um fo eifriger in Italien vordringen, 
des Pyrrhos Bundesgenoffenfchaft fprengen, die Sytalifer zu 
Paaren treiben, den Griechenftädten die Wege zum Abfall eben 
werde; und wo war die Gewißheit, daß der Offenfivftoß gegen 
die Seemacht beffer gelingen werde als der verfuchte gegen die 
Landmacht? 

Pyrrhos ſelbſt ſcheint geſchwankt zu haben, wie er ſich ent— 
ſcheiden ſolle. Er ging mit den Freunden und den Sikelioten 
zu Rath. Die Sifelioten fahen nur auf das Intereſſe ihrer 
Inſel, forderten, daß man den Puniern auch noc den legten 
Stützpunkt auf der Inſel entreiße; den Freunden mochte die 


1) Die Wahrfcheinlichkeit gründet ſich darauf, daß im nächften Jahre die 
Römer bereits Erwerbungen gemacht hatten, welche Pyrrhos gewiß zur An- 
nahme des Friedens bewogen haben würden. 
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Ausſicht nach dem Fall des Lilybaions nach Libyen hinüber— 
zugehen, die reichen Länder Karthagos auszubeuten, lockender 
und für den guten Willen der Truppen förderlicher erſcheinen, 
als der zwar rühmlichere, aber auch gefährlichere und weniger 
beutereiche Kampf gegen die Römer und ihre Verbündeten. Der 
Heereskern epeirotiſcher Truppen war ſtark zuſammengeſchmolzen, 
die Landmacht, die der König zur Verfügung Hatte, gewiß nicht 
ftärfer al8 in der legten Scladht gegen die Römer; mit den 
Hülfsmitteln Siciliens ließ ſich vafcher eine überlegene Seemacht 
zufammenbringen, und einem energifchen Angriff ſchien Lilybaion 
erliegen zu müſſen. So ward das puniſche Anerbieten zurück— 
gewiefen: nicht eher Fönne mit Karthago Frieden und Freund» 
Ichaft fein, als bis ganz Sicilien geräumt fei '). 

Sofort ward Hand angelegt, die Punier aus ihrem leisten 
Poften zu treiben. Pyrrhos Lagerte vor Lilybaion; Sturm auf 
Sturm folgte, aber im ungehenrer Maſſe wurden Steine, Pfeile 
Sefchoffe aller aller Art auf die Angreifenden gefchleudert, jeder 
Angriff mit großem Berlujt zurücgefchlagen; das Sturmzeug 
aus Syrakus reichte nicht aus; neue Mafchinen wurden errichtet, 
aber ohne Erfolg; man verfuchte die Mauern zu untergraben, 
aber fie ftanden auf dem Felſen. Nach zwei Monaten vergeb- 
licher Anftrengung hob Pyrrhos die Belagerung auf. Nur um 
fo mehr mußte man eilen, die punische Macht in ihrer Wurzel 
anzugreifen; vor den Thoren Karthagos galt es, die Uebergabe 
von Lilybaion und mehr als das zu erzwingen. 

Hier ift der entfcheidende Wendepunft in Pyrrhos Leben; 
wohl beſaß er Kühndeit, Hohes, Friegerifches Talent, vitterliche 
Gefinnung, Bewunderung für alles Große und Edle; aber 
feinem Thun fehlte das, was einft Timoleon in eben diefem 
Sicilien fo Großes hatte erringen lafjer, was Rom in allen 
Adern belebte und unbezwinglid; mad)te, die Wucht und der 
Ernft eines großen ethifchen Zwedes oder Berufes. Nicht um das 
Griechenthum Staliens und Siciliend zu retten, war er ge— 
fommen; der Hiülferuf von dort war ihm willfommen gewefen 


1) Plut. Pyrrh. 23. 
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als Vorwand und Anlaß zur Gründung einer mächtigen Herr— 
ſchaft, die er daheim wieder und wieder vergebens verſucht hatte. 
Und wieder dieſe Herrſchaft erſchien ihm nicht als Ziel und 
Zweck, ſondern ſollte nur ein Mittel mehr ſein, ſeinen unſtäten 
Drang nad) immer neuen Thaten zu ſättigen. Wohl find feine 
Pläne fühn, großartig, überrafchend, aber fie auszuführen ift 
ihm nur ein Genuß feiner Kraft; der wilde Krieg ift ihm 
ein fühnes, kunſtvolles Spiel, in dem er ſich Meiſter fühlt, 
nicht das ernfte Mittel für letzte größefte Zwede; wohl erfaßt 
er mit fihrem Blid die großen Gedanken der Befreiung des 
Griechenthums, der Einigung der Hellenen, aber fie find ihm 
jelbft nicht die legten und höchſten Beftimmungen, er braucht 
fie eben nur als ftrategifhe Mittel. Mit Begeifterung Haben 
ihn die Sifelioten empfangen; feine Milde, feine Schonung, 
jein offenes Vertrauen, da er fam, Hat fie fejt und feſter an 
ihn gefettet; nicht als ob die alten Tugenden der Hingebung, 
de8 Vertrauens, der Selbjtverläugnung nun plößlih den Sike— 
lioten zurückgefehrt wären; aber er hätte Neid und Mistrauen 
und Partheiung mit Milde und Strenge zu überwinden, jenen 
erwachten Geift der Erhebung zu feſſeln und zu großen Reſul— 
taten zu führen vermocht, wenn in ihm ſelbſt diefe feite umd 
ruhige Kraft, diefe ethifche Gefchloffenheit gewefen wäre, deren 
Mangel freilich der Untergang des GriechentHums, deren Beſitz 
Roms allfiegende Stärke war. 

Er wollte nad Afrika. Die Hunderte von Schiffen zu 
bemannen, mußten Matrofen gefchafft werden; wie unerträglich 
waren ſolche Werbungen den freien ftädtifchen Demofratien. 
Ernjtere Mittel, zu denen der König griff, fteigerten nur 
den Unmwillen, den Widerftand; man fonnte Elagen, daß er aus 
einem Könige»ein Despot geworden fei; und wieder die böſe 
Stimmung zwang ihn fic gegen fie zu fichern, treuen Männern, 
Kriegsleuten von erprobter Anhänglichkeit die Bewahrung ber 
Städte anzuvertrauen, ihnen die Handhabung der Ordnung zu 
übertragen, die gefetlichen Freiheiten der Demofratien zu be— 
ſchränken; bald folgte, wenn auch unter dem Vorwande des 
Schutzes gegen die Punier, die militärische Befegung der Städte, 
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Bermögensfteuern , ftrenge Beauffichtigung der Unzufriedenen ; 
Gomplotte, Verbindungen mit den Feinden wurden entdeckt : 
faft aus jeder Stadt fielen angefehene Männer als Verräther 
unter dem Beil des Henkers; endlich, da aud Thoinon, der 
ihm vor Allen fi) angefchloffen, hingerichtet wurde, auch So— 
ſtratos fejtgenommen werden follte und ſich kaum durch die 
Flucht rettete, — da war das Maaß voll, da juchte jede 
Stadt fid) zu retten, jo gut fie konnte, die einen den. Schuß 
der Mamertiner anrufend, die andern fich den Puniern er- 
gebend ?). 

Nichts als dieß Bild ift uns von des Königs Thun in Si— 
cilien aufbewahrt; jene nach Afrika beftimmte Flotte kam nicht 
zu Stande; die aus Syrafus Geflüchteten ſammelten ſich bei 
den Puniern, die ſchon wieder im Bordringen waren; die Ma- 
mertiner griffen von Neuem um fi), und Pyrrhos jah ringe 
nichts als Abfall, Meuterei, allgemeinen Haß. Da famen Boten 
von den Samniten und Zarentinern, des Königs Rückkehr nad) 
Stalien zu erflehen. Er wußte, was er aufgab, wenn er 
Sicilien verließ: „welchen Kampfplatz“, ſprach er, „überlafjen 
wir den Karthagern und Römern!“ 2) Aber fein Heer zu 
theilen, jah er die Feinde auf beiden Seiten zu mächtig ?). 
Noch einmal erhob er fich mit ganzer Macht gegen die vor- 
dringenden Karthager; er ſchlug fie zurück . Dann verließ er 
Sicilien, Italien zu retten. 

Drei Yahre Hatten die Völker Italiens, vor Allen die Sam: 
niten, den Berzweiflungsfampf gegen Rom ausgehalten, — nicht 
drei Jahre bloß; in faum zwei Meenfchenaltern hatten die Sam- 
niten fajt vierzig Jahre des zerftörenden Krieges gehabt, fie 
hatten dann, nachdem fie faum drei Jahre lang ihre verheerten 
Felder wieder beftellt, fi auf den Ruf der Tarentiner zum 
vierten Male erhoben, felbjt da faum, als Pyrrhos in die Nähe 


1) Plut. 23; Dionys. Hal. XX. 8. Auch das Fragment des Dio, 
p- 177 bei Mai gehört hierher. Appian. Samn. 12. 

2) Plut. 23. 

3) Dio bei Mai, p. 178 ftimmt auffallend mit Justin. XXIII. 3. 7. 

#) Justin. 1. c.: confecto proelio cum superior fuisset. 
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Roms vordrang, einen Augenblid in ficherer Ruhe !); fie 
hatten feit deſſen Abzug wider die furchtbaren Gegner gefämpft, 
hoffnungslos, aber umerjchütterlih in ihrem Muth und ihrem 
Hab. Die Siege, nad) denen Fabricius 278 triumphirte, hatten 
Samnium nicht gedemüthigt; mit dem nächſten Jahre erfchienen 
beide Konjuln, B. Cornelius Rufinus und E. Junius Brutus, 
in Samnium, die Felder vermwültend, wohin fie famen, die 
Flecken zerftörend, die, von den Bewohnern verlaffen, fie er- 
fteigen mochten. Die Samniten hatten Weiber, Kinder und Habe 
in die Waldgebirge geflüchtet; und die Conſuln wagten einen 
Angriff, aber die furchtbarjte Gegenwehr empfing fie; viele 
Römer wurden erjchlagen oder gefangen ?). Ueber diefe Nieder- 
lage entzweiten fich die Confuln, und Rufinus zog, während 
Brutus in Samnium blieb und weiter heerte, füdwärts, fiegte 
über die Lufaner, die Brettier, rücte gen Kroton. Das Bei- 
jpiel, da8 Herakleias Bundesvertrag mit Rom gegeben, mußte 
aller Orten römijch gefinnte Partheien Hervorrufen. Auch in 
Kroton ftand eine jolche der epeirotifchen gegenüber ; und während 
diefe fi Hülfe bittend nach Tarent wandte, forderte jene den 
Conſul auf vor den Thoren zu erjcheinen, die man ihm öffnen 
werde. Aber vor ihm war Nikomachos aus Tarent angelangt; 
ein Angriff des Conſul wurde zurücgefchlagen, umfonft begann 
er die mächtig ummauerte Stadt zu belagern. Dann ließ er 
befannt werden, daß er fich nach Lokroi wende; dem jcheinbar 
Abziehenden- eilte Nikomachos auf fürzerem Wege voraus, und 
der Conſul fehrte zurüd, und nahm unter dem Schuß eines 
dichten Nebels die Stadt. Wohl eilte Nikomachos zurück, aber 
er fand die Stadt verloren, die Wege in Feindes Gewalt; 
unter großem Verluſt ſchlug er fi nad) Zarent durd) °). Hierauf 


1) Nostro magis milite suas auxit vires, quam suis viribus nos 
defendit, fagen ihre Gejandten bei Liv. XXIIL 42. 

2) Zonaras, p. 49. 12. 

3) Zonaras. Frontin. III. 6. 4: adsumpta in praesidium Luca- 
norum manus ohne Erwähnung des Nikomachos. Die Burg von Kroton 
iſt inexpugnabilis, Liv. XXIV. 3. 
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ward auch Kaulonia genommen und von den Campaniern im 
conſulariſchen Heere verwüftet *). Xofroi trat zu den Römern 
über. Mit dem folgenden Yahre 276 führte der Konful 
D. Fabius Marimus Gurges den Krieg gegen die Samniten, 
Lukaner, Brettier fort; bis Leufas Hin erftredten ſich feine 
Unternehmungen; mehr als fein Triumph beweift für feine 
Erfolge der Nothruf an Pyrrhos: faum noch in den Städten 
fünne man fid) gegen die Feinde behaupten, das flache Land fei 
ganz in ihrer Gewalt; man müffe fi ergeben, wenn nicht Hilfe 
fomme 2). 

Als Italien jo gut wie verloren war, verließ Pyrrhos 
Sicilien. Wie aus feindlichen Lande heimfehrend führte er umer- 
meßliche Beute mit ſich; 110 Kriegsſchiffe escortirten eine weit 
zahlreichere Transportflotte ?); aber die Bemannung war in 
Sicilien erpreßt; fie wußte, daß, wenn fie Tarent erreichte, fie 
beſtimmt fei nie wieder heimzufehren. Solcher Marine mußte 
fid) der König anvertrauen; der Uebergang war jchwierig, da 
weder Lokroi noch Rhegion zur Landung offen ftand; er mußte 
befchleunigt werden, da eine punifche Flotte vor der Meerenge 
freuzte. Pyrrhos entging ihr nicht, und die Karthager Hatten 
leichten Sieg; 70 Schiffe, heißt e8, wurden in den Grund ge- 
bohrt, nur zwölf entfamen unbejchädigt %). Und ſchon wartete 
feiner eine neue Gefahr; 10,000 Mamertiner waren von Si- 
eilien herübergefommen, hatten den Engpaß, durch den der Weg 
führte, befegt; ein furchtbares Kämpfen begann dort; während 
der Vortrab unter des Königs Führung mit Anftrengung vor— 
drang, ward zugleich die Nachhut angegriffen; der ganze Zug 
gerieth in Verwirrung; zwei Elephanten wurden getüdtet, der 
König jelbit am Kopf verwundet; nur defto fühner griffen die 


1) Paus. VI. 3. 5. 

2) Plut. 23; Justin. XXIH. 3. 

3) Appian. Samn. 12: &navjAdev Ereı rolro, aljo nad) dem Sommer 
276; es dürfte gegen Ende diefes Jahres geweſen fein. 

4) Appian 1. ec. wahrſcheinlich übertrieben; bei Plutarch fcheint der 
König bei der Landung 20,000 Mann Fußvolk und 3000 Reiter zu haben; 
aber dieß ift wohl eben jo wenig richtig. 
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alten Kriegsfuechte von Mefjana an, bis endlih der König 
„das Geficht voll Blut und mit grauenvollem Blick“ fi von 
Neuem auf den Feind ftürzte und mit der furchtbaren Gewalt 
feines Armes den riefigen Führer der Feinde mitten hindurch 
fpaltete. Da endlich wichen die Feinde ?). 

Er wandte ſich auf Lofroi, das ihm die Thore öffnete; ein 
rafcher Angriff auf Rhegion ward mit Verluſt zurücgejchlagen. 
Er fehrte nad) Lokroi zurüd; nun erft folgten Geldbußen und 
Hinrichtungen der römiſch Gefinnten 2). Die unfelige Schlacht 
in der Meerenge mochte den beften Theil feiner Kriegskaffe ins 
Meer verfentt haben; Geldmangel brachte ihn in die peinlichite 
Berlegenheit und die Bundesgenofjen weigerten DBeifteuer zu 
zahlen; da riethen ihm einige von den Freunden 3), die heiligen 
Schäte im Tempel der Perfephone zu plündern. Aber die er- 
zürnten Götter, heißt es, zerftreuten im gewaltigen Sturm die 
Flotte, die da8 Geraubte nad) Tarent hinüberführte, und trieben 
die Schiffe mit den Weihgefchenfen und dem heiligen Geld an 
den Strand, in den Hafen von Lofroi zurüd; Pyrrhos felbft 
aber, von dem Wunder betroffen, habe das Geraubte zurück— 
gegeben und die Göttin durch feierliche Dpfer zu verfühnen ge- 
fucht, und da fie ungünftig waren, fei er noc mehr ergriffen 
gewejen und habe die böfen Rathgeber hinrichten laſſen 9; aber 
der Zorn der dunklen Göttin habe fortan auf ihm gelegen, fein 
Glück fei von ihm gewichen; Pyrrhos felbjt habe das empfunden, 
er bezeuge e8 in feinen Denkwürdigkeiten °). 

Pyrrhos gelangte mit feinem Heere — wie es heißt 20,000 


1) Plut. 24. 

2) Zonaras VIII. 6. 

3) Dionys nennt fie: Enegoros Theodoros Sohn, Balakros Nikandros 
Sohn, Deinarchos Nilias Sohn; XIX. 11: rar dIEwv xei EEaylorwrv 
doyudrwv InAwrai. 

4) Die Gefcichte wird oft erzählt und angedeutet. Dionys, Appiaı, 
Dio Caſſius, aus Appiau Suid. v. danıdauuovie, Liv. XXIX. 8 und 
18 etc. 

5) Dionys. XIX. 11; auch auf Prorenos beruft er fi); daß diefe Ar 
von Deifidämonie in Pyrrhos Charakter war, fcheint zweifelhaft. 
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Mann Fußvolk und 300 Reiter ungehindert nach Tarent, zu 
Lande, wie es ſcheint; noch einmal mochte die epeirotiſche Parthei 
in den Städten Brettiens und Lukaniens ſich erheben; auf dem 
Wege konnte das Heer mit neuen Werbungen gemehrt werden; 
in Tarent ſelbſt wurden die Tüchtigſten zum Dienſt ausgehoben. 
Menſchen genug konnte er mit dem nächſten Frühling gegen 
den Feind führen, aber an der Stelle der epeirotiſchen Vete— 
ranen hatte er meiſt friſch geworbene Truppen, „griechiſche Land— 
ſtreicher und Barbaren“, die, wenn ſelbſt tapfer, doch weder 
geübt noch zuverläſſig waren. | 

Und doch ging feinem Namen der alte Schreden vorauf; 
in Rom war man bejtürzt über die neue Gefahr, die drohte. 
Eine Peit Hatte im lebten Jahre (276) in Rom und dem 
römifchen Gebiet furchtbar gemwüthet ’); üble Zeichen machten die 
Herzen beflommen; ein Sturm hatte da8 Bild Yupiters vom 
Gipfel des Capitols Hinabgefchleudert; daß man das Haupt 
nirgends fand, jchien den Untergang der Stadt zu bezeichnen, 
bis die Kunft der Arufpices die Stelle im Tiber bezeichnete, 
wo man es fand 2). Und doch Lähmte Schreden das Volf; 
al8 der neue Konful MW’. Eurius Dentatus, der 290 den Sam- 
nitenfrieg glorreih zu Ende geführt hatte, fchleunig die neue 
Aushebung begann, erjchienen die Gerufenen nicht; ſofort wurde 
des erſten Widerfpenftigen Habe jubhaftirt; umfonjt rief er die 
Hilfe der Tribunen an, ihn und feine Habe verkaufte der 
Sonjul; e8 war das erjte Beifpiel der Art’). So gelang die 
Aushebung; Lentulus ging Lukanien zu deden, während Curius 
jih in Samnium feftjette. 

Pyrrhos mußte verfuchen den Krieg möglichjt weit nad). 
Italien hinauf zu fpielen, um den alten Bundesgenofjen, vor 
Allen den Samniten, Erleichterung zu ſchaffen; wohl Hatten ſich 
einige Schaaren Samniten ihm angefchloffen, aber ihr Muth 
war gebrochen, ihr Vertrauen dahin; und doc mußte dem 


1) Orosius IV. 2; Augustin. de civ. Dei III. 17. 
2) Liv. Ep. XIV; Cicer. de Div. I. 10. 
3) Valer. Max. IV. 3. 4; Liv. Ep. XIV. 
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Könige Altes daran liegen, fie zu retten. So theilte er feine 
Schaaren; während das eine Heer in Lukanien vorrücdte, den 
Conſul Lentulus zu befchäftigen, führte er felbft die Hauptmacht 
gegen Curius. Der Conſul Hatte fih auf den Höhen in der 
Nähe von Beneventum verfchanzt; er fuchte einer Schlacht mit 
der Uebermacht der Feinde !) auszumeichen ; die Aufpicien waren 
nit günftig; er erwartete die Ankunft feines Collegen aus 
Lufanien. Eben darum eilte Pyrrhos den entjcheidenden Schlag 
zu führen; in der Nacht, jo war bejchlofjen, jollte ein Corps 
auserlefener Truppen um das feindliche Lager heruingeführt wer- 
den, die Höhen über demfelben zu gewinnen. Ein Traum, heißt es, 
ſchreckte den König, er wollte das jchwierige Manöver aufgeben, 
die Schlacht verjchieben; aber der Rath der Freunde und bie 
erwartete Ankunft des Lentulus entfchied für die Schladt. Im 
Dunkel der Nacht rückten die beften Truppen und die tüchtigften 
Elephanten aus, jene-Höhen zu gewinnen, ein weiter Weg durch 
unwegjame Waldhöhen; mit Tadeln mußte man den Pfad fuchen, 
Zeit und Entfernung waren falfch berechnet, die Fadeln reichten 
nicht aus, man verirrte; ſchon war es Tag, da jene Höhen 
erreicht wurden. Mit Beftürzung ſah das römifche Lager den 
feindlihen Schlachthaufen Hinter und über fich, Alles gerieth in 
Aufruhr; aber die Wahrzeichen waren günftig, eine Schlacht 
unvermeidlid. So rüdte Eurius heran gegen den Feind, der 
durh Ermüdung und Unordnung, wie fol ein Nachtmarſch fie 
bringen mußte, gelähmt war; fchnell wurden die erften Reihen, 
bald die ganze Schaar geworfen, Viele wurden erjchlagen, ein 
Baar Elephanten erbeutet. Der Sieg hatte den Conful in die 
arufinifche Ebene hinabgeführt; nun ließ Pyrrhos die Zurüd- 
gebliebenen vorrüden; es galt da8 Schidjal des Tages zu ent» 
fcheiden. Siegend drangen die Römer auf ber einen Seite vor; 
auf der andern wurden fie befonder8 von den vorgetriebenen 
Elephanten zurückgedrängt bis an ihr Lager; aber dort empfing 
diefe die zur Vertheidigung des Lagers zurückgebliebene Schaar, 





1) Dionyfios fagt: dreimal fo viel Truppen, Drofius gar 80,000 
Mann Fußvolf und 6000 Reiter. 
Droyſen, Hellenismus. III. 12 
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fchleuderte Brandpfeile gegen fie, trieb fie zurück, daß fie um- 
gewandt, jcheu und wilthend durch das eigne Heer zurüdftürmten, 
Alles in Verwirrung mit ſich reißend !). Die Niederlage war 
entfchieden und vollfommen. Des Königs Lager ward erbeutet, 
zwei Elephanten waren -erlegt, acht, in gefchkoffenem Terrain 
abgefchnitten, von ihren Indern ergeben; fie gaben den „ftolzeften 
Schmuck“ des Triumphes, mit dem Curius im Februar 274 
nah Rom zurückkehrte. 

Pyrrhos Heer war fo vollftommen aufgelöjt, daß nur we— 
tige Reiter feine lacht nad) Tarent begleiteten. Die nach 
Lukanien gefandten Truppen fonnten unmöglic; das Teld be- 
haupten ſollen; man bedurfte einer Deckung Tarents für den 
möglichen Fall eines fofortigen Angriffs Seitens der Römer. 

Die erfte Gefahr war vorüber; aber was nun? follte Pyr— 
rhos den Krieg fortjegen? mit den Streitmitteln, die ihm noch 
übrig waren, ſchien es nicht möglich; follte er wie vor einem 
Jahre Sicilien fo nun auch Italien Preis geben, ohne Ruhm, 
ohne Beute, als ein Flüchtling mad) Epeiros heimkehren? Mit 
welchen Hoffnungen war er ausgezoge, wie nah war er daran 
gewefen, an der Spite der vereinten Macht der Hellenen St- 
eiftend und Italiens die alten Pläne des Agathofles, Dionyjios, 
Alkibiades zu vollenden, mit denen dem Griechenthum eine neue 
Blüthe begonnen Hätte. Jene Hoffnungen waren mit dem Ber: 
fufte Siciliens dahin; verließ er nun auch Italien, jo war, das 
mußte er erfennen, auc das griechiſche Italien nicht bloß für 
ihn verloren; es fiel unmeigerlich als fichere Beute dem ftolzen 
Römerſtaat zu, und Sicilien war dejjen nächſte Eroberung; 
wie follte dann ihm das Meer noch eine Schranke feten? und 
in der Hetmath des Griechenthums, im helleniſirten Dften war 
feine Macht, die den Bewältigern der Gallier und Samniten 


1) Dionys. XIX. 12. 13. 14; Plutarch; Orosius; Liv. Ep. XIV; 
Florus I. 18; Frontin. I. 2. 1. 3Zonaras (p. 50) hat eine wunderliche 
Geihichte von einem jungen Elephanten, bei deffen Geſchrei wegen einer 
Bunde die Mutter zurücläuft und die Berwirrung beginnt. Das Junge 
mußte 80 Jahre wenigftens alt fein, da die Elephanten in Gefangenichaft 
nicht werfen. 
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zu widerftehen vermocht hätte. Wahrlich, Pyrrhos erkannte die 
dunklen Wege der Zukunft, als er an Antigonos nach Make— 
donien, an Antiochos nach Wien, an die andern Fürften des 
Oſtens fandte 1), Geld und Truppen zur Fortfegung bes Krieges 
zu fordern. Schon verbreitete fi) das Gerücht, daß maledo- 
nische, aftatifche Heere. dem italischen Griechenthum zum Beiftand 
fämen, und die Confuln wagten nicht ſüdwärts vorzudringen ; 
auch Lentulus z0g ‚gegen die Samniten, um wider fie fümpfend 
den Triumph, aber Teine Entjcheidung zu gewinnen. 

Aber die fernen Könige achteten des Hülferufs nicht, Antie 
gonos hatte Makedonien zu ordnen und gegen die Galater zu 
fihern, ganz Mleinafien bebte vor. diefen Räubern oder zerriß 
fi) in den immer nenen Kämpfen der Dynaften; Syrien fühlte 
fi gelähmt durch die um fich ;greifende Kunft der Lagiden- 
politif; Griechenland war ‚ein wüſtes Knäuel von Ohnmacht, Hader 
und Haß. Diefelbe wahnfinnige Zerfplitterung, Selbftjucht und 
Berblendung, die den freien Staaten des Griechenthums nach 
einander den Untergang gebracht und die Wunderfiege Alexanders 
in ihren Wurzeln gefährdet Hatte, war nun auf bie Epigonen 
feines Reiches, auf die Helleniftischen Staaten, übergegangen. 
Während das Griechenthum ſich in unendlichen Wirren zerriß, 
ſich feine beften Kräfte entloden ließ, um Aſien zu hellenifiven, 
und die heileniftifche Kraft des Oſtens um jo loderer wurde, 
je endloferen Raum fie umfaffen follte, in derſelben Zeit ſchließt 
fich feſt und fefter diefe Römermacht, in ftrengjter Eentvalität, 
mit langſam furdhtbarer Unwiderftehlichfeit weiter jchreitend, Sie 
hat der Epeirotenfönig fämpfen jehen; er erfennt es, daß bie 
Griechenftädte Italiens das Bollwerk des Oſtens find; aber 
man hört ihn nicht. 

Pyrrhos Rückkehr aus Italien wird wohl als unrühmliche 
Flucht dargeftelit; da er die Botfchaften der Könige erhalten, 
in denen die geforderte Hilfe gemweigert wurde, habe er den 


1) Justin. XXV. 8, beffer Pausan. I. 13: Es re rıv Aulav xaui 
noös ‘Avriyovov, Toög ulv orocridv tüv Baoıkdav, roös dt yonuara, 
Arıiyovov de xal duporeoe airöv. Unfehlbar wurde auch der Hof von 
Alerandrien beichidt. | 

12* 
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angefehenen Epeiroten und Zarentinern aus den Briefen vorge: 
leſen, al8 enthielten fie da8 Verfprechen des Beiſtandes; und in 
der Nacht darauf fei er abgefegelt ). Er führte 8000 Dann 
Tußvolf und 500 Reiter mit ſich zurüd; er ließ in Tarent eine 
Bejagung unter Milon, ja feinen Sohn Helenos zurüd 2). Das 
gleiht nicht einer Flucht. Aber ihm blieb nichts Anderes übrig, 
als den letzten Punkt, der auf der italifchen Küfte noch zu halten 
war, möglichft zu fichern und heimzueilen, um in neuen Kämpfen 
Macht, Streitmittel, die Möglichkeit zu einer neuen Heerfahrt 
nad Stalien zu gewinnen. Wir werden ſehen, wie er jofort 
nach feiner Heimkehr Makedonien eroberte; dann eilte er nad 
der Peloponnes; da ereilte ihn der Tod (272). Wohl wandte 
fein Erbe Alerandros den Blick nah Italien, nah Sicilien, 
aber zu ſchnell verwandelten fich dort alle Verhältniffe. 

Rom gönnte fich nach neunjährigem, mit höchſter Anstrengung 
geführtem Kampf ein Jahr Ruhe; mit dem Jahr 273 erhob es ſich 
zu dem num endlich entjcheidenden Kampf gegen die unglüdlichen 
Bundesgenofjen des Epeirotenfönige. Cine Colonie in Bofei- 
donia ficherte den Eingang ins Lufanerland3); über Lukaner, 
Samniten und Brettier wurde gefiegt; nur Einer Anftrengung 
noch ſchien es zu bedürfen und fie waren Roms Unterthanen. 
Auch in Tarent war es fo weit gelommen; Milon fchien zu 
hartes Regiment zu führen; eine Verfchwörung entftand gegen 
den epeirotifchen Befehlshaber, unter Führung Nifons griff man 
ihn an; aber die DVerfchworenen wurden zurücdgefchlagen, fie 


1) &o Pausan. und Justin. 1. c. 

2) Zuftin. Die Zeit der Rückkehr wird wohl in den Anfang des 
Sahres 274 zu feten fein (ddeerij yoovovr dvaiioas, Plut. 26, nicht 
neunsp Ereı iv 'Irahlav Anwv, wie Zonaras p. 50, 1. 20, quinto 
demum anno, wie Orosius IV. 2 jagt). Sieben Jahre, nachdem bie erften 
Elephanten nad Italien gelommen, jagt Plin. VII. 6, bradjte der Triumph 
die erften nach Rom; das ift der Triumph des M’. Curius Dentatus im 
Anfang 274; |. Fast. Capit. Die Notiz bei Plin. XI. 37 (sect. 71): 
post centesimam vicesimam sextam Olympiadem, cum rex Pyrrhus 
ex Italia discessisset, giebt feine genaue Beftimmung. 

3) Liv. Ep. XIV; Vellei. I. 14. 
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warfen fich in einen feiten Ort auf Tarentiner Gebiet, fandten 
Boten nah Rom, fchloffen Frieden für fih. Rom konnte jehen, 
daß Zarent zur Eroberung reif fei. 

Es kam das große Jahr der Entfcheidungen 272; in ber 
jelben Zeit, da Pyrrhos Makedonien erobert, feinen unglück— 
fihen Zug nad der Peloponnes noch nicht begonnen hatte, 
wählte man in Rom zwei Confularen, die vor zwanzig Jahren 
den glänzendften Triumph über die Samniten gefeiert hatten 9), 
den 2. Bapirius Eurfor und Sp. Carvilius Marimus zu Con 
fuln; man modte Wiederkehr des Pyrrhos beforgen und nad) 
fchneller Entfcheidung verlangen 2). 

Als Papirius bereits auf dem Marſch nah Tarent war, 
traf dort die Nahriht von Pyrrhos Tod ein; man fürchtete 
die Römer, man hafte die Epeiroten; man wandte jich heimlich 
an die pumifchen Feldherren auf Sicilien. Für die farthagifche 
Politif wäre e8 der größte Gewinn geweſen, mit Tarent einen 
feften Punkt an der italifchen Küfte zu gewinnen, wie fie ihn 
in Lilybaion für Sieilien hatte. Eine punifche Flotte erſchien 
im Hafen, während Papirius vor der Stadt lagerte; zwiſchen 
beiden Milon, von denen verrathen, deren einziger Schuß er war. 
So verrieth er fie; er überredete die Bürger, daß Papirius, um 
die Stadt nicht in die Gewalt der Barbaren kommen zu lafjen, 
feidlihen Frieden zu gewähren geneigt fei; er unterhandelte, be= 
dang fi mit feinen Kriegern und feinen Kaſſen freien Abzug, 
übergab dann die Burg dem Conſul, überließ die Stadt 
feiner Willführ. Die Mauern wurden zerftört, die Schiffe und 
Waffenvorräthe ausgeliefert; den Triumph des Bapirius ſchmückten 
Statuen, Gemälde, Roftbarkeiten helleniſchen Gefchmades ?). Frie⸗ 
den und Freiheit ward der Stadt gewährt, aber eine Freiheit mit 
jährlihem Tribut, mit ſtarker römiſcher Befagung in der Burg *). 


1) Liv. X. 46; XXIV. 9. 

2) Daß Pyrrhos nach dem Siege über Makedonien feine Feldherren aus 
Tarent zurücberufen habe, ift eine Verkehrtheit bei Justin. XXV. 3, aber 
fein Sohn Helenos kehrte früher zurüd. 

3) Florus I. 18; cf. Festus v. picta. 

4) Zonaras; Liv. Ep. XV; Polyb. II. 24. 
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Bon alfen füditalifchen Feinden. hielt fih nur noch die em= 
pörte Legion in Rhegion; fie ftand in Bündnig mit den Ma— 
mertinern von Meffana, felbft Kroton hatte fie erftürmt und 
verheert. Nun endlich 270 begann der Conſul Gemucins die 
Belagerung der Stadt; ein Krieg in Sicilien entzog ihr bie 
Hülfe der Mamertiner 1); nad langer Belagerung unter furdt- 
barem Gemegel wurde fie genommen, der Reft der einft römischen 
Legion in Ketten nah Rom geführt, von den Tribus ein— 
ftimmig zum Tode veruetheilt, je funfzig an einem Tage ge— 
ſtüupt und enthauptet ?). Rhegion ſelbſt warb den altem helle— 
niſchen Einwohnern, fo viele fich deren aus der Zerſtreuung 
noch fammeln mochten, zurückgegeben. 

Mit dem Yahr 270 Hatte Rom die Bewältigung Italiens 
vollendet; nicht jo Karthago die Sieiliens; der edle Hieron hatte 
die Herrihaft von Syrafus gewonnen, fümpfte wider die Ma— 
mertiner nicht ohne Erfolg, fandte den Römern, die Rhegion 
belagerten, Hülfstruppen und Unterhalt. Neue furcdtbare Kämpfe 
bereiteten fich vor. Es war der größte politifche Fehler, daß 
Karthago nicht den Fall Tarents gehindert hatte; durch die be= 
ftehenden Verträge war e8 von der Einmifchung in die italifchen 
Angelegenheiten jo wenig ausgefchloffen wie Rom von der in 
die ſiciliſchen. Aber der puniſche Feldherr war im Hafen Tarents 
auf eigene Verantwortung erjchienen; da jpäter Rom in Karthago 
ernftlich Bejchwerde führte, rechtfertigte fich der punifche Senat 
durch eidliche Betheuerung, e8 fei ohne fein Vorwiſſen gefchehen °). 


1) Dieß geht aus Polyb. I. 8. 2 unzweidentig hervor, und man darf 
nicht die comfufe Darftellung bei Zonaras: roug Mausorlvovs . . . Öuo- 
koyl« (of Poucioı) ngooednsavro auf einen Bertrag zwiſchen Nom und 
den Mamertinern beziehen, der vielmehr zwiſchen Nom und Hieron ge- 
fchlofien fein muß; f. u. 

2) Niebuhr (S. 634) nimmt das Jahr 269 für das der Eroberung, 
und allerdings fteht bei Dionys. XX. 7 Taiog Tevvxuog, während der Conful 
des von uns angenommenen Jahres 2. Germcius ifl. Aber Drofius ſetzt 
die Eroberung ausdrücklich sequenti anno nad) Tarents Fall, und dieß 
wird durch die ficilifchen Verhältniſſe geftügt; f. u. 

3) Orosius IV. 5, der cap. 3 auch angiebt, daß es zwiſchen beiden 
vor Tarent zum Kampf gefommen jei, faum glaublich. 
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Kaum fechs Yahre vergingen und Nom griff die Punier im 
Sicilien an. 

So trat Rom mit dem pyerhifchen Kriege in den Preis der 
großen politischen. Beziehungen, welche, an. die Namen der Punier 
und des Hellenismus geknüpft, fidy von dem Säulen. des He- 
rafle8 bis: zum Ganges erſtreckten. Gin Jahr nachdem Pyrrhos 
Italien verlaffen, im demſelben, da er Makedonien eroberte, 
ſchickte der zweite Ptolemaios vor Aegypten Gejandte nach Rom, 
Frenndſchaft und Bündniß anzutragen; und Rom ermwiederte 
dieß bedeutfanse Entgegenfommen mit der größten Auszeichnung, 
die es je einem fremden Fürften gewährt hat: unter den: drei 
Geſandten war der Erſte des Senates, Q. Fabius Gurges, Die 
Geſandten wurden glänzend empfangen; der König ließ ihnen 
nach griechiſcher Sitte goldene Kränze reichen; ſie, um das Omen 
zu bewahren !) und den König zu ehren, nahmen die Geſchenke 
an, um fie feinen Statuen auf das Haupt zu legen; andre Ber: 
ehrungen, die nicht jo abgelehnt werden konnten, überlieferten 
fie heimgefehrt dem Schatz, noch ehe fie über die Gefandtichaft 
berichteten; aber der Senat ließ fie ihnen zum Ehrengedächtniß 
un ihren Haufe. Es war eine Verbindung: gegründet, die in zwei⸗ 
hundertjähriger Dauer beftätigen follte, daß fie die ſachgemäße fet. 

Nicht minder bedeutungspoll war eine zweite Verbindung. 
Schon hatten. die. Römer Brundifium beſetzt, den. Ueberfahrtsort 
nad) Apollonia. Dieſe alt=-hellenifche Stadt, blühend durch 
ihren Handel, wegen: ihrer wohlgeordneten Verfaſſung in frühen 
und fpäteren Zeiten gerühmt ?), ſchickte 270 eine Gefandtfchaft 
nah Rom; mit welcher Abſicht, wird nicht überliefert, aber man 
erfennt noch die Gefahren, die fie bedrohten ®); der Dardaner- 


1) Nad) Justin. XVII. 2. 9, wo ftatt hominis causa von Niebuhr 
honoris emendirt wurde, jegt ominis causa gelefen wird. Derfelben Sache 
ift erwähnt bei Dio Cass., Frag. Urs. 147; Liv. Ep. 14; Val. Max. 
IV. 3: bei Eutrop. II. 15 mit der Angabe der Conſuln von 273. 

2) Noch Strabon nennt fie nodıs Evvouwrdrn; cf. Aristot. Polit. 
IV. 4. 3. Dort gab e8 wie in Sparta £evnAaoleı, Aelian. V. H. XIII. 16. 

3) Näheres in meinem Auffats: „Das dardanische Fürſtenthum“ im der 
Zeitfchrift für AltertHumsmiffenfhaft 1836, Nr. 104 Die da zuerft 
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firft Monunios Hatte feit einem Jahrzehnt, in den Wirren der 
Gallierzüge, feine Macht weit und weiter ausgedehnt; ſchon war 
Dyrrachion unter feiner Botmäßigkeit; eben jett mochte es 
fein, daß er mit Alerandros von Epeiros Krieg führte; fiegte 
biefer, fo war Apollonia vielleicht nicht minder bedroht. Die Ge- 
fandtichaft der Apolloniaten ift dadurch in Andenken geblieben, 
daß, da ſich vornehme Römer gröblich an ihr vergangen Hatten, der 
Senat die Schuldigen auslieferte; doch entließen die Apolloniaten 
fie ungeftraft ). Mean darf aus jener Begegnung der Gefandt- 
Schaft jchließen, daß Apollonia nicht gegen Alerandros kämpfte, 
fonft würde die Sendung populär gewejen fein, daß die Stadt 
vielmehr als durch gemeinjames Intereſſe mit Epeiros ver— 
bunden angejehen werden fonnte. Aber der Einficht des Senates 
konnte die Wichtigkeit der Befreundung mit Apollonia unmöglic) 
entgehen; jene rückſichtsvolle Gerechtigkeit beweift, daß die Väter 
fie zu würdigen wußten; gewiß ward zwijchen Rom und Apol« 
lonia ein Bündniß errichtet. 


publicirte, den Alerandermünzen im Gepräge ähnliche Tetradrachme mit 
MONOYNIOY B.. AEAZ, ein Unicum, gehört, wie ich nachzuweiſen verfucht. 
habe, demſelben König an, der au auf Münzen von Dyrrahium genannt 
wird; e8 ift diefer König derjenige, ber bei Trog. Pomp. XXIV al® Momus 
oder Monius, bei Liv. XLIV. 30 als Honunus (Honuni Dardanorum 
prineipis filia), und bei Polyb. XXIX. 5. 7 in der Formel nv roö 
Mevovviov Iuyarega erwähnt wird. 

1) Liv. Per. XV. nad) dem Frieden mit Tarent und der Züchtigung 
der campanifchen Legion in Ahegion: cum legatos Apolloniatium ad se- 
natum missos quidam juvenes u. ſ. mw. 
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Die galliiche Iuvaſion. — Antigonos und Nilomedes gegen Antiochos. — 
Antigonos in Makedonien. — Pyrrhos Sieg über Antigonos. — Pyrrhos 
gegen Sparta. — Sein Tod vor Argos. — Beruhigung Griechenlands. — 
Der chremonideifche Krieg. — Makedonien eine Großmadt. — Antiodjos 
Sieg über die Galater. — Ptolematos Philadelphos. — Der Tyrenäifche 
Krieg. — Der erfte forifche Krieg. — Antiochos Tod. — Ueberſicht. 


In hohem Grade bedeutfam erfcheint die Gleichzeitigkeit des 
pyrrhifchen Krieges in Italien und der Ffeltiihen Invaſion in 
die Länder des Haimos und nach Kleinafien. Während dort 
das Griechenthum endlich die Dffenfive gegen Rom ergreift 
und die größten Hoffnungen fich zu verwirklichen beginnen, jcheint 
es hier in faft völliger Wehrlofigfeit dem erften jähen Anfturz 
jener nordiichen Barbaren erliegen zu follen, die wie eine wüſte 
Naturgewalt in die Kreiſe der hochgebildeten Griechenwelt ein- 
brechen, die künſtlich verfchlungenen Fäden der bemegtejten 
Politik durchreißen, alle Verhältniffe mit rohefter Zerftörung zu 
überfluthen drohen. 

Aber wie anders der Verlauf, die Wirkungen jener Kämpfe 
und diefer. ‘Dort vermag der größte Feldherr, das erprobtefte 
Heer feinen dauernden Vortheil über diefe dämonifche Kraft des 
Römerthums zu gewinnen; wie gelähmt jinft der Arm, der 
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den Schlag wider fie zu führen gewagt; es ift, al8 ob der Be— 
rührung mit ihr Ermatten und Todesſchauer folgt; vor ihrem 
medufenhaften Blick wankt und taumelt das Griechentbum und 
wie verftört ftirbt e8 in ohnmächtigen Zudungen dahin. 
Plöglicher, gräßlicher, unentrinnbar fcheint das WBerderben, 
das die Gallierhorden bringen; fie brechen in die helleniftifche 
Welt in einem Moment ein, wo da Alles in höchfter Spannung 
und Verworrenheit it. Den alten Seleufos, den Beſieger des 
Lyſimachos, hat Ptolemaios Keraunos ermordet; für das Reich 
Aegypten, das väterlihe Gunft und Vorſicht dem jüngeren 
Bruder zugewiefen, gedenft er fi) mit dem Doppeldiadem 
Thrafiens und Makedoniens zw entjchädigen. Wohl fendet An- 
tiocho8 feine Heere, des Vaters Mord zu rächen und deſſen 
Eroberung zu retten; es fommt Antigonos Gonatas, ältere 
Rechte auf Makedonien mit. den Waffen zu. behaupten. Aber 
der junge König Aegyptens Hat das höchfte Intereſſe, dei 
Bruder durch die Sicherung jener neuen Erwerbungen fern zu 
halten, und mit Aegypten im Einverftändniß erhebt fi) Sparta, 
fordert die Hellenen mit dem hergebrachten Aufruf zur Freiheit 
auf, die Befatungen und Tyrannen zu vertreiben, mit denen 
Antigonos die Städte behauptet, greift die Aitoler, Anti» 
gonos Bundesgenoffen, an, während Ptofemaios, von der 
Flotte der fich zur Freiheit erhebenden Herakleoten unterftügt, 
Antigonos zur See befiegt und ihm verbindet der bithyniſche 
König das Heer des Antiochos in heimlichen Ueberfall ver- 
nichtet )y. Dieß war im Sommer 280. Es iſt, als ob hier, 
in Hellas, in Mafedonien, in dem ganzen Bereich der Helle 
niſtiſchen Welt wieder einmal Alles im Trage geſtellt ift; 
mährend Pyrrhos in Italien hinanfdringt, beginnen die vier 
Achaierſtädte die erften Schritte zur Freiheit ?2); im Seleufiden- 


1) Memnon ce. 15 ed. Or. Die: ift der alte Zipoites und biefer Sieg 
fein Tester (c. 20). Schon Antiochos nächfter Angriff auf Bithynien trifft 
Zipoites älteften Sohn Nilomedes, der aljo 279 gefolgt fein wird. 

2) Polyb. II. 41: reöre d’ mw xard tiv Iigpov didßacıw £&is 
Treklav. 
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reich fieht Antiochos von Aegypten her das füdliche Syrien ans 
gegriffen ?) und feine Herrfchaft im Kleinaſien wanken; nicht 
bloß dag im bithynifchen Bruderkrieg die Herafleoten eilen ihren 
Bortheil zu verfolgen ?); hatten die hellenjfchen Städte Klein— 
afiens, die König Lyſimachos unterthänig gemadıt, mit deſſen 
Sturz ihre Freiheit wieder zu gewinnen gehofft, fo. ift der Seleu— 
fide weit entfernt, von der Macht, die Lyſimachos über fie ges 
habt, das Geringfte opfern zu wollen; und nur um fo eifriger 
juchen jie die Wege, die Freiheit, die ihnen der große Alexander 
feierlichjt verbürgt hat, herzuftellen. Die nächſte Hülfe konnte 
Makedonien fein; aber die aufftrebende Macht des makedo—⸗ 
nischen Ptolemaios wirft fi) auf die Dardaner und den Sohn 
des Lyſimachos, den Prätendenten feines Diadems ?); überall ift 
wilde Bewegung her umd hin. 

Und eben ba beginnt: die Ynwafion der Kelten; nur fo weit 
es zum VBerftändnig des Folgenden nothwendig ift, mag hier 
deren DBerlauf wiederholt werben. Noch vor dem. Ausgang des 
Yahres 280 war Ptolemaios von ihnen bejiegt und erjchlagen, 
Maledonien überfinthet, das flache Land auf das graufenhaftefte 
verheert, bald alfe Drdnung dahin; Ptolemaios Bruder, Me— 
feagros, wird nad) zwei Monaten als unfähig abgejegt; des 
Königs Kafjandros Neffe Antipatros, zum König ernannt, vers 
mag. eben jo wenig zu helfen. Kaum dag endlich, ihn ent- 
fernend 4), Sofihenes Schaaren um ſich ſammelt und das Land 
da und dort fäubert, fo erjcheint fchon im Sommer 279 ein 


1) ©. bie jogenaunte figeifche Iufchrift bei Muratori, Nov. thes. IV, 
p. 2119 (jegt C. I. Gr. UI, n°. 3595): rovg Enıdeulvovg Tois ngcdyuacı 
muß er abwehren, anoxrjoade Trv nargwar dog. 

2) Memnon c. 16. 17. 

3) Trog., Prol. 24: Bellum quod Ptolemaeus Ceraunus in Mace- 
donia cum Mon[un]io Illyrio et Ptolemaeo Lysimachi filio habuit. 

4) Porphyrius, ed. Schoene I, p. 237: Zwosevns rıs tüv dnuo- 
zıxov Ekelacveı (adror) ds üdvvarov argarnyeiv Boesvov rToü Ta- 
Anrov Eniövros Tooovrov molsulor,. Die Maledonen nannten Antipatros 
Etefias, weil er 45 Tage, eben fo lang wie die Etefien wehen, König war. 
Justin. XXIV. 5. 12 nennt Softhenes unum de principibus Macedonum. 
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zweiter furchtbarer Schwarm unter Brennos; ein Haufe hat 
jih im Dardanerlande von der Mafje getrennt, um unter Lu— 
tarios und Leonorios fi) auf Thrafien, auf Byzanz zu werfen; 
der Hauptſchwarm ftürzt fih auf Makedonien, Softhenes wehrt 
ſich jo gut er kann; das fchon geplünderte Land zum zweiten 
Male verheerend geht der wilde Zug über Theffalien nad 
Griehenland. Wohl fammelt fih in den Thermopplen ein 
Griechenheer; aber Sparta fendet feine Hülfsmacht, e8 weigert 
den Mefjeniern den Waffenftillftand zum Auszug; aud die 
Arkader wagen nicht Theil zu nehmen aus Furcht vor Sparta !); 
die Barbaren, erklären die Beloponnefier, hätten feine Schiffe 
zu ihnen überzufegen, und den Iſthmos werde man jchon mit 
Verſchanzungen fperren. So erjcheinen aus der ganzen Pelo- 
ponnes durchaus feine Truppen, aud aus den Städten nicht, 
in denen noch Antigonos Bejagungen ftehen oder ihm ergebene 
Tyrannen herrſchen; nur von den zunächft gefährdeten Staaten, 
von Boiotien, Phokis, Opus, von Megara, Athen und den 
Atolern fommen Truppen; auch König Antiochos jendet 500 
Mann, eine gleiche Schaar Antigonos; offenbar in kluger Vor— 
ausficht fpart er feine Kräfte. 

Denn allerdings finden die Kelten an den Thermopylen 
Widerjtand; ein Schwarm, der nad) Aitolien vordringt, wird 
von den Aitolern und den zu Hülfe eilenden Achaiern aus Patrai 
vernichtet; als Verrath endlich jene Engpäffe öffnet, erwartet 
die weiter ftürmenden die delphijche Niederlage; Brennos ſelbſt 
fällt. Aber nicht daß fie vernichtet wären, nur ihrem Weiter- 
jtrömen ijt ein Ziel gejegt. Beutebeladen ziehen fie zurück; und 
während die einen nach der gallifchen Heimath gehen, andere, 
die Kordijten unter Bathanatos, an der Donau, woher fie ge- 
fommen 2), fich anfiedeln, machen andere Raft in dem unglüd- 
lichen Makedonien; Softhenes ift geftorben, drei Prätendenten 


1) Paus. IV. 28; VIII. 6. 

2) So der Stoifer Pontianos bei Athen. VI, p. 234, nad) Pofeidonios ; 
und Justin. XXXII. 3.6: per eadem vestigia quae venerant, antiquam 
patriam repetivere. 
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zugleich nehmen die Herrſchaft in Anfpruch, in Kaffandreia macht 
fih der furchtbare Apollodoros zum Tyrann; die gefährlichite 
Keltenmafje unter Komontorios dringt, die Triballer, da8 Getens 
reich des Dromichaites vernichtend, nad) Thrakien ein. Dort haben 
bereit8 die 20,000 unter Leonorios und Lutarios gräßlich ge— 
hauſt, die reichen Küftenjtädte gebrandſchatzt, felbft das fefte 
Byzanz hat Tribut gezahlt, Tyfimadeia ift genommen; nun 
jehen fie jenfeit8 des Hellespontes die reiche afiatifche Küfte, fie 
verlangen hinüber, fie fordern die Ueberfahrt von Antiochos 
Statthalter Antipatros; die Unterhandlungen ziehen fi) hin, und 
während Leonorios, des Wartens müde, fi) mit einem Theil 
der Schaaren von Neuem auf Byzanz wirft, bemächtigt ſich 
Zutarios der fünf Schiffe, die Antipatros unter dem Schein 
einer Gejandtihaft zur Beobachtung der Barbaren gefandt hat; 
er jest auf diejen feine Haufen hinüber !), wirft fich zuerft 
auf Ylion, das ihm als Raubburg dienen foll; bald verläßt er 
den unfeften Plag ?), beginnt nun die Städte Afiens Heimzu- 
fuhen. Komontorios befeftigt feine Herrichaft zu beiden Seiten 
des Haimos, das Reich von Tylis, wie es nach feiner Burg im 
Gebirg genannt wird. 

Die gleichzeitigen Verhältniffe zwifchen Antigonos und An 
tioho8 find in wejentlichen Punkten unklar. Jedenfalls hat der 
eine jo wenig wie der andere den Gedanken, das an Präten« 
denten reiche und doch herrenlofe Land Makedonien und Thra—⸗ 
fien zu gewinnen, aufzugeben. Aber zunächſt den Syrer hindert 
BDithynien. Nach dem Ueberfall 280, der ihm ein Heer ge- 
Toftet, rüftet er eine neue Streitmacdht gegen Nikomedes, der ſich 
beeilt, den Beiftand der Herafleoten mit der Abtretung von 
Tios, Kieron und dem thynifchen Lande zu erfaufen. Im thy- 


1) Liv. XXXVIIL. 16; Strabo XII. 566: «oynyos de wualıore 
doxei tig nepuwWoews rüs Eis Aclav yer&odaı Acovopuog. 

2) dedusvor dovuaros‘ napaypiua I’ Exkıneiv did To areiywororv. 
Hegefianar (dev Hiftoriler aus der Zeit Antiochos de8 Großen, Athen. 
IV, p. 155b) bei Strabo XIII, p. 594. Nach Polyb. V. 111. 4 be- 
Jagerten die Galater Slion, wurden aber von den zur Hülfe eilenden troi« 
ſchen Alerandreern zurücgetrieben. 
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nischen Lande hat deſſen Bruder Zipoites fi) der Gewalt be- 
mächtigt; als die Herakfleoten fommen, Beſitz zu ergreifen, ber 
mwältigt er fie ); auch andere Theile Bithyniens fallen ihm zu. 
Nikomedes muß auf neue Mittel finnen, wenn er nicht Alles 
verlieren will. 

Indeß ift Ptolemaios Keraunos, fein und ber Herafleoten 
Bundesgenoffe, gefallen, Makedonien zum zweiten Mal über- 
fluthet, Schon Thrakien in der Gewalt des Leonorios und Lu— 
tarios; darf man annehmen, daß Antiochos die Küften Tihra- 
fiens zu oceupiren verfucht hat? im folgenden Frühling (278) 
iſt es ja der Strateg der afiatifhen Küfte, der mit Lutarios 
unterhandelt; es zeigt fich Feine Spur ſyriſcher Befagung auf 
dem europäifchen Ufer. Aber Memnon erzählt: „um diefelbe 
Zeit (da um die thynifche Landſchaft gefämpft wurde) erhob 
fich 2) zwifchen Antigonos und Antiohos, indem von beiden 
Seiten große Heere gerüftet wurden, der Krieg und währte ‚ger 
raume Zeit; Bundesgenoffe für Antigonos war König Niko— 
medes, für Antiochos viele andere; aber Antiochos griff, ehe er 
noch mit Antigonos zufammengetroffen war, den Nilomedes an; 
Nikomedes aber brachte theild von andern Seiten Streitkräfte 
zufammen, theils ſchickte er an die Herakleoten und erhielt von 
ihnen 13 ZTrieren; diefe und feine übrige Flotte ftellte er gegen 
Antiochos; beide Flotten aber, nachdem fie eine Zeitlang fich 
gegenüber gelegen, gingen ohne eine Schlacht zu verfuchen aus— 
einander. Nicht lange daranf nahm Nikomedes die Kelten in 
feinen Sold.“ Daß die fyrifhe Macht den Bithynier nicht 
hatte zur Schlacht zwingen können, bedeutete für fie fo viel als 
eine Niederlage. 


1) Memnon c. 17, cf. 20. Man erinnere fi), daß erft mit dem 
Fall des Lyſimachos die Freiheit von Herakleia beginnt, daß bei eben der 
Gelegenheit Amaftris (und die mit ihr jynoififirten drei Städte), fo ‚wie 
Tios, fonft zum Fürſtenthum von Herakleia gehörig, fi) von demſelben 
gelöft Haben. Tios wie Kieron hatte der bithyniſche Fürft wohl occupirt, 
wie denn beide Städte etwa achtzig Jahre fpäter wieder an Bithynien 
fommen. 

2) Memnon c. 18: xıreiras 6 nöksuog xal xg0Vov Hvyvor xurt- 
ronpev. 
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Da tritt Livins Bericht ein !): „Bon Byzanz herüber Hofte 
Nitomedes den Leonorios mit feinen Scaaren und vereinte fie 
mit benen des Lutarios in feinem Solde, und mın ward Zi- 
poites im thyniſchen Lande bewältigt." Der chronologiſche Zu- 
ſammenhang diefer Kämpfe ift unklar; jedenfalls kamen die 
Kelten aus der Umgegend von Byzanz nad) Aſien herüber nad) 
dem Sommer 278 2), vielleicht erft im Frühling 277. Vor 
diefer Zeit alfo lagen fich die Flotten Syriens und Bithyniens 
unthätig gegenüber; der Krieg des Antigonos und Antiochos, 
ber geraume Zeit währte, Hatte noc nicht zum entscheidenden 
Zufammentreffen geführt, als Nikomedes rüſtete (280); wir 
begreifen, warum Antigonos in die Thermöphlen, um den No— 
vember 279, nicht mehr als 500 Mann fandte; und Antiochos 
Macht war nah genug, eben fo viel dorthin zu ſchicken; aber 
noch fümpften dort diefe Heinen Schaaren neben einander. 

Sp gewinnen wir allmählig einiges Licht. Erjt nad) dem 
Zurückfluthen der Kelten aus Hellas, mit dem Frühjahr 278, 
mag der Krieg zwifchen Antiochos und Antigonos im rechten 
Gang gelommen fein; es mußte ein Seefrieg fein, Antiochos 
mußte verjuchen der feindlichen Flotte den Weg nad) Makedonien 
zu verlegen; hier mußte er alle Kräfte, welche die Unruhen im 
ſyriſchen Lande ihm frei fießen, vereinigen; es begreift fich, daß 
der Theil der Flotte, der gegen Nifomedes gefandt werden Fonnte, 
zu ſchwach war, um eine Schladht zu wagen. “Der weitere 
Berlauf des Krieges um Makedonien wird nicht berichtet; aber 
eine Seejchlacht, jo ſcheint es, entjchied für Antigonos ?). In 


1) Liv. XXXVIIL 16. 

2) Pausan. X. 43. 9 fagt: im dritten Jahr der 125. Olympiade, als 
Demokles in Athen Archon war; und dieſes Olympiadenjahr beginnt im 
Sommer 278. 

3) Diefe Seeſchlacht glaube ich bezeichnet zu finden bei Diog. L. 
IV. 39, wo erzählt wird, wie Arkefilaos, mit Hierofles, dem Gebieter im 
Peiraieus, befreundet, doc) feinem Rath nicht folgte, dem Könige entgegen- 
zufommen: aAda &us nvAov ν dvsorgeie. Mer« te nv Avrı- 
yövov vavuayluav nokkiv nooswövrwv xai Emoroka napurinriza 
youpdvrw» aüros Eorwnzoev. Allerdings erlebte Arkefilnos noch zwei 
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Afien, fagt eine vereinzelte, aber glaubwürdige Notiz, wurde der 
Krieg geführt !). ebenfalls erjcheint gleich darauf Antigonos 
mit glänzender Seemadt in der Nähe von Lyſimacheia; Ge— 
fandten der Kelten (des Komontorios) fommen dort zu ihm ?), einen 
Rauffrieden anzubieten; er bemwirthet fie auf das glänzendfte, er 
zeigt ihnen feine lotte, fein Heer, feine Elephanten; dennoch 
fommt das wilde Volt, nad Beute begierig; fie finden das 


Seeſchlachten des Antigonos, aber um bie Zeit der nächften (um 260) war, 
wie ſich fpäter ergeben wird, nicht mehr SHieroffes, fondern Glaufon im 
Peiraieus; auch war der fpätere Seefieg, bedeutend an fich, doch nicht, wie 
diefer, der Anfang des wirklichen Königthums; nur fo einer fonnte als 
j Avyrıyövov vevuayia ſchlechthin bezeichnet werden. Andere Gründe 
werden fich weiter unten ergeben. Auch ro Sopvilovuevor Er rais die- 
roißais Apxeoıldov oxEkog, |. Plutarch. adv. Stoic. c. 37, wird fi 
wohl auf die Anfchauungen dieſer Zeit beziehen. 

1) Trog., Prol. XXIV: bellum, quod inter Antigonum Gonatam 
et Antiochum, Seleuci filium, in Asia gestum est. Nad der Ber- 
gleihung mit Justin. XXIV. 1 müßte man hier et Ptolemaeum Cerau- 
num hinzufügen und den Krieg von 280 verftehen. Aber ſchon Trog. 
XVII ift diefer Krieg befprochen: (Ptolemaeus) bella cum Antiocho et 
Pyrrho composuit. Im 24. Bud nahm Trogus die Erzählung wieder 
auf, und zwar führte er, was im Juftin nicht mehr zu erfennen ift, dieſe 
fo fort, daß er den aus jenem Kriege ſich entwidelnden zwiſchen Antiochos 
und Antigonos glei daran anſchloß. Er wird etwa jo bdisponirt haben: 
Antigonos befiegte die fyrifche Flotte, Iandete in Afien — dann ging er 
gen Makedonien, wo bereits Ptolemaios nicht mehr war; denn Ptolematios 
hatte erft mit den Dardanern gefämpft u. ſ. w. — Daß fo verftanden 
werden müſſe, beweifet befonders der Zuſatz in Asia, der auf den Krieg 
von 280 gar nicht paßt, da deſſen Entjcheidung ein Seefieg bes Ptole- 
maios über Antigonos war. ine eigenthümfiche Beftätigung giebt bie 
Notiz bei Diog. L. IV. 39, daß Arkeſilaos von Pitane Unde rs nergidos 
eis Anunrgiada noög Avriyovov Engeoßevos xal oux Enervye. Denn nad) 
der gegen Ptolemaios verlorenen Schlacht ging Antigonos nad Boiotien 
zurüd; Theſſalien mit Demetrias war wohl nicht zu halten; im nächſten 
Jahre haufeten dort die Gallier; erft nad) 278 nad) dem Siege über An- 
tiochos und der Decupation in Afien mochte er in Demetrias Anträge über 
eine Stadt in Aiolis empfangen können. 

2) Wenn Justin. XXV. 1. 3 genau ift, fo find biefe Kelten des Ko— 
montorios im Begriff Makedonien anzugreifen: Fugatis Getarum Triballo- 
rumque copiis Macedoniae imminentes,. 
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Lager leer, fie plündern es, fie gehen an das Ufer, ſich aud) 
der Schiffe zu bemächtigen; da werfen fich die Auderfnechte von 
den Schiffen und der Theil der Truppen, die mit ihren Weibern 
und Rindern fih auf die Schiffe geflüchtet, auf die ſchon plün- 
dernden, die niedergemacht werden. Dann wird Antigonos mit 
dem Heere herangeeilt fein, die Niederlage zu vollenden !). Es 
war die glänzendfte Waffenthat, Antigonos Name ward gepriefen, 
auch die Barbaren fürchteten ihn 2). 

Er konnte ſich jett nach Makedonien wenden. Von den 
Prätendenten Ptolemaios, Arrhidaios ift nicht weiter die Rede; 
aber Antipatros, Kaffandros Neffe, fuchte fi dort noch zu 
halten. Antigonos nahm die Kelten unter Bidorios in Sold: 
e8 mag der Haufe gewejen fein, der nach der NRüdfehr von 
Delphoi in Makedonien geblieben war und num vorzog, in deffen 
Sold zu treten, wider den zu kämpfen das Schidjal der Brüder 
am Meeeresftrand abjchreden mochte; fie bedangen fi), 9000 
ftreitbare Männer, für den Kopf ein Goldſtück und Liegen ſich 
Geißeln jtellen. Bald war Antipatros bewältigt; aber num 
forderten die Barbaren den gleichen Sold für jedes Weib, für 
jedes Rind. Es war nit die Zeit, das faum Gewonnene von 
Neuem zu wagen, noch den Barbaren nachgiebige Schwäche zu: 
zeigen; jchon drohend z0g der wilde Haufe davon. Antigonos 
jandte nach, fie jollten ihre Führer ſchicken, das Geld in Em- 
pfang zu nehmen; und da fie famen, erflärte er, nicht anders 
werde er jie herausgeben, al8 wenn ihm die Geißeln zurück— 


1) Justin. XXV, 2: nihil tale metuentes trucidantur. Hier wie in 
Delphoi jcheint der paniſche Schreden feine Nolle geipielt zu haben. Pan 
fommt auf den Münzen des Antigonos mehrfach vor, jo auf einer, ein 
Zropaion anfridptend mit BA und ANTI im Monogranım, Eckhel U. 125 
und bei Mionnet, aud in dem Rollinſchen Katalog unter n®. 2988. Das 
Local diefer Schlacht ergiebt fill} aus Diog. L. U. 140: nvixa Evixa tous 
PapBagovs negl Avssudysier. Menedemos von Eretria veranlaßte darauf 
deu Beichluß der Eretrier: Enid PBuoıdevg Avriyovos uayn vırjaas 
tous Bapßapovs nepeyivereu eis nv idier u. |. w. 

2) Justin. J. c.: tanta caedes Gallorum fuit, ut Antigono pacem 
opinio hujus vietoriae non a Gallis tantum, verum etiam a finiti- 
morum feritate (3. B. der Dardaner) praestiterit. 

Dropien, Sellenismus. II. 13 
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geftelit, und der Sold, für den Mann ein Goldſtück, ange- 
nommen würde 9. So entzog er fich der Gefahr. Noch vor- 
Sommers Mitte 277 war das Königthum Meafedoniens in 
Antigonos Händen ?). 

Es war nach dem glüclichen Beiſpiel de8 Antigonos, daß 
Nitomedes die Kelten des Leonnorios von Byzanz herüber rief, 
und fie wie die unter Lutarios umherjchweifenden in feinen Sold 
nahm. Der Bertrag mit den fiebzehn Fürften lautete: „fie 
folten zu alfer Zeit ihm und feinen Nachfolgern dienfttreu fein, 
ohne Nifomedes Beiftimmung in Niemandes Dienft treten, mit 
ihm diefelben Freunde und Feinde haben, befonders aber den 
Byzantiern, Herafleoten, Kalchedoniern, Tianern und Rieranern 
und einigen Andern zur Hülfe bereit fein“. Es waren nicht 
mehr als 20,000 Kriegsleute; ihr erfter Kampf war gegen Zi- 
poites, der vor Kurzem die Heraffeoten im thynifchen Lande be- 
wältigt, für den ſich auch fonit ein großer Theil Bithyniens 
erhoben hatte; er ward überwältigt, das. bithynifche Land in 





1) Polyaen. IV. 6. 18. 

2) Hieronymos im Kanon (Euseb. ed. Sch. II, p. 121) jest diefen 
Anfang des Antigonos in Ol. 125. 2, d. 5. in das Jahr 279/8, und das- 
ſelbe Jahr meint Eufebios im Kanon, nad) feiner Art, zu rechnen, mit 
Ol. 125. 3. Porphyrios (Euseb. I. 238) rechnet die Anarchie bis Ol. 
125. 4, und läßt 126. 1, alio 276 das evfte Jahr des Antigonos in Make— 
donien fein, in der Art, daß die mit Ptolemaios Keraunos beginnende 
Anarchie die Jahre Ol. 124. 4 bis Ende Ol. 125. 4 umfaßt, während 
die auf dieß Exeerpt aus Porphyrios folgende Königslifte ftatt diefer fünf 
Fahre noch 84 Monate mehr redjnet. Ufener (im Rhein. Muf. 1873, ©. 37) 
hat, indem er von der Schlacht von Pydna, die eine Mondfinfternif 
(22. Juni 168) ficherftellt, nad der Negierungszeit bei Eufebios rückwärts 
rechnend, den Beginn des Antigonos auf Ende October 277, Ol. 125. 4 
berechnet. Auch nad) den einfichtigen Bemerkungen von C. Müller, Fr. 
Hist. Gr. III, p. 699 kann ic) mich nicht entjchließen, den fchematifchen 
Angaben der Chronographen zu folgen, wenn deren andere hinlänglich be= 
ftimmte vorliegen. Ausdrücklich jetzt die Vita Arati (Weftermanu, Biogr., 
p. 60. 15) den Anfang des Antigonos in Ol. 125 (nagedaße ryv doyrv); 
daß Trog. prol. XXV diefen Anfang vor dent Uebergaug dev Kelten nad) 
Alten, der nach Paus. X. 43. 9 in Ol. 125. 3 ftattfindet, vorausgehen läßt, 
ergiebt fo wenig Beftimmtes, wie Juſtins Angabe XXV. 2. 2: non magno 
ante tempore jei Ptolemaios Keraunos von den Kelten vernichtet worden. 
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Nikomedes Hand vereint, die verfprocene Küfte an die Hera- 
kleoten übergeben, die fahrende Habe der Befiegten den Bar- 
baren zur Beute überlaffen !). 

Meder Livius noch Memnon erwähnt, daß Nikomedes mit 
diefen Galatern, wie neuerdings angenommen worden, gegen 
Antiohos gefämpft habe; beide vielmehr berichten gleich nad) 
dem bithynifchen Kriege, wie die Galater nun ihre verwüftenden 
Züge dur Aſien begannen, alles Land innerhalb des Tauros 
in Schreden fetten, fih in Kleinaſien für ihre Räubereien 
förmlich theilten, fo daß die Trofmer die Küften des Helles- 
pontes, die Toliftobojer Aiolis und Jonien, die Teftofagen das 
innere Land übernahmen; daß fie bis Ephefos ?) und Milet °), 
bis Themifonion an der farifchen Gränze ftreiften 9, zeigen 
zufällige Notizen. 

Wie der Krieg zwifchen Antiochos und Nilomedes endete, 
wird nicht berichtet; jedenfalls ift nach dem Gefagten fchon nicht 
wahrſcheinlich, daß nad) dem Kampf gegen Zipoites die Kelten 
auch noch gegen den Syrerfönig für Nikomedes kämpften. Es 
wird eine Schlacht erwähnt, in der Antiochos die Kelten be- 


1) Memnon. c. 20. Liv. XXXVIO. 16. Menmon fagt C. 19: 
zuerft habe die Heberfunft der Galater nad Afien große Beftürzung her— 
vorgebracht, doc am Ende habe fie fich vortheilhaft gezeigt: Tor yap Baoı- 
Mwv iv av noAswv Inuoxperlav apeisiv anovdalovruv au'Tol 
uükkov ravınv EBeßalovv avrızadıorduevor Tois Enırideusvor. 

2) Stobaeus Flor. I, p. 260 ed. Lips. u. Plutarch. Par. min. 
ec. 15 erzählen aus Kleitophon, der eine aus dem erften Bud) der Galatica, 
der andre aus dem fünften der Italica, die Gefchichte, die auch von Nom 
erzählt wird, wie ein Mädchen die Burg zu verrathen ſich die goldnen 
Armbänder der Feinde ausbedingt und dann von der Laſt des ihr zuge 
worfenen Goldes erdrüdt wird. Andere Anführungen lehren, daß er ein- 
jpäter Autor if. 

3) ©. das Epigramm der Anyte in der Anthologie VII. 492, ver» 
glichen mit der von Wernsdorf S. 137 citirten Stelle des Hieronymus 
(advers. Jovian. lib. 1). 

4) Pausan. X. 32. 5: als die Kelten Jonien und das benachbarte 
Land raubend und plünderud durchzogen, flüchteten die von Themifon mit 
Weib und Kind in eine Höhle; den Götterbildern vor derjelben glaubten fie 
ihre Rettung zu danken. 

13* 
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wältigt hat ); hätten fie da im bithyniſchem Dienft gefämpft, 
fo hätte dieß Heine Neid) mit diefer Niederlage unzweifelhaft 
ein Ende gehabt. Wohl aber wird erwähnt, daß in Afien An— 
tigonos und der bithyniſche König gegen Kelten kämpften 2). 
Es wird fein Bedenken Haben, daß fie ſich wider den erhoben, 
mit welchem fie vor Kurzem erſt ein Bündniß gefchloffen; fie 
mochten eben jett die Abtretung einer eigenen Landſchaft für ſich 
fordern. Und Antigonos war Nifomedes VBerbündeter, wahr: 
cheinfich Hatte er feit dem Siege über die fyrifche Flotte auch 
Befi in Afien, wie er denn über Pitane verfügen konnte 3); bis 
Karien Hin fcheint fich fein rettender Einfluß erſtreckt zu haben; 
die Knidier ftifteten „dem freundlichen Heros Antigonos “ zu 
Ehren ein HeiligtHum mit Laufbahn und Ringhalle und einer 
Thymele für mufifche Wettfämpfe und in dem Heiligen Haine 
ein Bild des Pan, der die Spring bläft. 

Das Ende des Kampfes war dann, daß die Galater einen 
Theil des bithynifchen und einige nördliche Striche des phry- 
gischen Landes nad) dem Halys zu in Befit nahmen %). Bon 
allen Seiten wird man fi) vereinigt Haben, durch bereitwillige 
Opfer endlidy eine Ruhe zu erfaufen, für die man doch feine 


1) ©. unten. Auf diejen Keltenfieg bezieht Wachsmuth in v. Sybels 
Hift. Zeitfchr. X, S. 10 die Zoriigıe, die Antiohos nad) der Delphifchen 
Inſchrift C. I. Gr. I, p. 1693 geftiftet hat. 

2) Trog. prol. XXV: ut Galli transierunt in Asiam bellumque 
cum rege Antigono et Bithynio gesserunt; quas regiones Felini oc- 
cuparunt. Longuerue wollte die Lesart der beiden vaticanischen Hand— 
jhriften Antiocho aufnehmen; ſchon Wernsdorf widerſprach. Auch mit 
v. Gutſchmids fcharffinniger Emendation Tyleni für Felini bleibt der 
Satz unverftändlich oder zmweideutig, und nad) Steph. Byz. ift das Eth— 
nifon TvAfrns. 

3) Ueber Pitane f. oben S. 192 Note. Die Weihung der Knidier 
ift aus einer von Newton gefundenen Iufchrift, einem Epigramm, befannt, 
das von Ufener im Rhein. Muf. 1873 vortrefflich erläutert ift, den rapo@ 
Idv 6 weirböuevos bezieht Ujener mit Recht auf den panifchen Schreden 
von Lyſimacheia. 

4) Livius fagt: sedem autem sibi ipsis circa Halym flumen cepe- 
runt. Und ganz entſprechend Memnon: moAAnv EneAdovrss Ywoav 
aus Avsyaoncav zad Tis aigeFelong aurois dneräuvovro Tv vov 
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Sicherheit gewann. Antiocho® wird entweder damals, oder 
ſchon früher, um zu diefem Reſultat zu gelangen, den Künig 
von Bithynien anerfannt, er wird jeine Anſprüche auf Hera- 
fleia, auf Makedonien aufgegeben haben; gewiß ift, daß er bei 
diefem Frieden 1) feine Schwefter Phila an Antigonos verlobte 2), 
glaublich, dag Antigonos, was er jenfeit des Hellespontes ge— 
wonnen, zurüdgab, Karien vielleicht gegen ausdrücliche An— 
erfennung und Garantie der Freiheiten und echte der helle 


Takarlav xakovueynv. Oberflächlich Justin. XXV. 2. 11: in auxilium 
a Bithyniae rege invocati regnum cum eo parta vietoria diviserunt 
eamque regionem Gallograeciam cognominaverunt; der Sieg, der hier 
genannt ift, kann nur der über Zipoites fein, und oberflächlich ift Juſtins 
Angabe, weil fie die Gründung Galatiens als Folge diefes Sieges bezeichnet. 
Strabo XH. p. 566 jagt, fie hatten dieß Land bejett nAavndEevres noAvv 
xg0vov xai xaradgauovres ınv Und rois Arrahıxois Baoılsvcr (?) Yugar 
xai rois Bidvvois Ews up’ Exövrwv Eiaßov nv vür Tukarlav Asyo- 


nv. 
* ) Freilich fagt Justin. XXV. 1: inter duos reges statuta pace, 
cum in Macedoniam Antigonus reverteretur, novus hostis exortus 
est; es folgt dann die Gallierfchlacht bei Lyſimacheia. Darnach hätte der 
Krieg kaum vier Monate gewährt, von dem doc Memnon jagt: xeovor 
ovyvov xareronpev. Andere Gründe liegen im Zuſammenhang der Dar: 
ftellung. 

2) Niebuhr (Verm. Schrift. I, S. 227) hätte nicht Suidas Irrthum 
wiederholen ſollen (v. ”Aearos), der diefe Phila (Plut. Dem. 31) eine 
Tochter des Antipatros nennt; fie war Antiochos Schwefter, Tochter der 
Stratonife, aljo Nichte des Antigonos. Vita Arati I bei Weftermann, 
©. 53: rmv Zeisvxov xai Lrparoviens Ivyarepa. Daf dieje Ber- 
mählung mit Phila erft diefer Zeit angehört, ergiebt fid) aus folgenden 
Umftänden: der Philofoph Zenon, den Antigonos nad) Makedonien zu 
fommen eingeladen, entfchuldigt fich mit feinen 80 Jahren (zwiſchen 278—274 
ſ. u.) und fendet den Perſaios (Diog. L. VII. 8), der ſchon früher als Er- 
zieher des Halkyoneus, des älteren Sohnes des Königs, in Makedonien ge- 
weien ift (Diog.-L. VII. 36), mit Perjaios geht Aratos von Soloi 
um die Zeit der Hochzeit mit Phila (Vita Arati bei Weſtermann Biogr., 
©. 60: xai napsAdWv Eis Tov ’Avyrıyovov al Bidlag yauov xai 
evdoxunoas Ev re th AAln noAvuadelg za nomuxf u. |. w.). Daß 
zu diefer Hochzeitsfeier des Aratos Gedicht auf den Pan verfaßt worden 
ift, hat Uſener treffend vermuthet. 
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nifchen Städte dort !). Dahingeftellt muß bleiben, ob auch etwas 
über das Recht auf die thrafifchen Küften feftgeftellt wurde, 
deren fi bereits Komontorios, der Gründer des keltiſchen 
Reiches von Tylis, zu bemädhtigen verfuchen mochte ?). 

Sind diefe Abtretungen gemacht worden, jo erkennt man 
ſehr deutlich darin jene Elare BVerjtändigkeit, die Antigonos Po— 
fitif überall auszeichnet; was follte ihm der ferne und unfichere 
Befig, der ihn in immer neue Kriege mit höchſt zweifelhaften 
Ausgang verwideln mußte; trat er jene Gegenden an Antiochos 
ab, fo gewann er nicht bloß die Bafis eines freundfchaftlichen 
Berhältniffes mit ihm, fondern überließ ihm zugleich die Sicherung 
der dortigen Städte gegen die Kelten, deren Abwehr die 
ſyriſchen Streitkräfte dieffeit8 des Tauros hinreichend bejchäftigen 
mußte und damit mittelbarer Weife Makedonien ſelbſt gegen neue 
Anfprüche der Seleufiden ficher ftellte; die Freiheit diefer helle— 
nischen Städte ſchuf eine Art neutraler Zone zwijchen den 
beiden Reichen und dem etwaigen Andrängen der Yagiden obenein, 
und die Garantie diefer Freiheit, fall® fie in dem Friedens- 
inftrument fejtgeftellt war, gab der mafedonifchen Macht die 
wichtige und in hohem Maaß populäre Befugnig auf die po- 
Titifche Lage diefer Küften ein wachjames Auge zu haben. 

Borerft waren die Verhältniffe Makedoniens und Griechen: 
lands von der Art, daß fie des Königs ganze Thätigkeit in 
Anfpruch nahmen und nur durch die concentrirtefte Anftrengung 
wieder hergeftellt werden konnten. Vor Allem mußte in Make— 
donien nad der Invaſion der Kelten, nach der Anarchie die Ver— 
wüjtung, Verwirrung, Auflöfung allgemein fein; e8 galt die 
Gränzen zu fejtigen, die Ordnung im Innern herzuftellen, die 
verödeten Landfchaften wieder zu bevölfern, Verkehr, Thätigfeit, 
Vertrauen wieder zu erweden; das Reich mußte gleichfam von 

1) Dieß ift Ufeners Anficht (Rhein. Muf. 1875) in dem Auffag: „Ein 
Epigramm von Knidos“, von dem früher gefprochen ift. 

2) Wenigſtens ift von Antigonos in beiden Gegenden nicht weiter die 
Rede und bei Bolybios XVILI.34. 51 (ed. Hultsch) wird von einer dauern 


den Deccupation des Antigonos in diefen Gegenden nicht geſprochen. 
Weiteres ſ. u. 


278—274.] Antigonos ordnet Makedonien. 199 


Neuem gefchaffen werden. Sollte nicht das gefammte Griechen- 
land, wie Jahrzehnte lang noch Kleinafien, von den wilden 
Barbarenhorden durdyplündert werden, jo mußte ein mächtiges 
Makedonien die hellenifchen Lande wie ein Wall fchirmen, und 
Antigonos, der Sieger von Lyſimacheia, war der Mann, die 
Barbaren fern zu halten °). Freilich in den alten Weberliefe- 
rungen ift nichts über diefe bedeutende Thätigkeit des Antigonos 
aufbewahrt; nur davon berichten fie, wie er der Gewaltherr: 
ſchaft des Apoflodoros in Kafjandreia ein Ende gemacht ?). Der 
Tyrann hatte ſich mit galliihen Söldnern umgeben; da ſich 
Antigonos wider ihn wandte, eilte Sparta dem Gefährdeten 
Hülfe zu fenden ®). Zehn Monate jchon hatte die Belagerung 
ohne Erfolg gewährt; da zog ji Antigonos mit feinem Heere 
zurüd; nur der Piratenhäuptling Ameinias aus Phofis mit 
einigen aitolifchen Piraten und zweitaufend Mann Fußvolf blieb 
vor der Stadt, erbot fi) dem Tyrannen, Freundfchaft mit ihm 
zu fchließen, feine Ausföhnung mit dem Könige zu bewerfftelligen, 








1) Ausdrücklich hebt diefe Stellung Makedoniens und namentlich in 
Bezug auf Antigonos der alarnanifche Redner bei Polyb. IX. 35. 1 
hervor, indem er Mafedoniens Anjprüche auf die Dankbarkeit Griechenlands 
auseinanderfeßt. 

2) Trog. prol. XXV; Plutarch. de sera num. vind. 10; Polyaen. 
VIL 7; Aelian. V. H. XIV. 41; Seneca de ira II. 5; Dio Chrysost. 
DH. p. 100; Polyb. VOL 7 u. f. w. Die große Berühmtheit eben 
diefes Tyrannen wird dadurch erklärlich, daß Lykophron au Ptole— 
maios II. Hofe fein Schickſal in den Kasoavdgeis dramatiſch behan— 
delte, wie Niebuhr mit Recht vermuthet. Lykophron hat mehrfach Gegen- 
ftände feiner Zeit dramatifirt, fo im Satyrſpiel Menedemos den Philo- 
ſophen des Namens (Welder, Die griechiichen Tragödien II, ©. 1258). 
Um fo näher lag es für Kallimados, den Tyrannen im feinem Ibis mit 
zu nennen, und der Bers bei Ovid. Ibis 459 ift wohl nicht zu verdächtigen. 
Sollte man doc) glauben, daß Erzählungen, wie die bei Plutardh, der 
Tyrann babe im Traum gefehen, wie ihn die Skythen fehinden und 
braten und jein Herz ihm zuruft: „deß bin ich dir Schuld“, oder wie 
ihn jeine Töchter mit bremmenden flammenden Leiberu umtanzen u. ſ. w., 
oder wie er einen Knaben fehlachtet und feinen Genoſſen das Fleiſch zu efjen, 
das Blut zu trinken giebt, daß ſolche Erzählungen eben nur aus der ſtark 
auftragenden Poeſie eines Lylophron fein können. 

3) Pausan. IV. 5. 1. 
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dem Mangel in der belagerten Stadt durch reiche Zufuhren ab» 
zubelfen. So wurde Apollodor fiher gemacht, während Almei- 
nias Alles zur Ueberrumpelung der Stadt vorbereitete. Der 
Streich gelang, die ſchwachbeſetzten Mauern wurden erftiegen, 
die Stadt ohne weiteren Widerftand genommen und dem König» 
thum zurücgegeben !). 

In nicht geringem Grade auffallend ijt jene Hülfefendung 
der Spartaner; man fann daraus entnehmen, wie weitanusfehend 
die Politit des Staates wieder geworden war, feit er in der 
ägpptifchen Verbindung einen Rückhalt gefunden hatte, oder rich— 
tiger, wie die Politif des Lagiden Sparta zu benutzen verjtand, 
In diefem Zufammenhang war ja fchon jener Heilige Krieg des 
Jahres 280 unternommen worden, unter defjen Schuß die vier 
Achaierftädte die mafedonischen Befagungen 2) vertrieben hatten. 
Im Herbit 279 konnte Sparta den Mefjeniern, den Arkadern 
nad) den Thermopylen zu ziehen unmöglich machen. Auch in 
Argos war fein mafedonifcher Epimelet, feine Befagung mehr. 
Steichzeitig mit der Sendung nad Kaffandreia mag e8 geweſen 
fein, daß die Spartaner unter Kleonymos fih gen Zroizen 
wandten, wo eine makedoniſche Bejagung unter Eudamidas lag; 
Kleonymos umzingelte die Stadt; den Pfeilen, die er Hinein- 
ſchießen Tieß, waren Zettel angeheftet, welche den Troizentern ver- 
kündeten, er fei gefommen fie zu befreien; Gefangene, die er ohne 
Löfegeld freigab, beftätigten des Spartaners Wort; fo entjtand 
in der Stadt ein Aufruhr, während deſſen es den Belagerern 
leicht ward einzudringen und ſich der Stadt zu bemädhtigen, die 
jofort jpartanifche Befagung und einen Harmoften erhielt ®). 

Antigonos Einfluß in der Peloponnes war offenbar im 
Sinfen; er hatte feinem Halbbruder Krateros in Griechenland 


1) Polyaen. IV. 6. 18. 

2) Ueber diefen Krieg Justin. XXIV. 1. 3f. Mit der Angabe des 
Pauſanias (VII. 7.1), daß unter den Achaierftädten Pellene allein Tyrannen 
gehabt Habe, ftreitet dev glaubwürdigere Polybios (IL. 41). 

3) Frontin. IH. 6. 7 jagt: Troezenios, qui Crateri praesidio tene- 
bantur. Wehnlih Polyaen. II. 29. 1. Später ericheint Krateros Sohn 
als Fürft in Euboia und Korinth. 
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und Euboia die Strategie übertragen !), der jedoch der fteigenden 
Bewegung nicht gewachfen gewefen zu fein fcheint. Jene vier 
Städte im weftlihen Achaia, die fich befreit hatten, wurden 
nicht wieder zur Abhängigkeit gebracht. Nun erhob fih aud 
Aigion (276), vertrieb die mafedonifche Beſatzung, ſchloß ſich 

jenen ſchon verbündeten an 2). Freilich war das Achaierländchen, 
abfeiten liegend von den großen Kämpfen, die die Welt jo lange 
erfchüüttert hatten, am wenigften unter allen Landſchaften Griechen- 
lands heimgefucht, und die Peſt, die Griechenland durchzogen, 
hatte diefe Küften faft verfchont 9). Da nun auch Aigion, die 
bedeutendfte Stadt in der Achaierlandfchaft und in deren Gebiet 
das Bundesheiligtfum des Zeus Homagyrios, der Tempel der 
Demeter Panachaia lag *), fich erhoben Hatte, erwachte die Er— 
innerung befferer Zeiten und das Verlangen, ihre Wiederkehr und 
die wiedererrungene Freiheit zu fichern. So ftifteten jene fünf 
Städte, Patrai, Aigion, Dyme, Tritaia und Pharai, eine Eibd- 
genoſſenſchaft und errichteten eine Bundesurfunde, deren wejentliche 
Beitimmungen zunächft aus der augenbliclichen Lage der Verhält- 
niffe hervorgingen; gegenfeitige Sicherung gegen Angriffe von 
Außen oder Verſuche tyrannifcher Herrfchaft mußte der nächſte 
Zwed fein; die fünf Politien follten einen Bundesftaat, ein unzer- 
trennliche® Ganze bilden, von dem die einzelnen Glieder in 
gleicher Weife abhängig, nur Hinfichtlich der inneren Verwaltung 
jelbitjtändig fein follten; Hinzugefügt wurde, daß jede Stadt, 
die zum Bunde treten würde, zu gleichem Recht mit den übrigen 
aufgenommen werden follte 5). Das war der Anfang zu einer 
Berfaffung, die für Griechenland hochbedeutfam werden follte, es 
war der Kern zu einer frei füderativen Bildung, nad der Griechen- 
land jo lange vergebens gejtrebt Hatte; zum erſten Male ge- 


1) Polyaen. II. 29. 2; Frontin. IIL 6. 7. 

2) Polyb. II. 41. 

3) Paus. VII. 7. 1. 

4) Paus. VII. 7: noAeew &y Ayala tor aAlwv dokn nooeigev &x 
nuhaıod xai loyvev Ev ro rore. Weber jene Heiligthitmer ſ. Paus. VII. 24; 
vgl. Welder, Der epiſche Cyklus, S. 128 über den Namen öueyvguos. 

5) Polyb. II. 37 sqq. 
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ſchah es, daß hellenifche Politien, aus freiem Entjchluffe ihre 
jpröde Selbftftändigkeit und Ausjchließlichkeit aufgebend, ſich 
zu der Gliederung einer ftaatlichen Gemeinschaft, innerhalb 
deren dem Einzelnftaate nur die communale Selbftjtändigfeit blieb, 
zufammenfanden. Allerdings gewann der Bund fpäter erſt eine 
reihere Drganifation im Innern und damit eine umfafjendere 
politiiche Bedeutung; aber jchon jegt in feinen Anfängen wirkte 
die in ihm fich geſtaltende Idee belebend auf die ftammverwandten 
Städte; die Eidgenoffen waren voll Eiferd aud) fie zu befreien. 
Mit ihrem Beiftand unter Führung des Markos von Keryneia 
erfchlugen die Burier den Tyrannen der Stadt und traten zum 
Bunde; und als der Tyrann Iſeas von Keryneia fo ringsum: 
Abfall und Tyrannenmord fah, entjagte er feiner Herrfchaft und 
lieg die Stadt gegen dad Berfprechen perfönlicher Sicherheit 
zum Bunde treten ). Bald waren aud die übrigen Städte 
der Landſchaft, Leontion, Pellene, Wigeira, befreit; der Bund 
umfaßte das geſammte Eleine Achaierland 2). 

Aber jah Makedonien diefe Veränderungen ruhig an? Das 
faum wieder gefchaffene eich war von Neuem zerrüttet. Mit 
dem Anfang des Yahres 274 war Pyrrhos aus Italien zurück— 
geehrt; er hatte nach den Verluſten des legten Yahres wie bei 
den übrigen Königen, fo bei Antigonos vergebens um Hülfe— 
jendungen gebeten; er hatte Stalien bis auf Zarent aufgeben 
müjfen, die ehemaligen Taulantinerlandichaften waren von den 
Dardanern genommen, Korfyra verloren, Akarnanien hatte fich 
frei gemacht ?). Nun dürftete er Rache zu nehmen 9; er brauchte 


1) Polyb. II. 41. 

2) Diefe zehn Städte nennt PBolybios, indem er anführt, daß von den 
alten Zwölfftädten Helife und Olenos untergegangen feien; vgl. Siebelis zu 
Pausan. VII. 6. 1. 

3) Dieß ergiebt fi) aus der bald erfolgenden Theilung Alarnaniens. 

4) Pausan. I. 13 jagt ausdrücklich: «Ada re mowvuevos Eyrinueru 
xai uakıore Ts Eis Irakiav Bondelas dieuagrlav. Unmöglich kann 
Plutarch Hecht haben, wenn er nur anführt, Pyrrhos habe den Krieg be- 
genen ws «eneyj xai Asndaoie yonoousvos und ſei dann evft bei dei 
unerwarteten Erfolgen weiter gegangen. Er wird Abtretungen ald Ent- 
Ihädigung gefordert haben, etwa der Parauaia, die er jchon früher befefjen. 
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Krieg, um fein Heer zu erhalten und mehren zu fönnen; er 
mußte das Verlorene wiedergewinnen. So kündigte er, nachdem 
eine Scaar Gallier angeworben war, dem Antigonos den Frieden 
auf, während fein fühner Sohn Ptolemaios mit einer kleinen 
Schaar Korfyra wieder nahm !). Gleih zu Anfang öffneten 
ihm die nächſten Städte die Thore, 2000 Soldaten traten 
zu ihm über. Dann wandte er fich gegen die Paßgegend, welche 
von Weften Her den Eingang nad Makedonien öffnet ?). Dort 
ftand ihm Antigonos mit feinem Heere gegenüber, deſſen Haupt: 
ſtärke die Feltifchen Söldner waren. Gleich im erjten Zufammen- 
treffen wurden Antigonos leichte Schaaren geworfen; vergebens 
leifteten die Kelten den hartnädigften Widerftand, fie wurden 
niedergemegelt; die Clephanten, denen der Rückweg verjperrt 
war, mußten übergeben werden; fie wurden fofort gegen die 
mafedonijche Phalanx gewandt, die noch nicht zum Gefecht ge- 
fommen war; voll Bejtürzung und Verwirrung jah fie den 
Feind anrüden; als aber Pyrrhos, jo wird erzählt, mit 
der Hand winfte, einzelne der mafedonifchen Strategen und 
Zariarden mit ihren Namen rief, da gaben alle ihres 
Königs Sache auf und ergaben fi) dem Sieger ?). Wie aud) 
im einzelnen der Verlauf der Schlacht gewejen fein mag, das 
Heer des Autigonos war aufgelöft, vor Allem feine Eeltifchen 
Schaaren vernichtet; bis zu der Küfte Hin flüchtete er, dort in 
Thefjalonife und den umliegenden Seeftädten fid) von Neuem 
zu rüften. 

Welche Bedeutung diefer vollfommene Sieg über Antigonos 
hatte, jprechen die Yufchriften aus, mit denen Pyrrhos Die 
galliſche Siegesbeute in dem Tempel der itonifchen Pallas in 
Theffalien, die mafedonifche in dem des Zeus von Dodona 


1) Justin. XXV. 4. 

2) Es verfteht fich, daß dieß nicht die Awov orev« find, wo fpäter 
Antigoneia gegründet wurde, fondern öftlichere. Man wiirde an die Päſſe 
von Pelion (Koryka: Leafe IV, S. 115) an der Wjoffa denken müffen, wenn 
nicht Plutarchs unklare Beichreibung dagegen zu fein jchiene. 

3) Plut. Pyrrh. 26. 
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weihte ). Theffalien und die fogenannten oberen Landfchaften 
Mafedoniens waren in feiner Gewalt; auch Aigai am Eingang 
nad) Emathia, die Heimath des mafedonischen Königthums, ward 
genommen ?) und hart behandelt; die 2000 Gallier, die Pyrrhos 
dort als Beſatzung Tieß, erbrachen, nach Beute gierig, die Gräber 
der alten Könige, plünderten fie, warfen in wüſtem Frevel die 
Gebeine umher. Und Pyrrhos ftrafte fie nicht, wie laut fich 
der Unwille der Mafedonen auch äußerte). Ob Antigonos 
auf diefe Stimmung des Volkes rechnete? er hatte neue Gallier- 
ſchaaren angeworben, er zog mit diefen gegen die Epeiroten aus; 
Pyrrhos Sohn BPtolemaios, feinem Vater an Kühnheit und 
Stärke ähnlih, traf ihn zur Schlacht; wieder ward Anti: 
gonos gefchlagen, fein Heer vernichtet; mit fieben Begleitern 
nur foll er entfommen fein, fich zu verbergen gefucht haben; 
wieder die Küftenftädte mußten ihm Zuflucht gewähren; er 
wußte wohl, daß Pyrrhos dem Würfelfpieler gli, den der 
geglückte Wurf nur zu neuem fühneren Wagen treibt *). 

Denn fo ift Porrhos, ein rechter Epigone jener wild aben- 
theuerlichen Zeit der Diadochen; mehr al& alle gleiht er dem 
großen Alerander, nur daß ihn nicht wie jenen eine große Idee 
trägt und erfüllt. Was ihn getrieben hat von Jugend an, ift 


1) Die Epigramme bei Paus. I. 13 und fonft. Das über die make— 
doniſchen Waffen lautet: 
Dieſe verwüfteten einft der goldenen Afia Länder, 
„ Braten ber Knechtſchaft Joch auch dem helleniſchen Land. 
Doch nun hängen im Tempel bed Zeus fie verwaift an ber Säule, 
Bon Malevonia fie Beute, dem prablenben einft. 
Das über die der Galater: 
Siehe die Schilde, fie hing zum Geſchenk der itoniſchen Pallas, 
Wie er den Kelten fie nahm, Pyrrhos, den prahlenden, auf. 
Ganz bed Antigonos Heere vernichtend u. ſ. w. 


Beide Epigramme find vielleicht von Leonidas von Tarent; j. Clinton, 
Fast. Hellen. III, p. 503. 

2) Polyaen. II. 29. 

3) Webereinftimmend bei Plutarch und Diodor (XXH. 12). 

4) Justin. XXV. 3; Paus. I. 13. 8; Plut. Pyrrh. 26. Daß Pyr- 
rhos das KönigthHum von Makedonien auf fich übertragen, wie wohl in 
früheren Zeiten, ift nicht wahrjcheinfid, da fonft in den Ehronographen aud) 
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der unerjchöpfliche Drang zum Wagen und Kämpfen; wo fid) 
die Gelegenheit bietet, ergreift er fie, bewährt fein Glück und 
feine Meifterfchaft; aber mit der Gefahr und dem Wagniß endet 
fein Ehrgeiz und fein Eifer, als wäre es unföniglich Gewon- 
nenes zu behaupten oder für Anderes als für die Waffen Sinn 
zu haben. Er will nur Kriegsmann fein; was kümmert ihn 
andere Kunſt, andere Wiffenfchaft? Der Krieg ift ihm nicht 
ein politifches Mittel; feine Politik ift die einfache des Drein- 
fahrens, des rafchen Entjchlufjes, der blutigen Entſcheidung. So 
hat er zwei-, dreimal Makedonien gewonnen und verloren; jo 
zieht er nad) Italien, denft Sicilien, Xibyen, die ganze Welt zu 
befämpfen. Freilich da tritt ihm ein Volk entgegen, feſt, ftark, 
joldatifch; befiegt, ift e& nicht überwältigt; in wachjender Gefahr 
ftähft jich ihm Kraft und Muth; mit dem Untergang bedroht, 
erhebt es ſich in volljter Kraft; es weiß, wofür es fämpft. 
Da fühlt er fich felbjt zur Stätigkeit, zur Vorſicht, zur hart- 
nädigiten Anftrengung gebannt, da erwacht ihm das Bild einer 
Gefahr, die Ahnung einer Zukunft, die die wirre Unruhe feiner 
Kampfluft auf einen großen Zwed zu leiten beginnt; aber was 
er beginnt, mislingt, feinen Hülferuf verjteht man nit. Er 
eilt aus Italien heim, nod) erfüllt von dem großen Gedanfen 
des gefährdeten Griechenthums, entjchloffen deffen Vorkämpfer 
zu jein, zum neuen Kampfe gegen Rom zurüczufehren; aber in 
den alten Umgebungen jchwinden die italifchen Eindrücke, die 
alten wirren, verwitterten Verhältniſſe der hHellenifchen Welt 
fajjen ihn, reizen wieder die alte Wageluft, erweden das Trug— 
ſpiel ausfchweifendfter Hoffnungen von Neuem. Mit Einem 
Schlage ift Makedonien zu Boden geworfen, die furchtbaren 
Gallier find bewältigt; nun muß auch in Griechenland Antigonos 
Macht, jede Macht zerfchmettert werden, — dann geht es nad) 
Alien, dann gehört die Welt ihm. 





bier fein Name bei der mafedoniichen Chronologie ftehen müßte. Unter dem 
Zitel Thessalorum reges fteht im arm. Eufeb. I, p. 245 ed. Sch.: sub 
horum annis Pyrrhus Antigoni copias recepit et paucis quibusdam 
locis dominatus est. 
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Und daß er von Makedonien hinweg nad) Griechenland zöge, 
darauf wartet nur Antigonos. Er ift der vollite Gegenſatz zu 
jenem ritterlihen König; es fcheint, als ob nichts von feinem 
Bater Demetrios, Alles von den Vätern feiner Aeltern, von Anti- 
gonos und Antipatros, auf ihn vererbt ift; von jenem die un— 
ermüdliche Emfigfeit, das einmal gewollte Ziel mit allen Mitteln 
zu erreichen, von diefem die verftändige Sicherheit in der Wahl 
der Mittel, die ſich auch durch Mislingen nicht irre machen läßt. 
Aber vor beiden voraus hat er die höhere Bildung und die 
Achtung vor derſelben; fichtlich erfaßt er feine Stellung in diefem 
theoretifchen Geift, der der Zeit als das Beftimmende erfcheint. 
Den Männern der Stoa beſonders widmet er feine Theilnahme; 
gilt e8 eine poetifche Arbeit, jo wünſcht er etwa das aftrono- 
mifche Werk des Eudoros zu einer angenehm -Iehrreihen Dar- 
jtellung benußt zu fehen; dem Feldbau weiht er fein befonderes 
Intereſſe. Er ift ein Charakter ohne Enthuſiasmus, durchaus 
verftändig, durchaus aufgeklärt, ohne religiöjes Vorurtheil, ohne 
Illufionen, ein Mann von Grundfägen, voller Pflichtgefühl. 
Wie ftreng und ehrerbietig erfüllt er feine Sohnespflict gegen 
den Vater; er fügt ſich durchaus feinen Befehlen; er bietet, um 
ihn zu befreien, ſich als Geißel, ja auf alles noch Gerettete, auf 
alle Ansprüche ift er bereit zu verzichten, um ihn zu retten. 
Eben fo pflichtgetven ift er al8 Vater, ftreng gegen feine Kinder, 
für ihre Ausbildung ſorgſam. Aber ebenfo bejtimmt fondert er 
feine Stellung als Staatsmann von den moraliſchen Pflichten 
der engeren Verhältnifje; dort iſt ihm der Zweck über die Mittel; 
und die Anſprüche, die ihm der Vater vererbt hat, den königlichen 
Namen, den er vor des Vaters Tod gemieden, — nicht mit dem 
Eifer des Chrgeizes übernimmt er fie, fondern als eine Pflicht, 
der er fich hinzugeben hat; ein glänzendes Sclaventhum nennt 
er das Herrichen ). Wie ihn das Schickſal auch umherwirft, 
er hat fein Ziel feft im Auge; er läßt ſich nicht irren nod) 





1) Aelian. V. H. II. 20. Wenn Lucian. Macr. 11 jagt, Antigonos 
habe 44 Yahre regiert, jo datirte fein föniglicher Name vom Tode des Baters 
(283) an. 
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blenden, und felbft der Erfolg verlodt ihm nicht zu größeren 
Hoffnungen; wo er weiter hinaus zu greifen jcheint, nimmt er 
das fi) Bietende nur, um es aufgebend Zugeftändnifje für 
feine Zwede einzutaufchen. Er ift eine von jenen politischen 
Naturen, denen gegenüber fi) die Schwäche wie der Enthufiasmus 
gleich; unbehaglicy fühlt. Pyrrhos meinte von ihm, er jei ein 
Unverfchämter, daß er jtatt des Philofophenmantels den Purpur 
tragen wolle; aber die Zeit der Nitterlichkeit und der Abentheurer 
mar vorüber, und nicht Pyrrhos, jondern Antigonos trug die 
königlichen Eigenschaften der neuen Zeit. Ihr Kampf ift der 
zweier Zeitalter, und dem Staatsmann bleibt endlid der Sieg 
über den Helden. 

Bei den Heere des Pyrrhos in Makedonien befand fich der 
Spartaner Kleonymos; die Eroberung von Edeſſa (Aigai) war 
fein Werl. Es war derfelbe Kleonymos, dem vor 36 Yahren 
die Geronten beim Tode feines Vaters das Königthum geweigert 
hatten, um es dem Sohne feines älteren Bruders, dem Areus, 
zu übergeben; feitdem Hatte Kleonymos ein wüſtes Leben voller 
Wagniß und Gemwaltthätigkeit geführt, eine Zeitlang mit feinem 
Söldnerheer im Dienft der Tarentiner gejtanden und in Italien 
gehaufet, dann ſich in Korkyra feitzufegen verfucht, dann wieder 
in Boiotien gegen Demetrios gefämpft. Endlich ift er wieder 
in Sparta. Deutlich erkennt man, wie innerlich in Unfrieden 
die Dligardhie der Stadt ift; hat Areus mit dem misglückten 
Veldzug von 280 feinen Einfluß verloren? fein Luxus und 
die hofmäßige Weife feines Lebens ?), feine Verbindung mit 
Aegypten gaben Anlaß zu Anfeindungen genug; jchon 279 ift es 
Kleonymos, der den Mefjeniern den Vertrag zur freien Fahrt 
nad) den Thermophlen weigert; er führt bald darauf das Heer 


1) Phylarch. XXV. fr. 48 und 43, wo Areus und fen Sohn und 
Nachfolger Akrotatos bezeichnet werden als avdıznv Ekovaiav InAwoavres. 
Es giebt eine ſchöne Tetradrachme des Areus mit dem unter den Diadochen 
üblichen Alerandergepräge und der Beiſchrift BAZIAEOF APEOF; das 
einzige befannte Exemplar, das Fröhlich zuerft beichrieben hat, befindet 
fi jet im Berliner Münzcabinet (v. Sallet, Numism. Zeitichr. IL, 1875, 
S. 126 u. 285, Taf. IX). 
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gen Zroizen und jest dort den Harmoften ein !). Seine Ber- 
mählung mit der jungen fchönen Chelidonis aus dem andern 
Königshaufe 2) wird in den Zufammenhang jener politischen 
Beziehungen gehören; er gewann Anhang in den Landftädten ; 
eine Empörung der Menge gegen die Oligarchie, Umfturz der 
Verfaſſung, Gründung eines wirklichen Königthums, das mußte 
jein Abjehen fein. Aber feine junge Gemahlin buhlte mit Areus 
jungem Sohn Afrotatos, und der prahlte öffentlich) mit Cheli- 
donis Gunft; Kleonymos Ehe ward zum öffentlichen Scandal; 
darüber voll Zorn, heißt e8, verließ er Sparta ?). Es ift un- 
zweifelhaft, daß ihn die oligarchifche Reaction vertrieb. 


1) Polyän nennt ihm bei diefer Gelegenheit König (IL. 29). 

2) Ihr Vater war Leotychides und diefer Name gehört dem Haufe der 
Eurppontiden. Dieß gegen Parthen. 23: mpoojxovsav avrw xard yEros. 
Sie mit Lucht. Phylarch. fr., p. 111 für viefelbe, die in Plut. Ages. 
17 ericheint, zu halten, ift unmöglid). 

3) Plut. Pyrrh. 26; Parthenius c. 23. Gleich hier ein Wort über 
die Quellen der uns vorliegenden Berichte von dem letzten Zuge des Pyr- 
rhos. Die plutarchiſche Darftellung fünnte man dem allgemeinen Eindrud 
nach geneigt fein aus Timaios abzuleiten, wenn anders angenommen werden 
fann, daß Timaios auch noch diefen Krieg umfaßte; der Ausdrud im der 
Einleitung der Archäologie des Dionys: rods JE moog IIpgov moAguovs, 
findet im Zuſammenhang jener Stelle eine Erklärung, die jenen weiteren 
Umfang der dla nowyuerela über Pyrrhos fehr wohl zuläßt; und werden 
nicht ausdrüdlicd Fragmente aus dem Pyrrhos des Timaios, die dieß be- 
ftätigen, eitirt, fo wird fich weiter unten vielleicht ein indirecter Beweis er- 
geben. — Daß Plutard) diefe Darftellung jedod) nicht aus Timaios ent⸗ 
nommen, ift Schon darum wahrſcheinlich, weil er überhaupt im Leben 
des Pyrrhos ihn nicht unmittelbar benutt hat, fondern den aus ihm 
ſchöpfenden Dionys ; der aber hörte mit der Rückkehr des Pyrrhos aus 
Stalien für Plutarch auf; fortan blieben ihm hauptſächlich nur Hieronymos 
und Phylarch; beide nennt er im diefem Theil der Biographie (c. 27), uud 
jeine Darftellung zeigt, daß er mehr dem glänzenden Phylard) als dem 
verftändig politifchen Hievonymos gefolgt if. Daß BParthenios wie c. 25 
jo hier denfelben Phylarch, wenn er ihn auch nicht nennt, vor Augen Hat, 
ift Mar, und die nicht umbedentenden Abweichungen von derfelben Erzählung 
bei Plutard) zeigen nur, wie diefer feinen Gewährsmann nicht zu deffen 
Ruhın zugeftutt hat. Der bejonnenen Darftellung des Hieronymos haben 
wir die trefflichen Angaben bei Pauſanias zu danken, der von Phylard) gar 
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Er ging zum Pyrrhos; er rieth ihm den Feldzug nach der 
Peloponnes: leicht werde er die Städte dort einnehmen, fchon 
jei ihm vorgearbeitet, Aufruhr da und dort. Lockte es Pyrrhos, 
als DBefreier unter die Griechen zu treten? denn wie in Achaia 
die letzten Tyrannen verjagt wurden, jo mußte fi) ja überall 
der alte republicanifhe Sinn erheben gegen die Tyrannen, 
Epimeleten, Befagungen des Antigonos; oder wollte er dazwischen 
treten, ehe die Freiheit noch weiter Raum gewann, eintreten, 
um die Rolle Makfedoniens in Griechenland fortan felbft zu 
jpielen? oder reizte ihn die Quft, einem tapferen Mann ein 
Reich zu gründen? oder glaubte er erſt Antigonos Anhang in 
Griechenland vernichten zu müffen, um ihn dann in Makedonien 
völlig zu erdrücken ?)? Mit raſchem Entſchluß wandte er fich von 
Theſſalien gen Süden, mit ihm fein tapferer Ptolemaios fo wie 
Helenos, den er von Tarent zurücberufen hatte; 25,000 Dann 
Fußvolk, 2000 Reiter, 25 Elephanten führte er über den 
forinthifchen Meerbufen nad) der Küfte der Peloponnes; dort 
erwarteten ihn Gefandte der Achaier, der Athener, der Meifenier ; 
ganz Griechenland fah mit höchfter Spannung, was gefchehen 
werde 2). Er zog nad) Megalopolis; den Spartaner Gefandten, 
die er dort empfing, erklärte er, er jei gefommen, die Städte, 
die dem Antigonos dienftbar feien, zu befreien °). 


nicht Notiz genommen zu haben ſcheint. Nur in dem Schluß feiner Er- 
zählung von Pyrrhos verläßt Paufanias, wie es fcheint, den Hieronymos; 
wir werden fpäter auf diefen Punkt zurückkommen. Abweichend von beiden 
Ueberlieferungen ift die kurze Schilderung bei Justin. XXV. 3 sqq., wie 
fpäter im Einzelnen zu bemerken fein wird; wie in früheren Büchern, fo 
bat er auch hier noch, wie ich glaube, den Timaios benutt, und eben feine 
eigenthümlichen Abweichungen von Phylarch, der fpäter fein Gewährsmann 
wird, find als Beweis dafür zu nehmen, daß Timaios, damals in Athen 
lebend, auch diefen letzten Krieg des Pyrrhos, den er jo nah mit anjah, 
befchrieb. 

1) Hierauf führt Panfantas (1. 13. 3 u. 6) mit feiner hier trefflichen Quelle. 

2) Justin. XXV. 75: sed et Graecia omnis admiratione nominis 
ejus .. . adventum ejus expeetabat. In diefe Zeit fcheint das attijche 
Ehrendecret auf Phaidros C. J. G. II, 2). 331 zu gehören. 

3) Aus derfelben Duelle mit Plutarch hat Polyaen. VI. 6. 2 diefe 

Droyfen, Hellenismus. II. 14 
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Die Auszüge aus der Darſtellung des Phylarch, die uns 
allein in einiger Vollſtändigkeit vorliegen, übergehen weſentliche 
Punkte; ſie ſagen nicht, daß Pyrrhos, was geſchehen ſein muß, 
die Aufnahme des Kleonymos, ja die Uebertragung der Herrſchaft 
an ihn forderte, daß die Spartaner fie mweigerten !), daß ihnen 
aus Argos und Meffenien, wo die bisher herrſchende Parthei das 
gleiche Schickſal fürchten mußte, wie e8 die in Arkadien bereits 
erfahren hatte, in aller Eile Hiülfe zuzog ?). König Areus 
war in Kreta, für die Gortynier fämpfend, und die Landſtädte 
Lafoniens ſahen mit Schadenfreude die Noth der herrifchen 
Stadt umd ihrer Dligardie. Ohne weiteren Widerftand zu 
finden, plündernd und vermwüftend, zog der König den Eurotas 
hinab. Unfern der Stadt fam es zum Kampf, Pyrrhos fiegte; 
die Spartaner zogen fi) in die Stadt zurüd ?), Alles jchien 
entfchieden zu fein; Kleonymos Freunde und Heloten ſchmück⸗ 
ten ſchon fein Haus und rüfteten ein Mahl, als wenn Pyr— 
508 noch diefe Nacht da fpeifen werde; Kleonymos drang in 
ihn, fogleih den Sturm zu befehlen. Er verſchob «8; noch 
von dem Angriff des Demetrios her war die Stadt mit tiefen 
Gräben und jtarfen Pallifaden, an den zugänglichiten Drten 
auch mit Verſchanzungen befeftigt. — In der Stadt jelbft er- 
hob ſich die merkwürdigſte Bewegung; dem erjten lähmenden 


Gejandtihaft m Megalopolis: Pyrrhos habe gefagt, er wünſche jeine Söhne 
in Sparta erziehen zu laffen. Helenos, der jüngfte feiner Söhne, (Plut. 
Pyrrh. 9) commandixte bereits in diefem Kriege, ja war ſchon 274 in 
Tarent zum Commando zurücgeblieben. Nicht höheren Werth hat bie 
Klage der Spartaner wegen Leberkiftung und des Königs Antwort. 

1) Dieß fteht in Plut. Apophth. Lac. unter Derfyllidas bei dem be- 
fannten Ausſpruch: „wenn du ein Gott bift, fo fürdhten wir dich wicht, 
denn wir thun fein Unrecht; bift dur aber ein Menfch, fo bift du wenigſtens 
nicht beffer dem wir”. Etwas modifieirt in Plut. Pyrrh. 26 und als 
Borgang in der Efflefie bei Stobaeus, Flor. I, p. 185 ed. Lips. 

2) Pausan. I. 13. 5; nad) IV. 29. 2 kamen die Meffenier avrendy- 
yerros. Auf die im Tert bezeichnete Weife vereint fich dieß mit Juſtins 
Angabe über die meffenifche Gefandtihaft (AXV. 4). 

3) Daß dieß Plutarch aus Phylarchs Bericht nur eben weggelaffen Hat, 
zeigt Polyaen. VIII. 49. 
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Schreden folgte bei dem Verzug der Gefahr Zuverficht, wach— 
jende Begeifterung. In der Nacht berieth die Gerufia: die 
rauen und Kinder follten nad) Kreta geflüchtet werden, während 
die Männer die Stadt auf das Aeußerſte verteidigen follten ; 
mit dem Schwert in der Hand, fo heißt es, trat Archidamia 
in die Berfammlung: es fei fchimpflih Spartas Frauen den 
Untergang der Stadt überleben laſſen zu wollen). So nahm 
man den Beijtand der Frauen und Yungfrauen an; voll freu- 
digften Muthes rüftete man fich zur Außerften Gegenwehr; 
man warf nene Verfchanzungen auf, machte Wagenburgen, um 
ben Elephanten den Weg zu fperren. Frauen und Mädchen 
famen, die Männer beim Schanzen abzulöfen, damit fie zum 
Kampf des andern Tages ſich ausruhten. Und als der Mor- 
gen kam und die feindlichen Schaaren ſich ordneten, überreichten 
Spartas Frauen und Mädchen den Männern die Waffen: „ſüß 
jei e8, unter den Augen des Baterlandes zu fiegen“. Schon 
rüdte Pyrrhos heran; es begann der gewaltigfte Kampf; die 
neuen Verſchanzungen umgehend, drang Ptolemaios in ber 
Nähe des Fluſſes vor; Afrotatos warf fih auf ihn, fchlug 
jeine Gallier und Chaomier zurüd; unter dem Jubel ber 
Spartanerinnen z0g der mit Blut Bedeckte durch die Stadt zu- 
rück zu den Genoffen, die mit gleichem Erfolg Pyrrhos An- 
griffen widerftanden. Bis in die Nacht mwährte der Kampf; 
mit dem folgenden Morgen begann er von Neuem. Die Weiber 
waren Hinzugeeilt, den Kämpfern Geſchoſſe, den Erjchöpften 
Speife und Trank zu reichen, die Verwundeten in Sicherheit 
zu bringen. Die Stürmenden verfuchen den Graben mit Lei— 


1) Plutarch und aus derfelben Duelle Bolyän (VIOIL 49); er nennt 
die Sprecherin Aoyidawıs Kieada Baoıdlews Ivyarze,. Sie ift die Grof- 
mutter des lebten Königs Agis, jehr reich (Plut. Ag. 4), wahrjcheinlich des 
Königs Archidamos Gemahlin, der 295 von Demetrios befiegt worden war. 
Bar ihr Bater, wie PBolyän angiebt, ein König, fo kann es nur Kleomenes 
gewejen jein, worauf and) das verkehrte Kisade führt. Damm war fie die 
Schweſter des Königs Arens umd des mit ihm badernden Kleonymos, und, 
wie es damals Art der ſpartaniſchen Frauen war, gewiß tief in die poli- 
tischen Intriguen ver wickelt. 

14 * 
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hen und Reifig zu füllen, um eine Brüde zu gewinnen. 
Während des heftigften Kampfes hier Hat Pyrrhos bei der 
Wagenburg den Durdgang erfämpft, body zu Pferde ftürmt 
er dor, mit furchtbarer Gewalt allen Widerftand durchbrechend ; 
es fcheint feine Rettung mehr; da trifft ein Pfeilfchuß fein 
Roß, wild bäumend wirft es ihn zu Boden; den Augenblid, 
wo das Vordringen ftoct, benugen die Spartaner, fammeln 
fi, drängen den Feind zurüd. Sparta ift für den Augenblid 
gerettet, aber der Kampf hat viele Tapfere gefoftet. Pyrrhos 
läßt an allen Punkten das Gefecht einftellen: er meint, daß 
Sparta nicht einen neuen Sturm zu erwarten wagen, jeinen 
Forderungen nachgiebiger fein wird !). 

Der König, fo fcheint e8, hielt die Stadt, in der man fort- 
fuhr die Befeftigungen zu verftärfen, umlagert; neue Verſuche 
fie zu nehmen mislangen; Frauen und Greife nahmen an der 
Vertheidigung Theil. So zog fi) der Krieg Hier in die Länge. 
An Makedonien hatte ſich Antigonos indeffen von Neuem er- 
hoben, die Städte Mafedoniens wieder gewonnen; er ſah vor- 
aus, dag Pyrrhos, wenn er Sparta und die Peloponnes be- 
wältigt, fi) von Neuem gegen Makedonien wenden merde 2); 
er mußte in der Peloponnes Makedonien retten. Er hatte vor- 
(äufig bereit8 den Archipiraten Ameinias von Korinth aus mit 
Truppen nach Sparta gefandt; und diefe Verftärfung fam den 


1) &o die Erzählung bei Plutard. Man wird Phylardh eben nicht 
wegen großer Afribie preifen können; aber eben fo wenig hat man jede 
lebendige, an anjchaulichen Einzeluheiten veiche Darftellung fofort für erlogen 
zu halten, jelbft wenn von Andern diefelben Einzelnheiten abweichend er- 
zählt werden. Und daß die Spartaner und namentlich die Frauen fich in 
diefem Kampfe auf das Glänzenofte zeigten, beftätigt auch Yuftin: ut non 
fortius vietus quam verecundius (Pyrrhus) recederet. Man fönnte 
geneigt fein zu vermuthen, daß Phylarchs ftarfes Hervorheben diefer fparta- 
nischen Tapferkeit nicht ohne Beziehung auf feine Begeifterung für Kleo- 
menes ift, eine Begeifterung, die ihn eben fo partheiiſch macht, wie fie für 
ihn einnimmt; e8 wäre denfbar, daß er zeigen wolle, daß bei aller Ent- 
artung in Sparta (fr. 33) ſich noch ein Kern von Tüchtigkeit gerettet, der 
gleichjam die Rechtfertigung für Kleomenes kühne Pläne ift. 

2) Pausan. I. 13. 6. 
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Spartanern um biejelbe Zeit, da aucd König Areus von Kreta 
mit feinen Truppen zurüdfehrte; die Bewahung und Verthei— 
digung der Stadt fonnte nun eine regelmäßigere Geftalt ge- 
winnen, während Pyrrhos ſich Schon anſchickte in Lakonien feine 
Winterquartiere zu nehmen. Indeß war Antigonos in Korinth 
angelangt; fein Blan war, durch Argos nach Lakonien zu ziehen ; 
Sparta, fonft nichts weniger al8 ihm befreundet, war in diefem 
Augenblid fein natürlicher Berbündeter. Pyrrhos feinerfeits 
mußte die Bereinigung der feindlichen Streitfräfte um jeden 
Preis hindern ; er durfte Antigonos Näherrücen nicht abwarten, 
um nicht während des Angriffs gegen ihn vom Rüden her an- 
gegriffen zu werden !). Ein bequemer Anfnüpfungspunft ergab 
fih von ſelbſt; auch in Argos jtanden die PBartheien auf das 
Erbittertfte gegen einander; in der Maffe herrſchte das Ber- 
langen nad) Unabhängigkeit, aber das Heranrücen des Antigonos 
ſchien den ihm Befreundeten das Uebergewicht zu geben; gegen 
fie rief Ariftens den Pyrrhos zu Hülfe. 

Sofort brad der König aus feinem Lager auf?); aber 
zuvorfommend hatte Areus bereits die Höhen eines Paßweges 
befeßt, durch den das feindliche Heer ziehen mußte; er wartete, 
bis die Nachhut des Heeres, Gallier und Moloſſer, ihn durd- 
zogen: da brady er hervor; der König fandte feinen Sohn 
Ptolemaio8 mit den Hetären zu Hülfe; in dem heftigſten 
Handgemenge fiel Ptolemaios; fliehend drängten die Gefchlagenen 
aus dem Hohlweg hinaus, von den Spartanern bis in die freie 
Ebene verfolgt. Bei dem Anblick diefer Flucht, bei der Nach— 
riht von dem Tode des geliebtejten Sohnes ergriff den Pyrr- 
508 der wildefte Grimm; an der Spige der moloffifchen Reiter 


1) Dieß war, wie auch Paufanias andeutet, der Grund diefer Be— 
mwegung nad) Argos. Plutarch hat von fo einfachen ftrategifchen Momenten 
feine Ahndung; ich fage beffer Phylarch, wenn auch Polybios im feiner 
ſcharfen Kritik für diefen Fall Feine Andeutung giebt. 

2) Dieß find die Pyrrhi castra bei Liv. XXXV. 27 auf bem Wege 
von Sparta nad) Karyai oder vielmehr nad) Sellafia. Der Weg von hier 
nad) Karyai führt durch eine lange Schlucht am Dinos hinab, die durch 
Philopoimens Gefechte bekannt ift. 
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ftürzte er fih auf die Feinde; mit ummibderftehlicher Gewalt, 
furchtbarer denn je, der eigenen Gefahr nicht achtend, wüthete 
er umter den Mördern feines Sohnes, fühlte feinen Schmerz 
in dem entfeßlichjten Blutbad ?). 

Der Feind war vernichtet, der weitere March ungeftört. 
Aber da Pyrrhos in die argeifche Ebene kam, hatte Antigonos 
bereit8 auf den Höhen hinter der Stadt eine fefte Stellung ge- 
nommen. Das Moloffer - Heer lagerte fid bei Nauplia; Pyr— 
rhos mußte ſchnelle Entfcheidung wünfchen. Schon am nächften 
Tage, fo erzählt es Phylarch, ſchickte er einen Herold an 
Antigonos: er fei ein Schurke, er möge zur Schlacht in die 
Ebene fommen, mit ihm um das Königthum kämpfen. Jener 
ließ ihm antworten: er pflege nicht bloß feine Waffe, fondern 
auch feine Zeit zu wählen; fei Pyrrhos des Lebens milde, fo 
feien ihm viele Wege zum Tode offen. Er verließ feine Stel: 
fung nit. Gefandte der Stadt kamen zu dem einen und 
andern: es möge den Argeiern erlaubt fein, beiden die Stadt 
zu verfagen, mit beiden frei im gleicher Freundfchaft zu fein. 
Antigonos verfprad es, bot feinen Sohn als Geißel; Pyrrhos 
begnügte fich mit allgemeinen Berfprehungen.. Mar glaubte 
fih von ihm des Schlimmften verfehen zu müſſen. Bedeut— 
ſame Zeichen verfündeten eine ſchwere Entjcheidung; da Pyr— 
rhos opferte, jtrecdten die vom Rumpf getrennten Köpfe der 
Stiere die Zunge aus, das eigne Blut zu leden ?); und drinnen 
in der Stadt ftürzte die Priefterin des lykaiiſchen Apollo auf 
die Straße und fehrie, fie fehe die Stadt voll Blut und voll 
Zodter und den Adler zum Kampfe fliegen, dann verſchwinden. 
Bei nüchtliher Weile ſodann rückte Pyrrhos in aller Stille 
gegen das öftliche Thor, das, wie mit Ariftens verabredet war, 
ihm geöffnet wurde; er fandte die Galater voraus, den Markt 


1) Wieder aus Plutarch nad) Phylarch. Bei Juſtin ift Ptolemaios 
Ion während des Sturmes auf Sparta gefallen. 

2) Dieß Zeichen erwähnt auch Plin. XI. 87, obſchon im Clenchus 
unter jeinen Quellen Phylarch nicht genannt iſt; es wird dieſe Gefchichte 
aus ihm in andere Wunderbücher übergegangen ſein. 
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zu beſetzen; er wollte nachrücken. Aber das Thor war‘ zu 
niedrig, um die Elephanten hindurchzulaſſen; das Abnehmen, 
Wiederauffegen ihrer Thürme raubte eine Koftbare Zeit. Schon 
war man aufmerkffam in der Stabt geworden, bald war alfge- 
meiner Lürm, die Argeier rannten nach der nod freien höheren 
Seite der Stadt, nad) den Burghöhen der Lariffa, der Aspis 
hin, jandten Boten an Antigonos, baten um Beiftand. Er 
eilte heran, ſchickte einige Schaaren unter Führung feines Sohnes 
Halkyoneus in die Stadt, während er felbft fi nahe au der 
Stadt in den Hinterhalt Tegte. Auch Areus mit den raſcheſten 
Spartanern und taufend Kretern fam. Sofort eilte man auf 
den Markt gegen die Galater; es begann ein Heftiges. Kämpfen. 
Indeß war Pyrrhos an dem Gymnafion des Kylarabis vor- 
über in die Stadt eingezogen; er mußte wohl den Lärm des 
nächtlihen Kampfes auf dem Markte hören; feinem Kriegsge- 
jchrei ward von daher wie muthlos geantwortet; er eilte vor: 
wärts zu fommen, vorauf die Neiter; aber zwifchen den vielen 
Rinnen, mit denen die Stadt durchfchnitten war, konnten fie 
in der Dunkelheit nur langjam weiter; man verirrte in den 
engen Straßen, an zufammenhängende Bewegungen war nicht 
mehr zu denken. Auch die Gegner wagten ſich nicht vor, uns 
gewiß über die Zahl und Stellung bes Feindes. Bon beiden 
Seiten wartete man den Anbruch des Tages ab. Endlich graute 
der Tag. Pyrrhos ſah die Höhen der Aspis ganz mit Be— 
waffneten bedeckt; er ging auf den Markt; das Erfte, was er 
erblickte, war das Erzbild des mit dem Stier Fämpfenden 
Wolfes; und ein altes Drafel Hatte ihm verkündet, er werde 
jterben, wenn er einen Stier und Wolf kämpfen ſähe. Er be- 
ſchloß die Stadt zu räumen. Um nicht in dem engen Thore 
Aufenthalt zu Haben, fandte er an feinen Sohn Helenos, der 
mit dem größten Theil des Heeres vor der Stadt ftand, den 
Befehl einen Theil der Mauer einzureißen und den Rückzug 
zu dedfen, wenn ihn etwa die Feinde beunruhigen follten. Die 
Verwirrung des Boten machte Helenos den Befehl misverftehen ; 
er 309, fo hatte er verftanden, mit dem übrigen Elephanten und 
den beiten Truppen gleichfalls hinein, feinem Vater Hülfe zu 
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(eiften. Der zog fih ſchon unter ftätem Kampf, da und dort 
heftig gedrängt, vom Markt zurücd, da kamen die neuen Schaa- 
ren entgegen; er fchrie ihnen zu umzufehren, aber während die 
ersten fich wandten, kamen die nächjtweiteren Züge in Verwir— 
rung, und vom Shore her drängten immer neue Schaaren vor: 
wärts; die fich aber dem Thore zudrängten, fanden e8 gejperrt 
durch einen Elephanten, der niedergeftürzt heulend davor lag; 
ein anderes Thier, das den herabgeftürzten Inder zu fuchen 
wild umher durch die Fliehenden vannte, mehrte die Verwirrung 
auf das Schrecklichſte. Aus diefem furchtbaren und rettungs— 
fofen Gedränge ringsumher warf ſich Pyrrhos, nachdem er den 
Kranz, der feinen Helm auszeichnete, abgenommen und einem 
Freunde übergeben, feinem Schladhtroß vertrauend, auf den ver— 
folgenden Feind; ein Lanzenftoß verwundete ihn; es war nahe 
beim Tempel der Demeter. Der König drang auf den An— 
greifenden los, den Sohn einer armen alten Frau; fie felbft jah, 
wie unzählige Weiber, vom Dad, herab dem Kampf zu, fah 
ihren Sohn im gefährlichjten Handgemenge; in heißer Angft 
ergriff fie einen Ziegelftein, fchleuderte ihn auf Pyrrhos hinab. 
Befinnungslos ftürzte der König vom Pferde; der Lärm der 
Verfolgung tobte über ihn hin, bis Zopyros mit einigen Make— 
donen Fam, ihn erkannte, ihn in eine nahe Säulenhalle fchleppte, 
eben da er zu fich zu kommen begann. Zopyros zog das Schwert, 
ihm den Kopf vom Rumpf zu trennen; des Königs furchtbarer 
Blick verwirrte ihn, mit unfichrer Hand traf er ihn neben Mund 
und Kinn, fchnitt dann mit Mühe und langfam den Hals durd). 
Die Kunde verbreitete fich ſchnell; Halkyoneus kam, ließ fich 
das Heldenhaupt geben, ritt Hin zu feinem Vater, der von den 
Getreuen umgeben im Zelte harrte, und warf es ihm Hin. 
Empört über diefe Rohheit des Sohnes fchlug er ihn ins An- 
geficht, ihm einen Erbärmlichen, einen Barbaren fcheltend; er 
jelbft verhüllte da8 Gefiht und vergoß Thränen, bei folchem 
Glückswechſel an den Tod feines Waters in der Gefangen- 
haft, feines Großvaters auf dem Felde von Ipſos gedenfend. 
Und als dann Halkyonens den auf der Flucht gefangenen 
Helenos freundlich und theilnehmend zum Könige brachte, 


272.] Pyrrhos Tod. 217 


empfing er ihn als eines Königs Sohn und fandte ihn nad 
Epeiros. 

So Phylarchs Darftellung ); ihre inneren Unwahrſchein— 
lichkeiten und Widerſprüche liegen auf der Hand; vielleicht daß 
fie zum Theil Plutarch, deffen Auszug ung allein vorliegt, ver- 
ihuldet hat. Daß man in Argos weder Pyrrhos noch Anti- 
gonos haben mochte, ift begreiflich; aber eben fo unzweifelhaft 
ift e8, daß, wenn Antigonos und Pyrrhos zugleich mit Heeres- 
macht der Stadt nahe waren, fie nicht mehr daran denken 
fonnte, neutral zu bleiben; und wenn Pyrrhos bei feinem erften 
Anzuge an Argos vorüber nach Nauplia ging, ftatt fofort um 
jeden Preis die fefte Stadt in Befit zu nehmen, fo muß man 
ſchließen, daß Antigonos bereits ihrer gewiß war, ja fchon eine 
Beſatzung dorthin geworfen Hatte. Ohne den guten Willen der 
ihm Ergebenen hätte er dieß erzwingen müſſen; e8 fam für ihn 
darauf an, eine feite Stellung zu gewinnen, in der er die An- 
funft des Areus erwarten konnte; er mußte das Zufammen- 
treffen mit Pyrrhos meiden, bis er diefe Verftärkung erhalten 
hatte. Und jo finden wir aus älteren Quellen berichtet, daß 
Antigonos in der Stadt eingefchloffen und belagert wurde ?). 
Endlich erfolgte vor der Stadt das entjcheidende Gefecht; viel- 
leicht wurde, fobald die Spartaner herangefommen waren, ein 
Ausfall gemacht; in diefem Gefecht fiel Pyrrhos, nad) der all- 
gemein verbreiteten Sage durd) den Wurf eines Steines von den 
Dächern herab getödtet ?); in Argos glaubte man, e8 fei die Göttin 


1) Bei Plutarch. Bei Polyaen. VIII. 68 tritt die Theilnahme der 
Weiber auf den Dächern bedeutender hervor. 

2) Justin.: Antigonum in urbe clausum expugnare conatur; wenn 
wir mit Necht hier den Timaios zu Grunde liegend glauben, fo ift diefe 
nüchternere Angabe des fonft fo gern ausſchmückenden Hiftorifers doppelt 
wichtig. 

3) In den Scolien zu Ovid. Ib. 299 findet fi): unde Homerus 
(Menephron): 

Argos hostilem circumdans undique Pyrrhum 
Oppressit miserum tegula missa caput. 
Es würde, wenn jener Homeros etwa der befannte Mlerandriner wäre, die 


ältefte Angabe über dieß Factum ſein. 
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Demeter gewefen, die in der Geftalt jenes alten Mütterchens 
den Stein geworfen !). 


— — — — — — 


1) So Pauſanias; er fand es ſo in dem Gedicht des Exegeten Leukeas, 
oder Lykeas, das die Merkwürdigkeiten von Argos beſchrieb. Freilich für 
die Geſchichte giebt es dieſe Art Wunder nicht, wohl aber den Glauben 
daran; man würde dieſe Zeit ſchlecht verſtehen, wenn man im ihr wicht 
neben dem fühlen Nationalismus der Gebildeten die Weberbleibfel altge- 
wohnten Glaubens und Aberglaubens in der Maſſe erfennte; nur in folcher 
Ausdehnung, wie fie namentlich Phylard) anjchaufich zu machen. fucht oder 
vichtiger wie er fie erfindet, darf man fie nimmermehr aunehmen wollen. — 
Merhvirdig ift Paufanias Beriht vom Ende des Pyrrhos: „Er war nad) 
Argos gekommen; aud) da fiegreich, drang er mit den Fliehenden zugleich 
in die Stadt ein, wo fi) wie natürlich die Ordnung auflöfte; während man 
bereits bei den Tempeln, den Häufern, in den Gaffen und da und dort in 
der Stadt fämpfte, wurde Pyrrhos allein gelaffen und am Kopf verwundet; 
man fagt, er fei von einer Frau getöbtet” u. f. w., „dieß jagen von Pyr- 
rhos Ende die Argeier jelbft und Leuleas . . . abweichend jedoch ift aud) 
dieß von dem, was Hieronymos berichtet; freilich aus Rüdfiht auf Anti- 
gonos“ u. ſ. w. Schon früher hat Paufanias (I. 9) Achnliches gegen Hie- 
vonymos gejagt. Der fromme Panjanias glaubt an die wunderbaren 
Fügungen des Aiakidenhauſes; und die Monumente von Argos, das auf 
Befehl des Gottes an der Stelle jenes Sturzes errichtete Demeterheiligthum, 
das Siegesdenkmal, das er für ein Grab hält (II. 21), w. f. w. find 
ihm vollgültiger Bermeis gegen Hievonymos. Defjen Erzählung verläßt er 
fihtlih da, wo Lyfeas, um die Monumente der Stadt zu erklären, das 
Gefecht in die Stadt hinein führte; und Phylarch, der 60 oder 80 Jahre 
nach Pyrrhos Tod fchrieb, mag ſchon den Lykeas vor Augen gehabt haben. — 
Aber was hatte Hieronymos über Pyrıhos Tod gejagt? Strabo giebt 
au (VIII, p. 376): „Die Argeier nahmen Pyrrhos nicht auf, jondern vor 
der Mauer (ng0 Tod reiyovs) fiel er, wie man fagt, von dem Steinwurf 
eines alten Weibes“, und Juſtin (XXV. 5. 1): ibi dum Antigonum in 
urbem clausum expugnare conatur, inter confertissimos violentissime 
dimicans saxo de muris ictus oceiditur. Allerdings „aus NRüdficht 
auf Antigonos“ konnte im diefer Art Hieronymos zu fprechen jcheinen; dem 
gläubigen Cicerone gehen damit alle die ſchönen Beziehungen dev frommen 
Monumente zu Schanden. Wenigftens auch an die feierliche Verbrennung 
und Beifegung des gefallenen Königs, von der ſich auch die Geſchichte von 
dem unverbrennlichen großen Zehen des Könige, mit dem er gewiſſe Uebel 
heifte, auf Plutarch und Plinius (VII. 2) aus Phylarch verpflanzt haben 
wird, glaubte man am ägyptifchen Hofe nicht, wenn ander unter den Ber 
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Der Tod des Pyrrhos fiel in den Ausgang des Yahres 
272). Auf die Kunde davon wurde, wie oben erwähnt ift, 
in Stalien der letzte Punkt, den feine Truppen noch gehalten 
hatten, aufgegeben, und mit der Decupation von Tarent war 
das griechifche Italien römiſch. Welche Veränderungen fein 
Tod über Griechenland brachte, tft mehr zu ahnen als nach— 
zuweiſen. 

Nach jener Niederlage von Argos fiel Pyrrhos Lager in die 
Hand des Siegers; Helenos ward auf der Flucht gefangen; 
einen Verſuch zu widerſtehen oder ſich durchzuſchlagen wird das 
Heer ſchwerlich gemacht haben; dieſe Schaaren, Gallier, Make— 
donen, Moloſſer, griechiſche Söldner, halten nur bei einander, 
ſo lange ihr Feldherr und das Glück ſie zuſammenhält; nach 
der Niederlage löſt ſich Alles auf; die nicht in Antigonos Dienſt 
übertreten, mögen in den Bergen und Thälern der Peloponnes 
als Räuber zu hauſen gehn, bis irgend eine Stadt, ein Tyrann 
ſie wirbt, oder nach Athen, Korinth, Sikyon ziehen, um da, 
was ſie von der Beute des Jahres gerettet haben, mit Hetären 
und Paraſiten zu verthun und dann geprellt und ausgeſogen auf 
neue Abentheuer auszuziehen, nach Alexandrien oder Syrien oder 
wohin fonft fie ihr gutes Glück führt ?). 

Antigonos fandte den gefangenen Helenos beſchenkt heim, und 
auch gegen die „Freunde“ des Königs benahm er fich milde. 


winfchungen, die Ovid aus Kallimachos Ibis überfetste, folgendes Diftichon 
mit Recht fteht: 
Nec tua quam Pyrrhi felicius ossa quiescant, 
Sparsa per Ambracias quae iacuere vias, 
wo man freilich für Ambracias wohl Argolicas erwartet; das Diftichen 
ift aber von zweifelhafter Aechtheit. 

1) Den Tod des Pyrrhos firivt ronologifh nur die Angabe des 
Orosius IV. 8: Tarentini Pyrrhi morte comperta . . . Carthaginien- 
sium auxilia per legatos poscunt. Und das Jahr der Uebergabe Ta- 
rents ift nad) den Triumphalfaften 272. Tarents Fall gehört fomit in das 
Ende 272. Livins hat am Schluß des 14. Buches den Tod bes Pyrrhos 
erzählt; die Perioche lib. XV beginnt: vietis Tarentinis pax et libertas 
data est. Demmad wird der Tod des Königs in den Herbft 272 fallen. 

2) Die Komödien des Plantus find voll von Scenen diefer Art; man 
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Es mußte vor Allem Antigonos Abficht fein ), den Sieg zur 
Ichnellen Wiederherftellung feines Reiches zu verwenden; hatte 
er auch die Städte Mafedoniens wiedergeivonnen, fo waren 
die oberen Landfchaften, die jenfeits des Gebirges, faft das ganze 
Theffalien in Alerandros Händen, dem ber Vater Pyrrhos bei 
jeinem Zuge nad) Griechenland da8 Weich übertragen haben 
wird. Und diefer wieder, feit des älteren Bruderd Tod Erbe 
des Reiches, mußte jegt nach der Vernichtung des Heeres, dem 
Berluft der Elephanten, der Pferde, der Kriegsrüftung, gewiß 
gern einen Frieden annehmen, der ihm wenigſtens die alten 
Grenzen feines Landes ficherte. Zwei Jahre fpäter finden wir 
Aferandros im Kriege mit dem dardanifchen Könige Monunios 2); 
auch dieß ift ein Beweis von dem Friedenszuftand zwifchen 
Epeiros und Makedonien, da jonft nach der Lage der politischen 
Derhältniffe der dardanifhe Fürft der natürliche Verbündete 
Aleranders gegen Makedonien war. Zugleich ergiebt ſich bier 
die Wahrfcheinlichkeit, daß Alerandros die jo oft ftreitigen Land» 
Ichaften am oberen Aoos in jenem Frieden behalten hatte; eben 
bier mußte ihm die Nachbarfchaft des mächtig um fich greifen- 
den Dardaners gefährlich werden, und eben darum hatte Anti= 
gonos diefe Gegenden, deren Behauptung ihn in Kämpfe mit 
den Dardanern vermwidelt Hätte, aufzugeben fich nicht ſehr 
bedacht. 

Welchen Verlauf jener dardaniſche Krieg nahm, wird nicht 
berichtet; der Preis, um den man kämpfte, war außer dem 
Binnenlande vor Allem das reiche Dyrrachion; man möchte 


muß fie und die Fragmente der neuen Komödie vor Augen haben, um ſich 
das Bild diefer bunten Zeit zu vervollftändigen. 

1) Irrig ift die Anficht Neuerer, daß Helenos Heimfendung einen 
Bruderfrieg Habe veranlaffen follen. Auch nicht die Teifefte Spur von 
ſolchen Zerwürfniffen in Epeiros ift vorhanden; der ältere Bruder Alerandros 
war rechtmäßig dev Thronerbe. 

2) Trog. Pomp. prol. XXV: filiusque ejus Alexander Illyricum 
cum Mytilo bellum habuerit. Die Handichriften geben: illiricü initio 
oder illiricu Mytilo.. Daß nur Monunios gemeint fein kann, habe ich 
in dem früher cicirten Auffats zu erweiſen verfucht. 
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glauben, daß die Dardaner fiegend vordrangen; es ift fchon 
bemerft worden, daß die weiter ſüdwärts gelegene Stadt Apollonia 
(270) Gefandte nad) Rom ſchickte, daß fie von Vornehmen inful- 
tirt wurden, wahrjcheinlich weil fie ald Verbündete des Epeiroten- 
fönigs angefehen werden konnten, daß der Senat aber der Stadt 
glänzende Genugthuung gab, um diefe erjte überfeeifche Verbindung, 
die in. Beziehung auf Epeiros wichtig werden konnte, nicht Preis 
zu geben. Bon Alerandros jelbjt finden wir erft einige Jahre 
jpäter wieder Erwähnung, indem ihn der Zufammenhang der 
politifchen Berhältniffe in Griechenland von Neuem gegen Make— 
donien führte. 

Für Griechenland mußte die Niederlage von Argos die be- 
deutfamften Folgen haben. In dem Maafe, als Pyrrhos An- 
funft Hoffnungen und Bewegungen in den Staaten veranlaft 
hatte, mußte num die Reaction allgemein und gewaltfam fein. 
Daß in den Städten die Anhänger der Parthei, gegen welche 
fi) das Glück gewandt, vertrieben wurden, war das Erſte. 
Aber war denn num ohne Weiteres Antigonos Herr in der Pelo- 
ponnes? Seine Verbindung mit Sparta fonnte nur jo lange 
währen, als beide gemeinfam gegen Pyrrhos zu kämpfen hatten; 
dann trennten ſich ihre Intereſſen; Antigonos durfte nicht 
zugeben, daß Sparta über Mefjenien, über Arfadien den Einfluß 
wiedergewann, den Kleonymos zur Zeit des Galliereinfalles 
geübt hatte, während Sparta eine unmittelbare Befigergreifung 
der Meafedonen um jeden Preis hindern mußte und fie zu hindern 
Unterjtügung von Aegypten her erwarten fonnte; aud) die Eid- 
genoffen in Achaia mußten ihre junge Freiheit zu ſchützen ſich 
den Spartanern zuneigen. Es gab mannigfache Kämpfe zwifchen 
den Staaten in der Peloponnes 1); damals war es, daß Sparta 
mit einer Parthei in Elis in Verbindung trat, ihr den Sieg 
zu jchaffen über die, welche fid) jeit Pyrrhos Ankunft erhoben 
hatten. Aber den Spartanern kamen die Mejjenier zuvor; 
mit dem ſpartaniſchen Zeichen auf den Schilden gewannen fie 
von den Getäufchten Eingang, vertrieben dann die Anhänger 


1) Justin. XXVI. 1: mutuis inter se odiis in bellum ruebant. 
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Sparta®, übergaben ihren Freunden die Stadt !); und ihre 
Freunde waren die ded | Antigonos; mit feinem Beiftand 
gewann Ariftotimos die Tyrannis. Und jo war überall, wo— 
hin Antigonos Einfluß reichte, der endliche Ausgang diefer 
Wirren Begründung der Tyrannis ?); fie ging Hervor aus 
den innern Kämpfen der Städte, wenn der Sieg über den alt- 
hergebrachten und geordneten Rechtszuſtand, den Sparta zu 
ſchützen jchien, gewonnen war; fie behauptete fi) gegen die An» 
Iprüche des wohlhabenden und altberechtigten Bürgerthums durch 
Söldner und gewaltfame Maaßregeln; fie hatte nach Außen Hin 
ihren Schuß in der Verbindung mit Antigonos, während An- 
tigonos wieder durch diefe Tyrannen in Argos, Sikyon, Mega- 
(opolis, Elis u. |. w. feines Einfluffes in der Peloponnes gewiß 
war 3); in unmittelbaren Beſitz mochte er außer Korinth viel- 
feicht feinen Ort, vielleicht nur Troizen und Mantineia, haben *); 
namentlich die ftarfe Befagung in Akrokorinth konnte ſchnell 
überallhin den nöthigen Schuß bringen. 

So die Peloponnes: Makedoniens Einfluß überwiegend, 
Sparta vergeblich anringend, die Achaier Eidgenoffen unbedeu⸗ 
tend und ohne auswärtige Beziehungen. Doch war im Innern 
diefer Heinen Städte Gefetlichkeit und jene gemäßigte Demo- 
fratie, welche fie in früheren Zeiten ausgezeichnet hatte, während 
das oligachifche Sparta nur mit Anftrengung das fteigende Ber- 
fangen der Unterthanen nad verfafjungsmäßiger Gleichſtellung 


1) Pausan. IV. 28. 3. Daß dieß in diefe Zeit gehört, ergiebt fich 
aus dem Berhältuig von Elis und Sparta und daraus, daß die Witoler 
dabei feine Rolle fpielen. Elis wird ſich 280 den Freiheitsruf des Spar- 
tanerfönigs zu Nute gemacht haben; daher die zwei Statuen für Areus, 
Paus. VI. 12. 5 und 15. 5. Auch Pyrrhos Statue (VI. 14. 4) von dem 
Eleier Thrafybulos geweiht, ift hier Lehrreich. 

2) Auf Antigonos bezieht fi Polyb. IV. 29. 6: ot #2 rugavwous 
Eugvrevovres. Für Elis bezeugt dieß Paus. V. 5. 1 ausdrüdlid). 

3) Trog. prol. XXVI: quibus in urbibus Graeciae Antigonus do- 
iminationem instituerit. 

4) Pausan. II. 8. 5. Aber fpäter wird fic zeigen, warum das erfte 
Vielleicht wahrjcheinlicher. 
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nieberhielt und aud außerhalb feines Gebietes ſtets diejenige 
Partei begünftigte, welche alte Rechte und Satzungen aufrecht 
zu halten vorgab oder wieder geltend zu machen fuchte. Make— 
doniens Einfluß dagegen hatte, jo weit er reichte, eine nivel- 
(ivende Wirkung; die factifche Gewalt in den Händen der 
Tyrannen, aud wo fie wie in Megalopolis mit Vorſicht und 
zum Beften des Landes verwandt wurde !), zerjtörte was von 
altem Recht noch gerettet war; Hierin wie in der gemeinfamen 
politifchen Abhängigkeit von Makedonien lag die Möglichkeit 
einer weiteren Geſtaltung, das Aufgehen der fonft fo zer- 
fplitterten Politien entweder in die völlige ftaatliche Bereinigung 
mit dem mafedonifchen Königthum oder in eine neue, ans den 
peloponnefifchen Verhältniſſen ſelbſt fi entwidelnde Gemein- 
famfeit. Und die weitere Gefchichte wird zeigen, wie das Eine 
und Andere verfucht und zum Theil ausgeführt ift. 

Zunächſt aber mifchte ſich in die Verhältniſſe der Pelo- 
ponnes eine neue Macht ein; Elis gab dazu die Veranlaſſung. 
Die Landichaft war reich bevölkert, überaus fruchtbar, in frü— 
heren Zeiten durch den Gottesfrieden von Olympia gegen Krieg 
und Raub gefichert; die Sorge de8 Staats hatte fich ſtets auf 
die Förderung des ländlichen Lebens gewandt; felbft zu. Gericht 
brauchten die Landleute nicht in die Stadt zu kommen, ımd mas 
fonft nur das ftädtifche Gewerbe dem Landmann bietet, war 
dort auch auf dem Lande zu haben. Trotz der Verwirrung der 
festen jechzig Jahre erhielt fih no in der Bevölkerung die 
alte Friedfeligfeit und Frömmigkeit; die Wohlhabenden Tebten 
auf den Landgütern, und die Liebe zum Landleben war jo vor- 
herrfchend, daß die meiften felten, viele ihr Lebelang nicht zur 
Stadt famen ?). Geringer ald in irgend einer andern Land- 
haft Griechenlands mochte hier das politifche Intereſſe und die 
Theilnahme an den Bewegungen fein, die Griechenland dahin 
und dorthin warfen; die Landlente fümmerten ſich wenig darum, 


1) Das war der mwadere Ariftodemos. Pausan. VII. 27 u. 36: 0» 
ovVdE TVgavvoürto apeikovro un Enovouascı yonoror. 


2) Polyb. IV. 73. 
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was die Partheien in der Stadt haderten, bald diefem bald jenem 
auswärtigen Einfluß ſich hingebend, wenn man fie nur in Frieden 
und ihr altes Tändliches Herfommen ungeftört lief. Da kam 
jener Ariftotimos durch mafedonifchen Einfluß zur Tyrannis, auf 
deffen Namen höchſt arge Geſchichten erzählt „werden. Frech, 
gewaltfam, räuberiſch war jein Regiment; feine Söldner ver- 
fuhren gegen die friedlichen Unterthanen mit foldatifchem Muth— 
willen und Zroß; einer der Anführer begehrte in feiner Trun— 
fenheit eines angefehenen Mannes, des Hellanitos, Tochter zu 
feinem Gelüft, die Aeltern wagten nicht fie weigern, aber die 
Tochter barg ihr Angefiht in den Schooß des Vaters; dort 
mishandelte, dort erjtach fie der Schändlihe. Der Tyrann 
ftrafte den Mörder nicht; aber Hinrichtungen, VBerbannungen 
Vieler folgten. Bei achthundert flohen zu den Witolern, und 
auf ihre Bitten forderten diefe, den Vertriebenen Weib und Kind 
nachzuſenden. Scheinbar gewährend Tieß Ariftotimos die mit 
ihren werthvollften Sachen ausziehenden überfallen, plündern, in 
die Gefängniffe werfen; umfonft famen die Priefterinnen des 
Bakchos mit Delzweigen und heiligen Binden in feierlihem Auf- 
zuge; wohl ließen die Soldfnechte ehrfurchtsvoll fie hindurch, 
aber da fie ihre Fürbitte fprachen, ließ der Tyrann fie mit 
Gewalt Hinwegreißen und fortftoßen. Die Verbannten in Aito- 
lien indeß waren hinübergefommen, hatten einen feften Punkt 
auf der Küfte befegt. Diele aus dem Lande flüchteten zu ihnen; 
der Tyrann fandte nad Akroforinth, und fchon rückte Krateros 
niit jeinen Mafedonen heran, jchon war er in Olympia. Aber 
in der Stadt ſelbſt hatte Hellanikos eine Verſchwörung veranlaft ; 
einer von des Tyrannen Freunden, Kylon, war unter den Ver— 
Schworenen. ALS Ariftotimos den Frauen jener Geflüchteten gebot, 
ihren Männern zu fchreiben, daß fie das Land verlafjen follten, 
fonft fei ihr umd ihrer Kinder Leben bedroht, als fich die edle 
Megifto deffen weigerte, der Tyrann fam, ihr Kind, das 
mit den andern fpielte, herbeizubringen befahl, fie jelbjt es rief, 
es ihm Hingab, er ſchon da8 Schwert züdte, — da fiel ihm 
Kylon in den Arm, beſchwor ihn nichts feiner Unwürdiges zu 
thun, bewog ihm heimzugehen. In der Nacht beriethen die Ver- 
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ſchworenen; Krateros Nähe zwang fie zu eilen; da der Tyrann 
am andern Morgen auf dem Marfte ohne Leibwache, von Kylon 
begleitet, erjchien, rief Hellanifos auf, das Werk zu beginnen ; 
Kylon führte den erjten Schlag; in den Zeustempel flüchtend, 
ward der Tyrann ermordet, die Stadt zur Freiheit gerufen; 
die jubelnde Menge z0g zum Haufe des Tyrannen; ſchon hatte 
jeine Gemahlin den Tod genommen, feine beiden Töchter fchleppte 
die Menge heraus, fie unter Martern zu tödten; Megijto trat 
dem entgegen; nad) eigener Wahl jollten fie fterben, fchrie das 
Bolf; und in rührend edlem Wetteifer, fi zu ermuthigen und 
den Tod einander zu erleichtern, erhenkten ſich die fchönen 
Schweſtern '). 

Nach diefer Wiederherftellung der Freiheit war e8 mit dem 
mafedonifchen Einfluß in Elis zu Ende; die Elier fchloffen fich 
fortan den Aitolern ganz an, und während fie felbjt zu der 
alten friedlichen Weife zurückfehrten, ward ihr Land den Aito— 
fern ein gelegener Ausgangspunkt zu den Raubzügen, mit de- 
nen fie Hinfort die Peloponnes heimfuchten und denen fich 
jpäter dauernde Verbindungen im Innern der Halbinfel an- 
ſchloſſen. — 

So etwa ftanden die Verhältniffe in der Peloponnes, als fich 
gegen Antigonos ein neuer Krieg in Griechenland erhob. Er 
ijt feinem Anfange und feinem politischen Zufammenhange nad) 
völlig unklar; es ift unmöglich zu zeigen, wie er das Re— 
jultat größerer politiicher VBerwidelungen war, und das Einzige, 
was verjucht werden fan, ift, aus den einzelnen auf ihn be- 
züglichen Notizen weitere Wahrjcheinlichkeiten herzuleiten 2). 


1) Plut. de mul. virt. Micca et Megisto und Justin. XXVL 1, 
beide aus Phylard), wie die Art der Darftellung bei Plutarch auf das 
Deutlichfte zeigt; offenbar ift im diefer Schilderung Plutarch den Worten 
Phylarchs treuer als in den oben befprochenen pyrrhiichen Schilderungen. — 
Bei Juſtin ift die faljche Lesart Epirorum aus hiftorifhen und gramma- 
tifchen Gründen Längft verbeffert. Auch Paus. V. 5. 1; VL 14. 4 er 
wähnt den Berlauf in der Kürze. Uebrigens währte die Herrſchaft des 
Tyrannen nur ſechs Monate. 

2) Diefen Krieg hat Niebuhr in feiner Abhandlung „über den Ehre 

Droyjen, Hellenismus. IN. 15 
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Früher ift erwähnt worden, wie ber attifche Staat beim 
Sturz des Demetrios fi) zu erheben verfucdhte, mie das Mu— 
jeion der makedoniſchen Beſatzung frei wurde, wie nad dem 
Vertrage zwifchen Antigono® und Pyrrhos (287) die Häfen 
und Salamis in Antigonos Gewalt blieben ). Unter folchen 
Verhältniffen war: e8 begreiflich, daß auch attiſche Gefandte den 
König Pyrrhos, da er eben Makedonien zu Boden gemorfen, 
bei feiner vielverheißenden Ankunft in der Peloponnes begrüß- 
ten (272). Aber Athens Hoffnungen erfüllten fi) nicht. 
Merkwürdig nun ift, daß in den Hafenftädten eben in diefer 
Zeit nicht mafedonifche Phrurarchen oder Strategen, fondern 
Tyrannen find 2); außer Afroforinth jcheint überhaupt nur 


monideifchen Krieg” mit dem bemunderungswirdigften Scharffim und mit 
jener Wärme der Darftellimg, die in jedem Augenblid das große Herz des 
unvergeßlichen Mares erfermen läßt, erläntert. Es ift ſtets ein Genuß 
den Spuren eines folchen Forſchers nachzugehen; und wenn ich bier auch 
in wejentlichen Punkten mich von ihm entfernen muß, fo ftammt das Befte 
doch eben aus jeiner Forichung. 

1) Samos war nicht mehr attiſch. Allerdings hatte 319 ein Decret, 
das Polyſperchon als Reichsverweſer erlieh, die Anfel den Athenern wieder 
zugefprochen (Diod. XVIEL. 56); aber wenn wirflih die Rückkehr der 
attifchen Kleruchen erfolgte, fo blieb auf die Dauer Samos nicht in deren 
Beſitz; daß Lyſimachos über Grenzftreitigfeiten zwifchen Samos und Priene 
entjchieden hat (C. I. Gr. II, n. 2254. 2905), läßt darüber feinen Zweifel. 
Daß die Athener Lemnos noch inne Hatten, folgt aus C. I. Gr. II, n°®. 
2155 nicht. Ueber Imbros kann man nach der in den Monatsberichten 
der Berl. Akad. 1855, S. 626 mitgetheilten Inſchrift zweifeln. Oropos 
war längft wicht mehr attiſch. 

2) Dieß hat Niebuhr überjehen. Pythermos, deffen Zeitalter Niebuhr 
allein aus dem, was er berichtete, beftimmen zu können glaubte, wird be- 
reits vom Hegeſander citirt (Athen. I. 52 a); und Pythermos nannte 
Ev Tois Isıgmos Tugavvevovo aud; den Waffertrinfer Glaufon 
(Athen. II, p. 44), den Scheibe (Die oligariiche Umwälzung in Athen, 
©. 69) irriger Weife file einen der Zehnmänner im Peiraieus aus dem 
Jahr 404 gehalten hat. Für den Wafjertrinter bezeichnend find die Verſe 
Phifemons in dem BıAösogpos (Meinecke IV, p. 29): YiAosopfar zurnr 
yao ovrog pihosogpei' | newiw didaoxeı xai uadntas Aaupaveı' | eig 
«gros, Örpov layas, Enınıiv Üdmo. Iſt dieſer Glaukon der Sohn des 
Eteofles, der Athener, deffen Auathem für einen Wagenfteg in Dfympia 
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Chalfis und Demetrias beſetzt gemwejen zu fein t): für die Cha- 
rafteriftif der Bolitif, die Antigonos für Griechenland entfpre- 
hend fand, ein lehrreiher Zug. Jene Stellung im Peiraieus 
hatte Hierofles gehabt ?), ein Mann, für den feine nahe Ber 
freundung mit dem Philojophen Arkefilaos ein günjtiges Vor— 
urtheil erwedt. Später findet fi im derjelben Stellung 
Slaufon genannt; an feinen Namen fnüpft fi) die wichtige 
Notiz, durch die allein es möglich wird, den Zufammenhang 
des Krieges einigermaaßen zu errathen. in damaliger Mo- 
ralift Teles nemlich hat in einem etwa zwanzig Sahre ſpäter 
gejchriebenen Aufjage fid) bemüht den traurigen Zroft durdhzu- 
führen, daß der Heimath beraubt zu fein bei Weiten nicht das 
Härtefte, nicht fo hart fei, als man es fich wohl denke; da 
führt er eine Reihe von Männern an, denen nad) dem Berluft 
der Heimath erft recht ihr Glück erblüht fei; er jagt: „Manche 
jo VBerbannte befehlen die Befagungen in den Städten Namens 
der Könige, werden mit Landjchaften betraut und erhalten große 
Sefchenfe und Tribute; jener Lykinos, Flüchtling aus Stalien, 
war er nicht bei uns Befehlshaber der Befagung, vom Anti- 
gonos damit betraut? und wir, die wir daheimgeblieben waren, 
thaten was Lyfinos befahl. Hippomedon, der Spartaner, der 
nun über Thrafien gejegt ift vom Ptolemaios, Chremonides 
und Glaukon, die Athener, find fie nicht des Königs Nathgeber 
und an feiner Seite? dieß, um Beifpiele aus unferer Zeit, 
nicht alte aufzuführen.“ 3) Alfo Glaufon, einft der Tyrann 
im Peiraieus, und Chremonides, der Liebling defjelben Philo- 
Paus. VI. 16. 7 anführt, fo ift EChremonides, des Eteofles Sohn der Ai— 
thalide (EC. I. A. II, n°. 332), wohl fein Bruder. Ueber Hegefanders 
Zeit ſ. u. 

1) Nicht einmal Eretria, j. Diog. IL. 141 sqg. 

2) Ausdrücklich heißt er bei Diogenes: 0 dmi too Isıgmes, II. 127, 
und deutlicher: ö zyv Movvuylav Eywav xal rov Isıgmü, IV. 36. Da 
nach dem chremonideifchen Kriege Athen und die Häfen Befatsungen er- 
hiekten, ans jener Notiz von Pythermos aber erhellt, daß folder Tyrannen 
mehrere waren, jo können fie nur auf die im Text bezeichnete Weife unter- 
gebracht werden. 

3) Teles ap. Stob. Flor. II, p. 72 ed. Lips. 

15* 
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fophen Zenon !), den Antigonos vor Allen ehrte, fie hatten die 
Heimath verlafjen müffen, fie hatten bei dem ägyptiſchen Könige 
Zufluht und neue Ehre gefunden; eben der Hatte Athen in 
jenem Kampf gegen Antigonos unterftügt, welchen Athen 
fortan nad) dem Namen des Chremonides nannte ?). 

&8 war der leßte, aber würdigſte Verſuch, den Athen machte, 
die alte Freiheit wieder zu gewinnen; jo dauernde Anftrengung, 
fo qualvolle Bedrängnig in nächſter Nähe hat Athen nur in 
den glänzendften Tagen feiner Gefchichte mit gleihem Muth 
ertragen. Man fühlt, e8 hat fich eine neue, dem Früheren 
vollfommen fremde Stimmung, eine fittliche Kraft entwickelt, 
die, woher fie auch jtammen mochte, das Volk zu einer lebten 
ftarfmuthigen Erhebung fräftigte ). Chremonidesd wird in einer 


1) Diog. L. VL. 17. 

2) Hegejander bei Athen. VI, p. 250. 

3) Es ift fehr bezeichnend, wie das Bolf von Athen den Zenon ehrte. 
Bei ihm wurden die Schlüffel der Thore niedergelegt (xui TWv Teıyar 
avrW rag xAtis napaxaradEodıı, Diog. VII. 6). Für die Chronologie 
diefer Zeit ift e8 wichtig, fein Lebensende zu beftimmen. Im den Tafeln 
des Euſebius ift es Ol. 128. 1 angejet; Diogenes fagt, Perjaios habe 
Ol. 130 geblüht, da Zenon ſchon ein Greis geweſen; Niebuhr (Kleine 
Schriften, S. 459) jchließt, daß er nad) Ol. 131 gelebt Habe. Sicherer ift 
folgende Berechnung. In einem Briefe an Antigonos (Diog. L. VII. 7), 
in dem ex e8 mit feiner Altersjchwäche entichuldigt, daß er nicht jelbft nad) 
Makedonien komme, fondern zwei feiner Schüler jende, nennt er ſich BO Jahr 
alt; und diefer Brief, deffen Aechtheit die Autorität des Apollonios von 
Tyros verbürgt, ift vor 271 gefchrieben, wie fi) daraus ergiebt, daß Epikur, 
der in diefem Jahre ftarb, jene beiden als bei Antigonos fi) befindend nennt, 
Diog. L. VII. 9. Hieraus ſchon ergiebt fi, daß die Angabe des Perjaios, 
die gewiß authentisch ift, durch einen Tertfehler entftellt fein muß; man wird 
ftatt duo ai EBdounzovra Erwv, die Zenon gelebt habe, Diog. L. VII. 28 das 
auch fonft damit verwechſelte duo za Everijxovra jchreiben müfjen. Statt 
der Berechnungen bei Clinton II, p. 368, die nur fcheinbar begründet find, 
ift der einzige einigermaaßen haltbare Entſcheidungsgrund in dem Berhält- 
niß jenes Briefes zur den makedoniſchen Zuftänden zu ſuchen. Nur in den 
Fahren 278—274 hatte, jo jcheint e8, Antigonos Muße zu foldhen Pro- 
jecten, wie fie der Brief erfennen läßt; ein Blid auf die bisherige Dar- 
ftellung wird Jeden davon überzeugen; darnady würde Zenon zwifchen 
266—262 geftorben fein. — Die Schlüffel der Mauer waren bei dem 
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Anekdote gefchildert, wie er zwifchen Zenon und Kleanthes, jenen 
Gründern der ftoifchen Schule, figt, mit beiden in herzlichitem 
Verkehr. Wer will e8 bezweifeln, daß eben diefe Lehre männ- 
lich hochherziger Entichloffenheit Chremonides erhob und Die 
Genofjen des fühnen Kampfes? und diefe Lehre hatte ſich feit 
einem Menfchenalter in Athen im fteigender Kraft ausgebreitet ; 
daneben die anderen Meiſter der Weltweisheit, vor Allen der 
hochherzige Arkefilaos, Fühner im Zweifeln, von gleichem Adel 
der Gefinnung; um fie die ungezählte Menge ihrer Schüler 
aus den griechifchen Landen nah und fern, und die attifche 
Yugend ſelbſt. Wohl fand auh Epikur Anhang genug 
mit feinem den Wirren der Welt abgefehrten, dem Quietismus 
des empfindungsvollen Seelenlebens zugewandten Dogma und 
Beifpiel, und die modifche Gedenhaftigfeit der Komödie wurde 
nicht müde fich über den ftrengen Ernft jener anderen Philo- 
fophen Iuftig zu machen, welche das Kette, was man noch Hatte, 
‚den luftigen Lebensgenuß, auch noch verderben zu wollen jchie- 
nen. Aber was noch rüftige und ftrebende Kraft in der Jugend 
der Stadt war, das muß fich jenen zugewandt haben, in ihrem 
Umgang erftarft fein. Aus diefen Quellen ftammte die Er- 


Weiſen deponirt; nad) 263 hatte fie der mafedonifche Phrurarch. Dieß 
gegen Niebuhr. — Bei Zenons Tode ſchickte Antigonos den Thrajon nad) 
Athen, für den Todten die Ehre des Kerameifos zu erbitten, Diog. VIL 
15; und derjelbe Thrafon ift e8, welcher den Antrag zu dem berühmten 
Piephisma (Diog. L. VII. 10) machte, in dem Zeno vor Allem gerühmt wird, 
daf er roVs Eis avoracıy avrW TWrv VEwy nopevou£vovs napexaAov En’ 
apernv xal GWpgOCVrNv naEWEuR, nos ra Bektiorae napadsıyua 10V 
idıov Blov ExFEls dnacıy, dxoAovdov öyra rois Aoyoıs ols dısigyero, 
Dieß kann natürlich nicht während des chremonideischen Krieges gejchehen 
fein; da wäre ein attifcher Bürger, der als Gefandter des feindlichen Mo— 
narchen kam, nicht zugelaffen ein Pfephisma zu beantragen; — aud nicht 
nad) der Unterwerfung: fonft hätte Antigono® nicht unterhandelt, jondern 
befohlen. Alfo vor dem Kriege, vor 266, war fein Tod; er wird ſich in 
jenem Briefe ungenau einen Achtziger genannt haben; er wird 267 ge— 
ftorben fein; f. u. Es Liegt nahe, feinen Tod felbft mit dem Ausbrud) des 
Freiheitsfampfes in Berbindung zu bringen; erft nachdem der Warner und 
Bermittler dahin war, begann er. 
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hebung Athens; e8 war nicht mehr der fromme Schlachtenmuth 
der marathonifchen, nicht mehr der gehobene und emporftrebende 
Patriotismus der perikleiſchen Zeit, noch jenes demofthenifche 
Streben die alte Herrihaft Athens von Neuem zu errichten, 
noch der Ingrimm des Demochares, den man wohl den lebten 
Republifaner Athens Hat mennen können 2); es war eine 
moralifche Erhebung des tief gefunfenen Volkes, die großen Ge- 
danken der Philojophie waren ihr Kern, und die Maffe ward 
erwärmt durch die Begeifterung ihrer Führer. Uud fo fpielte 
das Schidjal: gerade Antigonos, wider den man kämpfte, war 
Freund und Verehrer derjelben Männer, er war oft umd gern 
nad) Athen gefommen mit ihnen zu verkehren; gerade diefelben 
geiftigen Mächte, auf die man den edelften Theil feines bunt- 
bewegten und oft miskannten Lebens wird zurüdführen müfjen, 
traten ihm jegt, da er das Fünftliche Werk einer griechifchen 
Politif faft vollendet glaubte, traten ihm hier in Athen, wo 
fein Zenon, fein Kleanthes, fein Arkefilaos Tehrten, feindfich 
entgegen. 

Chremonides mußte, wenn irgend etwas gefchehen follte, 
fi) der Beiftimmung Glaukons im Peiraieus verficert haben ; 
mag Pythermos ihn rühmend oder fpottend einen Waffertrin- 
fer ?) genannt Haben, einer jener wüſten Schlemmer, wie fie 
fih an manchen Königshöfen jener Zeit umbhertrieben, war er 
nicht; und Hat ein großer KForjcher aus feinem Namen auf 
jeine Verwandtſchaft mit dem glorreichiten Geſchlecht Athens, 
dem Solon und Platon entfproffen, fchliegen wollen *), fo darf 
es ald minder fühn erlaubt fein, in jener Bezeichnung den Ger 
nofjen jenes Kleanthes zu ahnen, der arm, wie er war, vor 


1) Die Stellung des Demochares gegen Antigonos ift ſehr bemerfens- 
werth; er konnte fich dem Zeuon anbieten deſſen Wüũnſche bei dem Könige zu 
befürworten (Diog. L. VII. 14); über ſein Berhalten bei dein Geburtstags- 
fefte des Halkyoneus, das Antigonos feiern Täßt, IV. 41. 

2) Athen. H. 5la. 

3) Chremonides ift nad C. I. A. II, nꝰ. 332 des Eteofles Sohn aus 
dem Demos Aithalidai, Platon des Arifton Sohn aus den Demos 
Kollytos. 
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das Gericht geführt fi über feine Subfiftenzmittel auszuwei— 
jen, den Gärtner zum Zeugen brachte, daß er Nachts ihm 
Waſſer trage, während er dem Lehren und Lernen den Tag 
widmete ?). 

Es ſoll nicht fein dem gerechten Ruhm Athens zu ſchmälern, 
wenn wir aus den allgemeinen politiichen Verhältniſſen die 
Möglichkeit jenes Befreiungsverſuches und den Borfchub, der 
ihm dorther fam, nachzumweifen verfuhen. Später wird darzu- 
ftellen fein, warum Aegypten fowohl wie Syrien bisher deu 
hellenifchen Verhältuiffen geringere Aufmerkſamkeit ſchenkten oder 
zu Schenken jchienen, ald man erwarten muß. Das in der 
Natur der Sache gegebene Berhältnig der Befreundung zwiſchen 
Makedonien und Syrien hatte jeit der Verſchwägerung beider 
Höfe Feitigkeit, jeit der Wiederherftellung des makedoniſchen 
Königthums eine für Aegypten bedenkliche Bedentung gewonnen. 
Unmöglich fonnte der vorfichtige Philadelphos die jchnelle Re— 
organifation des mafedonifchen Einflufjes in Griechenland gleich 
güftig mit amfehen; Antigonos Stellung gegen das thrakiſche 
Reich der Galater verpflichtete ihm das reiche Byzanz, und die 
Dankbarkeit der Stadt ſprach ſich in erlefenen Ehrenbezeugungen 
aus ?); und wenn er nicht jchon auf den Inſeln des aigaiiſchen 
Meeres feiten Fuß gefaßt hatte, jo gab ihm feine Berbindung 
mit den Piraten und feine Gewalt über die meiften Hafenorte 
des griechifchen Feftlandes mannigfache Gelegenheit mit den 
Handelsinterefjen Aegyptens zugleich die politifchen zu beein- 
trächtigen; Antigonos Flotte hatte ſich bereitd hinlänglich be- 
währt, um das von Aegypten erftrebte Principat auf den 
Meeren wenigftens zweifelhaft zu machen. Soviel muß an 
diefer Stelle genügen; die weiteren mit einwirkenden Verhält— 
niffe Aegyptens gegen Kyrene, Syrien und die fleinern Mächte 
Kleinafiens können zum Theil erſt nad der Betrachtung des 
dremonideiichen Krieges im Zujammenhang erkannt werden. 

Aus den angegebenen Gründen mußte Aegypten darauf aus 


1) Diog. L. VIL 168 und andere. 
2) Die Statue in Olympia, Paus. VL. 15. 4. 
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fein, der wachſenden Macht des Antigonos entgegenzutreten. 
Acht Jahre früher nod hatte Sparta in diefer Weife die In— 
tereffen der Lagiden vertreten; aber der erfolgloje Angriff im 
heiligen Kriege und die Verwidelungen im Innern Spartas, 
da Kleonymos dem mit Aegypten befreundeten Areus den Rang 
abzugemwinnen und gegen den mafedonifchen Einfluß in der Pelo- 
ponnes mit Erfolg aufzutreten wußte, brachten in der Politik 
Spartas nothwendig ein Schwanfen hervor, das nur nocd ge 
fteigert wurde, als Pyrrhos, nicht zufrieden mit dem glücklichen 
Angriff auf Makedonien, ſich nad) der Peloponnes wandte und 
dur fein Auftreten für Kleonymos die feltfame Verbindung 
zwijchen Areus und Antigonos hervorrief. Um fo mehr mußte 
Ptolemaios einen anderen hellenifchen Staat für fi) zu gewin— 
nen und zur Oppofition gegen Makedonien zu treiben fuchen. 
Die Aitoler waren dazu wenig geeignet, indem für fie weder 
ein Anlaß zu nachhaltigem Angriff gegen Makedonien vorhan- 
den, noch Seitens der übrigen Hellenen für ihre Schilderhebung 
die Theilnahme zu erwarten war, welche erft einen großen und 
wirffamen Erfolg verheißen konnte. In Athen war beides; zu— 
dem fnüpften fi) an den Namen Athens die bedeutendften Er- 
innerungen großer Kämpfe gegen Makedonien, und Athens 
Freiheit zu jchügen war unzweifelhaft das populärfte Vorgeben 
in der Griechenwelt, das ein König finden konnte; er erweckte 
damit alle Sympathien für fi) und trieb den Gegner in eine 
nicht wenig gehäffige Stellung. 

Wie fich diefe ägyptifchen mit den athenifchen Motiven zu— 
fammenfanden, ift nicht erfennbar. Jedenfalls erjchien, ſobald 
Athens Abfall von Makedonien ausgefprocdhen, die volle Gewalt 
der Demokratie auch über die Häfen wieder geltend gemacht 
war, Antigonos mit einem Landheer auf attifchem Gebiet, mit 
einer Flotte vor den Häfen und begann die Belagerung und 
die Blokade der letzteren. Während ſich die Athener der erjten 
Angriffe erwehrten, war auch die ägyptifche Flotte unter Füh— 
rung des Patroflos in See gegangen. Zugleich hatte die Er— 
hebung Athens in Sparta eine Bewegung der Gemüther erwedt, 
welche die vorfichtige Politit der herrfchenden Dligarchie offen- 


266—263.] Der chremonideifche Krieg. 233 


bar mit fich riß; in Maffe forderten die Lafedaimonier hinaus— 
geführt zu werden zum Kampf gegen Antigonos, voll Verlangen 
den Athenern ihr Wohlmollen zu bezeugen und etwas auszu— 
führen, deffen die Nachkommen noch gedenken möchten ?). 

Und nicht blos Sparta erhob fih. Es Hat ſich die Ur- 
funde eines Vertrages zwifchen Athen und Sparta erhalten, die 
den bedeutenden Umfang der hellenifchen Bewegung und zugleid) 
die Auffaffung derer, die ſich verbanden, ins Licht ftellt. Der 
Vertrag geht davon aus, daß fchon im früheren Zeiten Athen 
und Sparta und deren beiderfeitige Bundesgenoffen gegen die, 
welche die helleniſche Freiheit zu unterdrücken den Verſuch machen 
wollen, in treuer Bundesgenoffenichaft fämpfend fih Ruhm 
gewonnen und den übrigen Hellenen die Freiheit erworben hät- 
ten, daß jett ähnliche Zeiten feien und „ganz Hellas“ von 
denen gefährdet werde, welche die Gejege und die väterliche 
Berfaffung jedes Staats vernidhten wollten, daß der König 
Ptolemaios dem Vorbilde feiner Vorfahren und dem Einfluß 
jeiner Schweſter folgend offen für die gemeinfame Freiheit der 
Hellenen ji bemühe; daß der Demos von Athen, mit ihm und 
den übrigen Hellenen Bündniß jchließend, befchloffen habe fie zu 
demjelben Bemühen aufzurufen, daß eben fo die Lafedaimonier, 
Freunde und Bundesgenofjen des Königs Ptolemaios, mit den 
Eliern, Achaiern, Tegeaten, Mantineiern, Orchomeniern, Phia— 
leern, Kaphyern, Kretaern, ſo mit ihnen in Bundesgenoſſenſchaft 
ſind, in Bundesgenoſſenſchaft mit Athen zu treten beſchloſſen 
und zu dem Ende Geſandte nah Athen geſchickt haben ?); und 





1) So ausdrücklich bei Paus. III. 6. 3. 

2) C. I. A. II, n®. 332. Chremonides ftellt den Antrag. Die Da- 
tirung ift Ent Hadıdnuov apyovrog Ent rs Eosy#eidos devreoag nov- 
ravsiag u. |. w. Dittenberger (Hermes II, S. 301) weift diejem Archon 
Ol. 128. 2 oder 3 (267/6 oder 266/5) zu, mit Recht das Bedenken 
8. F. Hermanns (Zeitfchr. für Alterth. 1845, S. 594) zurüdweifend, daß 
Ol. 128. 3 nad) der Periode des Kallippos ein Schaltjahr ſei, während das 
der Infchrift ein Gemeinjahr if. Köhlers Meinung, daf der Bertrag dem 
Kriege habe vorausgehen müfjen, möchte ich nicht theilen; ein erfter Act, jo 
fcheint e8, etwa die Decupation des Peiraieus, muß wohl jchon gejchehen 
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jo wird denn dad Bündniß geichloffen, nicht auf beſtimmte 
Leiftungen, fondern in der Formel, daß fortan zwijchen den 
Athenern und den Lakedaimoniern nebſt ihren genannten Bundes- 
genofjen Freundſchaft und Bundesgenoſſenſchaft fein fol, „damit 
fie ſowohl gegen die, welche jegt den Staaten Unrecht thun und 
die Berträge verlegen, mit dem Könige Ptolemaios und mit 
einander fi) als muthige Kämpfer zeigen, als auch ins Künf- 
tige mit einander in Eintracht leben“ 9). 

Alfo die namhaftejten Staaten der Peloponnes traten an 
der Hand Spartas in diefen Bund. Ob Athen aud im mitt- 
leven Griechenland, etwa in den Aitolern, Bundeögenofjen ge- 
wonnen hat, iſt nicht mehr erfihtlid. Bon dem, was in 
Athen ſelbſt geſchah, giebt eine andere Inſchrift wenigftens ein 
fleines Beijpiel ?): Rath und Volk beichliegen, „die Bürger und 
die jJonjtigen Bewohner Attifas zu freiwilligen Beiträgen auf: 
zufordern“, Beiträgen „zur Rettung der Stadt und Beihütung 
ded Laudes“, und zwar follen nicht höhere Beiträge als 200 
Drachmen, nicht Heinere als 50 Drachmen angenommen werden. 
Noch ijt ein Theil des BVerzeichniffes der erfolgten Einzahlun- 
gen vorhanden: unter 77 Zahlungen nur zwei zu 50, neun zu 
100 Dramen, die andern 66 zum höchſten erlaubten Saß ?). 





fein, bevor Athen in offener Ekkleſie ein ſolches Bündniß bevathen und be— 
ichließen konnte. Bemerkenswerth ift, daß diefe Juſchrift noch das Beftchen 
der zwölf Phyfen erkennen läßt, und daß der Name der prytanivenden 
Phyle — es war entweder die Avrıyoris oder die Anunrolas in Zeile 
3 — nachmals ausgemeißelt worden ift, wie man aus Liv. XXXI. 44 
jchließen darf, im erften makedoniſchen Kriege. 

1) v. 31: önws av oVv zog Öuovolus yeraukvns toig "EAAnoı 
no0s TE TOUS vÜr ndırnnozag zul napeonovdnzorag tag noAdıs noÖ- 
Yvuoı usra rod Bamhkews IroAsuaiov za uer' aAkıkwv Underwav 
aywwıorai xai ro Aoınov ueF öuovolas owLworw tas nodsıs..... 

2) C. I. A. IL, n?. 334: Ent Auousdorros @oyovros, vielleicht das 
dem Arch. Peithidemos folgende Jahr. Ueber die kalendariſchen Schwierig- 
keiten Bödh, Epigr. ron. Stud., S. 76ff. und Köhler zu C.LA. U, 
P. 159. 

3) Daß die oberfte Finanzbehörde, 0 Eni rijs diowwnoews, an defjen 
Stelle eine Zeit lang (vielleicht feit 287) ein Kollegium getreten war, be 
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Man war in gehobener Stimmung, in freudiger Hoffnung. 
„Alles Andere“, ſo durfte man ſagen, „iſt allen Hellenen gemein, 
aber den Weg, der die Menſchen zum Himmel führt, kennen 
die Athener allein“ 9). 

Von dem Weiteren giebt eine kurze Nachricht über Areus 
Leben einige Auskunft: „Da Antigonos ſich um Athen gelagert 
hatte und den Bundesgenofjen der Athener den Eingang in die 
Stadt wehrte, fandte Patroklos Boten an Areus und forderte 
ihn auf, den Kampf gegen Antigonos zu beginnen; wenn er 
begonnen, werde er jelbft den Makedonen in den Rüden fal- 
len; es jei nicht billig, daß fie, Aegypter und Seefoldaten, zu- 
erſt die Makedonen zu Lande angriffen. Die Lafedaimonier 
waren voll Eifers zu kämpfen; aber Areus führte, da die Vor— 
räthe aufgebraucht waren, fein Heer zuräd, denn er wollte den 
Muth der Verzweiflung ſparen für das eigene Vaterland und 
ihn nicht für Fremde rückſichtslos Preis geben. Mit den 
Athenern aber ſchloß Autigonos, nachdem fie fehr lange Wi- 
deritand geleijtet, Frieden und legte eine Befagung auf das 
Mufeion.“ 2) 

Diefer dirftige Abriß kann durch einzelne andere Notizen 
und allgemeine Betrachtungen ergänzt werden. Patroflos Hatte 
feine Flotte bei der kleinen Inſel nahe der Südſpitze Attifas, 
welche feitdem feinen Namen führt, ftatiomirt und fi) auf der— 
jelben verfchanzt; jedenfalls alfo war es ihm unmöglich den 


reits wieder in alter Form hergeftellt war, ergiebt das Ehrendecret für 
Zenon (Diog. L. VH. 11), fo wie das für den Sphettier Phaidros C. J. A. 
II, n°. 331; möglich, daß die VBorausficht ernfter Ereigniffe dahin führte, 
mehr für ftraffere Einheit zu jorgen, als dem demofratifchen Mistrauen die 
Zügel zu Taffen. 

1) Hegefander bei Athen. VI, p. 250: od de dinueywyoürrss 
'A9nrnoi zura rov Xoeuovldeiov noksuov xoAaxEvovtes ToUs Adpvalovs 
u. f. w.; aber die damaligen Führer des Volkes waren eben Chremonides 
und defjen Freunde. 

2) Diefe Nachrichten bei Paufanias (a. a. O.) find, da fie von denen 
bei Juſtin abweichen, nicht aus dem Phylard); aber eine Spur, woher fie 
ſtammen, ift nicht aufzufinden. Vgl. Paus. I. 1. 2; 7.3. 
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Eingang in die Häfen Athens zu gewinnen, und eine attische 
Marine muß nicht mehr vorhanden gemwefen fein, wenn man 
nicht im Stande war durd irgend einen fühnen Handftreic) 
diefe Verbindung, von der Alles abhing, zu erzwingen. Ob 
Areus bis auf das attifche Gebiet vorgerüdt war, ift zweifel- 
haft, da die ſtarke Beſatzung auf Akrokorinth doch wohl den 
Iſthmos fperren fonnte und überdies Megara, wie e8 fcheint, 
vom Antigonos befegt war. Denn in Megara war es ), 
wo fi des Königs galliihe Söldner empörten; Antigonos 
eilte mit feiner Geſammtmacht, indem nur ein Fleines Be— 
obachtungscorps in der Nähe Athens blieb ?), gegen die Em- 
pörer, die nach verzmweifelter Gegenwehr volllommen ver: 
nichtet wurden. Die Gegner hatten nicht einmal diefen Mo— 
ment zu benugen verftanden; nad der aus Phylarch ſtammen— 
den Erzählung 3) zogen ſich beide, Patroflos und Areus, nad) 
diefem rajchen Siege des Königs zurück, während diefer ſich 
mit doppelter Lebhaftigfeit gegen Athen wandte. — Die Zu: 
fammenhangstlofigfeit in dem Benehmen der Verbündeten, wie 
es hier erfcheint, fann feine Vermuthung ergänzen wollen; aber 
wohl darf man annehmen, daß der ägyptifche König auf eine 
ganz andere Mitwirkung Seitens der Hellenen gerechnet, daß 
er namentlih von Sparta entfcheidende Schritte erwartet hatte; 
ferner daß Patroklos, aud; wenn er fi) zur See überlegen 
fühlte, feine Landung auf der attiſchen Küfte wagen fonnte, da 
die ganze Landſchaft mit den Truppen des Antigonos erfüllt 
war, jeder Poften dem andern nah genug, um eine verjuchte 
Landung fofort durch die Uebermacht ſchnell zufammengezogener 
Scaaren zu erdrüden. Daß die ägyptifche Seemacht ſich über- 
legen fühlte, Scheint die von Phylarch berichtete Anekdote zu 
beweifen, nad welder Patroflos dem mafedonifchen Könige 
Feigen und Fiſche fandte, eine Symbolif, über welche fich die 





1) Vgl. Polyaen. IV. 6. 3. 

2) Justin. XXVI 2.1: in speciem castrorum relicta parva manu 
adversus caeteros. 

3) Just. XXVI. 2. Trog.: ut defectores Gallos Megaris delevit. 
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Umgebung des Königs den Kopf zerbrach, während er felbft fie 
lachend dahin deutete, daß gemeint jei, entweder möge er die 
Seeherrihaft gewinnen oder Feigen fauen ). Dffenbar ver- 
mied Antigonos mit feiner Seemadht vorfichtig jedes entjcheidende 
Zufammentreffen mit der feindlichen Flotte, hielt feine Schiffe 
nur eben an den Zandungsplägen, wo jie durd die Randpojten 
hinreichend gedeckt waren; und Patroflos, nachdem der fchnell 
unterdrücdte Abfall der Gallier und der Rüdzug der Spartaner 
die legte Hoffnung vom Lande her gegen Antigonos etwas zu 
gewinnen zerftört hatte, mußte fih auf Behauptung feiner 
Inſel beſchränken, bis etwa neue Streitkräfte aus Alerandrien 
anlangten. 

Daß Aegypten den einmal begonnenen Kampf gegen Anti- 
gonos nicht aufgeben fonnte, verjteht ſich von ſelbſt; und die 
zerbrödelten Ueberlieferungen lafjen nocd erkennen, daß es mit 
neuer Anjtrengung, in umfaſſendſter politiiher Combination ge— 
ſchah. Plötzlich erhebt fich ein neuer Feind im Norden, während 
zugleich) Korinth zum Abfall gebracht wird, Sparta von Neuem 
im Felde ift, eine neue ägyptiſche Flotte im aigaiifchen Meere 
erſcheint. 

Der Moloſſerkönig Alexandros hatte bereits mit den Aitolern 
das unglückliche Akarnanien getheilt?), die feſte Stadt Leukas 
durch Hunger zur Uebergabe gezwungen 3). Jetzt warf er, der 
treffliche Feldherr *), ſich plöglic) auf Makedonien. Der elende 
Bericht, der hierüber vorhanden ift, lautet: „Gegen ihn verlor. 
Antigonos, da er aus Griechenland zurücgefehrt war, durch den 





1) Athen. VII, p. 334; Phylarch. fr. 1. 

2) Daß diefe Theilung (Polyb. II. 45; IX. 34: owwärjxus En’ Ekav- 
doanodiwud xal uEQoud Täs Axapvarias) nicht fpäter gemacht fein 
kann, hat Schorn ©. 58 erwiejen. Auf fie bezieht fi) Justin. XXVIIL 1. 

3) Frontin. Strat. III. 4. 5. Bon Anderen wird diefe Einnahme von 
Leufas auf den ältern Alerandros von Epeiros bezogen. Daß die Afar- 
nanen, die Pyrrhos bis zu feinem italifhen Zuge beherrfchte, fich dann 
freigemacht haben, ift oben vermuthet worden. 

4) Menigftens feine theoretijchen Befähigungen beweift e8, da er wie 
jein Vater über Taktif jchrieb, Arrian. und Aelian. Tact. init, 
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den Webertritt jeiner Soldaten verlafjen, Reich und Heer; aber 
Demetriog !) gewann in Abwejenheit des Königs Antigonos, 
nachdem er ein Heer zujammengebracdht, nicht bloß das verlorne 
Makedonien wieder, fondern beraubte auch Alerandros feines 
Reiches.“ Antigonos ſelbſt alfo war bei dem erjten Anfall 
Aleranders nach Makedonien geeilt, gewiß nicht ohne hinreichende 
Streitmaht im Attifa zurüdzulaffen.. Ob der Verluſt des 
Heeres und Reiches nicht eine Webertreibung ift, kann nicht 
mehr entjchieden werden; dod} lag der Ort, wo dann Demetrios 
den rettenden Sieg gewann ?), wahrjcheinlic) im mafedonifchen 
Oberlande; dieje oberen Lundſchaften und Theffalien werden in 
Alerandros Gewalt gefommen fein). Aber warum überließ 


1) Justin. XXVI. 2 nennt ihn: huius (Antigoni) filius Demetrius, 
puer admodum; eben jo bezeichnet ihn der armenifche Eufebius. Und 
doch ift dieß falſch. Denn Demetrios, Antigonos Sohn, ift von jener 
igriichen Phila geboren, die, wie oben erwieſen, erft nach 278 ſich mit 
Antigonos vermählt hat, und da jeuer Krieg vor 265 gefämpft wurde, 
müßte der junge Sieger unter 12 Jahre alt gewejen fein. Der Fehler in 
beiden von einander unabhängigen Schriftftelleen wird ſchon von Phylard) 
gemacht fein. Im Namen den Irrthum zu finden und filius für richtig 
zu halten, jomit Haleyoneus zu fchreiben, geht, abgejehen von der Gewalt- 
ſamkeit folcher Veränderung, ſchon darum nicht, weil diefer, des Baters 
Liebling, in einem Gefecht fiel, bei dem Antigonos jelbft zugegen war, und 
derjelbe, Schon 272 Anführer in Argos, nicht in diejem Kriege noch ad- 
modum puer genannt werden fonnte. Es war Demetrios, der über 
Alerandros fiegte, des Königs Bruder, entweder der Hagere, über deffen Alter 
wir nichts wifjen, oder, was entjchieden wahrſcheinlich ift, dev Schöne, der 
Sohn der Ptolemais, mit der ſich der Vater 287 in Milet vermählt hatte; 
diefer Demetrios konnte jetzt etwa 20 Jahr alt fein, und da paßt das ad- 
modum puer. 

2) Im armeniſchen Eufebius I, p. 243 ed. Sch. heißt e8: proelio 
autem vietus (Pyrrhus, wie Enjebius fehlerhaft verbindet) Derdiae a 
Demetrio rebus quoque privatur. Der Ort ift, wie ſchon Niebuhr be- 
merkt (Kleine Schriften, S. 229), nad) dem mafedonifchen Namen Derdas 
gebildet; ex beachtete nicht, daß es zwei Derdas gegeben hat, Fürften 
in der Elymiotis, der füdmehlichften unter den oberen Landichaften Make 
doniens, welche eben an den Gränzen der damals epeirotifchen Paranata 
liegt. 

3) Thefjalien glaube idy aus dem Grunde, weil im armeniſchen Enje- 


266—263.] Der chremonideiſche Krieg. 2 


der König feinem Bruder die Rettung des Reiches? warum 
ging er aus Makedonien, ehe die Ausficht zur Rettung des 
Kernlandes feiner Macht gefichert war? Ihn mußte größere 
Gefahr Hinwegrufen. 

War fie in der Peloponnes? Berichtet wird: „wie Antigonos 
den König Areus bei Korinth tödtete, darauf mit feines Bru— 
ders Krateros Sohn, Alerandros, Krieg hatte“ ?); und eben 
diefer Alerandros erfcheint nicht bloß als Fürſt in Korinth, jon- 
dern eine Zeit lang auch als Herrſcher von Euboia ?). Mag 
es auf ägyptiſchen, fpartanifchen oder eigenen Antrieb gefchehen 
fein, der Strateg in Korinth hatte die Verwidelungen Mate: 
doniens benußt, fi unabhängig zu machen. Für Antigonos 
ein ungeheurer DBerluft; der Schlüffel zur Peloponnes war 
verloren, die Streitmadt, mit der er feinen Einfluß und die 
ihm ergebenen Thrannen dort gejichert hatte, war nun auf 
Feindes Seite; die Tyrannen jelbjt, von der mafedonijchen 
Hülfe abgejhnitten, den Raubzügen der Aitoler, die ja des 
Epeiroten Verbündete waren, den Machtplänen der Spartaner, 
die mım mit Recht neue Hoffnungen faßten, hülflos gegenüber, 
mußten entiveder weichen oder mit Anftrengung aller eigenen Mittel 
fih zu behaupten juchen; und wer von ihnen nicht fiel, wurde 
hinfort ein jelbftftändiger Fürft: jo Ariftodemus von Megalo— 





bius diefer Krieg wicht in dem Sapitel Macedonum reges, fondern in 
ben Thessalorum reges erwähnt wird. Das fefte Demetrias wird fid) 
gehalten haben. 

1) Trog. prol. XXVI. 

2) Suid. v. Evgpogiwv. Euphorion, der Dichter, war 275 in Chalkis 
geboren: rs Adefardpov tod Pucıkevouvrog Evßoie;, viod BR Kou- 
1E000, yvvaxds Nıxulas orspkions autov, EUTOPOS opodg« yeyors 
nase noos Ayrlogov 1ov ueyav — Pacıkevovre. Ich füge aud) die 
festen Worte bei, damit mau den Aoriſt zoü Baaıkevcavros genau zu 
nehmen bei einem Suidas nicht bedenklich finde. Krateros, deffen Treue 
gegen jeinen Halbbruder Antigonos Plut. de fratr. am. c. 15 rühmt, war 
321 geboren; zwijchen 300 und 290 konnte ihm Alerandros geboren werden; 
er erhielt nad) des Vaters Tod (nad) 270 und vor 265) das Kommando 
über die Bejagungen von Korinth und Challis; feine Vermählung kann 
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polis, jo der Tyrann in Argos !). Aber jchmerzlicher noch als 
diefer Berluft in der Peloponnes war es, daß derfelbe Strateg in 
Korinth zugleich den Befehl von Chalkis gehabt und mit feinem 
Abfall aud die Inſel Euboia dem Königthum entrijjen hatte; 
fie war bisher der Ausgangspunkt jeder mafedonifchen Bewegung 
nad) dem mittleren Griechenland gewejen. Jetzt war dem Anti- 
gonos diefer Weg über Euboia verjperrt, Theffalien war wahr: 
icheinlich von dem Molofjer Alerandros befegt, und deſſen Bundes- 
genoffen, die Aitoler, hatten die Linie ded Spercheios, vor Allem 
die Stadt Herafleia, welche die Thermopylen beherrfcht, inne 2). 
Antigonos war von Griechenland vollfommen abgefchnitten; die 
einzige Verbindung, die ihm noch blieb, war die zur See. Aber 
zur See fühlte fi Aegypten vollkommen überlegen; wenn 
auch bisher noch feine Seemacht in Salamis den Patroflos ge- 
hindert haben mochte, ji mit den Häfen Athens in unmittel- 
bare Verbindung zu fegen, jo war doch zu erwarten, daß 
ein neues ägyptiſches Geſchwader herbeieilte, die fo glücklich 
eingejchlagene politiihe Combination zu vollenden und ihre 
Früchte zu ärndten; vereinte fich diefe Flotte mit Patroflos, jo 
war Athen gerettet, jo vermochte ſich die makedoniſche Flotte 
bei Salamis nicht zu halten, jo war Antigonos außer Stand 
von der See her fi) auf den Iſthmos zu werfen und Korinths 
MWiedereroberung zu verfuchen, fur; jo war Alles verloren, 
Ptolemaios Herr im aigaiiſchen Meer und über die Kyfladen, 
und Griechenland Huldigte ihm als dem Befreier. 

Antigonos mußte eine nene Ägyptifche Flotte erwarten; ihr 
zu begegnen und fie um jeden Preis zurücdzufchlagen mußte feine 
erfte Sorge fein; er mußte vorläufig Euboia, Athen, Korinth, 
die Peloponnes Preis geben. Wandte er fi) dahin vor einem 
Siege über die Aegypter, jo nahmen ihn diefe, den Bedrängten 


nicht viel früher geweſen fein; vielleicht fteht fie mit dem Abfall in Ber- 
bindung. Der Name Nifaia weift auf das Haus des Antipatvos oder Liyfi- 
mad)o®. ‚ 
1) Wahrjcheinfich Ardjinos, Polyaen. III, 8. 
2) Paus. X. 21. 1. 
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zu Hülfe eilend, in den Rücken und er war verloren; er mußte 
fo bald als möglich, fo fern von Griechenland als möglich bie 
ägyptiſche Flotte auffangen, damit bei günftigem Ausgang aud) 
nicht die Reſte derjelben fi mit feinen Gegnern in Griechen» 
land und mit Batroflos verbinden fünnten. Auf das Gelingen 
dieſes Wageſtückes fam Alles an. 

Plutarh braucht ein paar Mal in feinen langweiligen mora- 
liſchen Betrachtungen eine Anekdote folgenden Inhalts: „ALS 
Antigonos gegen die Feldherren des Ptolemaios zur See fämpfen 
wollte, e8 war die Seeſchlacht von Kos, und einer der Freunde 
zu ihm ſprach: ‚ſiehſt du nicht, daß der feindlichen Schiffe 
viel mehr find?‘ antwortete er, der fonft ohne Anmaaßung 
und Stolz war: ‚für wie viele rechneft du es, daß ich felbft 
zugegen bin?‘“ 1) Dieß wird die Schlacht fein, die zu liefern 
Antigonos ausziehen mußte; er wird, wie die Faſſung der 
Anekdote vermuthen läßt und die weiteren Creigniffe beftätigen, 
gefiegt haben ?). Fern genug, am Eingang in das aigatifche 


1) Plut. de se ipsum eitra inv. laud. c. 16: & ri neo Kur 
vevueyi« und Apophthg. (Vol. II, p. 31 ed. Tauchn.): gös rorgs 
IIroksuaiov orgarnyovs. Mlerdings erzählt Plutarch diefelbe Geſchichte 
noch einmal (Pelop. 2), aber er führt fie hier ein mit den Worten: Avzi- 
yovos 6 y£owv ÖTE vevuayeiv negi "Avdgov Euehlev. Entweder ver- 
wechjelt er bier diefe Schlacht bei Kos mit der fpäteren bei Andros, oder 
den erſten Antigonos, der aud) ſonſt 0 yEowv genannt wird (de fort. Alex. 
1. 9) mit defjen Enkel. Wyttenbach, ©. 1080 f. meint, auf diefe Schlacht 
von Kos beziehe ſich die Stelle bei Athen., p. 209: rn» Ayrıyövov legav 
zeınen, n £vlxnoe tods IroAsualov orgarnyovs nepl AsvxoAlav rüs 
Koas, und er hätte noch Hinzufügen können, daß Gonatas Triere Iſthmia 
(vavapyis) mit ihrem freiwillig fprießenden Epheu wohl diefe geweſen fein 
fönnte (Plut. Quaest. symp. V. 3. 2). Aber ein Ort Leufolla auf Kos 
ift unbekannt; wohl aber liegt ein Vorgebirg des Namens in der Nähe von 
Salamis auf Kypros, das in der Seeſchlacht des Demetrios 306 eine be- 
deutende Rolle fpielt; aljo wohl eine Verwechſelung beider Schladhten, mag 
fie von Athenaios oder von Moschion in feiner Schrift über Hierons Schiff, 
die er vorher anführt, gemacht fein. Doc kommt der Name Leufolla öfter 
vor; Plinius (V. 27) nennt jo das pamphyliſche Borgebirge, das ſonſt Leu- 
fothea genannt wird, und V. 31 einen Ort auf dem chelidonifchen Injeln. 

2) Man könnte gemeigt fein, die oben jchon erwähnte Stelle aus Dio- 

Dropien, Hellenisnus. II. 16 
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Meer, war die überfegene Seemacht des Feindes bewältigt; mit 
feiner fiegreihen Flotte fonnte fi) Antigonos nun nad dem 
Meere von Attifa wenden !). Es ift denkbar, daß Patroflos jegt 
aus feiner Station geworfen wurde, oder auch daß er fie ohne 
Kampf aufgab 2). Meochten ſich die makedoniſchen Truppen in 


genes (IV. 39), in der e8 heißt, daß nadı der Seeſchlacht des Antigonos 
Viele zu ihm gegangen feien oder Eruorode nagexinrıza an ih gejandt 
hätten, auf diefe Schladt von Kos zu beziehen; und man würde, um den 
Anlaß zu Troftbriefen — denn jo verfteben die Erflärer des Diogenes das 
napexinrıza — herauszubringen, etwa annehmen, daß Halfyoneus in 
diefer Seeſchlacht gefallen fei. Aber mehr mod; als die Fafſung der Anekdote 
von Halkyoneus Tod (Aelian. V. H. IH. 5 und Plut. Consol. 33), die 
eine Landichlacht zu bezeichnen feheint, jpricht die Lage des damaligen Athen 
dagegen; neutral mochten fich die Philofophen, wie vom Arkefilaos befaunt 
ift, verhalten ; aber folche pofitive Theilnahme wäre in der noch mit An— 
ftrengung und Hoffnung fämpfenden Stadt unmöglich gewejen. Endlich ift 
für dergleichen Troftichreiben der Ausdrud nrapauvsntixa der paffendere 
und übliche, während napaxAntıxos die üblichfte Bedeutung von rapea- 
z«Aeiv nicht verläugnet, jo Plat. Pol. VII, p. 523 d: ro ye rooüror 
voioswg ovUx Üv napaxinrızdv ovd’ Eyzprixöv. Bon der Spradje der 
EXX (cf. Hieb XVI. 2) und des N. T. ſpreche ich hier nicht. 

1) Es ift möglich, daß Antigonos eben jetzt anehrere der kykladiſchen 
Inſeln in Befitz nahm, doch kann dieß auch in dem nächſt jpäteren Kriege 
gejchehen fein; daß er um 250 Andros bejeffen habe, wird fid) aus der falſchen 
Lesart Plut. Arat. 12: mparo rs Adoias nodsuias ovons faum 
ſchließen laffen; die Emendation Axrrias (auf Euboia) ift noch verfehrter, 
wie der Zufammenhang lehrt; Bergk hat (Zeitichr. f. Alterth. 1846, ©. 669) 
jehr anſprechend "Yodotas vermuthet. 

2) Hierher glaube ich die Notiz aus Sext. Emp. adv. — P. 106 
(Tom. II. ed. Lips. 1842) ziehen zu müſſen, wo es heißt, Softratos, bon 
Ptolemaios wegen eines Königlichen Gejchäftes an Antigonos gefandt und 
von demjelben hart zurückgewieſen, habe ihm mit den homeriſchen Verjen der 
Iris an Pofeidon (I. v. 201—203) geantwortet: 

odrw din Ehen, yaınoye zvavoyaita, 
— YEOw Ai uÜdov anınvea TE xp0rEEOr TE, 
TE USTaorgEeWweEg; orgenTel wer TE polves do9Awr, 
uud — habe Antigonos nachgegeben (wersßaddero), War vielleicht 
Patvoflos durch jenen Steg bei Kos abgefchnitten? — Jedenfalls ift an 
Antigonos Monophtafmos nicht zu denken, und Antigonos Dofon fonnte 
nicht wohl jo als ein meerbeherrſchender Pojeidon bezeichnet werden. 
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Attifa bisher behauptet Haben oder wicht, jetst begann fir Athen 
die Gefahr von Neuem und ernftliher. Nicht daß fih Anti- 
gonos fofort auf die Stadt geworfen Hätte; wurden fo wie die 
äghptiſche Seemacht die andern Verbündeten nach einander be— 
wältigt, jo mußte auch Athen ſich ſchon fügen. 

Hier folgten nun die Begebenheiten, von denen früher der 
furze Bericht, der noch vorliegt, mitgetheilt ift: „Antigonos be- 
fiegte und tödtete den Areus bei Korinth, dann fämpfte er mit 
Alerandros, Krateros Sohn“ '). Wie drängten ſich die glüd- 
fihen Erfolge. Der Eingang in die Peloponnes war wieder 
geöffnet, wenn auch Korinth fich nod hielt; Euboia und damit 
die verlorne Stellung gegen Mittelgriechenland wurde wieder- 
gewonnen ?), in den Kyfladen war des Lagiden Einfluß mit 
feiner Seemacht dahin, und in Makedonien hatte der junge De- 
metrios mit der Schladt von Derdia nicht bloß das Reich ge- 
rettet, fondern Alerandros war aus feinen eigenen Ländern hinaus— 
getrieben, war nad) Afarnanien und in den Schuß der nad) 
barlihen Aitoler geflüchtet. Auch in der Peloponnes mochten die 
Tyrannen aufathmen, und ftanden fie jet auch unabhängiger 
gegen Antigonos, jo war doch feine Sache die ihrige und bald 


Eee BEENDEN, $ 


1) Trog. prol. XXVI. Areus Tod bei Korinth erwähnt Plut. Agis 3. 
Sein Tod ift die einzige Zeitbeftimmung, die wir fir den Geſammtverlauf 
des Krieges haben. Demn nad) Diod. XX. 29 Hatte er das Königthum 
44 Jahre, fein Borgänger Kleonymos 60 Jahre 10 Monate (Diod. 1. c.), 
deffen Bruder Agefipolis 1 Jahr, und der folgte dem im Juli 371 bei 
Leuftra gefallenen Vater Kleombrotod. Wäre die erfte umd Iette Zahl fo 
genau, wie die mittlere, fo fiel Areus Tod in den Mai 265. Die Diffe- 
venz kann höchftens ein paar Monate betragen. Ueber die weiteren Zeit- 
beftimmmıngen in diefem Kriege . u. 

2) Die lückenhafte Stelle bei Polyb. exc. Vat. XXXVIU. 5. 8 
ed. Hultsch wird ſich nicht, wie Niebuhr (Kl. Schriften, S. 226) meint, 
auf diefe Wiedereroberung, fondern auf etwas frühere Zeiten beziehen; 
ja vielleicht ift die Füde Dwxeis ... . Eis Aoxpol nicht Evßoeis, jondern 
mit Heyfe Swgseis zu ergänzen. Alerandros (Tod Buoıksvourrog Evßolas, 
bei Suidas s. v.) erfcheint nad) diefem nur noch als Dynaſt in Korinth. 
Die Stelle bei Plut. Arat. 12 ift auch unter ſolchen Zuſammenhängen be- 
greiflich. 

16 * 
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genug hatte Areus Sohn gegen Ariſtodemos von Megalopolis 
zu kämpfen !). 

Antigonos wandte fich gegen Athen; die Stadt leiſtete ſehr 
fange Widerftand 2). Dann, fo wird erzählt, machte er um 
die Herbftzeit Vertrag mit den Athenern; die Athener beftellten 
zum Frühling ihre Aeder und bewahrten nur fo viel Getraide 
auf, als fie bis zur neuen Aerndte braudten; da aber die 
Saaten reiften, fiel Antigonos in ihr Gebiet und die Athener 
mußten fi, nachdem fie ihre geringen Vorräthe aufgezehrt 
hatten, auf jede Bedingung ergeben °). Sie waren ja von aller 
Hülfe verlafjen; fie wehrten fich lange, mit edelfter Anftrengung ; 
es war das legte Auffladern des athenifchen Volkes, dann ſank 
e8 für immer. In der rührenden Legende vom Tode Phile- 
mons *) hat das Altertum diefen Ball Athens gleihjam my— 
thifirt: „Philemon wohnte im Peiraieus, während die Athenienfer 


1) Plut. Agis 3. 

2) Paus. 1 3. 6: Eni uaxgorarov yoovov. Daß das Land ver- 
wüſtet, namentlich aud) der Tempel und Hain des Pofeidon von Kolonos 
zerftört wurde, fagt Paus. I. 30. 4. 

3) So die alberne Geſchichte bei Polyaen. IV. 6. 20; albern nicht, 
weil fie wider Antigonos Charakter wäre, fondern weil Antigonos, wenn 
er mit jo armfeliger Lift allein zum Ziel kommen konnte, diefelbe gar nicht 
nöthig gehabt hätte. Die unglüdlfiche Stadt hat größere Anftrengungen ge— 
macht fich zu retten; aber das neidifhe Schickſal Hat ihr auch noch diefen 
Ruhm ihrer würdigen lesten Auftvengung verfümmern wollen. 

4) Der Tod Philemons (bei Suid. v.) bezeichnet genau gemug die Zeit, 
In Diod. XXIII. exc. Hoesch. p. 163. 164, bei Dindorf XXIII. 6 u. 9, 
ift verfelbe vor der Belagerung von Agrigent (Juni bis December 262) erzählt; 
Diodor wird ihn am Schluß des vorhergehenden Jahres, wie er es pflegt, aufge 
führt haben; aljo im Lauf des Jahres 263, im Sommer etwa, fiel Athen. 
Gegen den Sommer 265 war Areus Tod; im Lauf deffelben Jahres wird 
Antigono® noch gegen jeinen Neffen Alerandros von Korinth Krieg geführt 
Haben, vielleicht biß gegen den Frühling 264; dann wandte er fich gegen 
Athen; in diefem Jahre vergebeus, erſt im folgenden fiel e8. Die Zeit 
vor Areus Tod läßt fi) durch die oben mitgetheilten Data über Zenon 
beftimmen. Antigonos hatte Zeno, offenbar bald nad) der Eroberung Mafe- 
doniens (Sommer 278), zu ſich geladen, ex entjchuldigte fich: „er fei ein 
Achtziger“. Da er 92 Jahr alt ftarb, war noch nicht Krieg zwifchen Athen 
nnd Antigonos; in diefer Zeit hatte er die Schlüffel zu den Mauern; zu 
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und Antigonos Krieg führten. Er war num fteinalt, im neun» 
undneunzigiten Jahr, als ihm im Traum, oder wie Traum, 
vorfam, daß neun Mädchen aus feinem Haufe hinausgingen, er 
fie fragte, warum fie ihn verließen, fie aber antworteten, fie 
müßten hinausgehen, um nicht zu hören, daß Athen gefallen fei. 
Diefes erzählte er dem dienenden Knaben, richtete fich auf, ſchrieb 
da8 Drama, an dem er bildete, zu Ende, hüllte fi) ein zum 
Schlummer und erwacte nicht mehr. Nicht von einem Dichter, 
den die Muſen felten begeifterten, fchieden fie, um feinen Tod 
nicht zu vernehmen; fondern durch einen guten Mann, der den 
Unfterblichen lieb war, den letten Ueberlebenden der alten Zeit, 
welcher noch Athens jchöne Tage und Demofthenes in der Fülle 
feiner Kraft gefehen Hatte, den fie Hinwegnahmen, damit er die 
böfe Stunde der Feindesgewalt nicht erlebe, — verfündeten fie 
der geliebteften Stadt, daß fie nun auf ewig von ihr entweichen 
müßten.“ ?) - 

Nur zu leicht wird die gerechte Theilnahme für Athen das 
Urtheil wider Antigonos einnehmen. Vergeſſe man nicht, daß 
eben die Schilderhebung Athens und des Peiraieus ihm jenen 
Krieg entzündet Hatte, der das mühfam wieder auferbaute Ma— 








allen Thoren ? doch wohl befonders von dem zu ber langen Mauer hinaus- 
führenden; die Hafenftädte waren ja unter Hieroflfes, unter Glaufon wie 
ein fremder Staat. Nach jenem Briefe etwa 11 Fahre flarb Zenon; das 
Ehrendecret für den Zodten ift aus dem Maimakterion; er wird etwa im 
September 267 geftorben fein; ein Jahr jpäter ift unmöglid, ein Jahr 
früher unmahrfcheinlich; er hätte jonft 278 (und das ift das frühefte Datum 
des Briefes an Antigonos) ftatt Er@v yap sim oydonxovra ſich 82 Jahre 
alt nennen müffen. Gleich nad) feinem Tode, mit dem Jahre 266, begann 
der hremonideifche Krieg; er, der Vermittler zwiſchen Athen und Antigonos 
(noAAa ünto Adıvalwy Enokırevoaro noos Avriyovov, Aelian. V. H. 
VII 14), hätte ihn vielleicht zu hintertreiben gewußt. Noch in demfelben, 
Fahre erfolgte die Niederlage der Gallier bei Megara, dev Rückzug der 
Spartaner. Im Winter oder Frühjahr darauf der Einfall des Molofjers; 
dann die Seejchlacht von Kos; gegen den Sommer Areus Tod. 

1) Niebuhr, Kl. Schriften, S. 463; ich habe feine Worte unverändert 
wiedergegeben, weil fie unübertvefflich find. Ex ergänzte: od yap Eivaı 
HEurov axovonı avrds [dAmvar as Adrvas]. Hercher ſchreibt: weivas 
auras ohne den Zufaß, der Niebuhrs Auffaffung vechtfertigte. 
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fedonien dem Untergang nahe brachte, daß die Politit Mafedo- 
niens gegen Griechenland in der Natur der Sade, nicht in der 
perjönlichen Neigung oder Abneigung des Königs begründet war, 
und daß er fi nur von feiner höchſten Pflicht, der als König 
feines Reiches zu handeln, beftimmen Laffen durfte; er geizte 
nicht nad) Macht oder Gewinn, er buhlte nicht um Gunft; er 
ftrebte den Beten feiner Zeit genug zu thun; da Zenon ftarb, 
beflagte er den verloren zu haben, defien Beifall ſich zu ver- 
dienen fein Ehrgeiz gewefen fei!). In diefem Geifte handelte 
er. Er konnte in Athen nicht bloß die nun bemwältigte und 
doh an allen edeljten Erinnerungen reiche Stadt fehen; er 
mußte in demjelben Maaße, als fie ihm in Verbindung mit 
Aegypten wieder gefährlich werden Fonnte, — und Glaukon und 
Chremonides waren ſchon gen Aegypten geflüchtet — fie un— 
ſchädlich machen, fich ihrer ganz verfichern. Er konnte nicht 
das alte milde Abhängigkeitsverhäftniß nod ferner beftehen laffen; 
in die Hafenftädte, auf Sunion, innerhalb der Stadt felbft auf 
das Mufeion 2) legte er makedoniſche Befagungen; die Athener 
hatten den Befehlen des Phrurarchen, des Italioten Lifinos, zu 
gehorchen; bis zur unmittelbaren Ernennung von Archonten, 
wenn einer Anekdote zu trauen ift, machte der König feine Ge- 
walt über Athen geltend °). Acht Fahre behielt er fie; dann, 





1) Dieß für das fchlagende griechiſche Wort: odov sin Hearpov dno- 
Awisxws, Diog. VII. 15. 

2) Paus. IL 8. 5; III. 6. 3. 

3) Hegefandros erzählt bei Athen. IV, p. 168: „Demetrios, ein Enkel 
des berühmten Phalereers, wurde vor dem Areopag bejchteden und erhielt 
Zurechtweiſungen darüber, daß er üppig lebe und fich mit einer korinthiſchen 
Hetäre herumziehe; er vertheidigte fich: er lebe wie ein honneter Mann, er 
habe die ſchönſte Hetäre, thue Keinem Unvecht, trinke jeinen Chierwein und 
beftreite feine Ausgaben mit feinem eigenen Bermögen; er lebe nicht wie 
einige der Areopagiten von Ehebrud und Beſtechung; daun nannte ev die 
namentlich, welche e8 thaten. Als das Antigonos hörte, machte er ihn zum 
Thesmotheten. Als Hippardy errichtete ev feiner Maitreffe für die Pana- 
thenäen bei den Hermen ein Gerüft, höher als dieje, uud bei der Myſterien— 
feier in Eleufis einen Thron am heiligen Orte, mit Prügeln denen drohend, 
die ihn hindern würden.” Nur gebe man nicht zu viel auf die Autorität 
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da die allgemeinen Berhältniffe es geftatteten, zog er aus 
dem Muſeion feine Befagung zurüd und gab der Stadt die 
Freiheit wieder !), freilich ohne die Häfen, ohne Sunion, ohne 
Salamis; auch die langen Mauern, fo fcheint es, wurden nie= 
dergerijjen 2). Mit diefer Herftellung der Freiheit war Athens 
Bedeutungslojigkeit vollendet. 

Aber wie fonnte das mächtige Aegypten die Stadt fo fin- 
fen, Antigonos heftig befümpfte Herrichaft fich fo wiederherſtel— 
len laffen? Wir werden fehen, wie verwidelt eben damals 
Aegypten Politif war; und Antigonos hatte wohl Vieles wie- 
dergewonnen, aber bei Weiten nicht Alles. Griechenland, vor 
dem chremonideifchen Kriege in der Weife geordnet, wie es das 
makedoniſche Intereſſe forderte, war eben durch jenen Krieg 
bon Neuem in Verwirrung geftürzt, und in der wilden Aufre- 
gung der politifchen Leidenfchaften in den Städten fchien für 
Makedonien eine lange Reihe neuer und Fraftraubender Kämpfe 
gegeben zu fein. In demfelben Maaße mußte Antigonos ftren- 
ger, als es früher gefchehen war, eingreifen; feine Politik, wie 
das Beijpiel Athens zeigte, wurde zu härteren Maaßnahmen 
gezwungen; auch in Megara, Troizen, Epidauros, Mantineia 
erjcheinen fortan mafedonische Bejatungen. Aber die frühere 


Hegefanders; die zahlveichen Anführungen aus feinen vrrournuar« beim 
Deipnofophiften zeigen deutlich den Charakter diefer „Leſefrüchte“, diefer 
variae historiae über Könige und Fiſche, Dichter und Natur, Bildfäulen 
und Philofophen. Köpfe (de hypomn. graec., p. 20 sqq.) hat ſehr fleißig 
die Notizen, welche jeine Zeit beftimmen können, gefammelt; der xhodifche 
Staatsmann Rhodophon, deffen Hegefandros bei Athen. X, p. 444 erwähnt, 
und von dem Köpfe jagt: de tempore, quo vixerit, nihil compertum 
habemus, ift wohl derjelbe, den wir in rhodiſchen PLegationen der Jahre 
171—167 fennen (Polyb. XXVII. 6; XXVII 2; XXX. 5). Darnad) 
fönnte fi) obige Anekdote aud; auf Antigonos Dofon beziehen; doch ift 
das nad) der Stellung Athens in deſſen Zeit unmöglid). 

1) Paus. III. 6. 3: &&nyayev Exovolos ınv poovpev. Im Kanon 
des armenifchen Eufebius und im Hieronymus wird dieß Ol. 131, 1 (255) 
angeführt; ſ. u. 

2) Nah} Liv. XXXI 26 zu Philipps Zeit semiruti. Köhler im 
Hermes VO, p. 3. Wachsmuth, Die Stadt Athen I, ©. 629. 
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unmittelbare Sicherheit feiner Macht in Griechenland war da- 
bin; hielten aucd noch mehrere Tyrannen, befonders die von 
Argos und Megalopolis, zu ihm, fo war ihre Stellung doc 
dynaftifcher geworden, und die Abhängigkeit derer von Phlius, 
Hermione und anderer Eleinerer Orte konnte nicht dafür ent- 
ihädigen, daß in Korinth, in Sikyon !) ſich Herrfchaften be- 
haupteten, die ſich offenbar feindfelig gegen Makedonien verhiel- 
ten. Endlich war Sparta von Neuem bemüht ſich Geltung zu 
verfchaffen, wie des Könige Afrotatos Kampf gegen Megalo— 
polis zeigt; und Elis ftand in engfter Verbindung mit den Aito— 
fern, deren Raubzüge rücfichtslos gegen alle fonftigen politifchen 
Beziehungen, Freund und Feind in gleicher Weife trafen, um 
die VBerworrenheit und Bodenlofigkeit der öffentlichen Verhält— 
niffe in Hellas und der Peloponnes vollftändig zu machen. 
Feſteren Beſtand ſcheint Makedonien ſelbſt in ſeinen näch— 
ſten nachbarlichen Beziehungen gewonnen zu haben. Mit des 
jungen Demetrios Sieg über Alexandros von Epeiros war aller— 
dings für den Augenblick deſſen ganzes Reich occupirt worden; 
aber für die Dauer war foldhe Eroberung nit und man 
darf zweifeln, ob Antigonos überhaupt fie zu behaupten 
beabfihtigte. Das Verlangen der Epeiroten und die Hülfe der 
Bundesgenoffen (der Aitoler), jo Heißt es, führte den König 
Alerandros in fein Reich zurüd ?). Er wird die Wiederherftel- 
[ung mit fchweren Opfern erfauft haben; wir finden eine Stadt 
Antigoneia, die im Süden der Päſſe des Aoos den Eingang 
zu denfelben von der epeirotifchen Seite her fperrte ?); alfo das 


1) Daß der Tyrann Abantidas von Sikyon fid) gegen Antigonos ber- 
hielt, fieht man aus Plut. Arat. 4. 

2) Justin. XXVI. 3. Daß darauf gleich der Tod des Magas (258) 
erzählt wird, beweift nicht, daß eben vorher erft Alerandros zurückkam. 

3) Aus den bisherigen Befitverhäftniffen ergiebt fi, daß Antigoneia 
nicht früher gegründet fein kann; allerdings nur unter der Annahme, daß 
Antigonos die Stadt gegründet, nicht Pyrrhos nad) feiner ägyptiſchen Ge- 
mahlin Antigone. Zwei Gründe haben mic, beftimmt Letzteres zurüdzu- 
weifen. Plut. Pyrrh. 6 fagt: in Erinnerung an Berenife, Antigones 
Mutter, habe Pyrrhos eine Stadt Berenifis gegründet; Antigoneia erwähnt 
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Land jenfeit8 der Keraunien am Nordabhang derjelben trat 
Alerandros ab. Makedonien gewann hier die Ausdehnung wieder, 
die es in den Zeiten Philipps und Aleranders gehabt hatte, die 
e8 haben mußte, um das Moloſſerreich aus der Meachtftellung 
zurüdzudrängen, um bie es mit Mafedonien rivalifirte und 
welche es, nad) dem misglücten Verſuch, fie auf eine italifch- 
fieilifhe Eroberung zu gründen, nur auf Koften Mafedoniens 
bier auf der gemeinfamen Gränze wie in Griechenland zu be- 
haupten vermochte. 

Und hiemit Haben wir zugleicy die wahre Bedeutung des 
chremonideifchen Krieges ſowie den Kern der makedoniſchen Po- 
fitif gewonnen. Antigonos großes Werk ift e8, daß endlich 
Diafedonien als Großmacht gefihert und anerkannt daſteht. 
Freilich jagen davon die Ueberlieferungen nichts; aber die Politik 
jener Zeit — und aus ihrem Verlauf erfennen wir jenes Re— 
jultat und deffen Geltung — war ſich vollfommen bewußt, 
um was es ſich handelte. Und das war? Als fih das Reich 
Aleranders auflöfte, war es ſtets der bewegende Gedanke in 
den Kämpfen der Diadochen, das Univerſalreich wiederherzu- 
ftellen. Faſt Hatten es die Antigoniden fchon im Händen 
gehabt; aber die Schladht von Ipſos zerichmetterte ihre Hoff- 
nungen und die vier Könige theilten fi) in das Reich. Wie 
zufällig waren diefe neuen Bildungen, willführliche Aggregate 
von Ländern und Völkern; fie trugen noch die Möglichkeit un- 
geheurer Veränderungen in fih. Mit fühner Gewalt ftürzte 
fih dann Demetrios auf Griechenland, auf Makedonien, und mit 
dem Verſuch die Univerſalmacht herzuftellen verlor er das kaum 
errungene Diadem. Wunderbare Glücsfälle fchienen dem grei- 
fen Seleufos die Geſammtmacht übergeben zu wollen, da traf 
ihn die Mörderhand. Und als Antiohos die Anſprüche des 
Baters geltend zu machen fuchte, zeigte der Widerftand im der 
Nähe und Ferne die Unmöglichkeit fie zu verwirklichen; fein 


er nicht. Dazu fommt, daß fiir das moloffiiche Neid) diefe Pofition ungleich 
minder bedeutend war, Makedonien dagegen diefen Punkt fo wie Antipatris 
am Apſos zur eigenen Sicherheit zu beſitzen fuchen mußte, 
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Friede mit Antigonos war der erjte pofitive Schritt zur Bil- 
dung eined helleniftiichen Staatenjyftems, das erjt da in Wahr: 
heit möglich wurde, als die Anfprüche auf die Univerfalmadt 
volljtändig aufgegeben waren. Aber traten fie nicht noch ein- 
mal hervor in den großen Siegen des dritten Lagiden? Es 
wird Später davon die Rede fein; in dem Geſichtskreis des 
Hofes von Alerandrien lagen derartige VBorftellungen unzweifel- 
haft). Vorläufig hatte Aegypten ein anderes Intereſſe; es 
fonnte feiner Lage nach nicht daran denken, je eine jo compacte 
Yändermaffe wie die Seleufiden an fich zu bringen; e8 mußte 
dahin arbeiten, feine Kräfte durch die Begünftigung und Förde— 
rung aller Eleineren emporftrebenden Mächte zu verftärfen, und 
in dem Maaße, als e8 felbft fi) nur auf Koften des Seleu— 
fidenreiches mehren konnte, hatte e8 das Heranwachſen einer 
Macht zu hindern, die, groß genug fih aud ohne Aegypten 
gegen die nächjten Rivalitäten zu behaupten, den Seleufiden ent- 
jcheidenden Beijtand gewähren fonnte. Nur in Europa fonnte 
ji) eine derartige Macht bilden: darum war von Alerandrien 
aus Pyrrhos heimgefandt, als fih Demetrios in Makedonien 
erhob; darum bat Pyrrhos vergebens um Beiſtand, als er jein 
Neich in Italien und Sicilien zu behaupten verfuchte, Aleran- 
drien ließ lieber das Griechenthum dort verfommen, jchloß mit 
Rom Befreundung, nur um feine große griechiiche Gründung 
im Weften möglich werden zu laffen. Pyrrhos kehrte zurück; 
gegen feine Siege in Makedonien, in Griechenland erhob jid) 
energifch genug Antigonos und Sparta. Aber jobald Antigonos 
jein eich wiedergewonnen und zu fräftigen begommen, eilte 
Aegypten den umfaffendften Krieg aufzuregen; mit dem Anfang 
des Jahres 265 konnte es hoffen Makedonien nicht vernichtet, 
wohl aber zur Unbedeutendheit erniedrigt zu haben. Es war 


1) Callim. in Del. v. 168: 
. 0 Uno uironw 
igerau oux dEXOVOR Maxnddvı xogavecohuu 
«duporeon ussöyaı« zer ai nehdyeooı xc —— 
&yoıs önov negern TE xai OnNoPEV Wxees Inrmoi 
H£lıov Yog£ovan. 


Den Pſalm 72 auf Ptolemaios IL. zu beziehen fcheint mir zu gewagt. 
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von unermeßlicher Wichtigkeit, daß ſich Antigonos jchnell und 
mit dem ficherften Erfolg wieder emporarbeitete und Make— 
doniens politifche Bedeutung als dritte Großmacht des helle: 
niſtiſchen Staatenfyftems für die Dauer ficherte; wichtig nicht 
jowohl wegen des Schadens oder Nutzens, der daraus für 
die fleineren griechiſchen Staaten erwuchs, oder wegen der ge— 
ficherten Umgränzung der Gallier, Dardaner, Illyrier im 
Norden und Oſten; — die Bedeutung diefer erneuten Begrün- 
dung Meafedoniens lag vielmehr darin, daß damit erſt die große 
Trage, ob das Univerſalreich Aleranders wiederfehren oder ſich 
dauernd zu einem Staatenfyften auf der gemeinfamen Grund- 
lage helleniftifcher Bildung entwideln follte, für immer ent- 
Ichieden war. 

Wie feltfam, daR eben jett das italifche Griechenthum von 
Kom überwältigt war, und mit dem tm Sicilien beginnenden 
Kampf gegen die Punier auc die Teste Möglichkeit eine bedeu- 
tende Griechenmacht dort zu begründen verfchwand; daß Aga- 
thofles eich zerjplittert, Pyrrhos Unternehmen gefcheitert war, 
gab die Möglichkeit, daß dem helleniftifchen Staatenſyſtem ge— 
genüber fich jene zwei wejtlichen Großmächte Stirn gegen Stirn 
erheben, zu einem Kampf auf einander ftürzen konnten, in deſſen 
wilde Bewegung bald auch die helleniftiiche Welt auf das Fol- 
genreichite verwickelt werden ſollte. 

Diefe allgemeinen BVerhältniffe mußten angedeutet werden, 
um die den bisher dargelegten makedoniſch-griechiſchen Kämpfen 
gleichzeitigen Verwidelungen zwiſchen Aegypten, Syrien und 
dem übrigen Oſten verftändfich zu machen. Oder richtiger: nur 
auf diefe Zufammenhänge bezogen und aus ihnen gedeutet er- 
halten die unfäglich armfeligen Bruchſtücke der öftlichen Ge— 
Ihichte Bedeutung und Werth. Es ijt Hier vollfommen un— 
möglich aud nur mit einiger Sicherheit einen pragmatifchen 
Verlauf der Begebenheiten aufzuweifen; aber weit entfernt, daß 
die Dürftigfeit der Ueberlieferungen ein Beweis für den Mangel 
an bedeutenden Begebenheiten und großen Intereſſen ift, erfennt 
man vielmehr an dem einen und anderen Punkte noch, welche 
unbejchreiblihe Mannigfaltigkeit von Beziehungen der äußeren 
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und inneren Politik in die Erinnerung der nächftfolgenden Ge— 
nerationen übergegangen war; nur für uns ift da Alles ver- 
ſchüttet. Nach den im Obigen dargelegten Refultaten ift es 
ſchon feine Vorausjegung mehr, daß der hohen und rationellen 
Bildung, melde das Auszeichnende diefer Zeit in anderen 
Sphären war und fi) namentlih auch in der merkwürdigen 
wenn ich fo jagen darf, publiciftifchen Literatur derjelben zeigte, 
auch die äußere Politik entfprah, daß man mit klarem Be— 
wußtfein und ficherem Verſtändniß der Zwede, die man ver- 
folgte, der Mittel, über die man verfügte, der Bedingungen und 
Schwierigkeiten, durd) welche man behindert war, wie bei den 
inneren Organifationen fo nad Außen Hin zu verfahren ver- 
ftand. In den Spnedrien der Könige, an den Höfen ber 
kleineren Fürften, in den Berathungen der Republifen gab es 
ſtets Männer genug, welche dur ihre Bildung und ihre Er- 
fahrungen im Stande waren den Gejfammtzufammenhang der 
helleniftifchen Verhältniffe in den politischen Verhandlungen und 
Maaßnahmen zu vertreten, — Flüchtlinge aus den übermältig- 
ten Griechenftädten Staliens und des Pontos, Verbannte aus 
faft jeder Stadt in Hellas und Kleinafien, Männer, die der 
Partheimechfel daheim oder der vergebliche Kampf gegen benad)- 
barte Fürften oder die verjcherzte Gunft eines Gebieter8 aus 
den Verhältniffen hinwegtrieb, welche fie bisher geleitet Hatten ; 
dann wieder Krieggmänner, Die in diefem, in jenem Sriege die 
militärifchen Mittel der verfchiedenften Staaten, die Stimmungen 
in Ländern und Städten fennen gelernt Hatten; Dichter und 
Denker, Gelehrte und Künftler, die überall mit Vorliebe und 
Auszeichnung aufgenommen wurden und deren perfönlicher Ein- 
fluß fi) eben jo in den fleinften Freiftaaten wie an den glän- 
zenden Höfen erfennbar machte; Gefandte, die in dem höchſt 
ausgedehnten und lebhaften diplomatischen Verkehr der Zeit von 
Rom, Karthago und Indien, von Meroe und den Ländern des 
Tanais Bericht erftatteten; endlich die Kaufleute, die der Welt- 
handel nach allen Richtungen Hin in Verbindungen brachte, die 
Söldner, die fi bald in Sicilien und Afrika, bald in Syrien 
oder Baltrien zurechtfinden mußten, die Touriſten, Gutſchmecker, 
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Altertfümler, die feinen Hetären und modiſchen Geden, die 
ihr Spnterefje nach aller Welt Hinführte. Aus folchen allge— 
meinen Vorftellungen muß man fi) da8 Bild, die Atmofphäre 
damaliger Zuftände zufammenfuchen und den Mangel an Iebens 
diger Anfchaulichkeit bei den wenigen einzelnen Begebenheiten, 
von denen uns eine zufällige Kunde geblieben ift, zu ergänzen 
wiffen. 

Eben diefer Charakter der Ueberlieferungen nöthigt uns die 
einzelnen Notizen in der Reihenfolge zufammenzuftellen, wie fie 
ſich gegenjeitig am beften erläutern, ftügen, berichtigen; wir 
müffen e8 uns verfagen, unfere Darftellung nach höheren po— 
litiſchen Gefichtspunften zu ordnen, aus dem Conflict verjchie- 
denartigfter Machtanſprüche und aus der plößlichen Störung, 
welche die einbrechenden Gallierfhwärme in alle Kreife wie der 
mafedonifchen, fo auch der öftlichen Politit hervorbringen, deren 
weiteren Verlauf zu entwideln. Erſt wenn die Reihe der Ein- 
zelnheiten mit möglichjter Evidenz und Sicherheit fejtgeftellt ift, 
wird fi) ein Rückblick gewinnen laſſen, aud Hier die deuts 
tihen Momente des großen Zufammenhanges noch wiederzuer- 
fennen. 


Gehen wir von der Aeußerung eines alten Autors aus, 
dejfen Berichten die Darftellung eines fast gleichzeitigen und in 
den öffentlichen Verhältniſſen mannigfach betheiligten Staats- 
mannes zum Grunde liegt; er jagt: Antiochos, des Seleufos 
Sohn, habe, in vielen Kriegen wenn auch mit Mühe und nicht 
einmal ganz die väterliche Herrichaft rettend, ein Heer gegen 
Herakleia und andere Städte gefandt 1). Gleich das erfte Jahr 
feines KönigtHums war jo voller Kämpfe; wir Haben einen 
Theil derfelben ſchon früher zu erwähnen gehabt; hier müſſen 
wir fie wo möglid in ihrem Zufammenhang zu faſſen fuchen 
und wir dürfen feinen Anftand nehmen jchon Beſprochenes nod) 


1) Memnon. c. 15. aus Nymphis, wogegen freilich das fog. figeifche 
Decret (C. I. Gr. II, n°. 8595) hat: nu Paoıkelav ,„.,. zul 79 dpyalar 
dii9eoıw xarkornoe. Aber es ift ein Ehrendecret. 
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einmal zu berühren, indem nur jo für die jpärlichen weiteren 
Notizen einiges Licht gewonnen werden kann. 

Allerdings mit den großartigften Anfprüchen begann An- 
tioho8 fein Königthum; fein greifer Vater Hatte ihm nach dem 
Siege über Lyfimahos (Sommer 281) das KönigthHum über 
die Länder vom Hellespont bis zum Indus und zum rothen 
Meere überwiefen; dann ward der Vater ermordet, und gegen 
Ptolemaios Keraunos trieb den Antiochos die doppelte Pflicht 
den Bater zu rächen und dejjen Recht auf Makedonien ımd 
Thrakien in Anfpruch zu nehmen. Aber Aufruhr und Gefahr 
überall hemmte ihn; in Kleinaſien ſtand Herafleia in troßiger 
Unabhängigkeit auf, verbündet mit Byzanz, mit Chalfedon, mit 
dem pontifchen Meithradat; nun fandte e8 dem Ptolemaios 
Keraunos Beiftand; der König Bithyniens Hatte gleiches In— 
terefje mit beiden. Namentlid die Seemadt Herafleias war 
bedeutend; die Stadt hatte Benteren, Hexeren, felbft eine Dectere 
von außerordentlicher Größe, mit 1600 Ruderern. Auch die 
helleniſchen Städte vom Hellespont bis zum rhodifchen Sund 
regten ſich; wohl hatten ji in ihnen, da Seleukos heranzog, 
die Seleufizonten erhoben, um der drüdenden Herrichaft des 
Lyſimachos frei zu werden; aber ihre Hoffnung erfüllte fi nicht, 
von der Herjtellung der alten reiheit, wie fie der große Alerander 
und Antigonos ihnen gewährt, war feine Rede ); fie mußten, feit 
der Einbruch der Kelten immer jchwerere Gefahr brachte, zu 
anderen Laften noch eine Keltenfteuer aufbringen ?). Wir fahen, 
wie Nifomedes, um fich des Zipoites zu erwehren, die Kelten 
nah Afien gerufen, in Sold genommen hatte. Wie, wenn die 


1) Nach der Infchrift von Erythrai (Eurtins in den Monatsberichten 
der Berl. Acad. 1875, ©. 554); fte giebt das Schreiben des Königs An— 
tiocho8 an die Stadt, in dem es heißt: don En re Akekuvdoov zei 
"Avtıyovov auTtovouos yv xah agpopoAöynros n noAıs Uuwrv, xai ol 
jueregoı noöyolvor] Eonevdov dei nore nepi avris . . ., alfo Seleufos 
hatte nicht wie Alexander und Antigonos der Stadt Autonomie gemährt. 

2) In demjelben Schreiben des Antiochos an Eretria: al «dpogo[Ao- 
ylirovs eivaı avyywpoiusv Wr re ülloy dndvrav xal [rwv £is) re 
Tekarıza ovvayoutvor. 
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Städte für das Geld, das fie gegen die Kelten an den Syrer— 
fönig zahlten, gleich Nikomedes Kelten in Sold nahmen, um ihre 
Autonomie herzuſtellen? Spätere Berhältnifje zeigen, daß wenig: 
ftens die bedeutenderen, Ephefos, Smyrna, Milet, die Inſeln 
der Küſte, die Freiheit entweder behaupteten oder wiederge- 
wannen. In der Burg von Pergamon und im DBefit der 
9000 Talente, deren Hut ihm einjt Lyſimachos anvertraut hatte, 
war der Tianer Philetairos ein unabhängiger Dynaft, wenn 
er fih auch dem König Antiohos gefällig erzeigte; und in 
Amajtris verfügte Eumenes eben fo unabhängig '). Nur von 
diefen wiſſen wir zufällig; aber es mögen nicht viele Städte 
und Landichaften Kleinafiens gewejen jein, in denen Antiochos 
zu Ende des Jahres 279 noch in der That zu gebieten Hatte. 
Er vermochte Feine bedeutenden Streitfräfte dorthin zu fenden ; 
er war daheim vollauf beſchäftigt. In der feleufifchen Land- 
jchaft bedrängte ihn Aufruhr und Ufurpation 2); ob aud) weiter 
im Dften, etwa in Arien, wo jchon früher jchwierige Aufftände 
zu dämpfen gewejen waren, wiljen wir nicht ?). Den ſchlimmſten 


1) Memnon. c. 16. Daß diefer Eumenes Philetairos Bruder oder 
Bruderſohn fei, iſt freilich nicht gejagt, aber es verfteht ſich faft von jelbft. 
Er übergab die Stadt, welche die Herafleoten gern gefauft hätten, ala Ge- 
ſchenk an den pontijchen Ariobarzanes, der jeit 266 König war. Philetairos 
ftarb 263 adıtzig Jahr alt, und von feinen beiden Brüdern Eumenes und 
Attalos war Eumenes dev ältere; darum Din id) geneigt den in Amaftris 
für deffen Sohn und den fpäteren Dynaften von Pergamon zu halten. 

2) Zn der fogenannten figeijchen Juſchrift Heißt e8: Arrioygos ... 
Ev aoyi Te nagakaßov ru Baoıkeiav xai ngooras Evdbfov xai zains 
alo&oews ELjrnoe Tas utv noAsıs tas xalra] zyv Zeievxida negıeyo- 
uevas Und xuıpar dvoysgwv did Tovs dnooravras TWy ngayudrav 
eis Eionvnv xai Tıv apyalav Eevdaıuorlay xareorjou, tous HEnı- 
Heufvovs Tois noayuacıy Enekeidev zadheneo nv dixuwor ava- 
xTnoaadaı TV NareWwar «eyiv . . . . vüv DE napeysvöusvos Eni Tods 
zonovs org Eni trade roü Taevpov xzri. Einige weitere Bemerkungen 
über diefe Inſchrift habe ich in der Zeitichrift für Alterthumswiſſenſchaft 
1843, Heft 1 gegeben. 

3) Polyaen. VI. 39; e8 ift ein Aufftaud von 3000 Perſern (Sol- 
daten) in Randa an der arischen Gränze; 3000 Hopliten und 300 Reiter, 
Diakedonen und Thrafer, find zur Stelle ihn zu unterdrüden. Ueber die 
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Schlag hatte der ägyptifche König wider ihn geführt (280); 
jene Südlandfchaften Syriens, um deren Beſitz Seleufos ſich 
jo lange bemüht hatte, entriß ihm Ptolemaios IL., felbft Damaskos 
fam in deſſen Gewalt 9; fein Nechtstitel war der Vertrag des 
eriten Ptolemaios mit Seleufos, der dem Kriege von Ipſos 
vorhergegangen war und kraft deſſen derſelbe für feine Theil— 
nahme an dem Kampf gegen den alten Antigonos eben dieſes 
Gebiet des Antigonos-Reiches zugefichert erhalten hatte, während 
ein fpäterer Vertrag der damaligen Könige ohne Befragung 
Aegyptens diefelben Landichaften an Seleukos überwiefen hatte. 
Außer diefem Rechtsanſpruch war es namentlih die Neigung 
der paläftinifchen Syrer, auf welche Philadelphos feine De- 
cupation ftüßen Fonnte. Außer dem eigenen unberechenbaren 
Gewinn, den dem Lagiden der Befis diefer Landichaft brachte, 
mußte jein Angriff. auch den Vortheil haben, daß fein älterer 
Bruder, von dem nun ſelbſt gefährdeten Antiochos unbehindert, 
fih in Makedonien feftfegen und fo eine Hinreichende Ent- 
Ihädigung für Aegypten finden fonnte, ohne welche er den 
jüngeren Philadelphos ſchwerlich ungeftört im Befit des Diadems 
gelajjen hätte. 

Der fehnelle Sturz des Ptolemaios Keraunos mußte An— 
tiohos Hoffnung auf Makedonien und Thrakien von Neuem 
beleben; in Mitten der furchtbaren Gallierzeit kämpfte er mit 
Antigonos um das herrenloje Land, aber vergebens; auch Hera- 
fleia, auch Bithynien ftand wider ihn; nirgend hatte er Erfolg. 
Und nun erfchienen gar jene wilden Horden auf afiatischem 


Lage von Randa Ptol. VL. 19 in der Beichreibung von Drangiana: xai 
xar£yovraı ra ulv noös rj Apie Pardaı, 

1) Bon diefem Kriege giebt es, foniel mir bekannt ift, nirgend eine 
unmittelbare Nachricht; und doch ift er vollfommen gewiß, da im nächften 
großen Kriege Philadelphos im Beſitz von Damaskos ift, Polyaen. IV. 15. 
Das Elrienoe .... Tods Emidsusvovg Tois nodyuaoıv Enekeidor 
in der fog. figeifchen Infchrift wird ſich auf den ägyptiſchen Krieg be- 
ziehen. Bon Phoinikien ift Arados, wie fich fpäter ergeben wird, bei dem 
igrifchen Reich geblieben, jo daß wahrjcheinlich der Eleutheros die Gränze 
bildete. 
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Boden, durchzogen, nachdem fie eine kleine Zeit für Nikomedes 
gefämpft, raubend, verwüftend, unmiderftehlich die reichen Ränder 
Kleinafiens; die unermeßliche Beute !) mochte neue Schaaren 
herüber loden; e8 war nicht zu berechnen, wohin ſich die wüfte 
Fluth ftürzen würde, wenn das Land diefjeitS des Tauros aus- 
gebeutet war. Mochte Nifomedes, mochten einzelne hellenifche 
Städte der Küfte fich ihrer bedienen zu können gehofft haben, 
um ihre Unabhängigkeit zu gewinnen, jest war die Noth fo 
groß und fo fichtlicdy in der Macht des großen Seleufidenreiches 
die einzige Rettung, daß fie wohl Alfe bereit waren ihren Frieden 
mit Antiohos zu machen. Und wieder Antiochos mußte er- 
fennen, daß die Politik feines DBaters gegen die Griechenftädte 
Kleinafiens, gegen die Dynaſten dort nicht länger feftzuhalten, 
daß jelbjt der Befit des füdlichen Syriens, der Satrapien im 
Dften nicht fo wichtig ſei als die Halbinjel, welche die Brücke 
von Afien nach Europa bildet, der Macht oder dod) dem Einfluß 
Syriens zu retten. 

Es galt, alles Andere minder achtend, zur Rettung Klein- 
afiens diefen furchtbaren Feinden zu begegnen. Es wurde, wie 
oben vermuthet worden, Frieden mit Nitomedes, mit Antigonos ?) 
gefchloffen; e8 wurde den hellenifchen Städten die Freiheit und 
Autonomie, nad der fie fich jehnten, gewährt 3); auch mit 


1) Ein Beispiel ift der Galater Ariammes (? vielleicht Arimannes ?), 
der ein Jahr lang alle feine Stammesgenoffen glänzend bewirthete. Phy- 
larch. bei Athen. IV, p. 150 (fr. 2). 

2) Auf diefen Frieden bezieht fich außer den früher mitgetheilten Stellen 
auch wohl der Nusdrud der ſigeiſchen Imfchrift: vu» da napayero- 
uEVoS ... . aua xal Teig noAsoı TV Elonvnv xursoxeiaoe xul nv 
Baoukelay eis uellw xal Auunporigav diidEecıw aynyoye, was wohl 
nur von den früher vermutheten Abtretungen Seitens des Antigonos, der 
ja Einiges jelbft auf der Kiüfte Afiens gewonnen hatte, verftanden werden 
kann. 

3) Wenn oben vermuthet worden ift, daß in dem Frieden zwiſchen 
Antigonos und Antiochos die Freiheit der Griechenftädte Afiens ausbe- 
dungen war, jo war Antigonos in den ſchweren Bedrängniffen bis 270 
außer Stande, feiner Garantie Nahdrud zu geben, und Antiochos Fonnte 
vorerft in dem Syſtem feines Vaters gegen dieje Städte bleiben. 

Droyfen, Hellenismus. II. 17 
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Aegypten Scheint nad) einem glücklichen Gefecht Frieden geſchloſſen 
worden zu fein !). Der König eilte felbft nach Rleinafien, mit 
aller Macht wider die Barbaren zu kämpfen. 

Eine glänzende Schlachtſchilderung iſt Alles, was über diejen 
Salaterfrieg überliefert ift. „Mit Uebermacht“, heißt es, „ſtanden 
die Galater dem Könige gegenüber, eine dichte Phalanx von 
vierundzwanzig Gliedern Tiefe, die vorderften Glieder mit ehernen 
Panzern, auf jedem Flügel zehntaufend Reiter; aus der Mitte 
der Schlachtlinie follten achtzig vierfpännige Sichelmagen und 
doppelt jo viel zweifpännige Streitwagen vorbrecdhen. Dem 
König ſank faft der Muth beim Anbli diefer furchtbaren 
Feindesinacht; er hatte nur kurze Zeit gehabt fi) zu rüften, 
der größte Theil jeines Kleinen Heeres beftand aus Peltaften 
und Leichtbewaffneten. Schon wollte er unterhandeln, aber Theo- 
dotos von Rhodos ermuthigte ihn, entwarf ihm einen Schladht- 
plan, nach dem die 16 Elephanten, die der König mit fich hatte, 
die Entjcheidung machen follten. Der Anſchlag gelang auf das 
Bollfommenfte; die feindlichen Pferde, die nie einen Elephanten 
gefehen hatten, wurden ſcheu, jagten im wilder Flucht zurück, 
brachten eine volljtändige Verwirrung hervor. Die Niederlage 
dev Barbaren war vollfommen. Was von den Galatern nicht 
getödtet wurde, fiel in die Hände der Sieger; nur wenige 
retteten fi) in die Gebirge. Die Makedonen aber, die um 
den König waren, ſtimmten den Siegesgefang an, fränzten ihn, 
jauchzten ihm zu als dem glorreihen Sieger. Er ſprach mit 


1) Dieß ſcheint der Gedankengang der jog. figeifchen Infchrift zu er- 
ergeben ; da wird zuerft dev Aufftand im der Seleufis genannt, dann daß 
der König fich darauf gewandt habe rods Emissukvous . . Enekeidwv .. 
dvarınoasdaı nv nareder aoyv‘ di 6 xal yonsausvos EnıßoAn xudz 
xcd Hıxaia ad [Aepfov ov uovor toös pikovs xal ras dwvausıs eis To 
dieyavioaodaı nepl Twv noayudtwv avro noodVums, «Add xai To 
dtuuovıov EUVouv xei GVvepyor u. |. w. vor ÖE naguysvouevog &is 
toVs Tönovg rods Eni trade tod Tavgov ... Daf des großen Sieges, 
den Antiochos über die Galater erfochten Hat, im diefer wie in der erythräi- 
ſchen Infchrift nicht erwähnt wird, ift wohl ein ficherer Beweis, daf beide 
vor demjelben verfaßt worden find. 
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Thränen in den Augen: ‚fchämen wir uns, daß wir diefen 
ſechszehu Thieren unfere Rettung verdanken‘. Und auf dem 
Stegesdenfmal ließ er nichts als das Bild eines Elephanten 
darftellen.* *) 

Man erkennt die Ausfhmücungen in dieſer Schilderung 
leicht genug; aber wenn auf zahlreihen Münzen des Königs 
das Bild eines Elephanten die Erinnerung an diefen Sieg be- 
deutet, fo muß er wohl bedeutend gewefen fein ?). Nicht daß 
die Gallier vernichtet oder aus Aſien zurücigetrieben worden 
wären 3), aber man fonnte nun daran denken, ſich ihrer dauernd 


1) Lukian im Teuxis oder Antiochos; ob er feine Schilderung, wie 
Wernsdorf und Andere vermuthet haben, nach Simonides von Magnefia 
zur Zeit Antiocho8 des Großen — yEypaupe ras Avyrioyov nodkes xei 
1nv npös Takdras udynv, ÖTE uerd 10V Eheparıwv ryv innov avroü 
Epdeipav (wohl richtig emendirt aurov EpYsiger) — oder nad) einem An- 
deren gemacht, ift vollfommen zweifelhaft; auch das ift nichts weniger als 
ausgemacht, daß, weil Simonides ein Epifer genannt wird, gerade dieſe 
Schrift ein Gedicht fein mußte. Hiftorifer, die in jener phantaftiichen Weife 
darftellten, gab es derzeit genug. 

2) Lukian (de lapsu in salut. 9) bezeichnet ihn zıv Havuaorıv 
Exeivnv vixnv; Alexander fei dem Könige im Traum erjchienen und habe 
ihm das Feldgeichrei gejagt, unter dem er fiegen werde. Ein Elephant aus 
der Schlacht ift bei Plin. VIII. 3 zu erkennen. 

8) Appian. Syr. 65 fagt: ‘Avrloyos, . . . ös xei Zuriio Enexindn, 
Takdrag €&x is Evgwnng eis rıw ’Aclavy Eußahövrag Ekeidons. Zn 
der ſog. figeijchen Infchrift fommt vor . . . zig yeyovöra vol druov, 
was, wie ſich verfteht, nur owrije« zu ergänzen ift; aber des Königs 
Beiname ift damit nicht bezeichnet. Ob überhaupt Appians Angabe richtig, 
daß er ihn in Folge des Galaterfiegd annahm oder erhielt, ift doch ſehr 
zweifelhaft. Man hat gar in Lukians Angabe: od Maxedörss Enue- 
vılov ..... zal dvedovv tov Bacıkda xukkivıxov Bowvres, die Beilegung 
eines Beinamens erkennen wollen, vergeffend, daß auch die Griechen eine 
Art „Heil dir im Siegerkranz“ hatten. In Beziehung auf den Beinamen 
Soter erwähne ich, daf gerade die Münzen ihm nicht haben, die ſich mit 
ihren Efephanten-Emblemen auf den Galaterfieg zu beziehen feheinen. Die 
Münzen mit ZRTHPOF ftatt des üblichen BAZIAERZ ANTIOXOY find 
wicht eben häufig; Mionnet hat nur zwei (Suppl. VILLE, p. 9, n°. 48; 
p- 11, n®. 56), exftere aus dem Pariſer Cabinet mit dent Kopf des Könige 
d’un äge avanc6; beide Münzen kannte ſchon Froehlich, Ann. Sel., p. 25. 
Sie find wohl, obſchon Fein Beizeichen fie näher beftimmt, von autonomen 
17* 
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zu erwehren, jich vor ihnen zu fichern. An diefer Stelle ift 
e8, daß eine topographifche Erjcheinung auffallender Art vielleicht 
ihre Erklärung findet. Es läßt fi auf der Weſt- und 
Siüdfeite des Galatergebietes eine Reihe von Ortſchaften nach— 
weisen, in denen die Bewohner theil® fich noch in der Römer— 
zeit auszeichnend Mafedonen nennen, theil® durch andermeitige 
Notizen ale Makedonen, die hier eingejiedelt worden, nachge— 
wiefen werden fünnen; die einzelnen derartigen Ortſchaften 
fiegen, fo weit fie noch erkennbar find, in den militärijch be— 
deutendften Pofitionen jenes Umkreiſes, beherrfchen namentlich 
die Wege, die aus Phrygien nad) den reichen Städten der Küften- 
(andichaften führen). Man erfennt in der gefammten Dis- 
pofition diefer Gründungen eine entfchiedene Abfichtlichkeit ; mochten 
auch einzelne Punkte wie Dofimeion, Apollonia in Bifidien u. ſ. w. 
Ihon frühere Gründungen fein, fo war doch zu einer jo zu— 
fammenhängenden Reihe von Poften nicht eher ein Anlaß vor- 
handen, als bis die Raubzüge der Galater wiederholentlich jene 
reihen Küftenlandfchaften gefährdeten; und nur durch einen 
Kranz von feften Städten konnte man hoffen ihre wilden An— 
griffe dauernd abzuwehren. Das, jo jcheint e8, war die Folge 
von Antiochos großem Siege, daß die Galater, welche bisher 
die ganze Halbinjel als ihnen zur Plünderung Preis gegeben 
anjehen mochten, auf die inneren Landfchaften zurücgejchoben 
wurden; man darf annehmen, daß ſich Nifomedes von Bithynien 
mit Antiochos über die zu treffenden Maaßregeln verftändigte ; 
ſchon hatten fi die Barbaren in der Landfchaft zwifchen den 
Duellen des Sangarios und dem Halys fetgejegt; man mußte 


Städten geprägt, denen Antiochos nicht König jondern Soter war. 
Mionnet hat in der Minze, die ihm vorlag, fehlerhaft die Umjchrift 
ANTIOXOY Z2THPOZ gejchrieben; es fteht im diefer wie in der andern 
Münze ZRQTHPOF voran, und an der Stelle, wo jonft BAZLAERZ,. Daher 
fann in Corp. Inser. n°. 3075 das merkwürdige za Avrıöyov Baoıkewg 
xca owrngos feine Erklärung finden; owrne ift nicht Beiname, jondern 
Titel. Im der ſeleukidiſchen Priefterinfchrift (C. I. Gr. III, n?. 4458) ift 
die Bezeichnung des Königs: Arrıoyov AnoAAwvos Zwrijpos. 

1) Das Nähere in dem Exeurs über die Städtegründungen. 


280—266.] Autiochos Sieg über die Galater. 261 


zufrieden fein jie auf dieß Gebiet möglichft zu befchränfen. Nicht 
als ob fie nun ruhig und friedlich gefeffen ‚Hätten ; wiederholent- 
lid werden wir ihnen noch auf Raub» und Soldzügen begegnen ; 
jelbjt die ſyriſchen Könige fuchten fie mit Geſchenken abzu« 
finden ). Aber die erite Noth Kleinaſiens war mit jenem 
Siege, mit jener Feftungsumgränzung vorüber, die ſchönen auf- 
blühenden Länder jenſeits des Tauros vor ihnen ficher ?). 

Es würde lehrreic fein zu willen, wo und wann jener 
Galaterfieg erfämpft worden; aber unfere Quellen jchweigen 
davon durchaus 3); vielleicht daß fich aus dem weiteren Ver— 
lauf der Begebenheiten wenigftens eine annähernde Beſtimmung 
für die Zeit gewinnen läßt. Gehen wir zu dem Ende zu den 
ägpptijchen Verhältniffen über, bei deren Betrachtung wir frei- 


1) Liv. XXXVIIL 16. 

2) Hier glaube ich eine Notiz anfchließen zu dürfen, die völlig verein- 
zelt dofteht. Sext. Empir. adv. gramm. c. 13 (Tom. II, p. 114 ed. 
Lips. 1842) erzählt: der König Antiochos habe nad) der Bewältigung von 
Priene feinen Tänzer Softratos beim Mahle aufgefordert die „Freiheit“ zu 
tanzen; der aber, aus Priene gebürtig, Habe gejagt: der Tanz pafje fid) 
ſich nicht, da feine Vaterſtadt gefnechtet fei, und. der König habe darauf der 
Stadt die Freiheit geſchenkt. Daß eben diefer Antiochos gemeint fei, erkennt 
man aus einer Notiz des Hegejandros bei Athen. I, p. 19 (cf. VI, p. 244), 
wo e8 heißt, daß König Antiochos den Tänzer Archelaos ausgezeichnet, fein 
Bater Antiohos die Söhne des „Flötenfpielers” Softratos zu Somato- 
phylafes gemacht habe; eine Angabe, die auf Antiochos Theos und Soter 
zu ‚beziehen Köpfe (De hypomnemat., p. 30) nicht geſchwankt haben wiirde, 
wenn ihm die Stelle des Sertus bekannt geweſen wäre. Denn daß der 
Flötenfpieler und Tänzer Softratos diejelbe Perfon ift, ift wohl unbedent- 
lich; an der zweiten Stelle nennt ihn Athenaios nad) Ariftodemos des An- 
tiocho8 Parafiten. — Priene wird wohl eine von den Städten fein, von 
denen nad) einer im Anfang diefes Kapitels citirten Stelle Memnon jagt, 
daß fie fi) durch galatifche Söldner unabhängig erhalten hätten; dann 
konnte e8 mad) dem großen Siege über die Galater möglich fein, fie und 
vielleicht die anderen ioniſchen Städte zu bewältigen; denn an die Zeit vor 
278 zu denfen jcheint nicht thunlid). 

3) Vielleicht ift das Focal des Sieges durd die Anlage von Apameia, 
das dann Dameia genannt worden ift, bezeichnet (Ereurs über die Städte- 
gründungen). | 
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(ich wieder manchen ſchon beſprochenen Punkt werden wieder: 
holen müfjen. 5 | 


Wenn irgendwo, fo Hatte Ptolemaios Soter in der Wahl 
feines Nachfolgers die Vorſicht bewährt, die ihn überall aus» 
zeichnete; mag auc die Zuneigung für Berenife nicht ohne Ein- 
fluß auf feine Entfheidung gewefen fein, überwiegend beftimmte 
ihn die Rückſicht auf das Reich, das nur unter der jorgfältigften 
Einfiht die Machtentwickelung gewinnen fonnte, zu der er den 
ficheren Grund gelegt hatte. Er fonnte es in feine bejjeren 
Hände legen als in die feines Lieblings, und mit Jubel be- 
grüßten feine Makedonen die Entjcheidung. Noch jetzt tritt uns 
in den Reſten der Weberlieferung das Bild diejes merkwürdigen 
Fürften deutlich entgegen. Er war blond, ſchwächlichen Körpers, 
von feinem erregbaren Sim), von der gewählteften Bildung; 
an feinem Hof fammelte ſich alle Kunft, alle Wiffenfchaft, jene 
den Luxus zu veredeln, dem er liebte, diefe, auch der leichten 
geiftreichen Gefelligfeit, die er um fich zu ſchaffen verftand, Ge- 
halt und Werth zu verleihen. Hier hatte der Atticismus eine 
neue Heimath gefunden, hier bildete jich eine Courtoiſie, welche 
die anmuthigſten Formen helleniſcher Bildung mit ihren edelften 
und tiefjten Schöpfungen zum glänzend vielfeitigjten Genuß ver- 
band, Nie hat man das Leben zierlicher zu ſchmücken, geift- 
reicher zu genießen, nie feiner zu fchmeicheln verftanden als an 
diefem Hofe; und felbft der Ernft der Wiſſenſchaft nahm Theil 
an dieſer heiteren Eleganz, an diefer Neichthumsfülle eines 
jicher gegründeten, weit um ſich fchauenden Lebens. Wie gar 
verjchieden von dem mafedonifchen Antigonos, dem Freunde 
jener ernften Stoifer, iſt diefer Philadelphos. Er hat nicht wie 
jener ein mühjlam Auferbautes wieder und wieder von Neem 
zu beginnen, mit Willenskraft und feitem Lebensplan endlich 
hindurchzuführen; er hätte nie Großes gegründet, aber weiter 
zu führen ?) weiß er es. Er ift behutfam, nicht ohne Mis— 

1) Strabo XVII, p. 789. ö 


2) Callim. in Del. 170: ö d’ siseru ij9ea meroos. cf. Theocrit. 
XV. 121. 
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trauen, wenn es gilt, auch gewaltfamfter Entſchließung fähig; 
aber das Yächeln der Gnade jcheint fie zu verbergen ; er will 
wicht gefürchtet fein; nur Frieden und Huld und Fülle des 
Glücks fol um ihn her fein. Er ſucht nicht den Ruhm der 
Kriege, er meidet fie, bis fie ihm fichren Gewinn verfprechen ; 
er zieht nicht felbjt in die Schlacht hinaus, aber jeine Ge— 
fandten gehen zum Königshofe am Ganges und zum Senat am 
Ziberftrom ; jeine.Flotten erfcheinen in den aithiopifchen Meeren 
und am Geftade des Pontos; und während er daheim Kanaf- 
bauten, Städtegründungen, Hafenanfagen anordnet, für nichts 
Sinn zu haben fcheint als für die inneren Verhältniffe und das 
wundervolle Aufblühen feines jchönen Landes, umſpinnt er die 
Welt mit den heimlichen Fäden feiner unermüdlichen Politik. 
Und wieder jucht er neue Zerftreunng da und dort; bald ift es 
ein neues Gemälde, eine fojtbare Gemme, bald jeltene Thiere 
für die Menagerie, eine neue Handfchrift für die Bibliothek, 
jtetS neue Liebeshändel !), ein endlofes Genießen; und doch fein 
Genüge; nie fommt er, auch förperlih mie, zum Gefühl der 
Kraft; in aller Zerftreuung und Thätigfeit kann er des kräu— 
felnden Körpers nicht vergeffen; aucd der Kunft der Aerzte 
vertraut ev micht mehr; die geheime Wiſſenſchaft foll Kath 
ihaffen,; im den dunkeln Tempeln Aegyptens ift fie feit alter 
Zeit bewahrt; jo ſinnt und braut er auf deu Zranf der Une 
jterblichkeit; er hofft ihn alsbald zu finden 2). Und als er 
einjt viele Tage am Podagra franf das Schmerzenslager ge- 
hütet hatte, und er dann, ein wenig erleichtert, zum Fenſter 


1) Athen. XIII, p. 576. 

2) Diefe merkwürdige Angabe des Phylarch bei Athen. XII, p. 556 
findet eine gewiffe Betätigung in Aenferungen des Kallimachos, die we— 
nigften® zeigen, tie dergleichen damals der Anſchauungsweiſe des Hofes 
nahe lag: fo in Apoll. v. 40: . . "AnöAlwvog dnooraLovam Edeiga .. 
«ur;v nevarsıar u. |. w. und v. 45: die araßdnaıs Iarcroo und das 
Fragment bei Clem. Alex. Str. V. c. 11, $ 69: 7 nuvaxis narıwr 
pegpuaxov 7 oople. Aehnlich ift es, wenn der Koch in der Komödie ſich 
vühmt: a«davaolav evonx« (PBhilemon im „Soldaten“ bei Athen. VII, 
p. 288). 
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des Palaftes Hinausfchaute und armes ägyptifches Gefindel 
vergnügt das dürftige Frühſtück verzehren und ſich im fonnigen 
Sande ftreden fah, rief er: „ich Armer, daß ich nicht einer 
von ihnen bin“. 

So Ptolemaios Philadelphos; vier und zwanzig Jahre war 
er alt, als ihm der Vater das Reich übergab, das er noch zwei 
Jahre lang unter deffen Augen und mit feinem Beirath führte !); 
Ptolemaios Keraunos, des Königs ältefter Sohn, hatte fo zu— 
rückgeſetzt Alerandrien verlaffen und an Lyſimachos Hof nur 
zu viele Gelegenheit gefunden des Vaters Entjcheidung zu recht 
fertigen; in dem füniglichen Haufe zu Alerandrien jchien, feit 
er hinweg war, aller Anlaß zu Mishelligfeiten vorüber ?). 
Aber mit dem Tode des Vaters (283) erhob fid) mannigfacher 
Hader. Des Königs Bruder Argaios trachtete ihm nach dem 
Leben und wurde getödtet; ein anderer Bruder, derjelben Mut- 
ter Sohn wie Keraunos, verfuchte die Inſel Kypros zum Ab— 
fall zu bewegen und ward gleichfall® dem Tode übergeben °); 
der König mochte des Keraunos Einfluß zu erfennen glauben, 
und der Phalereer Demetrios, bisher in höchſten Ehren und 








1) Justin. XVL 2 jagt: regno ei publice tradito privatus officium 
regi inter satellites fecerat; cf. Lucian. Macr. 12, 

2) Wie man in Alerandrien diefe Erbfolge des Philadelphos officiell 
anzufehen hatte, ift aus Callimach. in Iov. 55 sqq. zu erſehen, wo es, 
freilich vom Zeus, heißt: Die Brüder, objchon älter von Geburt, hätten 
ihm nicht gemeidet den Himmel zu feinem Theil zu haben; nicht wahr fagten 
die alten Dichter, daß das Loos entjchieden habe; denn wer würde zwifchen 
dem Olymp und dem Hades loofen, wenn er wicht jehr verkehrt wäre; 
nicht das Loos, fondern die Eoya yapov hätten ihn zum Loojva Heov 
. gemacht. 

3) Paus. J. 7. 1. Daß diefer auf Kypros, deffen Namen PBaufanias 
nicht nennt, derjelbe Meleagros jei, welcher in Makedonien dem Keraunos 
auf kurze Zeit folgte, ift Champollions Meinung. Daß Meleagros nicht 
ein Sohn der Thais war, wie Drumann, Rofett. Inſchrift, S. 76 angiebt, 
erhellt aus Athen. XIII, p. 576, wo die drei Kinder, die Thais dem 
Ptolemaios geboren, angeführt werden: Leontisfos, Lagos und Eivene, die 
jpäter an Eunoſtos König von Soloi in Kypros vermählt wurde. Die Stelle 
des Paujanias ift der Art, daß man ftatt zei «AAov einen Namen erwarten 
müßte. 
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von einflußreichiter Theilnahme an der oberjten Leitung des 
Reiches, ward, da er für die Erbfolge der Erftgeburt umd 
gegen Philadelphos Erhebung gerathen hatte, als verdächtig in 
Berhaft genommen und fand bald den Tod !). Keraunos fuchte 
am Hofe von Lyſimacheia andere Wege, fich für Aegypten zu 
entjhädigen; fein Werft war die Ermordung des Agathofles, 
der Krieg gegen Seleufos, in dem Lyſimachos fiel; der Mord 
des Siegers, Keraunos Beſitznahme von Thrafien und Make: 
donien ficherte den Thron des Philadelphos in Aegypten, der 
darum allen Einfluß in Griechenland verwandte, Antigonos von 
Makedonien fern zu halten, während er zugleich den fyrifchen 
König durd) die Decupation des füdlihen Syriens unmittelbar 
gefährdete und fo befchäftigte. 

Nicht weiter ift e8 möglich den Zufammenhang zu verfolgen; 
nur bier und da fommt ung eine Einzelnheit zu. Aus einer 
iliſchen Inſchrift zu Ehren des Antiochos durften wir entnehmen, 
daß Philadelphos nicht glücdlic gegen Antiochos kämpfte, aber 
doc einen Frieden fchloß, der ihm einen Theil des Gebietes 
ließ, das er in Anfpruc genommen hatte. Weiter führt eine 
andere Thatſache. Philadelphos Gemahlin war Arfinoe, die 
Tochter des Lyſimachos; auch fie, fo entdeckte er, trachtete ihm 
nach dem Leben; Amyntas und der rhodifche Arzt Chryſippos, 
ihre Mitverfchworenen, wurden hingerichtet, fie jelbft nach Koptos 
verwiejen ?2). Es ijt nicht mehr zu erkennen, ob diefe mit den 
früheren Intriguen zufammenhing, ob vielleiht Amyntas der 
ungenannte Bruder des Königs, der in Kypros Aufitand ver: 
ſuchte, war. Höchſt merkwürdig nun ift, daß ſich demnächft 
der König mit feiner Schwefter Arfinoe vermählte; die Halb» 
ichwefter zu Heirathen war nicht gegen die griechifche Sitte, aber 
Arfinoe war dejfelben Vaters, derjelben Mutter Kind wie der _ 
König; was konnte ihn beftimmen eine Ehe zu ſchließen, die 


1) Diog. L. V. 78; Cicero pro Rab. Post. IX (23) n. 4. 

2) Schol. Theoerit. XVII. 128. Daß fid) auf fie Theocr. XVII. 44 
nicht bezieht, verfteht fic (j. u.). Meine Bermuthung über die Zeit diejer 
Berftoßung ift im Tert angedeutet. 
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freilid) nad) ägyptifchem Brauch nicht unheilig war, Griechen 
und Mafedoniern dagegen in jeder Weife auftößig, ja biutjchän- 
derijch erjcheinen mußte !)? War e8 Leidenfchaftliche Liebe zu 


1) Pausan. I. 7. 1; aud) der verwirrende Herodian (Hist. I. 3); aud) 
Aufonius in dev Mosella fpriht (V. 310) von diefem incesti foedus 
amoris. Bekannt ift Sotades Wig und deſſen tragiiche Folgen Athen. 
XIV, p. 621; Plut. de puer. educ. c. 15; Quaest. symp. IX. 1 u. f. w.; 
eine Erzählung, auf deren Kritik ich hier nicht eingehen will. Die An— 
ſpielung eines gleichzeitigen Komikers auf diefe Gefchwifterehe wird eine der 
nächften Anmerkungen zu erläutern haben. Als vechter Hofpoet hebt Theo» 
fit (XVII. 130) daher den depos yduos des Zeus und der Hera (xual- 
yvnrov TE nooıw Te) jo nadjdrüdlich hervor. Und da gerade dieje Wendung 
in Kallimachos Hymmos auf den Zeus fehlt, fo ift derjelbe unzweifelhaft vor der 
zweiten Vermählung gejchrieben, was ſchon durd) die Beziehung auf die Thei= 
lung der väterlichen Reiche wahricheinlich if. Die Art, wie Letronne (Re- 
cueil, p. 180) die Chronologie der Städtegründungen mit diefer Bermählung 
combinirt hat, eutbehrt dev Schärfe, welche fonft die Kritik diejes berühmten 
Forſchers auszeichnet. Eben fo muß ic) mich gegen feine Deutung des 
Scolions zu Theoer. XVII. 58 erklären, wo er die Worte: 6 Diluder- 
Pos... Eyervidn Uno Begeviens, 1) yap Begerixn Foyarno Avruı- 
yövns roü Kaoodvdgov Tod "Avyrındırgov ddeApod Too Eonovdaxöros 
xrA. fo parenthefirt, daß Uno Bepsvizns (N yao — Arrınaroov) adeApoü 
zufammengehören fol. Die ift unmöglich. Berenike gebar jchon 316 dem 
Ptolemaios die Arfinoe (Hellenism. I’, ©. 555) und hatte jchon den Magas 
und ein Paar Töchter in früherer Ehe geboren, ja Magas konnte ſchon 
308 die Berwaltung von Kyrene erhalten; ev muß fpäteftens 525 geboren 
fein. Berenike mußte damals mindeftens 15 Jahre alt, mindeftens 340 
geboren fein. Ihrer Mutter Geburt gehört dann unzweifelhaft vor 355; 
damals war der befanntere Kaffaudros, Antipatros Sohn, den Letronne für 
den Bater diefer Antigone hält, fat noch ein Kuabe; 0 Kaoodvdgov yauos, 
der Speufippos beiwohnte (Diog. L. IV. 1), fällt zwifchen 348 und 340, 
Antigonos Vater Kaffandros kann nur des älteren Sollas Sohn, Autipatvos 
Bruder fein. Bon Kaffandros fagt der Scholiaft: zoü Eonovdaxoros rıjv 
. &v ro Toionio ııjv Awgıewr avvodor. Wer dächte da nicht, daß diefer 
Kaffandros derfelbe Ajandros ift, dev als Satrap von Karien in dev Gejchichte 
der Diadochen fo oft genannt wird, ſomit auch bei dem Scholiaften in 
Aſandros gelefen werden müſſe. Aber den ift nicht fo; der Farifche Satrap 
ift nicht ein Bruder des Antipatros, fondern de8 Parmenion. — Ueber den 
Titel adeApn für die ägyptiſchen Königinnen hat Letronne (Recueil, p. 3 
u. 9) Einiges. Es ift bei der ficher verbürgten Misbilligung folcher Ge- 
Ihwifterehen doc auffallend, daß diefer Ehrentitel für die Königinnen aud) 
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der Schweiter? Sie war bedeutend älter als er, nah an vier: 
zig Jahre, da fie nad) Aegypten zurückkam, und was aus ihrem 
früheren Leben befannt ift, läßt fie nicht eben liebenswürdig er- 
jcheinen; welchen Unfegen hatten ihre Ränke in Lyſimachos 
Haus gebradht; der edle Agathofles wurde ein Opfer ihrer 
Liebe und ihres Haſſes; mit Ptolemaios Keraunos, ihrem Halb: 
bruder, hatte fie feinen Tod angejtiftet, um ihren Kindern das 
Reich zu Schaffen; dann flüchtet fie, da Yyfimachos gefallen ift, 
nach Epheſos, dann nach ihrer Stadt Kaffandreia; der älteſte 
ihrer Söhne verfucht e8 mit Hülfe der Dardaner den Thron 
Makedonien zu erobern, während fie felbjt den Anträgen ihres 
Halbbruders Keraunos nachgiebt und jene Hochzeit feiert, die 
mit dem Morde ihrer zwei jüngeren Söhne endet. Wahrlid) 
jo wenig als die Jugend fann der Charakter diefer Arfinoe den 
ägyptifchen König gereizt haben, ſich mit Nichtachtung aller 
Sitte und alles Vorurtheiles mit ihr zu vermählen,; wenn er 
es doch that, wenn er fie die Kinder feiner verftoßenen Ge— 
mahlin förmlich adoptiren ließ !), fo darf man vorausfegen, 
daß ihn andere wichtige Gründe beftimmten. Und da finden 
wir, dab Lyſimachos Epheſos neu begründet und nad) ihrem 
Namen genannt ?), daß er ihr Kaffandreia in Makedonien ®), 
ja am Pontos die blühenden Städte Herafleia, Amaftris, Tios 


in Syrien Eingang gefunden zu haben fcheint. Denn dagegen, daß die 
in der fog. figeifchen Inſchrift erwähnte Schwefter- Königin des Antiochos J. 
Stratonife Demetrios Tochter fei, läßt fich wichts einwenden als eben 
dag, was daran auffallend ift. Freilich mit völliger Evidenz beweiſen läßt 
fich auch jenes nicht, felbft nicht aus der Inſchrift bei Gruter CCLXXXVIL. 4 
auf einer weiblichen Statue mit verhüllten Händen: Baoikısoav ’Apoı- 
vonv Paoıkews IroAsualovr xai Peaordloons Bepevians Lrperorien 
Bemkewng Anunroiov, wie ic) das im erften Heft der Zeitjchrift für Alter: 
thumswiffenfchaft 1843 darzuthun verfucht habe. Doch wird man daran 
erinnern dürfen, daß am Hofe der Seleufiden auch der Name „Bruder“ 
als Ehrentitel vorfommt, wovon fich in Joseph. Antiq. einige Beifpiele 
finden. 

1) Schol. Théocr. XVII. 128. 

2) Steph. Byz. "Epeoos. Strabo XIV, p. 640. 

3) Justin. XXIV. 3. 3. 
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geichenft hatte !); freilich Hatte ſich Ephefos, da fie dorthin 
flüchtete (281), wider fie erhoben, Kaffandreia war ihr von 
Keraunos entriffen, nach deſſen ſchnellem Tode in die Gewalt 
des fcheußlichen Apollodoros gefommen; die Herafleoten hatten 
der Königin Statthalter vertrieben und ihre Freiheit hergeftellt, 
ja feit 279 auch Tios und Kieros erworben; aber die Anz» 
ſprüche der Königin auf ihre Städte beftanden no, und ihr 
ältefter Sohn, jener mit den Dardanern Verbündete, war in 
dem Jahre der Anarchie unter den Prätendenten Mafedoniens 
wieder erjchienen ). Man fieht, welchen höchſt bedeutenden 
Kreis von politifchen Anfnüpfungspunften dem Könige dieſe 
Bermählung eröffnete 3); und wie wenig auch in den dürftigen 
Üeberlieferungen von derartigen Zufammenhängen, von deren 
Wirkung und Benugung erfennbar wird, fo zeugt doch das, 
was gejchehen ift, deutlich dafür, daß fie vorhanden gemwefen. 


1) Memnon. ce. 7. 

2) Ich fpreche die ohne Bedenken aus; fowohl in dem Berzeichniß der 
Prätendenten bei Diodor (fragm. inc., p. 267 ed. Tauchn.; XXI. 4 ed. 
Dind.), als auch in dem bei Porphyrios (Fragm. bei C. Müller II, 
P. 697) kommt Ptolemaios, eben diefer ältefle Sohn der Königin, vor. 

3) Die Zeit diefer Vermählung ift nicht befannt. In der Zeitjchrift 
für Alterthumswiſſenſchaft 1843, Heft 1 habe ich nachzuweiſen verfucht, daß 
fie ziemlich dicht vor 266 anzufegen ift; dev Hauptgrund dafür ift die Flucht 
des Sotade8 nad) Kaunos und feine Beftrafung dort durch PBatroflos, der 
eben auf der Fahrt gen Attika diefe Station den Nhodiern, ihre Neutralität 
verleend, entrifjen Haben wird. Einen zweiten Grund ergiebt Folgendes: 
Der Komiker Aleris hatte in feinem Hypobolimatos (Meinede III, S. 494) 
Einen auf das Wohl und die Herzenseinigfeit des Königs Ptolemaios und 
jeiner Schwefter trinken laffen. Daß Aleris der Thurier, noch vor der Zerftörung 
von Thurioi 390 geboren, fehr alt geworden, wird bezeugt; aber wenn Meinecke 
(Hist. crit., p. 375) jene Stelle auf die Vermählung von Ptolemaios IL. mit 
feiner Schwefter Arfinoe bezieht (quod ante Ol. CXXIII. 1 fieri nullo modo 
potuit, führt irre; vor Ol. 125, 1 konnte es nicht gefchehen); jo muß man den 
ftarfen Glauben haben, daß Alexis über 110 Jahre alt gedichtet habe; 
jolhe Merkwürdigfeit würde Plin. H. N. VII. 48 nicht übergangen haben. 
Entweder war die Komödie nicht von Mleris, oder es ift nicht der zweite, 
fondern der erfte Ptolemaios und Berenife gemeint. In der Anmerkung zu 
dem Fragment entjcheidet fi) Meinede für den erften Ptolemaios. Aller: 
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Indeß Hat ſich für Ptolemaios ein Krieg von befonderer 
Gefahr entjponnen; der ihn erhob, war Magas von Kyrene, 
den Berenife in früherer Ehe, ehe fie nad) Aegypten kam, ge- 
boren; Ptolemaios I. hatte ihm, feinem Stiefjohn, die Land— 
jchaft übertragen ). Sah Magas gleich bei deſſen Tod feine 
Abhängigkeit von Aegypten für aufgehoben an, oder reizten ihn 
die VBerwidelungen, in denen er in den Jahren darauf feinen 
föniglihen Bruder jah, jedenfalls verſuchte er es bald auch 
über das fyrenifche Gebiet hinaus jeine Macht auszudehnen. 
Er rüdte über Katabathmos, den Gränzort der Kyrenaika, 


dings war Berenife des Lagos Tochter niht von Arfinoe wie Ptolemaios, 
fondern von Antigone aus dem Haufe des Antipatros; und Vielen galt als 
eigentliche Vater des Ptolemaios der König Philipp; die Ehe mit der 
Halbjchwefter war der hellenischen Sitte nicht fremd, und was wichtiger, 
zur Zeit der Bermählung beider, etwa 317 hatte Athen fo gut wie gar 
feine Beziehung zu Aegypten. Um wie viel trefflicher ftimmt Alles, wenn 
man an Ptolemaios II. und Arfinoe deuft, die Geichwifter von Vater und 
Mutter her waren; da allerdings hat das doov iow xexpuuevor nicht bloß 
auf den Wein, fondern auch auf das Ehepaar eine gute Beziehung. Und 
jagt dann der luſtige Gejell weiter, er wolle noch zwei Becher trinken: 
ts Ouovolas dvo' ri vv un xwuden 
üvsv Avyvovyov noOS TO ınÄAxoüto pws; 

jo wird man ſchwerlich an das gute Einverftändniß der beiden Eheleute, 
wohl aber an OMONOIA, wie fo oft auf Städtemünzen, zwiſchen den beiden 
Staaten Aegypten und Athen denken; und dann kann das Fragment nur 
in oder vor dem chremonideiichen Krieg gehören. Dann kann freilich das 
Stüd nit von dem Thurier Alexis gewejen fein; ich will erwähnen, daß 
Sotion, der Alerandriner, eine Komödie des Aleris, Ajotodidasfalos genannt, 
anführte und Athen. VIII, p. 336 dazu bemerkt: E&y® ovx amivrao« 
To doduerı, er, der doch jeine 800 Stücke der mittleren Komödie kannte; 
j. Meinecke, Hist. crit., p. 397. Hat es vielleicht einen Alexis der neuen 
Komödie gegeben ? oder ift der HYypobolimaios wie der Afotodidasfalos 
fäljchlic dem Aleris zugefchrieben ? 

1) Pausan. I. 7: Erurgonevew dEwseis; über feinen Königstitel ſ. 
Hellenismus I’, ©. 417. Als König erfcheint er auf dem berühmten Ame- 
thyſt in Petersburg mit dem diademirten PBortraitkopf, den u. A. Visconti 
abgebildet und bejchrieben hat. Ich wiederhole hier nicht, was in der erften 
Ausgabe S. 158 über die Münzen des Magas gejagt ift, da die Sache 
ſeitdem durch die vortreffliche Arbeit 2. Müllers jo weit aufgeklärt ift, wie 
e8 die erhaltenen Münzen geftatten. 
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hinaus auf Paraitonion zu !). Ptolemaios erwartete ihn Hinter 
der verichanzten Gränze; nicht ohne fein Zuthun mochte es fein, 
daß fi) der Beduinenftamm der Marmariden im Rüden des 
Gegners erhob und ihn zu eiliger Umkehr nöthigte. Ptole— 
maios vermochte nicht ihn zu verfolgen; in feinem Heere hatte 
er unter andern Fremden 4000 Galater, die nad) der toll- 
fühnen Raubgier diejes Volks nichts Geringeres im Sinn hat- 
ten, als fich Aegyptens zu bemächtigen; fie wurden auf eine 
öde Nilinfel gebracht; dort ließ man fie umfommen ?), 

Der erfte Kampf hatte feine Entfcheidung gebracht; Ptole— 
maios mochte nicht ihn fortzufegen begierig fein, um nicht dem 
Seleufiden Anlaß zum Augriff auf das füdliche Syrien zu ge 
ben; dort fi volllommen zu fichern mußte ihm zumächft wich— 
tiger fein al8 Kyrene wieder zur Abhängigkeit zu zwingen 3). 


1) Man wird Polyaen. II. 28. 2 wohl nicht hieher ziehen dürfen, 
wenn anders Pauſanias genau verftanden werden darf. BParaitonion iſt 
eben die Gränzfeftung, und von ihr weftlich wohnen die Marmariden. 

2) Diefe Erwähnung der Gallier zeigt, daß der Krieg nad) 280 ge- 
wejen fein muß. Seltſam allerdings ift die Wendung im Kallimachos (in 
Del. 170—190); aber der Euros @Ee#Aos des Apollon und Ptolemaios 
gegen die Galater bezieht ſich nicht etwa auf eine ägyptiiche Sendung nad) 
Griechenland zum Keltenkampf, jondern eben auf diefe Vernichtung der 
Galater im Nil: „ihre Schilde werden die, weldje fie trugen, im feuer 
hinfterben fehen, Siegespreis des Königs zu fein, der Vieles geduldet”. Das 
Scholion zu diefer Stelle berichtet: ein gewifjer Antigonos, ein Freund des 
Piladelphos, habe ihm auf feinen Wunſch diefe Galater zugewieſen (mgofever 
avrods avT®), und da fie des Königs Scäße hätten plündern wollen, 
jeien fie in der ſebennytiſchen Nilmündung dem Tode übergeben worden. 
Daß diefer Antigonos nur der mafedonifche fein fann, ift wohl unzweifel- 
haft; wenn die Bezeihnung „Freund“ genan wäre, jo fünnte die Sendung 
nur 274 bi8 272 gemacht fein, in der Zeit des pyrrhiſchen Krieges; doch 
ift die zu gewagt. Aber woher Fonnten dieje Salater fein? Schwerlich 
aus zerfprengten Reſten in Griechenland geworben, wie Diefenbad) (Celtica 
II. 1, p. 276) deren in Aitolien annimmt; fie werben aus Thrakien und Make— 
donien fein, und da Hatte Antigonos erſt ſeit 277 feften Fuß gefaßt; 
auch dieß bringt den Krieg über 277 herab. Aber der Bermählung des 
Ptolemaios mit Arfinoe ging ev allem Anfchein nach voraus. 

3) Nur in der Note wage ic) eine andere Combination anzudeuten. 
Mir werden gleich jehen, daß Aegypten auf der Küſte des Pontos mit Mi— 
thradat noch, der ſchon 266 ftarb, und dann weiter mit defjen Nachfolger 
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Aber diefelben Gründe mußten Magas und Antiochos bejtimmen 
fi) zu verbinden, Magas vermählte ſich mit des fyrifchen 
Könige Tochter Apama !); nun trieb er den Schwiegervater 
zum Kriege gegen Aegypten. War irgend Ausficht auf Erfolg, 
fo durfte Antiochos nicht ſäumen den Krieg zu wagen, der ihm 
den Wiedergewinn des jüdlichen Syriens in Ausficht ftellte; er 
hatte tractatenmäßiges Recht auf diefe Länder, die er ja nur 
in den fchwierigen Anfängen feines Regiments geopfert hatte; 
von ihnen aus war nicht bloß das obere Syrien ſtets bedroht, 
fondern vor Allem war mit dem Beſitz diefer Küfte die fchon 
fo iüberlegene Seemacht Aegyptens noch um den großen Beitrag 
der phoinikiſchen Flotte gemehrt, während zugleih von dem 
nahen Kypros aus die Mündung de8 Drontes, der iffifche 
Meerbufen, die kilikiſchen Küften, alfo gerade die Verbindung 
Syriens mit Kleinafien in jedem Augenbli gefährdet werden 
fonnte. 

Die einzige nähere Notiz, welche über dieſen Krieg vorhan- 


fämpfte, daß eben da Tios den Namen Berenife erhielt. Es wäre möglid), 
daß Ptolemaios die Anſprüche dev ihm eben vermählten Schwefter Arfinoe 
auf das FürftenthHum Herakleia (diefe Stadt nebft Tios, Amaſtris, Kieros), 
auf Kafjandreia, auf Epheſos durchzuſetzen auszog und daß eben dieß den 
Anlaß zu dem erſten fyrifchen Kriege gab. Aber hier ift Alles dunkel; 
man muß fid) begnügen, den Kreis des Möglichen zu bezeichnen. 

1) Apama heift fie bei Euseb. Arm. I, p. 250 ed. Sch., wo Magas 
Name in der Korruption tarau (rapuit), weldje bis auf den Anfangs- 
buchftaben ſehr ähnliche Zeichen hat, ericheint, und Paus. I. 7. 3. Daf 
dies diejelbe ift, welche Juſtin (XXVI. 3) Arfinoe nennt, nehme ich ohne 
allen Zweifel an. Nicht dagegen ſpricht, daß ihre Tochter, die Gemahlin 
des Ptolemaios III., Schwefter defjelben genannt wird; das ift ein Titel. 
Wohl aber Hygin. Astr. poet. II. 24: Ptolemaeus Berenicen (eben jene 
Tochter), Ptolemaei et Arsinoes fillam, sororem suam, duxit uxorem, 
Niebuhr (Kleine Schriften, S. 230) hat darauf die Conjectur gebaut, daf 
die verftoßene Arfinoe ans Koptos nad) Kyrene geflüchtet ſei, ſich mit Magas 
vermählt habe, die Mutter diefer Berenife jei. Aber die vollfommene Ber- 
wirrung in der Angabe des jogenannten Hyginus macht fie unbrauchbar ; 
Ptolemaei filiam ift jedenfalls Unfinn. Der Grund der Umnamung iſt 
unbekannt. — Die Chronologie der Bermählung wird ſich fpäter einiger» 
magaßen aufklären. 
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den ift, fagt, daß, während fi) Antiohos mit aller Macht auf 
Aegypten zu werfen verfuchte, Ptolemaio8 die dem Gegner ge- 
hörenden Landfchaften heimſuchte und die ſchwächeren durch 
Raubüberfälle, die ſtärkeren durch fürmlichen Angriff jo beſchäf— 
tigte, daß Antiochos außer Stand war Aegypten felbft zu 
gefährden ?). Ptolemaios entwidelte die ganze Ueberlegenheit 
jeiner Seemadt; die weitläuftigen afiatifchen Küften ftanden ihr 
offen, ein Zufall nennt uns eine Station bei Kaunos auf der 
farifchen Küſte; dort ergriff der Strateg Batroflos den So— 
tades, der wegen eined boshaften Wites über des Königs Ver— 
mählung mit feiner Schweiter aus Aferandrien geflüchtet war ?) ; 
war Kaunos, wie es ſcheint, in rhodiſchem Befit, jo achtete man die 
Neutralität von Rhodos nicht, da es galt den wichtigften Angriffs- 
punft gegen Karien zu gewinnen. Die ganze Küfte Kleinafiens wird 
in ähnlicher Weife blofirt, gefährdet gewejen fein. Daß fid 
bereit8 die ägyptifche Politik auch im Norden Kleinafiens gel- 
tend machte, zeigt ein merfwürdiges Beifpiel. Die Stadt Tios 
am Pontos, zwiſchen Herafleia und Amaftris belegen, welche 
die Herafleoten bei Gelegenheit ihrer Verbindung mit Nifo- 
medes 279 theuer genug erworben hatten, hat, jo lautet eine 
vereinzelte Notiz, einmal den Namen Berenife geführt. Dazu 
eine andere Angabe: in Bund und Sold des Mithradates und 
Ariobarzanes fämpften die neuangefommenen Galater gegen die 
von Ptolemaios gefandten Aegypter, verfolgten fie bis an das 
Meer, nahmen die Anker ihrer Schiffe, gründeten auf dem 
ihnen zum Lohn ihres Sieges übergebenen Gebiet die Stadt, 
welche fie nad) jenem Siege Ankyra nannten ?). Diefer Krieg 


1) Pausan. I. 7. 3: dieneuwev .... Tois lv aodEeveotepos 
Anoras zarergkyew Tv yiiv, ol dR noav dvvarWrepn orpareig zur- 
£ioyev. 


2) Athen. XIV. 621; im Jahr 266 hatte Patroflos feine Station in 
der Nähe von Attifa. Die Einnahme von Kaunos durch Philoffes Mrode- 
uualov oroarnyov berichtet Polyaen. III. 16. 

3) Steph. B. v. Begevixaı. Derjelbe v. Ayxvo« hat die höchft merf- 
würdige Notiz aus dem XVII. Bud) der Kapıxa des Apollonios: Mi9ea- 
darnv ar "Anoßaplerıv venAvdas Tois Takdraıs ovunaynoavres xrA, 
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alfo begann noch zur Zeit des Mithradates, der 266 ftarb, aber er 
feste fi unter deffen Sohn und Nachfolger fort; und die Ga- 
later waren damals etwa zwölf Jahre in Kleinafien; fie Hatten 
noch nicht fefte Site, mindeftens Ankyra noch nicht, mag dieß 
auf bithynifchem oder pontiſchem Gebiet gelegen haben. Die 
ägyptiſche Macht war die angreifende; fie war nicht gefommen 
gegen die Galater zu fämpfen; trat fie etwa für Herafleia auf? 
dann hätte Amajtris, das zu beſitzen ſich die Stadt lange ſchon 
bemühte, gewonnen werden müfjfen und können; aber in Amajtris 
befahl der Tianer Eumenes, den Heraffeoten feind. Dean 
darf muthmaaßen, daß Tios nicht etwa durch Geſchenke oder 
fonft wie verpflichtet den Namen Berenife angenommen hat, 
fondern von den Aegyptern occupirt und unter jenem Namen 
erneut war; dann war e8 den Herakleoten entriffen, den Ver— 
bindeten Bithyniens; von dort aus fuchte fich Aegypten weiter 
auszubreiten, nad) PBaphlagonien hinein, auf Koften des ponti- 
ihen Königs; ja jener Eumenes war von Ptolemaios entweder 
in Amaftris eingefett oder mit ihm verbindet; er und Phile— 
tairos, der aufftrebende Dynaft von Pergamon, konnten feine 
beſſere Bolitif befolgen als fich der Negyptens anzujchliegen. — 
So thätig war die ägyptiſche Macht; wie in Kaunos nnd Tios 
wird fie e8 auf der Weſtküſte Kleinafiens gewejen fein; Phile- 
tairo® dehnte fein Gebiet bereits über die umliegende Landſchaft 
aus; faft vorausjegen darf man, daß die Occupation von 
wo natürlih Mi9Ioadarn zul "Anıoßaplarn verAvdas Tovs Teidras 
zur Schreiben ift. Dieſer Apollonios ift der Aphrodifier, den Stephanos fo 
oft eitirt und melden Suidas ala «eyıegeUs xal ioropıxds bezeichnet; 
über feine Zeit ift nichts zu beftimmen, auch aus der Notiz bei Steph. 
Byz. v. Anroös noAıs nichts, wo es heit: AnronoAlıns‘ ovrw yüg 
HoAvorgaros xei ‘AmoAAwvios 6 agyıeosÜs Asyousvos dvaypdpsra 
(Polyftratos wird wohl der aus der Anthologie fein, deffen Epigramm auf 
die Zerftörung von Korinth feine Zeit bezeichnet Anthol. VII. 292). — 
Daß die Ableitung des Namens autofchediaftifch ift, verfteht ſich von jelbft, 
mag man im jenem Ankyra das moAlynıov an der phrygifchen Gränze oder 


das altberühmte finden wollen. — Auffallend ift, daß Letronne (Recueil, 
p- 184) dieß Tios Berenife nicht kennt; e8 würde freilich feine wunderliche 


Hypotheſe zerftören. 
Dropjen, Hellenismus IIL 18 
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Epheſos, von Milet verfucht wurde. Alle Küften des ſyriſchen 
Königs amd feiner Berbüindeten jtanden der ägpptifchen Flotte 
offen. 

Was thaten die Gegner? kanuten jie nit im Voraus die 
Ueberlegenheit der feindlichen Seemaht? verfuchten fie den 
Kampf, ohne ſich wider fie irgend zu decken? fuchten fie feinen 
Bundesgenoffen, der die feindliche Flotte bejchäftigen konnte? 

Allerdings vermochte Antiochos nicht die Gränze Aegypten 
zu gewinnen; aber Damasfos eroberte er ); und Magas er- 
oberte Pareitonion, behauptete es, drang ungehindert vor ?). 
Warum erjchien wicht Ptolemaios überlegene Flotte auf der 
Küfte der Kyrenaika, die Städte zum Abfall zu rufen oder im 
ſchnellen Angriff zu befegen? warum ließ er Magas ungehindert 
vordringen? ja emdlich schloß er mit jenem einen Frieden, in 
welchem er ihn ald König anerfaunte und fich begmügte, in ber 
Berlobung feines Sohnes mit Magas kleiner Tochter Berenife 
eine weit ausjehende Hoffnung auf die Wiedervereinigung der 


ı) Polyaen. IV. 15. Mionnet V, p. 8, n". 59 führt eine Münze 
des Antiohos Soter mit 42x an und deutet die Buchftaben auf Askalon, 
das demmad; diefer König bejeffen Haben müßte. Wie mir Kundige jagen, 
iſt dieſe Deutung höchſt unſicher; doch muß id) bemerken, daß F. Müller 
Num. d. Alex., p. 309) fie für richtig hält. | 

2) Polyaen. I. 28. 2: 77 r@v nugo@v andın noonAse tig YWuopas 
aygı roü Xi xgdovusvov. Man hat Xiov in den Druden; Caſaubonus 
hat die Xeusuo xuun bei Ptolemaios verftehen wollen. Blume meint roö 
4 xahovusvov. Doch diefe Xu xWun wird im Stadiasmos (Geogr. 
min. vw. Gail. H, p. 435) zweimal ro X gegannt. Plutarch. de ira 
eohibenda (. Meineke, Fragm. Com. IV, p. 52) erzählt, daß der Ko— 
miter Philemon in Paraitonion durd den Sturm an bas Laub getvieben 
jei, amd daß Magas ihn wegen einer Aeußerung im Luftipiel mit der Angft 
der Bodesftrafe geſtraft Habe; die betreffende Aeußerung war: 

nuupa too Busıldus yaruuad” nei 60 Müya' 

B. Miyas, xaxödayuov, yoanuuar' ov’x Enloreran. 
Magas hatte Paraitonion nur im Lauf des Krieges oder nad demjelben 
inue; iſt auch die Geſchichte an fi) unwahrſcheinlich — der fteinalte Phile- 
mon wird wohl nicht weite Seereifen gemacht Haben —, jo zeigt fie doch, 
daß das Altertum Paraitonion als unter Magas Herrſchaft ftehend kannte, 
und ich zweifle acht, daß er mit jenem Frieden jeine Eroberung be— 
hauptet bat. 
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Pentapolis mit Aegypten zu gewinnen !). Hatte er vielleicht 
dejto größeren Erfolg gegen Antiochos? Nicht einmal Ephejos 
gewann oder behauptete er ?); Kaunos, das genommen war, 
wurde den Rhodiern gegen 200 Zalente wieder überlafjen ?). 
Was war denn aus der überlegenenen ägyptiſchen Seemacht 
geworden ? 


1) Bon der Zeit diejes Friedens, den man bis 280 hinaufgeſchoben 
hat, hängt die Beftimmung des Zujammenhanges aller Verhältniffe ab. 
Frühere Forjcher, jelbft Thrige (Res. Cyr., p. 223) nicht ausgenommen, 
find hier ungenügend. Die Notiz bei Suidas v. Kadkiuayos, Ptolemnios III. 
habe Ol. 127. 2 jein Königthum begonnen, was Champollion (Annal. II, 
p- 18) von der Uebernahme der Regierung in Kyrene verfteht, um darauf 
jeine ganze Berechnung zu bauen, ift längſt als volllommen fehlerhaft an— 
erfannt. Nach Agathardjides bei Athen. XII, p. 550 hat Dlagas, der 308 
begann, fünfzig Jahre über Kyrene geherricht (Broılevcavre): arroAdunrov 
ysvöusvor zu TEUYÜFT« xurdsapxov ysv&cdaı Exronws, — xard 
10V Esyaroy xup0y xul üno Tod ndyovs anonvıyivar. Alſo einige 
Zeit vor 258 hörte er auf, Krieg zu führen, jo lange Zeit, daß er bis zum 
Erftiden feift werden konnte; vor 260 wird aljo der Friede gejchlofjen fein. 
Magas Tochter Berenife war damals noch ein Kind (daher unicam 
filam ... . filio eius desponderat bei Justin. XXVL 3). Die An- 
gabe bei Hygin. Astr. II. 24, daß fie ihrem Bater Ptolemaios eine 
Schlacht Habe wiederherftellen Helfen, zeigt jhon durch den Namen ihren 
Unwerth. A parva virgine magnanima nennt fie Catull nad) Kallimadjos 
(in com. Ber.) wegen der fühnen That gegen den makedoniſchen Demetriog; 
j. u. Leider ift die Angabe des Porphyrius im armenifchen wie griechiichen 
Eufebius, Demetrios jet Ol. 130. 2 geftorben, abjolut verkehrt (j. Niebuhr, 
Kleine Schriften, S. 235 ff.). Aus der Reihenfolge der Begebenheiten in 
Trogus, prol. XXVI (Suftin ift unbrauchbar) fieht man, daß dieß zwiſchen 
dem Abfall des Baftards Ptolemaios in Milet und dem Tode des Autiohos LI. 
geihah. Niebuhrs Emendation, ftatt EA’ OAyunıudos zu jchreiben 04‘, 
wird ſich fpäter noch mehr als wahricheinlic; erweifen. War 251/0 bie 
parva virgo etwa 14 Jahre alt, jo vermählte fie fich etwa in ihrem 17. 
Jahre und war 265/4 geboren. 

2) Nach Syncell (p. 521) jtarb Antiochos Ende 262 in Ephefos. Der 
armenijche Eujebius (p. 250 ed. Sch.) jagt dafjelbe von Antiochos LI. 
Daß die eine wie andere Angabe fehlerhaft ift, fteht aus andern Gründen feft. 

3) Polyb. XXXL 7. 6 glaube ich hieher ziehen zu müſſen; fein Aus- 
drud Kadvov Einyopaoauev beftätigt den Ausdrud des Plinius (XXX V. 10) 
vom Protogenes: patria ei Caunus, gentis Rhodiis subiectae. 

18* 
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Die Gleichzeitigkeit des chremonideifchen und dieſes ägyptifch- 
ſyriſchen Krieges ift eben jo wahrſcheinlich, wie fie alle jene 
Fragen löſt; umd erft in diefem Zufammenhange erfennt man die 
ganze Bedeutung des herrlichen Sieges, den Antigonos bei 
Kos gewann; diefe Schlaht war wie die Wetterfcheide für 
diefe gleichzeitigen Kriege. 

Wenn beim Beginn dejjelben weder Syrien nad) tem Ver⸗ 
luſt von Phoinikien noch Kyrene eine Flotte Hatte, die ſich mit 
der ägpptifchen mefjen konnte, wenn Rhodos, durch alle In— 
terefjen des Handel auf den Frieden gewiejen, wie immer ſich 
in neutraler Stellung hielt und ſelbſt nad) der Decupation von 
Kaunos, wie es jcheint, nicht zu den Waffen griff, fo konnten 
die Verbündeten, wollten fie mit Erfolg Aegypten angreifen, 
nicht anders als die Bundesgenofjenichaft Makedoniens fuchen, 
während Aegypten wieder in dem faum geordneten und beruhig- 
ten Griechenland dem Antigonos Verwidelungen bereiten mußte, 
welche ihm eine entfcheidende Theilnahme in dem öjtlichen Kampf 
unmöglid madten. Wo der Krieg losbrach, ob zuerft Magas 
und Antiocho8 angriffen, oder Athen fih mit dem Auf der 
Freiheit erhob, ift nicht zu Jagen; aber jofort war Antigonos 
ganze Kraft gefejfelt und in den ſaroniſchen Meerbufen gebannt, 
während die ägyptifche Flotte ungehindert fi) an den feindlichen 
Küften ausbreitete. In Aitolien wird eine Stadt Arfinoe er- 
baut und nad) der Schweiter und Gemahlin des Philadelphos 
genannt ?); mit den Witolern verbündet war Alerandros von 
Epeiros, der fih mit jo furdtbarem Erfolg auf Makedonien 
warf, während der Spartanerfönig mit dem Fürften von Korinth 
und Euboia gemeinfam in Griechenland die ägyptiſche Sache 
zum glänzendjten Siege zu führen fid) anfchidte. 

Aber der herrlihe Sieg von Kos verwandelte plöglich die 
Page der Dinge; jet mochte Magas ungehindert bis in die 
nächfte Nähe des Nillandes vorrüden; Gemeinjamfeit in den 
Bewegungen der Verbündeten hätte jet vielleicht merfwürdige Er- 
folge gehabt; und was hätte gejchehen können, wenn fi) Rhodos 





1) Strabo X, p. 460. 
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zu thätiger Mitwirkung gegen Aegypten erhoben hätte. Es lag 
wohl nicht minder in der Verwickelung der europäifchen Ver— 
hältniffe als in Antigonos politifchem Charakter, daß er ſich 
nicht weiter gen Oſten wandte, jenen Sieg zu benußen, fondern 
nah Griechenland eilte, dort die Verhältniſſe jo ficher ale 
möglich herzuſtellen. Aegypten konnte nicht füglich mehr die 
Weſtküſte Kleinafiens gefährden; eben jest mag Ptolemaios, 
um Rhodos zu gewinnen, gegen eine Summe Geldes die wid)- 
tige Pofition von Kaunos zurücgegeben haben. Wielleicht ge- 
währte er Magas fchnell einen Frieden, um Antiochos zu ver- 
einzeln; und wenn Amajtris am Pontos von Eumenes dem 
pontifchen Fürften übergeben wurde, fo war es vielleicht in dem- 
jelben Intereſſe, im Innern Kleinafiens den Seleufiden einen 
neuer Gegner zu erweden. Auch die Zurüdgabe von Tios an 
Herakleia jcheint in diefer Zeit und im derjelben Abficht ge- 
ſchehen zu fein 9. 

Doch e8 iſt nicht möglich) auch nur einen Schritt weiter in 
das vollfommene Dunkel diefer Zeit einzudringen. Es muß 
genügen wenigjtens in einigen Spigen den Zufammenhang der 
großen Verhältniffe erfaßt zu haben, welche die letzten Fahre 
des Antiochos Soter bewegten ?). Noch furz vor jeinem Tode 
hatte er einen Kampf gegen den pergamenifhen Dynaften zu 
beftehen. Philetairos war 263 gejtorben ?) ; mit Verſprechungen 
und Gefälligfeiten gegen den jedesmal nächſten Mächtigen hatte 
er fich behauptet. Seine® Bruders Sohn Eumenes folgte ihm; 
jhon war er Herr über die Randjchaften im Kreife umher; der 


1) Die Gemeinfchaft von Herafleia und Aegypten in dem bithynifchen 
Erbftreit jcheint dieß zu ergeben: ſ. u. 

2) Die Chronographen geben feiner Regierung 19 Jahre und jeten 
jeinen Tod Ol. 129. 3. Mio ftarb ev 262/1, und zwar, wenn die 19 Jahre 
genau berechnet find, im Winter; er wurde 64 Jahre alt. Euseb. Arm. I, 
p. 249 jetzt feinen Tod anno primo Ol. CXXIX, was Gutſchmid in tertio 
verbeffert hat. 

3) Die Berechnung ergiebt ſich mit Sicherheit aus dem Todesjahr des 
Attalos: vgl. Polyb. XVIII. 24; Liv. XXXIL. 21. Xttalos ftarb im 
Herbft 197 und hatte 44 Jahre vegiert, jein Vorgänger Eumenes 22 Jahre; 
alfo im Herbft 263 begann diefer. 
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pergamenifche Schatz gab ihm die Möglichkeit großer Werbungen ; 
er fiegte über Antiochos bei Sardes !). War auch diefer Krieg 
noch im Zujammenhang mit dem ägyptiichen? oder hatte An— 
tiohos ſchon mit Ptolemaios Frieden geſchloſſen, als er den 
Zod des Pergameners zu benugen fuchte, um feine Anfprüche 
auf dieß Gebiet, das ja ohne weiteres Necht aus der Iyfima- 
Hifchen Eroberung ausgefondert war, durchzuſetzen? 

In eimer fpäten Xobrede auf Antiochien heißt e8 vom König 
Antiohos: „fein Krieg wurde von ihm geführt, denn alles 
Feindliche beugte fi in Furcht vor ihm; in vollem Glück zum 
Greifenalter gelangt, konnte er feinem Sohn das nicht gemin= 
derte Reich) übergeben * 2). Der Lobredner hat keineswegs 
bloß in der erjten Behauptung Unrecht; nicht ohne große 
Kämpfe hielt der tapfere König fein weites Reich zufammen, 
und dennoch war es um bedeutende Landjchaften minder gewor— 


1) Strabo XIII, p. 624. Diejer Kampf faun aljo nur zwifchen dem 
Herbft 263 und dem Ende 262 geweſen jein. 

2) Libanius Antioch. I, p. 306 ed. Reisk. Fröhlich in feinen ge— 
Iehrten Annal. Syr. prol. IV. 2 u. 4 hat offenbar dieje Stelle im Stun, 
wenn er fagt: Trogus .... satis illis verbis cladem innuit: An- 
tiochum IL, cum prope Ephesum, ubi proelium hoc commissum est, 
antea felix et senex decessisset, regnum reliquisse non deterius, sed 
tamen metu concnussum. Im Trogus fteht nichts davon, wohl aber hat 
Fröhlich die Stelle im Libanius, die ev nicht anführt, fälſchlich jo verftanden; 
Libanius Worte: Avruoyw ... nohsuos ovdeis Enokeundn' To yo 
dvouevks anav Entiye To Poßw, bedeuten gerade das Gegentheil von 
dem, was er darin gefunden. — Zrogus jagt (XXVI): Ut in Syria 
Antiochus ... . altero filio oceiso, altero rege nuncupato Antiocho 
decesserit. Fröhlich jucht zu erweifen, daß diejer getödtete der Ptolemaios 
geweſen, von dem Plintus (VII. 37 u. XXIX. 1) ſpricht; wir werden 
jpäter dieje Stellen anders erläutern; dev Name Ptolemaios kann in diejer 
Familie nicht füglih vorfommen. Es fehlt uns alle Möglichkeit Trogus 
Worte zu deuten. Nur Malalas (p. 205 ed. Bonn.) könnte hieher ge- 
zogen werden, indem er ald Sohn des Antiochos und der Stratonife aufer 
Antiohos II. den Seleufos nennt, Oorıs wixoos Ersisvrnoe. Aber das 
ſtimmt mit dem altero oceiso nidyt. Ein Misverſtäudniß in jener Epitome 
vorauszufeßen und Malalad Angabe zur Erflärung vdeffelben zu nehmen 
wage ich nicht. 
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den, in den politifch wichtigften Gränzen gefährdet. War auch 
Damasfos wieder erobert, die phoinikiſche Küfte und das Land 
des Jordan blieb in der Hand des Aegypters umd von der 
lyfimachiſchen Eroberung des Vaters hatte Antiochos Makedonien 
völlig und vertragsmäßig abgetreten, Thrakien den Galatern 
fo gut wie Preis gegeben, Kleinafien nur theilweife gewonnen 
und behauptet. Wie verworren waren bier die Verhältniſſe 
gewejen, da er die Herrjchaft antrat; die Invaſion der Galater 
bewirfte, daß fie ſich klärten und feftigten; die Unabhängigkeit 
der Fürften in Bithynien, Kappadofien, Pontos war fortan 
entschieden, und fobald Syrien fie anerfannte ımd jeden An— 
ſpruch auf Oberherrlichkeit aufgab, hatten fie nicht eben weiteren 
Anlaß gegen diefe Großmacht ſich feindfelig zu verhalten; An— 
tiochos Sieg über die Galater mußte dazu dienen, bei diefen 
Fürften wie bei den freien Städten dem Verhältniß zu ihm 
einen neuen Werth zu verleihen. Zunächſt beſonders nur die 
aufftrebenden Dynaften von Pergamon fcheinen für jett der 
Politit-Aegyptend zugänglich gewefen zu fein; mur die ägyptijche 
Politik Hatte ein Intereſſe, den endlich begründeten Stand der 
Verhältniffe in der ganzen heflemiftifchen Welt im Frage zu 
ftellen, und die pergamenifchen Dynaſten konnten eine politifche 
Zukunft eben nur durch Anſchließung an diefe Beftrebungen 
Argyptend gewinnen. 

Ueberbliden wir die Lage der hekleniftifchen Welt, wie fie 
beim Tode des Königs Antiochos war, jo finden wir als das 
Wejentlichfte, daß fid) das Princip eines Staatenſyſtems feit- 
zuftellen begonnen hat. Die legten großen Erfolge, die Se— 
feufos gewonnen, jchienen die Möglichkeit einer Univerfalmadht 
der Ausführung nahe zu bringen; die Gewalt der Umftände 
zwang Antiochos, Makedonien aufzugeben, Bithyniens Selbft- 
ftändigfeit, Herafleins Unabhängigkeit, den ganzen Kreis Heinerer 
politifcher Bildungen, der fi in Kleinaſien feftftellte, anzuer- 
kennen. Syrien entwidelte mehr und mehr das Syſtem einer 
confervativen Bolitit, wie es für die Eigenthümlichkeit dieſes 
weiten und aus den verfchiedenartigften Beftandttheilen zuſam— 
mengefettten Reiches das allein entfprechende war. Es mußte 
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im Innern vor Allem darnach ftreben, durch fortgejeßte 
Städtegründungen die fernen aſiatiſchen Provinzen mit der— 
jenigen Kraft zu durchdringen, in der das Weich allein feine 
Einheit Hatte; um die öftlichen Provinzen durch fortgejetste 
Hellenifirung immer fefter an das Reich zu fnüpfen und gegen 
die ftet8 drohenden Invaſionen turanischer Barbaren zu fichern, 
mußte e8 gegen die weftlihen Nachbarn ſtark und in vollfom- 
men ficherer Haltung zu ftehen fuchen. Es war in feinen 
weſentlichen Intereſſen gefährdet, wenn fich hier dauernde Ver— 
wicelungen entjpannen, welche die Aufmerkſamkeit und die An: 
ftrengungen der Monarchie überwiegend nad dem Weften zogen. 
Ueberdies Hatte e8 hier jenen reichen Kreis althelleniicher Städte, 
die, in Lofer, gleichſam reichsftädtifcher Weife mit dem Reich 
verfnüpft und nicht ohne mannigfache eigene Intereſſen, für den 
Fall eines Krieges keineswegs hinreichende Beruhigung über 
ihre Anhänglichkeit boten; und die Heinen Nachbarmächte, Für: 
ften wie Republifen, hatten dann nur zu bequeme Gelegenheit 
auf Koften des Neiches ihre politifche Selbſtſtändigkeit zu be- 
nugen. 

In diefer Weife gefährlich für Syrien war Aegypten; eine 
überlegene Seemacht, eine militärifch wie mercantilifch überaus 
günstige Lage, eine ſtarke Goncentration ungemein  veicher 
Hülfsmittel, endlich die Erinnerungen eines früher größeren 
Meachtbereiches ließen die ausgreifende Politik diefer Macht 
höchft bedenklich erfcheinen. Sie hatte gleich bei Antiocho8 Re— 
gierungsantritt, auf halbgerechte Auſprüche geftügt, Koilefyrien 
und die phoinififchen Städte occupirt: ein Verluſt, in dem die 
Monarchie nicht bloß eine jehr empfindliche Verkürzung ihres 
Gebietes, ein UWeberjchreiten natürlicher und fichernder Gränzen, 
jondern vor Allem eine Störung ihrer feiten Sicherheit, eine 
dreifte Nichtadhtung ihrer Stärke zu erbliden hatte. Und doc) 
währte e8 über ein Jahrzehnt, che Antiochos daran gehen 
konnte, ihre Wiedereroberung zu verfuchen; jchon darin zeigte 
fi) ein gefährliches Zugeftändnig gegen die Weberlegenheit des 
Feindes; übler nod war ed, daß troß der großen und alljei= 
tigen Anftrengung, die fich gegen Aegypten erhob, Syrien wenig- 
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ftens von dem DBerlorenen nur wenig zurüdgemwann. Wenn 
Aegypten in jenem Compler von Kriegen auch die weitere Un- 
abhängigfeit der Kyrenaifa anerkennen, den Fall Athens, die 
MWiederherjtellung Makedoniens mit anfehen, ja fchon gewonnene 
Punfte auf der Küfte Kleinafiens wieder aufgeben mußte, fo 
hatte e8 doc) gegen das große ſyriſche Neich, auf deſſen Koften 
es in feiner vorwärts ftrebenden Politik fi vor Allem auszu— 
dehnen hatte, eine Stellung behauptet, welche die Sicherheit des 
Nachbarſtaates auf das Empfindlichjte beeinträchtigte. Aegyp- 
tens Stellung als Mercantilmonardie, geftügt auf die unver: 
gleichlichen Erwerbungen und. Berbindungen im rothen und 
aithiopijchen Meere, forderte eben fo fehr die entfchiedene Be— 
hauptung der Weberlegenheit in den öftlichen Gewäſſern des 
Mittelmeeres, wie die Abfperrung der Handelswege im Se: 
feufidenreich, welches durch feine öjtlihen Gränzen die reichjten 
Verkehrsquellen befaß; nicht die Rivalität von Rhodos und Byzanz 
war für Aegypten gefährlich, fondern der ſeleukidiſche Beſitz Phoi- 
nifiend und jener Küften des jchwarzen Meeres, die ſchon Seleu- 
fo8 mit dem faspiihen Meer und dem DOfthandel in VBerbin- 
dung zu bringen gefucht hatte. Daher Hatte Ptolemaios in 
jenem jchweren Kriege vor Allem Phoinikien zu behaupten ge: 
jucht, und daher gab er, wenn wir recht vermuthet, im Laufe 
defjelben Amaftris an den pontifchen Fürften, unzweifelhaft auch, 
um ihn von den Seleufiden fern zu halten. 

Aber in eben diefen Kriegen hatte Antigonos feinem make— 
doniſchen Reiche die Stellung, welde durd die gleichzeitigen 
Bemühungen Aegyptens und der kleineren Staaten Griechen- 
lands auf das Aeußerſte gefährdet worden war, für die Dauer 
errungen. Makedonien hatte nicht wie Syrien fern Tiegende 
Landſchaften zu hellenifiren, aber eben fo bedrohte Gränzen gegen 
ummohnende Barbaren zu jchirmen; e8 war ein verhältniß- 
mäßig kleines, durch Handel nicht bedeutendes Reich, das nur 
durch eine ſtets achtfame Politik fich feine vorragende Bedeu— 
tung zu fihern vermochte; Makedoniens Macht hing durdaus 
ab von der Stellung, von der politifchen UWeberlegenheit, die es 
den Heinen griechifchen Staaten gegenüber zu behaupten verftand ; 
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es fehlte viel daran, daß es derſelben völlig ſicher geweſen wäre. 
Aber: gerade dieſe ſtete Anſpannung aller Kraft, dieſe Mannig— 
faltigkeit ſtets gefährdeter Beziehungen, dieſe Betheiligung bei 
unzähligen kleineren und doch höchſt beweglichen Verhältnifſen 
helleniſcher Politien bildete den eigenthümlichen Charakter und 
die Kraft dieſes Staates. 

Erſt feit fic) diefe drei großen Mächte in ihren gegenfeitigen 
Beziehungen feftgeftellt hatten, war es möglich, daß auch die 
kleineren Herrfchaften und Republiken eine feftere Haltung ges 
wannen; im den verjchiedenften Modificationen von Abhängig» 
feit und Selbjtftändigfeit verhielten fie fich zu jenen größeren; 
fie folgten den nächjten Anläffen und dem beftimmenden Ein- 
fluß der Macht, von welcher fie Förderung zu erwarten hatten; 
noch war für fie die Zeit entjcheidender politifcher Wirkſamkeit 
nicht gefommen. Auch Hier war Aegypten in dem Maaße im 
Vortheil, als es in feinem unmittelbaren politifchen Bereich 
weniger derartige Abhängigkeiten zählte, denn Kyrene war fürs 
Erfte nicht zu fürchten, die jüdische Hierarchie hatte noch wenig 
politifche Bedeutung und war durch unzweidentige Anhänglich— 
feit dem eich eben fo feit verknüpft, als die phoinififchen 
Städte durd die Intereſſen des Handels. 

Wie anders das fyrifche, das makedoniſche Reich; beide 
boten einer feindfeligen Bolitif unzählige Anknüpfungspunkte. 
Hatte nicht Aegypten zugleich Athen, Sparta, Epeiros, bie 
Aitoler, den Fürjten von Korinth zum Kampf gegen Mafedo- 
nien al8 Verbündete gehabt? Und ‚wenn auch Antigonos die 
einen und andern zu ftrengerer Abhängigkeit fi unterwarf, fo 
blieb doch des Feindfeligen dort immer genug, um Mafedonien 
jtet8 in diefen nächſten Bereich feiner politiichen Thätigkeit zu 
bannen. Schon war eine neue ftaatliche Geftaltung dort im 
Entftehen, um welche her ſich ein Theil der helleniſchen Staa— 
ten zu neuer politifcher Bedeutſamkeit vegeneriren und als 
Mächte zweiten und dritten Ranges ein eigenthämliches und 
jelbitftändiges Leben, eine pofitive helleniſche Stellung im helle 
niftiihen Staatenfyften gewinnen follten. 

Nicht unähnlich die kleineren Staaten, welche im politifchen 
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Bereich der fyrifhen Monarchie lagen. Waren aud die alten 
Grichenftädte der Küſte dem König Antiochos, feit er feines Vaters 
Politif gegen fie aufgegeben, wie es ſcheint, meiſt in Treue er- 
geben, jo ftanden fie doc, in dem Maaße frei da, daß fie ſich 
vorkommenden Falls aud) gegen das Intereſſe des Reiche ent- 
ſcheiden konnten: eine Selbitftändigfeit, die da, wo wie im 
lykiſchen Bunde eine bedeutende Zahl freier Städte in gemein- 
ſamem Intereſſe handelte, um fo gefährlicher werden fonnte. 

Auch Bithynien war, wie es fcheint, feit e8 von Syrien 
förmlich anerfannt war, in gutem Vernehmen mit dem Neid); 
die ftete Gefahr der Galater mußte zu gemeinfamen Maaß— 
regeln führen. Auch das Neid) am Pontos hatte mit ihnen 
und mit den griechifchen Städten feiner Küfte noch zu fchaffen. 
Veberhaupt Tagen diefe Galaterhorden zunächſt noch wie eine 
unorganiſche Maffe in die Mitte Kleinafiens hineingewälzt da; 
erjt allmählig nahm die Politif der Halbinfel fie in lebendige: 
ver Weife in fih auf. Entfchieden das Bedeutendſte war, daß 
in der Dynaftie von Pergamon ein neuer und höchſt energi- 
ſcher Anſatz politifcher Bildung hervortrat; es war die erfte 
Kleinere Yandmacht in diefem Bereich, welche mit Bewußtfein 
und Geſchick ihre Stellung erfaßte und die Rivalität der großen 
Mächte in jelbitftändiger Haltung ausbeutete. 

Neben Pergamon traten befonders drei Seejtaaten in der- 
jelben Weife auf; das altberühmte Rhodos, das ſchon im der 
Diadochenzeit die glänzendfte Probe vorfichtig energifcher Politik 
gegeben und in letter Zeit, fchon nah daran, in den Kampf der 
großen Mächte entfcheidend einzutreten, nur in dem wohlver: 
jtandenen Intereſſe feiner mehr mercantilen als politifchen 
Energie fih nad) Sicherung feiner feftländifchen Befigungen von 
der Theilnahme an einem Kriege fern gehalten Hatte, der ihm 
den ganzen ägyptifchen Handel zerftört haben würde; fodann 
Byzanz, das, wenn ſchon durch die Galater und Thrafer hart 
heimgejucht, durch Befigungen auf beiden Seiten des Bosporos 
und durch tapfer behauptete Theilmahıne an dem Donauhandel *) 


1) Memnon. c. 21; es ift der Krieg gegen die Iſtrianer und Kalla- 
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ſich höchſt blühend zu erhalten wußte; endlid) das pontifche 
Herafleia, für den Pontos in diefer Zeit was einft Lübeck für 
die Oſtſee, bald den pontifchen Fürften gegen die Galater hülf- 
reich, bald mithelfend, wenn die Städte an der Weſtküſte des 
Pontos fih von Tyrannen zu befreien unternahmen 19), dann 
wieder den freien Handel gegen die Kallatianer vertretend, nad) 
allen Richtungen Hin felbjtjtändig und umſichtig. Diefe drei 
Geejtaaten und Pergamos waren es, von denen mehr und mehr 
eine felbitjtändige Politif der Eleineren Mächte jenen großen 
gegenüber ausgebildet wurde; der erneute Kampf der Groß— 
mächte, welcher die nächften Jahrzehnte erjchütterte, gejtattete 
auch den übrigen fleineren Staaten oder zwang fie, unmittel- 
baren Antheil an den politiichen Bewegungen zu nehmen; es 
war das zweite Stadium in der Bildung des Helleniftifchen 
Staatenſyſtems, das erjt durch diefe Entwidelung der Mächte 
ded zweiten Ranges fi) zu einem vollftändigen Syftem des 
politifchen Gleichgewichts zur erheben vermochte. 

Und eben jett begann der erfte Kampf zwiſchen Rom und 
Karthago, der auch im Weften die entjchiedene Stellung zweier 
Großmächte firiren follte, und defjen Erfolg war, die Eleineren, 
die Mittelmächte des Weſtens hinwegzutilgen in eben der Zeit, 
da die des Oſtens fich zu politifcher Bedeutung emporzuarbeiten 
begannen. 


tianer, welche den Handel von Tomeus monopolifiven wollen. Für dei 
Donauhandel, der fi) bis zum adriatiichen Meer erftweckt, ift eine jehr merk— 
würdige Notiz bei dem ſog. Ariftoteles mirab. ausc. 104. 

1) Polyaen. V. 23. 
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Das weſtliche Staatenjyftem. — Rom und Karthago. — Politiſche Stellung 
Siciliens. Hieron und die Mamertiner. — Der erſte punijche Krieg. — 
Die öftliche Volitit. — Wegyptens Kriege im Süden. — Magas Tod. — 
Antiohps II. — Der bithyniſche Succeifionsftreit. — Antiochos in Thra= 
fin. — Der zweite ſyriſche Krieg; Demetrios in Kyrene; Verhältniſſe 
Griechenlands; die Freiheit Joniens; die Freiheit in Megalopolis, Sikyon ; 
Demetrios Tod; Frieden. — Der jeleufidifche Oſten; das Reid; des Afota ; 
Atropatene; Grimdung Baktriens, Parthiens,; Satrapenreiche. 


Dem öftlihen Staatenſyſtem gegenüber, wie es fich mit der 
ausgehenden Diadochenzeit feitzuftellen beginnt, jteht in eigen- 
tgümlichfter Unterjchiedenheit ein weſtliches, deſſen Charakter 
wir erjt an diefer Stelle und in diefem Gegenfag hinreichend 
zu bezeichnen im Stande find. 

Erinnern wir uns der wejentlichen Momente in den Ber- 
hältniffen des Oſtens. So weit das Griechenthum und die 
perſiſche Monarchie gereiht Hat, war die unmittelbare und 
natürlihe Entwidelung der Völker erfchöpft oder zerbroden, als 
Aleranders Siege fie zu einem Reiche vereinten, fie, wie es ein 
alter Schriftjteller ausdrüdt, in einem Becher der Einigung 
zufommenmijchte. in ungeheurer Gährungsprocek begann; 
im wüften Wechjel riß bald der, bald jener der Diadochen die, 
jenes Land, Convolute von Landſchaften an fi, um fie eben 
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jo ſchnell wieder zu verlieren; da zerftörten ſich die legten 
Kräfte des Natürlichen, Herfömmlichen, Nationalen, fo weit fie 
noch Träger der jtaatlichen Functionen gemwefen waren; die 
legten bindenden und bedingenden Momente des Naturftaates 
wurden überwunden; je Eräftigere Refte davon in den griechischen 
Politien, in Makedonien, in Epeiros nod vorhanden waren, 
defto raſcher war da der Wechſel, defto gründficher die Zer- 
ſtörung, das Rejultat endlich die Durchreißung alles hiftorifchen 
Rechtes, aller natürlich erwachſenen Verhältniffe. Es war ein 
chaotifcher Zujtand, aber erfüllt und geſchwängert von den Ele- 
menten einer neuen Zeit; es kam nur darauf an, daß die 
Kraft ihn zu klären, ihm gleichſam Kryftallifationspunfte zu 
bieten, gefunden wurde. 

Das, jahen wir, leiftete in politifcher Beziehung die Bil- 
dung jener drei großen Mächte, mit welcher die Kämpfe der 
Dindochenzeit zu ihrem Wejultat zu kommen begannen. Sie 
hörten auf zufällige Bildungen, willführliche Conglomerate zu 
fein; fie begannen Staaten zu fein, individuelle Geftalt und 
Charakter zu gewinnen; fie verfuchten Organismen beftimmter 
pofitifcher Principien zu werden; und jobald fie fich im diefer 
beftimmenden Weiſe erfaßten, eilte ſich auch das Zwifchenliegende 
zu flären, anzuschließen oder, ſich ausfondernd, eigene analoge 
Geftalt zu gewinnen. Dean beachte den Unterfchied diefer und 
der ehemaligen ftaatlihen Bildungen; fie find nicht mehr, wie 
die alten Staaten und Reiche, aus unmittelbarer, aus autoch- 
thonifcher Kraft erwachjen, wie der Kern zum Baum empor=- 
wächſt und fi) mit Blatt und Blüthe und Frucht ſchmückend 
erft wird,. was er fein kann, ſich felbft gleichfam erft erläuternd in 
folcher Entwicelung; e8 find vielmehr künſtlich erdacdhte Bauten, 
gezimmert aus den Scheiten jener gefällten Bäume, aus den 
Trümmern und Fragmenten jener zerftörten alten Welt. Es 
jind gemadte Staaten; das Verftändniß der Mittel und Zwede, 
der Weltlage eines Landes, der Bedürfniffe und Kräfte der 
darin Wohnenden, der materiellen Intereſſen und der politischen 
Beziehungen, mit einem Wort der Scharfblid und die Willens- 
fraft Einzelner gründet fie, oder richtiger durch fie vermittelt 
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fi das Bedürfniß der neuen rationellen Staatsbildungen, wie 
die verwandelte Welt fie fordert. Der Staat ift hier nicht 
ein Gefammtausdrud nationalen Willens, fondern ein Poftulat, 
das fi) mehr und mehr auszuführen verfuht, ein Schema, 
das die Maſſe incommenfurabler Berhältniffe zu umfaffen, .ein 
Wille, der die todten, gleihjam unorganifchen Stoffe zu durd- 
dringen und möglichft fich anzubilden ſucht. 

Dem gegenüber die weftliche Welt. Wie reich und glänzend 
war einft da8 Griechenthum in Sicilien und Italien gemefen; 
dem Mutterlande faft in Allem voraus, Hat e8 auch jene Re- 
jultate hellenifchen Lebens, jene Aufloderung des Natürlichen 
und Unmittelbaren, jene rationelle Bildung früher gewonnen 
und in taufendfahen Glück und Unglüd zu üben Gelegenheit 
gehabt. Ging auch Agathofles Reich nicht aus den Siegen 
Aleranders Hervor, jo trug es doch denjelben Charakter wie die 
ephemeren Reiche der Diadochen; und jo wenig die Bolitien 
der Ytalioten berührt waren von den Erjchütterungen, welche 
die Republifen von Hellas heimgeſucht hatten, jo waren fie 
doch nicht minder haltungslos, nicht minder in ihren Funda— 
menten erfchüttert, des Gefühls innerer Berechtigung und Noth- 
mwendigfeit, unmittelbarer Kraft und Sicherung baar. 

Gemeinfam war e8 den Griechen Siciliens und SYtalieng, 
den Puniern und Römern, daß fie ſich ihres gefchichtlichen An- 
fangs erinnerten; das unterjcheidet fie von vielen hellenifchen, 
von den meiften altorientalifchen Staaten. Sie find nicht 
autochthoniſche Bildungen, fondern ihr Verhältnig zu diefem 
Boden, zu diefen Ummohnenden ift ein werdendes und je nad 
der Verfchiedenheit feiner Faſſung maaßgebendes. 

Ich übergehe die Mittelftufen. Jene Griechenftädte hatten 
troß aller Gemeinſchaft der Sitte und Bildung nie eine ftaat- 
liche Gemeinfamfeit dauernd zu gründen vermocht; wie das hei- 
mathliche Griechenland erlagen fie an der Unfähigkeit, aus ihrer 
particulariftiichen fporadifchen Weife da, wo fie in ihren Brä- 
miſſen zerftört war, zu einem nicht bloß theoretifchen Fortſchritt 
ftaatlicher Organifation zu gelangen. Anders Rom und Kar— 
thago: beide halten fo .entfchieden wie nur irgend die helleni- 
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ſchen Städte die Stadtverfafjung feft, aber fie haben Entwide- 
lungen zu finden gewußt, die in unmittelbarer und lebendiger 
Continuität fich fortzufegen vermocdhten; beide bewahren aud in 
der ftetigen Weiterbildung und Umbildung ihr nationales Prin- 
eip, ja fie gewinnen es da erjt recht und werden fich feiner 
bewußt; es find Bildungen von Innen heraus, langjam in 
fernhafter Feſtigkeit erwachſen; in beiden ift der Staat nicht 
eine göttliche Inſtitution, wie im alten Drient, nicht das Erjte 
und Alleinige, wie in den Hellenifchen Bolitien, jondern eine 
menjchlihe Ordnung, eine Summe der Einzelnintereffen und 
deren Garantie. 

Aber in ihrer Faſſung find beide volllommen verfdhieden. 
Kom ijt ein durchaus agrarifcher Staat, und er bewahrt [ange 
diejen alterthümlichen Charakter, eben weil alle Formen des 
öffentlichen Lebens gejchmeidig und zur fteten Fortbildung fähig 
find; lange und zäh ringt die Plebs, der Bauer auf freiem 
Erbe, gegen den patricifchen Vorzug im öffentlihen Recht und 
an den Erträgen und Gütern ded Staats, und die Verfaffung 
der Republik ift das immer nur approrimative Gleichgewicht 
aller perjönlichen Berechtigungen und Verpflichtungen. Gern 
denkt man fich diefe Römer von Anfang her auf den Wegen 
der Weltherrichaft, fieht in ihrer Politif ein zujammenhängendes 
Syſtem fluger, weit ausjehender Maaßregeln, welche alle auf 
diefen Zielpunkt gerichtet find. Es war vielmehr die Noth- 
wendigfeit der Selbfterhaltung, welche fie zu immer neuen, 
immer gewaltigeren Kämpfen trieb; von den GEtrusfern, den 
Galliern, den Samniten waren fie mit derfelben Unterwerfung 
bedroht, die fie ihnen brachten; nach dem Hart gefugten Weſen 
diejes Staates war fein anderes nachbarliches Verhältniß mög- 
(ih, als wenn aud der Nachbar in jenem Organismus von 
Pflihten und Rechten eine Stelle nahm oder zu nehmen ge- 
zwungen wurde; jo lange er nicht in eben diejen Bereich der 
Rechtsbildung übertrat, jo lange er in feiner rechtlichen Sphäre 
blieb, fonnte er nicht in der Weile contractlich verpflichtet wer: 
den, wie Rom es für die eigne Sicherung nothiwendig halten 
mußte; und um den Kern höchſter quiritifcher Berechtigungen 
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bildete fi) eine Mannigfaltigkeit von Abjtufungen minderen 
Rechtes, die immer noch eine lebendige Fortjegung des Staates 
jelbjt waren. 

Wie anders Karthage. Seinem Urfprung wie feiner wei- 
teren Entwidelung nad) ift es ein Handelsſtaat, und vielleicht 
nie wieder iſt in jo ausjchlieglicher Weife und jo grandiojem 
Maaße die Handelspolitif die Seele eines Staatslebens geweſen. 
Die in Rom das Recht, jo waren es hier die materiellen 
Intereſſen, welche die Verfaſſung, Handelsverträge, welche die 
politiihe Sphäre des Staates bildeten. Hier Hatte die reiche 
jemitifche Eultur, die im Oſten Schon Jahrhunderte lang unter 
der Gewalt fremder Eroberungen erjchlafft und erftorben war, 
die lebendigfte Fortbildung gefunden; eine unbefchreiblich ge- 
fteigerte Induſtrie, eine auf das Sorgfältigfte und Rationellfte 
betriebene Bodencultur und Viehwirthſchaft, eine durch alle 
Claſſen verbreitete DBetriebjamfeit, ein ungeheurer Waarenum- 
jag mit dem Iunnern Afrifas wie mit den Küſten des weit: 
lichen Mittelmeer und den diefjeitigen des Oceans, das waren 
die materiellen Grundlagen dieſes Staates. Ihn leitete zunächſt 
die Ariftofratie reicher Kaufherren, und fie leitete ihn ganz nad) 
der mwohlverjtandenen Politif der materiellen Antereffen. Es 
galt den Markt für den punifchen Haudel möglichft auszudehnen, 
jede bedeniende Goncurrenz zu erjtiden, vor Allem die Bildung 
einer Handeld- und Seemacht in den weftlichen Gewäfjern zu 
hindern: Zwede, welde zu erreichen der Staat die größten 
materiellen Dpfer und die fühnften militäriſchen Wagniffe 
nicht ſcheute; er hatte nicht eher gerajtet, als bis die andern 
phoinififchen Kolonien in ein abhängiges Bundesverhältniß ge- 
bradıt, als bis die fühnen Phokaier, die Mafjalioten, die Etrus- 
fer entweder gänzlich vom Meere verdrängt oder auf den engen 
Bereich der nächſten Küften eingefchränft waren. Nachdem ein- 
mal die mercantilifch wichtigsten Punkte, die Syrte, Malta, die 
Balearen, Elba, die Weſtſpitze Siciliens und vor Allem Sar- 
dinien gewonnen, durch eine bedeutende Seemadt die Ueber- 
legenheit zur See gefihert war, konnte die Nothwendigkeit neuer 
Kriege, neuer Eroberungen nur dann eintreten, wenn die Han— 
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delspolitif fie gebieteriich forderte; man mied den koſtſpieligen, 
dem Wejen des Handelsftaates wenig zufagenden Krieg jo lange 
al8 irgend möglih; war aber feine Nothwendigfeit einmal er- 
fannt, dann zeigte dieſe bejonnene und vorfichtig berechnende 
Regierung eine Energie, eine Umficht, eine Nachhaltigkeit ihrer 
materiellen Mittel, ein vücfichtslojes Aufopfern ungehenerjter 
Geldmittel, wie es feitdem nur in der englifchen Politit des 
achtzehnten Yahrhunderts wieder gejehen worden ijt. 

Nirgends zeigt ſich diejer Charakter der punifchen Politik 
deutlicher als im Berhältniß zu Sicilien. Nie, darf man be- 
haupten, griff fie hier ein, wenn das Griechenthum auf der 
Inſel ſchwach war, ftets, wenn es fich Fräftig erhob, und be- 
fonders, wenn es fich zu einigen drohte. Die Natur der Sache 
ihloß den punifchen Handel von den öftlihen Gewäfjern und 
den hellenifchen Häfen aus; der Befit der dorthin handelnden 
Häfen war für denjelben faft werthlos; die Inſel ganz zu 
unterwerfen fonnte, abgejehen von der Schwierigkeit ein freies, 
hochgebildetes, politifch regjames Volk mit den Mitteln eines 
Handelsftaates unterthänig zu machen, ſchon an fich nicht deſſen 
Intereſſe fein, jondern nur die Einigung zu hindern, deren 
Wirkung eine ſiciliſche Concurrenz, eine neue Seemadt in den 
weitlihen Gewäfjern geweſen wäre. Eine durchaus andere 
Wendung mußte die punifche Bolitif nehmen, feit die Römer 
mehr und mehr die italiichen Völker überwältigten und mit 
der latiniſchen Küfte auch die etrusfifche, die campanifche, beide 
mit bedeutenden Häfen, mit nicht geringem Verkehr, mit man: 
nigfaltiger und gejuchter Fabrication, unter ihrer Gewalt hatten. 
Seit dem dritten Sammnitenfriege, da aud ſchon das Scidjal 
des übrigen Italiens nicht mehr zweifelhaft fein konnte, war 
da8 Bemühen der Punier fichtlid) auf eine möglichft volljtän- 
dige, zunächſt politiſche Occupation Siciliens gerichtet. Aber 
boten fie nicht gleich im erften Fahre des pyrrhiſchen Krieges. 
den Römern glänzenden Beiftand? Pyrrhos trat mit unge: 
heuren Erfolgen auf; er fam die Griechen Italiens zu einem 
Reich zu vereinen; dann fiel ihm Sicilien von felbft zu, dann 
war eine Machtvereinigung da, welche Karthago im Handel, in 
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der Seemacht, ja in feinen Befigungen bedrohte, Pyrrhos mußte 
in Italien gehemmt, punifche Hülfe in Italien bewährt werden. 
Die Römer wiefen fie zurück; defto eifriger waren die Punier 
die letzte noch nicht von ihnen befeßte oder dominirte Stadt 
Sieiliens an fi zu reißen. Faſt war Syrafus Schickſal ſchon 
entfchieden; im Augenblid des legten Widerftandes erjchien Pyr- 
rhos; mit einem Schlage war Alles verwandelt; und als fich 
nun Stadt für Stadt ihm anjchloß, als feinen Siegeslauf die 
größten Anftrengungen nicht zu hemmen vermochten, als die 
ganze Inſel bis auf Lilybaton fchon in feinem Befig war, da 
boten jie ihm — denn jchon Hatten die Römer feine Occu— 
pationen in Italien durchriſſen — einen Frieden, in dem fie 
auf die Inſel verzichteten, nur jenes ficilifche Gibraltar ſich vor- 
behielten. Pyrrhos wies fie zurüd; mit dem Verſuch eine 
ficiliſche Seemadt zu bilden und nad Afrifa zu führen ftürzte 
feine ephemere Eroberung zufammen. 

Auh in Htalien erlag Pyrrhos; ſchon war die ganze 
Halbinjel von der Gewalt der Römer umfchlofjen. Iſt es 
nicht unbegreiflich, daß Karthago Tarent und Rhegion an die 
Römer kommen ließ, unbegreiflicher, daß es nicht gleichzeitig 
Sicilien vollftändig unterwarf, daß es die Mamertiner in Mef- 
fana, Hieron in Syrafus beftehen lieg? — umnbegreiflih, wenn 
man fich nicht deutlich die Zwecke und die Mittel ihrer Politik 
vergegenwärtigt. Sie fonnten nicht verfennen, was für fie 
die Vereinigung Italiens unter römischer Herrichaft bedeute, 
welche Gefahr ihrem Handel drohe, da nun alle die thätigen 
Griechenjtädte der Küfte unter römischer Obhut ftanden, welche 
Rivalität ihrer Seeherrfchaft bevorftehe, da die Nothwendigkeit, 
jenen Handel nicht bloß, fondern aud die ferneren Küſten zu 
ſchützen, Rom über lang oder kurz zur Bildung einer Seemadt 
führen mußte, zu der Städte wie Tarent eine nicht verächtliche 
Grundlage boten; und daß die punifche Wlotte ſelbſt einen 
Uebergang nad Sicilien nit unmöglich machen fonnte, Hatte 
Pyrrhos Beiſpiel gezeigt. Aber die Politif Karthagos, wie 
die jedes Handelsftantes mehr berechnend als ſtolz, mehr zäh 
nachhaltig als raſch zur Hand, Lieber den Schein der Rechtlich— 
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feit und mothgedrungener Abwehr bewahrend, als zu dreifter 
Initiative geneigt, war durd die Verhältniſſe übereilt worden. 
Als Pyrrhos aus Sicilien zurüdging, war Rom von Neuem 
ernftlich gefährdet, und die punifche Politik konnte ſich begnügen 
faft die ganze Inſel wieder zu gewinnen; Syrafus und die 
Mamertiner, Heine Gebiete und im ftetem Hader, jicherten ihr 
eine ftets entjcheidende Einmiſchung. Nun fiegten die Römer 
bei Benevent, Pyrrhos ging aus Italien; aber die Römer 
ruhten das ganze Jahr, auch im folgenden noch ließen fie 
Tarent und die Räuber in Nhegion ungefährdet; man konnte 
fi in Karthago über die Abfichten Roms täufhen. Man er: 
fennt moch deutlich die VBerjchtedenheit der Anfichten, welde im 
dortigen Rath; wider einander jtanden. Als Rom fi 272 
gegen Tarent wandte, erfchier die punifche Flotte von Sieilien 
vor der Stadt, aber auf die Neclamationen der Römer erflär- 
ten fpäter die Karthager, der Feldherr habe ohne Befehl jene 
Erpedition unternommen. Die Frage über die italifchen Ver— 
hältnifje mußte im punifchen Senat ausführlich erörtert worden 
fein, und jener Feldherr handelte im Sinne der Minorität, 
welche wenigftens diefelbe Unabhängigkeit, welche Karthago in 
Sicilien der Stadt Syrafus und den Räubern von Mefjana 
gelaffen, im SYtalter den Zarentinern und den NRäubern von 
Rhegion garantirt wifjen wollte. Warum war dieje Anficht 
nicht durchgegangen? Die verfuchte Beihügung Tarents mußte 
Karthago in einen Krieg vermwiceln, welcher die Römer unzwei— 
feldaft nad Sicilien führte, Karthago wollte um feinen Preis 
den Krieg begonnen zu haben jcheinen; er mußte erft dann be- 
gonnen werden, wenn Rom einen Verſuch machte ſich als See— 
macht zu conftituiren, dann aber auch mit aller Energie; trat 
man jetst feindlich auf gegen Rom, fo war Rarthago zu einem 
Pandfriege genöthigt, um Tarent zu behaupten; mit den unbe— 
rechenbaren Verluſten und Geldopfern, die ſolch ein Krieg er- 
warten fieß, konnte der zu gewinnende Vorteil in feinem Ver— 
hältniß zu ftehen fcheinen; man mußte fi) nur der entjchiedenen 
Uebermacht in Sieilien vollftändig verfihern; man mochte end- 
fh auf eine Wiederaufnahme des ttalifchen Krieges Seitens 
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- des Epeirotenfönigs um fo eher rechnen, je bedeutender fich deffen 
Macht jenjeits des ioniſchen Meeres entwickelte; überhaupt aber 
lag es nahe, die fichlifche Meeerenge als die natürliche Gränze 
des gegenfeitigen Meachtbereiches zu bezeichnen, und man mochte 
ji) eben in dem Augenblid, wo man Stalien den Römern zu 
überlaffen für unvermeidlic) erflärte, auf das Beftimmtefte gegen 
eine eventuelle Einmifchung Roms in die ficilifchen Angelegen- 
heiten verwahren !). 

Aber wie anders jtand die Römermacht in Italien, die 
punifche in Sieilien; dort eine raſch und energiſch centralifirte 
Gewalt über die neu unterworfenen Bölfer und Städte, römische 
Colonien an den militärifch wichtigjten Punkten; bier neben 
punifchem Gebiete zwei feine Staaten, die feinesweges dem 
puniſchen Einfluß fi willig fügten. So lange die empörte 
Legion in Rhegion ſich hielt, waren die Mamertiner in Meſſana 
mit derjelben in Bündniß geweſen, hatten ſich viele Plätze Si- 
ciliens zinsbar gemacht. Karthago hatte nichts gegen fie gethan, 
nicht einmal das eigene Gebiet geſchützt; es mochte erfprießlich 
jcheinen, daß ſich Syrafus im Kampf gegen diefe Räuber er- 
Ihöpfte. In Syrafus war Zwietradht ; das Söldnerheer ftand 
wider die Bürger, lagerte ſich außer der Stadt, ermwählte id) 
Artemidor und Hieron zu Feldherren. Einſtimmig ift das 
Altertum in dem Xobe diejes Hieron; Einficht, Adel der Ge— 
jinnung, Energie des Willens, allgemeine Achtung befähigten 
ihn, Syrafus Retter zu werden. Aus dem Lager eilte er heim: 
(id) in die Stadt; er entwaffnete die Verfchworenen, und fo 
viel Mäßigung und Geiftesgröße offenbarte er in der Ordnung 
der Verhältniffe, daß auch die Bürger ihn einstimmig zum Feld— 
herrn ermwählten 2). Um der noch währenden Bewegung in 





1) So mag die Annahme des Philino8 und der römiſchen Annaliften 
entftanden fein, daß ein fürmlicher Vertrag den Römern in Sieilien, den Pu— 
niern in Italien mit Waffen zu erjcheinen verjagt habe, Polyb. III. 26. 

2) Hierauf wird ſich Paus. VI. 12 beziehen: zmv dt apyıiv Eiger 
ereı devreow tig 'OAvunwdos xai reis Eixoas xal Exeröv, wo, wie ſich 
aus dem Namen des Sieger Idaios von Kyrene ergiebt, Exemns ausge— 
laffen ift. Alſo Ol. 126. 2, d. h. 275/4 begann Hierons Herrichaft. 
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der Stadt Meifter zu werben, die fich, jo oft die Truppen ab- 
wefend waren, wiederholte, verband er fih mit dem wadern 
und unter allen Männern der Stadt einflußreichiten Leptines 
und vermählte ſich mit deffen Tochter, der vielgefeierten Philiftis. 
So in feiner Stellung zur Bürgerfchaft gefichert, ging er daran, 
fi) der troßgigen und übermüthigen Söldner, die immer von 
Neuem Unfrieden ftifteten, zu entledigen,; er führte fie gegen 
die Mamertiner, er ließ fie, während er mit den Shrafufiern, 
die er bewaffnet hatte, die Hinterhut bildete, den Feind angreifen, 
bewältigt und vollfommen aufgerieben werden. Nun begann er 
zurücgefehrt ein meue8 Heer zu werben, zugleich die Bürger in 
den Waffen übend. Schon früher ift berichtet worden, daß 
Hieron den Römern, als fie die Empörer in Rhegion angriffen, 
Lebensmittel und Hülfstruppen fandte; es war der erfte und 
wichtigste Schritt, fi) der politifchen Dependenz von Karthago 
zu entziehen. Yet, gleichzeitig mit dem Angriff der Römer 
auf Ahegion, als die durch die Vernichtung der Söldner dreift 
gewordenen Mamertiner ihre Raubzüge in das fyrafufifche 
Gebiet und ins Innere der Inſel erneuten, brach Hieron raſch 
gegen Meffana auf; und als fie zum Entſatz ihrer Stadt zu: 
rüdeilten, warf er fid) auf das von ihnen beſetzte Mylai auf 
der Nordküfte der Inſel und erftürmte den Pla Y. Wie e8 
Scheint, mit dem nächften Jahre 270 begann der Angriff auf 
die im Innern der Inſel von den Mamertinern befegten 
Städte; eine nach der andern wurde genommen; fchon fchloß 
die Befegung von Tauromenion, Tyndaris und Mylai die 
Gegner auf die äußerfte Oſtſpitze der Inſel ein; eine Schlacht 
am Longanos in der Ebene von Mylai entjchied zu Gunſten 
Hierons; die Anführer der Feinde wurden gefangen, ihre Macht 
war gebroden; und Hieron ward, da er heimfehrte, von den 
danfbaren Syrakuſern und Bundesgenofjen als König be— 
grüßt ?). 


1) Diod. XXH. 13. 1, wo anaddaysig &x rg nrolsulas in noAog- 
xies zu verändern und wie der Tert andeutet zur verftehen ift. 

2) So die ausdrüdliche Angabe bei Polyb. I. 9. 8. Derfelbe jagt 
VH. 8. 4, daß Hieron 54 Jahre König war (Baoıdevoas), und er flarb im 
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Hier in diefer Spite der Verhältniſſe werden die Nach— 
richten unflar; es folgen fünf Jahre, über welche wenig Zu— 
fammenhängendes berichtet wird. Hier nur die Hauptmomente. 
Warum verfuchte Hieron nicht, ftatt heimzufehren, nad) jenem 
Siege fofort die Erftürmung Meſſanas? es wäre um fo 
natürlicher gewefen, da die ehemaligen, von den Mamertinern 
vertriebenen, Meffanier nicht wenig zum Erfolg des Tages von 
Diylai beigetragen hatten. Aus Rücficht auf die Punier mußte 
Hieron e8 unterlaffen; nimmermehr hätten fie es anfehen fün- 
nen, daß er aud noch Mejjana befreite und feine Herrichaft 
fo über mehr als ein Drittel der Inſel verbreitete, er, der 
Verbündete der Römer. Hieron felbjt Fonnte eben jo wenig 
beabjichtigen etwas zu unternehmen, wodurc feine Verbündeten, 
die Römer, Anlaß fih in die ficilifchen Angelegenheiten zu 
miſchen gewinnen konnten; feine Unabhängigfeit hing davon ab, 
daß er die Eiferfucht zwifhen Rom und Karthago für ſich zu 
benugen verftand. Er fpielte ein gewagtes Spiel; das Natür- 
lichſte wäre gewejen, daß er fih mit den Mamertinern ver- 
bündet hätte; aber das hätte weder Karthago zugegeben, noch 
Rom gutgeheigen, noch Syrafus ohne Abjcheu angenommen ; 
und die Mamertiner ſelbſt, obſchon unter fich uneins über das, 
was weiter zu thun, ftritten doc nur darum, ob man fich den 
Römern oder den Karthagern in die Arme werfen follte. Kurz 
unter den vorliegenden Verhältniſſen war fein Fall außer dem, 


Herbft 216; alfo im Herbft 270 kehrte er von jenem glüdfichen Kriege 
zurüd. Diodors Darftellung, wie fie in dem Excerpt XXIL 13. 6 vor- 
fiegt, verwiſcht dieſen Zwiſchenraum: feine Angabe, daß gleich) nad) der 
Schlacht, da die Mamertiner fi an Hieron ergeben wollten (ue9°’ ixe- 
Tnpicus anavrav zo Baosker) der punische Feldherr Hannibal erſchienen jei 
und mit ihrer Beiftimmung eine Bejatung in die Stadt gelegt hätte, ift 
unglaublich; dann hätte Rom nicht noch ſechs Jahre mit Eröffnung des 
Krieges gewartet, und die Punier würden fi in der Stadt fo feftgelett 
haben, daß fie nicht fo leicht hätten hinweggetrieben werden können. Holm (II, 
©. 495) theilt diefe Bedenken nicht, er glaubt, daß wirklich von 270/269 an 
1000 Dann punifche Bejatung in Mefjana haben Liegen können, ohne daß 
die Römer fich regten. 


298 Hieron und die Mamertiner. [t. 1. 


dag nichts gejchah, denkbar, der nicht zum Kampf führen mußte, 
und das Temporifiren ſelbſt fonnte doch den Ausbruch des 
Kampfes, der zwifchen Rom und Karthago eine Nothwendigkeit 
geworden war, nur aufhalten, nicht überjeitigen. 

Sowohl in Rom wie in Karthago jah man deutlich was 
fommen müſſe; man traf alle Vorbereitungen, welche möglich 
waren. Karthago verftärfte feine Station bei der Inſel Lipara, 
feine Heeresmadht im punifchen Sicilien, während Rom ſich 
beeilte die Beruhigung Italiens zu vollenden und durch mehrere 
Colonien- das Innere und die Küften zu fihern. Mit der 
größten Vorficht ging man zu Werke, jeder jede Bewegung des 
andern beobachtend. 

Den nächften Anlaß zum Kriege wiffen wir nicht; Polybios 
übergeht ihn, und was von andern Autoren angegeben wird, 
ein neuer Angriff Hierons habe die Mamertiner veranlaßt 
punifche Befagung zu nehmen, ift jo unmöglich richtig *). Die 
Mamertiner hatten ſchon nicht mehr freie Entscheidung; ihr 
Schickſal hing von den VBerhandlungen ab, die unzweifelhaft 
zwifchen Kom und Karthago fehr lebhaft geführt wurden. Jetzt 
war es, daß fih Nom über jene vor Jahren bei Tarent er— 
ſchienene Flotte der Punier beſchwerte; der eidlichen Betheurung, 
es jei ohne Befehl des Staates gefchehen, fügte der punifche 
Kath Beichwerden über das Bündniß Roms mit Hieron Hinzu; 
vielleicht wurde deſſen Aufhebung gefordert, zu der fih Rom 
natürlich nicht verftehen konnte. Hier eben fehlt uns das ent— 
ſcheidende Factum; es kann faft nur in einer Demonjtration 
der Punier gegen Meffana beftanden haben, der eben fo noth- 
wendig eine drohende Bewegung von Seiten Hierons folgen 
mußte; die Meamertiner fahen, daß fie unvermeidlich entweder 
einem Angriff Hierons oder Karthagos erliegen würden; für 
die Karthager jprad) eine Barthei in der Stadt, aber die Mehr- 
zahl fürchtete fie. Man wandte ſich hilfebittend an Rom; die 
römischen Conſuln empfahlen die Bitte. 


1) Diefe Angabe ift in Diodor mit ftarker Entftellung (f. o.), in Dio 
Caſſius (Zonaras) u. ſ. w. 
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Nie Hat der römische Senat denkwürdigere Verhandlungen 
gepflogen. Allerdings waren diefe Mamertiner Räuber, wie 
die eben fo hart gejtraften Campanier in Rhegion, an deren 
Plünderungen und Gewaltfamfeiten fie Theil genommen hatten ; 
nahm man ihre Anträge an, fo verlegte man gröblich den ver- 
bündeten Hieron, der bei der Belagerung von Rhegion wader 
Hülfe geleiftet; aber anderer Seits trieb eine Zurückweiſung 
die Mamertiner in die Arme der Punier, gab diefen nicht bloß 
ganz Sicilien Preis, fondern überließ ihnen diejenige Pofition, 
welche die Fahrt in der Meeerenge beherrfchte und von wo aus 
eine Invaſion nad) Italien in jedem Augenblict zu bewerfitel- 
figen war. Man berieth lange; endlich beftätigte der Senat 
den Antrag der Conſuln nicht. Sie braten ihn an das Bolf; 
durch die bisherigen Kriege hart mitgenommen, jagt Polybiog, 
jeder Art von Förderung des Wohlftandes bedürftig, zugleich 
von dem Gewinn, den der Krieg dem Staate verſprach, und 
von den großen umd offenbaren Bortheilen für jeden Einzelnen, 
wie fie die Conſuln darfegten, überzeugt, bejchloffen die Tribus 
die Hülfefendung, umd der Conſul Appius Claudius empfing die 
Weiſung nah Meffana überzufegen. Eine ewige Schande für 
Kom hat man diefen Beſchluß genannt, ein Anzeichen beginnen- 
der demofratifcher Verderbniß; er war eine politifche Nothwen- 
digkeit, ed war der großartigfte und fühnfte Entſchluß, den das 
Volk je gefaßt hat. 

War es diefe Entichliefung oder das Vorrücken Hierons 
oder das Begehren der puniſchen Parthei unter den Mamer— 
tinern oder alles das zugleich, der punifche Feldherr rückte in 
Meffana ein, legte eine Bejatung auf die Burg. Dieß war 
etwa im Frühling 264. Hieron feiner Seits fonnte, da ihn 
jener Beſchluß der Römer auf das Verletendfte bei Seite ge- 
Ichoben, das Entgegenfommen der Bunter nicht anders als gern 
jehen; er verbündete ſich mit ihmen zur gemeinfamen Abwehr 
der Römer. Es währte geraume Zeit, ehe römijche Truppen 
ſich zeigten; endlich erjchien von dem Conſul gejandt der Yegat 
GE. Claudius mit wenigen Triremen und einigen Truppen in 
Region. Die punifche Flotte in der Meerenge Hinderte den 
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Uebergang; der Legat verſuchte Unterhandlungen; auf einem 
Boot fuhr er nad Meſſana hinüber; feine Mittheilungen hatten, 
wern auch Hanno ihn abwies, bei den Mamertinern eine be- 
denfliche Bewegung hervorgebracht. Er fam zum zweiten Male; 
er fprac in der VBerfammlung: die Römer hätten Feine andere 
Abfiht als die Stadt zu befreien; der Befit von Meſſana 
fönne ihnen nicht wünfchenswerth fein; er werde, wenn die 
Angelegenheiten der Stadt geordnet feien, fofort heimfehren ; 
aber die Entfernung der Punier müffe er fordern, und wenn 
fie rechtliche Ansprüche zu haben glaubten, hätten fie diejelben 
zur fchiedsgerichtlichen Beurtheilung vorzulegen; er ſchloß mit 
dem Berfprechen den Mamertinern theil8 wegen ihrer italifchen 
Herkunft, theils weil fie Roms Schuß angerufen hätten, Hülfe 
zu bringen. 

Hannos Lage war ſchwierig; er war in Meſſana nur fraft 
der Aufforderung der Mamertiner; wollten fie fih nun an 
Rom anschließen, fo war dieß nur durd einen Gewaltact zu 
hindern; und den Schein des Friedensbruces glaubte er um 
jeden Preis von Karthago fern halten zu müſſen. Der Legat 
verfuchte mit feinen Triremen überzufegen; die Strömung und 
ein heftiger Wind trieb mehrere Fahrzeuge den Schiffen der 
Karthager zu, die in der Meerenge Ereuzten; und Hanno fchickte 
Schiffe und Mannſchaft unverfehrt zurück mit der Ermahnung, 
des Friedens zu achten. Der Legat achtete der Mahnung nicht, 
noch weniger de8 Schwures, mit dem Hanno betheuerte: er 
werde nicht leiden, daß fich die Römer auch nur die Hände 
im Meere wüfchen. Durch den mislungenen Verſuch nur noch 
begieriger, erneute ihn der Legat; ungehindert landete er im 
Hafen von Meſſana, von den Mamertinern mit Jubel em— 
pfangen. Er berief fie zur VBerfammlung: „nicht der Waffen 
bedürfe es, fie jelber hätten zu entjcheiden, ob fie die Punier 
in der Stadt behalten wollten oder nicht“. Hanno hielt fich 
verpflichtet von der Burg herab in die Verfammlung zu fom- 
men, ſich über die angeblich gewaltjame Bejegung der Stadt 
zu rechtfertigen; nach heftigem Wortwechjel befahl Claudius ihn 
zu ergreifen, und unter dem Beifallrufen der Mamertiner ließ 
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er ihn, den Feldherrn Karthagos, in das Gefängnig abführen. 
Erjt nahdem er den Abzug der punifchen Beſatzung befohlen, 
ward er freigelaſſen, um daheim ſeine Halbheiten mit dem 
Tod am Kreuze zu büßen. 

Sofort erhielt die puniſche Streitmacht in Sicilien Befehl 
vorzurücken. Hanno, Hannibals Sohn, führte ſie von Lilybaion, 
zugleich im Süden das wichtige Agrigent mit einer ſtarken Be— 
ſatzung ſichernd, auf der Nordküſte gen Meſſana; er lagerte ſich 
bei Euneis, während die Flotte unter dem peloriſchen Vorgebirge 
ankerte. Zugleich rückte Hieron, nachdem er ein förmliches 
Bündniß mit den Puniern abgeſchloſſen, von Süden heran und 
lagerte ſich auf der anderen Seite der Stadt, auf dem chalki— 
diſchen Berge. Meſſana war vollkommen eingeſchloſſen, alle 
Zufuhr abgeſchnitten; täglich wurden Angriffe auf die Stadt 
gemacht; man mußte wünſchen ſich ihrer vor Ankunft des Con— 
ſularheeres zu bemächtigen. Aber ſchon war Appius Claudius 
in Rhegion; unter dem Schutze der Nacht ſchiffte er ſich ein, 
fam unerwartet glücklich in Meſſana an. Aber was nun? auf 
beiden Seiten der Stadt feſt verjchanzte Lager, drinnen Mangel 
an Lebensmitteln, die Verbindung mit Italien gefperrt, die 
Feinde Herren zu Waffer und zu Lande, — der Conſul ſchien 
in die Falle gegangen zu fein. Er jandte in beide Lager: „Rom 
fordere nichts weiter als die Einftellung der Feindjeligfeiten 
gegen die Mamertiner“. Seine Anträge wurden zurüdgemiefen ; 
es gab feinen Ausweg als fchnell zu fiegen; und noch ftanden 
die Verbündeten von einander getrennt. Er warf ſich auf die 
Syrafufier; e8 wurde lange und Hartnädig gefämpft; endlich 
behaupteten die Römer das Feld, verfolgten Hieron bis an die 
Verihanzungen feines Lagers. Entjcheidend war es, daß der 
König — mochte er in der UWeberfahrt, die die Punier nicht 
gehindert, in der Zurüdhaltung einer Hülfefendung während der 
Schlacht, die er erwartet hatte, Verrath argwöhnen — das 
Lager aufgab und fi) über die Berge nad) Syrafus zurüdzog. 
Der Conſul verfolgte ihn nicht, er wandte ſich am folgenden 
Tage gegen die Punier 9); umſonſt verſuchte er im ihre feite 





) Natürlich ift für diefe nur ſummariſche Darftellung nur Polybios 
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Stellung einzudringen; aber bei feinem Rückzuge, da ſie ſich 
verfolgend vorwagten, warf er ſich auf fie, tödtete viele, zwang 
die übrigen zur Flucht in das Lager zurüd. 

Auch die Punier jcheinen ihre Stellung aufgegeben zu haben ; 
verwüjtend durchzog der Conſul das Gebiet beider Feinde; jein 
Zug bis Egejta konnte nur den Zwed haben, die den Puniern 
unterthänigen Griechenftädte zum Abfall zu treiben; dann wandte 
er jich gegen Hierons Herrſchaft; eine Stadt nad) der andern 
bat um Frieden; ſchon lag das Nömerheer vor den Mauern 
von Syrafus; es famen die neuen Gonfuln (263). mit vier 
Legionen ungehindert an. Hieron war in einer faljchen politi- 
ichen Stellung; die Umſtände hatten ihn zum Bündniß mit 
Karthago getrieben, und jegt erhielt er von dorther feine Unter- 
jtügung ; erjt da es zu jpät war, näherte jich eine Flotte; die 
Sifelioten waren muthlos; weiterer Kampf fonnte unmöglid) 
auch nur die geringjte Ausficht gewähren, wohl aber durfte 
Hieron erwarten, daß die Conjuln, nicht ſowohl wegen früherer 
Befreundung als aus Rüdfiht auf Verforgung ihrer Armee, 
die bei der Seemadt Karthagos höchſt fchwierig war, einen 
leidlichen Frieden gewähren würden. Gr fnüpfte Unterhand- 
lungen an; die Conſuln forderten Zurüdgabe der römischen 
Gefangenen, eine Contribution, Abtretung der den Mamertinern 
entriffenen Städte; unter diejen Bedingungen wurde der Friede 
gejchloffen, Hieron Bundesgenoffe Roms. 

Den weiteren Berlauf des erjten puniſchen Krieges zu 
verfolgen liegt außer dem Bereich diefer Darftellung. Kar— 


zum Grunde gelegt, der zur Vorſicht ſowohl gegen Philinos wie gegen 
Fabius Bericht mahnt. Den Fabius darf man wohl in der Erzählung von 
Dio Caffius und Zonaras erfeinen; jo an diefer Stelle in der Angabe, 
daß die Punier alle Stalifer in ihrem Heere ermordet hätten, was um jo 
verrückter geweſen wäre, da gerade diefe, „meift Ausgewanderte unterjochter 
und zerftörter Völker”, nicht bloß um des Soldes Willen gegen Rom 
fänpften. Die Abweichungen Diodors von Polybios werden wohl uur jo 
zu erklären jein, daß er jeinem Landsmann Philinos von Agrigent folgt, 
den er ja auch nennt XXI. 8. 1; mehrere Stellen, in denen Polybios 
mit Diodor übereinftimmt, aljo wohl Philinos benutzt Hat, weift Nitich, 
Rom. Annalift., S. 279 nad). 
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thago fämpfte mit dem höchjten Aufwand materieller, Rom 
mit noch größerem moralifcher Kräfte; zwanzig Jahre währte 
der Krieg ununterbrochen, mit den mannigfachiten Wechjeln, mit 
den erftaunlihften Ereigniffen. Bei feinem Ausgang werden - 
wir ihn wieder aufzunehmen haben. 

Mit dem pyrrhifchen Kriege war das Griechenthum Italiens 
unter römifches Joch oder Bündnig gekommen; in diefem puni- 
hen Kriege verödete das griechiſche Sicilien, bis auf das Kleine 
Gebiet, das unter Hierons forgjamer Pflege !) blühte, freilich) 
politiih nur in jo weit von Bedeutung, als e8 den römischen 
Heeren zur Verpflegung wichtig war. — 

Wie nun verhielten fich zu diefem großen Kriege die öft- 
lichen Staaten? Die Ueberlieferung verläßt uns hier vollfommen ; 
auch feine Spur eines Zufammenhanges, einer Berücjichtigung, 
die wir angedeutet fänden, jo daß man meinen könnte, die öft- 
lihen Staaten hätten in gedanfenlofefter Gleichgültigkeit die 
Berwidelungen im Weften mit angeſehen. Dieß ift unmöglich, 
wenn unjere früheren Beobachtungen über die politiiche Stel- 
fung des Oſtens nur einigermaaßen gegründet find; und die 
Borgänge, um nicht Timoleon und den Moloſſer Alerandros und 
die jpartanischen Sendungen zu nennen, aus Agathofles, De- 
metriod, Pyrrhos Zeit zeigen nicht minder deutlich als das 
Bündniß, das Ptolemaios Philadelphos mit Rom gejchlofjen, 
welche Beziehungen der Diten zum Weften hatte. Das Inter— 
eſſe diefer weftlichen Griechenftaaten war durch die politifchen 
Blüchtlinge aus dem nun römischen Italien, dem wieder puni— 
ſchen Sicilien an den verjchiedenen Höfen gewiß lebhaft genug 
vertreten; man erinnere jich an jenen SYtalioten Lyfinos, der 
nad) Antigonos Sieg über Athen als dejfen Phrurard) dort 
befehligte. 

Aber welche von den öftlihen Mächten follten fich einmifchen ? 


1) ch will nur an die leges Hieronicae erinnern, deren die verri« 
nijchen Reden jo oft erwähnen; man erkennt die Sorgfalt und Umficht, mit 
der der König Sieilien, namentlicd auch in agrariſcher Beziehung, ordnete; 
vgl. Diod. XIII. 35. 
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Die Zeit war vorüber, wo die Stadt Korinth der Tochterftadt 
Rettung zu jenden und durch ruhmmiürdigen Kampf gegen die 
Punier zugleich den Pflichten der Pietät und dem Intereſſe des 
eigenen Handeld hatte genügen fünnen. Sparta, fonft ftets 
bereit Führer und Söldner an Sicilien und Stalien zu über- 
laſſen, war eben in der Zeit, da Enticheidendes hätte gefchehen 
fünnen (270—263), im Peloponnes jelbjt auf das BVielfältigite 
in Anſpruch genommen, und wenn ein Jahrzehnt jpäter unter 
dem Heere griechifcher Söldner Karthagos ein Spartaner als 
Feldherr erfcheint, fo ift der Staat dabei weiter nicht betheiligt. Den 
nächſten Anlaß fi im die weitlihen Verhältniſſe einzumiſchen 
hätte Pyrrhos Sohn Aleraudros gehabt; und jeine jpätere Ver- 
Ihwägerung mit Hieron ) kann in Ermangelung anderer An- 
gaben als Beweis gelten, daß nocd immer fein Blick auf jene 
Gegenden gerichtet war, im denen er felbft unter den Augen 
des Vaters feinen erjten Feldzug gemacht Hatte; aber irgend 
etwas zu unternehmen hinderten ihn die heimifchen Angelegen- 
heiten, erft der Kampf gegen die Dardaner, dann der wechfel- 
reihe Verlauf des chremonideifchen Krieges, der ihm den Be— 
fig Mafedoniens zu gewähren ſchien, um dann fein Reich zu 
zerreißen und faft zur Bedeutungslofigkeit Hinabzudrüden. 

Die einzige Macht, welche in den Kampf um Sicilien ent- 
jcheidend einzutreten vermocht hätte, war Aegypten. Aber die 
Intereſſen Aegyptens forderten möglichſte Ausbreitung des 
Handels, möglichſte Entwicelung einer überlegenen Seemadt ; 
in beiden Beziehungen war der puniſche Staat für Aegypten 
um fo Hinderlicher, je mehr, feit die phoinififchen Städte unter 


——— 0 


1) Daß die Nereis, welche mit Hierons Sohn Gelon vermählt wurde, 
nicht des jüngeren Pyrrhos Tochter, fondern des berühmten war, ergiebt 
ſich aus Polybios Worten VII. 4. 5; fie war menigftens von gleichem 
Alter mit Gelon, der nicht vor 271 geboren ift, da er 216 „mehr ala 50 
Fahre alt“ ftarb (Polyb. VII. 8. 9). Alerandros ift bereits (f. u.) zwiſchen 
262 und 258 geftorben; Hieron fonnte da noch nicht feinen Sohn ver— 
mählen, wohl aber verloben. Daß dieß bereit8 zu Alerandros Zeit ge- 
ſchehen, glaube ich darum, weil nach jeinem Tode feine Wittwe wohl eher 
ihre Tochter als ihre Halbſchweſter zu verjorgen gejucht haben würde. 
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ägpptifcher Herrfhaft an dem Handel de8 Südens — fo 
wird man vorausfegen dürfen — wieder Antheil nahmen, deren 
alte Verbindungen mit dem ferneren Weſten wieder in Aufnahme 
fommen mußten. So widtig für Alerandrien und Kyrene der 
Verkehr mit Syrafus fein mußte — wie dieß fchon der erfte 
Lagide anerkannt, zeigt die VBermählung von Magas Schweſter 
mit Agathofles von Syrafus —, jo wenig konnte Aegypten 
ein Intereſſe haben, die Bildung einer felbftftändigen ficilifch- 
italiichen Griechenmacht zu fördern, die im beften Fall die 
Punier- zum eigenen Bortheil zurüdgedrängt haben würde. Es 
war eine vollfommen verftändige Maaßregel, daß Ptolemaios 
nad) dem Abzuge des Pyrrhos ein Bündniß mit Rom ſchloß, 
das matürlid die Häfen Italiens dem ägyptifchen Berfehr 
öffnete, deſſen Hauptitation früh Puteoli geworden zu fein 
Scheint; die Concurrenz der italiſchen Induſtrie war um fo 
weniger zu fürdten, da die. thätigen Griechenftädte faft ohne 
Ausnahme durch die letzten Kriegsjahre gebrochen waren; die 
Rohftoffe Italiens, namentlih Wolle, mochten dagegen für die 
ägyptiiche Fabrication, da die Eultur der Baummolle, wie es 
Scheint, in Aegypten eben erjt im Anfang war, höchſt wichtig 
fein. Wir finden die merfwürdige Notiz !), daß im Verlauf 
des Krieges, da beide friegführenden Staaten durd die immer 
neuen Flotten, die in See geſchickt wurden, äußerſt erjchöpft 
waren, Karthago eine Anleihe von 2000 Talenten bei Ptole- 
maios zu negociiren verfucht habe, daß der König, mit beiden 
Mächten in freundlichem Verhältniß, einen Frieden zu vermitteln 
fih bemüht und, da es mislungen fei, auf den Antrag der 
Karthager entgegnet habe: „Freunden fei man verpflichtet gegen 
Feinde, nicht gegen Freunde zu helfen.“ Man darf zweifeln, 
ob er fich zu demfelben Grundfag befannt haben würde, wenn 
Rom fo bedrängt gewejen wäre, wie es ſchon Karthago war; 
mit beiden in Bündniß hatte er den ganzen Vortheil einer Neu- 
tralität, welche den Schiffen feines Reiches aucd den punifchen 
Bereich de8 Meeres öffnete; und die fteigende Bedrängniß ber 


1) Appian. Sic. 1. 
Dropfen, Hellenismus, II. 20 
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Punier konnte nur zu einer Schwädhung ihrer Seemadt führen, 
ohne daß die Eigenthümlichfeit des römischen Staates ernftliche 
Beforguiß über die Bildung einer römifchen Seeherrjchaft und 
Mercantilmaht mochte auflommen lafjen. Ja faft möchte man 
aus der auffallenden Bezeihnung der Inſeln Korſika und Sar- 
dinien in den Verſen eines damaligen alerandrinifchen Hof— 
dichter8 auf die Vermuthung fommen, daß in Alerandrien die 
Aufmerkjamfeit auf diefelben gerichtet war ?). 

In diefem Zufammenhange jcheint das Verhalten der öft- 


1) Ich beziehe mich auf Callim. in Del. 18 sqq. Freilich nicht ohue 
manches Bedenken. Dort heißt e8: „wenn die Inſelun fih jammeln um 
Vater Okeanos und die Titanin Tethys, dann wandelt Kos (wo Bhila- 
delphos geboren ift) voran; gleih darauf folgt die punifche Kyrnos, die 
nicht zu verfchmähende (09x ovorn), dann Euboia, danı die veizende (due- 
008000) Sarbo, dann Kypros, wo zuerft Aphrodite landete (aaoi dE wir 
are’ Enıdadewv)”. Jedem muß auffallen, daß hier nicht menigftens bie 
herrliche Injel Sieilien und die nahe Kreta genannt ift, auffallen, daß ge- 
rade die zwei mit fo bezeichnenden Epitheten genannt werden. Wenn in 
demjelben Gedicht die Prophezeiung über den Helden, der in Kos geboren 
werden wird, der über die Galater glänzende Triumphe feiern foll, vor- 
fommt, jo zeigt fich deutlich, daß es für den König gefchrieben war, und 
politiiche Motive werden um fo denfbarer. Leto irrt umher einen Ort zu 
fuchen, wo fie gebären kann; im Norden fitt auf den Gipfeln des Haimos 
der Yovgos "Aons, Wade zu halten über das Feftland, auf dem Mimas 
Fris, die Inſeln zu bewachen. Und nun wird eine Reihe von Orten und 
Landichaften, die ſich von der unglüdlichen Mutter abwandten, aufgezählt, 
und ſchwerlich wird man mit müythologifchen Gründen die Wahl gerade 
diefer Drte zu rechtfertigen vermögen. Dieſe verjchiedenen Beziehungen 
feinen nur Sinn zu haben, wenn fie auf die Verhältniſſe des Jahres 265 
bezogen werden, wo die meiften griechischen Staaten fich nicht erhoben, wie er- 
wartet wurde, wo Euboia von Mafedonien losgeriffen war, wo der eben 
bevorftehende Krieg zwifchen Rom und Karthago wohl den Gedanken an die 
Deeupation jener beiden punijchen Iufeln erweden konnte. Korfifa war mit 
feinem reichen Schiffsbauholz (Theophrast. Hist. pl. V. 8) für die Lagiden 
fiher 0ux övorj, und Sardinien konnte wohl loden und mit dem Kampf 
zwiſchen Rom und Karthago erreichbar erjcheinen; und daß die Shardana 
in den alten Pharaonenheeren gute Dienfte gethan, wird Manetho nicht 
unterlaffen haben, aus den Hieroglyphen der neunzehnten Dynaftie zu be» 
richten. 
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lichen Welt während des großen Krieges im Weſten ſeine Er— 
klärung zu erhalten. Wenn, woran nicht zu zweifeln, dem 
chremonideiſchen Kriege und dem Tode Antiochos J. mehrere 
Friedensjahre folgten, ſo war eben dieſe Zeit für Ptolemaios 
günſtig, die vielleicht ſchon früher begonnenen Unternehmungen 
nad Arabien und Withiopien Hin fortzuführen, welche nicht bloß 
als Erweiterung des Befiges, fondern mehr noch für die Förde- 
rung und Sicherung des Verkehrs mit Indien und dem ſüd— 
lichen Afrifa von unberechenbarer Wichtigkeit waren. Der zweite 
Ptolemaios, heißt e8 in jummarifcher Angabe, habe zuerjt die 
Troglodytenküſte erichloffen ?); eine Reihe merfwürdiger Grün 
dungen an der Kiüfte des rothen Meeres Hinab ficherte den neu 
erworbenen Bejig; man fand in den fübdlicheren Gegenden Ele— 
phanten in Menge, und der zweite Ptolemaios begann fie zum 
Kriegsgebraud; einfangen zu laſſen 2), feiner militärischen Macht 
jo eine Mehrung jchaffend, durch welche man der Uebermacht, 
welche die ſyriſchen Heere durd ihre indischen Elephanten Hatten, 
völlig gewachjen zu fein hoffen konnte. Merkwürdiger als diefe 
Unternehmungen, welche fi) auch auf einzelne Punkte der ara- 
biſchen Küfte, wenn man dem dortigen Vorkommen griechischer 
Namen und der nahe liegenden Wahrfcheinlichkeit trauen darf, 
ausdehnten ?), it die Expedition nad) dem binnenländijchen 
Aithiopien, melde Ptolemaios Philadelphos unternommen hat *). 
Leider ijt über die Zeit und den Zufammenhang dieſes Zuges 
nirgend eine Notiz. Wir haben ſchon früher erwähnt, daß ein 
griechiich gebildeter Mann, Ergamenes, die Hierarchie von Meroe 
ftürzte und eine militärische Herrfchaft errichtete; das Vor—⸗ 


1) Plin, VI. e. 29: qui Troglodyticen primus excussit. 

2) Mon. Adul. und zahlreiche Angaben der Schriftfteller. 

96. Anhang über die griechiſchen Städtegründungen.” Miller zum 
Marc. Heracl., p. 145 citirt aus einer handjchriftlichen Vita Arethae: &r 
avrz de ri Zapg yuo« (im glüclichen Arabien) mivres ol xuroıxoüvres 
“Eiinvss TE xai Bapßapoı Unneyor. 

4) Diod. J. 87: toü Banıkews ueH Eiknvırjs duvausas eis Al- 
Huonlav ngustov orparsveavros Lnsyv@odn TE xurd nv yopav ral- 
zrv «eh. und mit demjelben Worten Theophyl. Simoc. VII. 17. 

20* 
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fommen feines Namens in den Hieroglyphen von Daffeh zeigt, 
bis wie nah an die ägyptifche Gränze fich feine Macht ausge— 
dehnt hatte; war gegen ihn Ptolemaios Feldzug gerichtet? oder 
erhob er fi), nachdem durch jenen Feldzug des Lagiden der 
Prieſterſtaat erfchüttert war? Bon diefem Feldzuge an begann 
das aithiopifche Land ſich der griehifchen Wiſſenſchaft und dem 
Eindringen griechifcher Bildung zu öffnen; die merkwürdigen 
Alterthümer, die Ferlini in der erbrochenen Pyramide von 
Kurgos gefunden, tragen den Charakter helfenifcher Arbeit un- 
zweideutig; griechifche Forſcher hielten fi in Meroe auf und 
drangen von dort aus nad) den höheren Gegenden hinauf !). 
Bon hier und von den Colonien am Meere aus zugleich ent- 
deckte man die Nachkommen der ägyptifchen Krieger wieder, 
welche vor vier Sahrhunderten, als der König Pſammetich 
griechifche Abentheurer geworben und als Kriegsleute angefiedelt 
hatte, ausgewandert waren und fich hier angefiedelt hatten; und 
an eben jener Küfte, in dem fpäteren Adulis, hat ein Mönch der 
byzantinischen Zeit eine griechifche Inſchrift aufgezeichnet, welche 
die ungeheuren Eroberungen des dritten Lagiden zu veremwigen 
beftimmt war. Kurz, die Doppelerpedition des Ptolemaios 
Philadelphos hat einen Kreis von Entdeckungen, Eroberungen, 
Handelsverbindungen eröffnet, welcher, jo fragmentarifch unſere 
Kenntniß von demjelben ift, einen Beweis von der Machtent- 


1) Außer der eben angeführten Stelle Diodors ſ. Plin. VI. 29: 
. . varia prodidere; primus Dalion, ultra Meroen longe subvectus, 
mox Aristocreon et Bion et Basilis (Baoıwdevs nennt ihn Agath. de 
mar. rubr. apud Phot., p. 454 b. ed. Bekk., aber Baoıkıs hat Athen. 
IX, p. 340, wo 'Ivdix« 8° erwähnt werden), Simonides minor etiam, 
quinquennio in Meroe versatus, cum de Aethiopia scriberet: nam 
Timosthenes classium Philadelphi praefectus u. f. w.; dann folgen die 
Angaben des Eratofthenes, Artemidor, Statius Sebofus (aus Ciceros Zeit). 
Kaum jener Dalion, der der erfte unter diejen Entdedern genannt ift, kann 
in die Zeit des Soter hinaufreichen. — Ich will erwähnen, daf der ägyp- 
tiſchen Gränze noch näher, in Parembole, in einem Tempel von etwa der- 
zeitiger Conftruction der hieroglyphiſche Königsname Atharramon gefunden 
ift, ven Champollion, Lettres &crites d’Egypte, p. 162 für den Bor- 
gänger oder Nachfolger des Ergamenes halten zu dürfen glaubt. 
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wicelung Aegyptens auch nad) diefer Seite Hin gewährt ?). 
Sp im Süden ftarf begründet und unangreifbar jtand 
Aegypten, durch den Beſitz von Koilefyrien und Kypros wie 
mit vorgejchobenen Bajtionen gegen die Seleufiden geſchützt; nur 
Kyrene fehlte noch zur Vollendung diefer Arrondirung, und der 
Dertrag mit König Magas, nad dem defjen einzige Tochter 
und Erbin, noch ein Kind, mit dem jungen Thronerben Aegyp- 
tens verlobt war, ficherte wenigitens die Ausficht auf diefen Befig, 
durch den Aegyptens Macht die ftärffte Confolidirung, völlige 
Unangreifbarfeit, die gefährlichfte Ueberlegenheit erhalten mußte. 
Das Antereffe der Bolitif mußte ſich nothwendiger Weije auf 
Kyrene concentriren; e8 mußte Seitens des mafedonifchen und 
ſyriſchen Hofes Alles gefchehen, um die Bereinigung Kyrenes 
mit Aegypten zu Hintertreiben. Magas jtarb, als feine Erbin 
noch ein Kind war; von ihrer Vermählung konnte jo bald noch 
nicht die Rede fein; Kyrene ftand indeß unter vormundfchafts 
licher Regierung, in der natürlich die Königin» Wittwe bedeu- 
tenden Einfluß haben mußte; und fie mar aus dem Seleufiden- 
geichlecht; jenes Verlöbniß, jener Friede war wider ihren Willen 
gemadht. Wenn auch in der Pentapolis eine bedeutende Par— 
thei jein mochte, welche die Vereinigung mit Aegypten wünfchte, 
jo Hatte die anti-ägyptifche Politif Makedoniens und Syriens 
in der Königin » Wittwe eine fichere Stüge; fie folgte ganz dem 
Intereſſe ihres Bruders und ihres Oheims; bei dem nädhiten 
Anlaß zerriß fie die Beziehungen, welche der alternde Magas 
mit Aegypten geknüpft hatte. 

Aber welcher Anlag war die? Grund genug zu meuen 
Zerwürfnifjen zwifchen den drei großen Mächten lag in der all 
gemeinen Machtentwicelung und der politifchen Stellung Aegyp- 
tens, wie fie früher dargelegt worden ift; wie der Krieg von 


1) Ueber die Zeit beider Erpeditionen fcheint fich feine weitere Notiz 
entdeden zu laſſen; jedoch ift vielleicht die Erwähnung einer merkwürdigen 
Duelle zard rov Apipıov xoAnov in Phylarchs achtem Bud in dieſem 
Sinne zu verwenden, wenn man annehmen darf, daß Phylard) von derjelben 
bei Gelegenheit einer ägyptiſchen Expedition ſprach. Wir werden finden, daß 
dieß achte Buch bald nad) 255 begann. 
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Neuem entbrannte, wird nicht überliefert. Suchen wir die ein- 
zelnen Vorgänge, welche ihm vorhergingen, feitzuftellen. 

Daß trot des Thronmwechfels in Syrien die freundjchaftliche 
Beziehung diefes Hofes mit dem mafedonifchen bfieb, wie fie 
die Lage der politifchen Verhältniſſe erforderte, ift unzweifel- 
haft; eine neue Verſchwägerung knüpfte fie noch enger; des 
jungen Syrerkönigs Schwefter Stratonife wurde mit dem 
Thronerben Mafedoniens, dem Neffen ihrer Mutter, vermählt ’). 
Aber freilich jene vorfichtige und gehaltene Weife, welche unter 
Antiochos I. die fyrifche Politik ausgezeichnet hatte und welche 
dem verbüindeten Hofe von Makedonien allein genehm fein konnte, 
ſcheint unter der neuen Regierung feineswegs beibehalten zu fein. 

Antiohos II. wird, freilich von zwei nicht eben unverdäch— 
tigen Zeugen, als ein wüſter Trunkenbold gefchildert; felten jet 
er, jagt Phylarch, nüchtern gewefen; den größten Theil der 
Geſchäfte habe er in vollem Rauſch abgemacht; er habe die 
Leitung der Angelegenheiten ganz im die Hände zweier Brüder, 
Ariftos und Themifon, gelegt, welche, geborne Kyprier, beide: 
fi) dem Könige in fchändlicher Liebe Preis gegeben hätten ?). 
Und Pythermos von Ephefos erzählte ®), daß eben diefer The— 
mifon ſich des Königs Antiochos Herakles habe nennen lajjen, 
bei Feten und Opfern mit der Lömwenhaut, der Keule und dem 
ſtythiſchen Bogen erfchienen jet und als Themiſon Herafles 
Dpfer von den Unterthanen entgegengenommen habe *). Fratzen⸗ 


1) Euseb. Arm. I, p. 249. 27 ed. Sch. Die Zeit diefer Bermäh- 
fung läßt fich nicht beſtimmen. 

2) Phylarch. bei Athen. X, p. 438, auch bei Aelian. V. H. II. 41; 
daß diefe Schilderung nur auf den zweiten, nicht auf den erften Antiochos 
gehen Tann, ergiebt fi nicht bloß daraus, daß fie im fechften Buch Phy- 
larchs fand, jondern nameutlich aus dem jonftigen Bezeichnungen von An— 
tiochos I. Charakter. 

8) Athen. VII. 289. Pythermos, den vielleicht Phylarch als Duelle 
benutt hat, war ein Ephefier, und Ephejos ging gerade zur Zeit des zweiten 
Antiochos, die Pythermos wohl ſchon mit erlebte, in ägyptiſchen Beſitz über. 
„Herakles Themiſon“ wird es nicht früher als „Gott Antiochos“ geheißen 
haben, und dieß war erft nad; der Befreiung von Milet um 252. 

4) Unter den ficheren Münzen Antiochos II. find einige filberne mit 
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haft genug iſt dieß Bild, und man wird es nicht für ganz er» 
fogen halten können. Aber eben fo ficher fprechen die Unter- 
nehmungen des zweiten Antiohos, von melden wir willen, 
dafür, daß er ſich Feinesweges weibiſcher Unthätigkeit hingab; 
eher könnte man in denfelben die Unruhe wüfter Heftigfeit, den 
Charakter jäher Gewaltjamfeit zu erfennen glauben, der fi auch 
in jenen rohen Leidenschaften auszuſprechen fcheint; aber auch 
diefe Auffaffung ift nicht hinreichend durch die vorliegenden 
Veberlieferungen unterftüßt; und es ift wohl möglich, daß das 
ganze Bild jenes Fürften uns nur nocd in verzerrter. Geftalt 
vorliegt. Bielleicht darf aud) darauf aufmerkjam gemacht werden, 
daß Themifon einft eines Eyprifhen Königs Name war; einem 
König Themifon Hatte Ariftoteles eine Schrift gewidmet 9); 
auch dejjen Gejchleht hatten die Lagiden feines angeftammten 
Königthums beraubt; feine Enkel konnten jene beiden Brüder 
fein, die, wenn fie irgend noch Hoffmingen auf ihre väterliche 
Herrihaft hegten, fie nur durch Hingebung an den fyrifchen 
König zu erfühlen hoffen konnten 2). 

Gleich bei dem Wegierungsantritt des Königs ?), mie es 


dem Herakles, der auf einem Keſſel fitst (bezüglich auf den Augiasftall nad) 
€. DO. Müller ?); eine darunter (im Berl. Miünzcabinet) hat im Abſchnitt 
als Beizeichen die einhenklige Kanne der Stadt Kyme. Andere Münzen 
mit den zwei Helmen der Dioskuren und einer Keule darunter find nicht 
mit Sicherheit auf dieſen König zurüdzuführen. Obſchon e8 nahe Tiegt, 
jene heraffeifhen Beziehungen auf Themiſon-Herakles und ſeinen Bruder 
zu deuten, jo etwa wie Cardinal Woljey feinen Cardinalshut dem könig— 
fihen Wappen auf den Münzen beifügte, mage ich doch nicht diefe Deutung 
für richtig zu halten. Freilich der Grumd, den Pisconti (Iconogr. II, 
p: 295) für den Heraklestypus angiebt, reicht nicht aus. 

1) Teles bei Stob. Flor. II, p. 220 ed. Lips. (Arist. fr. 47). 
Daß der Samier Themifon, der Nauarch des Antigonos Diod. XX. 50, 
nicht im diefe Reihe der Kyprioten gehört, verfteht ſich vom felbft; felbft 
wenn man bei Diodor Zairulvıos emendiren wollte, käme man nicht zum 
Biel. 

2) Was foll man mit der fonderbaren Geſchichte in Liban. Antioch., 
p. 307 ed. Reiske maden? durch Betrug ſchaffte man ein Apollobild aus 
Kypros nah Antiochien. 

3) Für eine fpätere Frage ift e8 von Intereffe daran zu erinnern, daß 
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Scheint, war die Ruhe Kleinafiens durd einen Succeffionsftreit 
geftört, der im die politifchen Beziehungen einen deutlichen Blick 
thun läßt. Nikomedes von Bithynien, der noch 264 feine neue 
Refidenz Nikomedeia auf da8 Glänzendfte gegründet hatte, war 
geitorben; er hatte, von den Ränken feiner zweiten Gemahlin 
beftimmt, für deren noch unmündige Kinder mit Ausfchließung 
der erwachjenen aus einer früheren Ehe tejtirt und die Auf— 
rechterhaltung des Teſtaments den Königen Ptolemaios und 
Antigonos, den Städten Byzanz, Herakleia und Kios über» 
tragen !). Aber der ältefte der enterbten Söhne des Königs, 
Ziaelas, der Schon früher zum armenifhen Könige geflüchtet 
war, eilte bei der Nadhriht vom Zode feines Vaters mit Ge- 
walt feine Anjprüche geltend zu machen; mit einem Heere, in 
dem ſich auch toliftobogische Galater befanden, erfchien er am 
den Gränzen des Landes. „Die Bithynier erhoben fi für das 
Tejtament des Königs; fie vermählten die königliche Wittme 
mit dem Bruder des PVerjtorbenen; fie rüfteten, von jenen 
garantirenden Staaten mit Truppen unterjtütt, ein Heer gegen 
Ziaelas; es folgte eine Reihe wechjelvoller Kämpfe, bis endlich 
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Antiochos U. der Sohn der makedoniſchen Stratonike war, die 293 der alte 
Seleufos I. feinem Sohn Antiochos I. (geb. 324), der vor Liebe zu ihre 
franf war, abtrat. Antiochos II. foll nad) dem armeniſchen Eufebios 40 
Jahre alt geftorben ſein; vielleicht ift ein Theil dev ächten Zahl bei ihm 
ausgefallen; er konnte Schon 292 geboren, er würde dann 45 Jahre alt 
geftorben fein. Nach einer Neuerung Sultans (Misopog., p. 348) hat freilich 
Antiochos erft nad) dem Tode des Vaters die Stiefmutter geheirathet: was 
unmöglid, da dann fein Sohn, als er 246 ftarb, nicht fchon einen Sohn 
haben konnte, der 222 bereits einen Enkel von vier oder fünf Jahren Hatte. 

1) Der Name, der in den Handijchriften Zelas, Zeilas, Zielas Yautet, 
fteht jetzt jet durch die von Lambros edirte Münze, der erſten diefes Königs, 
die bekannt geworden ift (v. Sallet, Num. Zeitjchrift III, p. 220: BAZI- 
AER2E ZIAHAA). Die erfte Gemahlin, die Phrygerin Ditizele (Consingis 
bei Plin. VIII. 40 ift gewiß fehlerhaft), war von dem Hunde des Königs 
zerriffen worden propter lasciviorem cum marito iocum; Tzetzes, Chil. 
III. 960, der mit den Kindern diefer Königin Confufion madt. Die 
zweite Gemahlin heißt bei Memnon. c. 22, aus dem das im Tert Er- 
zählte ift, Etazeta. 
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die Herafleoten eine Webereinfunft vermittelten; wie die Be— 
dingungen waren, wird nicht überliefert; aber Zinelas ift fortan 
König, und feinen Halbbruder Tiboites, dem die Nachfolge be- 
ftimmt gewejen, finden wir, ſpäter wenigitens, in Makedonien !). 
Jenes Zejtament zeigt deutlich das diplomatiſche Verhalten 
jener Zeit; Nikomedes ftellt e8 unter die Garantie zunächjt der 
drei benachbarten freien Städte, jodann zweier Großmächte, und 
zwar nicht der einander befreundeten, um nicht dem Prätendenten 
den Beiftand des entgegenftehenden Hofes zuzumenden; eben fo 
vermeidet er alle drei zuzuziehen, um in der einfachen Gleich— 
ftellung garantirender Großmächte die Möglichkeit einer entſchei— 
denden Majorität zu hindern; er wählt nicht Syrien, fondern 
Makedonien zu Aegypten, weil Syrien als unmittelbar an— 
gränzende Macht weniger Garantie giebt ohne eigenes Intereſſe 
zu verfahren. Daß unter den Truppen, welde Seitens der 
garantirenden Staaten geſchickt wurden, fich auch ägyptijche und 
mafedonifche befunden haben, darf, jo auffallend es erjcheint, 
kaum in Zweifel gezogen werden 2), wennfchon die herafleotifche 
Hülfsmacht als die bedeutendfte erfcheint, wie fich denn auch 
die Galater nach der ihmen zu jchnellen Beendigung des Krieges 
plündernd gegen das Gebiet von Herafleia wenden. Die Hera- 
Hleoten, heißt e8, vermittelten den Frieden; und doc iſt Ti— 
boites nicht im Lande geblieben; jpäter tritt er mit Anfprüchen 
auf die bithyniſche Herrfchaft hervor, in Makedonien hat er 
feinen Aufenthalt genommen; nicht undentlich zeigt fich Hier eine 
Trennung der garantirenden Mächte; jene Vermittelung, welche 
die Herrichaft an Ziaelas übergab, bewirkte gerade da8 Gegen- 
theil von dem, was zu garantiren das Xejtament die fünf 
Staaten aufgefordert hatte; und Tiboites Aufenthalt in Make— 
donien fpricht deutlich genug dafür, daß Antigonos des jungen 
Prinzen Recht anerkannte, jener Vermittelung nicht beijtimmte, 


1) Polyb. IV. 50. 1, Den Namen des jungen Prinzen in Ziboites 
zu verwandeln, wie jetzt Naber empfohlen hat, wage ich nicht. 

2) Ausdrüdlich fagt Menmon: avroi DE orgdrevun napd Tor 
elonucvwv Enırgöonwv Außovres. 
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welche doch wieder ohne Billigung wenigjtend der anderen Groß- 
macht unmöglich als Hinreichend gefichert wirkffam werden fonnte. 
Aegypten gewann dur die Anerkennung des Ziaelas natürlich 
den Einfluß über Bithynien allein, den e8 nad) dem Teſtament 
mit Mafedonien hätte theilen müſſen; e8 erhielt zugleich ein 
gemeinfames Intereſſe mit dem bedeutenden Handelsftaat Hera- 
fleia, und daß fi) Byzanz ihrer gemeinfchaftlichen Politit an— 
gejchloffen, ift bei der nahen Befreundung der beiden Freiftaaten 
unzweifelhaft. In der That Ptolemaios verftand es, feinen 
politifhen Einfluß auszubreiten; Bithynien, Herafleia, Byzanz 
trat num zu den ſchon früher gewonnenen Befreundungen mit 
Rhodos, Pergamos, Pontos hinzu; Kleinafien wurde der fyrijchen 
Politit mehr und mehr entfrembdet. 

Unter den Fragmenten des Phylarch aus demfelben jechjten 
Bud, in welhem er eine Charakteriftif des Königs Antiochos 
gegeben hatte, und deſſen Inhalt bis gegen 258 gereicht haben 
wird, finden fich zwei auf Byzanz bezügliche; in dem einen wird 
gefagt, daß die Byzantier über ihre Bithynier in ähnlicher 
Weiſe Herrfchten, wie die Spartaner über die Heloten 9); in 
dem andern, daß die Byzantier ein üppiges und trinfluftiges 
Volk feien, in den Schenken fürmlidh Wohnung machten, die 
eigenen Wohnungen und ihre Frauen dazu an die Fremden ver» 
mietheten; die Kriegstrompete möchten fie auch nicht einmal im 
Zraume hören 2). Gewiß bei Gelegenheit eined den Byzan— 
tiern drohenden Krieges hatte Phylarch von ihrem unfriegerifchen 
Charakter gejprochen, gefprochen im Zufammenhang der Bes 


1) Phylarch. bei Athen. VI, p. 271 (bei C. Müller, Fr. 10a). 

2) Phylarch. bei Athen. X, p. 442. Weder Lucht noch die beiden 
Müller in der Pariſer Ausgabe der Fragm. hist. Gr. haben bemerkt, daß 
fi) dieß Fragment außer in der entftellten Benubtung des Athenaios bei 
Eustath. ad. II, p. 1242. 40 im Aelian. V. H. III. 14 findet; bie 
größere Ausführlichkeit, die Aeltan hat, jcheint nicht bloß Erweiterung des 
oft von ihm benugten Athen. zu fein; wenigſtens das xml ro Zoyor 
avrois auisiodal Eorı fieht nicht wie ein erfundener Zufag aus. Ueber 
die Trinkſucht der Byzantiner Meineke, Menand., p. 26 und Fr. Com. IV, 
p. 89. 
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gebenheiten, die zwilchen 262 und 258 lagen. Und eben jenen 
Krieg erwähnt das Ercerpt aus Memnons Geſchichte von Hera- 
kleia, in welchem unmittelbar nach jenem bithynifchen Erbftreit 
die Angabe folgt: da Antiochos gegen die Byzantier kämpfte, 
feijteten ihnen die Herakleoten mit vierzig Trieren Beiftand und 
machten, daß der Krieg mit den Drohungen ein Ende hatte ?). 
Freilich jcheint die Belagerung begonnen worden zu fein. Die 
Byzantier waren fonft wohl an Raubanfälle der keltischen 
Nachbarn gewöhnt; wenn ihre Aeder in voller Frucht ftanden, 
famen jene raubend und fengend, und nur mit neuen Tributen 
fonnte man fie lo8 werden ?); aber ernſtlich die ftarf um— 
mauerte Stadt jelbjt zu bedrohen oder gar eine Belagerung zu 
wagen vermochten fie nicht. Die Nahricht von einer fürmlichen 
Belagerung, die fich vorfindet 3), fcheint fich nur auf diefe durch 
Antiocho8 beziehen zu fünnen; die luftigen Bürger von Byzanz 
waren zu dem anftrengenden Wachtdienft auf der Mauer, die 
der Feind in regelmäßiger Belagerung gefährdete, nicht eben 
anfgelegt; jie konnten nicht umhin nad alter Gewohnheit im die 
Beinhäufer und Zabagien zu laufen, und ihrem Feldherrn Leo- 
nidas 4) bfieb, um wenigſtens die Mauern nicht ganz entblößt 
werden zu Lafjen, nichts übrig al8 Schenken hinter den Zinnen 
auffchlagen zu laſſen; und auch jo vermochte er die braven 
Republifaner faum bei einander zu halten. Nicht ihre Gegen- 
wehr, wohl aber die bedeutende Hiülfefendung von Herakleia 
mochte den König zum Abzuge bewegen 5). 


1) Memnon. c. 23: ze) rov moAsuov TI@QEOXEVRGEV MEIOIS dNei- 
Aoy ngoxöden. 

2) Polyb. IV. 44 sga. 

8) Dieſe Nachricht hat Athen. und Aelian. 1. c. aus Damon & zo 
aepi Bußavzlov. Näheres über ihn finde ich micht. 

9 Möglih, daß dieſer Leonidas ein fremder Condottiere ift; nur 
nicht der Spartaner, der Sohn des Kleonymos, der im ſyriſchen Dienften 
ftand. 

5) Aus diefer Kombination ergiebt fi) auch die ungefähre Zeit des 
bithynifchen Exrbftreites. Nach 264 baute Nikomedes jene neue Stadt; das 
Grab, welches er dort feiner erften Gemahlin errichtete, bemeifet nicht, daß 
fie erft nach 264 geftorben. Und vor 258 war der Krieg in Thrakien, 
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So jehen wir den zweiten Antiocho8 auf europäiſchem Boden 
fümpfen; nicht über den Bosporos war er gen Byzanz ge— 
fommen, die bithyniſche Herrichaft und die Befigungen von 
Herafleia fperrten ihm jenen Weg; er fann nur über den Helles- 
pont nad) der Cherſones gegangen fein; auf feinem Wege lagen 
jene Griechenftädte des vorderen Ajiens, die, durch Seleukos 
Sieg über Lyſimachos an das fyrifhe Haus gefallen, aber in 
der milden Invaſion der Galater Preis gegeben, dann nur mit 
der Anerfennung ihrer Autonomie, gleihjam als Reichsſtädte, von 
Neuem an das Haus der Seleufiden geknüpft worden waren; 
ihre Freiheit machte fie nicht jtärfer fi der Naubzüge zu er- 
wehren, die die Galater bald dahin bald dorthin unternahmen. 
Das raſche Umfichgreifen des ägpptifchen Einfluffes in Klein— 
ajien mußte den Hof in Antiochten daran erinnern, daß Aegypten 
jenen jtet8 von Neuem gefährdeten Städten nur Hülfe zu bieten 
brauche, um fie dem Reiche, das jie bisher ohne Schuß gelafjen, 
völlig zu entreißen; und weder Makedonien noch Syrien konnte 
ohne Bejorgniß an die Möglichkeit denken, das feemächtige 
Aegypten in diefen Landfchaften, die an Mafedonien gränzten 
und den Hellespont beherrichten, Bejit ergreifen zu jehen. Dieſe 
Gründe müjjen den fyrifchen Hof bewogen haben, ernftlic an 
die Befigergreifung Thrafiens zu denfen. Ob und in wie weit 
Antigonos an diefem Kriege Antheil genommen, ift nirgend er— 
wähnt. Aber aus dem Kampf der Syrer hat fich eine lehrreiche 
Notiz erhalten: Antiochos, heißt es, belagerte !) die thrafifche 
Stadt Kypfela; er hatte im feinem Heere viele thrafifche Adlige, 
unter Führung des Tiris und Dromicaites; mit goldenen Ketten 


vieleicht jchon vor 259, fo daß der Tod des Nikomedes zwiſchen 263 und 
260 angefeßt werden darf. Sein Bater war 280 in dem Alter von 76 
Fahren geftorben; defjen ältefter Sohn Nikomedes fonnte da füglid; 40 bis 
50 Jahre alt jein, und bei feinem Tode, 60 bis 70 Jahre alt, unmündige 
neben erwachſenen Söhnen hinterlaffen. 

1) Polyaen. IV. 16, wo ftatt Avzloyog Enögdeı wohl Enokogxeı 
geichrieben werden muß und jest in Wölflins Ausgabe nad) dem Pariſer 
H. edirt if. Den Namen Tigıs ſcheinen alle Handichriften zu geben, feine 
Teres, wie man vermmuthen könnte. Ad. Schmidt (das Olbiiche Pſeph. im 
Rhein. Muf. ©. 583) meint, es ſei Antiochos Hierar, der diejen Krieg ger 
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und filbernen Rüftungen geſchmückt erfchienen diefe zum Kampf; 
als die in der Stadt ihre Landsleute fo gefhmücdt fahen, von 
ihnen in der Landesſprache angerufen, wurden fie inne, wie ein- 
träglich der Dienft bei den Seleufiden fei, warfen die Waffen 
hin, wurden Freunde des mächtigen Könige. Alſo nicht mit 
Galatern Hatte hier Antiochos zu kämpfen, nicht bis hieher reichte 
das von Komontorios gegründete Reich von Tylis; hier hielten 
ſich Thraker *), die meiften ihrer Stammesgenofjen mögen bei 
der keltiſchen Invaſion unterworfen worden fein; das Geten- 
reich des Dromicdaites, das einft jo glänzend gegen Lyſimachos 
gefämpft Hatte, war verfchwunden; vielleicht war diejer Dromi— 
chaites in Antiohos Heer aus deſſen Geſchlecht; die beraubten 
Fürften und die „Eupatriden* Thrafiens hatten wohl beim 
Einfall der Galater die Heimath verlaffen; was daheim blieb, 
ward von den Galatern verfnechtet, oder ſuchte Hinter den 
Mauern feſter Städte ſich zu behaupten. Jetzt ſchloſſen fie 
fi) gern diefer fyrifchen Macht an, in deren Heer ihres Landes 
alter Adel mit fo vielem Glanz diente. 

Alfo von Kypfela bis Byzanz ſchon können wir Antiochos 
Macht ſich entwideln fehen. Daß die Griechenftädte der Küſte, 
die nicht wie Byzanz durd die bithynifchen Verhältniffe in 
feindfeliger Stellung gegen Syrien waren, alfo Lyſimacheia, Ainos, 


macht; e8 hätte doch entjchiedener Gründe bedurft, um die Abweichung von 
Polyän, der erft jpäter ein Strategem des Ant. Hierar, fo bezeichnet, an- 
führt, zu rechtfertigen. Kypſela liegt am Hebros, 3100 Stadien von By— 
zanz (Strab. VIL fr. 48. 57), etwa wo jett Ipſala. 

1) €8 verdient an diefer Stelle eine Tetradrachme von Seſtos er- 
wähnt zu werden, die Müller (Münzen des Lyſimachos Tab. IL, n°. 7) ab- 
bildet. Sie hat ganz das Gepräge des Lyſimachos, auch deſſen Umfchrift, 
aber im Abſchnitt der Nücdjeite ZKOFTOKOY, einen wohl thrakiſchen 
Namen. Sie ift gering von Gewicht (ein Eremplar hat 16 Gr., ein anderes 
15,:s Gr. ftatt 17,0); fie ift der Arbeit nad) roh, die Herme auf dem R. 
bezeichnet fie als in Seſtos geprägt. Vielleicht beffer paßt in dieſen 
Aufammenhaug die von Prokeſch (Inedita meiner Sammlung, S. 5) edirte 
Münze: Tetradrachme des Alerandergepräges der V. Elaffe; R.: KEPZI- 
BAYA.. BAZILAE; vor dem fitenden Zeus als Beizeichen ein Schild mit 
einer Keule darauf, Gewicht 16,0 Gr. Der Name, der an Kerfobleptes 
anffingt, weift auf thrafifchen Urfprung. 
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Maroneia u. ſ. w., vielleicht auch Perinthos ſich an Antiochos 
anfchloffen, wird man erwarten dürfen; eben jo ift wohl faum 
zu bezweifeln, daß gegen die thrafiichen Galater gekämpft 
wurde 1); die Belagerung von Byzanz Fonnte fonft faum ver- 
fucht werden. Jedenfalls wurde der Süden des thrafifchen Landes 
bi8 an das Gebiet von Byzanz auf der einen, bi8 an die 
mafedonifche Gränze auf der anderen Seite von Syrien endlich) 
in wirklichen Befit genommen. — 

Nach Antiochos thrafifchem Kriege gehen uns die Nachrichten 
jo gut wie völlig aus; für einen Zeitraum von ſechs oder acht 
Jahren haben wir nichts als die armjeligen Worte eines ziemlich 
jpäten Schriftftellers: „er (Antiochos) führte mit dem zweiten 
Ptolemaios jehr viele Kriege und fümpfte mit den gejfammten 
Kräften Babylons und des Drients; endlich da Ptolemaios nad) 
vielen Jahren den Täftigen Krieg enden mollte“ u. f. w.?). 
So vollfommen vereinzelt fteht diefe Angabe, daß gründliche 
Forscher Haben glauben können, der Krieg fei chimäriſch °). 
Aber für denjelben fpricht das freilich indirecte Zeugniß eines 
gleichzeitigen Dichters; in einem Gedicht Theokrits, das eben 
während des Krieges, da deſſen glänzendfte Erfolge ſchon ge— 
wonnen waren *), zu Ehren des Königs gedichtet ift, heißt es: 
„Ptolemaios beherrfcht das herrliche, ftädtereiche Aegypten; er 
nimmt fi von Phoinifien, Arabien, Syrien, Libyen und den 


1) Aus diefem AZufammenhange ift das Fragment aus Phylarchs 
jechftem Buch (Athen. IV, p. 150), wo es heißt, daß fein Galater (bei 
ihren Gelagen) eher von dem Aufgetifchten aß, als bis er gefehen Habe, 
daß der König genommen. Brüdner und C. Miller verftehen dieß von 
den afiatifchen Galatern; aber die hatten ja feine Könige; oder meinen fie 
die Galater im Solde der Könige, etwa jo, daß diefe Barbaren vergiftet 
zu werden gefürchtet hätten ? 

2) St. Hieronym. in Dan. XI. 6: bella quam plurima. 

3) Thrige, Res Cyren., p. 237. 

9 Diefe chronologiſche Angabe beruht darauf, daß nur im Lauf diejes 
Krieges Ptolemaios die Landſchaften befaß, welche Theofrit aufzählt; im 
Frieden trat er mehrere ab. Da unter jenen Ländern Jonien nicht ge» 
nannt wird, jo ift Theofrits Gedicht vor Einnahıne von Samos, Magnefia, 
Epheſos gejchrieben. 


258—248.] Der zweite ſyriſche Krieg. 319 


ſchwarzen Aethiopen ); feines Winkes achten die Pamphylier 
alle, die tapferen Kilikier, die Lykier, die kriegsluſtigen Karier, 
die kykladiſchen Inſeln; denn ihm fahren die trefflichſten Schiffe 
auf dem Pontos; das ganze Meer und das Land und die 
rauſchenden Ströme beherrſcht Ptolemaios; viele Reiter, viele 
Schildträger, in glänzendem Erz geharniſcht, laſſen ihm ihre 
Waffen klirren, während friedlich und in ſicherer Ruhe das 
Volk ſeine Arbeit fördert; denn kein feindliches Heer kommt 
über den Nil, mit wüſtem Geſchrei die Dörfer zu durchtoben 
und kein Feind, aus ſchnellem Schiff an das Ufer ſpringend, 
kommt die Heerden Aegyptens zu ftören ?). So hält Ptole— 
maios Wacht in den weiten Gefilden, fundig die Lanze zu 
ſchwingen; überall jorgt er des Vaters Erbe zu bewachen wie 
ein guter König; anderes erwirbt er jelber hinzu.“ 

In der That, er hatte hinzu erworben; die überlegene See- 
macht Aegyptens, die ſchon im Kriege gegen Antiochos Soter 
die Küſten des fyrifchen Reiches fo ernftlic) gefährdet hatte, war 
nun mit entjcheidendem Erfolg zur völligen Dceupation der 
Küftenlandichaften verwandt worden; und wenn fich diejelbe auch 
nicht überall tief landeinwärts erftredte, fo zeigt dod) die Grün- 
dung von DBerenife, Philadelpheia, Arfinoe in Kilifien, von 
Ptolemais in Pamphylien, die wahrfjcheinlich, von Arfinoe Bar 
tara in 2yfien, die gewiß in diefe Zeit gehört, daß eine dauernde 
Befigergreifung beabjichtigt wurde. Und nicht bloß mit den 
Waffen fämpfte Ptolemaios; „von feinen unendlichen Schägen“, 
jagt Theofrit *), „ſchenkt er reichlich den ftarfen Königen, reich— 
(ich) den Städten". Wohin feine Schiffe und feine Schaaren 
nicht reichten, dahin drang fein Gold; fo erhob fid) in Milet 


1) Theocrit. XVII. 86 sqq.: zei un» Sowixas anoreuvera xrA, 
Daß nicht etwa ftatt xci Zvolns mit Voß Kungov re zu ſchreiben ift, ver- 
fteht fich, aber das Auslaffen von Kypros ift allerdings bei unfern Hülfs- 
mitteln unerflärlih. Mit Syrien ift hier natürlid) das ſüdliche gemeint. 

2) Man fieht, Syrien hat jo wenig wie in dem Kriege des Antiochos 
Soter eine Invaſion nad) Aegypten zu machen vermodt. 

3) Theoerit. XVII. 110, 
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Timarchos al8 Tyrann ). Vor Allem wichtig aber war, daß 
Ephefos in die Gewalt der Aegypter fiel; des Königs Baftard 
Ptofemaios erhielt dort den Befehl ?); und die Eroberung von 
Magnefia durch Kallifratidas von Kyrene ?) ficherte auch die 
Landverbindung von Ephejos nach Milet; die fchönen Ebenen 
des Kayſtros und Maiandros ftanden num den ägyptiſchen Heeren 
offen, während die nahe Inſel Samos die gelegenfte Station 
für eine Flotte darbot. 

Was von Seiten Syriens in diefem unglücjeligen Kriege 
gejchah, davon ift faum eine einzige Spur zu finden. Hatte 
Antiohos nad den glüclichen Erfolgen in Thrafien tollfühn den 
Krieg begonnen? verfuchte er, wie einft fein Vater und durch 
deifen Erfahrung nicht gewißigt, durch eine Invaſion nach 
Aegypten den Beſitz Phoinifiens und Paläftinas wieder zu ges 
winnen? verlodte ihn der Heereszug, den Ptolemaios fern 
im Süden nad) Aithiopien Hin unternommen hatte? trieb ihn 
der ſtark und ftärfer um ſich greifende Einfluß Aegyptens, 
von dem er fi) aller Drten umgarnt fah, zum Angreifen ? 
Denn daß er der Angreifende war, iſt nicht bloß aus Ptole- 
maios Charakter, jondern namentlih aus der Lage der Ver— 
hältniffe zu vermuthen; Aegypten hätte nicht füglich vor völliger 
Befigergreifung Kyrenes einen Krieg beginnen fünnen, der am 
Ende doc nicht eben viel größeren und jedenfalls unfichereren 
Gewinn brachte al8 jene allmählige Benugung politischer Con— 
juncturen. Doch über alle jene Fragen ift feine Antwort mehr 
möglih. Nur an einem Punkt zeigt fi ein ſchwacher Schimmer 


1) App. Syr. 65. Daß dieß in diefen Krieg gehört, ergiebt ſich aus 
dem Umftande, daß der Tyrann von Antiochos fpäter überjeitigt wird, aljo 
fi wider ihn und fein Intereſſe erhoben hatte. 

2) Trog. prol. XXVI, wo nidjt mit Visconti Icon. II, p. 289 zu 
emendiren ift. 

3) Polyaen. II. 27. Ich nehme diefe Vorfälle Hieher und nicht in den 
Krieg des dritten Ptolemaios, weil man in dem fpäteren einen jo wichtigen 
Poſten ftärker beſetzt haben würde; obgleich ernftlich angegriffen, warb er 
gegen die Syrer behauptet, aber nicht über den Krieg hinaus; im Beginn 
des nächitfolgenden (namentlich um 244) .ift Magnefia unzweifelhaft unab- 
bängig; f. u. 
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von Zuſammenhang. Arados, die einzige bedeutende Stadt 
Phoinikiens, die bisher noch bei Syrien geblieben war, datirt 
fortan nad) einer Uera !), deren erſtes Jahr 259/8 ift; was 
anders kann der Grund fein als die in jenem Jahre begründete 
Freiheit der Stadt? von Piolemaios erobert, hätte fie fie nicht 
gewonnen; fie blieb mit den fyrifchen Königen in bejtem Ver» 
nehmen, erhielt in nächitfolgender Zeit höchſt günftige Zuger 


1) In der Numismatit wird nach Edheld Borgang die Epoche 
diejer Aera zwijchen 494 und 496 u. c. und als wahrfcheinlich 495 u. c., 
259 v. Ehr. angeſetzt. Schon jeit Alerander befaß die Stadt ſoweit Auto— 
nomie, daß fie Alerandermünzen mit ihrem Beizeichen prägte, wie aus dem 
merhvürbigen Münzfund von Satdva 1863 erhellt, deffen Münzen das Yahr 
310 als das der Bergung dieſes Schatzes erkennen laſſen. Diefe älteren 
Tetradrachmen von Arados wie die von Ale find nad) einer Aera geprägt, 
die bis 76 zählt, dann ift ihr diefe neue Aera von Arados gefolgt. Ent— 
jcheidend für das Jahr ihres Anfangs find die Trajausmünzen von Aradog, 
in denen das Jahr der Stadtära 374 und 375 und Trajan mit dem Bei- 
namen Parthiens bezeichnet wird. Nach Dio Cass. LXVIII. 23 nannten 
ihm die Soldaten nad) der Einnahme von Nifibis und Batana Parthicus, 
und daf Trajan dorthin exft mit dem Frühling 869 u. c. (116) kam, zeigt 
nicht bloß die Darftellung des Dio, fondern noch deutlicher der Umftaud, 
daß in Einer Inſchrift feines 19. Tribunats (Anfang 868 u. c.) der Bei- 
name noch fehlt, in andern defjelben Jahres vorfommt. Im Auguft des 
folgenden Jahres ſtarb Trajan im Afien, ein Jahr und ein paar Mor 
mate nachdem er den Namen Parthicus erhalten. Die ſpaniſche Inſchrift 
C. I. Lat. II. n°. 2097 aus Trajans 18. Tribunat mit Parthicne 
fcheint fpäter und vedatirt zur fein. Wenn alfo die Aradosmünze mit dem 
Jahr 374 ihn fchon Parthiens nennt, zugleich aber eine Trajansmünze 
der Stadt mit dem folgenden Jahre 375 vorhanden ift, fo können 
beide nur in die Testen 15 oder 16 Monate des Katfers gehören. Das 
496. Jahr u. c. tft alfo im Ganzen dem erften der Aradosära entſprechend, 
und nur der Monat des Anfangs zweifelhaft. Bing fie wie die Seleu- 
fidenära im Herbft an, jo liegen die drei erften Monate des erſten Jahres 
noch in 495; begannen fie dagegen wie die Damaskener ihr Jahr mit dev 
Frühfingsnachtgleiche (Ideler, Handbuch I, &. 414), fo beganı ihre Aera 
m März 496, d. i. 258 v. Chr. Genaneres geben Benterfungen, die 
mir Mommfen mitzutheilen die Güte gehabt hat; fie werden im Anhang 
über die Städtegründungen ihre Stelle finden. 


Droyſen, Hellenismus. IM. 21 


32 Der zweite fyrifche Krieg. [IL 1. 


ftändniffe ); man fann nicht anders als vermuthen, daß Antiochos 
ihr volle Freiheit und Autonomie ſchenkte; entweder weil er fie 
gegen die Ägyptifhe Seemacht zu behaupten verzweifeln mußte, 
oder um durch ihre Wreiheit die anderen phoinififchen Städte 
zu gleichem Verlangen zu reizen; gelang e8, jo ward allerdings 
der ägpptifchen Macht ein bedeutender Schade zugefügt und für 
Syrien vielleicht, wenn auch nicht der alte verlorene Befig, fo 
doc; eine Bundesgenoffenfchaft gewonnen, durch welche man 
der Ueberlegenheit Aegyptens zur See gegenübertreten zu können 
hoffen durfte. Ya noch mehr; das phoinififhe Mutterland war 
ftet8 noch im naher, namentlich religiöfer Verbindung mit Kar— 
thago; bei Alerander8 Belagerung von Tyros hatte man bie 
Weiber und Kinder dorthin gerettet, von dort Hülfe erwartet; 
feit Agathofles mit Heeresmaht vor den Thoren Karthagos 
geftanden, war diefe Beziehung nur noch Tebhafter geworden; 
man hatte die Götter der Mutterftadt mit reichften Gefchenfen 
und eifrigem Dienft geehrt, man hatte die alte Stamm» und 
Blutsgemeinfchaft gefliffentlich Hervorgefehrt. Jetzt war durch 
die Niederlage von Miylai, dur den Angriff auf Sardinien 
und Rorfifa die punifche Seemadt in ihren Fundamenten er— 
fchüttert, der König, unter deſſen Herrſchaft Phoinifien ftand, 
war in Bündnig mit Rom und, wenn aud) im Kampf beider 
Mächte neutral, jo doch den Römern offenbar geneigt. Un 
möglich konnten diefe VBerhältniffe außer dem Gefichtsfreife des 
fyrifchen Hofes Liegen; fie mochten die Hoffnung erhöhen, im 
den Städten Phoinifiens eine Bewegung gegen Aegypten hervor- 
zurufen, zumal wenn die Herjtelung der alten Freiheit im 
Arados aud den alten, einjt politiich jo bedeutenden Ge— 
ſchlechtern fidonifcher, tyrifcher Kaufherren eine gleiche Ausficht 
eröffnete. 

Es ift möglich, daß fchon die phoinififchen Verhältniffe für 
Aegypten fchwierig genug waren, um den Ausdrud des Heiligen 
Hieronymus zu rechtfertigen, der ſyriſche Krieg ſei für Ptole— 


1) Strabo XVI, p. 754; cf. Polyb. V. 68. 
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maios höchſt befchwerlich gewejen; gewiß aber brachte derfelbe 
Krieg an einem anderen Punkte eine Verwickelung hervor, welche 
für die ägyptiſche Politik troß der glänzenden Erfolge in Klein— 
afien gefährlich zu werden drohte. 

Schon nad der Analogie des früheren großen Krieges und 
aus der allgemeinen Lage der politifchen Verhältniffe muß man 
vermuthen, daß Antigonos von Makedonien die Erfolge Aegyp- 
tens nicht ruhig wird angefehen haben; den Verlauf der bithy- 
nischen Angelegenheit und das Umfichgreifen des ägyptifchen Eins 
fluffes in Kleinafien vor dem Ausbruch des großen Krieges 
fonnte der umfichtige Monarch unmöglich fo hinnehmen; mochte 
er den Krieg wünſchen oder nicht, jedenfalls mußte er, fo wie 
er unvermeidlich war, mit Entjchiedenheit an demfelben Theil 
nehmen. 

Und er that es mit eben jo viel Klugheit wie Erfolg; an 
der verlegbarften Stelle mußte er die ägyptiſche Politik zu 
treffen. Früher ift die Lage Kyrenes nad) dem Tode des 
Magas dargeftellt worden, defjen Kleine Tochter Berenike mit 
dem ägpptifchen Thronerben verlobt worden war. Jetzt, fo 
heißt es in dem allein noch vorliegenden Bericht, fandte die 
fönigliche Wittwe, eben jene fyrifche Apama, nach) Makedonien, 
um Demetrios dem Schönen, dem Bruder de8 Königs Anti- 
gonos, ihrer Tochter Hand und das Weich von Kyrene anzu— 
bieten ). Es war derjelbe Demetrios, der, wie früher wahr- 
fcheinlich gemacht worden, vor wenigen Jahren im Kampf gegen 
den Epeiroten Alerandros Makedonien gerettet hatte; feine Mutter 
war jene ägyptiſche Ptolemais, welche in Sardes wie im Eril 
gelebt Hatte, gleich ihrem Bruder Keraunos vom Vater um des 


1) Wann dieß geichehen, läßt ſich aus dem unverftändigen Florilegium, 
das Juſtin aus dem Trogus gemacht hat (XXVI. 3), eben fo wenig mie 
aus dem Prolog des Trogus entnehmen; ja jener führt dadurch irre, daß 
er von Berenife als einem ſchon erwachienen Mädchen fpricht, was fie ent- 
fchieden nicht war. Aber einen Anhalt giebt es, daß Phylarch in feinem 
fiebenten Buche von den Anfängen Kyrenes geſprochen hat; unzweifelhaft 
hatte er von Kyrene ſchon in früheren Büchern zu handeln, namentlich im 
III. — V. in denen der Krieg des Magas gegen Aegypten vorkommen 
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geliebteren Philadelphos Willen zurüdgejegt. Jetzt kam dieſer 
junge Demetrios, gewiß nicht in abentheuerlicher Brautfahrt; 
eben daß er kam, ehe Berenike erwachſen war, zeigt, daß nur 
politiſche Motive ſein ſo frühes Erſcheinen veranlaßten; daß ihn 
Antigonos entließ oder ſaudte, während doch nach dem Frieden 
des Magas über die Zukunft Berenikes und Kyrenes Hin— 
reichendes beſtimmt war, zeigt, daß die Brautfahrt ſelbſt in 
feindſeligen Sinn gegen Aegypten unternommen wurde 9. 
Die Sendung des Demetriod war die fühnfte Diverfion, weiche 
Antigonos gegen Aegypten machen Konnte, und fie gelang voll» 
ftändig. Ganz anders als der alternde Magas im früheren 
Kriege mußte diefer junge und kühne Demetrios, den feine Er— 
innerungen, wenn nicht die kränkenden feiner Mutter, an Aegypten 
knüpften, deffen Hoffnungen nur jo weit gefichert waren, als 
er die Aegyptens zu vernichten verftand, den Lagiden beunruhigen. 
Allerdings fcheint ſich Ptolemaiod mit Auftrengung gegen Kyrene 
gewandt zu haben; im jenem Gedichte Theokrits wird auch 
Libyen unter feinen Ermwerbungen genannt; und Libyen wat, 


mußte; die frühere Gefchichte des Landes nachzuholen Fonnte nur da Anlaß 
fein, wo das Land und das Recht auf dieß Land mit entichiedener Wichtig- 
feit in dem geſchichtlichen Verlauf hervortrat, und dieß war eben nach dem 
Tode des Magas (258), als Apama deu gejchloffenen Vertrag wegen ber 
Berlobung brach. Daß anderer Seits dieje Occupation von Kyrene dor 
dem theofritifchen Gedicht geſchah, wird fich ſogleich ergeben. 

1) In dem theofritiichen Gedicht zu Ehren des Philadelphos heißt es 
nad) dem Ruhm feines Baters, feiner Mutter (v. 53): „Du dunfele Ar- 
geierin gebarfi, mit dem Tydeus dic) vermifchend, den kalydoniſchen Daun, 
den männermordenden Diomedes; aber die tief gejchürzte Thetis dem Aia— 
fidven Peleus den Speerfchleuderer Achill; od I’, alyunta IIroAsuaie xrA.* 
Das finftere Bild des männermordenden Diomedes und feines frevelwüſten 
Baters tritt mit dem «AA ſchroff genug dem hellen Achill gegenüber; und 
man empfindet jehr beftimmt, daß der Dichter eine Parallele des Achill und 
Diomedes mit Ptolemaios umd einem anderen Fürften angeiponnen hat, die 
er mit dem o& de, Hrodsuais, aufgiebt, da fie jchon hinxeichend verſtanden 
ift und weitere Anführung müßig wäre. Sch meine, nur Antigonos, des 
wilden Demetrios Sohn, entjpricht diefem Diomedes. Wenigftens hat daun 
die Stelle einen Sium und der Dichter hört auf fo albern zu fein, wie ung 
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wie wir früher bdargeftellt, von Magas bis über Baraitonion 
hinaus erobert und im Frieden von 263 behauptet worden !); 
nur durd einen ernftlichen Kampf gegen Demetrios konnte Ptole- 
maios dieß Land bis zur Gränze von Kyrene gewonnen haben. 
Und doc) fcheint es nicht, daR Aegypten hier mit dauerndem 
Erfolg fümpfte, menigftens wird von Demetrios gejagt: „er 
nahm ganz Libyen und Kyrene und gründete dort monarchijche 
Gewalt“ ?). 

Für Uegypten war es ein umnbefchreiblicher Verluſt; nicht 
blog daß die Ausficht auf den Beſitz der Pentapolis, die mit 
der Abtretung Libyens erfauft worden war, nun ein Ende 
hatte: daß fich dort eben jener Fürft aus dem verhakten Anti— 
gonidenhanfe feftjete, drohte noch weiteren Verluſt. Dazu 
fam, daß man nicht wie in dem früheren Kriege in Griechen- 
land eine Bewegung gegen Mafedonien hervorzurufen vermochte; 
diejenigen Staaten, welche fonft dem ägyptifchen Einfluß gefolgt 
waren, hielten fich jet den politiichen Berwidelungen fern. Yu 
Epeiros war Alerandros nicht mehr; er war vergiftet worden °); 
feine Gemahlin und Schweiter Olympias führte die vormund⸗ 


feine gelehrten Erklärer wollen glauben machen, die denn freilich auch jenes 
erh nehmen, ala bedeute e8 eben nichte. 

1) Auch Niebuhr Hat ſich mit diefer Bezeichnung Libyens nicht zurecht⸗ 
finden können; Münzen mit AIBYLN beftätigen, daß mit dem Namen 
ein politisches Gemeinweſen bezeichnet ift. 

2) Im arm. Eufeb. I, p. 237 ed. Sch.: cui (Antigono) filius eius 
Demetrius succedit, qui etiam universam Libyam cepit et Kyrenem 
obtinuit, et omnia omnino (quae erant) patris in monarchicam pote- 
statem denuo redegit. Im Porphyrios lauten die Worte: ös xal nacar 
zuv Aßunv Eiuße Kovonvns TE Expdrnoe; das Weitere fehlt. Die Ber- 
wechielung des jchönen Demetrios mit dem Sohn und Nachfolger des Antigonos 
abgerechnet, iſt die Stelle lehrreich; da8 „in monarchicam potestatem redegit“ 
bezieht fich nicht etwa auf Makedoniens Demetrios, fondern auf den libyſchen. 

3) Phylarch. bei Athen. VI. 251; cf. Hegesander bei Athen. VL 
240. Wann diefer Meraudros ftarb, ift unbekannt. Da Phylach im 
jechften Buch feinen Tod berichtet, könnte man fchließen, daß er zwiſchen 
262 und 258 geftorben. Doch mag Phylardh, ein oder zwei Jahre vor« 
greifend, Alerandros Tod fchon Hier berichtet haben, wie man ans den Bor- 
fällen feit 239 fchließen darf; ſ. u. 
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fchaftliche Negierung für ihre unmündigen Kinder Pyrrhos und 
Ptolemaios; fie fonnte um fo weniger daran benfen, in den 
Kriegswirren der Zeit eine Rolle zu fpielen, als der Beſitz des 
epeirotifchen Antheils von Afarnanien, nad welchem die Aitoler 
zu gelüften begann, ihr nur durch die fihernde Befreundung 
mit Mafedonien erhalten werden konnte. Auch Sparta war 
für Aegypten jet ohne Nugen; der Sohn jenes Areus, der im 
hremonideifchen Kriege gegen Makedonien gefämpft hatte, Afro- 
tatos, fiel!) in höchſt blutigem Kampfe gegen Ariftodem von 
Megalopolis. Sparta hatte eine empfindliche Niederlage, einen 
unerjeglichen Berluft an Männern erlitten, und während aus 
dem anderen Königshaufe noch immer der unbedeutende Euda— 
midas II. den Königsnamen trug, übernahm für das eben erft 
geborne Knäbchen des Gefallenen Leonidas die Vormundſchaft, 
der Sohn jenes Kleonymos, der, um das Königthum für fich zu 
erwerben, feindliche Heere gegen Sparta geführt hatte. Leonidas 
jelbjt war in jungen Jahren in Afien am Hofe des alten Seleufos 
und feiner Satrapen gewejen ?); er leitete num die Gejchäfte 
nad) der dem Areus und Afrotatos entgegengejegten Politik, wie 
es fcheint, nicht ohne Gewaltfamfeiten gegen diejenigen, welche 
der Verbindung mit Aegypten zugethan waren. Ob mit diefen 
Vorgängen in Sparta auch des friegsgewaltigen Kanthippos Auf- 
treten in Karthago im Jahr 255 zufammenhängt, muß dahin« 
geftellt bleiben 3); wir werden ihn zehn Jahre fpäter in höchiten 
Ehren bei dem ägyptiſchen Könige wiederfinden. 


1) Paus. VIII. 27. 8; Plut. Agis 3. Das Jahr ift nicht genau zu 
beftimmen; doc halfen 251 diejenigen, welche fchon zuvor den Tyrannen 
von Megalopolis ermordet hatten, zur Befreiung von Sikyon, jo daß man 
wohl wird jagen dürfen, vor 253 ſei Akrotatos gefallen; es fann aber auch 
füglich vor 258 ſchon geweſen fein. Merleder (Achaic., p. 149) hat ſich 
durch das verfehrte dvo uakıora voreoov yersais bei Paufanias ber 
ftimmen laſſen zu glauben, daß Ariftodem um 300 Tyrann in Megalo- 
polis geweſen. Die Gleichzeitigfeit mit Afrotatos fteht feft. 

2) Plut. Agis 3, natürlich nicht Seleufos II., wie Manfo gemeint hat. 

3) Daß zu den Berbannten diefer Zeit nicht Hippomedon bei Teles 
(Stob. Flor. II. 72 ed. Lips.) gehört, wird ſich fpäter zeigen. 
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Jedenfalls waren die beiden bedeutenditen Staaten Griechen 
lands für die ägyptifche Politik jest ohne Nutzen; mit den 
übrigen Fonnte nichts Entfcheidendes verjucht werden. Wohl 
gab e8 in Thefjalien Gegner des Antigonos; Theodoros von 
Larijja !) wird als ſolcher erwähnt; aber eben in Yarifja felbft 
mußte der mafedonische Einfluß gefichert fein durch die Ver— 
Ihwägerung des Volyfletos mit dem königlichen Haufe; denn deffen 
Tochter Olympias war mit jenem fchönen Demetrios vermählt 
gewefen, und ein Kind diefer Ehe, der fpätere König Antigonos 
Dofon, um 263 geboren, war ein Band mehr, das die Stadt 
und die Landfhaft an Makedonien fnüpfte?). Die Aitoler 
allerdingg waren gegen Makedonien feindlih und, wenn 
überhaupt von äußerem Einfluß bejtimmt, jo den Lagiden zu— 
gewandt; aber nod war ihr Bund nit fo weit, um eine 
politiihe Rolle durchzuführen; fie konnten wohl die nachbar- 
lichen Gebiete räuberifch überfallen, aber ohne Mitwirkung eines 
anderen hellenijchen Staates hatte ihre Bundesgenoffenfchaft für 
Aegypten feinen anderen Werth als den, für den fchweren und 
andauernden Krieg die ägpptifchen Heere mit tapferen Söldnern 
zu verforgen. Korinth war noch in Alerandros Händen; im 
Sifyon gebot noch Abantidas; aber diefer war zu ohnmächtig, 
um ſich auf große Dinge einzulaffen, Alerandros mit Makedonien 
wieder ausgejöhnt 3). Bemerkenswerth endlich ift, daß Anti— 
gonos 255 die mafedonifche Beſatzung, die jeit dem chremont- 
beifchen Kriege auf dem Mufeion von Athen gelegen, zurückzog 
und die Freiheit wenigftens der Stadt herjtellte ). Wohl hatte 


1) Phylarch. fr. XIII bei Lucht. Wenigftens in der Note will ich 
anführen, daß Phylarch diefen Theodoros als Waffertrinfer bezeichnet. 

2) Euseb. Arm., p. 243. 12 ed. Sch. 

3) Die ſcheint fich aus dem, was 251 und fpäter geichah, zur ergeben. 
Wenn Arat den zum Weberfall von Sikyon gedungenen Soldknechten vor- 
redet, es jei ein Plünderungszug &s ras innovs ras Buoudızds eis Tıjv 
Zuxvwvlev (Plut. Arat. 6), jo verftehe ich das nicht, fondern glaube, daß 
die königlichen Geftüte in der Landichaft von Korinth gemeint find, die Plut. 
Arat. 24 erwähnt. 

4) Das Factum berichtet namentlih Paufanias III. 6. 3. Die Zeit« 
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der beginnende Krieg auch in Athen noch einmal Hoffnungen 
erwedt; wir finden erwähnt, daß der greile Philochoros, der 
fromme Berieget feiner VBaterftadt, derfelbe, der ſchon gegen 
Antigonos Vater die Sache der Freiheit als Seher und Zeichen- 
deuter vertreten Hatte, auf Antigonos PVeranlaffung den Tod 
fand, weil er fi dem Ptolemaios zugeneigt hatte !). Leicht 
mochte der Makedone den ohmmächtigen Verſuch Weniger er- 
drückt haben; wenn er dann aus dem Muſeion feine Beſatzung 
309, jo fühlte er fic entweder ficher genug, einen Act der Groß- 
muth auszuüben, welcher nad der damaligen Stimmung in 
Griehenland ihm den allgemeinen Beifall der Gebildeten ficherte; 
oder es war nöthig den Griechen zu zeigen, daß Makedonien 
nicht etwa auf die Knechtichaft Griechenlands denke, fondern nur 
Ruhe und gejegliche Drdnung fordere. Es geſchah dieß in 
demſelben Jahre, da die achaiiſche Eidgenoffenjchaft, für die aus— 
wärtige Politif noch immer völlig unbedeutend, eine Veränderung 
in ihrer Berfaffung vornahm, durd welche jie an Feſtigkeit der 
Leitung gewann: fie bejtellte ftatt der bisherigen zwei Strategen 
einen; Margos von Keryneia, der wadere Befreier von Burn, 
war das erjte alleinige Haupt des Bundes ?). 

Unter ſolchen DBerhältniffen in Griechenland war es ber 
ägyptiichen Politik nicht möglich, dort eine Bewegung hervor» 
zurufen, welche Meafedonien in ähnlicher Meife beeinträchtigt 
hätte, wie Aegypten es jelbit durd, den Verluſt Kyrenes war. 
Unentjchieden muß es bleiben, ob die beiderfeitige Seemadt in 
den aigaiiſchen Gewäſſern gegen einander operirte, ob Andro, 


angabe Ol. 131. 2 hat Eufebios im Kanon II, p. 120 ed. Sch.: 497- 
valoıs Avyriyovos rıv Ehsvdspiav anedwxer. 

1) Suid. v. Ersdeurnoe dt Evedosvdeis Uno Ayrıydvov, ötı dis- 
PAnIn noooxexkıreva vi IroAsualov Baoıkeig. Die Zeitbeftimmung er- 
giebt fich daraus, daß Philochoros feine Atthis bis zur Zeit des zweiten 
Antiochos fortgefegt hatte, Suid. Schon 305 agirt er als uavrıs, |. Fragm. 
Philochori n®, 146; ev wird bei feinem Tode gewiß ein Siebziger ger 
wejen fein. 

2) Polyb. 1I.4. 2: va zadıorivau xai rourw mıorevsiy ünte tur 
oAwv, Hier und II. 10. 5 geben die Handichriften Magxos, II. 41. 14 
das befjere Mapyos. 
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das um 251 im Beſitz Makedoniens ift, von Antigonos vom 
früheren Kriege her behauptet oder jett erft gewonnen war, ob 
Ptolemaios die kykladiſchen Inſeln, deren Beſitz das theofritifche 
Gedicht erwähnt, im diefem Kriege wiedergewonnen und nur 
Andros dem Gegner zu entreißen noch nicht vermocht hatte !). 
Jedenfalls auf der ionifchen Küfte erlitt Aegypten einen be- 
denflihen Berlujt. Des Königs Baftard Ptolemaios comı.$- 
dirte in Ephefos; ſchon die Größe und die Wichtigkeit der Stadt 
an fich, noch mehr ihre Lage, die fie in Feindes Hand gleich 
gefährlich für die fyrifche und makedoniſche Monarchie machte, 
und ihre Stellung in der Mitte der ionifchen Städte, von denen 
wenigſtens Milet durch den Tyrannen Timarchos unzweifelhaft 
der ſyriſchen Sache abtrünnig geworden war, mußten Epheſos 
zu einem Hauptpunkte in dem äpyptiſchen Kriegsplan machen. 
Und nun fiel Ptolemaios, mit Timarchos von Milet verbündet, 
bon feinem Vater ab ?2); es war ein unſinniges Unternehmen; 
die Verbindung mit dem Tiyrannen von Milet machte e8 dem 
Empörer unmöglid fi) an Syrien anzufchließen, und zwischen 
beiden friegführenden Mächten eine unabhängige Stellung zu ge— 
winnen, wäre nur durch große Erfolge, durch völlige Hingebung 
der Söldner, durdy begeifterte Erhebung der ioniſchen Städte 
möglich geweien. Wie lange fi) der verblendete Baftard hielt, 
ift micht überliefert; dann empörten fi), wohl von Aegypten 
aus gewonnen, die thrafifchen Söldner in Ephefos wider ihn; 
er flüchtete mit feiner Maitreſſe Eirene in den Artemistempel; 


— — — —— 


1) Dieß Letzte ſcheint mir wahrſcheinlich. Die gewöhnliche Annahme 
(auch Böchh im C. I. II, p. 230 folgt ihr), daß Ptolemaios die Kyfladen 
beberrjcht habe, ift gar jehr zu bejchränfen. Ob die Inſchrift von Keos, 
welche von Zributen an Aegypten fpricht, in die Zeit des zweiten Ptole- 
maios gehört, ift nicht ausgemacht (C. I. Gr. II, n°. 2356); über Delos 
tann kein Zweifel fein (m°, 2273); über Aftypalaia n'. 2492. Die Spo— 
vaden werden wohl alle von Aegypten bejetst geweſen fein; Chios, Lesbos, 
Kreta waren unabhängig. 

2) Trog. prol. XXVI: ut in Asia filius Ptolemaei regis socio 
Timarcho desciverit a patre. 
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dort wurden beide ermordet !)., Daß Ephefos für Aegypten 
erhalten wurde, zeigt die Erwähnung deſſen, der Furze Zeit 
darauf dort commandirt. — Und Milet? Antiochos, Heißt es, 
wurde von den Milefiern Gott genannt, weil er fie von dem 
Tyrannen Timarchos befreite 2); alfo nicht Aegypten vermochte 
den Genofjen des Empörers zu erdrüden und Milet zu ge— 
wvennen; Antiochos konnte zuvorfommen, fih, wenn nicht die 
Stadt, jo doch den Dank der Stadt zu erwerben; felbft 
wenn er fich ihrer leicht hätte bemächtigen fünnen, mußte er es 
vorziehen, ihre Selbftftändigfeit auszufprechen; und wenn nun 
berichtet wird, König Antiochos Theos habe den Städten Yoniens 
überhaupt die Freiheit gegeben 9), fo zeigt fich, mit wie ficherer 
Politif der fyrifche Hof ein in der That großes Opfer von 


1) Athen. XIII, p. 593, wie e8 jcheint, aus Phylarch, und dann wohl 
aus dem zehnten Bud. 

2) Appian. Syr. 65. Daß dieß derſelbe Timarch mit dem bei Trog. 
prol. XXVI erwähnten ift, verfteht fich von felbft. Der Name Geos ift 
auch bei Dio Chrys. Orat. 37, Tom. II, p. 103 ed. Reiske und in In- 
ſchriften (C. I. Gr. II, n®. 2905; Pocock. Inser. antiq. c. 1, p. 4. 18); 
bei Malalas, p. 205 ed. Bonn. heift er @cosud'is. 

3) Diefe höchſt merkwürdige Notiz hat Joseph. Ant. XI. 3. 2: „da 
die Jonier gegen fie (die Juden) Aufruhr machten und von Agrippa for- 
derten, deouevwr, iva is nokırelas, iv avrois Edwxev 'Ayrioyos € 
Zehsvxov vlwvog 6 nuge rois "EAAnoı O&os Aeyöusvos, uovor uerlzworv 
xrA.” Es ift fonderbar, daß man immer diefe Stelle jo verftanden hat, 
als ob Antiochos die civitas den Juden geichenft habe. Die Angabe des 
Joſephus wird beftätigt durch eine Stelle in dem Vertrage zwifchen Smyrna 
und Magnefia (C. I. Gr. II, n°. 3137, v. 10); die Smyrnaier fagen von 
Seleufos II., daf er Erlunsev ryu noAw ruwv dia TE TV Tod dijuov 
ervomw .. . . zu die TO Tou narege aurod OEov Avriogov.... 
idgücdaı rap’ dulv ruuosuevov tuuais aEwAoyoıg za zwi Uno Tov 
nAndovs xei die Up Exdorov rou nolrov zei EBeßelwoev rg 
dnuw Tiv avrovoulav xel Inuoxgarlerv, . . . alio Seleutos II. 
hat die Freiheit nicht erft gegeben, fondern nur beftätigt und verftärft. 
Antiochos Theos ift der große Wohlthäter der Stadt. Uebrigens ift 
diefe Maafregel eine Art von Beftätigung für das über Arados Ange— 
merkte, und vielleicht nicht ohne Beziehung mit der Freigebung Athens 
durch Antigonos. 
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Anfprücen zu bringen über fi gewann). Alferdings war 
mit folder Erffärung nicht bloß das Intereſſe der Städte an 
die ſyriſche Politif geknüpft, fondern, was wichtiger war, die 
Deeupation Aegyptens fand in der Freiheit Joniens eine 
Schranke, und nur Ephefos blieb von feindlichen Truppen be- 
jegt ?). 

Wie feltfam erfcheint uns diefe Freiheit; fo armjelig und 
öde ift unfere Kenntniß jener Zeit, daß man eine Erneuerung 
ftädtifcher Freiheit für nichts als eine DVerfrüppelung mehr in 
der wüjten VBerworrenheit damaliger Verhältniffe zu halten ge— 
neigt ift und gleichgültig daran vorübergeht. Aber mistrauen 
wir dem Vorurtheil; freilich die alte ſpröde Kernhaftigfeit ur— 


1) Hier darf die Inſchrift C. I. Gr. II, n®. 2905 (Lebas n®. 188—194) 
erwähnt werden. Der alte Streit zwiſchen Samos und WPriene über die 
Gränze auf dem Feſtlande ift Schon vor Lyſimachos verhandelt worden 
(C. L Gr. U, n°. 2254); nad) feiner Entjcheidung blieb Priene im Beſitz; 
nad) vielen Jahren nehmen die Samier die Sadje wieder auf und wenden 
fid) an König Antiochos II., und er fit eine Commiffion die Gränze zu 
ordnen (eV IETaS). Später erneut fi) der Streit; den Rhodiern wird die 
Entſcheidung übertragen; eben ihre Entfcheidung fteht in jener Inſchrift; 
fie berufen ſich auf die früheren Entjcheidungen des Lyſimachos, des An—⸗ 
tiochos: dgwWvres dE zul noos ..]rioyov rov Uno BaoıdEwg IroAs- 
Halov rerayusvov [tovsg Zuulovg regt ToUTov Toü gpovgljov ovHtr 
eionxöras xch du ras khdas airias enticheiden die Nhodier zu Gunften 
von Priene. Der Name jenes ägyptiichen Befehlshabers fan Avrloyog, 
Mnrtiogos u. |. w. ergänzt werden. Hiernach darf man mit Beftimmtheit 
annehmen, daß vor diejem Kriege Samos noch nicht unter Aegypten ftand; 
erft als im Lauf defjelben Samos occupirt wurde, hätte können erwartet 
werden, daß fih Samos mit feinen Bejchwerden, die natürlich von der 
Macht, die einmal gegen fie entichieden hatte, nicht anerkannt worden wären, 
an das neue und mit intereffirte Goudernement wenden werde. Und wenn 
der Strateg auf Samos genannt wird, fo ift diefer Antiochos oder 
Metiochos der erfte Ägyptiiche Strateg, der dort commandirt und der 
während des Krieges den Anfprüchen der Inſel Leicht hätte Genüge ichaffen 
fönnen. Die Entjcheidung der ARhodier wird wohl bald nad) Beendigung 
des Krieges, zwilchen 250 und 245 etwa, gemacht fein. 

2) Ueber das Berhältniß diefer Freiheit zum ioniſchen Bunde vermag 
ich nichts zur fagen; daß er noch geraume Zeit fpäter beftand, ift gewiß, da 
Attalos die Aufnahme von Smyrna in denjelben vermittelt hat. 
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fprünglicher Autonomie ift dahin; aber ftetS wird das fräftige 
Aufblühen materieller Intereſſen, allgemeiner auf mannigfaltige 
Thätigfeit begriindeter Wohlftand und die Anſprüche einer ratio- 
nelleren, an Bedürfniffen und Genüffen reichen Entwidelung 
einen Zuftand hervorbringen, der nur durch zufällige äußere 
Umſtände und nie auf die Dauer von der Forderung politifcher 
Selbftbeftimmung zurückgehalten werden kann; und das Beifpiel 
von Rhodos, Byzanz, Herakleia, Sinope, mit denen eben dieje 
Städte Joniens in mannigfachfter Verbindung ftanden, fonnte 
nicht verfehlen in ihnen bei ihren analogen inneren Verhältniffen 
das ähnliche Streben Hervorzurufen, das durd) die Verwicelung 
ber Reiche fo entjchieden begünftigt wurde. Ueberall war im 
griechifchen Leben ein neuer und eigenthümlicher Geift nicht er— 
wacht, jondern völlig entwidelt da; die hiftorifhe Kontinuität 
der Bildungen war durdrijfen; was über Alexander und feine 
Welteroberung hinaus lag, war der Gegenwart, wie uns Die 
Zeit vor 1789, vollfommen fern und fremd; wie im Keligiöfen 
und in der Wiffenfchaft, jo im Staatlichen Hatte ſich eine völlig 
neue Atmojphäre des Daſeins entwidelt. Allerdings zu den 
tieferen Schichten der Hellenijchen Bevölferung war bei Weiten 
noch nicht überall diefe zerjegende Ummandlung hinabgedrungen ; 
da hielt ſich noch von dem alten Glauben wenigftens der Aber- 
glaube und von der Sitte der Väter wenigftens die herkömm— 
lihe Form; und wie viel das Soldfnechtsleben beitragen mochte, 
aud in die fernen Thäler und die abgelegenen Gemeinden die 
Elemente der Nivellirung zu bringen, in den täglichen Gewohn— 
heiten, den Feitbräuchen, in der Kleidung, im Dialekt blieb 
noch immer die alturfprüngliche Natur jenes taufendfältig zer— 
jplitterten Griechenmwejens erkennbar. Aber e8 waren doch nur 
die zertrümmerten und verfchliffenen Reſte jener naturgetreuen 
Entfaltungen, in denen ſich da8 Griechentfum fo überreich aus— 
geitaltet und erjchöpft hatte; die Zeit der monadifchen, nur 
diefem Ort, diefem Stamm angehörenden Bildungen war 
vorüber; und wie fie jonjt die bedingende Grundlage, gleichjam 
das Konjtitutive im hellenifchen Leben gewejen waren, mußten 
fie num, jobald erjt die Formen für die neuen Bildungsmomente 
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gefunden waren, von dieſen jubjumirt und allmählig vertilgt 
oder durchdrumgen werden. 

Aber woher die Formen, die Principien zu neuen Bildungen 
gewinnen? Aus dem pofitiven Reſultaten der neuen Zeit, aus 
dem eigenften Geifte derfelben mußten fie ſich ergeben. An die 
Stelle des hiftoriichen, de8 Natur - Staates trat der rationale. 
Die Philofophie in ihren unzähligen Schattirungen war der 
recht eigentliche Ausdrud jener Zeit; überall ift fie verbreitet, 
bis in die Heinften Griechenjtädte hin hat fie ihre Lehrer, ihre 
Anhänger ; in der Umgebung der Könige, wie in den Berathungen 
der Senate, in der reichen publiciftiichen Literatur, wie in der 
Conrtoifie der Hetären, überall ift fie die Grundlage; Philofophen 
find es, die die Städte von ihren Tyrannen befreien, oder von den 
befreiten berufen werden, die Verfaffung neu zu orduen; in allen 
Bildungen diefer Zeit erfennt man die vorherrjchende Tendenz, an 
die Stelle der alten organisch erwachjenen Verhältnifje, die nad) 
dem Abfterben des alten Geiftes irrational und unerträglich ge— 
worden find, neue rationalere zu jchaffen, wie fie den Forde— 
rungen der Bernunft entjprechend jind. Und felbit wo man 
die alten Berfaffungen im Tebendigen Zuſammenhang Hiftorijcher 
Fortbildung oder Degeneration gerettet hat, oder wo man daran 
geht, die abgeftorbenen, von ihrem vorzüglichen Werth überzeugt, 
neu zu beleben, vermag man fid) dem allgemeinen Zuge der 
Zeit nicht zu verfagen; confervativ wie reftaurativ weiß man 
nicht anders als in eben jener rationalen Weife, welche die Zeit 
beherrjcht, nach heutiger Ausdrucksweiſe im Sinn des Xibera- 
lismus, zu Werfe zu gehen. Der allgemeine Zug der Zeit ift 
auf Schaffung vernunftgemäßer Berfaffungen gerichtet, mehr 
oder minder gewaltfam werden die noch vorhandenen Reſte von 
Stammunterſchieden, von localen Rechten, von Privilegien der 
Gejchlehter, von Gewohnheiten uud Herkfümmlichkeiten über 
Seite geihafft; ſchon beherrfcht die innere Politik der Politien 
nur noch den Gegenfag von Arm und Reich, und mit der nur 
rationalen Auffaffung des Staatszweckes gewinnen die mate- 
riellen Intereſſen ihre dominirende Wichtigkeit. Wenn aud) nur 
al8 Scherz in der Komödie, wird den Stoifern vorgeworfen, 
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fie feien jchlechte Bürger, indem ihre Mäßigkeit den Verfehr 
mindere ). So ganz ift die Lebensanficht verwandelt, dag nun 
als allgemein anerkannt jene Behauptung des pontifchen Hera- 
Fleides gilt: die Wohlhabenheit und der Luxus mache tapfer und 
hochherzig, und die Tapferkeit der marathonifchen Sieger fei in 
wejentlihem Zufammenhang mit der Pracht und dem Reichthum 
des altattifchen Lebens gewejen 2). Nicht ihre Schwelgerei war 
es, um deren Willen die Epifureer aus Kreta, aus Meſſenien 
verwiefen wurden ?); Männern wie Arkefilaos, Straton, Lyfon, 
Philofophen von unzweideutigem Ruhme und vielfeitigiter Ein- 
wirkung, verargte Niemand ihren Reichtum, ihre Luft an Koſt— 
barkeiten, ihren Luxus, ihren Umgang mit Hetären und Knaben; 
ihre Anficht war e8, ihr freier rationeller Geift, was ihren 
Einfluß bejtimmte. Jene quietiftifche Art der Epikureer, ihre 
egoiftiiche Zurücgezogenheit in die Stille de8 Gemüthslebens, 
ihr indolentes Hinnehmen der Dinge, wie fie eben waren, ihre 
unflare, unrüftige, man möchte fagen efchatologische Weife, das 
und micht ihre Immoralität oder ihr angeblicher Atheismus 
machte fie der ftaatlichen Bewegung jener Zeit unerträglich. 
Der entfprad) die nivellirende Kühnheit des phyrrhonianifchen 
Zweifeln, die begeifternde Macht platonifcher Ideen, die ge- 
Ichloffene Energie der Logik und der Willenskraft, wie die Stoa 
fie lehrte. 

Schon im chremonideifhen Kriege jahen wir das Hervor— 
treten diefes neuen Geijtes, dem fich überall die Jugend mit 
Begeifterung Hingab; mit jedem Jahrzehent erjcheint er verbrei- 
teter und energifcher,; überall unter den Gebildeten ift das 
Streben nad) Verfaffung, nad) Selbftitändigfeit, nad) vernunft> 
gemäßer Exiſtenz. Die Erhebung des adhaiifchen Bundes, die 
Reſtaurationsverſuche des Agis, des edlen Kleomenes, die neue 


1) Der Komiker Baton bei Athen. IV, p. 163 (bei MeineckeIV, p. 499): 
aAvoıreing ei ri; noAsı nivwv Vdwg' Tov ydg yenpydy za) rov Zunopov 
xcxoũc u. ſ. w. 

2) Heraclides bei Athen. XII, p. 512. 

3) Aelian. bei Suid. v. ’Errixovgos. 


258—248.] Die modernen Tendenzen. 335 


republicanifche Verfaffung in Kyrene, die Demokratie in Epeiros, 
dann Philopoimens jchöpferifche Kraft, endlich die Republicani— 
firung Mafedoniens und die Gedanken der grachifchen Be— 
wegung in Rom, fie mögen im Boraus als die hervor- 
ragendjten Punkte in der Entwidelung diefes denkwürdigen Jahr— 
hunderts bezeichnet fein. 

Die Dürftigfeit der Weberlieferung läßt uns dieſelbe 
zunächſt nur in der Peloponnes mit Sicherheit verfolgen, 
In dem Verlauf des großen fyrifch-fyrenäifchen Krieges fehen 
wir dort die erjten energifchen Wirkungen diefes neuen Geiftes, 
in derjelben Zeit, wo Antigonos ſich veranlaft fieht den Athenern 
ihre Selbjtändigfeit zurüdzugeben, und Antiochos Theos die 
Freiheit der ioniſchen Städte ausſpricht. Nur diefe Anfänge, 
jo weit fie noch innerhalb jenes Krieges liegen, haben wir hier 
zu verfolgen. 

Vielleicht die glänzendfte Stadt in der Peloponnes war in 
diefer Zeit Sieyon, nicht mehr jenes alte dorifche, das überall 
noc die Erinnerungen der mächtigen Drthagoriden gezeigt hatte; 
feit etwa funfzig Jahren ftand die neue Stadt da, von dem 
Poliorketen Demetrios, nachdem die Befatung des Lagiden ver- 
jagt war, auf der höheren Terraſſe, die früher nur die Burg 
getragen Hatte, auf das Prachtvollſte erbaut, geſchmückt mit den 
Sculpturen und Gemälden der hochberühmten ſikyoniſchen Künftler. 
Nicht eben groß war das Gebiet der Stadt, aber überaus frucht- 
bar, reichbebaut I), mit Gärten und Fruchthainen, mit fleinen 
Drtichaften bedeckt, reich durd Verkehr, den eine Doppelmauer 
von der neuen Stadt zum Hafen hinab ſchützte ?); Neichthum, 
hohe Bildung, Kunftfinn zeichnete die Sieyonier aus. Die 
ſikyoniſche Kunft Hatte Athen überholt; Sikyon war das Florenz 
jener Zeit. Aber die alte ruhige Feftigkeit der Verfaſſung war 
dahin ; faft ununterbrochen folgten Tyrannen auf ZTyrannen, 


1) Der Scholiaft zu Ilias II. 572 nennt fie mod eüxeonov xai 
Ei yapıy, noös näcav avanavaıy Enırndelav. 


2) Nach Leafe bei Gompf, Sicyonica I, p. 71. 
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meift Männer von hoher Bildung, Yreunde der Kunft und, 
wenn dem Bericht eines fpäteren ımpartheiifchen Scyriftftellers 
mehr als den betheiligten Zeitgenofien zu trauen ift, achtens⸗ 
werthe Regenten !). Die immer neuen Bewegungen gingen 
fihtlic) von der Rivalität der Reihen aus, und fo wie ein 
Anderer mit Gewalt oder durch die Gunft der Menge die Leis 
tung der Stadt an fi riß, folgten VBerbannungen der Gegner, 
Gitereinziehungen, willführliche Vergebung des erledigten Be— 
fies, die wilfführlichften Entfcheidungen des fouverainen Demos, 
wie fie der neue Machthaber forderte; der privatrechtlihe Zu— 
ſtand in den Staate mußte vollfommen bodenlos jein. 

Wir verfolgen nicht die frühere SGefchichte der ſikyoniſchen 
Tyrannis. Endlich, nachdem man fich des Kleon ?) entledigt hatte, 
wurde die Herjtellung eines gejeßlichen Zuftandes verſucht; Timo⸗ 
fleidas und Kleinias wurden zu Archonten gewählt, und unter der 
Leitung diejer allgemein geachteten und einflußgreichen Männer be- 
gann die öffentliche Ordnung fich zu befeftigen. Aber 264, da Ti— 
mofleidas ftarb, erhob ji Abantidas, des Pajend Sohn, er» 
mordete den Kleinias, ermordete und verjagte viele von deffen 
Anhängern, faum daß deſſen jiebenjähriger Knabe Aratos durch 
Hülfe feiner Muhme, der Schweiter des neuen Gewalthaberg, 
nach Argos gerettet wurde zu den Gajtfreunden des Vaters, 


1) Strabo VIII, p. 383: Ervgavun4n JE nAsiorov yoovor' aA 
del roug rugavvovs Emieizeis ivdoas Eayer; es ift wunderlich, dieß auf 
die drei Ortbagoriden allein zu beziehen. 

2) Daß Kleom ein Nachkomme des Orthagoras (aljo roö Moigwvog 
bei Paus. II. 8) gewejen, ift an ſich nicht unglaublich, aber doc) zu wenig 
begründet (Plut. Arat. 2); fehr abweichend ift die Darftellung des Pau- 
ſanias, der angiebt, nad; Kleon fei die Begierde zu herrſchen unter den 
Großen (Tör Ev reicı) jo ſtark geweien, daß ſich Timokleidas mıld Euthy- 
demos zugleich der Tyrannis bemächtigt hätten, bis Kleinias an der Spite 
des Volkes fie verjagt habe. Plutarch wird feine Angabe aus den Denf- 
würdigfeiten Arats haben, der freilich mandjen Grund haben fonnte, das 
Gedächtniß des Timofleidas zu fchonen. Doch wage id) nicht die Nachricht 
des Paufanias, derem Autorität wir nicht Femme, vorzuziehen. — Das 
Kleon ein Seeräuber gewejen fet (Aelian. V. H. XII. 43), wird wohl für 
apofryphifch gehalten werden dürfen, oder er war ed im großen Styl. 
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unter deren Obhut er aufwuchs. Geraume Zeit währte die 
Gewalt des Abantidas; Deinias und Ariftoteles der Dialektiker 
waren in Sikyon; wenn fie auf dem Marfte ihre Vorträge 
hielten, pflegte Abantida8 zugegen zu fein umd an den Dispu— 
tationen. Antheil zu nehmen; unter joldjen Uebungen war es, 
daß fie und: ihre Mätverfchworenen den Tyrannen ermordeten. 
Aber ihr Werk gelang nicht; des Ermordeten Vater, Pafeas, 
riß die Gewalt an fich; ihn wieder erſchlug Nikofles und ward: 
Herr der Stadt. Er war gewaltjamer als die früheren Machte 
haber; in der furzen Zeit von vier Monaten wurden nicht 
weniger als achtzig Bürger hinweggetrieben; die Aitoler mach— 
ter, in das Sikyoner Gebiet einbrechend, einen Verſuch feine 
Herrſchaft zu ftürzen und fich der reichen Stadt zu bemächtigen; 
nur mit Mühe ermwehrte er fich ihrer. Ye ohmmächtiger der 
Tyramı erſchien, deſto unerträglicher mußte feine Gewalt ben 
Bürgern, deſto größer die Hoffnung der zahlreichen Verbann- 
ten werden 9). 

Und eben jett war eim erhebendes Beifpiel gegeben. Ari— 
ftodemos hatte geraume Zeit über Mlegalopolis gewaltet; nicht 
bloß im Felde in gläugendem Siege über den Spartanerfönig 
hatte er fich bewährt; in gerechter Anerfenntniß feiner Verdienfte 
nannten ihn die Bürger der Stadt den Waderen. Und dod) 
war er Tyrann; micht jelbftjüchtige® Streben, nicht der Haß 
wider ihr, fondern eben jene Gedanken der Zeit waren es, 
die die. Verfhwörung gegen ihn ſchufen; an ihrer Spige ſtan— 
den die Megalopoliten Efvemos und Demophanes ?), die, aus 
dem Baterlande verwieſen, des großen Arkefilaos Unterricht ges 
nofjen, mit ihm gelebt hatten. Der Tyrann ward ermordet; 
ein Erdhügel vor dem Weſtthore der Stadt bezeichnete noch in 
fpäter Zeit fein Grab. So war die Freiheit und die geſetzliche 
Drbnung der Stadt hergeftelit, und jene beiden, die vor Allen 


1) Plut. Arat. 2—4. 

2) So find die Namen bei Polyb. X. 25 und Plut. Philop. 1; €f- 
delos, Eudemos, Eudamos, Megalophanes find die abmweichenden Formen, 
wie fie ber Paus, VIIL 49; Plut. Arat. 5 und im dem Epigramme bes 
Arkefilaos bei Diog. Laert. IV. 31 vorkommen. 

Droyfen, Hellenismus. II. 22 
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in jener Zeit, wie ein alter Autor fagt, die Philofophie auf 
den Staat und die Verwaltung des Staate8 in Anwendung 
brachten !), wurden fortan der Mittelpunft einer ftaatlichen 
Entwidelung, deren Preis man nicht würdiger jagen fann ale: 
mit dem Namen des Philopoimen, der, in ihren Anfängen ge— 
boren, mit ihr emporwuchs, ein Zögling jener Befreier. 

Man ermefje, welchen Eindrud es in den helfenifchen Landen 
hervorbringen mußte, wenn die größte arfadiiche Stadt, bie 
Gründung des Epaminondas, dieß Beifpiel der Erhebung gab, 
wenn ein Waderer, wie jener Ariftodem, den Gedanken, die 
das junge Griechenland begeifterten, zum Opfer fiel, wenn die 
Stadt ohne Rückſicht auf die feit drei Menjchenaltern ftets be— 
wahrte, durch die gefährliche Nachbarſchaft Lakoniens gebotene 
Befreundung mit Mafedonien nur dem Auf zur Freiheit und 
Selbitftändigfeit folgte, der Macht des Principes vertrauend, 
das der Gefahr zu begegnen Kraft geben werde. Und jene 
Befreier der Stadt waren nicht etwa unbekannte Männer; in 
Athen, dem Heerde jener neuen Bildung, wo ſich die Jugend 
aus allen Theilen der Griechenwelt um die großen Lehrer der 
Weisheit verfammelte, kannte man fie als die vertrauten Schü- 
(er des Arkefilaos; ihre That ging gleichfam unmittelbar aus 
dem Haine der Akademie, aus dem Schooße jener höchſten und 
edelften Bildung hervor, auf welche die Blicke der Könige wie 
der Bölfer mit Hochachtung gerichtet waren. Die Befreiung 
von Meegalopolis mußte wie ein Weltereigniß betrachtet werden. 
Die Befreier jelbit jahen e8 nur als einen Anfang an; fchon 
hatten fie die Fäden zu einem anderen gleichen Werk angefpon- 
nen; e8 galt die Befreiung von Sifyon. 

In Argos, der Tyrannenjtadt, war Aratos des Kleinias 
Sohn in frischer Kraft, in den Uebungen der Paläftra aufge- 
wachen; die Eindrüde feiner Kindheit, jenes veiche väterliche 
Haus, jene Verwandtfchaft mit den mächtigften Männern der 


1) Plut. Philop. 1: zrv» giooopie» — Ent nodırelav zal nodkeıs 
nooayayovres. Daher heißt Ekdemos bei Plut. Arat. 5 «vg QıAocopog 
xl TIORETIXOS. 
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Stadt, jene Gewöhnungen eines glänzenden geſchmückten Lebens 
wurden nicht verwilcht durch den Aufenthalt bei den reichen 
Gaſtfreunden in Argos; auch in der Verbannung blieb er reich 
genug, eine zahlreiche Dienerfchaft zu Halten und feiner Nei- 
gung für Gemälde nachzugehen, deren eins und das andere wohl 
dem funftliebenden Könige Aegyptens zum Gefchent gejandt 
wurde !); mit ihm wie mit Antigonos unterhielt er die gaft- 
freundjchaftliche Verbindung, die ihm der Water vererbt hatte. 
Auf Aratos wandten jich die Blicke der Verbannten; er erfchien 
rüftig und wackeren Sinne und, fo jung er war, voller Be- 
fonnenheit.. Mit begreiflihem Argwohn beobachtete der ſikyo— 
niſche Tyrann ihn durch feine Späher; er beforgte, daß Anti- 
gonos oder Ptolemaios in ihm das Mittel finden möchte, 
Gewalt über Sikyon zu gewinnen. Und in der That verfuchte 
Aratos durch fie zum Ziele zu gelangen; aber Antigonos hielt 
ihn mit Verſprechungen Hin, und was Ptolemaios hoffen ließ, 
war im weiten Felde. Und doch war er entjchloffen die Rück— 
fehr in die Heimath zu erzwingen. 

Es ift bedeutjam, daß Ariſtomachos von Sifyon und jener 
Efdemos von Megalopolis die erften waren, denen er feinen 
Plan mittheilte; er felbjt gehört nicht der neuen Richtung an, 
die Megalopolis befreit Hatte; er fucht ihre und der Verbann- 
ten Beihülfe erft, als die Ausſicht auf die Hülfe des einen oder 
andern Königs zu täufchen ſcheint; jene Verbindung jelbjt giebt 
von Anfang her jeinem Plan und jeinem Verhalten ein eigen- 
thümliches, feinem perfönlichen Charakter fremdartigeg Ge— 
präge. 

Mit Freuden hören die beiden Genannten des jungen 
Mannes Plan; man theilt ihn den übrigen Verbannten mit; 
die meiften widerrathen das tollfühne Beginnen; andere erklären 
ihren Beitritt. Zuerſt ift die Abfiht, auf filyonifchen Boden 
irgend einen fejten Punkt zu gewinnen und von da aus den 
Kampf gegen den Tyrannen zu verfuchen. Da fommt ein 
Sifyoner nad) Argos; er ift aus dem. Gefängniß entfprungen, 


1) Plut. Arat. 12. 
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hat fich über die Mauer gerettet; er theilt mit, daß es am 
derfelben Stelle leicht fein würde fie von Außen zu erfteigen. 
Einer der Verfchwornen wird ausgefandt die Dertlichkeit aus— 
zukundſchaſten; er fommt mit. günftigem Bericht zurüd: aller- 
dings fei die Mauer. dort Leicht zu erfteigen, doch wohne in der 
Nähe eim Gärtner, deijen wachſame Hunde das unbemerfte 
Nahen fchwierig machen würden. Das Wagniß wird beſchloſ⸗ 
jen; in aller Stille fchafft man Waffen, Sturmileitern; von 
einem Bandenführer nimmt man einige Soldaten in Lohn; bie 
BVerihwornen ftellen jeder ein Baar Sklaven, Arat deren drei- 
Big, zur Bewaffnung; die Leitern werden, in Kſten verpadt, 
auf einem Frachtwagen unbemerkt aus Argos geſchickt. Kaphi- 
find und ein paar Andere wandern voraus, bei jenem Gärtner 
als müde Reifende Nachtlnger zu bitten, um in der beſtimmten 
Zeit ihn und feine Hunde in Ruhe zu halten; die Andern follen 
einzeln aus Argos: gehen ; bewaffnet. fie wandern zu fehen fällt 
niemanden bei der Unficherheit der Straßen auf; beim Thurm 
des Polygnot auf dem Wege nad Nemea will man fich zur 
fammenfinden. Da hört Arat, daß Kundfchafter des Nikofles 
in Argos find; fie zu täufchen erjcheint er auf dem Ringplatz 
und nachdem er dort geübt, ladet er fich junge Leute aus der 
Paläftra zum Gelage, und feine Sklaven fieht man auf 
dem Markt Kränze und Fadeln kaufen, Harfenmäbden und 
Flötenbläferinnen dingen; die Kundfchafter lachen über die 
Bejorgniffe ihres Gebieters, den Knaben zu fürchten, der feiner 
Zehrpfeunig in der Verbannung mit Wein und Mädchen ver- 
jubelt. So täufcht fie Arat; am Morgen eilt er hinweg, am 
Thurm des Polygnot findet er die Uebrigen; raſch geht es 
weiter; in Nemea wird auch den Söldnern und Sklaven ver— 
kündet, was im Werk ift, welcher Kohn ihrer warte, wenn der 
Plan gelinge. Unter dem Schein des Bollmonds zieht man 
de8 Weges; gegen Morgen, da er untergeht, ift man in ber 
Nähe des Gartens, unfern der Mauer. Kaphifias fommt ihnen 
entgegen: den. Gärtner Habe er eingejchloffen, aber die Hunde 
jeien entjprungen. Beſorgt dur ihr Bellen verrathen zu wer— 
den, wollen die meiften, daß man umfehre; mit Mühe ermu- 
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thigt fie Arat. Ekdemos und Mnafitheos übernehmen es bie 
Leitern anzulegen. Sie thun es unter dem lauten Bellen ver 
Gärtnershunde; ſchon beginnt der Morgen zu granen; Ekdemos 
jteht oben auf der Leiter, als das. Wachtglöckfein der Frühmache 
heranklingt; kaum birgt er fich vor den Pojten, die oben her 
umd wieder fommen. Wie fie vorüber find, fteigt er und 
Muafitheos zuerft hinauf, jendet eiligit an Arat, daß er nach— 
rüde. In der Nähe ift em Thurm, auf dem ein großer 
Hund zum Wachen liegt; das Fortdauernde Bellen unten läßt 
ihn endlich auch laut werden, die fernen Wachen werden auf- 
merkſam, fie rufen nad dem Thürmer herüber, was es ba 
gäbe; es jei nichts, antwortet er, das Wachtglöcklein Habe die 
Thiere munter gemacht. Unter jolchen glüclihen Fügungen 
erjteigen Arats Leute die Mauer; mehr als vierzig find fie 
nun oben. Die Zeit drängt; jchon krähen die Hähne in der 
Runde, und hie und da fieht man jchon Landleute nad) der 
Stadt zu Markt ziehen. Das Schwierigjte bleibt noch zu thun; 
die Soldknechte des Tyrannen haben in der Nähe jeines Pala— 
ftes ihr Quartier; die müffen zuerft entwaffnet fein. Aratos 
eilt mit feiner Schaar dorthin; fie werden überfallen, ſämmt— 
lich gefangen genommen, feiner getödtet; dann läßt er eiligft 
denen in der Stadt, die er ſich befreundet weiß, feine Ankunft 
melden; fchneli verbreitet fi) die Kunde durch die Stadt. Bei 
der Morgenſonne ſtrömt die Menge voll froher Erwartung 
nah dem Theater, umd wie der Herold verkündet: Aratos, 
Kleinias Sohn, rufe die Bürger zur Freiheit, da eilt alles 
Bolf zum Palast des Tyrannen, wirft Feuer hinein, daß die 
Flamme hoc, auffchlagend anf der Burg von Korinth erblickt 
wird und den Tyrannen Alerandros an jchleunige Hülfefendung 
nad) Sikyon denfen läßt; doc) das wunderbare Glück, das das 
ganze Unternehmen der Befreier begleitet hat, wendet auch dieje 
Gefahr hinweg. Die Soldaten und Bürger löjchen das Feuer ; 
der Tyrann ift entwifcht, fein Palajt wird der Plünderung 
Preis gegeben, feine übrigen Güter den Bürgern überlajjen. 
Die Befreiung ift vollendet, ohne daß Blut geflofjen.!) Jede 


1) Die Schilderung ift aus Plutarch, der fie unzweifelhaft den Dent- 
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Erinnerung an die Tyrannis wird vernichtet bis zu den be— 
rühmten Werken der Kunſt, die ſie darſtellen. 

Sofort kehrten die Verbannten zurück, etwa achtzig aus der 
kurzen Zeit des Nikokles, etwa fünfhundert, die unter den frü— 
heren Tyrannen ſeit Demetrios Zeit verjagt waren. Da er— 
gaben ſich die größten Schwierigkeiten über die Beſitzverhältniſſe; 
jene Verbannten, die faſt alle zu den reichſten Bürgern gehört 
hatten und nun als Arme zurückkamen, forderten ihre alten 
Häuſer, Gärten, Felder zurück, während dieſe im der langen 
Zeit zum großen Theil ſchon in die dritte und vierte Hand 
übergegangen, mannigfach bebaut, zerjtüdelt, verwandelt waren, 
Bald war in der Stadt die heftigite Aufregung. Man mußte 
bejforgen, dag Antigonos, dem diefe Veränderung in Sikyon 
nichts weniger als gleichgültig fein fonnte, die Verwirrung be- 
nugen werde, die faum befreite Stadt unter feine Obhut zu 
nehmen. Um jeden Preis mußte die Unabhängigfeit bewahrt 
werden; man bedurfte eines nahen und unfelbjtfüchtigen Bei— 
jtandes für die gefürchtete Gefahr. ES war ein großer und 
durchaus praftifcher Gedanke, daß Aratos den Eintritt der Stadt 
in die achaiiſche Eidgenoſſenſchaft veranlaßte. Die altberühmte 
Dorerjtadt nahm den Namen einer achaiiſchen an, trat in die 
Einheit jenes eidgenöffifchen Staates, deffen Verfaffung eben 
jest dur die Einführung des einen Strategen eine größere 
Concentration gewonnen hatte. Der Bund trat aus den engen 
Gränzen des Achaierthums hinaus, um die Selbftändigfeit einer 
jonjt gefährdeten Stadt und die ungehinderte Wiederherftellung 
der gejeglichen Ordnung in ihr zu fichern; bisher auf ein enges 
und armes Gebiet befchränft, gewann er mit Sifyons Beitritt 
eine reihe, glänzende Stadt mit bequemem Hafen, mit weit 
verbreitetem Verkehr. Vor Allem widtig war es, daß mit 
der Aufnahme Sieyons der Bund jofort in eine beftimmte po= 


würdigfeiten des Aratos entnommen hat. Der fünfte Daifios, dem Anthe— 
fterion der Athener entjprechend, jagt Plut. Arat. 53, war der Tag der 
Befreiung. Die Gleichftellung diefer beiden Donate hat unauflösliche 
Schwierigkäiten. Der attifche Monat fällt in den Februar. Das Jahr der 
Befreiung ift nach hinreichend ausgeführten Unterjuchungen 251. 
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titifche Stellung gedrängt war; fo weit es auch von feinen 
Inftitutionen entfernt lag Kampf zu fuchen, fo wenig fonnte 
8 den Leitern des Bundes entgehen, daß fie mit diefer Er- 
weiterung dejjelben und noch mehr mit dem Princip, das fich 
in derjelben ausſprach, in ein feindjeliges Verhältniß gegen die- 
jenige Macht traten, deren ganze Politik auf die Stetigfeit in 
den helleniſchen Verhältniffen und auf die Hinderung größerer 
Macdtbildungen in denjelben gerichtet fein mußte. 

In demfelben Maaße war der Bund auf Befreundung mit 
Aegypten Hingewiefen, welche durch die früheren Beziehungen 
des Aratos mit Alexandrien fich leicht vermitteln mochte. Arat 
war in das Corps der acdhaiifchen Reiter getreten; er ging feis 
nen Mitbürgern mit dem wackerſten Beifpiel des Gehorfams 
und der Hingebung voran, während er zugleich in den Bera— 
thungen neue große Projecte ?), wie fie bisher dort noch nicht 
gehört fein mochten, ausfprad. Und Ptolemaios feiner Seite 
jäumte nicht einer Verbindung entgegenzufommen, welche feinen 
Intereſſen gegen Makedonien fo großen Vorſchub zu leiften 
verſprach. Er fandte dem Arat ein Geſchenk von fünfundzwanzig 
Talenten, das diefer fofort unter die Armen der Stadt und 
zum Rückkauf verfaufter Sikyoner vertheilte. Noch waren die 
Befigverhältniffe in Sikyon in voller und gefährlicher Ver— 
wirrung; die einzige Möglichkeit zu einer endlichen Beruhigung 
zu gelangen war, wenn hinreichende Geldfjummen zur Aus- 
gleihung der Rechte und Anfprüche beſchafft werden fonnten. 
Aratos eilte perſönlich nach Alerandrien; er erhielt von dem 
Könige das Gewünfchte: vierzig Talente fonnte er fofort mit 
zurücbringen, hundertundzehn wurden in einzelnen Raten nach— 
gefandt. Die Dankbarkeit feiner Mitbürger und die Anerfen- 
nung feiner Uneigennügigfeit übertrug ihm die alleinige und un— 
umfchränfte Leitung des vermwidelten Ausgleihungsgejchäftes ; 
er 309 es vor fünzehn Männer mit hinzuzuziehen; mit größter 
Sorgfalt und Umficht wurde das verwidelte Gefchäft zum 





1) avußokas to xoıwW ueyahas dedwxws. Plut. Arat. 11. Ueber 
die politifche Stellung der Inneis |. u. 
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glücklichen Schluß gebracht; und wohl verdient war die alige- 
meine Dankbarkeit gegen den bejonnenen und thatfräftigen jungen 
Mann, der die Baterjtadt befreit, nad) Außen gefichert, im 
Innern beruhigt und geordnet hatte ?). 

Man wird annehmen dürfen, daß Arat jene Reife nad 
Alerandrien jo bald als irgend möglich) unternahm, da ‚bei dem 
Berzuge Gefahr war, wohl nod in dem Jahre der Befreiung 
251. Auf diefer Reife war es, daß das Schiff, welches ihn 
führte, nad) der Inſel Andros verjchlagen wurde; fie war in 
feindlichem Beſitz, eine Bejagung des Antigonos lag dort; 
Aratos mußte fih im Walde verbergen, um den Nachforſchun— 
gen des makedoniſchen Phrurarchen zu entgehen; endlich gelaug 
es ihm, auf ein römiſches Schiff, das nad) Syrien bejtimmt 
war, zu fommen; in Karien ans Land gejeßt, fuhr er dann 
nad) Alerandrien ?). Lehrreich ift es, daß bei dieſer Gelegen- 
heit Andros als feindliche Anfel betrachtet, Aratos von dem 
Phrurarchen als Feind verfolgt wird. Nicht ſowohl durd die 
Befreiung der Vaterftadt war Arat mit Makedonien verfeindet, 
hatte doch Antigonos ſelbſt feinen Beiftand früher wenigjteng 
verſprochen; die Verbindung Sikyons mit den Achaiern war 
erſt dadurch ein feindlicher Act gegen Makedonien, daR Ti 
Aratos unverhohlen dem ägyptijchen Antereffe zumandte. Und 
noch immer währte der Krieg zwijchen Aegypten auf der einen, 
Antiohos von Syrien, Demetrios von Kyrene auf der andern 


1) Plut. Arat. 11—15; die Darftellung bei Cicero de off. II. 23 
‚zeigt durch ihre große Uebereinſtimmung ihren Urjprung aus derjelben Quelle, 
eben den Denkwürdigkeiten des Aratos. 

2) Plut. Arat. 12. Sonderbar ift, daß dem Phrurardhen, um Aratos 
zu retten, vorgelogen wird, @s euUdUs anodods sis Eüßosev Ekenkevoev. 
Daß Euboia damals nicht mehr in Alexandros von Korinth Befis war, ift 
gewiß; vom einer ägyptifchen Occupation auf der Inſel ift feine Spur. 
Ich glaube, Aratos Begleiter haben gar nicht jagen wollen, daß er nad) 
einem den Mafedonen feindlichen Gebiet geflüchtet ſei; jonft hätte der Phru- 
vard dem eben exit Abgefahrenen müſſen nachſetzen laſſen. Hieß es, Arat 
fei nad) Euboia, jo fonnte dev Phrurarch ficher fein, daß ev aufgefangen 
würde. 
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Seite, ein Krieg, der, jo wenig von einer unmittelbar ein— 
greifenden Theilnahme Mafedoniens gejprochen wird, dod eben 
durch Demetrios Decupation in Kyrene auch als ein makedouiſch— 
ägyptiſcher betrachtet werden mußte. Wir jahen, bis zu wel- 
chem Stadium derjelbe entwidelt war; allerdings waren bie 
Süpdfüften Kleinafiens von dem Lagiden oceupirt, aber Jonien 
war bis auf Ephejos wieder verloren und durch die Freiheit 
der Städte an das ſyriſche Intereſſe geknüpft. Syrien, ſchon 
durch den Kampf gegen Aegypten auf die ernftlichite Weiſe be— 
ihäftigt, war auf feinen öftlichen Nordgränzen eben jett in 
einem Maaße gefährdet, daß der Berluft großer Landjchaften 
faum mehr verhütet werden zu fünnen jchien 9). Hatte Pto- 
lemaios auch Libyen gewonnen, jo war und blieb dorh das 
"wichtige Kyrene ein unerjeglicher Berluft; der große Bortheil, 
den Antigonos durch die kyrenäiſche Dceupation jeines Bruders 
gewonnen hatte, war durch die unerwartete Entwidelung, welche 
die Angelegenheiten in der Peloponnes nahmen, mehr als aufge- 
Hoben; e8 war noch nicht abzujehen, welchen Vortheil Aegypten 
aus derjelben ziehen werde. Die drei großen Mächte mußten 
einen Krieg zu beenden wünjchen, in dem jede bisher nur ver— 
foren hatte und noch größere Verlujte fürchten zu müſſen fchien. 
Der Gang, den die Verhältniffe in Kyrene nahmen, begünitigte 
den endlichen Abjchluß. 

Leider haben wir über Kyrene nur den gejpreizten Auszug 
aus einem Gefchichtöwerf, das den ſchönredneriſchen Phylarch zur 
Duelle gehabt hat; da heißt es denn: „Demetrios habe, fich 
auf feine Schönheit verlaffend, die jeiner Schwiegermutter zu 
fehr zu gefallen begonnen, fid) von Anfang her ftolz, rückſichts— 
(08 gegen die königliche Bamilie und gegen die Soldaten bes 
nommen, habe mit der Mutter ein Verhältniß angefnüpft; 
dadurch fei er der königlichen Jungfrau verdächtig, den Bürgern 
und Soldaten verhaßt geworden; allgemein habe man den Blick 
auf den Sohn des Königs Ptolemaios gewandt; der Unter» 
gang des Demetrios fei bejchloffen worden: in das Sclafge- 


1) Dieß wird fpäter erörtert werden. 
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mad der Mutter jeien Mörder gefandt worden; da fie draußen 
die Stimme der Tochter gehört, habe fie um ihr Xeben gefleht, 
verjucht dem Geliebten mit ihrem Leibe zu ſchützen; aber er jei 
ermordet worden, und Berenife habe fi dem vermählt, welchem 
der Vater fie einft beftimmt habe, dem Sohn des Ptolemaios.“ ?) 
Eine Kritif des Berichtes ift nicht mehr möglich; bezeugt ift 
Berenifes That durd die Verſe eines gleichzeitigen Dichters; 
faum den Kinderjahren entwachſen, jagt er, habe fie fchon hoch— 
herzigen Muth bewährt 2). Sie war herangewachſen unter der 
Buhlſchaft ihrer Mutter mit ihrem Bräutigam; ihrem Ab- 
ſcheu mochte fi gern die Parthei derer anfchliegen, welche die 
Rückkehr zur Verbindung mit Aegypten wünfchten. 

Nach jolher That mußte die junge Königin fih ganz in 
Aegyptens Schuß geben; und Ptolemaios fonnte kraft des mit 
Magas gefchlofjenen Vertrages die Hand und das Erbe Bere: 


1) Justin. XXVI 3. Die Chronologie diejes Factums iſt früher er— 
Örtert worden; nad) einer wahrjcheinlihen Emendation ftarb Demetrios 
01. 132. 2 = 251/0. 

2) Kallimachos in dem Gedicht auf das Haar der Berenife bei Catull. 
66, 25: 

— — ut te ego certe 
Cognoram & parva virgine magnanimam ; 


Anne bonum oblita es facinus, quo regium adepta es 
Coniugium, quod non fortior ausit alis? 


Ich darf hier noch eine andere Dichterftelle anknüpfen. Theofrit in dem 
mehrfach erwähnten Gedicht jpricht von jeines Königs Aeltern und ihrer 
zärtlihen Liebe, und wie fie ihren Kindern das herzlichfte Vertrauen be— 
wiejen, der Bater den Söhnen getroft da8 Haus anvertraut: 

ünnörte x8v gpıldwy Baivn heyos &s guhEovans' 

«srooyw DE yuvuxos En ahkorolw voos aler, 

onidımı BE yovel, rexva d’ ounor’ &oıxora narpi. 
Man ftellt ſich die alerandrinische Poefie doch zu abjcheufich vor, wenn man 
dieß für eine allgemeine Bemerkung und nichts weiter hält. Der froftigfte 
Poet konnte eine folche an diejer Stelle nur in Hinblid auf beftinnmte Be— 
ziehungen machen. Und ich meine, Theofrit dachte hier an die Wittwe des 
Magas, von der Klatichgeichichten der ffandalöjeften Art in Mafje am Hofe 
zu Merandrien im Schwange gewejen fein werden. „Die Kinder dem 
Bater nicht gleich” bezieht fih danıı auf Berenife; und zwar vor ihrer 
„hochherzigen That“ gegen ihren ehebrecheriichen Bräutigam find die Verſe 
dann gejchrieben. 
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nikes für ſeinen Thronerben in Anſpruch nehmen. Aber war 
zu erwarten, daß Antigonos ſeines Bruders Tod ungerächt 
lajjen werde? war die ganze Pentapolis bereit ?) unter ägyp- 
tiihe Hoheit zurüdzufehren? Dieß war der Zeitpunft, wo ein 
Friede allein zum Ziele führen konnte; Antigonos fonnte uns 
möglich Neigung haben ſich in weitausfehende Händel zu ver- 
wideln, während die griechiſche Politik feine ganze Aufmerkſam— 
feit in Anſpruch nahm, und für den gefiherten Beſitz Kyrenes 
mochte Ptolemaio8 gern Zugeftändniffe an Antiochos machen, 
der feiner Seits trog dauernder Anftrengung doch nichts Be— 
deutendes erreicht hatte. So fam der Friede zu Stande ?), von 
dem nur wenige ausdrüdliche Notizen überliefert find. In Ber 
ziehung auf Kyrene muß der frühere Vertrag mit Magas an- 
erfannt worden jein, den bald darauf die wirflihe Vermählung 
Berenifes mit dem ägyptifchen Thronerben erfüllte). Ob in 
Beziehung auf die helleniſchen Verhältniffe irgend etwas be- 
ftimmt wurde, etwa die Freiheit der achaiſſchen Eidgenofjen, tft 


1) Wenigftens fpäter erhoben fich die Kyrenaifer gegen Aegypten. 

2) Das Fahr des Friedens genau anzugeben ift nicht möglich; aber 
daß der mit Antiochos fpätefteng 248 gejchloffen worden, ergiebt fich daraus, 
daß die in Folge des Friedens an ihn verheivathete Tochter des Ptolemaios 
bereits vor Ende 247 ein Kind diefes Vaters hatte. Daß mit Antigonos 
der Friede zugleich gefchloffen worden, ift nicht zu beweifen, aber denkbar. 
Dir fahen, daß 251 noch der Krieg währte; aljo zwiſchen 250—247 wird 
man den Schluß des großen Krieges fegen dürfen. 

3) Die Jugend Berenifes mochte Anlaß fein, daß fie ſich noch nicht 
gleid; vermählte,; es gejchah nicht lange vor Ptolemaios III. Feldzug nad) 
Aften (novo auctus hymenaeo vastatum fines iverat Assyrios bei Catull.); 
Niebuhr (Kleine Schriften, S. 238) meint, aus Juſtins Ausdrud Ptole- 
maei filio (XXVI. 3) ergebe fi, daß Ptolemaios IIL., ehe er König war, 
fie heimmgeführt, d. 5. vor 246. Soviel darf man auf den Juſtin nicht 
geben, der namentlich bei diejem Borgange jehr unklare Borftellungen hat. 
Aber ich vermuthe dafjelbe aus der Wendung bei Eatull: 

Estne novis nuptis odio Venus? anne parentum 
Frustrantur falsis gaudia lacrimulis etc. 
Das wird wohl nicht bloß Phraje fein, und dann kann es ſich nur auf 
Ptolemaios II. beziehen, da Arfinoe Philadelphos in dem Gedicht mwenigfiens 
auch Schon todt ift. 
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wenigjtens nicht darum zu bezweifeln, weil jich nirgend eine 
Spur derartiger Mebereinfunft findet; auch über die Beſitz— 
verhältnifje im aigaiischen Meere muß irgend etwas beftimmt 
worden jein, mag es auch bei dem, wie e8 eben war, geblieben 
jein ). Die Bedingungen, unter denen PBtolemaios mit Syrien 
abjchloß, laifen jid) aus der Vergleichung der Länder, welche 
das theofritiiche Gedicht, und derer, die die adulitanifche Juſchrift 
aufzädlt, einiger Maaßen finden. In diefer heißt es: „Ptole- 
maios III. habe als Erbe des Vaters Aegypten, Libyen, Syrien, 
Phoinikien, Kypros, ferner Lykien, Karien und die Kyfladen ers 
halten.“ Kyrene, das in diefer Aufzählung mit Recht fehkt, 
erbte er nicht, jondern gewann er duch Vermählung mit der 
Herrin des Landes. Alſo die in jenem Gedichte genannten 
Länder Kilifien und Pamphylien waren entweder in Folge glück— 
licher Kämpfe oder durd) den Frieden an Syrien zurücdgefommen. 
Die Freiheit Joniens, die Syrien anerkannt hatte, blieb au 
nad) dem Frieden; aber daß Ephefos eine ägyptische Beſatzung 
behielt, zeigen jpätere Vorgänge. Endlid) war in dem Frieden 
die VBermählung des Syrerkönigs mit Ptolemaios Tochter Be- 
renike beſchloſſen; unbejchreiblich glänzend ausgeftattet, ward fie 
von dem königlichen Bater bis Pelufion geleitet 2); mit großem 
Gefolge zog fie gen Antiochien zur Vermählung. 

War e8 die Abjicht des Lagiden, mit diefer Vermählung 
einen möglihjt dauernden Frieden zu erzielen? wollte er durch 
diejelbe Syrien, das bisher ſtets mit Makedonien gehalten, zur 
ägyptiſchen Politik Herüberziehen? war das BVerhältuiß zwiſchen 
dem jgrijchen Könige und Makedonien etwa durch die Hingabe 
Kyrenes geftört, Antiochos in der Perjon jeiner Schweiter, deren 


—_ 


1) Ich meine, daß Andros bei Mafedonien blieb; doc, hier fehlt jede 
Spur von Ueberlieferung. 

2) Hieronym. in Dan. c. XII. 5: Volens itaque Ptolemaeus post 
multus annos molestum finire certamen, fliam suam nomine Bere- 
nicen Antiocho uxorem dedit — deduxitque eam usque Pelusium et 
infinita auri et argenti millia dotis nomine dedit, unde gPsgvopogos 
id est dotalis appellatus (scr. appellata) est. Vgl. das Fragment des 
Polybios bei Athen. II, p. 45. 
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Stellung in Kyrene Antigonos als Rächer feines Bruders viel- 
Teicht Hätte vertreten. follen, beleidigt? Der Kreis des Mög— 
fichen mußte. angedeutet werden, um eine Bemerkung hervorzu— 
heben, die ſich unwillkührlich aufdränge. In Beziehung auf die 
Vermählung mit Berenife erflärte Antiochos feine bisherige Ge: 
mahlin Zaodife !) für eine nicht vechtmäßige, entzog ihren Söhnen 
damit die Anfprüche auf die Nachfolge im Reiche ?). In dieſer 
Bedingung — denn der Yagide hätte jene Berjtoßung hindern 
müfjen, wenn er ſie nit als Bedingung des Friedens for- 
derte — jpricht fich, wie es fcheint, der Kern der ägyptifchen 
Politif aus; nicht um Frieden zu gewinnen, fondern um Un— 
frieden zu jtiften, war diefe Bermählung in Vorjchlag gebracht; 
und der fyrijche König, mochte ihm die reiche Mitgift blenden, 
oder perjünliche Verhältniſſe ihm beftimmen, oder die Kücdficht 
auf fein erjchöpftes Reich ihn zwingen, nahm diefe verhängniß— 
vollen Bedingungen an. Damit hatte Aegypten einen umbe- 
rechenbaren Vorſprung gewonnen. Entweder fand Berenife 
feinen Widerſpruch; dann war durch jie und ihre zahlreiche Be- 
gleitung,. durch den Thromerben, den fie gebären follte, der 
äghptiſche Eimfluß im Antiochien entfchieden; — oder es geichah 





1) Daß Laodife die Tochter des Achaios war, bezeugt Euseb. Arm. I, 
p. 251 ed. Sch. Wenn Niebuhr es als eine unpafjende Annahme 
Fröhlichs bezeichnet, daß fie ihres Gemahls Schwefter gemeien, jo hat er 
überfehen, daß Fröhlich ſich auf die einzige Notiz, die vor jener Stelle des 
Eujebius vorhanden war, ftütte, freilich ohne fie zu citiren. Polyaen, 
VIII. 50 jagt: Anrloyos Eynus Auodixnv ouonargiov aderpiw. Es 
ift diefe Notiz benutt worden, um die jchwierige Stelle bei Appian. Syr. 65 
zu ergänzen: dvo de eye (nemlich Gemahlinnen), Agodixnv xai Bege- 
vixnv, EE Eowros te zb Eyyüns [tiv udv öuondroiv adeipiv, tıv 
d#] Irolseualov Tod Pıladeipov Iuyareoa. — Ich fagte: die einzige 
Notiz; denn was Steph. Byz. v. Arzuogeıe hat, ift durch und durch ver- 
ehrt. — Woher Polyäns Irrthum wahrſcheinlich ftammt, habe ich de 
Lagidarum regno p. 10 bemerft. 

2) Hieronym.: Antiochus autem Berenicen consortem regni ha- 
bere se dicens et Laodieen in concubinae locum ete., genau überein- 
ſtimmend mit Bolychronios Erläuterung (Mai, Script. vet. nov. coll. I, p. 146), 
beide wohl nach Porphyrios. 
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nicht jo; wie jollte Yaodife und deren Söhne !) die Zurückſetzung 
ertragen, die gerechten Anfpriüche auf das Reich ohne Weiteres 
bingeben? jchon wuchjen jie heran; Yaodifes Vater und Bruder 
hatten bisher die bedeutendfte Stellung neben dem Thron; aud 
fie mußten dem Einfluß der Wegypterin und ihrer Begleiter 
weichen; ihr Erjcheinen in Antiochien verwandelte Alles; mit 
Beitimmtheit fonnte auf gefährliche Spaltungen im Neid) ge- 
rechnet werden; dann hatte Aegypten volle Befugniß für die 
Anſprüche Berenikes ſich einzumifchen und eine Stellung über 
das ſyriſche Reich einzunehmen, wie fie dem Ehrgeiz des Lagiden— 
haufes entjprechend war; dann fonnte das in zwei großen Kriegen 
erjchütterte, durch immer neue Ufurpationen an allen Gränzen 
ihon angebrödelte Reich vielleicht zerjprengt, die gelegenjten 
Länder von Aegypten occupirt, der Reſt mit Leichtigkeit in De— 
pendenz vom der ägyptiſchen Politif gehalten werden. 

Wenigſtens die vorliegenden Nachrichten ſowohl wie der 
weitere Verlauf der Begebenheiten berechtigen uns zu diefen An— 
nahmen; wie es möglich) war, daß Seitens des Antiochos dennoch 
der Friede und die Vermählung gefchlojfen wurden, wie Make— 
donien nicht Alles daran ſetzte, eine jo gefährliche Kombination 
zu hintertreiben, auf diefe Fragen einzugehen verbietet der Mangel 
an Nachrichten. Eben fo find wir vollfommen im Unflaren 
darüber, wie ſich die fleineren Staaten Afiens mährend des 
großen Krieges verhalten Haben; in der Natur der Sache liegt 
es, daß ihre Bedeutung in demfelben Maaße wuchs, als ſich die 
Macht Syriens minderte, 

Und fie war nicht bloß durch den ägyptifchen Krieg gemin- 
dert worden; gleichzeitig Hatte fie auf ihren entgegengejetten 
Gränzen bedeutenden Abbruch erlitten. 

In der Einleitung ift erwähnt worden, mie jich eine rein 
perfiihe Herrfchaft im nördlichen Atropatene erhalten, Indien 


1) Hier muß erwähnt werden, daß Antiochos Theos Stratonife, feine 
und aljo auch Laodifes, Tochter, an den Thronerben von Kappadofien Aria» 
vathes, den Sohn des Ariamenes, vermählt "hatte. Diod. XXXI. 19. 6; 
Euseb. Arm. ]. c. 
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ſich unter der Dynaſtie der Mauryas vereinigt hatte, wie dort 
das alte reine Parſenthum, hier der Buddhismus, dem ſich 
unter Acofa endlich auch das Königthum hingab, eine nationale 
Erhebung und Reaction möglich machte, welche der Natur der 
Sache nad den Hellenismus bedrohen mußte. Eine dritte Ge- 
fahr in jenen öftlichen Bereichen war die Nachbarſchaft jener 
turanifchen Horden, welche, in den weiten Wüften des unteren 
Dros und Yarartes haufend, nie aufhörten die reichen Gränz- 
gebiete Sogdianas und Baktriens, Margianas und Hyrkaniens 
räuberiſch zu bedrohen, 

Allerdings Hatte bereits Seleufos Nifator die Verhältniffe 
mit dem großen indifchen eich geordnet; er hatte die Indus— 
(änder, fo zahlreich im ihnen die hellenischen Anfiedlungen waren, 
an Sandrafotto® abgetreten jo weit, jcheint es, als das Strom— 
gebiet des Indus reichte; nur Alerandreia am Kaufafos, zugleich 
der Stapelplag für den Handel mit Indien und der Punft, 
durch welchen der Eingang zu den Päſſen nad) Baftrien vom 
Kabulfluß herauf gedeckt wurde, blieb nad indischen Nachrichten 
bei den Syrern !). Die wenigen Notizen aus griechischen 
Ueberlieferungen Taffen erkennen, daß Syrien fortan mit den’ 
indiſchen Herrſchern in freundfchaftlihem Verkehr blieb; von 
Indien fommen Geſchenke an den Hof von Antiochien 2); jyrifche 
Legationen find in Palimbothra; Amitrochates bittet einmal ihm 
außer anderen Produften des Weſtens auch einen redegewandten 
Sophiften zu ſchicken 3). Kriegerifche Invaſionen von dorther 
mochte man nicht eben zu fürchten haben; jene milde Buddhi— 
jtenweife im Reich Dharmacofas — ſelbſt die Zodesitrafe 
wurde durch Fünigliches Ediet abgejhafft — hielt den Gedanken 
an Kampf und Eroberung weit entfernt. Und doch brachte 

1) Mahavanso I, p. 171 nach Benfey, Indien, S. 68. Nady einer 
brieflichen Mittheilung des genannten Gelehrten beruht jedoch diefe Angabe 
nur auf einer Kombination. 

2) Phylarch bei Athen. I, p. 18. 

3) Hegelandros bei Athen. XIV, p. 654: oogıormv «yopioavre, 
Tb der Indier bei Theophrast. Hist. plant. IX. 18. 9 mit jeinen merf- 
würdigen Medicamenten bis Griechenland gekommen, ift zweifelhaft. 
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diefe Nachbarichaft eine Gefahr, welche langſam, aber darum 
nicht minder dem wejentlichiten Intereſſe des Hellenismus ent— 
gegenarbeitete. Es kann feine Frage fein, daß der Bekehrungs— 
eifer der buddhiſtiſchen Lehre bereits über die Gränze des in— 
difchen Reiches hinaus Eingang gewann !); nicht bloß daß die 
buddhiſtiſchen Miſſionare in Dekhan vordrangen. und auf Ceylon 
das Rad der Lehre ſchwangen; auch über den Indus nad 
Weſten drangen fie vor. Iſt auch der Name eines Ortes, in 
welchem chineſiſche Buddhiftenpilger des fünften Jahrhunderts 
ein buddhiſtiſches Bauwerk aus diejer Zeit anmerken, jchwerlich 
mit Recht auf Kandahar, das arachoſiſche Alerandrien, gedeutet, 
jo lehren doch die Anjchriften deſſelben Acofas Prijadargin un— 
zweideutig, daß der Buddhismus ſchon in feiner Zeit ſich auf 
die angränzenden Satrapien des fyrifchen Reiches ausbreitete ; 
„allenthalben“, heit e8 in denfelben, und dann nad) der Auf- 
zählung mehrerer indilcher Länder, „auch in das Königreich des 
Antijafa des Javana, deſſen Könige des Antijafa Generale 
find, find die zwei Heilanjtalten des von den Göttern geliebten 
Prijadargin eingejett, eine Menfchenheilanftalt und eine Thier— 
heilanftalt, und wo die Heilfräuter, welche für die Menjchen 
hüffreich find und welche für die Thiere, fich nicht befinden, 
find fie überall auf Geheiß bereitet und gepflanzt, und allent- 
halben, wo ſich Wurzeln und Kräuter wicht befinden, jind fie 
auf Geheiß geliefert und gepflanzt; an den Wegen find Brun— 
nen auf Geheiß gegraben und Bäume auf Geheiß gepflanzt, 
zum Genuß der Thiere und Menjchen.“ ?) Bon diefem Be 


1) Ausdrücklich wird im Mahavanso erwähnt, daß buddhiftiiche Mif- 
fionare aud) in das Land der Yöna (Griechen) gejandt wurden, p. 171. 
Vgl. Benfey, Indien, S. 74. 

2) Mitgetheilt in einer Recenſion Benfeys in den Gött. Gel. Anz. 
1889, Nr. 98 ff. Anders lautet die Ueberſetzung, die Laffen mir brieflic) 
mitzutheilen die Güte gehabt hat (nach einer neuen Abjchrift der Infchriften 
von Girnär) und jetzt in Ind. Alt. IP, S. 258: nah diefer Inſchrift 
und der von Kapur-i-giri: „Der König der Jôna Autijafa und melde 
nod die Könige find in der Nähe des Königs der Jona Antijaka.“ Diefe 
erbündeten Könige follen wie Acola „Heilungen“ für Menichen und Thiere 
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fehrungseifer ded8 Buddhismus und von der diplomatijchen Un- 
terftügung, die der fromme König Acofa ihm bis in die fernen 
Weftländer hin gewährte, giebt eine andere Anschrift deſſelben 
Königs ein merfwürdiges Beispiel). In dem Maafe, als diefe 
Lehre Anhang fand, jtörte fie die Fortſchritte des Hellenismus, 
der Ineinsbildung des öftlichen Volksthums mit dem abend- 
ländiſchen unter der Potenz Hellenifcher Bildung; und gerade 
“der Hellenismus war die Bafis des fyrifchen Reiches in Afien; 
nationale Neactionen waren demjelben gefährlicher als felbft 
die kriegeriſche und politiſche Uebermacht der Lagiden, gegen 
welche wenigjtens ein Glückswechſel möglich blieb. 

In eben diefem Sinne bedrohlich war dem fyrifchen Reiche 
die Nachbarſchaft des atropatenischen Mediens, wo fich eine rein 
perfijche Herrichaft, mit ihr gewiß die Parfenlehre und das Magier— 
tum, in voller Geltung erhalten hatte. Im Entfernteften noch 


eingerichtet haben. E8 würde damit nicht die Reihe neuer griechiicher Könige 
in Artana und am Indus, fondern die weftlichen gemeint fein, über melche 
die folgende Anmerkung zu vergleichen ift. 

1) Diefe Inſchrift, welche, jeit fie Prinfep zuerft mitgetheilt, mit Recht 
jo viel Aufjehen gemadht hat und im Deutichland zuerft von Beufey in 
feiner jcharffinnigen Weife bejprochen worden, ift jetzt durch die Acofa- 
inihrift von Shahbaz-gahri aus dem dreizehnten Fahre des Königs bei 
Cunningham, Survey V, p. 26 völlig feftgeftellt: „Antijafa ... und vier andere 
Könige, Turamaja, Antikena, Mala, Alikaſandaro, an allen Orten befolgen 
die Gejeesvorjchrift des güttergeliebten Königs.” Für Acofas Anfang giebt 
die buddhiftifche und brahmaniſche Ueberlieferung etwas differirende Zahlen; 
ungefähr Iaffen fie fih auf 266—265 combiniren, Dunder Ul*, ©. 403; 
fein dreizehntes Jahr würde 253—252 fallen. Jene Injchrift macht nicht 
gerade nothwendig, daß die vier Könige noch lebten, als fie gemeißelt wurde. 
Alerandros von Epeivos mag um 260 geftorben fein, Magas Tod fällt 258. 
Wie übertrieben auch die Bezeichnung der Erfolge jener Belehrungen jein 
mag, Berfuche der Art müfjen doc ftattgefunden Haben; und es ift ein 
merkwärdiger Blick in jene Zeit, wenn auch die Könige von Kyrene, von 
Makedonien, von Epeiros in unmittelbarer Verbindung mit dem indijchen 
erſcheinen. Ich erinnere an den jchon früher erwähnten Inder, von defjen 
merkwürdigen Heilkünſten Theophraft, der ſchon zwanzig Jahre vor diejer 
Zeit ftarb, erzählt. 

Droyſen, Hellenismus. IH. 23 
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nicht ift es möglich zu erfennen, wie ſich in den übrigen irani— 
schen Ländern das Parfenthum zu dem fremden Wejen verhielt, 
in welhem Maaße die alte Reichsreligion tolerivt oder beein- 
trächtigt wurde; aber die Erjcheinung, welche fih überall in 
der helleniftiichen Welt findet, daß die nationalen Religionen 
fi eben im Gegenfatz gegen die griechiſche Weiſe, wenn auch 
in ſich felbjt wejentlic modificirt, zu neuer Bedeutjamfeit er- 
heben, diefe Erfcheinung mag gerade im Parfismus, wo fie 
eine politifche Bafis in Atropatene fand, früher und entjchie- 
dener als irgendwo ſonſt hervorgetreten fein. In dem freilich 
ſpäten Ynhaltsverzeichniß der Theile des Zendaveſta heift es 
wiederholentlich: als man nad) Alerander die Zendbücher wieder 
aufjuchte, fand man nur die und die Stücke )). Man würde 
jehr unrecht thun, wenn man annehmen wollte, daß dieß „nach 
Alerander* fi) auf die Zeit der beginnenden Saſſanidenmacht 
bezöge; daß die Heiligen Schriften jchon lange vorher wieder 
im Gange waren, wird jich ſchon jest vollftändig erweifen 
laſſen. Was fonnte Anlaß fein fie „nach Alerander“ zu ſam— 
meln? Nicht bloß in Folge der ungeheuren Siege Aleranders 
waren fie verloren gegangen; die Entartung des Perſerthums 
jelbjt in dem unfeligen Jahrhundert der inneren Auflöfung des 
Reiches, namentlich das Eindringen fremder Dienfte und Culte 
— jo der Anahit — wird die Vernahläffigung und das Ver— 
gefjen der heiligen Schriften, fo weit fie nicht zum täglichen 
Gottesdienfte nöthig waren ?), das Verfommen der höheren 
Parjenbildung veranlaßt Haben. Aber der ſchmachvolle Sturz 
des Reiches mußte zu einer religiöfen Negeneration um jo 
ficherer führen, je bejtimmter fich eine rein perfifche Macht, 
wenn auch zumächjt nur in geringer Ausdehnung, in Atropatene 
erhielt; dieß Fleine Reich mußte fich fofort in religiöfer, natio- 
naler und politiicher Oppofition gegen den Hellenismus fühlen 
und in eben diefer Oppofition feine Kraft und den Antrieb 





T) Bulfers Fragmente über die Religion des Zoroafter, 1831, S. 16 fi 
2) Der Magier in Pydien vecitirte, wie es Pausan. V. 27. 5 aus 
eigener Anſchauung weiß, ErmuAsyousvos &x Bıßklov. 
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um ſich zu greifen finden. Die tapferen Völker von Atropa- 
tene und ber Reichthum des Landes an allem nöthigen Kriegs— 
material ?) jegen den dortigen Herrjcher in den Stand, jede 
Bermwidelung der ſyriſchen Monarchie fofort zu benugen; und 
die Yage feines Landes wies ihn auf diejenigen Landichaften, 
welche die Hauptverbindung der Oftländer mit dem Weften des 
Reiches bildeten; die Gegenden von den faspifchen Päſſen bis 
zum mediichen Efbatana jtanden jeinen Invaſionen offen. Eine 
einzige Notiz giebt uns die volle Betätigung: „als die Könige 
von Syrien und die von Medien wider einander ftanden”, heißt 
es bei Strabo, „erhoben ſich die Völker außerhalb des Tauros 
zum Abfall“ 2). Strabo jagt die, um den Abfall Baktriens 
al8 Folge davon zu bezeichnen; aljo vor dem Ende des Antio- 
chos Theos fand bereits dieß Anfämpfen der Medier gegen Syrien 
statt. Wahrfcheinlich Hatte damals das Königthum von Medien 
jener Artabazanes, der dreißig Jahre fpäter, weil er im Grei- 
jenalter wat, dem Angriff Antiohos des Großen durch Unter— 
handlungen zuvorfam; er galt für den gefährlichiten und tüchtig- 


1) Polyb. V. 44. 7; 55. 3. In beiden Stellen jagt Polybios of 
Zarganeıoı xahovuevo. Daß damit Atropatene gemeint ift, kann feine 
Frage fein, wohl aber, ob darnach mit Caſaubonus die Lesart verändert 
werden dürfe; das x@Aovmevos jcheint es durchaus zu verbieten. Atropates 
war von der perfiichen Zeit her Satrap jener Länder geblieben; nannten 
die Makedonier ihn vielleicht fortdauernd Satrapen ftatt König oder Großkönig, 
wie er fich jelbft nennen mochte? Weniger glaublich ift, daß im Gegenjats gegen 
die mafedonijche Verwaltungsweiſe fein Kleines Neich nach altperfiicher Art 
in Satrapien getheilt und darnad) genannt war; denn im Seleufidenreiche 
fehlen die Satrapen feinesweges. 

2) Die wichtige Stelle Strabo XI, p. 515 lautet: vewrsgiodevrwr 
di zur EEw roü Tavgov die To noög dAAndovs eivaı Tolg Tis Zvolag 
xch ıns Mndlag Baoıheus Tovig Eyovras za Taüra noWrov ulv Tıv 
Baxrgiavnv dneornoav ol neniorevuevor, Allerdings würde nad) unferer 
dürftigen Kenntniß von jener Zeit Aegypten wahricheinlicher als Medien 
fein; man ift fo weit gegangen, diefe Gegenftellung von dem Kampf des 
Seleufos II. und Antiochos Hierar zu verftehen. Aber e8 fteht nun einmal 
Medien im Strabo und wir können nichts Anderes thun als uns das jo 
Gegebene möglichft allfeitig ins Licht zu ftellen. 
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ften unter den Dynaſten *); in der vollen Kraft der Jugend 
mag er fühn genug die verworrenen Verhältnijfe des Spyrer- 
reiches benugt haben. Wir finden erwähnt, dag eine Stadt 
Herafleia, die Alerander in der Nähe von Rhagai gegründet, 
zeritört und dann unter dem Namen Achais wieder auferbaut 
worden fei 2); ſie trägt wie eine andere gleichnamige nod) 
weiter im Oſten den Namen ihres Erbauers 9); es iſt derfelbe 
Achaios, deſſen Tochter jene Laodike war, die nun verftoßene 
Gemahlin des Antiohos; es ift nad) den weiteren VBorfällen 
im Diten und Weſten faum denkbar, daß dieſe Gegend jetzt 
wiedergewonnen, die Stadt jetzt wieder gegründet worden; jchon 
früher, jo jcheint es, unter Antiohos Soter war die feindliche 
Invaſion bis zu diefem Wejteingang der faspifchen Päſſe vor- 
gedrungen; und ich zweifle nicht, dag ſich die Herrichaft von 
Atropatene bereits bis jenfeitd des Amardosfluffes, des Sefid— 
rud, auch über die Südweſtküſten des faspifchen Meeres ver- 
breitet hatte %). Die Verbindung, welche Seleufos und der 
erjte Antiocho8 zwijchen dem faspifchen Meere — das jeleu- 
fiiche und antiochiiche Meer nannte man es — und dem Pon— 


1) Polyb. V. 55: ös &doxsı Bapvraros eivar zul NEGKTIXWÜTATOS 
rev dvvaoıwy. 

2) Plin. VI. 16. Ueber dieß Adhais ſ. Anhang über die helleniftijchen 
Gründungen im OÖften. 

3) Strabo XI, p.516: (in Arien) noAcıs DE Agraxaxva zul’ Aekavdgpeıe 
zei Ayela Enwvvuo TWv xruoavıwv. Und Appian. Syr. 57: &v de 
rü Dag9vivn, Zwreige, Kakkıönn, Kigıs, Exerounvaog, Ayale. 

4) Strabo fagt in der oben mitgetheilten Stelle: rovs ris Zuplas 
xal ris Mndius Bacıkkas, Tovs Eyovras xei radre, und ev hat eben 
vorher von Parthyaia, Komifene, Chorene, den Städten bei Rhagai, den 
Zupuriern, Derbifern, Hyrfaniern, endlich von den Zw Tod Tavpov ge» 
ſprochen; jein unklarer Ausdruck jcheint zu befagen, daß die Völker aufer- 
halb des Tauros theils unter fyrifcher, theils unter mediſcher Herrichaft 
waren; und dann können bie im Text angedeuteten Stämme, Kadufier, 
Amarder, vielleicht Tapurier, nur den Mediern zugehören. — Uebrigens 
muß bemerklich gemacht werden, daß es noch einen Zeitpunkt giebt, wo 
derjelbe Achaios wenigftens die Achais an den kaspiſchen Pforten gegründet 
haben könnte (im Jahr 237), und es foll an feiner Stelle daran erinnert 
werden. 
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tos zu begründen verfuchten, war durd die Erhebung des 
atropatenifchen Neiches durchbrochen und damit der mercantile 
Einfluß der Seleufiden auf die pontiſchen Handelsftädte zerjtört; 
ein Verhältniß, das auc für die politifchen Verbindungen des 
Spyrerreiches in den pontijchen Gegenden nicht ohne Einfluß blei— 
ben konnte. 

Auch öjtlid) vom Faspifchen Meere wurde bereits zu An— 
tioho8 I. Soter Zeit die Gränze des Reiches gefährdet; die 
Barbaren der Wüfte waren e8, welche Alerandrien am untern 
Margos, am Saum der Steppe überfallen und zerjtört hatten; 
Antiohos Soter ließ die Stadt mit feinem Namen größer und 
gefhüitter wieder aufbauen; faft fcheint es, daß er perfönfich 
in jenen Gegenden war. Diefer Feinde Hätte fich das Neid) 
zu erwehren vermocht, wenn e8 der Treue der eigenen Satra— 
pen ficher gewefen wäre. Aber „da die Könige Syriens und 
Mediensd wider» einander ftanden“, fagt Strabo, „riefen die 
mit Baktriane Betrauten die Land zum Abfall, und das be— 
nachbarte Land Euthydemos; dann erhob ſich auch Arſakes“, 
der Gründer des parthifchen Neiches. 

Die Anfänge diefer öftlichen Neiche find voller Schwierig. 
feiten; Strabo nennt den Statthalter Baftriens, der abfiel, 
Diodotos !); und diefe Form des Namens wird mac der 
Ungabe der Numismatifer durd) eine Goldmünze des Königs 
bejtätigt, welche auch in dem Portraitfopf vollfommen einer 
Silbermünze des Antiochos II. entjpricht und eben nichts als 
den Namen Antiochos in Diodotos verändert zeigt 2); ein Um— 


1) Seit der erſten Ausgabe der Geſchichte des Hellenismus Hat Die 
baktriſch-indiſche Münzkunde bedeutende Fortichritte gemacht; ich verweiſe 
namentlich auf die Abhandlungen des General Cunningham, theils in dem 
Journ. of ‘the Asiatic Soc. of Beng., Thl. IX u. XI, theil8 in dem 
Numism. Chronicle von 1868 und den folgenden Jahrgängen, fo wie auf 
deffen Survey, namentlich Thl. V von 1875, der nody einige neuere Ent— 
dedungen bringt. Weitere Literatur bei Laffen, Ind. Alt. ?, 1874, S. 294. 

2) So die Angabe bei Wilson, Antiquities and coins of Afghanistan, 
P. 218 nad) einer Mittheilung von Raoul-Rochette; der gewöhnliche Typus 
der Münzen von Antiochos IT. ift freilich nicht wie anf diefer baktriſchen 
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ftand, der gewiß geeignet ift, die aus anderen Gründen ſich 
empfehlende Annahme, daß Baktrien jich bereit8 unter Antio- 
chos II. empört habe, zu beftätigen ?). 

Diefe Annahme ftügt fi) darauf, daß Diodotos Empörung 
nah Strabos Zeugnig dem Abfall der Barther vorausging und 
daß diejer mit Wahrjcheinlichfeit dem Yahre 250 zuzuſchrei— 
ben ijt. 

Ueber die Begründung des fogenannten Partherreiches hatte 
ſchon Strabo abweichende Angaben vor fi, ein ficheres Zeichen, 
daß die Anfänge ſelbſt unbedeutend waren. Er jagt, nad dem 
Abfall Baktriens fei Arfafes, ein ſtythiſcher Mann, mit einem 
Haufen von Daern, welche den Namen PBarner führten ?) und 
am Ochos wohnten, nah Parthyaia gefommen und habe fi 
der Landſchaft bemächtigt; anfangs fei er ſchwach gewejen und 
habe gegen diejenigen, welden er das Land entriffen, Fämpfen 
müjfen, und fo auch noch feine nächſten Nachfolger. Strabo 
fügt dann Hinzu: „einige meinten, diefe Parner jeien ein ab» 
gezweigter Stamm der Daer, welche über der Maiotis wohn— 
ten, und von jenen ſtamme aud das Gejchledht des Arſakes; 
Andere nenneten den Arjafes einen Baftrianer ?), der flüchtend 
vor der ſich mehrenden Macht des Diodotos Parthyene zum 


der biitsfchleudernde Zeus. Die dafür nachgewiefene Münze (bei Wilson, 
Ar. Ant., p. 218 und Edw. Thomas, Num. Chr. 1862, p. 180 pl. 
IV. 1) hat mehr einen baftrifchen als feleufidifchen Typus, und könnte jehr 
wohl für ein Gepräge des Diodotos, als er nody Satrap, aber ſchon fo 
gut wie unabhängig war, gelten. Der Zeus Promachos bleibt dann das 
Münzbild der baktriſchen Könige. 

1) Bon Wägungen der Tetradrachmen des Diodotos Tiegen mir zu 
wenige vor, um daraus Sclüffe zu machen; doch führt Edw. Thomas 
(Num. Chr. 1862, p. 183) eine an, die nur 235,4 engl. Gran hat (freilich 
bezeichnet ex fie al8 much worn) während die gleichzeitigen des Autiochos 
Theos 256,7 bis 257 Gr. haben; ein Unterjchied von faft 2 Grammen, 
der doch auffallend ift. 

2) Strabo XI, p. 5l5: rw» Aawv rıvag Eywv Tovg Ildovovs xa- 
Aovuevovs vouddas, wohl diejelben, die p. 511 "Aneovoı genannt werden, 
jo wie Marder auch Amarder heißen. 

3) E8 darf vielleicht daran erinnert werden, daß Alexander bei feiner 
Eroberung Baltrianas und Sogdianas dort zahlreiche Burgen unter ihren 
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Abfall gebracht habe“. Diefe nur zu Kurze Notiz über bie 
doppelte Weberlieferung — ausführlicher hatte Strabo über die 
Parther in feinem Geſchichtswerk gehandelt, und eben darum hat 
jeine Angabe die VBorausfegung genauer Forſchung für ſich ) — 
ift wohl fo zu deuten, daß Arfafes mit jener Wanderhorde vom 
Ochos Hinwegzog, feit die baftrifchen Gränzen von Diodotog, 
der num fein eigenes eich ftrenger befchügen mochte als die 
bisherige Satrapie, nicht mehr mit Gewinn zu überfallen waren. 
Denn jo bejchreibt Strabo an einer andern Stelle die Art 
diefer Nomaden 2): „von den Daern mohnen die Aparner 
Hyrkanien und dem dortigen Meere am nächſten, die übrigen 
reichen jogar bis an die Arien gegenüber liegende Landichaft; 
zwifchen ihnen und Hyrkanien und Parthyaia bis Arien ift viele 
und wajjerlofe Wüfte; diefe im weiten Wegen durchziehend, über- 
fielen fie Hyrkanien, Nifaia und die Ebenen der Parthyaier; 
diefe dann fagten einen Tribut zu; der Tribut aber war, daß 
jene zu bejtinmten Zeiten das Land überfallen und Beute da= 
von führen durften; indem fie dann gegen die Verträge Ein— 
fälle madten, wurde Krieg geführt; und dann gab es wieder 
Derträge und neue Kriege; und fo ift auch die Art der übrigen 
Nomaden, jtetS die Anwohnenden zu überfallen und dann wies 


„Hyparchen“ fand, edlen Herren in eigener Herrſchaft, die er denen, die ſich 
ihm ergaben, ließ, und daß es diefe Hyparchen waren, welche er zu einem 
ovAkoyos in Zariaspa berief, als Gericht über Bafjos gehalten werden 
follte. Ein folcher Hypardh, ſolcher „Pehlewane“ konnte Arjafes fein, weun 
er nicht ſtythiſchen Stammes war. 

1) Strabo benubt in den parthifch-baktriichen Nachrichten theils des Atra- 
miteners Apollodoros Mapdıxd (cf. II, p. 218), theils das große Ge 
ſchichtswerk des Pojeidonios, defjen Nachrichten man am meiften Glauben 
Icheufen darf. Bon gleichem Werth würden uns Arrians fiebzehn Bücher Par« 
thiſcher Gejchichte fein; was Photios daraus giebt, ift äußerſt dürftig und 
faft nur auf die Gründung des Reiches bezüglich). 

2) Strabo beſchreibt nach Pojeidonios in kurzen Zügen die Ordnung 
des parthiichen Königthums (XI, p. 515): 7@v Ilagdvaluv ovvedgior 
eivas dlrrov, TO uiv ovyyerWv, 10 de oopwv xei udywr, &£ wr 
adugpoiv tous Bacıkeis zatoreodu. Dieſe Doppelheit fcheint mehr für 
ſtythiſchen als für perfiichen Uriprung zu jprechen. 
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der Vertrag mit ihnen zu fliegen“ ). Wohl diefelbe Ueber- 
fieferung wird den Angaben Yuftins zu Grunde liegen, der in 
feiner chönrednerifhen Weile mehr in dem Factiſchen als in 
der charakteriſtiſchen Farbe fehl greift; er jagt, nad dem Ab- 
fall Baltriens hätten ſich „des ganzen Morgenlandes Völker 
gegen die Mafedonen erhoben“ ; Arfafes, ein Mann zwar von 
unbefanntem Urjprung, aber von erprobter Tapferkeit, gewohnt 
von Raub und Stegreif zu leben, fei mit einer Horde Räuber 
in das Land der Parther eingebrochen, habe den Statthalter 
Andragoras überwältigt und nach feiner Ermordung jelbit die 
Herrichaft übernommen u. ſ. w. ?). 

Anders der Bericht, den Arrian in feine parthifche Ge- 
ihichte aufnahm: „die Parther jeien ein jiythifcher Stamm; 
von den Meafedonen, feit der Bewältigung der Perſer ihnen 
mit unterthänig, feien fie folgenden rundes wegen abgefallen: 
e8 waren zwei Brüder Arfafiden, Arſakes und Ziridates, Nach— 
fommen des Phriapites 3); da der von dem Könige Antiochos 


1) Strabo XI, p. 5ll. 

2) Justin. XLI. 4. Aller Wahrjcheinlichkeit nach hat Juſtin mit diefem 
Namen Andragoras (v. J. Mandragoras) eine Confufion gemacht. Er 
fagt XI 4 von Alerander: Parthis domitis praefectus ex nobilibus 
Persarum Andragoras statuitur, unde postea originem Parthorum 
reges habuere; eine Angabe, die ihrem fachlichen Inhalt nach dem in der 
nächſten Note Mitzutheilenden verwandt ift. Aber Andragoras ift fein per- 
ſiſcher Name, und der von Alerander eingejete Satrap war Amminapes, 
dann Phrataphernes. Jedenfalls wird man auch auf diefen fyrifchen Sa— 
trapen Andragoras nicht viel Gewicht zu legen haben, am wenigſten aus 
dem Parthis domitis einen Kampf Aleranders gegen die Parther, einen 
verjuchten Abfall derfelben entnehmen dürfen. Derſelbe Juftin jagt XLI. 
4. 2: post hunc (Alexandrum) a Nicatore Seleuco et mox ab An- 
tiocho et successoribus ejus possessi, a cujus pronepote Seleuco 
primum defecere primo Punico bello. 

3) Arrian bei Phot. cod. 58, bei Müller, ©. 248 jagt: Aoodens 
xl Tigidarns Norm adeAyu Apoaxidu, 1oü vioo ‘doodxov Tod 
Poienirov anöyovor, eine Nichts weniger als deutliche genealogifche Angabe. 
Auch der Name Phriapites (Priapatius bei Justin. XLI. 5. 8) wird durch 
Raoul Rocettes Vergleihung mit der "Aorsws Mgientvn nicht eben Harer 
(Journ. des Savans 1834, p. 334); ob diefe Genealogie ſich — mag fie richtig 
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Theos eingejegte Satrap diejes Landes, Pherefles, dem einen 
diefer Brüder Gewalt anthun wobte, jo ertrugen ſie den 
Schimpf nicht, fordern tödteten den Frepler, und indem fie 
fünf Anderen ihren Plan mittheilten, riefen jie das Volk zum 
Abfall von den Mafedonen und nahmen die Herrjchaft“. Ein 
jpäter Chronift beruft fich ebenfalls auf Arrian, wenn er den 
Frevler Agathofles, Eparch von Perfis, nennt, unter dem die 
beiden Brüder die Satrapie von Baktrien verwaltet hätten *). 

Dean würde die verfchiedenen Angaben zu vereinigen im 
Stande fein, wenn nicht die Namen Andragoras, Pherefles, 
Agathofles zeigten, daß die Anfänge der Parther auf durchaus 
abweichende Weile überliefert wurden. 

Eine alte Nachricht Sagt, daß in unvordenflichen Zeiten, 
da Sefoftris ganz Afien erobert habe, Skythenjtämme von ihm 
in das Land, das nad ihnen den Namen führt, überfiedelt 
worden ſeien, und Parther fei die perſiſche Ueberſetzung des 


oder im Intereſſe der Occupation Perfiens, wie einft die der perfischen 
Großkönige, die fih mit den Mediern verwandt nannten, untergeſchoben 
fein, — auf Arſakes, dev als König Artarerres II hieß, beziehen ſoll, ift 
wenigftens zweifelhaft. Laſſen II?, S. 297 fagt: „Die richtigfte Auffafjung 
Arrians möchte fein: Nachkommen des Phriapites, des Sohnes des Arſakes. 
Der Name lautet im Zend Frijapaitis, d. h. Budondrwe; der. zweite 
König der Parther heißt Phriapatius.” Es ift vielmehr dev vierte Arſakide, 
und die Umfchrift dev Münzen, die ihm beigelegt werden, heißt: METAAOY 
BAZIAERE, R. BLAAIEABOY APZAKOY. Und Artarerres Il. früherer 
Name war nad) Deinon Odorns, nad anderen Apolxus, Plut. Artax. 1. 
1) Syncell. p. 539 ed. Bonn. : &oarganevov Baxrolov Ent Ayadoxkeovs 
Maxedövos Endeyov rs Ilegoıxijs ös Ayadorins Epaoseis Tnoıddrov 
es Adolavös pn... . za Baoıdevei Ilegowv "Agodans. Woher der 
gute Mönch Georg feinen Agathofies Hat, ift nicht mehr zu erkennen, ſchwer— 
lich aus Arrian, falls man nidyt annehmen will, daß diejer neben dev von 
dem gelehrten Patriarchen angeführten Hauptjache noch diefe zweite Angabe, 
wie er im der Anabafis jo oft thut, mit Adyermı dE Tis zai Towgde 
Aöyos oder ähnlich anführte.. Die Bezeichnung Eparch ift im Geleufiden- 
reich üblich; aber ob j Hegoxn die Satrapie Perſis (Polyb. V. 40. 7) 
oder einen größeren Amtsbereich, der auch noch Parthyene umfaßte, be= 
zeichnet, jo wie fpäter dev jüngere Achaios nv Eni trade Tod Tevgov 
dvvaoreiav erhielt (Polyb. V. 40. 7), muß dahingeftellt bleiben. 
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Namens Skythen ?). Urkundlich erfcheint der Name der Par— 
ther zuerft in der Inſchrift von Bifitun; König Dareios jagt 
da, daß bei der allgemeinen Empörung die dem Tode des 
Kambyjes folgte, auch die Parther (Parthwa) und Hyrkaner 
fi erhoben und zu dem medifchen Ufurpator Fravarti geſchla— 
gen hätten, daß fein Vater Viftacpa in Parthien gewejen fei, 
daß er die Aufjtändiichen geichlagen habe. 

Bis auf den heutigen Tag ijt der Nordrand Irans von 
den beweglichen Horden Zurans bedroht; dorther ſtammt 
ein großer Theil der Ilats, der Wanderhorden, aus denen die 
Hauptmacht der Perferheere hervorgeht, weshalb fie auch wohl 
als die Kriegerftämme des Perſerſchahs bezeichnet werden. Es 
Icheint denfbar, daß auch jene alten Parther von derjelben Art 
waren; es wiederholt fih in ran die theilmeife Metamorphoſe 
der Nomaden in angefiedelte Stämme immerfort, und nad) den 
heiligen Weberlieferungen der Parfen zu urtheilen ift der Ur 
ſprung des reinen Volkes im iranifchen Lande eben fein anderer; 
auch fie fommen nomadiih aus den nordöjtlihen Bereichen 
endlich nad) Iran hinauf, ſich anzufiedeln und jo ſich verwans 
deind eine neue Gejtalt des Lebens zu gründen. Ausdrücklich 
heißt e8, die Parther jenfeitS des Gebirges (von Khorafjan) 
würden Nomaden genannt; jene Völker der Wüſte find die 
Stanımverwandten diefer Parther, deren Land Parthyaia 
eine der erjten Deccupationen des Arjakidenreihes war; ihre 
ſprachliche Verwandtichaft anlangend, ift es auf Grund der 
Nachrichten der alten Scriftiteller unmöglid) eine Vermuthung 


1) Daß diefe Tradition ſchon bei Arrian war, fieht man aus dem 
Ercerpt bei Photios: ro Tl«gIwv yErog Zxvdıxöv; 15,000 Skythen, jagt 
Malalas IL, p. 26 ed. Bonn. (cf. Suidas v. Zwöorgis und Cedren. p. 36 
ed. Bonn.), fiedelte Seſoſtris an: Mdpso, 5 Eorıv Egunvevousvov Ileo- 
oıxi diekextp Zxzuden. Justin. XLI. 1 jagt: Parthi — Scytharum 
exules fuere — hoc etiam ipsorum vocabulo manifestatur, nam Scy- 
thico sermone Parthi exules dieuntur. Und Strabo XI, p. 515 jagt: 
Baoi de Tovg Ilagvovs Adas usravdoras eivas, &x tor Unke rs Mawwrudos 
Iawv. Srimdlichen Nachweis über den Namen wird demnädjft Olshauſens 
Abhandlung, die zum Theil in der Berliner Afademie vorgetragen ift, geben. 
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auszufpreden, man müßte denn dem Ausdrud Yuftins, „ihre 
Sprade ſtehe in der Mitte zwifchen Mediſch und Skythiſch 
und fei aus beiden gemijcht “, eine Linguiftifche Sicherheit zu— 
trauen wollen, auf welche die Sprachwiſſenſchaft des Alterthums 
feine Anfprüche machen fann . Nur foviel ift gewiß, daß 
Parthyene nicht erft mit dem Einbrucd der Arjafiden und ihrer 
Parner parthiich wurde, jondern es feit Jahrhunderten war, 
Es wird angegeben, daß Arſakes oder Aſchk, wie ihn die 
Morgenländer nennen, in der Stadt Aſaak in der Landichaft 
Aftabene, die am Saum der Wüfte und dem faspifchen Meere 
nicht fern lag, zuerjt als König aufgetreten fei?). Das weis 
ter öftlich gelegene Parthauniffa mag die nächfte Decupation 
gewefen fein, dort waren fortan die Gräber der „Aſchka— 
nier“. Alſo, am Saum der Wüjte fetten fie fich zuerft feſt ?); 
dahin hatten fie fih vom Ochos her *) gezogen, als ſich Dio- 
doto8 von Baftrien zu eigener Herrichaft erhob. Mögen die 
Brüder Arfafes und Tiridates Baltrianer, mögen fie Parther, 
vielleicht edlen Stammes, Yandflüchtige geweſen fein, mag irgend 
eine perjönliche Berwidelung mit dem Statthalter von Parthyaia 
oder mit dem Eparchen der oberen Provinzen zu ihrer Flucht 
zu den Stämmen der Wüjte Anlaß gegeben haben, fie begannen 
ihr Unternehmen, als die wachſende Macht des Diodotos in 
Baktrien ihnen bedrohlid) wurde 5); es gelang ihnen die In— 
furrection der Parthyene zu bewirken, bald war die ganze Yand- 


1) Justin. XLI. 2. 3. 

2) Isidor. Char.; über die Stadt Sauloe, die derjelbe nennt, oder wie 
jest gedruckt ift: 75 avAov Hagdavvıcca, wohl ein Wort, das „Nifia 
der Parther“ bezeichnet (j. Anhang). 

3) Justin. XLI. 1. 10: domesticis seditionibus Seythia pulsi soli- 
tudines inter Hyrcaniam et Dahas et Areos et Sparnos et Margianos 
furtium occupavere. 

4) Strabo XI, p. 515: wv Aawv riwvas Eyov Toüs Il«gvovg, 
xakovuevovs vou«dag napoıxoörrus ov 'Ryor. 

5) Strabo XI, p. 5l5: of d& Baxrgıavov Acyovaıy dvrow (den 
Arjakes) gevyorra BE iv adknoıw tor negi dıödoror anooriom iv 
Hagsvalar, 
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ichaft oceupirt, und in Hektatompylos nahmen die erjten Ar— 
fafiden ihre Reſidenz. 

Auch die hronologischen Schwierigkeiten werden fich in dies 
jem Zufammenhange wenigjtens einiger Maaßen aufflären. 
Juſtin Hat leider das, worauf e8 anfommt, in Phrafen ver- 
hüllt; nachdem er von den Parthern in der Zeit Aleranders 
und der Diadochen geſprochen, fagt er: „nachdem wurden fie 
von Seleufos Nifator und bald von Antiochos und den Nach— 
folgern dejfelben bejeffen, von deſſen Urenfel Seleufos fie zuerft 
abfielen im erften puniſchen Kriege, unter dem Conſulat des 
L. Manlius Vulſo und des Attilius Regulus Y); Straflofigkeit 
für diefen Abfall gab ihnen der Hader jener beiden Föniglichen 
Brüder Seleufos und Antiochos, die, während fie fich gegen» 
jeitig das Reich entreißen wollten, die Empörer zu verfolgen 
unterliegen; zu derfelben Zeit fiel aucd Theodotos, der Statt- 
halter der taufend baktrifchen Städte, ab und Tieß fi König 
nennen, ein Beiſpiel, dem folgend des ganzen Morgenlandes 
Völker von den Mafedonen abfielen; e8 war zu diefer Zeit 
Arſakes“ u. ſ. w. Hier find eine Menge auffallender An— 
gaben; ein Abfall der Parther, etwa der Landfchaft Parthyaia 
unter ihrem Satrapen, geht hier der Decupation des Arfafes 
vorauf, wovon Strabo nichts weiß; erjt im Folge diefes par— 
thiſchen Abfalles erhebt fid) auch der Statthalter der „taufend 
baftriihen Städte“, eine Bezeichnung, die hier um fünfzig Jahre 
verfrüht ift ); und zum Seleufos, dem Nachfolger des An— 
tiocho8 Theos, der wenigftens von Seleufos Nikator ein Urentel 


1) Inden Ausgaben XLL4. 3. fteht M.Atilio Regulo, der 256 Conſul war; 
aber in mehreren Handſchriften fehlt M., fo daß e8 zweifelhaft bleiben muß, 
ob nicht C. Atilius Regulus gemeint ift, der 250 mit demjelben Manlius 
Eonjul war. Daß Juſtin an diefer Stelle primum defecere fagt, läßt 
die Nadjricht des Mofes von Chorne (I. 1), Seleufos habe in einem 
großen Kriege die Parther befiegt und daher den Namen Nikator erhalten, 
als ein morgenländifches Autofchediasma erſcheinen. 

2) Apollodoros, ſelbſt aus dem parthiichen Reich gebirtig, hatte in 
feiner Parthifchen Gefchichte von den taufend Städten des Königs Eufra- 
tida8 gefprochen. Strabo XV, p. 686. 
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war, paßt feines der beiden Jahre, auf die fi) jene Konfulat- 
angabe beziehen fanıt, 256 und 250. Und doc ijt diefe mit 
Zuverfiht anzunehmen, eben weil fie jo entjchieden und bezeich- 
nend ift; jollte e8 damals gewefen fein, daß Arſakes in Aſaak 
den Königstitel annahm? erjt einige Jahre darauf, als der 
ägpptifche König das Syrerreich fat vernichtete ), als die 
beiden föniglichen Brüder um den Reſt des fyrifchen Reiches 
haderten, ald Seleufos unglücklich gegen die Galater in Klein— 
afien kämpfte, konnte die Eroberung Parthyaias, bald darauf 
Hyrfaniens und weiterer Nachbarländer verjucht werden. Was 
endlich noch jchwanfend ift, die Wahl zwifchen den beiden Fahren 
256 und 250, wird entjchieden durch die Angabe der Chrono» 
graphen, welche den Anfang des Partherreihes Ol. 132. 3, 
das iſt eben 250/49, anfegen ?); eine Angabe, welche zugleich 
erweijet, daß bereits Yuftin, oder richtiger Trogus, oder richtiger 
die noch älteren Gemwährsmänner, denen er folgte, namentlich 
Pojeidonios, dieß Jahr für den Anfang der Arfafiden aner- 
fannten 3). 





1) Appian. Syr. 65. 

2) Syncell. I, p. 589. In dem Berzeihniß der olympiichen Sieger 
bei Euseb. Arm. I, p. 207. 25 ed. Sch. wird der Abfall der Parther 
in Ol. 133, im Hieronymus ib. H, p. 121 in Ol. 133. 1, im Canon 
des Eufebios ib. II, p. 120 in Ol. 132. 3 gefeßt. 

3) Ich übergehe abfichtlich die zahlreichen chronologiſchen Angaben, die 
fonft noch befannt und von Richter (Ueber die Arjaciden- und Saffaniden- 
dynaftie, S. 21) gefammelt find; durch die alte Tradition, die wir gefunden, 
werden die Angaben des Agathias (p. 121 ed. Bonn.), des Moſes von 
Chorne und fpäterer Orientalen hinlänglich reetifieirt. Ich Hatte in der 
erften Ausgabe an diejer Stelle noch hinzugefügt: „daß die ſogenannte Aera 
der Arjafiden ein Mißverftändniß Baillants war, ift jest allgemein aner— 
fannt”. Dann hat 1865 B. Köhne in den Blättern fir Münz- und Siegelfunde, 
Bd. U, S. 272 eine Tetradrachme Arjafes XVI. mit feinem und feiner 
Gemahlin (HEas ovgavias) Bildniß publicirt, auf dem er die Doppel» 
bezeihnung 315 und 280 fand, alfo, fo jchloß er, die Doppelära der Se- 
feufiden, die 312 a. Chr. beginnt, und die der Parther, die mit 277 a. Chr. 
beginnen würde. Longperier in der Revue Numism. 1868, p. 21 sqgq. 
bat nac;gewiefen, daß die Leſung diefer Zahlen irrig ift, daß befjere Erem- 
plare der Münze ftatt der Zahlen Worte geben. Bald darauf hat G. Smith 
(Assyrian discov., p. 389) Notiz von einer babylonifchen Thonplatte mit 
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Noch bleibt die Frage übrig, ob in dem Ausdruck Juſtins, 
daß nach dem Abfall Baktriens „des ganzen Morgenlandes 
Völker“ von den Makedonen abgefallen ſeien, mehr als eine 
Phraje iſt; wir dürfen hier, da Juſtin im Allgemeinen die 
Zeit des Kampfes zwifchen den beiden Söhnen des Antiochos 
Theos bezeichnet hat, ein Yahrzehent und mehr über den Mo— 
ment, da Baktrien abfiel, hinausgehen. 

Schon Strabos Angabe zeigt, daß fi in Ländern nahe 
bei Baltrien Euthydemos der Magnefier unabhängig machte; 
wir werden ihn um 205 als König in den Gebieten, die einft 
Diodotos und nad ihm fein Sohn Diodotos II. beherrichte '), 
wiederfinden. Es ijt möglih, daß Euthydemos in der 
Soydiana Satrap war ?), in eben den Gegenden, als deren 


Keilichrift gegeben, auf der er ein parthifches und feleufidisches Datum neben 
einander findet: „This date is written: Month . . 23rd day, 144th year, 
which is called the 208th year, Arsaces king of kings.“ Er jagt, 
dieß Dokument von 105 a. Chr. beweife, daß das erfte Jahr der parthifchen 
Yera 65 aer. Sel. war, da8 mit dem October 248 beganı. Hat 
Smith ficher gelefen, fo würde man die gejuchte Aera der Arfakiden Haben, 
aber fie würde 2 Jahre ipäter anfangen, als die Angaben der Chrono— 
graphen vermuthen ließen, im Herbſt 248 d. h. im Anfang von Ol. 133.1 
ftatt im Anfang Ol. 132. 3 d. h. im Herbft 250. 

1) Der zweite Diodotos ift bezeugt durch Justin. XLI. 4.5. Münzen 
von ihm find noch nicht nachgemwieien. Diejenigen, welche Cunningham ihm 
zufchreibt, find genau die des Vaters, nur neben dem Zeus Promachos 
ein Kleiner Kranz und eine Lanzenipige. Auf Grund diefer Untericheidung giebt 
dann Cunningham dem zweiten Diodotos den Beinamen Soter, der nothwendig 
dem erſten gehören muß (1. u.). Auch die Deutung dev Monogramme auf die 
Prägeftätten, wie fie Edw. Thomas und Eunningham für die baftriich-indifchen 
Münzen durchgeführt haben, jcheint in noch höherem Grade bedenklich als bei 
denen Aleranders, für die wenigſtens fichere Anhaltepunkte gefunden worden find. 

2) Laffen (Zur Gefchichte der griechifchen und indoſkythiſchen Könige, 
S. 222) meinte, Euthydemos werde Satrap von Aria und Margiana ge- 
weien fein. Daß Euthydemos fpäter beim Herannahen Antiochos des 
Großen ein Heer am arifchen Fluſſe aufftellt, beweiſet nicht dieß, jondern 
allenfalls nur, daß damals fein Gebiet jo weit veihte. Zu der im Text 
geäußerten Vermuthung veranlaffen mic zwei Aeußerungen im Strabo: 
XI, p. 515 heißt es, in Folge des Kampfes zwifchen Medien und Syrien 
noorov ulv tiv Baxrguevnv aneornoav ol nenıotevusvo xei TV 
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Strateg noch unter dem erſten Antiochos Demodamas der 
Milefier über den Jaxartes hinaus gefämpft hätte !). 

Man würde auf die bloße Andeutung Juſtins und bei dem 
Schweigen des Strabo nicht weiter zu gehen wagen dürfen, 
wenn nicht die Nennung des Namens Agathokles in einer aus 
Arrian jtammenden Notiz, die ſich durd die eigenthümliche Be— 
zeihnung Epard) empfiehlt, daran erinnerte, daß auf griechischen 
Tetradrahmen, Dramen und Kupfermünzen, die diefer Ger 
gend und diefer Zeit angehören, ein König Agathoflfes genannt 
wird. Diefe Münzen find von der trefflichjten Arbeit; fie zei- 
gen auf der Vorderjeite den Portraitfopf eines Königs, der 
auc wohl ftatt des Diadems einen Epheufranz trägt; auf dem 
Mevers einen Panther, bald jchreitend, bald mit der vorderen 
Tage eine Weintraube hebend; andere den jtehenden Zeus, auf 


&yyus aurig nücav ol nepgi Evdvdnuov — Ener ’Agadans zrA., uud 
fodann p. 517: ol d& xaraoyovres autıjv (Baxrouevnv) "EAAnves zei Eis 
sarpaneiag dipoixacıw ... Eoyor dE zei tiv Zoydıeiv. Dod) fagt 
derielbe Euthydemos bei Polyb. XI. 34. 2 dem dritten Antiochos: 
yeyovevaı yüp ovx avTtog anoordrng tod BaoıkEwg, «AA Eripwv ano- 
orerrwv Enavehousvog Tolg Exelvwv Exyovovs oVTW xoariioa is Buax- 
reuvov coyis. Dedenfalls wenn die Parner, weil fich die Macht nicht des 
Euthydemos, jondern des Diodotos bedrohlich mehrte, ihre Wohnfite am 
Ochos verließen, fo reichte Diodotos Macht bis an den Ochos, das heißt 
über Margiana hinaus, uud Euthydemos, angenommen, daß er irgend wo 
in jenen Gegenden Satrap war, war e8 nit in Margiana. Mehr als 
hundert Jahre fpäter ift von Arſakes VII, dem Sohn des glänzenden 
Arſakes VI. Diithradates, eine Münze geprägt mit der Umichrift: BAZI- 
AE2E MET AAOY APZAKOY BEOILATOPOF EYEPTETOY und darunter 
MAPTIANA; nad) v. Sallets Vermuthung ift damit die Eroberung der 
reihen Dafe Margiana bezeichnet (in feiner Zeitfchrift für Numismarif 
III, 3. ©. 246). Er führt eine andere Münze defjelben Königs an, die an 
berfelben Stelle ver Niückieite die Worte hat: . . TOPOY KATACTPATEIA. 
Der fitzende Herafles auf den Münzen des Euthydemos, der im Wejent- 
lichen dem auf den Münzen des Antiochos Theos ähnelt, wird zu diejen 
Fragen in feiner Beziehung ftehen. 

1) Ueber Demodamas, nicht Demonar, ſ. Plin. VI. 16; Solinus c. 49; 
Steph. Byz. v. "4vrisoe. Plinius jagt vom Jarartes: transcendit eum 
amnem Demonax, Seleuci et Antiochi regum dux, quem maxime 
sequimur in iis, arasque Apollini Didymaeo statuit. 
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deſſen ausgeſtreckter Rechten eine dreiföpfige Artemis mit er- 
hobener Fackel in jeder Hand, in der Linken eine (mafedonifche) 
Lanze. In der Artemis hat man die befannte perjiiche, 
die Aphrodite Anaitis, wiedererfannt ?); die dionyſiſchen Symbole 
fänden ihre Erklärung, wenn angenommen werden dürfte, daß 
ſich Agathokles Herrfchaft auch über Karmanien erjtredte, das 
weinreiche Nacbarland Perſiens, durd das einft Alexander im 
bakchiſchen Zuge heimgefehrt fein jollte. Man würde dann 
etwa annehmen müſſen, daß im jener ſpäten Anführung aus 
Arrian der Name Agathofle8 nur irrthümlih in jo unmittel- 
bare Beziehung mit dem Aufftande des Arjafes gefommen und 
namentlih die Ermordung durd die parthifchen Brüder, die 
den Pherefles getroffen, fehlerhaft auf feinen Namen übertragen 
jei, daß er jedoch für die gleichzeitigen Verhältniſſe bedeutend 
gewejen und daher von Arrian irgend wie mit erwähnt worden 
ei, daß allerdings diefer Eparch der oberen Satrapien ſich uns 
abhängig gemacht und wenigſtens in den öjtlichen Satrapien, 
etwa Arachoſien, Drangiana, Gedrojien, Karmania, ſich be— 
hauptet habe. Indeß jcheinen andere Münzen deffelben Königs 
alle diefe vagen Vermuthungen zu zerfchlagen; es find vieredfige 
Kupfermünzen, auf der einen Seite der fchreitende Panther 
mit der griechischen Umjchrift des Königs Agathofles, auf der 
andern eine weibliche, durchaus indifch nach Art der Bajaderen 
bekleidete Figur in tanzartiger Bewegung, neben ihr der indisch 
umgeformte Name des Königs Agathuflayefa, in Buchſtaben, 
welche denen der Açoka-Inſchriften völlig entfprechen ). Und 
daneben andere edfige Kupfermünzen mit dem Bilde einer Stupa 
auf der einen, einem gegitterten WVieref auf der andern Seite . 
mit dem Namen des Königs in arianifcher Schrift: Akathu— 
frayaja ?). 





1) Nach Clem. Alex. Protr., p. 57 ed. Pott. ift jeit Artaxerxes II. 
das Götterbild diefer Aphrodite im verfchiedenen Hauptftädten des Reichs 
und auc Ev Baxrgoıs aufgeftellt und verehrt worden. 


2) Cunningham in Num. Chr. 1868, p. 283, pl. X u. 8. 
3) Cunningham 1. c., pl. X u. 6. 
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Noch verwicelter wird die Frage durch einen anderen Um— 
jtand, aus dem uns zugleich ein vierter Ufurpator jener Ges 
genden befannt wird, 

Es giebt jchöne Tetradrachmen, deren VBorderfeite einen 
Königskopf mit der mafebonifchen Kaufia und dem Diadem, die 
Nückjeite einen Pofeidon mit dem Dreizad in ber echten, einem 
Palmzweig in der Linken zeigt und die Umfchrift „Des Königs 
Antimachos Theos“ trägt. Wie feltfam, daß andere Tetras - 
drachmen dejfelben Antimachos Theos ihn nur als „regierenden“ 
nennen, während das Gepräge ganz das der Tetradracdmen 
des Diodotos ift, und zwar mit der Umfchrift um den diade- 
mirten Kopf des Königs: „Des Diodotos Soter“ 1). Alfo Dio— 
dotos ift fo zu fagen der Suzerain, die Münze des Unterfönigs 
bezeichnet ihn, der die Befreiung der Lande begonnen, als 
„Retter“ 2). 

Schr bemerlenswerth nun ift, daß e8 von jenem Agatho- 
les drei Typen von Tetradrachmen giebt, auf denen er fi 
in gleicher Weife nicht als König, fondern als „regierenden“ 
bezeichnet. Der eine Typus hat um den diademirten Kopf der 
Borderfeite die Umfchrift „Des Diodotos Soter“, der zweite 
einen andern Kopf mit der Umjchrift „Des Antiochos Nikator“ ; 
dieje beiden auf der Rückſeite den Zens Promachos, der dritte 


1) Cunningham, Num. Chr. VIIL 1868, p. 278, pl. VIII, n°. 6. Die 
Beifchrift in zwei geraden feitlichen Neihen ift BAZIAEOF @EOY | ANTI- 
MAXOY. Aus dem Bilde des Bofeidon einen Seeſieg etwa auf dem kas— 
pifchen Meer zu folgern, ift ſchwerlich ſachgemäß, noch weniger, darauf die 
Annahme zu gründen, daß Antimachos Satrap der Sogdiana gemefen jet, 
daf auch Sogdiaua die arianifche Schrift gebraucht habe. 

2) Cunningham, Num. Chr. VII. 1868, p. 278, pl. VIII, n° 5. 
Die Umfchrift zu beiden Seiten des Kopfes ift AIOLOTOY ZR2THPOZ, 
die auf dem Revers, in zwei geraden feitlichen Zeilen zu beiden Seiten des 
Zeus Promachos BAZLAEYONTOE | ANTIMAXOY, im Abfchnitt @EOY. 
Andere Münzen (Cunningham, Num. Chr. 1869, p. 297), Halbdrachmen 
und Kupferſtücke mit der griechiichen Inſchrift BAFIAEOF NIKHPOPOY 
ANTIMAXOY und der avianifchen Maharajasa jagadharasa Antimakhasa 
bat Cunningham (Num. Chr. 1869, p. 296) wohl mit Recht einem Anti« 
mados II., den er für den Enkel des erften halten möchte, zugeichrieben. 

Droyſen, Hellenismus II. 24 


370 Neue Satrapenreiche im Often. [I. ı. 


um den Königsfopf die Umſchrift „Des Euthydemos Theos“, 
auf der Rückſeite einen figenden Herafles mit der Keule; auf 
allen dreien nennt die Rückſeite den „regierenden Agathoffes 
den Gerechten“ ?). 

Man kann nad) dem Typus der Münzen nicht mit Sicher- 
heit entfcheiden, ob ſich Agathoffes früher als König und dann 
erft als bloß „Regierender“ bezeichnet habe, oder umgekehrt; 
denn daß der Portraitfopf auf den Münzen, die ihn als König 
nennen, jugendlich ausfieht, kann leicht täufchen. Jedenfalls 
darf man annehmen, daß die Tetradrachmen, die dem Diodo- 
to8, dem Euthydemos, dem Antiochos die höhere Stelle geben, 
aus ſehr verjchiedenen Zeiten find. Freilich Heißt unter den 
Seleukiden feiner officiell Antiochos Nikator ; doc, fehlt es nicht 
an einer Spur, daß Antiochos III. jo genannt worden ift 2). 

Wir werden fpäter fehen, wie die Diodotiden von Baktrien 
nah 235 von Euthydemos bejeitigt worden find, wie Antio« 
chos III. um 212 — 205 gegen Euthydemos kämpfte, ihm den 
Königstitel ließ, dann weiter die öftlichen Satrapien durchzog und 
feine Madıt als „Großkönig“ — denn das wird fein Titel „der 
große König“ bedeuten — herſtellte. Daß auch Agathofles 
unter denen war, die fi) feiner Suzerainetät unterwarfen, be- 
zeugen befjen Tetradrachmen. 


1) Cunningham, Num. Chr. VIII 1868, pl. X, n®. 1. 2. 3 auf ber 
Nückfeite in zwei geraden feitlichen Zeilen BAZIAEYONTOF ATAQOKAEOYZ, 
und im Abfjchnitt SIKAIOY. Die Einmwürfe des H. v. Bartholomäi 
(Notices sur les medailles des Diodotes; Köhnes Journal für Münz- 
und Wappenfunde 1842) gegen meine Erklärung des Buoıdsvorros habe 
ic in der erften Ausgabe S. 760 zurückzuweiſen verfucht, und die Neuerer, 
auch Cunningham, ftimmen mir bei. 

2) Joa. Malalas, p. 299 ed. Bonn. läßt auf Seleufos Kallinifos 
"Alttavdogos 6 Nixdrwo Ern Ag’ folgen. Die Zahl ift die des Antiochos III., 
der in dem Priefterverzeihniß C. I. Gr. III, n?. 4458 0 ueyas genannt 
wird; der Name Alerander ift der, welchen deſſen Vorgänger Seleufos 
Soter oder Keraunos führte, feit er König wurde. Malalas zog feine Bor- 
lage gedanfenlos fo zujammen, daß er von diefem Seleufos nur feinen erften 
Namen Alerander ftehen ließ und demjelben den Beinamen und die Jahres⸗ 
ziffer feines Nachfolgers Antiochos III. beifügte. 
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Wenn fo in den öftlichen Landen die Könige Diodotog, 
Euthydemos, Antimachos, Agathoffes neben einander, bald diefe 
drei legtgenannten unter der Suzerainetät des erften erfcheinen, 
jo Hat Zuftin nicht fo Unrecht zu fagen, nad) der Erhebung 
des Diodotos feien des ganzen Morgenlandes Völker von den 
Seleufiden abgefallen, und zugleich verfteht man Strabos Aus- 
drud, daß die Mehrung der baftrifchen Macht unter Diodotos 
Arfafes veranlaßt Habe, die Parther zum Abfall zu be- 
wegen. 

Es mag dahingeftellt bleiben, ob wir Recht Hatten, dem 
Magnefier Euthydemos Sogdiana zuzumweifen; Antimachos muß 
in einem Gebiet arianifher Schrift, Agathofles in Gebieten 
arianifcher wie indifher Schrift regiert haben. Ob der Aga- 
thoffes der Münzen mit dem Agathoffes, der als perfifcher 
Eparch, freilich in ſehr unverftändlicher Beziehung zu Barthien, 
genannt wird, zufammenhängt, ob fein Gebiet mit indifcher 
Schrift dem unteren Indus zu, fein Gebiet mit arianijcher etwa 
in Arahofien und Gedrofien lag, darüber ergiebt ſich aus den 
Münzen auc) jet noch nicht Aufſchluß 9). Daß das große indifche 
Reich des Acofa nad deffen Tod (226) mehr und mehr in 
Schwäche verfant, bot den neuen helleniftifchen Reichen im 
Dften die Möglichkeit fi) auszudehnen und bald weit über den 
Indus vorzudringen. 

Daß Euthydemos, wo immer fein Anfang gewefen fein 
mag, in der Zeit Antiochos III. ein mächtiger König im Oſten 
war, bezeugt die eine der Tetradrachmen des Agathofles. Man 
wird nicht zweifeln dürfen, daß er mit der DBefeitigung der 
Diodotiden diefe große Macht gewann. In den geographifchen 
Angaben über Yndien nennt Cl. Ptolemaios am Hydaspes die 
Stadt Sagala, „die auch Euthydemeia heiße“ 2). Alfo bis 


1) Die Bermuthungen, welche ich in der früheren Ausgabe ©. 335 
und 760—764 darüber geäußert habe, erichöpfen auch jetzt noch den unge— 
fähren Kreis der Möglichkeiten für diefe dunklen Dinge. 

2) Ptol. VII. 1: Zeyade  xal Evsvusdsın. Die Emendation ift 
wohl unbedenklich. 

24* 
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zum Hydaspes dehnte fi das Reich des Euthydemos aus oder 
wurden wenigftens Städte ihm zu Ehren genannt. 

Mit diefen Vorgängen im fernen Oſten begann eine neue 
Phaſe in der Entwidelung der helleniftiihen Welt. Es mag 
geftattet fein, an diefer Stelle die Auffafjung anzuführen, welde 
die älteren arabifchen Hiftoriker fi davon gebildet haben, eine 
Auffaffung, die zugleich für die orientaliihe Vorftellung von 
dem Reiche Aleranders bezeichnend iſt. 

Al-Birdni fagt ): „Der dritte Abjchnitt der Geſchichte 
der Perſer reicht von Alexander bis zum Auftreten Ardefdirs, 
de8 Sohnes Bäbels (aljo bis zum Anfang der Saffaniden)“ ; 
in diefem Zeitraum waren die Molüfrat-tamä’if, das find die 
Könige, welche Alerander in feinen Ländern als Könige einſetzte; 
aud nicht einer von ihnen gehorcht dem andern. Und in dem— 
jelben Zeitraum war die Oberherrfchaft der Afchfänier; das 
find diejenigen, die über Yräg und das Land Mäh, dag Ge- 
birgsland (al-Gibal), herrjchten. Sie waren eine der Dynaftien] 
der Molüfsat-tawa’if und die übrigen derſelben gehorchten 
ihnen nicht, fondern ehrten fie Lediglich hoch, weil fie dem per- 
fiihen Königshaufe angehörten, indem der erjte von ihnen 
Acht bin Afchfän mit dem Chrentitel Afgür Schäh ?), der Sohn 
des Baluͤſch (Valagafes), des Sohnes des Säblr (Schähpür), 
de8 Sohnes des Afchfän, des Sohnes“ (folgt ein unleferlicher 


1) Al» Birdni, Chronologie orientaliicher Bölfer, herausgegeben von 
E. Sachau, S. 112. Dlshaufen hat die Güte gehabt, mir die Stelle zu 
überjegen. Die Bezeihnung Molük at-tawä’if erläutert er „Bölfer- 
Stamm - Provinzialfürften, die den Titel König führten“. 

2) Dishaufen bemerkt, daß diefer Titel unerklärt fei. Liegt der oben 
angeführten Angabe des Arrian: Agoaxns za Tngidarns aderpa "Agoa- 
xideı, toi vloũ "Apodxov Tod Poienirov anoyovos, eine Ähnliche Genea- 
logie zu Grunde? oder ift vielleicht Aocaxidaı [Apo«xov] Too viov u. |. w. 
zu ergänzen, jo daß diefer Brüder Gefchlecht bis zu dem Urgroßvater, einem 
. freilich uns unbefaunten Phriapites, binaufgeführt würde, die micht auf 
Kava-rıc, fondern auf Franghragien (Afrafiab), den Nachkommen Zurs, 
zurüdführt, fo daß Pguemslrov ſich daher erflärte? Sachan, dem ich dieſe 
Frage vorgelegt, glaubt nicht, daß beide Namen etwas mit einander gemein 
haben. 
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Name), „des Sohnes des Sijawuſch, des Sohnes des Kaifaüs 


war.” 
Alfo bis zum Gjavarjna, „dem jchönften der Söhne des 


Kava Uc“, bis zu der mythiſchen Heldenzeit Irans führt dieje 
Genealogie das Gefchlecht der Partherfönige zurüd; und ihre 
Dynaftie gilt für eine von denen, die aus dem Reich Aleran- 
ders erwachjen jind. 


weites Kapitel. 


Friedenszuftand. — Antiohos IL Tod. — Berenikes Ermordung. — 
Der dritte fgrifche Krieg; Zertrümmerung des feleufidifhen Reiches; An- 
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Noh nicht vierzig Jahre waren feit der Zeit verfloffen, 
wo die Lagidenmaht auf Aegypten, Kypros und Kyrene be- 
Ihränkt, das fyrifche Reich) vom Indus bis zum Hellespont 
ausgedehnt war; wie verwandelt war die Stellung beider Reiche, 
da Antiochos Theos den Frieden und die Verfchwägerung mit 
dem alternden Ptolemaios Philadelphos ſchloß. Die um einen 
feften Kern gebildete, gleichſam concentrifch nad) Außen wirkende 
Lagidenmacht hatte ihre energifche Weberlegenheit zu entwideln 
begonnen, während das ungeheure Syrerreih ohne Schwerpunft, 
ohne einheitlichen Typus fich vergebens mühte eine Peripherie, 
die nicht von Sinnen Heraus beftimmt war, zu behaupten. 
Allerdings die Perfer Hatten faft zwei Jahrhunderte hindurch 
denjelben Länderumfang in Befit gehabt; "e8 war ihnen mög- 
lich geworden durch die Erftorbenheit der bewältigten Völker, 
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dur die Abwefenheit bedeutender Rivalitäten, durch die rauhe 
Einfachheit ihrer troß aller Entartung patriarchaliſchen Stamm- 
verfaffung. Keine von diefen Bedingungen ficherte das Reich 
der Seleufiden. Jenes bindende Element der Natürlichfeit war 
in dem mafedonifch-griehifchen Weſen, auf das fie fich ftügen 
mußten, bis auf den letzten Reſt dahin; die Völker Afiens hatte 
die Berührung mit dem Griechenthum aufgerüttelt, und an 
immer neuen Punkten, in immer neuen Formen begann das 
altheimifche Weſen zu reagiren, theil8 ſchon in eigener Kraft, 
theil8 in der Form des herangebildeten localen Hellenismus ; 
endlich gab die furdhtbare Rivalität Aegyptens allen dieſen 
Keimen innerer Auflöfung Raum fi) raſch und ohme bedeutende 
Hemmung zu entwideln. Das Reich, wie es Seleukos ge- 
gründet, war unhaltbar; in endlofen Kämpfen übte die Gefchichte 
die Kritik gegen dieje politiiche Unmöglichkeit, bis endlich nad) 
faft noch drei Jahrzehnten das Reich, auf ungleich engeren, 
aber naturgemäßeren Bereich zurücdgeführt, Kraft und Beweg— 
lichkeit zu entwideln begann. 

Jener Friede unterbrah nur auf furze Zeit den Kampf 
der Lagiden und Seleufiden; feine Spur weijet darauf Hin, 
dag Antiochos fie benugte den verlorenen Djten wieder zu ges 
wimen; wenn e& nicht jet war, daß er fi den Ausſchwei— 
fungen und der Völlerei, die ihm vorgeworfen werden, hingab, 
jo jcheint er feine Aufmerkſamkeit den weftlichen Landfchaften 
zugewendet zu haben; wenigftens war er in Kleinafien, als ſich 
das gräßliche Trauerjpiel feines Lebensendes entwidelte. 

Nah einer alten Anekdote foll Ptolemaios dem berühmten 
Arzt Erafiftratos, da es ihm gelungen war den König Antio- 
chos in einer lebensgefährlichen Krankheit zu retten, Hundert 
Talente Ehrenlohn gegeben haben ). Vielleicht war es nicht 


1) Plin. VIL. 37 erzählt dieß auf den Namen bes Kleombrotos von 
Keos und XXIX. 1, wo er Erafiftratos nennt, fagt er: donatus est & 
Ptolemaeo filio eius (Antiochi); wollte man den offenbaren Fehler ent 
fernen, fo brauchte man nur filioque eius zu jehreiben und es auf Ptole- 
maios III, den Thronerben, zu beziehen. rafiftratos ift nicht etwa darum 
unwahrſcheinlich, weil er ſchon 35 Jahre früher die berühmte Eur an Au— 
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bloß die Abficht, die Munificenz des ägyptifchen Königthums 
zu zeigen, vielleicht befreite jene Eur den Ptolemaios von einer 
ichweren Sorge, die in der Natur der Verhältniſſe lag. Mit 
glänzendem Gefolge war jeine Tochter nach Antiochien gefoms 
men; Laodike und ihre Kinder wurden entfernt; und ihren 
Bruder Andromad)os, ihren Bater Achaios, beide bisher gewiß 
höchſt einflußreihd am Hofe, fie und ihre Freunde mußte 
Berenite oder der ägyptifche Einfluß, der mit ihr fam, zu ver» 
drängen wijfen; der Hof mußte ſich in demjelben Maaße wie 
die Politit Syriens vollfommen umwandeln; und je vajcher 
diefe Umwandlung eintrat, defto fchroffer mußte der Gegenſatz 
der eben gejtürzten Parthei, die verftoßene Königin in ihrer 
Mitte, gegen die fiegreiche ägyptiſche hervortreten. Dieje hatte 
in der That feine natürliche Baſis in den Verhältniſſen, fie 
fonnte nicht anders als fremd und aufgedrängt erjcheinen; 
Antiochos Tod hätte eine Reaction hervorgebracht, welche die 
Sicherheit Berenifes und des Knaben, den fie geboren, gefäht- 
det haben würde. 

Nur auf kurze Friit war die Gefahr vorüber; fie erneute 
jih in einer Weije, auf die die ägyptiſche Parthei nicht vorbe— 
reitet war. Der König hatte fih nad Kleinafien begeben; 
Berenife, fo fcheint es, war mit ihrem Rinde in Antiochien 
geblieben; Antiochos Begleitung beftand natürlich) aus Männern 
der ägyptiſchen Parthei; unter denen, die ſich demnächſt um 
ihn befanden, nennt uns ein Zufall Sophron, den Befehls» 
haber von Epheſos !). Aber Antiochos war nun von Berenife 
und den Einflüffen, mit denen er in der Reſidenz umſponnen 


tiochos I. gemacht hat; der Kanon des Eufebius fett ſeine Blüthe O1. 130. 
Bon einem Arzt Kleombrotos Habe ich jonft nivgend eine Notiz gefunden; 
aber die wunderbare Erklärung Harduins, e8 ſei Theombrotus zu jchreiben 
und dieß als Ehrenname des Erafiftvatos zu nehmen, ift darum doch nicht 
zuläjftg. 

1) Phylarch. Fr. 23 (bei Athen. XIII, p. 593); à &ni rs 'Egeoov 
wird da Sophron bezeichnet; etwa als jyriicher Befehlshaber? Wenn So- 
phron fi) nad; dem Morde des Königs nad) Ephejos flüchtete, jo wird die 
Stadt vielmehr ägyptiic oder frei geweſen ſein. 
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gewejen war, entfernt; war es das Wiedererwachen alter Weis 
gungen oder fanden die früheren Umgebungen des Königs jett 
Zugang und Einflug bei ihm, — er rief Laodife und ihre 
Kinder an feinen Hof. 

Sie fam, entjchlofjen zu der ſcheußlichſten That; oder mußte 
fie nicht vorausfehen, daß der ägyptiſche König feiner Tochter 
Rechte, feines Fleinen Enkels Anſprüche zu vertreten Alles auf: 
bieten werde? war dann von Antiochos, der fie und feine 
Kinder Preis gegeben, zu erwarten, daß er beharrlicher fein 
oder die Mittel haben werde, die Zurückberufenen zu ſchützen? 
So mochte fie ihren Durft nad) Rache beſchönigen. Bergiftet 
ftarb Antiochos 1); auf dem Sterbebett hatte er befohlen, Lao— 
dikes Sohn Seleukos mit dem Diadem zu ſchmücken. Nun 
hatte die Königin freien Raum zur Rache, Berenikes Freunde, 
die den König begleitet hatten, fielen als die nächſten Opfer; 
die Bertraute und Helferin der blutigen Intrigue war Danae, 
die Tochter jener Leontion, die ald Freundin und Scülerin 
Epikurs berühmt war; nur den Sophron wünjcte Danae in 
Erinnerung an frühere Beziehungen zu retten; fie vertraute 
ihm der Königin Plan gegen fein Leben, und er flüchtete nach 
Ephejos. Es war ihr Tod; die Königin befahl fie von einem 
Feljen Hinabzuftürzen; jo mag jie da Angejihts des Todes 
die Morte gefprochen haben, welche ihr ein after Schriftjteller 
in den Mund legt: „mit vollem Recht kümmere fid) die Menge 
um die Gottheit nicht, wenn fie ihr, da fie den Mann Habe 
retten wollen, den ihr das Schidjal zugeführt, ſolchen Lohn 
bereite, während Laodike, die den eigenen Gemahl ermordet, 
neue Ehre und Macht gewonnen“, 

Zugleich) war in Antiochien der Streich geführt worden, 
den Laodifes Rachedurſt forderte; am Hofe felbjt, unter den 
königlichen Leibwächtern hatte fie willige Werkzeuge ihres Mord» 


1) Daß Antiochos nicht in Ephejos, wie e8 Euseb. Arm. I, p. 251 
ed. Sch. heißt, geftorben ift (in morbum implicitus decessit), lehren die 
weiteren Borgänge; aber in einer Stadt in der Nähe wird e8 gewejen jein, 
vielleicht in Laodikleia oder Sardes. 
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plans gefunden; fie ermordeten den Knaben Berenikes. Auf 
die furchtbare Kunde warf fi) die Mutter in den Wagen, bes 
waffnet den Mörder zu verfolgen; ihre Lanze verfehlte ihn, 
mit einem Steinwurf ftredte fie ihn nieder, jagte die Pferde 
über den Leichnam Hin, ungefchredt durch die Haufen Bewaff- 
neter, die fich entgegenftellten, zu dem Haufe, wo fie des Rin- 
des Leiche verborgen glaubte. Wohl mag fich die Menge für 
die unglückliche Mutter entfchieden haben ; ihr ward eine Leib- 
wache gallifcher Söldner gegeben; mit den heiligften Eiden ward 
der Dertrag beſchworen, kraft defjen fie ſich, fo rieth es ihr 
Ariftarhos, ihr Leibarzt, nah den Schlöffern von Daphne zu— 
rückzog. Aber weder die Eide noch die Heiligkeit des apollini- 
ihen Ortes ſchützten jie; Laodifes Anhänger fäumten nicht dort» 
hin zu dringen, das Schloß zu belagern; endlich erzwangen fie 
den Eingang; in der Mitte ihrer Frauen, die ihrer Königin 
Leben auch jest noch zu vertheidigen fuchten, ward Berenife 
ermordet, viele der ‘Dienerinnen mit ihr ?). 

Ptolemaios Philadelpho8 erlebte noch dieß furdtbare Scid- 


1) Phylarch. bei Athen. XIII. 593, fr. 23; Hieronym. in Dan. 
XI. 5. 6; Plin. VII. 12; Valer. Max. IX. 10, extr. I. IX. 14, extr. ]; 
Justin. XXVII. 1; Polyaen. VIII. 50. Ich habe aus allen diefen Erzählungen 
nicht mehr aufzunehmen gewagt. Sie flammen aus zwei verjchiedenen 
Quellen. Aus Phylarch ift die Erzählung von Danae; Plinius giebt an, 
nicht Antiochos, fondern ein ihm fehr ähnlicher Menſch (e plebe, bei Val. XL 
regia stirpe), den man auf das fünigliche Bett gelegt, habe jenen Befehl 
für Seleukos ausgeſprochen; daß die aus Phylarch ift, wird wahrjcheinlich 
dadurch, daß unter den auctores, die Plinius zum fiebenten Buch nennt, 
gerade auch Phylarch genannt wird. Aber diejelbe Unterſchiebung wmieder- 
holt fich in der Erzählung des Polyän bei dem Kinde Berenifes und bei 
Berenike felbft, wodurch die ganze Sache apofryphifh wird. Ober jollte 
Phylarch, aus dem Trogus, die Duelle des Valerius, jchöpfte, diefe beiden 
Täuſchungsgeſchichten fo erzählt Haben? Auch die Hachefahrt bei Balerius 
ftammt wohl durch den Trogus aus Phylarch. Yuftins Auszug ift, wie 
nur zu oft, obenhin. Es ift denkbar, daß man ägyptifcher Seits verbreitet 
hat, die Nachfolge des Seleufos fei auf ſolche Weile erſchlichen. Doch es 
fehlt das Material zu näherer Erforfhung. — Die Mörder des Kindes 
der Berenife nennt Hieronymus Icadion et Genneus, Antiochiae prin- 
ceipes; Balerius fpriht nur von einem Satelliten Caeneus. 
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fal feiner Tochter Y); er ftarb eben jegt, ald ob zum Rache— 
friege eine jüngere Kraft die Herrfchaft Aegyptens übernehmen 
folfte. Raum erſt vermählt mit der fyrenäifchen Berenike, eilte 
fein Nachfolger die ägyptifchen Heere gen Syrien zu führen, 
und die junge Königin gelobte den Göttern ihr Haupthaar, 
wenn fie den Gemahl ihr fiegreich heimführten ?). — 

Es giebt für den Forjchenden feine peinlichere Empfindung 
als da, wo er die Stelle großer, nad) allen Seiten hin ent- 
fcheidender Begebenheiten erfennt, fich einer todten Lücke in den 
Ueberlieferungen gegenüber zu ſehen oder nichtsjagenden und 
verjchobenen Angaben, die er als foldhe erfennt, mit dem Be— 
wußtfein Srrlichtern zu folgen nachgehen zu müſſen. Der 
Krieg oder das Convolut von Kriegen, von dem wir jeßt zu 
jprechen haben, ift in gewiſſem Betracht die Culmination in 
der Politik der hHelleniftifchen Großmächte; aber die Weberliefe- 
rung ift in dem Maaße armjelig, fehlerhaft und vermorren, 
daß man verzweifeln muß aud nur die Spur eines Zufammen- 
hanges nachzuweifen. Verſuchen wir es, die einzelnen Facta, 
welche angegeben werden, fo beftimmt als möglich zu erfafjen. 


1) Ohne beftimmte Notiz würde man mit Niebuhr (Kleine Schriften 
©. 278) für wahricheinlich halten, daß eben der Tod des Ptolemaios dem 
Syrerfönig Gelegenheit ſchien Laodifen zurüdzurufen. Aber Hieronymus 
jagt: oceisa Berenice et mortuo Ptolemaeo, und wenn bei Polyän 
fehlerhaft auc, der Rachekrieg noch dem Bater zugejchrieben wird, fo ift e8 
denfbar, daß der Fehler auf eben jenes chronologifche Verhältniß zurüd- 
weile. Ptolemaios ftarb, wie wir aus dem Kanon der Könige wiſſen, 
nad) dem Anfang des 78. Jahres der Lagiden, d. i. nad) dem 24. Oct. 
247. (Sdeler, Ueber die Reduction der ägyptiſchen Data.) Wenn die 
Angabe der Chronographen (bei Müller, Fr. Hist. Gr. III, p. 716), daß 
Antiochos Theos 15 Jahre regiert habe, genau ift — und fie fcheint es 
nad) der zwiſchen 20 und 21 Jahre jchwanfenden Angabe über die Re— 
gierungsdauer feines Nachfolgers ziemlich zu fein —, jo gehört Antiochos 
Tod in den Anfang von 245 oder in das Ende von 246. Der armenifche 
Eufebius läßt Antiohos Theos Ol. 129. 4 (261/0) beginnen und 40 
Jahre alt, nad 15 Jahren Regierung Ol. 135. 3 (238/7) fterben; Se— 
leukos II. Anfang jet er richtig Ol. 133. 3, d. 5. 246/5; die annos 
quadraginta ſcheinen fehlerhaft, vielleicht ift quinque oder sex ausgefallen, 

2) Bol. die Erflärer zu dem Gedicht in comam Berenices. 
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Mit der Empörung ber Städte Afiens, heißt es, begann 
das große Drama: da fie gehört, daß Berenife mit ihrem 
Kinde gefährdet fei, hätten fie ihr Hülfe zu fenden eine große 
Flotte gerüftet; aber der Doppelmord fei begangen, ehe fie ans 
gefommen, und jo hätten fie fich dem ägyptiiden Könige zuge: 
wandt !). Aber welche Städte Aſiens? Smyrna blieb dem 
Seleufo8 treu ?); follten die anderen ioniſchen Städte ihre 
faum gegründete Freiheit zu fichern geglaubt haben, wenn fie 
fih an Aegypten anfchloffen? Aber nad) Ephejos war Sophron 
geflüchtet; Ephejos wie Samos und Kos, mie Karien umd 
Lykien, ftand unter ägyptifcher Herrfchaft; rüfteten fie, jo war 
es fein Abfall von den fyrifchen Königen. Auf der fprifchen 
Küfte blieb Orthofia treu, Arados hielt zu Seleufos. Andere 
Städte hier, dann die von Kilikien, Lyfien, Pamphylien, die 
ſchon Ptolemaios PhHiladelphos eine Zeit lang beſeſſen hatte, 
nah genug um bald Kunde aus Antiochien zu erhalten und 
ſchnell Hülfe zu fenden, mögen ſich erhoben, fich dem ägyptijchen 
Könige fofort angefchloffen haben. 

Unzweifelhaft gleich) auf die Kunde von der Gefahr Bere: 
nikes war die üghyptifche Land» und Seemadt in Bewegung 
gejegt worden. Eben fo ſchnell mußte der junge Seleufos über 
den Tauros eilen, um ſich der zuerft gefährdeten Punkte zu 


— — — B — 


1) Justin. XXVII. 1. 


2) ©. das Bündniß von Smyrna und Magnefia (am Sipylos) C. 
I. Gr. II, n®. 3137. Auf den Silbermünzen des Antiochos IL. finden 
fi) al8 BVeizeichen das mweidende Pferd von Nlerandreia Troas, die einhenklige 
Trinkichaale von Kyme, die Lanzenfpitse (fchwerlich die von Kardia), der 
Pferdefopf von Magneſia am Maiandros, und vereint Leier und Dreifuß 
— Mitylene und Knidos —, Fadel und Pegaſos — Kyzifos und Alabanda —, 
Greifentopf und Hermesftab — Pholaia und Mitylene —, halbes Seepferd 
und weidendes Pferd — Skepſis und Mlerandreia Troas —, ftehende 
Tadel und figender Adler —, Kyzifos und . . .; aber aus welchen Jahren 
des Autiochos II. diefe Prägungen find, ift nicht zu beftimmen, amd) nicht 
daraus, daß einige diefer Tetradrachmen das Diadem des Portraitfopfes 
mit Flügeln haben, gewiß Hermesflügeln; oder gehören fie dem Antiochos 
Hierar? (. u. ©. 471). 
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verfichern I). Aber welche Stimmung mochte ihn dort em— 
pfangen! Seine Mutter, vielleicht er mit, galt als Mörder 
des Vaters, ald Mörder der Königin und des Thronerben; er 
jelbft konnte als Ufurpator erfcheinen; Hieß e8 doch, nicht fein 
Vater fei e8 gewefen, der ihm fterbend die Nachfolge übertragen, 
fondern ein Efender, dem Könige ähnlich), von Laodife auf deg 
Königs Lager gebracht, Habe geſprochen, was die Mörderin ihm 
geboten; von Daphne aus verbreitete fi die Kunde, Berenike 
febe noch, fie beginne fih von ihren Wunden zu erholen ?), 
Schon war Seleufeia an der Drontesmündung entweder von 
Ptolemaios genommen oder freiwillig zu ihm übergetreten °); 
ohne Widerjtand zu finden, mag er nad Antiochien gefommen 
fein; auch Berenikes Söhnen, hieß es, der rechtmäßige Thron- 
erbe, Iebe noch; in feinem und feiner Mutter Namen wurden 
die Befehle an die Satrapen und Städte ausgefertigt; und da 
ihnen Nahdrud zu geben der mächtige Aegypterfünig mit Heeres« 
madt da war, wer mochte fich da für den flüchtenden Uſur— 
pator, den Sohn der furdtbaren Laodife, erheben ? 

War es die Abficht der ägyptiſchen Politif mit der Ver— 
mählung Berenifes gewefen, den Frieden im fyrifchen Königs: 
haufe zu jtören, fo ift ihr, freilich mit dem traurigften Opfer 
die tiefjte Zerrüttung defjelben überjchuell gelungen; in dem 
Augenblid, da das Reich ohne anerkanntes Haupt ift, entwickelt 
der Lagide zu Land und zur See die ganze Uebermadt feiner 
Streitkräfte, um die unerwartet ſchnell gezeitigte Frucht der 
Politif feines Vaters mit fühner Hand zu brechen. Nichts 
Seringeres hat er im Sinn als die Zertrümmerung des ganzen 


1) Dieß ergiebt fi) aus dem noorEgov zad' öv zuıpov unspfßahsr 
eis ıry Zersuxide der Siyrnäer Juſchrift V. 1. 

2) Polyaen. L. c. 

3) Polyb. V. 58. 4, wo bie außerordentliche Wichtigfeit dieſer Feftung 
der doyiysris xal oyedovr ws Eineiv Eorle Tg dvvaorslas im 
Rath des Königs Antiochos III. harakterifirt wird. Polybios bezieht ſich 
nicht ausdrüdtich auf diefe Einnahme, aber fie verfteht ſich von jelbft; nur 
von der Orontesmündung aus konnte Autiochien jo jchnell von den Aegyp⸗ 
tern erreicht werben. 
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Reiches, und fie jcheint ihm ohne alle Mühe gelungen zu fein. 
Alle einzelnen Momente feiner wunderbaren Züge find fpurlos 
verſchollen; aber das Reſultat zeigt die Infchrift von Adule ?); 
dort heißt e8 nad der Aufzählung der Landfchaften, die der 
„große König Ptolemaios* von feinem Vater ererbt habe: 
„Er zog aus nad Ajien mit Heeresmadht zu Fuß und zu Roß 
und Seegefhwader und troglodytifhen und aithiopifchen Ele— 
phanten, die jein Vater und er zuerjt im jenen Gegenden er- 
jagten 2) und in Aegypten zum Kriegsgebrauch ausrüfteten. 
Nachdem er fih dann aller Länder dieſſeits des Cuphrat und 
Kilifiens, Bamphyliens, Yoniens, des Hellespontes, Thrakiens 
und aller Heerfchaaren in diefen Ländern und der indischen 
Elephanten bemächtigt und alle Dynaften in den Landichaften °) 
ſich unterthänig gemacht hatte, überjchritt er den Euphrat, und 
nah Unterwerfung Mefopotamiens, Babyloniens, Suſianas, 
Perfiens, Mediens und alles übrigen Landes bis Baftriana, 


1) Buttmanı in Wolf und Buttmanns Mufeum II, ©. 105 ff.; 
C. I. Gr. OI, n°. 5127. 

2) Man könnte aus diefen Worten auf eine Mitregentichaft ſchließen, 
da Ptolemaios III. zwifchen feinem Negierungsanfang und dem ſyriſchen 
Zuge feine Zeit hatte Elephantenjagden zu halten. Dur ſolche Annahme 
würde ſich nicht bloß die oben (S. 375) angegebene Emendation filioque 
zu Plin. XXIX. 1 empfehlen, fondern ſich auch die verfchiedenen Angaben 
über den König, der den Rachekrieg für Berenife begann, einiger Maaßen 
erklären; ja man fönnte auch die Angabe Hygins darauf zurüdführen: 
alii dicunt Ptolemaeum, Berenices patrem, multitudine hostium per- 
territum fuga salutem petiisse, filiam autem saepe consuetam insi- 
liisse equum etc. Aber weder die Chronographen nod der Kanon der 
Könige geftattet diefe Annahme, die aud) für die Stelle der adulitaniſchen 
Inſchrift nicht nöthig iſt. 

3) zoug wordoyovs roüs &v rois rdnoıs nuvres. Mit dieſen Mo— 
narchen wird, denke ich, daffelbe. gemeint fein, was mit den Dynaſten in 
der Aufzählung der Smyrnaer Injhrift: Könige, Dynaften, Städte und 
E9vn, d. i. nicht ftädtifche, avorzuere nodrızd bildende Bevölkerung. Die 
Aufzählung der Gebiete beftätigt Polyb. V. 34. 7, wo namentlich gejagt 
wird, daß er die bedeutendften Städte und Häfen von Bamphylien bis zum 
Hellespont xci TWv xurd Avcıudysiev ronwv beſeſſen, daß er, Herr 
Tov zur’ Alvov xal Magwvsiav za noßgwregov Er noAcwv, Mate 
donien und Thrakien bedroht habe. 
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und nachdem er alle Heiligthüimer, foviel deren von den Perfern 
aus Aegypten Hinweggeführt waren *), Hatte auffuchen und mit 
dem übrigen Schag aus diefen Landfchaften nach Aegypten ab- 
führen laffen, fandte er Truppen durd die Kanäle...“ 2) Ge- 
rade da bricht die merkwürdige Inſchrift ab; aber glücklich 
genug ift noch in dem letzten Worte eine Notiz von entjcheiden- 
der Wichtigkeit bewahrt. Außer Aegypten ift nur das tiefe 
Land am unteren Euphrat und Tigris mit einem Kanalnetz 
durchjchnitten, auf welches jene Bezeichnung Anwendung haben 
kann; bis in die Nähe von Suſa über Seleufeia und Babylon 
hinauf verbreitet e8 ji; von hier aus fandte Ptolemaios 
Truppen ab, entweder zu einer Fahrt nad) Indien, was kaum 
denkbar, oder zu einer Expedition nad) Arabien, etwa nad) der 
reihen Handelsftadt Gerrha, oder aud) um fich jenen Landweg 
durch Arabien zum rothen Meere ſüdlich von der Wüfte zu 
öffnen, den fchon Ptolemaios Soter benußt Hatte. Nicht 
ganz deutlich ift der Ausdrud der Inſchrift darüber, ob Ptole- 
maios über den Zigris und Sufa hinaus gen Often gelommen ; 
es wäre möglich, daß er dort eben nur die Huldigungen. der 
öftlihen Satrapen, namentlich des Agathokles von Perfien 
empfangen hätte; doch hätten fie jenfeit8 der Gebirge kaum 
Anlag gehabt mit der Unterwerfung zu eilen; ebenjo möglich, 
daß das jiegende Heer durch die Zagrospäffe etwa gen Efbatana 


1) Aehnlich in der Infchrift von Tanis, deren griechifchen Text Wefcher 
in der Rev. Arch. 1866, p. 369 herausgegeben bat; aus dem 9. Jahr 
bes Ptolemaios Euergetes den 17. Tybi = 7. Apellaios; da heißt es 
V. 10: xai ra E£esveyydevra &x Ts ywoas leoa dydiuare Und rWv 
Iegowv Exorgarsvons Ö Baoıksvs aveowoe Eis Aiyunrov zul unedwxer 
eis ra leod 09Ev Exaorov EE doyns EEnydn. 

2) Die Worte lauten: za dvalnrjoas,oo« Öno tWv Ilsgowv Leo« 
&E Alyunrov Einydn zul avaxoulsag ... &ls Alyunırov duvausıs 
antoresihev die TOV OpvysErrwv notausv .... Man könnte nad) dem 
Zufammenhang auch für möglich halten, daß die Erpedition von Aegypten 
ausgegangen; hätte die Juſchrift die gemeint, fo würde fie dia roü 
opvydEvros noreuod haben jagen müffen, da nur der eine Kanal, der jo 
genannte ITroAsuniog noreuos (Diod. I. 33; Plin. VI. 29), vom Nil in 
das vothe Meer führt. 
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vordrang, durch Paraitafene gen Perjepolis, von da nad) Sufa 
binabzog ?). | 

Das iſt der Feldzug, von weldem e8 im Propheten Daniel 
heißt: „gegen die Feſtungen des Königs des Nordens wird er 
ziehen und er hat mit ihnen zu thun und fieget ob; auch ihre 
Götter fammt ihren gegoffenen Bildern, fammt ihren Foftbaren 
Seräthen, Silber und Gold wird er in die Gefangenfchaft 
führen nad) Aegypten“ 9). In Wahrheit ungeheure Beute 
führte er hinweg, 40000 Zalente Silber und 2500 föftliche 
Gefäße und Bildfänlen; Euergetes, Wohlthäter, wie den großen 
Gott Djiris, nannten ihn die Aegypter zum Dank für die 
Heiligthümer, die, einft vom Kambyſes geraubt, durch ihn den 
Zempeln zurüdgegeben wurden ®). 

1) Ich will hier in der Note die übrigen Augaben über die Ausdehnung 
der Eroberung beifügen. Justin. XXVIL 1 fagt: qui nisi domestica 
seditione revocatus esset, totum regnum Seleuci occupasset. Polyaen. 
VIII. 50: «no 106 Tevpov ueypı THs Twdırns Exournoe. Enseb. Arm.I, 
p- 251 ed. Sch.: Ptolemaeus autem qui et Tryphon partes (regiones) 
Syriorum occupavit, quae vero apud (al, contra) Damascum et Or- 
thosiam obsessio fiebat. Finem accepit Olympiades CXXXIV anno 
tertio, quum Seleucus eo descendisset. Die entjcheidenden Worte lauten 
in der Ueberſetzung Zohrabs: Syriae regiones cum Damasco occupavit 
Orthosiamque obsidione einxit, quae Ol. CXXXIV. 3 soluta est 
Seleuco eo expulso. Hieronymus jagt: ut Syriam caperet et Ciliciam 
superioresque partes trans Euphratem (7 “vw Aol«) et prope- 
modum universam Asiam. Ciliciam autem amico suo Antiocho 
gubernandum tradidit et Xantippo alteri duci provincias trans 
Euphratem. Daß der Tempel von Esne voll von Darftellungen der 
Siege diejes Königs war, bezengt Rofjelini; er begnügt ſich anzuführen, daß 
in den Infchriften auch Perfien genannt werde (II, p. 327). Champollion 
(Lettres &crites d’Egypte, p. 204) fand bei der Neihe von Gefangenen 
die Namen Armeniens, Perfiens, Thrakiens, Maledoniens, Leider find die 
wichtigen Weberrefte ſeitdem zu Grunde gegangen. 

2) Rach der Weberjegung Lengerkes. Merkwürdig ift die völlig ab— 
weichende Deutung des Polychronios, der die ganze Prophezeiung auf Ptole- 
maios VI, Philometor bezieht. 

3) Hieronymus. Diefe Erffärung des Namens Ofiris hat Plutarch. 
de Isid, Wenigften® in der Note muß ich die bedenftiche und jedenfalls 
übertriebene Angabe des Joseph. c. Ap. HI, 5 anführen, Ptolemaios 
Euergetes habe die yagorigue räs vlzns nicht den ägyptiſchen Göttern darge- 
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Ein Aufitand rief endlich den König nad) Aegypten zurück; 
wir werden fehen, daß es wahrjcheinlich der der Kyrenaika war, 
Aber der politiiche Zwed des großen Feldzuges, ja das Ziel, 
auf welches der Hof von Alerandrien fo lange hin gearbeitet 
hatte, war vollſtändig erreicht. Diefelbe Verftändigkeit, welche 
den Gründer des Haufes und den feinen Philadelphos ausge 
zeichnet hatte, bewährte Euergetes jest, da e8 galt nad) fo uns» 
geheuren Erfolgen neue dauernde Maafnahmen zu treffen. Ein 
Demetrios, ein Pyrrhos würde an Welteroberung gedacht haben; 
das Lagidenhaus hatte nur dahin geftrebt, die Macht der Ser 
Leufiden zu zerjplittern, Aegypten nicht zur alleinigen, fondern 
nur zur erjten Macht zu erheben; der Verſuch, auch die tranis 
fhen Satrapien, auch Baktrien und Indien dauernd zu occu« 
piren, würde den DVerluft des Weſtens nad) fich gezogen haben. 
Welche Verwickelungen ſich bereits im Bereich des aigaiischen 
Meeres bildeten, werden wir demnächft nachweifen; von Klein- 
afien hatte die ägyptiſche Seemacht nur die Küften zu occupiren 
vermocht, und auch da hielt ſich Smyrna, verband ſich mit den 
Magneten am Sipylos, fir Seleufos treu auszuhalten; auch 
Magneſia am Maiandros und Gryneion in Aiolis blieben, fo 
fcheint es, unabhängig !); im Innern Sleinafiens war Lydien 
mit der uneinnehmbaren Fefte von Sardes, war Phrygien mit 
feinen zahlreihen Griechenftädten; dorthin muß ſich Seleukos 
nad) dem vergeblichen Verſuch von 246 zurüdgezogen, die Refte 
der Seleufidenmadt um fich gejammelt haben ?); er vermählte 


bracht, jondern im Fehovahtenspel zu Jeruſalem. Uebrigens erfcheint der 
Titel Gsoi Evepyeras für Ptolemaios und Berenike weder auf der Gold- 
platte von Kanopos, noch in der adnlitaniſchen Infchrift, die doc aus— 
führlich die Siege in Afien darftellt. Die Könige diefer Zeit ſcheinen felbft 
noch die prunkenden Göttertitel vermieden zu haben, die ihnen die Devotion 
der Menge beilente; aber Vater und Mutter mit ihren göttlichen Namen 
zu nennen ſchien unanftößig. 

1) Nach der Smyrnäer Inſchrift v. 84 foll der Vertrag auch in diejen 
beiden Städten aufgeftellt werben. 

2) In derfelben Inſchrift heißt es (v. 12): vü» Te ÖneoßeßiAnxzorog 
od Baoıkewg Eis rrv Zeisvxide, aljo wieder von Kleinafien aus. 

Dropfen, Hellenismus. III, 25 
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fi mit Laodife, der Tochter de8 Andromachos, des Bruders 
feiner Mutter !), eine Verbindung, die, fo fheint es, auf die 
Verhältniffe des zerftörten Seleukidenhofes bald einen entjchei- 
denden Einfluß ausübte. 

Wir finden erwähnt, daß Ptolemaios, da er heimfehrte, 
Syrien behielt, „feinem Freunde Antiochos“ die Verwaltung 
Kilikiens, „einem andern Feldherrn“, Xanthippos, die Länder 
jenfeit8 de8 Euphrat übertrug. Es ergeben ſich aus diejen 
bürren Angaben einige merkwürdige Folgerungen. Xanthippos 
ift aller Wahrfcheinlichkeit nad) derjelbe Spartaner, der wenige 
Jahre zuvor, da die Römer nad Afrika übergefegt waren und 
Karthago auf das Aeußerfte bedrängten, durch jeinen Muth 
und feinen Feldherrnblid die Stadt vom Untergange rettete, zu 
neuen Siegen führte; dann war er, die Eiferfucht der jtolzen 
Kaufherren mit Recht fürchtend, reich belohnt hinmweggegangen; 
und nun, während die Punier die Teßten vergeblichen Anftren- 
gungen machten fi) auf Sicilien zu behaupten, und die Römer 
jchnell herangebildet zu einer Seemacht, der Karthago ſchon 
nicht mehr gewachſen war, zum erjten Male als Gebieter im 
Welten auftraten, fiegte die ihnen verbündete Hauptmacht des 
Ditens auf jo unbejchreibliche Weiſe; aber dem Feldherrn, der 
die Römer von der Küſte Afrikas fiegend hinmweggetrieben, gab 
Ptolemaios den Oſten jeiner Eroberungen 2). An diefer Stelle 


1) Polyb. IV. 51. — Der zmeite Sohn diefer Ehe war 192 nad) 
Polyb. XX. 8 funfzig Jahr alt, aljo 242 geboren, der ältere aljo nicht 
nad; 243. Ich erwähne fchon Hier, daß in der Smyrnäer Inſchrift weder 
von Antiochos Hierax noch von diejer Laodife eine Spur ift, fo daß die 
Inſchrift wohl in 244 fpäteftens gehört. Seleufos I. ift in feinen erſten 
Münzen bartlos (fo in der fchönen Tetradrachme im Haag, die Imhoof 
Blumer in der Berl. Numism. Ztg. 1876. III, ©. 345 publicirt hat); 
in fpäteren hat er verjchiedene Bartfrijuren; er Heißt nad) Polyb. U. 71 
nicht bloß Kaddivixos, ſondern auch NAuywv. Dieß find die Gründe, warm 
ic nicht glaube, daß Seleufos II. ſchon früher, etwa bevor feine Mutter 
verftoßen worden, ſich mit der Nichte feiner Mutter vermählt hat. 

2) Ueber XZanthippos Weggang aus puniihem Dienft j. Hudemann, 
Zeitfchr. für Alt. 1845, S. 100. Niebuhr (Kleine Schriften, S. 277) 
meinte, es fei nicht die geringfte Spur zu finden, wer bdiefer - Xanthippos 
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wird es begreiflich erjcheinen, daß fich Seleufos an den römi- 
Ihen Senat wandte, Bündniß und Freundfchaft anzutragen; 
und der Senat verſprach fie in einem griechifchen Briefe mit 
der Bedingung, daß die Stammperwandten des römischen Volkes, 
die Ylier, von allen Laften befreit würden ). Es find die 
großartigiten Gombinationen der Politik, die felbft aus den 
kläglichen Weberbleibfeln der Weberlieferung hervorblicken. Faft 
nicht minder wahrſcheinlich ift e8, daß jener Antiochos, dem der 
Lagide Kilikien übergab, niemand anders als der jüngere Bru—⸗ 


jei. Freilich; wenn man den römischen Berichten glaubt, fo wäre Kanthippog 
„mit puniſcher Niederträchtigkeit”‘ wie fie die Römer fo gern ausmalen, 
auf der Heimfahrt mit feinen Schägen erfäuft worden. Man fragt mit 
Recht nad dem Zweck diefer Verruchtheit. Polybios, wo er von dem 
Weggang des Zanthippos aus Karthago ſpricht (I. 36. 3), fagt, er habe 
fih aus eigenem Antriebe dazu entichloffen, und fügt Hinzu, e8 gebe auch eine 
andere Sage von feinem Weggang, und er werde an geeigneter Stelle davon 
ſprechen. Aljo es fam Xanthippos im Lauf jeiner Gejchichte wohl nod) 
einmal vor; im der Leitung der Begebenheiten bis 216 in Afrifa, Griechen- 
land, Alten und Afrika, jo weit fie Polybios erzählt, nicht; und fpäter kann 
von ihm nur epifodiicher Weiſe die Rede geweſen fein. Gerade über die 
früheren Berhältniffe der oberen Länder Afiens ſpricht Polyb. V. 40 sqq., 
wo man es zuerft erwarten könnte, nicht ausreichend; die Bildung des 
parthifchen, baktrifchen Reiches mußte er im zehnten Buch darftellen, und 
da, denfe ich, wird er auch von Xanthippos gevedet haben. Eine andere 
Möglichkeit freilich wäre, daß Polybios die Sache wieder aufgenommen bei 
Gelegenheit der Krifif des Autors, der jenes Mährchen von feinem Aus- 
gang berichtete; doch ift dieß nicht wahricheinlih, da der Berichtende dod) 
wohl Fabius oder Philinos geweſen fein wird, deren Beurtheilung ja noch 
vorhanden ift. 

1) Sueton. Claud. 25, wo freilich nicht gerade diefer Seleukos bezeichnet 
ift; aber an feinen Sohn und Nachfolger ift feinen Falls zu denken; im 
defien Zeit war Ilion nicht unter ſeleukidiſcher Herrſchaft; Polyb. V. 
78.6. Bielleicht empfängt aus diefem Zuſammenhange Eutrop. III. 1 Licht: 
Finito punico bello ... Romani legatos ad Ptolemaeum Aegypti regem 
miserunt auxilia promittentes quia rex Syriae Antiochus bellum ei 
intulerat, ille gratias Romanis egit, auxilia non accepit, jam enim 
fuerat transacta. Der Name Antiochus, wenn er nicht auf Irrthum des 
Eutrop oder jeiner Duelle beruht, wäre allenfalls jo zu deuten, daß die 
Ausſöhnung des Antiochos II. mit Laodife jchon al® casus belli in 


Aerandrien angejehn worden jei. 
25* 
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der des Seleufos war !); die Bedenken, welche ſich dagegen 
erheben lafjen, find nur ſcheinbar?). Man wird ägyptifcher 
Seits den Mord der Berenife und ihres Kindes als das Wert 
de8 Seleufos um fo leichter haben darftellen können, da er ja 
als ältefter Sohn allein ein Intereſſe hatte dem kleinen recht: 
mäßigen Thronerben zu überjeitigen; wenn Aegypten es dahin 
bringen konnte, feinen Bruder Antiochos in das Jutereſſe der 
Lagiden zu verwideln, fo war damit auch noch der legte Neft 
der Seleukidenmacht paralyfirt; es mochte dem Antiochos nicht 
bloß Rilikfien übergeben, fondern ihm auch die Anſprüche des 
ermordeten Sohnes der Berenife auf das noch feleufidiiche Klein—⸗ 
afien von Aegypten übertragen worden fein. Antiochos war 
noch ein Knabe; defto fichrer war fir Aegypten der Einfluß 
über ihn, defto ohnmächtiger blieb der Reſt des Seleufiden- 
reiches, den allein Aegypten anerfannte. Aber unmöglich konnte 
der Knabe fich für fich entjcheiden; wer negociirte für ihm jenes 
traurige Diadem? Ich denke, niemand anders als Laodike, feine 
Mutter, in dem langen Bruderfriege, der nur zu bald anheben 


1) Dieß ift von Niebuhr (Kleine Schriften, ©. 277) vermuthet worden; 
außer der inneren Wahrjcheinlichteit, worauf er ſich berief, fpricht dafür 
bejonders der Umftand, dag Seleufos etwas jpäter feinen Bruder zu einem 
Bündniß auffordern konnte, was nicht möglich gewejen wäre, wenn derjelbe 
nicht Land und Leute unter fich gehabt hätte. 


2) An diefer Stelle mag die Inſchrift erwähnt werden (C. I. Gr. II, 
n°, 2852), welche die Prieſter des branchidiſchen Apollon bei Milet ver- 
anlaßt haben; fie enthält das Schreiben des Königs Seleukos an Rath 
und Bolf von Miletos über die überaus veichen Weihgeſchenke, die derfelbe 
borthin und namentlich rois Heois Zwurijocs (Antiochos I. und Stratonife) 
ftiftete,, jo wie das Verzeichniß derjelben. In dem Präfeript der Inichrift 
heißt es: zads avednzav Paoıheis Zehevxog xai "Avrloyos rd &v ri 
&ruoroAj; ysyoduusvae, Man könnte aus dem Paoıdsis fchliehen, daß 
dieje Weihung gemacht fei nad) der Verfühnung der beiden Brüder, in der 
der jüngere von dem älteren als König anerfannt wurde; aber das 
Schreiben ift von dem Beodevs Zeievxog allein, und wenn er dpsordi- 
»euev jagt und doch fpäter den Ausdruck ds Ey® Povkoum braucht, fo 
ſcheint er allein der Dispontrende, zugleich in feines jüngeren Bruders Namen 
Handelnde und jenes Baoıkeis der Termpelbehörde nur Eoımtoifie zu fein. 
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folite, ftand fie auf Antiohog Seite !), fo wie Aegypten ihn 
jtet8 unterftütste, während ihr DBater, ih: Bruder Andromadjos 
eben jo tapfer dev Sache des älteren Bruders Beiftand leijten ?); 
ihr amderer Bruder Alerandros entjcheider fih nad einigem 
Schwanfen für den jüngeren; irre ich nit, jo iſt eben im 
Mitten jenes Unheils, das das Reich der Seleufiden vernichtete, 
und in Folge dejjelben das verftörte Haus in fich jelber zer 
fallen; follte der jugendliche Seleufos nicht vor der Mutter 
gefchaudert Haben, die ihm den Water ermordet, jelbjt wenn die 
That ihın das Diadem verhieß? ihr Vater Achaios, ihr Bru⸗ 
der Andromachos — es tft denkbar, daß fie die jähe That für 
unfinnig hielten, wie fie e8 war; und mit Andromadjos Tochter 
vermählte fi) Seleufos. 

Nehmen wir vorläufig das Yahr 243 als das der Nüd- 
fehr des Ptolemaios aus dem Dften; er konnte glauben feine 
Heerfahrt mit einer das ägyptiſche Intereſſe völlig fichernden 
Anordnung der Verhältniffe befchlofjen zu Haben. Die Politik 
aller Zeiten und die der neueften Zeit nicht am menigften hat 
den Beweis geliefert, welche Bedeutung es für Aegypten hat 
das ganze Syrien zu befigen; wenn ſich Aegypten über eine 
fo zu fagen provincielle Bedeutung erheben, wenn e8 eine nad) 
allen Seiten hin herrfchende Stellung einnehmen will, fo jcheint 
erſt das amanifche Gebirge die natürliche Gränze diefer Macht 
zu fein. Darum nahm Ptolemaios Euergetes das ganze Syrien 
zur unmittelbaren Dependenz von Aegypten; mit diefer Erobes 
rung, durd welche der Befik der Süd⸗ und Weftküjten Klein⸗ 
afiens erft feine volle Bedeutung erhielt, gewann das Reid) 
der Lagiden die Mittagshöhe feiner Macht. Die der Seleukiden 
fchien für immer zerftört; die leten Erben des Namens jtans 
den jo wider einander, daß fie fich gegenfeitig anfreiben mußten; 
mochte Xanthippos jenfeit des Euphrat tributpflichtig oder uns 
abhängig fein, das Griechentfum in den oberen Landjchaften 


1) Plut. de fratr. am. c. 18: zei 17» unsegu ovilaußdvovaen 
eiyev. 
2) Polyaen. IV. 17. 
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ward feinem Schidjal überlaffen; oder wer mag zweifeln, daß 
der Parther Arſakes, der Baktrier Diodotos in ihren Ufurpa- 
tionen anerfannt wurden; aud Euthydemos, auch Agathoffes 
mögen damals bi8 auf einen Schein der Abhängigkeit von 
Aegypten Selbitherren geworden jein; vielleicht Hat es ſich in 
ähnlicher Weife in Aria, Drangiana, Arachoſien verhalten. 

Aber ertrug das ſeleukidiſche Afien jene Zerftörung und 
Zertrümmerung der bisherigen jtaatlihen Eriftenz ohne allen 
MWiderftand? empörte die Städte und Völker auch die Plün— 
derung ihrer Heiligtümer, die Beitreibung jener ungeheu— 
ren Gontributionen, der Frevel fremder Söldner nit? vor 
Allem jene zahlreich angejiedelten Mafkedonen in Syrien, Mes 
jopotamien, Babylon, nahmen jie ftill Hin, was gefchah? 
Erinnern wir uns, wie der Krieg anhob; mußte nicht die 
Unficherheit, wejjen das Diadem fei, die Kraft der Makedo— 
nen lähmen, der Betrug mit dem Namen des Föniglichen Kindes 
fie der Sade ihres Königshaufes für den Augenblid, wo es 
gegolten hätte ji) für Seleukos zu erflären, entfremden? Und 
dennoch Hatte ſich mancher Pla lange wider den Aeghpter ges 
wehrt, ja die wichtigſten Pofitionen Damasfos und DOrthofia !) 
murden noch belagert, als Ptolemaios bereit8 zurückgefehrt war. 
Es war natürlid, dag mit dem Abzuge des Feindes Seleufos 
nur jenſeits des Tauros zu erfcheinen brauchte, um jofort den 
allgemeinen Abfall hervorzurufen, dem dann Pläge wie Orthofia 
einen bedeutenden Anhalt bieten mußten. 

Wir finden in der Inſchrift, welche die Verträge zwifchen 
Smyrna und Magnefia enthält, daß fie eben zu der Zeit ge- 
macht find, als-Seleufos wieder nad) der Landſchaft Seleufis 
hinübergegangen war. Dieß geſchah entweder in der Zeit, als 
Ptolemaios noch weiter oftwärts in Aſien jtand, oder nad) 
feiner Rückkehr; im erften Falle würde die neue Anordnung 
über die Länder Ajiens, wie fie Ptolemaios machte, nur durd) 


1) Nach der oben angeführten Ueberſetzung des Euseb. Arm. I, p. 251, 
wie fie Petermann der Zohrabs gegenüber gegeben hat. Die Belagerung 
endet quum Seleucus eo descendisset, d. h. aus Kleinaften und über 
den Tauros nad) Syrien hinablommend. 
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eine neue Bewältigung des Seleufos möglich gewefen fein; im 
zweiten Falle war der Uebergang nad) der Seleufis, fo fcheint 
es, durch Antiochos in Kilifien gefperrt. Hier entfcheidet die 
Notiz, daß Seleufos im Jahre 242 die Stadt Rallinifon an 
der mejopotamifchen Seite de8 Euphrat gegründet hat !). Alfo 
242 hatte Seleufo8 jenjeit de8 Tauros, ja jenfeit des Euphrat 
in der Nähe der wichtigen Euphratpaffage Thapſakos bereits 
wieder fejten Fuß gefaßt; der zweite Zug nad) der Seleufis, 
den die Smyrnäer Inſchrift erwähnt, wird geglücdt fein; die 
Rückkehr des Ptolemaios und feine neue Anordnung über Afien 
fann nicht fpäter al8 243, wohl aber ſchon 244 gemacht fein; 
mit dem dritten Kriegsjahre, ja mit dem zweiten Fonnte er 
feinen Zug bis nad) Efbatana, Perfepolis, Sufa, wie wir ver- 
mutheten, vollendet haben ?). 

Aber fperrte nicht da ſchon Kilifien dem GSeleufos den 
Weg nad) der Seleufis? War e8 der Fall, machte Seleufos 
feinen zweiten Angriff nad der lagidifchen Zerftüdelung des 
Reiches, fo blieb dem jungen Könige noch ein anderer Weg als 
der über die kilikiſchen Päſſe. Seine Schwefter Stratonife 
war mit dem Thronerben von Kappadofien, dem der zärtlidhe 
Bater die Mlitregentfchaft gewährte, vermählt, und vielleicht 


1) Die wichtige chronologiſche Angabe findet fi} im Chronicon Pa- 
schale I, p. 330 unter Ol. 134. 1 (244/3), unter dem Confulat des 
Catulus und Albinus (242); diefe Berjchiebung ftammt daher, daß der 
Chronift die Eonfuln des Jahres 270 ausgelaffen hat und daß er das 
Conſulatjahr mit dem Olympiadenjahre identificirt, welches im Lauf des— 
jelben anhebt (vgl. Clinton, Fast. Hell. III, p. vi). Der Fehler trifft 
bei ihm nun ftet8 die Olympiadenbezeichnung; feine Angaben, wie die über 
die Gründung von Nikomedien, über Ptolemaios III. Regierungsanfang 
bezeugen, gehen auf das Jahr, welches feine Conſulnamen bezeichnen. 

2) Diefe Combinationen find freilich ziemlich weit davon entfernt, 
einen ftringenten Beweis zu enthalten, und C. Müller (Fr. H. Gr. II, 
p. 708 sqq.) bat für diefe und die folgenden Begebenheiten in vielen 
Punkten abweichende, zum Theil mit jehr aufprechenden Gründen empfohlen. 
Ich füge hier noc Folgendes Hinzu. Ptolemaios Fehrte aus Babylonien 
entweder auf dem ſyriſchen Wege oder durch Arabien zurüd; ftand ſchon 
damals Seleukos wieder in Syrien, fo war eine Rücklehr durch Arabien 
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war es nicht bloß das verwandtichaftliche, jondern auc das 
politijche Iutereſſe Kappadokiens, die Wiederheritellung des Ser 
leufos zu fördern; von Kappadofien aus wird der junge König 
den Uebergang nach der Seleufis gefunden haben. Die Bes 
gründung von Kallinifon zeigt, daß er 242 bereits jo weit am 
Euphrat hinab Befig ergriffen hatte, daß Xanthippos vollfom- 
men von der Verbindung mit der lagidiichen Macht abgeſchnit— 
ten war; unzweifelhaft hatte fich ſofort für ihn die Kyrrheſtike, 
Chalkidike, Pierien, Seleufis erhoben; auch Antiohien wird 
von den Aegyptern abgefallen ſein; und Orthoſia hielt ſich 
noch. 

Für das, was weiter folgt, haben wir einen Bericht, der 
leider durch gedankenloſe Phraſenmacherei jede gründlichere Ein— 
ſicht unmöglich macht. Juſtin ſagt: „Nach dem Abzuge des 
Ptolemaios, da Seleukos gegen die Städte, welche abgefallen 
waren, eine große Flotte rüjtete, fei dur einen plößlichen 
Sturm, gleih als hätten die Götter den Mord des Vaters 
rächen wollen, die Flotte vernichtet, der König habe nichts als 
das nackte Leben gerettet, Aber die Stüdte, gleich als wäre 
dieje Strafe des Königs, aus Haß gegen deu fie zu Aegypten 
übergetreten, ihnen Genugthuung gewefen, hätten ihren Sinn 
gewandelt und fich für Seleukos erklärt; da habe Seleukos, 
froh über fein Unglüd, den Krieg gegen Ptolemaios erneut, 


ein Zugeftändniß und der Lagide fonnte dann nicht mehr fo über die Ränder 
bisponiren, wie er es that; kehrte er dagegen durch Syrien zurüd, jo 
müßte Seleufos noch einmal bewältigt worden ſein und angenommen 
werden, daß er erſt bei einem dritten Verſuch aus Kleinafien her Erfolg 
gewann, während doch in dem dritten Theil der Smyrnäer Inſchrift die 
Ausdrüde z5v Baoıkelev aurod ovvavkwv auf Erfolge jenjeits des Tauros 
ſchließen laſſen. In dem erften Theile derjelben heißt e8, der König ver- 
halte ſich Quloszopyws re nods Toug yoreis, aljo auch gegen die Mutter 
Laodike; man kann vielleicht daraus entnehmen, daß die Infchrift verfaßt 
worden, ehe fich der Knabe Antiocho8 mit der Mutter dem ägyptiſchen Inter- 
eſſe hingab, was nad) früherer Bermuthung geichah, als Ptolemaios, da 
er heimfehrte, Syrien behielt und über die übrigen Croberungen dispo— 
nirte, Näher wage ich nicht die Chronologie diejer Berhältnifje zu um— 
zeichnen. 
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aber als habe er ein Spielball des Glückes fein jollen, ſei er 
in einer Schlecht befiegt und verlajjener als nad jenem Schiff: 
brud; gen Antiochien geflohen. Darauf habe er an feinen 
Bruder Antiochos Briefe gefandt, feire Hülfe anzuflehen, habe 
ihm Kleinafien bi zum Zauros als Lohn für feine Hilfe an— 
geboten; vierzehn Jahre alt, fei der jchon voller Herrjchgier 
gewesen; nicht mit brüderlichem, jondern mit räuberiihem Sinn 
habe er dag Angetragene angenommen, daher er den Beinamen 
Hierax, das ijt Habicht, erhalten habe; Ptolemaios aber habe, 
um nicht mit beiden vereinten Brüdern kämpfen zu müjjen, 
mit Seleukos auf zehn Jahre Frieden geidjlofjen.“ ?) 

Wie fih aus dieſem Wujt herausfinden? Deun um es 
im Boraus zu jagen, e8 umfafjen dieſe Angaben etwa vier 
Fahre voll der allerjtärkften Bewegungen. Einen ficheren Halt 
punft bieier e8, daß Ol, 154. 3, dns ift 242/1, alſo ent- 
weder in demjelben Jahre mit der Gründung von SKallinifon 
oder in der erſten Hälfte des darauf folgenden, Damasfos und 
Drthojia von Seleufos entjegt wurden 2). Es Liegt in ber 


Natur der Sache, daß der zehnjährige Waffenftilitand, alſo 


auch das Bündniß der beiden Brüder und die Niederlage bes 
Seleukos, die daſſelbe veraulaßte, fpäter, aljo nad) 241, fallen. 
Juſtin übergeht diejen wichtigen Entjag der beiden zeiten; 


er hätte ihn nach dem Schiffbruch und nad der Rückkehr der 


abgefallenen Städte anführen müfjen. 

Aber was find das für abgefallene, dann mitleidige Städte? 
woher war die Flotte? Smyrna vielleicht hatte Schiffe gejundt 
und die wenigen Städte Yoniens, die noch gegen die Aegypter 
ihre Freiheit behaupteten; vielleicht Lemnos, das dem Seleufos 
ergeben war ?); wir werden jehen, wie auch Rhodos für Se- 


1) Justin. XXVL. 2. 

2) Euseb. Arm. I, p. 251. 

3) Athen. VI, p. 254, aus dem breizehmten Buch Phylarchs; bie 
Worte zagıw unodıdovıss Tois — Ayrioyov anoydvoss veranlafjen mich 
zu glauben, daß das Fragment vor 243 gehört. Bielleicht bezieht fich auf 
dieſen Krieg das Chrendecret der Erythraier für ihre neuen Strategen bei 
Lebas, Voy. arch. IU, n°. 1536. cf. n°, 1541. 
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leukos glücklich kämpfte 9); näher waren Laodifeia an der 
ſyriſchen Küfte und die anderen Seeftädte dort, die ſich gewiß 
für Seleufos erklärten, fobald er fam; und Arados erhielt das 
unſchätzbare Privilegium politifchen Flüchtlingen ein freier Zu— 
fluchtsort zu fein, eben dafür, „daß es ſich für Seleufos II. in 
deſſen Kampfe gegen Antiohos Hierar erklärte“ 2). 

In dem Kampfe gegen Antiochos; denn eben gegen den 
wendet ſich diefer Krieg, zu dem Seleufos die Flotte rüjtet. 
Berfuchen wir hier den Verlauf diefes Krieges der beiden Brü- 
ber zu verfolgen, joweit die dürftigen Spuren uns geftatten 
wollen. Die Städte Kilikiens find die abgefallenen, die wieder 
erobert werden ſollen; gerade dort war eine große Zahl neu 
gegründeter Städte, und fie traten, wenn auch gerade nicht aus 
Mitleid mit dem Schickſal des Seuleufos, fondern aus ver- 
ftändiger Berückſichtigung der politifchen Verhältniſſe, freiwillig 
zu ihm über 3). Und Antiochos, dem ja Kilikien von Ptole— 
maio® übergeben worden war ? Unzweifelhaft war er, fobald 
fein Bruder nad) der Seleufis ging, nad) dem Inneren Klein 
afiens geeilt, die Anfprüce, die ihm Ptolemaios übertragen 
hatte, durchzufegen; er und feine Mutter mochten dort auf 
Freunde rechnen können, und wir erfahren, daß ihre Bruber - 
Alerandros, der den Befehl in Sardes hatte, ihm auf jede Weife 
Vorſchub leistete %). Ging fo Sardes und damit die entjchei- 
dende Pofition im vorderen Afien an Antiochos Hierar ver- 


1) Vielleicht könnten auch die Iykiichen Städte Schiffe gefandt haben und 
bie in der Yufchrift C. I. Gr. III, n°. 4239 erwähnten Kämpfe hierher 
gehören. 

2) Strabo XVI, p. 754: ngo09Euevo T@ Kakkırizw. 

3) Ich erinnere daran, daß Seleufos in dem Frieden mit feinem 
Bruder diefem Afien bis zum Zauros, alſo Kilikien nicht, abtrat. 

4) Euseb. Arm., p. 251 ed. Sch.: adjutorem enim et suppetias 
Alexandriä etiam habebat, qui Sardianorum urbem tenebat, qui et 
frater matris ejus Laodicae erat. So Petermanns Ueberfegung; er ber 
merkt, daß die Handichriften Alexandriae oder Alexandriä geben, daß Aucher 
dafür „haghexandr& i. e. ab Alexandro pro haghexandreah “ habe leſen 
wollen. Aucher hatte gewiß Recht. 
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foren, jo mochte jein Föniglicher Bruder trog der Erfolge, die 
er jenjeitS des Tauros gewonnen, verzweifeln für den Augen- 
blick diefjeits des Gebirges viel behaupten zu können; e8 war 
wichtiger das jchon gewonnene Kilifien möglichjt von der Land— 
feite zu fihern. Und da findet ſich die Angabe, daß er feine 
zweite Schweiter (die andere war ſchon an den Mitregenten 
Kappadokiens vermählt) an Mithradat von Pontos verheirathete 
und ihm Großphrygien als Mitgift überließ 1). Dieß fann, 
wie der Verlauf der Begebenheiten zeigt, nur eben jett gejchehen 
fein; Seleufo8 mußte vorerft Alles daran fegen, die glücklichen 
Erfolge in Syrien zur Wiederherftellung feiner Macht jenfeits 
des Euphrat zu benugen. Freilich erkennen wir die Gründe 
nicht mehr, die den ägyptiſchen König zwangen das alles ruhig 
gefchehen, den Kanthippos vollkommen erliegen zu laſſen. Aber 
daß es geſchehen, bezeugt der jogenannte Prophet Daniel, der, 
etwa fiebzig Jahre fpäter gejchrieben, das Factifche diefer Zeit 


1) Justin. XXXVIIL 5; Euseb. Arm. I p. 251.5 ed. Sch. Aus 
diefer Ehe war jene Laodike, welche fid) 221 mit Antiochos III. vermählen, 
ihm ſchon im nächſten Jahre einen Sohn gebären konnte; fie wird alfo 
fpäteftens 237 geboren fein. Ich jete die Bermählung 242; aus welchen 
Gründen, wird fi jpäter ergeben. Die Angabe Juftins über die Mitgift 
fteht allerdings ganz vereinzelt da; auch Appian in den Berhandlungen, im 
welchen fie Zuftin anführt, erwähnt ihrer nicht (App. Mithrid. 12. 57); 
doc) ift fie unmöglih aus der Luft gegriffen. — Hier will id noch in 
Beziehung auf Mithradat das Nöthige anführen. Sein Bater Ariobarzanes, 
der 266 König geworden war, ftarb nicht lange nad) dem Angriff des An- 
tiochos auf Byzanz, den wir vor 258 fanden (Memnon. c. 24). Mithra- 
dat, fein Sohn, erbte die Herrſchaft noch unmündig; die Oalater machten 
damals den gefährlichen Angriff auf Amifos, und Herakleia Teiftete dem be— 
drängten Könige Hülfe (Memnon. c. 24). Bei Memnon folgt hierauf der 
Bericht von einem Geſchenk, das König Ptolemaios Eis &xoov eudauuorlas 
avaßas den Herakleoten gemacht habe (Auunpordras Idwpeais Evepysreiv 
tag noAtıs ngonyero), eine Bezeichnung, die mit Theocrit. XVII. 110 
fehr nah zufammenftimmt. Sonach dürfte das 25. Kapitel Memnons in die 
erften glänzenden Jahre des Krieges von 258 bis 248 und demnach der 
Tod des Ariobarzanes ungefähr in den Anfang des Krieges gehören. Erft 
vierzehn Jahre darnad) Heirathete Mithradat; er mäg nod ein Kind beim 
Tode des Baters geweſen fein. 
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gewiß richtig hat; dort Heißt es, nachdem die Rückkehr des 
Ptolemaios von dem ſyriſchen Zuge bezeichret iſt: „und Jahre 
jteht er ab von dem Könige des Nordens“ %). 

Hatte jo Seleufos von Aegypten Her nichts Ernjtliches zu 
bejorgen und fühlte er ſich gefräftigt durch den wiedererrungenen 
Befig der Länder vom Tauros bis über den Tigris, fo mochte 
er daran gehen fünnen, die ihm von dem Bruder entrijjenen 
Länder Kleinafiens wieder zu gewinnen; er mochte auf Theil 
nahme der Städte Aſiens rechnen dürfen. Antiochos warb 
galliſche Söldner, aber er verlor in Lydien eine erjte, eine 
zweite Schlacht gegen den Bruder, nur Sardes behauptete er; 
die übrige Landſchaft, auch der größte Theil der Küftenjtädte, 
fiel dem Sieger zu; nur Epheſos behauptete die ägyptijche Ber 
jagung ?). Es ijt denkbar, dag Mithradat von Pontos über 
die Mitgift jeiner Gemahlin bejorgt wurde; er mochte hoffen 
durch Unterftügung des Antiochos jest, wo derjelbe faft hoff 
nungslos war, von demjelben den Beſitz der Landſchaft, die er 
ihn hatte entreißen jollen, geficherter zu erhalten. So erhob 
er jih; der Haupttheil feines Heeres beftand aus Galatern; 
bei Arffyra traf ihn Seleufos zum Kampf. Es muß eim 
furchtbare Schlacht gewejen jein; 20000 Daun, heißt es, fielen 
auf Seiten des Seleufos; ihn ſelbſt glaubte man gefallen; jeine 
treue Myſta fiel in die Hände der Barbaren, faum daß fie fih 
ihres Schmuckes entfleiden fonnte, um mit den anderen Ge— 
fangenen in die Sklaverei verfauft zu werden; in Rhodos, 
wohin fie verkauft wurde, entdeckte jie ihren Stand und wurde 
mit allen Chrenbezeugungen nad Antiochien gefandt 2). Der 
junge Antiochos Hierax ſelbſt hatte auf die Kunde, daß fein 


1) Gerade diefe Worte (Dan. XI. 8) find im höchſten Maafe ſchwierig; 
jene Erklärung ift die amı mindeften gewaltiame und vom Lengerfe wie von 
Häpernid angenommen. 

2) Euseb, Arm. I, p. 251 ed. Sch.: in Lidiorum terra Seleucus 
vieit, sed neque Sardes neque Ephesum cepit, Ptolemaeus enim 
urbem tenebat. 

3) Polyaen. VII. 61, der wie der Prolog XXVH des Trogus die 
Schlacht von Anfyra nennt, woraus man fieht, daß fie dieſelbe ift, melde 
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Bruder gefallen fei, Zrauerfleider angelegt und fich in feinem 
Palaſt verfchloffen, wm feinen Tod zu beweinen; aber bald er- 
fuhr er, daß Seleufos gerettet, glücklich nad Kilifien ?) ent- 
fommen jei und von Neuem rüfte; da brachte er den Göttern 
Dankopfer umd befahl den Städten Freudenfefte für die Erhal- 
tumg feines Bruders zu feiern ?). Die Galater Hatten jenen 
großen Sieg erfämpft; vollkommen glaublich ift die Angabe, 
daß fie fich nun eben fo gegen Antiocho8 wandten; die Zer— 
ftörumg aller Ordnung, die in Afien jo mühſam auferbaut 
war, zu vollenden war ihr VBortheil; wenn fein mächtiger Fürft 
da war, konnten fie ungeftraft ihre alten Näubereien wieder 
üben; von Neuem begannen fie die Landjchaften zu verheeren; 
Antiohos vermochte ſich nicht anders als durd Tributzahlungen 
dor ihnen zu fihern 9). 

Nach ſolchem Ausgange mußte Seleufos wohl Kleinafien 
aufgeben. Am Propheten Daniel heißt es: „Aegypten wird 
Jahre abjtehen vom Könige des Nordens; der zieht wider das 
Reich des Königs des Südens, fehrt aber zurück in fein Land“. 
Nach dem Berluft Kleinaſiens, fo jcheint e8, wandte fi Se— 


Suftin XXVII. 2 beipricht, freilich an faljcher Stelle. Dieß ergiebt fich 
aus Juſtin felbft; denn XLI. 4 in der parthijchen Geſchichte Täßt er die 
Begebenheiten jo folgen: der Kampf der Brüder, der Sieg der Gallier 
(241, wie ich glaube), dann Bejorgniß des Arjafes vor Seleufos und Theo— 
dotos von Baltrien (wir werden fehen, wie Geleufos bereit8 239 wieder 
oben auf war), dann des Seleukos Zug gen DOften, der bald nad) 239 
folgte. Auch das Ercerpt aus Porphyrius im armeniſchen Euſebius jetst 
diefe Kriege fichtlich in diefe Zeit, wenn er auch gleich nachher erft die Ent- 
feßung von Orthofta meldet; denn von dem großen ägyptifchen Kriege ſpricht 
er überhanpt nicht, er dentet ihm erft mit diefer Notiz an, ihm ift der 
Bürgerkrieg die Hauptſache. Die Verwirrung bei Eufebius ift nicht in dem 
Manfe groß, wie Niebuhr S. 282 ff. meint, der freilich die Schladht von 
Ankyra nach dem Zuge des Seleukos gen Often, alfo etwa 237, ſetzen will. 

4) Darauf bezieht fih Polyaen. IV. 9. 6. Seleulos flüchtete ver- 
Ueidet; erft als fich in Kilifien die zerfprengten Echaaren wieder geſammelt, 
zeigte er fich wieder als König. 

2) Plutarch. de fratr. am. c. 18. 

8) Justin. XXVIL 2. 12. 
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leukos möglichſt bald gen Süden, vielleicht Orthofia und Damaskos 
zu einer Invaſion in das Reich der Lagiden zu benutzen. Ich 
wage nicht damit die Tributweigerung des Hohenpriefters Onias 
in Verbindung zu bringen ); aber in den Zufammenhang dieſes 
Krieges muß jene entfcheidende Niederlage gehören, in Folge deren 
Seleufos „verlafjener als nad) dem Schiffbruch feiner Flotte“ 
nad) Antiochien zurücflüchtete. Yet war der Moment, wo er 
mit feinem Bruder Unterhandlungen anknüpfen mußte; gewann er 
ihn jegt nicht, jo war alles mühjam Errungene rettungslos 
verloren; er trat ihm das ganze Kleinafien bis zum Tauros 
ab. Antiochos feiner Seits hatte nicht minder Grund die Aus— 
fühnung mit feinem Bender zu wünfchen, die allein ihm ein 
fihere8 Diadem gewähren Fonnte; ſchon hatte wider ihn der 
pergamenifche Dynaft zu Fämpfen begonnen und kämpfte mit 
frifchen Kräften, mit bedeutendem Erfolg; gegen deſſen reiche 
Schäte vermochte Antiochos, durch den dauernden Krieg, durch 
Sold und Tribut an die Galater erfchöpft, auf die Dauer 
nicht das Feld zu behaupten; jo war auch er wohl zum Frie- 
den geneigt ?). Don der Verſöhnung beider Brüder, deren 
Hader in den legten Jahren die politiichen Verhältniſſe der 
Halbinfel beftimmt haben mußte, war natürlich eine mehr oder 
minder durchgehende Beruhigung auch der Städte und Könige 
Kleinafiens die nothwendige Folge; wie fie fid im Einzelnen 
gejtaltet habe, ift nirgend mehr zu erfennen ?); nur das Cine 


1) Joseph. Ant. XII. 4. 2. 


2) Justin. XXVII. 3. 1: rex (?) Bithynus (!) Eumenes .. . quasi 
vacantem Asiae possessionem invasurus vietorem Antiochum Gallos- 
que adgreditur etc. Der große Galaterfieg des Pergameniers Attalos 
wird nach 239 zu fegen fein; ſ. u. 

3) Kappadofien, wo noch Ariamenes regierte, jchien uns fir Seleukos 
zur fein; doch ergiebt dev bei einem mehrere Jahre fpäteren Anlaß gebrauchte 
Ausdrud Antiochus . . ad socerum suum Ariamenem .. pervehitur, daß 
Ariamenes dem Antiochos Hierar feine Tochter vermählt hat. Daß Ziaelas 
von Bithynien für Antiocho8 gemefen, würde man aus fpäteren Beziehungen ver- 
muthen; die Verbindung des Eumenes und feit 241 (f. Clinton III, p. 402) 
des Attalos von Pergamos mit Seleufos ift wahrſcheinlich, da fie gegen 
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fieht man deutlich, daß die Galater die feit der Zeit des Bru- 
dberfampfes wieder begonnenen Raubzüge fo gewaltthätig wie 
je fortjegen. 

Für Aegypten war diefe endliche Beilegung de8 Bruder: 
frieges nichts weniger als gleichgültig. . Die Politik des Haufes 
war auf Zerftörung der Seleufidenmacdht gerichtet gewejen ; wir 
werden jehen, wie aud anderer Orten ſich Tendenzen gegen 
die ägyptiſche Mebermacht erhoben; feit Seleufos mit glüclicher 
Energie das Reich in Syrien wiederherzuftellen begann, konnte 
Aegypten nur dadurch, daß es den jüngeren Bruder als Prä— 
tendenten dem älteren gegenüberjtellte, die erneute Machtbildung 
Syriens zu hindern Hoffen: eine Politif, die weder populär 
fein, noch, auf die unnatürlihe Trennung brüderlicher Inter— 
efjen gegründet, die Möglichkeit dauernder Combinationen ge= 
währen fonnte. Dem Könige Aegyptens blieb nad) der Aus— 
fühnung der Brüder nichts übrig al8 den Frieden auf zehn 
Sabre, der früher erwähnt ift, zu fchließen, in dem er ſich 
natürlich den Beſitz derjenigen feleufidiichen Pläge und Land- 
ichaften, die noch in feinen Händen waren, ausbedingen mußte, 
alſo Pamphylien, Lyfien, die thrafifchen Länder, vielleicht den 
Hellespont und einen Theil der ionifchen Städte !); auch 
Rarien, wie e8 fcheint, blieb bei Aegypten, nur dag Stratoni- 
fein an Rhodos fam, aus Gründen, die demnächſt zu betrachten 
fein werden; vor Allem Seleufeia an der Drontesmündung bes 
hielt er, gleichſam ein Wahrzeichen feiner Weberlegenheit über 
die Seleufiden ?). 


Antiochos kämpfen; die Stellung von Herafleia, von Byzanz ift ganz une 
Harz; von Kyzikos erfahren wir nur, daß Attalos Gemahlin dorther war, 
Strabe XIII, p. 264. Seine Mutter war eine Tochter des Achaios, 
Schwefter der Königin Laodife, alfo Seleukos und Antiochos ihre Neffen. 
Pontos war zuletzt auf Antiochos Seite. 

1) Er behielt Ephefos und Magnefia (am Maiandros), das nad) 244 
von den Aegyptiern wieder gewonnen jein muß, gewiß; Milet, Priene 
wahrjcheinlich; weiter wage ich nicht zu gehen; namentlich über Samos bin 
id wegen Polyaen. V. 25 und Frontin. IIL 2. 11 zweifelhaft. 

2) Im Rath des Königs Antiodhos wird gejagt (Polyb. V. 58. 5), es 
jei Tächerlich an die Wiedereroberung Koilefgriens zu denken, wenn Seleufeia 
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Wenigftens das eigentliche Syrerreich gewinnt mit dieſem 
Frieden, der um 239 gefchloffen fein mag !), für einige Zeit 
Ruhe; und der rüftige Seleufos vermag einen Zug nad) dem 
Diften zu unternehmen, um, wenn nicht die ganze Ausdehnung 
des alten Reiches, fo doch die nächſten und michtigiten Land« 
Ichaften Irans wieder zu geminnen, 

Wer vermag bdiefe beiden Brüder und ihr Geſchick ohne 
Theilnahme zu betradjten; eine umfelige Politik hat fie, da der 
eine faum ein Syüngling, der andere noch ein Knabe ift, der 
Parthei der fchauderhafteften Verbrechen in die Arme geworfen; 
der Mord, der ihnen den Thron retten foll, ftürzt alle ihre 
Ausfichten; und wie der ältere mit dem Glücke ringend ihm 
faum die erjten Erfolge abtroßgt, fteht ihm der Bruder feind- 
felig gegenüber, und mit dem Bruder die Mutter, und wider 
die Mutter ihr Vater, ihr Bruder wider ihren Bruder; als ob 
das Königshaus verwildert wäre durd die Blutthat der rächen- 
den Königin. Und doh trauert der junge Antiochos um ben 
Bruder, der, von ihm befiegt, den Tod gefunden haben foll. 
Den einen wie den anderen hört das Misgefchie nicht auf zu 
verfolgen; es ijt, als ob die wnatürliche Bildung des Reiches, 
das ihre Ahnen gegründet, im dem immer erneuten Kader bed 


noch in Feindes Hand fei; 7» yapis Tis aloyuuns . . . xoa@rovuern Yyap 
Und rwv Eydowv ueyıorov Eunddiov Eivam noös ndoas avrois Ent- 
BoAas. 

1) Es ift leider die Zeit diefes Friedens nicht genau zu beftimmen. 
Der einzige Halt ift, daß der Feldzug nach dem Oſten (f. u.) angetreten 
wurde, als Stratonife von Makedonien, von dem König Demetrios (feit 
239) verftoßen, jchon nad) Syrien gelommen war: eumque in mariti 
bellum impellit; und an einen Krieg gegen Makedonien konnte „feldft ein 
rachetrunkenes Weib“ nicht denken, wenn nicht Friede mit Aegypten umd 
mit Antiohos war. Demetrios hatte fie verſtoßen, um fich mit einer epei- 
rotiſchen Prinzejfin zu vermählen, die ihm bald nad dem October 238 
feinen Sohn Philipp gebar, wie fid) aus volltommen ficherer Combination 
ergiebt; denn Philipp hat die Schlacht von Kynosfephalai (vor der Aernte 
197) 23 Jahre und 9 Monate nad) feinem Regierungsanfang verloren und 
war bei feinem Anfang noch nicht über 17 Jahre alt. Darnach darf man 
den Abgang Stratonitens ans Makedonien noch in das Ende 239 oder den 
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Hauſes ſeinen Ausdruck finden ſollte; aber wenigſtens den 
Adel des Muthes bewähren ſie in den immer neuen Kämpfen, 
die ihnen die arge Kunſt der ägyptiſchen Politik zu ſchaffen 
weiß; die falſchen Stellungen, in die ſie ihr Geſchick geworfen, 
ſuchen ſie ſo ehrenvoll als möglich zu behaupten; es ſind ſtarke, 
elaſtiſche Naturen, voll der unermüdlichen Mannhaftigkeit, die 
ihre Ahnen auszeichnet. Und ſo erſcheinen ſie, — wenn wir 
bei der Dürftigkeit der Ueberlieferung auch dieſe Quelle zu be— 
nutzen uns erlauben dürfen, — auch auf den Bildern ihrer 
Münzen, edle, ernſte Geſichter; kühner das des jüngeren Bru— 
ders, ſinniger das des älteren, in beiden der brüderliche Zug 
jugendlichen Adels. 

Sehr anders das Bild des — Euergetes; es hat 
jene ſtark geformte, nachdenkliche Stirn der Lagiden, jene ge— 
hobenen Augenbrauen, aber es ſpricht ſich in den Zügen des 
wohlgenährten Geſichtes eine gewiſſe Anſtrengung aus; man 
glaubt eine Kraft zu erfennen, die erſchlaffen kann. Bon dieſem 
Ptolemaios ift eine Anekdote aufbewahrt, die ihn zu charafteri- 
firen ſcheint: er faß beim Würfelfpiel, und während des Spie- 
les ließ er jich die Lijte der verurtheilten Verbrecher vorlefen, 
für die er die Todesſtrafe bejtimmen follte; da trat Berenike, 
feine Gemahlin, Hinzu, nahm dem Lejenden die Pjte aus der 
Hand, fitt nit, daß der König des Weiteren verfügte; und 
er freute fi) über die verftändige Einrede Berenifens und ver- 
fügte nie wieder Todesjtrafe beim Würfelfpiel ). Wie gnädig 
wurde e8 aufgenommen, als Konon, der Ajtronom, verfündete, 
das Haupthaar der jungen Königin, das zum Dank für die 
großen Siege in Afien in dem Tempel der Arfinoe auf dem 
Zephyrion geweiht und dann verfchwunden war, fei unter bie 
Sterne verjegt worden. Dazu denn freilich paßte es, daß dem 


Anfang 238 fegen, und als fie kam, muß bereits Friede geweien fein. Nach 
dem Entſatz von Orthofia 242/1 find der Begebenheiten bis zum Frieden 
fo viele, daß der Friede im Jahr 240 noch faft undenkbar ift. 

1) Aelian. XIV. 43. Die große Berenife heißt fie bei Athen. XV, 
p. 689, wie fchon von Andern bemerkt worden ift, wahrſcheinlich nur durch 
faljche Pesart, die den Namen ihres Vaters Magas verbirgt. 

Dropjen, Hellenismus. II. 26 
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Panaretos eim Yahrgehalt von zwölf Talenten gegeben wurde, 
nicht jowohl weil er auch den Philofopgen Arkefilaos gehört 
hatte, als weil er von auserlejener Zwerghaftigfeit war !). 
Dod Lajjen wir die dürftigen Notizen über Perjönlichkeiten, 
die freilich in dem Maaße für die Entwidelung der Verhält: 
niffe bedeutender fein mußten, als diefe Monarchien ausichließ- 
fi durch, den Willen und den Charakter der an der Spige Stehen: 
den bejtimmt murden. Bergegenwärtigen wir ung, daß in 
derjelben Zeit jich in Griehentand ein neuer Geift der Freiheit 
zu entwideln, ja Gejtalt zu gewinnen begonnen hatte. Auch 
die Städte Joniens Hatten eine lange entbehrte Autonomie 
wieder gewonnen; die Eroberung des ägyptiſchen Königs zer: 
brah fie wenigftens in den meiften von Neuem. Uber das 
einmal erwacte, mit der Bildung der Zeit verwacjene Be 
dürfniß der Freiheit und meugegründeter Gefeglichkeit hörte nicht 
auf, von dem Mutterlande aus gelehrt und gefeiert, fich auch in den 
fernen Griechenftädten hervorzudrängen. So in Kyrene. Wieder 
eine dürjtige Notiz deutet uns einen großen Zujammenhaug von 
Verhältniffen an. Bon Efdemos und Demophanes, jenen edlen 
Dürgern von Megalopolis, Arkefilaos Freunden, heißt es, daß 
fie ihre Vaterjtadt befreiten, zu der Befreiung Sifyons mit: 
wirkten, daß die Kyrenaier, deren Stadt von inmmeren Unruhen 
erjchüttert war, fie zu fich Inden und daß fie die Verfaſſung 
der Stadt neu ordneten, fie ausgezeichnet leiteten, ihre Freiheit 
ſchützten ). Mit dem Yahr 237 etwa waren fie wieder in 


1) Polemon, p. 131 bei Preller. 

2) Polyb. X. 25. 3: Enıpavos ngolornoav xai dispviafav avrois 
znv EAsvFeolav. Plut. Philop. 1: rerapayusvwv rov Ev rj noAsı zul 
vooovrwv Evvoulav EIEvro zul dıezsounser apıora nv now. Aus 
Bolybios Ausdruck darf man auf einen längeren Aufenthalt derſelben in 
Kyrene ſchließen. Philopoimen genoß als avrimaus, d. h. vor dem Epheben⸗ 
alter (Plutarch), ihren Unterricht in Megalopolis, und er war 253 geboren. 
Dieß ift der Grumd, warum bei Trog. Prol. 27: ut Ptolemaeus adeum 
denuo captum interfecerit, €. Müllers jcharffinnige Conjectur Eudemum 
captum unangemefjen erjcheint. Aber eben jo wenig brauchbar ift Niebuhrs 
Achaeum denuo captum, eine Emendatiom, die Thatfachen vorausfetst, für 
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ihrer arkadiſchen Heimath. Aber war nicht gerade die Penta- 
polis da8 Erbe Bermifens? kam nicht mit ihrer Vermählung 
247 Kyrene an das Königthum Aegyptens zurück? moher dann 
die inneren Zerwürfniffe, woher die Freiheit? Wenn Btole- 
maios 244 oder 243 aus Afien nah Aegypten zurückeilte 
wegen eines Aufrahres in den Heimijchen Ländern, jo kann es, 
— denn in Aegypten war weder Anlaß noch auch Gelegenheit 
ſich gegen das geordnete Regiment der Lagiden zu erheben — 
nur ein kyrenaiiſcher Aufruhr geweſen fein, der ihm beunruhigte ; 
die Griechen der Kyrenaika, reich, fe, im Beſitz großer Hülfs— 
mittel, ſtolz auf die ausgeprägte Eigenthümlichkeit ihrer Sitte 
und Bildung, waren nicht jo ohne Weiteres wieder zu einer 
Dependenz von Aegypten zu machen; und e8 war wenige Jahre 
ber, daß fie mit dent makedoniſchen Demetrios gegen Aegypten 
geitanden hatten; waren auch mehrere der ausgezeichneten Män- 
ner, deren die PBentapolis eine bedeutende Zahl hervorgebracht, 
an dem Hofe von Alerandrien, jo jtanden doch unzweifelhaft 
die Städte im nicht minderer Verbindung mit Athen umd den ge- 
hobneren Tendenzen, welche die Philofophie dort erwedt Hatte; 
dort war ihr Landsmann Lakydes, mit jenen Megalopoliten des 
Arkefilaos Freund, deſſen Nachfolger er in der Akademie wurde. 
In diefem Kreife von Beziehungen wird man ſich den Auf» 
ftand der Kyrenaier zu denen Haben; es fcheint unzweifelhaft, 
daß auch die übrigen Städte der Pentapolis fich demjelben an— 
ichloffen; nur die außerordentlich große Zahl von Juden, welche 
von dem erjten Lagiden befonder8 unter ihnen mit gleichem 
Recht angejiedelt war !), mochte der Sache des Königthums 
ergeben bleiben; zu innerem Zerwürfniß war Stoff genug. 


die ſich auch nicht die Teifeften Anbentungen finden. Wenn Gutſchmid (bei 
Jeep, p. 182) Adaeum empfiehlt, fo weiß ich dafiir feinen andern Anhalt, 
als daß ſich ein paar Jahrzehnte jpäter in Aegypten ein Adaios als Strateg 
von Bubaftos findet (Polyb. XV. 27. 6), fomit wenigften® dieſen Namen 
unter den ägyptifchen Großen ficher ftellt. Ich möchte glauben, daß Trogus 
nad Phylard; mit diefem Sat den weiteren Kampf und die ſchließliche 
Unterwerfung ber Kyrenaifa zufammengefaßt hat. 
1) Joseph. c. Ap. II. c. 4. 


26* 
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Unter den Epigrammen des Kallimachos befindet fich eines, in 
dem ein Kriegsmann jeinen Bogen und Köcher dem Sarapis 
weiht, „aber die Pfeile haben die Hesperiten“ 1); umd die 
Stadt der Hesperiten an dem Gejtade der Syrte führte fortan 
den Namen der Königin Berenife ?). Kyrene fcheint nach der 
Art, wie die Thätigfeit der beiden Megalopoliten dort bezeich— 
net wird, fich gegen den Lagiden behauptet zu Haben. 

Die Zeit des Makedonen Demetrios hatte gezeigt, wie 
wichtig es für Aegypten war in der Kyrenaika Herr zu fein; 
waren vielleicht, da Ptolemaios Euergetes heimeilte die empörte 
Landjchaft zum Gehorfam zurüdzubringen, die Verhältnijje 
wieder von der Art, daß er fürchten mußte feindlichen, nament- 
fih makedoniſchen Einfluß ſich dort feſtſetzen zu jehen, und eilte 
er nun um fo mehr Aegyptens Anſprüche zu fihern? Aud 
die Analogie früherer Kämpfe zwifchen Syrien und Aegypten 
nöthigt ung zu vermuthen, daß der nun fchon greife Antigonos 
Gonatas den Verlauf der öftlichen Verhältniffe nicht gleichgül- 
tig mit anjah; die momentan vollfommene Zertrümmerung der 
Seleukidenmacht mußte ihn um fo mehr beunruhigen, da auch 
die thrafifche Küfte von den Aegyptern occupirt wurde; wie 
fonnte er ruhig fein, da fich die Lagiden, jchon in jo drohender 
Uebermacht, unmittelbar an der mafedonifchen Gränze feitjegten; 
ja dieje Feſtſetzung ſelbſt mußte Makedonien auf jede Weije 
zu hindern juchen; man darf erwarten, daß fie erjt eintrat, 
nahdem der von Makedonien verfuchte Widerstand überfeitigt 
war 3). 


1) Callim. Epigr. 39. 

2) Steph. Byz. v. Eoneols. Letronne (Recueil, p. 184) jagt, daß 
Berenife a du recevoir son nom de Magas, weil nad) feiner feltjamen 
Hypotheſe Ptolemaios Philadelphos die Stadt nicht gegründet haben kann; 
er vergißt diefen dritten Ptolemaios. Eben jo fehlerhaft ift die observation 
assez frappante, die er binzufügt: c’est que le nom de Berenice 
n’existe que sur les bords de la mer Rouge. Nicht bloß Tios am 
Pontos hieß eine Zeit lang Berenike, fondern aud) in Kilifien und in Syrien 
fommt der Name vor. 

3) Ich muß fchon Hier anführen, daß fich 243 auf der Burg von Ko- 
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Hierauf ift vielleicht eine Notiz zu beziehen, die vollfommen 
vereinzelt dafteht und deren ungewiſſe Faſſung nur ſoviel er- 
fennen läßt, daß von einer enticheidenden Seejchlacht bei Andros 
die Rede ift!).. Mit dem Jahre 244 bereit werden mir 
Antigonos von Neuem in die hellenifchen Angelegenheiten in 
einer Weife verwicelt jehen, welche erkennen läßt, daß feine 
Macht einen jtarken Stoß erlitten haben mußte. Zwanzig 
Jahre lang feit dem Siege von Kos hatte die makedoniſche 
Seemacht der ägyptifchen wenigjtens im aigatifchen Meere die 
Wage gehalten; mit der Niederlage von Andros mußte fie 
ſchwer getroffen, die Seeherrichaft Aegyptens auch im aigaiiſchen 
Meere entjchieden, die Occupation Thrafiend und des Helles: 
pontes, von der die adulitanische Inſchrift fpricht, möglich fein; 
damit Mafebonien nicht ſich mit aller Anftrengung auf die 
Wiederherjtelung der Seemadt und den fortgefegten Kampf 
gegen Aegypten wenden fonnte, wurden die hHellenifchen Ver— 
widelungen von Alerandrien aus jo geleitet, daß Antigonos 
jeine Macht an dem verleglichjten Punkte angegriffen jah; ich) 
erwähne jchon hier, daß 243 Korinth, der Schlüffel zur Per 
foponnes, von den Achaiern genommen wurde. 

Um biejelbe Zeit al8 Ptolemaios Euergetes das Seleufiden- 
reih zerjchmettert Hatte und über Ajien mit völliger Will» 
führ zu verfügen vermochte, war aucd die mafebonifche Ri- 
valität niedergeworfen; und wenn auch Aegypten durch die 
Verfügung über Aſien zeigte, daß es nicht eine Univerfalmonars- 


rinth 500 fyriiche Söldner befanden (nicht Zugios von der Inſel Syros, 
fondern Zvgos, Plut. Arat. 24). Auch made id; bemerflih, daß nad) 
Ausweis der Smyrnäer Inſchrift Seleukos feinen Vater Antiochos Theos 
und deſſen Mutter, Antigonos Schweſter, durch Feſte und Tempel geehrt 
hat. Wie Syrer in Korinth erſchienen, fo machten Aitoler (Antigonos Ber- 
bündete in dieſem Kriege) einen glücklichen Angriff auf Samos; Polyaen. 
V. 25 und Frontin. III. 2. 11, wo man mit der Emendatipn Saniorum 
ftatt Samiorum, die vorgeſchlagen worden ift, nicht eben weiter fommt. 

1) Trogus Prol. 27: et Antigonum Andro proelio navali prona 
vicerit, mit der var. lect. Antigonus — navali oprona. SHieraus- hat 
Gutſchmidt (bei Jeep, p. 182) Antigonus ... Sophrona emendirt. 
Denn Antigonos diefe Schlacht lieferte, jo kann nicht, wie Niebuhr ver- 
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hie Herzuftellen in Abficht habe, jo war doc eine Suprematie 
gewonnen, welche nach jolcher Zerftörung der einen und Schmä- 
hung der anderen Großmadt die Politik des Helleniftischen 
Staatenſyſtems vollfommen beherrichen zu müſſen fchien. Aller: 
dings Hatten die Hleineren Staaten in Afien und Guropa in 
jenen Niederlagen der großen Mächte, dur deren Nachbar- 
Schaft fie fich bisher niedergehalten oder gehemmt gefühlt hatten, 
mannigfaltigen Gewinn, und die Gefahr der alleinigen ägyp- 
tiihen Suprematie mochte ſich vorläufig noch Hinter dem mo— 
mentanen Vortheil verbergen, der ihnen zugewiefen wurde ; aber 
wenn es deren gab, die eine politiiche Unabhängigkeit, auf die 
bisherige Rivalität der Großmächte gegründet, einzubüßen 
Hatten, jo mußten fie fi) mit aller Energie gegen die ägyptifche 
Uebermacht erheben und alle ihre Mittel aufbieten, Makedonien 
nicht finfen zu laſſen, Seleufos Verſuch zur Miederherftellung 
feines Reiches zu fördern. Und folche kleineren Mächte gab 
8; wir fahen fchon, wie Smyrna, „wenn auch von vielen umd 
großen Gefahren umdrängt“, wie es in einem Beichluß der 
Stadt heißt, der Sache des Seleufos treu war; wie Heraflein am 
Pontos und Byzanz, eben fo hatten die freien Inſeln Chios 
und Lesbos allen Anlaß fich für Seleufos zu erflären; auch 
die alt-attiiche Kleruchie in Lemnos wird fich nicht begnügt 
haben Seleufos nur durdy Ehrenbezeugungen gegen feine Bor- 
fahren zu ehren, Am nächiten und ftärfjten aber war bei 


muthete, Antigonos III. Dofon, eg muß Antigonos II. Gonnatas gemeint 
fein, der 239 reichlich 80 Jahre alt ftarb. Und deffen jchwere Kämpfe in 
Hellas in feinen letzten Jahren laſſen kaum glauben, daß er perſönlich in 
diejer Schlacht bei Andros gefiegt habe; wenn Plutarch (Pelop. 2), eine 
friiher erwähnte Anekdote über Antigonos Sieg bei Andros erzählend, 
Avtiyovos 6 yEowv jagt, jo kann man fie gewiß nicht anführen, um diefen 
Sieg zu erweiien, denn Plutarh jagt nicht Avriyovos yEgov Wr, und 
Ayrıy. © yEowv pflegt der alte Monophthalmos zu heißen (cf. Plut. de 
fort. Alex. 1. 9). Will man in dieſer Schlacht den Sophron finden, fo 
fönnte man jchreiben: ut Antigonum proelio navali Sophron devicerit; 
aber daß Sophron dieſe Schlacht geichlagen, daß er überhaupt zur See 
commandirt hat, wird nivgend erwähnt; er fommt überhaupt, fo viel be- 
fannt, nur an der einen früher erwähnten Stelle (Phyl. Fr. 28) al$ d Eni 
tis 'Epeoov vor. 
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Entwidelung der Verhältniſſe Rhodos betheiligt; der unbe- 
fchreiblich reiche Handel von Rhodos war durchaus von der 
Unabhängigkeit und der ſtets jorgfam bewahrten Neutralität des 
Stantes bedingt; fette Aegypten feine ausschließliche Suprema- 
tie in dem öftlihen Gewäſſern durch, fo war die mercantile 
Bedeutung von Nhodos auf die Dauer nicht zu behaupten. 
Und die fihere Politif, die den trefflich geordneten rhodischen 
Staat früher wie fpäter auszeichnet, darf die bejtimmte Voraus- 
ſetzung rechtfertigen, daß Rhodos nicht bloß felbft das von den 
Umftänden Geforbderte that, fondern auc die in ähnlichen Ver— 
hältniffen ftehenden Politien für die Maaßregeln des gemein- 
famen Intereſſes zu gewinnen fuchte. 

Freilich in den Trümmern der Weberlieferung ift von alle 
dem faft feine Spur mehr. Wir wiſſen nicht, wie und in 
welchem Manfe fic die genannten Staaten für Seleufos etwa 
erhoben, ob fie an jener Seerüftung, die der Sturm zerftörte, 
Theil genommen haben. Nur eine verlorne Angabe, die in die 
hypothetiſch gezeichnete Peripherie von Verhältniſſen ſich auf 
überrafchende Weife einfügt, beftätigt die Nichtigkeit der ge- 
wagten Gonjtruetion. Die Rhodier im Kriege gegen Btole- 
maios, heißt e8, waren in der Nähe von Ephefos; des Königs 
Admiral Chremonides fuhr in Schlachtordnung gegen fie aus, 
aber der Rhodier Agathoftratos ließ, ſobald er des Feindes an— 
fihtig ward, feine Schiffe zurüd- und bald darauf von Neuem 
in See gehen; der Feind glaubte, er weigere fid) der Schlacht, 
und fehrte mit Siegespnianen in den Hafen zurüd; als ſich die 
Aegypter von den Schiffen zerftreut Hatten, überfiel fie der 
Rhodier und gewann einen völligen Sieg). Es iſt derfelbe 
Chremonides, der zwanzig Jahre früher an der Spige der 
benfwürdigen Erhebung Athens geftanden Hatte und dann nad) 
dem Fall der Baterjtadt nach AUlerandrien flüchtete; und wenn 
Teles 2) in feiner Schrift von der Verbannung, die wenige 


1) Polyaen. V. 18: & Aucva Enavjeoav, alfo die Stadt ift noch 
in ägyptiſchem Beſitz. 

2) Teles bei Stob. Flor. II, p. 72. Die Schrift iſt nicht, wie Nie— 
buhr meinte, vor Ol. 134. 4 gejchrieben; Niebuhr entnahm diefe genauere 
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Jahre nad) diefem rhodiichen Kriege gejchrieben tft, ermweifen will, 
daß das Baterland verloren zu haben oft größeren Glüdes 
Anfang fei, braucht er al8 Beweis Glaufon und Chremonides: 
„ind fie nicht Räthe und Beiſtände des Königs Ptolemaios? 
und jüngft ward er audgejfandt mit einem jo großen Ges 
ichwader und jo vielem Gelde, betraut mit dejfen Verwendung, 
wie er jie zu machen für gut fand.“ Nicht jene Niederlage 
erwähnt er, aber auch nicht etwa, dag Chremonides den Sieg 
von Andros erfämpft hätte; das würde er ausdrücklich geiagt 
haben; aber die großen Geldmittel, mit denen er zur freien 
Verwendung ausgerüftet wurde, werden ihm anvertraut gewejen 
fein, um die Dccupationen, die er machen follte, zu erleichtern, 
und vielleicht ijt gerade er e8, der die thrafiiche Kiüfte in Be— 
fig zu nehmen hatte, nachdem die makedoniſche Seemacht nad) 
der Niederlage von Andros das Vordringen der ägyptiichen 
Flotte nicht mehr Hinderte. 

Wie fi auch der Seefrieg, aus dem jener rhodiſche Sieg 
it, im Einzelnen geftaltet haben mag, er muß gleichzeitig mit 
dem Aufjtand von Kyrene und mit den rajchen Fortichritten, 
die Seleufos in Syrien machte, den König Ptolemaios von der 
Unmöglichkeit überzeugt haben, jene ausjchließliche Suprematie, 
die er einen Augenblid gewonnen zu haben glauben fonnte, zu 
behaupten; die Ausjühnung der beiden jeleufidifchen Brüder 
endlich war nur die Vollendung einer Oppoſition, der Aegypten 
ih nicht gewachfen glauben fonnte. Mag Rhodos, wie fortan 
häufig, das Geſchäft der Vermittelung übernommen haben, das 
Verdienſt, das ſich der Staat um die Seleufiden erworben hatte, 
war groß genug, um es mit der Abtretung von Stratonifeia 


Begränzung daher, daß Teles bei Apophthegmen den Zenon als geftorben 
(En), den Boryftheniten Bion als lebend (gnoc) anführe, und nad; der 
Our. avayo. jei Bion O1. 134. 4 geftorben. Abgefehen von der Unficherheit 
diefer Chronologie, führt Teles auch Aeuferungen des Themiſtokles, de} 
Ariftipp mit ꝙ706 an. Was von Hippomedon erwähnt wird (f. u.), zeigt, 
daß diefe Schrift des Teles nach 239, nad Ol. 185. 2 geichrieben ift. — 
Bei Frontin. III. 2. 11 wage ich nicht Charmade oceiso in Chremonide 
zu verwandeln. 
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in Karien zu belohnen). Die Terra firma der vhodiichen 
Republik umfaßte damit das Küftenland von Kaunos bis zum 
feramijchen Meerbujen; die beiden Städte Kaunos und Stra— 
tonifeia allein brachten eine jährliche Einnahme von 120 Ta— 
fenten 2). Nicht bloß durch diefe äußere Vergrößerung, jondern 
noch mehr durch die politifche Wichtigkeit feiner Einmiſchung 
in jenem Kriege mußte Rhodos eine Bedeutung gewonnen haben, 
die, hinausreichend über den unmittelbaren Kreis der eigenen 
Beziehungen, auch) in den allgemeinen des helleniftifchen Staaten 
ſyſtems eine Stelle fordern fonnte. 

In ähnliher Weife wie Rhodos hatte der Fleine pergames 
niihe Staat, der durch die, vorfichtige Politik feiner Dynajten 
nicht minder als durc die bedeutenden Schäte, die fie bejaßen, 
eine Bedeutung erhielt, fi) in die allgemeine Politik zu mijchen 
begonnen. Gumenes, und nad ihm jeit 241 feines Bruders 
Sohn Attalos ?), wandten fi) nah) der Schlacht von Ankyra 
bejonders gegen Antiochos; fie traten damit entjchieden gegen 
Aegypten auf, fie legten damals den Grund zu einer poli— 
tiihen Stellung, die überaus ſchnell von eigenthümlicher Be— 
deutung wurde; in wenigen Jahren fand Attalos die Gelegen- 
heit da8 Diadem zu gewinnen, auf das fein ganzer Ehrgeiz ge- 
richtet war ®). 


1) Polyb. XXXL 7. Rhodiſche Gefandte jagen: Zrourovixeiur 
EA3ouev Ev ueydin yupırı na’ Avyrioyov xal Zeisvxov. Man er-— 
innere fih, daß Karien im Uebrigen in der Lagiden Gewalt war. Die 
Emendation rod Zeisvxov würde freilicd die Abtretung der Stadt in einen 
völlig anderen Zufammenhang verweijen; die Bulgata führt auf die Zeit 
des Friedensichluffes zwiichen den beiden Brüdern. 

2) Polyb. ]. c. 

3) Attalos war der Sohn des Attalos, des dritten jener drei tianiſchen 
Brüder, und der Antiochis, der Tochter des Achaios, der Schwefter alfo 
von Laodife und Andromachos (f. Niebuhr, Kleine Schriften, ©. 258). 
Juſtins rex Bithynus Eumenes wird wohl fo verftanden werden dürfen, 
daß noch Eumenes diefen Krieg begonnen. Um nichts zu übergehen, will 
ih anführen, daß nad Ktefilles Chronik Eumenes an den Folgen des 
Trunkes geftorben (Athen. X, p. 445). 

4) Polyb. XVIII. 24. 5. 
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Daß Rhodos und Pergamon nicht die einzigen unter den 
Heineren Staaten waren, welche diefe Zeit fchwierigfter Kämpfe 
der Großmächte zu einer jelbftftändigen uud umfafjenderen 
Machtentwidelung benugten, wird fih an der Stellung, die 
mehrere derjelben in der nächſten Folgezeit einnehmen, erkennen 
laſſen. Die Entwickelung felbft fünnen wir im hellenifchen 
Lande an einigen Punkten beobachten, und fie werfen einiges 
Licht auf die Zufammenhänge der gleichzeitigen Vorgänge im 
Diten. 

Befonders war es die achaiiſche Eidgenoſſenſchaft, welche 
ſich in den politiſchen Verwickelungen des großen Krieges zu 
erheben begann; durch den Beitritt von Sikyon und durch 
Aratos Verbindung mit Aegypten war die Rolle, welche die 
Achaier zu übernehmen hatten, bezeichnet; Arat war es, der die 
Thätigkeit de8 Bundes zuerft und vielleicht nicht ohne Wider- 
jtreben der bisher nur für die innere Ruhe und Selbſtſtändig— 
feit bedachten Eidgenoſſen nach Außen hin wandte. Wie durd- 
aus er, aud bevor ihm die erjte Strategie übertragen worden, 
die bewegende Seele des Bundes war, erkennt man aus den 
Bemühungen, die Antigonos machte, ihn zu geminnen oder 
wenigftens fein Verhältniß zu Aegypten zu ftören; im Korinth 
anmwefend und opfernd ſchickte er TFeitgefchenfe an Aratos und 
äußerte fi über Tafel in der Art anerfennend über den jungen 
Helden von Sikyon, daß von Seiten des Hofes von Alerandrien, 
wohin über die Aeußerungen des Königs berichtet war, in aller 
Eile Anfragen in Sifyon gemacht wurden 1). Daß Aratos in 
der Frühlingsverfammlung 245, obſchon er noch nicht einmal 
das für die Theilmahme an den Berathungen gejetliche Alter 
von dreißig Jahren erreicht hatte, zum Strategen ermählt 
wurde, darf als Beweis dafür gelten, daß in den Verhältniffen 
etwas lag, was dazu drängte, gerade ihm für das nächfte Jahr 
die höchſte Stelle zu übertragen; man darf annehmen, daß die 
ägyptifche Politik, der Arat ſich ja anfchloß, Hier beftimmend 
einwirfte. Das erite Fahr des großen fyrifchen Krieges mar 


1) Plut. Arat. 15. 
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berflojjen, Seleufos aus dem Lande jenfeits des Tauros zurück— 
geworfen; unzweifelhaft eilte Makedonien ſich für die Seleufiden 
zu betheiligen; e8 mußte ägyptiſcher Seits fo ftarf als möglich) 
in Griechenland beunruhigt werden. 

Dor Allem wichtig war Korinth; ſchon dachte Arat auf 
einen Angriff, da verrieth Alerandros von Korinth von Neuem 
die Sache jeines Oheims und trat mit der Eidgenoſſenſchaft in 
Symmadie 1)Y. Dürfte angenommen werden, daß die See— 
flat von Andros in eben dieß Jahr 245 gehört, fo war 
mit derjelben den Makedonen auch die Verbindung zur See 
mit den noch crgebenen Drten im Oſten der Peloponnes ab- 
geſchnitten. Und jchon griff die Eidgenoffenfchaft weiter aus. 
Die Boioter waren von den Mitolern mitten im Frieden 
räuberifch angefallen worden 2); es fchien für die Achaier die 
günftigfte Gelegenheit die früheren Raubeinfälle der Aitoler zu 
rächen und zugleich jenjeit8 des Iſthmos feften Fuß zu gemin« 
nen. Die Eidgenoffenschaft ſchloß mit den Boiotern ein 
Bündniß; Arat eilte über den Meerbufen die Landfchaften von 
Kalydon, von Amphiſſa zu verwüjten, z0g dann mit zehntaujend 
Mann Hin, fi mit den Boiotern zu vereinen; aber diefe er- 
warteten feine Ankunft nicht; bei Chaironeia wurden fie voll- 
fommen befiegt, ihr Feldherr Amaiofritos und taufend Boioter 
erichlagen; ihre Kraft war vollfommen gebrochen, fie mußten 
in Sympolitie mit den Siegern treten ?). 

Allerdings mislang jo Arats erjter kühn vordringender Plan; 
ja jein Angriff jelbjt mußte die bisher ſich Entgegenftehenden, 
die Mafedonen und Aitoler, einander nähern; Antigonos ge- 
wann dadurch eine bedeutende Erleichterung; er bedurfte ihrer 
um jo mehr, je vollflommener die Siege Aegyptens in Afien, 
je drohender die ägyptiſche Decupation Thrakiens war; und 
waren die Achaier auch für den Augenblid von Boiotien fern 
gehalten, fo blieb ihre Stellung doch im höchſten Maaße drohend, 


1) Plut. Arat. 18. 
2) Polyb. IV. 3. 5; IX. 34. 11. 
3) Polyb. XX. 4; Plut. Arat. 16; Paus. II. 8. 
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fo lange Alerandros von Korinth in ihrem Intereſſe war; die 
Prineipien, welche die Eidgenofjenichaft vertrat, Hatten unzwei— 
felhaft die allgemeinjte Popularität, deren Wirkungen eben jeßt 
während des jchon fo erfolgreichen Kämpfens der Lagiden die 
mafedonifche Bolitif mit der höchſten Beſorgniß erfüllen mußten. 
Antigonos mußte um jeden Preis Korinth zu gewinnen juchen; 
es war das einzige Mittel noch einen Reit des makedoniſchen 
Einfluffes in der Peloponnes zu retten und das Umfichgreifen der 
Achaier und damit der Ägyptifchen Politif über den Iſthmos 
hinaus zu hemmen. 

Eben jett ftarb Alerandros, „wie e8 heißt“, jagt der Bio— 
graph des Arat, der deſſen Denfmwürdigfeiten bejonder8 vor 
Augen hat, „von Antigono® vergiftet“. Nun war defjen 
Wittwe Nifaia Herrin der Stadt; fie refidirte in der forgfältig 
bewachten Burg. Aus dem feltfamen Bericht, der uns vor— 
fiegt *), ift faum Weiteres zu entnehmen, als daß mit Nifaia 
Unterhandlungen über eine demnächftige Vermählung mit dem 
makedoniſchen Thronerben angefnüpft wurden — an melde zu 
denfen um fo mehr Grund war, da Demetrio8 von feiner 
ſyriſchen Gemahlin bisher entweder gar feine Nachkommenſchaft 
oder nur eine Tochter ?) hatte —, und daß die Uebergabe von 


1) Der Bericht ift bei Plut. Arat. 17 und Polyaen. IV. 6. 1; e8 
find nicht zwei Zeugen für eine Sache, fondern beide ftammen aus einer 
Duelle; und daß dieß Phylarch ift, ergiebt ſich aus der Art der Auffafjung 
mit Sicherheit; deun Plutarch hat den Phylarch auch im Leben des Arat 
gebraucht (cf. c. 38) und Polyän hat viel aus ihm ohme Nennung feines 
Namens Des Seltfamen in der Erzählung ift mancdherlei, vor Allem, daß 
Autigonos während der Hochzeitsfeierlichkeiten, die im Theater veranftaltet 
werden, allein mit feinem Stode den Eingang in Akrokorinth erzwingt 
und die Burg occupirt. Doc; nicht bloß dieß, fondern die ganze Faſſung, 
die in jedem Zuge die phylarchiſche Manie für frappante Anſchaulichkeit 
zeigt, iſt ein Beweis für die Unbrauchbarkeit feiner anekdotenhaften Er— 
zählung. 

2) Dieß wird nicht überliefert. Aber eine Tochter des Demetrios, 
Ipäter an den König von Bithynien verheirathet, heißt Apama, und dieſer 
Name führt darauf, daß fie von der ſyriſchen Mutter, nicht aus der fpäteren 
Ehe des Demetrios geboren ift. 
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Akrokorinth an Makedonien dabei natürlich die erfte Be— 
dingung war. In der That, es war fein „unerhörter Berrath“, 
wenn Antigonos Afroforinth wieder an ji) brachte; zweimal 
war jein Neffe Alerandros an ihm zum Verräther geworden; 
wie follte er der Wittwe dejjelben ein Beſitzrecht zugejtehen, 
das möglicher Weife dem Yagiden Gelegenheit geben fonnte 
auch auf dem wichtigften Punkte Griechenlands fejten Fuß zu 
fafjen, während jchon in Achaia und, wie wir jehen werden, in 
Lafonien fein Einfluß entjchied. 

Dur die Einnahme von Korinth gewann der mafedonifche 
Einfluß in der Peloponnes, die Tyrannis in Argos, Phlius, Her- 
mione u. ſ. w. neuen Halt; in eben diefer Zeit, fo ſcheint 
es, riß Lydiades die höchſte Gewalt in Megalopolis an jich, 
ein Jüngling von hoher Gefinnung, voller Nuhmbegierde, den 
Veberredung von der Hoheit und Zeitgemäßheit monarchiſcher 
“ Beitrebungen überzeugt hatte !). Antigonos felbjt mag zu ihm 
gejprochen haben; der faßte jo das Weſen der Tyrannis, wie 
es Lydiades darftellte; nicht blutige Gewaltherrſchaft follte fie 
fein, fondern eine durch feſte Gejchlofjenheit der Macht begrüns 
dete Garantie der Ordnung, die dem Könige in dem Maaße 
nothwendiger zu werden jcheinen mochte, als jener Ruf nad) 
demofratifcher Freiheit, nur, jo mochte gejagt werden, von einer 
fleinen Zahl von Phantaften oder Selbſtſüchtigen ausgehend, 
nur VBerwirrungen im Innern der Städte und die gefährlichiten 
Schwankungen der auswärtigen Beziehungen hervorzubringen 
begonnen Hatte. So wenig waren Antigonos Marimen, wie 
es oft dargeftellt wird, die eines launenhaften Despoten, daß fie 
vielmehr felbft in derjelben geiftigen Bewegung, welche die Zeit 
erfüllte, nicht minder als die entgegengejegten Beftrebungen ihren 
Halt Hatten; innerhalb der ſtoiſchen Schule waren die Ge— 
danken entwidelt, die er und die zwei Jahrzehnte jpäter der 
edle Kleomenes von Sparta zur politiichen Geltung zu bringen 


1) Plut. Arat. 30: Aoyovg wevdeis xui xevoVg Asyouevovs TIEQi 
zupayrldos ws waxaplov xai Favunorod nodyucros Els ueya Pgo- 
vnua napadekauevos. 
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trachtete. Und bedeutſam gemug ift es, dag der König den 
Befehl in Afroforinth dem Perjaios, dem Freunde Zenons, dem 
ftreng ſtoiſchen Manne, übertrug ?). 

Im Frühfing 243 ward Arat zum zmeiten Male zum 
Strategen der Eidgenoffenfchaft ermählt; die energifche Wieder» 
heritellung des makedoniſchen Einfluffes in der Peloponnes mußte 
die Eidgenoffenichaft beforgt machen; man hatte die Rache der 
Aitoler wegen des Einfalles nad) Kafydon und Amphiffa zu 
fürdten, und bis an die Gränzen der Eidgenoffenichaft waren 
jte jo eben gefommen; man hatte alles Furchtbarjte zu erwar— 
ten, wenn der Iſthmos in der Gewalt der Gegner bfieb. 

Sp wandte fih Arat dazu, die Befreiung Korinths zu 
verfuchen. Ein Infall bot ihm einen gürfftigen Anknüpfungs— 
punkt. In Korinth waren vier Brüder aus Syrien, von denen 
der eine, Diofles, ald Söldner bei der Befagung ftand. Die 
drei hatten den föniglichen Schatz beftohlen und kamen nad " 
Sityon, ihr Geftohlenes umzufegen; eimer von ihnen, Erginos, 
blieb in Sikyon, erzählte da einmal dem Wechsler, mit dert 
Arat aud in Verbindung ftand, von einem heimlichen Wege zu 
einer Stelle, wo die Mauer niedrig fei. Sofort wurde in aller 
Stille Arat davon unterrichtet; fechzig Talente verfprad er 
dem Syrer umd feinen Brüdern, wenn der Plan gelänge, und 
als Erginos forderte, daß das Geld im Boraus bei dem 
Wechsler deponirt würde, gab der Strateg, um nicht durd) 
Anleihen Aufjehen zu erregen, feine Becher und Trinkſchaalen, 
feiner Gemahlin Gefchmeide ald Pfand Her. Nun ging Erginos 
nad Korinth zurüd, mit Diokles das Nöthige zu verabreden, 
Endlich war Alles in Ordnung; vierhundert Achater hatte Arat 


1) Plut. Arat. 18; Athen. IV, p. 462; Diog. L. VII. 36; vgl. 
Krifche, Forſchungen, ©. 437. Auch über das Königthum, über die fpar« 
tanifche Berfaffung hatte Perjaios gejchrieben; er war längere Zeit ſchon 
am mafedonifchen Hofe; Zenon, der ihn überaus hoch hielt, hatte ihn aus— 
erwählt, als Antigonos für jeinen Sohn einen Lehrer wünſchte. Wie 
jdmödes Zeug haben die Gegner feiner Philoſophie und feiner Politik über 
ihm berichtet; er ift eine der intereffarteften Perfönlichkeiten aus diefer be— 
wegten Zeit. 
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auserwählt, den nächtlichen Angriff mit ihm zu wagen; nur 
wenige mußten, was es galt; die übrigen Truppen erhiel- 
ten Befehl die Nacht hindurch bei den Waffen zu bleiben. So 
309 ev — es war eine helfe Mondnadjt im Höhen Sommer — 
gegen die Weftfeite der Stadt hin; der aus dem Meere herauf- 
ziehende ‚Nebel verbarg die Heranziehenden. Erginos war zur 
Stelle; mit jieben als Wanderern verfleideten Achaiern ging er 
zu dem Thor; die Poften dort murden niedergejtoßen, die 
Thorwache überwältigt, während zugleich; Urat an der bezeich- 
neten Stelle die Mauer erjtieg und, von Erginos und- hundert 
Achaiern begleitet, gegen die Akropolis hinaufzog; die Uebrigen 
joliten durch das Thor eindringen und fo ſchnell als möglich 
nachrüden. In aller Stille 309 Arat mit ferner Schaar wei- 
ter; da fam eine nächtlihe Runde mit Fackeln; man ließ fie 
nahen, dann warf man fich auf fie; von vieren entfam einer, 
am Kopf verwundet; mit dem Ruf: „Feinde! Feinde!“ rannte 
er dahin, und im fürzefter Friſt ertönte in der Stadt unten, 
in der Burg oben die Zärmtrompete; Fackeln, Rufen der Poſten, 
wachſender Lärm da und dort. Und nod hatte Arat auf ben 
jteifen, verfchlungenen Fußwegen nicht die Burg erreicht; bie 
dreifundert waren durch das Thor gedrungen, aber in den 
engen Straßen, in den verjchlungenen Felswegen fanden fie 
fih nicht Hinauf, fie bargen fi) in dem Schatten eines über- 
hangenden Feljend. Schon drang Archelao8 mit den fünig- 
fihen Truppen aus der unteren Stadt herauf, dem Häuflein 
Arats, das mit lautem Yauchzen den Angriff auf die endlich er» 
reichte Burg begonnen hatte, in den Rüden zu fallen; fein Weg 
führte ihn an jenem Abhung vorüber ; die Dreihundert ftürzten here 
vor, tödteten die Erjten, verfolgten, zeriprengten die Uebrigen. 
Und eben da fie ſich wieder gefammelt, fam Erginos von Arat 
gejandt, fie eiligit ihm zu Hülfe hinauf zu führen. Mit lautem 
Jubelruf folgten fie ihm; in den Bergen widerhallten die 
Stimmen und die antwortenden Rufe der Kämpfenden; eine 
unwiderſtehliche Uebermacht dünkte e8 der Bejatung der Burg, 
fie leiftete feinen ernftlihen Widerjtand weiter. Mit dem 
erften Licht der Morgenfonne war die Burg erobert. Auch das 
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Heer von Sikyon war angelangt; die Bürger hatten ihnen die 
Thore geöffnet, die königlichen Truppen gefangen genommen. 
Nun ftrömte Alles nah dem Theater, den Befreier zu fehen, 
zu hören, was weiter gejchehen werde, Von feinen Adaiern 
begleitet, fam Arat; noch in feiner Rüftung trat er auf die 
Vorbühne; ein unendlicher Jubel empfing ihn; bleih und er- 
ichöpft, auf feinen Speer gejtüßt, zufammenfinfend ſtand er da. 
Dann, da das Jauchzen und Beifallklatichen endlich fchwieg, 
raffte er fich auf zu fpreden. Wie mag das Wort der Frei— 
heit diefen Korinthern ſüß geklungen haben, die fie feit einem 
Jahrhundert nicht mehr gehabt; dem Volk gab er die Schlüffel 
der Burg zurüd, die jeit Philipps und Aleranders Zeit in 
fremder Herren Gewalt gewejen waren; nur den Wunſch jprach 
er aus, daß auch die Bürger von Korinth Achaier werden 
mödten. So trat Korinth in die Eidgenoſſenſchaft. 

Gleich nad) der Stadt ward auch der Hafen Lechaion ges 
nommen; fünfundzwanzig königliche Schiffe, die dort lagen, 
wurden der Bundesflotte überwiefen, die vierhundert fyrifchen 
Söldner, die man gefangen genommen, in Sklaverei verkauft ; 
Perfaios Hatte fi) von der Burg nad SKenchreiai gerettet, 
Archelaos wurde ohne Löſegeld entlaffen; ein anderer Anführer, 
der feinen Poſten nicht verlajjen wollte, wurde gefangen und 
hingerichtet. Fortan bezog eine acaiifche Befakung Afrofo- 
rinth ?). 

Unbejchreiblid) muß der Eindrud geweſen fein, den dieſe 


1) Plut. Arat. 20—24. Nach Polyb. IL 43. 6 geſchah dieß im 
achten Fahre nad) der Befreiung von Sieyon, im Jahre ‚vor der Nieder- 
Tage der Punier bei den aigatiichen Inſeln. Diefe war im März 241, 
Sifyons Befreiung im Frühjahr 251. Man hat die Angabe des Polybios 
ungenau finden wollen. Das olympiadifche Jahr diefer Niederlage beginnt 
vom Juli 242, das Jahr vorher aljo vom hohen Sommer 243. Sikyon 
wurde befreit im Frühjahr Ol. 132. 1; mit dem Sommer 251 beginnt 
das erfte, mit dem Sommer 243 jchlieft das achte olympiadifche Jahr nad) 
der Befreiung Sikyons. Polybios Ausdrud ift fat völlig fcharf, wenn 
Korinths Befreiung noch um den erften Hefatombaion Ol. 134. 2, im hohen 
Sommer 243 lag. 
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Befreiung Korinth gerade. jetzt hervorbradhte; welche Bedeu— 
tung hatte damit die Eidgenojjenfchaft gewonnen; der Schlüffel 
zu der Peloponnes war num in den Händen der freien Eidge— 
noſſen, den. aitolishen Räuberzügen nun diefer Weg in die 
Halbinfel gefperrt, die Sache der Freiheit und der volksthüm— 
fihen. Verfaſſung im glänzendften Fortjchreiten. Gleich jetzt 
fiel Megara von Antigonos ab, ſchloß fich. der Eidgenofjenichaft 
an, eben jo Troizen, eben fo Epidauros; fchon ward ein Leber- 
fall auf das nicht mehr attifche Salamis, ein: Streifzug nad) 
Attifa verfuht, die gefangenen Athener wurden ohne Löjegeld 
entfaffen; man hoffte, der Geift der Freiheit werde auch: dort, 
auch in Argos ſich erheben, wohin ein Ueberfall verfucht wurde 9). 
Man war in dem Gefühl vollfommenfter Berechtigung mit allen 
Mitteln der Lift und der Gewalt gegen die Tyrannen und die 
Fremdherrichaft in Griechenfand anzufämpfen; die Eidgenojjen- 
Schaft mußte unmiderftehlich in diefer Begeifterung eines großen 
Berufes fein, wenn fie fie empfand, 

Wie. jeltfjam, daß es Arat war, der fie leitete. Nicht aus 
der geiftigen Bewegung, die das Griechenthum ergriffen hatte, 
war er hervorgegangen, fondern aus den Uebungen der Paläjtra, 
aus den Gewohnheiten eines reichen, mit. Königen gaftbefreun« 
deten Haufes; nicht aus der DBegeifterung der Freiheit ftammte 
jein Tyrannenhaß, jondern aus den fchmerzlichen Erinnerungen 
einer verfolgten. Jugend, den zerjtörten Anfprüchen auf Einfluß 
in der VBaterftadt, aus der eigenthiimlichen Stellung, in welche 
ihn unerwartete Umftände gebracht hatten; nicht auf den Glau— 
ben an jene begeifternden Gedanken jtütte er fich, fondern auf 
die gewandte Benugung der politischen Verhäftniffe, auf die 
kleinen Mittel und heimlichen Wege, welche dem Berjtändniß 
der Menge ſtets unzugänglicd) find und in denen fie nur blind« 
liugs dem Führer, dem fie vertraut,. folgt. Wir finden nicht, 
daß er mit jenen edlen Männern von Megalopolis, die ihm 





1) Plut. Arat. 24; Paus. II. 8; Strabo VIII, p. 885; Polyb. II. 
45 und jonft. 
Droyſen, Hellenismus III. 27 
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bei der Befreiung von Sikyon geholfen, in weiterer Verbindung 
blieb; er hatte die mit dem Könige von Aegypten geſucht. Die 
vornehmen Gewohnheiten feiner hohen Geburt blieben ihm auch 
in jener eidgenöffifchen Verbindung mit den Kleinen Leuten der 
Achaierorte; wie hoch über ihnen ftand der vornehme, an den 
Lurus der Kunftliebe und der feinen Gejellichaft gemwöhnte, 
Königen bejreundete Mann; e8 war etwas Imponirendes darin, 
dag er fich ihnen jo bürgerlich gleichitellte, fich zu ihmen herabließ. 
Und er jelbjt mochte ſich innerlich ihnen immer fremd fühlen; 
fie waren ihm ein brauchbares Material zu den wohlmwollenden, 
jtaatsbildnerifchen Intentionen, mit denen er ſich trug; auf jene 
geiftige Bewegung in den hellenijchen Städten — und jchon 
war es ihm flar, ihrer jo viele als möglich in den neuen 
Bundesftaat hereinziehen zu müffen — rechnete er, ohne jie zu 
theilen, ohne aus ihr und ihrem Princip heraus feinen neuen 
Staat bilden zu wollen. Er machte diefen Staat der Eidge— 
nojjenfchaft, und jein Ehrgeiz war es, dafür zu gelten; er ver- 
jtand e8 ſie jo zu binden, daß jie ohne ihn nichts zu fein jchien ; 
er vermochte nicht aufzuhören fie zu bevormunden; er mistraute 
der jungen Freiheit, fo weit er fie nicht beherrichte und leitete; 
und in demfelben Maaße als feine politifche Klugheit ihre 
äußere Eriftenz gemacht hatte, hemmte eben diejelbe deren jelbft- 
ftändige Entwidelung, ließ fie den Charakter einer nur ge— 
machten, einer fünftlihen Bildung nicht überwinden, fondern 
drückte die innere Lebendigkeit, jo oft fie ji Raum zu jchaffen 
juchte, gewaltjam und eigenmwillig zurück. So rat, bei 
allem Verdienſt ein Fleiner Charakter; man fanı es rühmen, 
daß er das praktiſch Notwendige erfannt, das zunächſt Er— 
reihbare in's Auge gefaßt, mit dem Eugen Blick des Po- 
litikers die Gelegenheit eripäht, mit allen offenbaren und 
heimlichen Mitteln damaliger Staatsfunjt den neuen Gedanken 
eine jtaatliche Baſis geſchaffen, ihnen Raum ſich auszubreiten 
gewonnen hat; — der lebendige Kern des Neuen, das er 
unter jeine Leitung nahm, lag eben doch da, wo er ein Fremd— 
ling war; es erhielt duch ihn von Anfang Her eine faliche 
Faſſung, und je bedeutender die Erfolge jcheinen konnten, die es 
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durch ihn gewann, defto weiter mard es von der lebendigen Quelle 
entfernt, aus der es feine Kraft hätte fchöpfen müffen )). 

So geſchah es auf Arats Antrag, daß die Eidgenofjenjchaft 
den König Ptolemaios zum Bundeögenojjen und Oberbefehls- 
haber des Bundes zu Land und See erklärte 2). Im derjelben 
Zeit, da der Lagide die Städte der Kyrenaifa niederzufämpfen 
fuchte, da die ioniſchen Städte ihre junge Freiheit faum wider 
ihn behaupteten, da von Antigonos Bundesgenofjen, den Aitos 
lern, eine Schaar auf der ionifchen Küſte landete, die Schiffe 
verbrannte, um ſich jelbft zum fiegreichen Kampf für die Jonier 
zu nöthigen ?), da fich das freie Rhodos gegen Aegypten erhob, 
in demfelben Augenblid übertrug Arat dem Könige Aegyptens 
das Protectorat der miederbeginnenden Freiheit in Griechenland. 
Nicht die inneren Bildungsprineipien, fondern die äußeren 
Machtverhältniffe bejtimmten die Politik diefer Zeit, die in 
Wahrheit eine Zeit der Politif geworden war. 

Es ijt fein Bericht auf uns gefommen, aus dem wir er- 
fennen könnten, was der greife Mafedonenfönig unternommen 
hat, dem Zuſammenbrechen feiner Macht im hellenifchen Lande 
entgegenzuarbeiten; nur dieß eine Wort: zwifchen ihm und ben 
Aitolern ſei ein Vertrag abgejchlojfen worden zur gemein» 


1) Ich Habe nicht nöthig die Urtheile des Alterthums über ihn zu 
eitiren, da das Factiſche im Hinreichender Bollftändigfeit vorliegt, um bie 
wefentlihen Momente in feinem Charakter erkennen zu laffen. Ich werde 
noch mehrfach, von Arat fprechen, da gerade er für feine Zeit eine recht be— 
zeichnenbe Figur ift; er hat viel von einem modernen Staatsmann an fid. 
Dean wird es nicht misdeuten, wenn fich unſere Auffaffung weniger auf bie 
Urtheile al8 auf die factifchen Berichte der Alten ftütt. Der Einzige, ber 
eine ansdrüdlihe Berüdfihtigung verdient hätte, Polybios, ift gerade durch 
die Befangenheit feines Urtheils Iehrreich, wie wir fpäter bei Würdigung 
feines politifchen und fchriftftelleriichen Charakters näher zu begründen ver- 
juchen werben. 

2) IIroleueiov BR ovuuayov Enolnoe, tuv Ayalwv Nyeuoviav 
Eyovra noAfuov xal xard yiv xal Ialarrav. Auch dieß ift ein Mo- 
ment gegen die Emendation in Trog. Prol. 27, die dem Antigonos den 
Seefieg von Andros zumendet. Paus: II. 8. 4; Plut. Arat. 24. 

3) Polyaen. V. 25; Frontin. III. 2. 11. 

27* 
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famen Groberung und Xheilung der eidgemöffischen. Land— 
ſchaften ?). 

In eben diefer Zeit nehmen die Verhältnifje Spartas eine 
merkwürdige Wendung. Leider kennen wir fie faft nur aus den 
im: biographifchen Intereſſe gemachten Aufzeichnungen des Plu- 
tar; faum daß fi mit einiger Deutlichfeit die auswärtigen 
Beziehungen diefes Staates erkennen laſſen. 

Seit König Afrotatos vor Megalopolis gefallen ift und 
Leonidas ,. der lange im fyrifchen Weiche gelebt, erft als Vor— 
mund für Afrotatos Kind, mad). deffen Tode jelbjt ald König 
bejtimmenden Einfluß hat, jcheint fi) Sparta von den allge- 
meinen Händeln fern zu halten; der reihen und üppigen 
Dligarchie, welche die Stadt beherrfchte, mochte e& genug fein 
in ungeftörtem Behagen zu genießen. Nirgends war der Ge— 
genſatz zwifchen dem, was fich gejchichtlich gemacht: hatte, und 
dem, was Vernunft und Recht forderte, empfindlicher als in 
Sparta; noch beftand dem Namen nad) die lykurgiſche Ver- 
faffung; aber völlig degenerirt, wie fie war, dienten ihre 
Formen: nur dazu, die unnatürlichften und gewaltfamiten Mis— 
verhältniffe aufrecht zu erhalten. Die adlige Gemeinde der 
Spartiaten war auf 700 Männer zufammengefchmolzen; im 
Beſitz von hundert Familien befand fich alles Grundeigenthum ?) ; 
die übrigen Spartiaten waren verarmt und, indem fie jo nicht 
mehr. an den Syijitien Theil nehmen konnten, unfähig die 
Rechte auszuüben, zu denen fie die Geburt berief, Nimmt 
man dazu die Maſſe Perioifen, die ohne politifche Berechtigung, 
die Maſſe Heloten, die im volfften Sinn Leibeigene waren, fer- 
ner dazu, daB Handel und Gewerbe allein in den Händen der 
Perioifen. war und vielen von ihnen bedeutenden Wohlftand ge- 
währen mußte, daß jelbit die Heloten erwerben fonnten, jo darf 
man nicht zweifeln, daß, wenn irgend ein anderer Staat, fo 
Sparta gefährdet war, jobald ſich die öffentliche Stimmung fo 


1) Polyb. II. 48. 9, 45. 2; IX. 34. 6. 
2) Nur das ächt ſpartiatiſche? oder auch das perioikiſche? 
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verwandelte, jo energiſch zu bethätigen erhob, wie e8 damals in 
den Nachbarländern gejchah. 

Es hat etwas Ergreifendes, wie überall im Griechenthum 
die Jugend von dem neuen Leben, das fich aufthat, ergriffen 
wurde. Auch in Sparta bildete ſich, ehe die Gefahr von den 
Recht» und Befiglofen her fic entwickelte, jo ein Kreis edler 
Jünglinge, in denen der Anblick der entwürdigten Gegenwart 
da8 Bild der ehemaligen Herrlichkeit Spartas erwedt. In 
ihrer Mitte der jugendliche Agis, des Könige Eudamidas Sohn; 
in Reihthum und Weichlichkeit aufgewachſen, in Bug und Zier- 
lichkeit verwöhnt, verzärtelt von der Mutter und Großmutter, 
deren große Reichthümer er eimft erben follte, warf er, wie er 
das Königthum des Vaters erbte, kaum zwanzig Jahre alt, alle 
jene Unfitte hinweg, begann nach alter ftrenger Spartanerart 
zu leben, jich zu Eleiden, zu üben: „das Königthum fei ihm nichts 
werth, wenn er nicht mit demfelben die Geſetze und die Zucht 
Spartas herzujtellen vermöchte“. 

Aber auch das kriegeriſche Anſehen Spartas hatte er her— 
zuſtellen; vielleicht war es ſeine Abſicht, durch große Erfolge 
nach Außen ſich eine Stellung zu erwerben, die ihn in den 
Stand ſetzte, gegen die daheim herrſchende Entartung energiſch 
aufzutreten. Leider hat der Biograph des Agis über dieſe Seite 
ſeiner Thätigkeit nichts berichten wollen; und ein Paar kurze 
Angaben der Art bei Pauſanias gelten Einer irrigen Angabe 
wegen faſt als unbrauchbar. Und doch wie genau beſchreibt 
er, wenn er von dem Siegeszeichen beim Pojeidonsternpel von 
Mantineia ſpricht, die Schlacht, die dort gegen Agis gekämpft 
worden; wie da auf dem rechten Flügel die Mantineer gejtan- 
den, wie bei ihnen ein Seher aus Elis, ein Jamide, geweſen jei, 
der ihnen Sieg verheißen, wie auf dem linken Flügel die Arka— 
der, nad den Städten jede unter ihren Führern, jo Megalo- 
polis unter Lydiades und Leofydes, aufgerüct feien, wie in der 
Mitte Arat mit den Achaiern und Sifyonern durch verjtellten 
Rückzug den Agis zwiſchen die beiden Flügel gelodt und jo den 
Tag wider ihn entfchieden habe. Nur daß Agis in diefer Schlacht 
gefallen jei, ift ein Märchen der jpäten Nachfommen, die Paus 
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ſanias Hörte !), eine Verwechjelung mit dem König Agis in 
Aleranders Zeit. Aber man fieht, wie energisch und gefährlid 
der Angriff des Spartanerfönigd Agis gemwefen, zu deſſen Abwehr 
fih jo viel Streitmittel vereinten; er muß gemacht fein, ehe 
Lydiades Tyrann in Megalopoli8 war, gewiß nicht fpäter als 
245. Diefem Kampf jcheint der Angriff auf Megalopolis ges 
folgt zu fein; es war nahe daran, daß die Stadt erjtürmt 
wurde 2). Ein dritter Angriff reichte bis in das Achaiergebiet, 
bis Pellene hin. Agis, jo jcheint ed, kümmert fich nicht um 
die Partheijtellungen in der Nähe und Ferne; Sparta joll eine 
eigene Politik gewinnen, ſoll die alte Hegemonie in der Peloponnes 
fi wieder ertrogen. Schon war Pillene erobert, da rücte Arat 
mit feinen Achaiern heran, zwang ihn zum Abzuge ?). Es 
Scheint, daß hier zwifchen Sparta und den Eidgenoffen, vielleicht 


1) Paus. VIII, 10. 4, 27. 9. Das im Tert Angedeutete ift im 
Wejentlihen von Schömann (Plut. Ag. et Cleom. XXXIII) ausgeführt. 
Indem Paufaniad es für richtig annimmt, daß in dieſer Schlacht Agis 
gefallen fei, muß er die beiden andern Erpeditionen früher feten; aber für 
die Aunahme, daß die die erfte geweſen, fpricht namentlich der Umſtand, 
daß Lydiades noch mit Arat verbündet, alfo noch nicht als Tyrann kämpft. 
Allerdings iſt die früher bezeichnete Meinung, daß er 244 Tyrann geworden, 
nur eben eine Anſicht, aber durch den Geſammtzuſammenhang der Berhält- 
niffe empfohlen. Leider wiffen wir über Mantineia nicht genug, um von 
den Berhältniffen diefer Stadt her eine Beftimmung zu entnehmen; half 
ihr Arat, jo muß auch fie frei gemwefen fein. 

2) Paus. VIII. 27. 9, wieder mit vollfommen verfehrter Chrono: 
logie. 

3) Paus. VIL 7. 2; VIII. 27. 9; IL. 8. 4. Selbſt Schömann ift 
nicht abgeneigt hier eine Verwechjelung mit dem Angriff der Aitoler auf 
Pellene anzunehmen. Ic wage das nicht bei dem ſehr beſtimmten Aus- 
druc des Pauſanias. Daß Plutard) im Leben des Arat — in der That 
fein hiftorisches Meifterftüd — von diefer That feines Helden nicht pridht, 
fönnte feinen Grund darin haben, daß vielleicht Arats Sieg nicht jo glänzend 
war, wie nad) dem dürftigen E£eneos des Pauſanias fcheinen könnte. Die 
verfuchte Zeitbeftimmung ift natürlich völlig problematiſch; aber im Herbft 
241, wie wir fehen werden, fam das Spartanerheer bereits auf Einladung 
Arats den Achaiern zu Hülfe, und dem Herbft vorher werden wir einen 
Feldzug zumeifen müfjen, der beftimmt auf die jchon gefcjlofjene Verbindung 
beider Staaten hindeutet. 
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unter ägpptijcher Vermittelung, ein Vertrag zu gegenfeitiger 
Hülfeleiftung geſchloſſen worden; gejchah dieß vor der Befreiung 
Korinths, fo war ein Zufammenfchliegen beider gegen die Leber: 
macht Makedoniens und der neu gefräftigten Tyrannen nur um 
fo nothmwendiger. 

Vielleicht Hatten diefe mislungenen Verſuche nad) Auen 
eine bedenkliche Misftimmung bei der Dligarchie Spartas erzeugt; 
die im Ganzen doc) erfolglofen Kriege founten dem jungen Kö— 
nige nicht eben jene militärifche Uebermacht, die er zu gewinnen 
beabfichtigt haben mochte, gewährt haben; nur um jo nothwen⸗ 
diger mochte es erfcheinen, die inneren il nicht 
länger hinauszufchieben, 

Kurze Zeit nad) der Befreiung Korinths, wie es fcheint, be= 
gann Agis das große Werk der inneren Umgeftaltung. Be: 
reit8 oben find die Hauptmomente bezeichnet worden, welche eine 
DBeränderung nothiwendig machten. Konnte man eine völlig neue, 
den Ideen der Zeit entjprechende Verfaſſung zu gründen ver- 
juhen? Eine Revolution, von der unterdrücten Maſſe der Ber 
völferung ausgehend, hätte dies vermocht; fie würde die kleine 
Dligarchie ausgerottet, auf dem Wege der Gewalt einen neuen 
Befigitand, eine Verfaſſung gegründet haben, wie fie aus 
dem Drange der Umftände fi hätte bilden wollen. Mehr als 
einmal im Lauf der Jahrhunderte war Sparta ſchon von jolchen 
Revolutionen der Heloten, der Perioifen, der verarmten und 
entrechteten Bürger bedroht gewejen ; daß fie nie hindurchge— 
drungen, darf man als Spartas größtes Unheil beflagen; eben 
dieje jtarre Continuität hatte jene Entartung der Verhältniſſe 
hervorgebracht, deren jedes mit aller Anmaaßlichkeit des hijtori- 
chen echtes auftreten "und dem gefunden Menjchenverjtande 
nicht minder als dem Geifte der Iykurgifchen Verfaſſung Hohn 
Sprechen konnte. In Sparta war nicht wie in den meiften an- 
dern Staaten dur; Demofratie, Tyrannis, fremde Herrichaft, 
Revolution der Wuſt irrationaler factifcher Bildungen zertrüm« 
mert und zu einer neuen Erhebung Raum gejchafft worden. 
Forderte die Gefahr und Entartung der Gegenwart Berändes 
rungen, und wollte man dieje machen, ehe fie die entfejjelte Wuth 
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ber Menge nad) ihrem Willen machte, wollte man auf verfaf- 
fungemäßigem Wege eine Abhüffe gewinnen, jo hatte eben jene 
Dligarchie, gegen welche allein angegangen werden mußte, alles 
verfaffungsmäßige Recht in Händen, repräjentivte allein den 
Staat, und nimmermehr war es zu erwarten, daß fie von ih 
rem Recht und Beſitz gutwillig das Geringfte aufgeben werde. 
Außer der Revolution war der einzige Weg gegen fie aufzufom- 
men, daß ihr Widerfpruch gegen die noch immer als bejtehend 
anerkanut lykurgiſche Verfaffung geltend gemacht, daß die Wie 
berherftellung dieſer Verfaſſung jelbft gefordert wurde. Wie 
unbeſtimmt auch, wie entjchieden jelbft erjt eine Bildung mehr 
als eines Jahrhunderts diefe fein mochte, wenigſtens dies war 
aller Zeit ihr anerkanntes Weſen, daß der Staat die alleinige 
und volle Gewalt über Gut und Blut, über Kraft und Willen 
ber Einzelnen habe, daß er denen, die feine Bürger fein wollten, 
feinerlei Art von privatrechtlicher Eriftenz gejtatte, daß er, 
wie die Erziehung der Kinder, fo die Zucht der Erwachſenen 
mit abjoluter Entjhiedenheit dem Zweck ‚des Allgemeinen gemäß 
bejtimme. Das alte Sparta war die einfeitigjte Ausbildung 
der Idee ded Staates gewejen; und jeit die Entwichelung der 
Demokratie den Werth und das Recht des Einzelnen bis zu eimer 
Höhe gejteigert hatte, die die althellenifche Ydee des Staates 
ſelbſt gefährdete, Hatte wiederhofentlich die politiſche Theorie eben 
in der jpartanischen Verfaſſung ein Muſter wahrhaft ftantlicher 
Geſtaltung zu finden geglaubt. Die Wirklichkeit entfprach die- 
jem traditionellen Bilde in feinem Punkt; eben jener Zug der 
Zeiten, das Intereſſe des Einzelnen, das Privatrechtliche gegen 
die abjtracte Idee der Bolitie durchgufegen, hatte auch Sparta 
umgeftaftet, nur in verfümmerter, ausſchließlicher, gleichſam zus 
fälliger Weife. Komnte man nun, jo verwandelt die Zeiten 
waren, rein und ganz jene alte lykurgiſche Politie herſtellen? 
fonnte man an die Stelle eines Befititandes, wie ser fich feit 
mehr den eimem Jahrhundert ausgebildet 'hatte, am die Stelle 
des an Bebürfniffen und Genüffen veichen Brivatlebens, das bie 
Gewohnheit mehrerer Generationen heimiſch gemacht hatte, au 
die Stelle der verwandelten Richtung der Erziehung, der An+ 
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füchten, der Beichäftigungen, der ganzen Denke und Handlungs: 
weije plögäich die alte ftarre Discipfin, die: Nichtadhtung des 
Beſitzes, des Familienlebens, die ganze jtolze Beſchränktheit frü- 
herer Zuftände wieder hervorzaubern? In der That, der Weg 
der Rejtauration war nicht minder gefährlich als die Revolution, 
und das Reſultat in jedem Fall zweifelhafter. 

Auch war es nicht die kluge Berechnung, wie drohender Ge: 
fahr zu begegnen jei, jondern die Begeifterung eines jungen 
Königs uud feiner Freunde, die ihn wählte. 

Der ausführliche Bericht, welcher uns vorliegt, ſtammt 
freilic) aus einer Quelle, gegen deven Lauterkeit ſchon mehrfach 
zu jprechen gemwejen iſt. Phylarch, aus dem Plutarch vorherr- 
ſchend geihöpft hat, jcheint in dieſem Theil feiner Darftellung 
nicht minder als in den übrigen der Auſchaulichkeit ımd Leben- 
digkeit Vieles und namentlich das nähere Eingehen auf die recht: 
lichen und Verfaſſungsfragen geopfert zu Haben. Aber ihn im 
Einzelnen zu conteoliren vermögen wir bei dem fajt vollfomme- 
nen Mangel anderer Nachrichten nicht mehr, und die folgende 
Darftellung kann nur den Anfpruc machen, von dem äußeren 
Thasbeftande jo viel zu enthalten, als Plutarch aus feiner Quelle 
entnommen hat. 

Agis Abſichten waren fein Geheimniß; fein Erfiheinen, feine 
Webungen, feine Frugalität zeigten, daß er in der Rückkehr zur 
often Spartanerweife, die er als nothwendig ausſprach, mit 
feinem Beiſpiel vorangefe. Die Welteren misbilligten laut die 
Neuerungen, denen er nachgehe; aber die Jugend folgte feinem 
Borgange mit Freudigfeit; der Geift des alten Spartanerthums 
jchien von Neuem erwadt. Es galt den großen Schlag vorzu- 
bereiten; Genoſſen des Planes waren vor Allen Lyſandros, ein 
Nachkomme des Siegerd von Nigospotamoi, des größten Man— 
nes, den Sparta gehabt Hat; dann Mandrofleidas, kühn und 
verichlagen zugleich, mit der Politit der helleniſchen Verhältniſſe 
vertraut; Hippomedon, ein in vielen Kämpfen bewährter Krie- 
ger, der Jugend gewiß, die ihm im höchſten Maaße ergeben 
war; durch ihn war ſein Vater Agefilnos gewonnen, des Kö— 
nigs Oheim, der reich aber verjchuldet war, und der durch feir 
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nen Einfluß als Redner der Sache ſehr förderlich werden konnte. 
Entſchieden die größte Schwierigkeit hatte man Seitens der 
Frauen zu beſorgen; in ihnen war der ganze Stolz eines uralten 
glorreichen Adels, einer ausſchließlichen Berechtigung zur Herr: 
ſchaft lebendig; mit Eiferſucht wachten fie über die Rechte der alten 
Gefchlechter; fie übten über die Männer um fo ftärferen Ein- 
fluß, je weiter fich diefe von der alten Spartanerweije entfernt 
hatten; dazu fam, daß in Folge eines jchon über ein Jahrhun— 
dert bejtehenden Misbrauchs in den Händen der Frauen endlich 
über zwei Fünftel des gefammten Landbefiges waren. Zunächſt 
verfuchte Agis feine Mutter Agafiftrata zu gewinnen, welche 
durch ihren Reichthum, durch die Menge ihrer Freunde, ihr 
Verſchuldeter, von ihrer Unterftügung Lebender außerordentlichen 
Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten befaß; nicht ohne 
große Mühe ward fie von ihrem Sohn und ihrem Bruder Age- 
filao8 gewonnen, dann aber auch die eifrigfte Förderin des Pla- 
ned. Aber umfonft fuchte fie die anderen Frauen zu gewinnen ; 
die bei Weitem größere Zahl wandte fi) auf das Entſchie— 
denfte gegen alle Neuerung, intriguirte auf alle Weiſe, forderte 
den König des anderen Haufes, den alten Reonidas, Kleonymos 
Sohn, auf, den beftehenden Rechtszuftand zu fügen; und wäh- 
rend die Menge mit froher Hoffnung auf die Rettung, die Agis 
zu bringen verhieß, blickte, ſah die Dligardhie in ihm nur einen 
Selbftfüchtigen, der durch Schuldentilgung und Gütervertheilung 
um bie Gunft der Menge buhle, um durch jie Spartas Freiheit 
in eine Tyrannis zu verwandeln. 

Mit dem Herbft des Jahres 243 endlich gelang e8 dem jungen 
Könige, bei der Wahl der Ephoren auch) die des Lyſandros durch— 
zufegen. Sofort brachte diefer bei der Gerufia eine Rhetra ein, 
deren Hauptpunfte waren: alle Schulden follten getilgt fein; 
der Grundbefig follte von Neuem getheilt werden, in der Art, 
daß gewiffe Landftriche, meift in der Nähe des Curotas, zu 
4500 Aderloofen für Spartiaten (die urfprüngliche lykurgiſche 
Zahl), das übrige Land zu 15,000 für waffenfähige Perioifen 
vertheilt würde; die Zahl der Spartiaten follte aus Berioifen 
und Fremden, die frei erzogen, gefund und zum Waffendienjt 
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fähig, bi® zu jenem Betrage vermehrt werden !), eire Ergän— 
zungsart, die in früheren Zeiten üblich gewefen war; endlich 
jollte die Gefammtzahl der Spartiaten ſich nad alter Weife 
in Phiditien theilen, in jene kleine Genoffenfchaften, die, zu täg— 
lichem Gemeinmahl und gemeinfamer Webung! vereint, auch in 
dem Heerdienjt und in den bürgerlichen Verhältniſſen die cor- 
porativen Beitandtheile des Volkes bildeten; überall ſollte die alte 
ſpartaniſche Zucht und Sitte hergeftellt werden. 

Die Gerufia war getheilter Meinung; der Ephoros brachte 
den Vorſchlag an die Volfsverfammlung der Spartiaten; Age 
filaos, Mandrofleidas unterftügten ihn; fie erinnerten an den 
alten Spruch des delphifcden Gottes, daß Spartas Untergang 
die Geldgier fein werde; fie brachten ein neulichft verfündetes 
Drafel von dem Heiligthum der PBafiphae, daß alle gleich fein 
follten nad lykurgiſcher Sagung. Dann trat auch der junge 
König auf; mit wenigen Worten erflärte er, daß er all fein 
Bermögen dem Staate hingebe — und er befaß große Yände- 
reien und jehshundert Talente Geld —; daffelbe thue feine 
Mutter, feine Großmutter, feine Freunde und Genoſſen, die 
reiten unter den Spartiaten. 

Mit dem größten Jubel wurden diefe Anträge, diefe hoch— 
herzigen Opfer aufgenommen; defto heftiger wurde der Wider: 
jtand der Reichen; der Geruſia fam der Vorbeſchluß zu; mit 
der Mehrheit Einer Stimme verwarf fie die Ahetra. Auch die 
beiden Könige jagen in derfelben; vermochte man Leonidas zu 
entfernen und feine Stelle mit einem Einverjtandenen zu ergäns- 
zen, jo fonnte man ein anderes Refultat herbeiführen. Nach 
altem Brauch hatten die Ephoren in jedem neunten Jahr den 


1) Diefe Angaben bei Plut. Agis 8 lafjen eine Menge von Fragen 
unerledigt. Faſt jcheint es, als wenn der große Grumdbefig der Huntert 
Familien auch die Loofe der Perioiken verichlungen und diefen Stand über» 
wiegend auf Handel und Gewerbe gedrängt habe; erneute man 15,000 
Perioifenloofe, jo fonnte die Abficht fein aus der Erneuerung eines land- 
bauenden Berioifenftandes wieder eine Berftärfung der Hoplitenmacht zu 
gewinnen, da Gemwerbtreibende wohl ſchwerlich anders als zum leichten Dienft 
verwendet werden mochten. 
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nächtlichen Himmel zu beobadten, und wenn ein Stern in ge 
wiſſer Richtung Hinfuhr, die Könige als durch dies Zeichen einer 
Schuld bezüchtigt zu fuspendiren, Unterfuhung gegen fie zu 
verhängen. So that es jett Lyſandros gegen Leonidas; feine 
Anklage lautete darauf, daß Leonidas ſich im Reich der Seleu- 
fiden mit einem afiatiichen Weibe vermählt, zwei Kinder mit ihr 
gezeugt Habe u. j. w. ). Zugleich veranlaßte er Leonidas 
Schwiegerſohn Kleombrotos, aus königlichem Geſchlecht, das er- 
ledigte Königthum in Anſpruch zu nehmen. Leonidas flüchtete 
in den Tempel der Pallas Chalfioifos, und feine Tochter Chir 
lonis verließ ihres Manne® Haus, den gefährdeten Vater zu 
begfeiten ; dann ward jein Proceß vorgenommen und da er nicht 
den Tempel zu verlajien und vor den Ephoren zu erjcheinen 
wagte, das Urtheil jeiner Abjegung gefällt, das Königthum an 
Kleombrotos übergeben. 

Mit dem Ende de8 Sommers 242 trat Lyſandros mit den 
übrigen Ephoren ab; die neuen Ephoren waren ganz im Sim 
der Dligarchie ernannt; fie begannen mit einer Anklage gegen 
Lyſandros und Mandrofleidas, dag fie wider das Geſetz Schul: 
dentilgung und Gütertheilung in Vorſchlag gebracht; die beiden 
Könige hatten das Schickſal des Leonidas und Härteres zu bes 
forgen, wenn nicht vajch vorgebaut wurde; ohne Gewaltthat war 
feine Rettung. Die Ephoren, hieß es, feien in alten Zeiten bes 
ftelit, um im Fall, daß die beiden Könige nicht einer Meinung 
feien, die gerechte und erfprießliche fiegen zu machen; verfafjungs- 
widrig fei alle weitere Gewalt, die fie in Anſpruch nähmen; 
wenn beide Könige gleichen Sinnes feien, hätten fie fein Recht, 
Einjprache zu thun. So erſchienen beide Könige, von ihren 
Anhängern begleitet, auf der Agora, befahlen den Ephoren ihre 
Sige zu verlajjen, ernannten andere au deven Stelle, unter 
ihnen den Agejilaos. Sie öffneten die Schuldgefängniffe, fie 


1) Pausan. III. 6. 4 jagt, außer anderen Anſchuldigungen habe Ly⸗ 
ſandros gegen den alten Leonidas aud) die vorgebracht, daß er fich feinem 
Bater Kleonymos ald Knabe noch durch einen Schwur zum Berderben Sparta® 
verpflichtet habe. 
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erjchienen, umgeben von der bewaffneten Jugend; die Dligardie, 
jeden Augenblid den Ausbruch der Volkswuth fürchtend, hielt ſich 
eingefchüchtert zurück; Leonidas flüchtete nach Tegea, durch Agis 
Vorkehrungen vor den Nachjtellungen gejhüst, die ihm auf dem 
Wege drohten. 

In eben diefem Herbit, als der Spartanerftaat in dem ge- 
fährlichiten inneren Bewegungen ſchwankte, fcheint ein furdht- 
barer Zwifchenfall eingetreten zu fein, der unerklärlich fein würde, 
wenn ihn nicht eben jener innere Zwiefpalt möglid gemacht 
hätte. Antigonos von Makedonien, jchon mit den Aitolern 
verbündet, mußte, nachdem ihm Korinth und Megara entriffen, 
die achaiiſche Eidgenofjenschaft durch den Vertrag von Pellene 
mit Sparta verbündet, fein Einfluß auf die Peloponnes gefähr- 
det war, Alles daran jegen, die ftaatlichen Reorganifationen dort 
zu ftören. Es ift ſchon erwähnt worden, daß er mit den Ai— 
tolern einen Vertrag auf gemeinfame. Eroberung und Theilung 
der achaiiſchen Eidgenofjenichaft gemacht Habe !); der Vertrag 
wird diefer Zeit angehören. Aber nicht blos gegen die Achaier 
hatte er fich zu weuden; wenn Agis Pläne in Sparta durd)- 
gingen, fo war die Gefahr von dorther nicht minder groß. Es 
wird von einem großen Heereszuge der Aitoler unter Timaios 
und Charirenos Führung gefprochen, der aus der lakoniſchen 
Landſchaft unzählige Perioiten, 50,000 heißt es, als Gefangene 
in Sklaverei abgeführt habe; Sparta jelbjt hätten fie zu er- 
obern, mit Lift und Gewalt die Flüchtlinge zurückzuführen vers 
ſucht, hätten den Pofeidonstempel auf Tainaron geplündert, ge— 
plündert aud) das artemifiche Heiligtum in Luſoi, ganz nahe 
der achaiiſchen Grenze Arkadiens. Es war feine gewöhnliche 
aitoliſche Raubfahrt; das ganze Kriegsvolf. der Aitoler war 
binausgezogen; nur fo war die ungeheure Gewalt dieſes ver- 
beerenden Zuges möglid), von dem bitter genug ein alter Spar- 
taner rühmen: konnte: er habe Lafonien erleichtert ?). 


1) Polyb. II. 45; IX. 34. 6. Befonders aus II. 33. 10 wird man 
eine Beftätigung fiir ungefähr diefe Zeit entnehmen dürfen. 

2) Plut. Cleom. 18; Polyb. IV. 34. 9; IX. 34. 9. Allerdings ift 
diefe wie alle Zeitbeftimmungen im Leben des Agis problematiih. Schö— 
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So furchtbar dieſer Heereszug der Aitoler geweſen war, 
er ſcheint keinen weiteren, keinen dauernden Erfolg im Intereſſe 
des Antigonos gehabt zu haben, mögen die makedoniſchen Streit— 
fräfte an anderen Punkten beichäftigt oder Korinth wieder zu 
nehmen umjonft bemüht gewejen fein. Ein Feldzug für das 
nächſte Jahr jollte das Begonnene weiter führen. 

In Sparta mußte die aitolifche Verheerung und der Ver— 
ſuch zur Rudführung der Verbannten zur Bejchleunigung der 
Reformen drängen. Und in der That, fie wurden bejchleunigt ?), 


mann, auf defjen Erklärungen und Prolegomena zum Agis und Kleomenes 
ic) mid beziehe, hat die Chronologie bis zu dem Punkt feftgeftellt, der für 
feinen Zweck ausreichend war. Eine umfafjfendere geihichtliche Zujammen- 
ftellung muß e8 wagen dürfen meiter zu gehen. Wir werden fpäter jehen, 
daß Agis Tod in die legte Hälfte des Jahres 241 gehört. Darnach iſt 
das Ephorat des Agefilaos beftimmt, in deffen Anfang gleidy die Flucht 
des Leonidas erfolgen mußte. Nicht bloß er, ſondern mander von feinen 
Anhängern wird in jener drohenden Zeit geflüchtet fein. Der von Poly 
bios angeführte Zweck des Aitolerzuges, die Verbannten zurüdzuführen, in 
Derbindung mit dem Zuge bis nah an die achaiiſchen Gränzen und dem 
Auszug nerdnusi jcheint durchaus feine andere chronologiſche Beſtimmung 
als die im Text gegebene zuzulaffen. Denn nur im Zufammenhange mit 
einer fremden Politik hatten die Aitoler jolche Intereffen wie Zurückführung 
der Berbannten, und gerade die Wegführung dev Perioifen in jo ungeheuer 
Menge kann zeigen, daß es gegen Agis und deſſen Pläne ging. Leonidas 
war durch jeine Äyrifchen Beziehungen dem Makedoneu genehm. Ich glaube 
hiernach nicht auch noch beweifen zu müffen, wie diefe Invafton etwa nad 
dem Sturz des Agis nicht hat fein fünnen; die weitere Darftellung wird 
die Unmöglichkeit noch deutlicher ergeben. — Uebrigens bemerfe ich, daß, 
wenn gewöhnlich (jo 3. B. bei Schömann, Antigqg., p. 109) die Weg 
geführten Heloten genannt werden, dazu in den Stellen, die davon handeln, 
auch nicht im Entfernteften eine Andentung iſt; Eim»dganodiserro Tovs 
nregiolxovg, jagt Polyb. IV. 34. 9. 

1) Alſo die Wegführung jener Perioiten machte die Ausführung nicht 
unmöglich. Eutweder ift die Zahl ungeheuer übertrieben oder man muß 
fi) von der Dichtigkeit der damaligen Bevölkerung Lakoniens eine durchaus 
andere Vorftellung machen, als jetst herrſchend iſt. Ich werde auf bdiejen 
Punkt ipäter zurücdtommen. — In unferen Ouellen ift feine Art von An— 
deutung darüber, daß Agefilaos durd) jene Evacuation zu der Mopdification 
des Reforinplanes beftimmt worden wäre. 
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aber freilich in ganz anderem Sinn, als der junge König ge- 
meint und die Aermeren gehofft hatten. Agefilaos misbraudhte 
das ihm geſchenkte Vertrauen; er befaß viele und fchöne Län- 
bereien, war aber tief verjchuldet; nur fo weit e8 zu feinem 
Bortheil war, gedachte der Ephoros die Neuerungen fommen zu 
lajjen. Er überredete feinen jungen Neffen, daß die Schulden- 
tilgung und die Adervertheilung zugleich vorzunehmen zu ges 
jährlich fein werde; er rieth mit der Schuldentilgung anzufangen ; 
auch Lyjandros wurde von der Nichtigkeit diefer Folge überzeugt. 
Sp wurden an einem Tage alle Schuldfcheine auf dem Markt 
zufammengeworfen und verbrannt. Nun erwartete man bie 
Ausführung der anderen Maaßregel mit Nächftem; der Befehl 
der Könige, zu derfelben zu fchreiten, war bereits erfolgt; Age- 
filaos fand immer neue Gründe, fie hinauszufchieben ; noch mochte 
Niemand Arges ahnden. 

Der Frühling 241 war gefommen; von Aratos, der eben 
jegt wieder zum eidgenöffifchen Strategen ernannt war, erging 
die Aufforderung an die Ephoren, die vertragsmäßige Hüffe 
nah dem Iſthmos zu jenden, da wieder eine Invaſion der 
Aitoler drohe. König Agis follte das Hülfsheer führen; jchon 
die Löſung der Schuldhafte und die Tilgung der Schuld— 
briefe war eine große Erleichterung für die arme Menge; wie 
bereitwillig folgten die Aufgebotenen dem jungen König; fie 
waren der Hoffnung gewiß bei ihrer Heimfehr mit neuer Habe 
belohnt zu werden. Wo das Heer Hindurdfam, bemunderte 
man die Haltung, die Zucht der Schaaren, den alten Sparta- 
nerernjt, vor Allem den König, der, jünger als die meijten in 
jeinem Heer, von Allen Ehrerbietung und herzliche Ergebenheit 
erfuhr, der felbjt in feinen Waffen und Kleidern fi in nichts 
von den Kriegsleuten unterfchied, mit ihnen die magere Koft 
und alle Mühen theilte. Ausdrücklich wird e8 bemerkt, daß 
überall die Menge ihn zu ſchauen eilte und ihre Bewunderung 
an den Tag legte, während die Reichen night ohne Bejorgniß 
die Aufregung fahen, welche das Erjcheinen des Mannes, in 
dem die Armen und Unterdrücten ihren Vertreter jahen, her: 
vorbrachte. 
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Bei Korinth vereinte ſich die Spartanerheer mit Arat und 
den Achaiern; ſowohl diefe wie Agis wünſchten einen Angriff 
auf die Aitofer, ehe fie in die megariſche Landichaft vordrangen; 
man müfje den Feind wicht noch einmal in die Peloponnes 
laffen, meinte Agis, man fünne fich auf dem Geift der Truppen 
hinreichend verlajfen, ums eine entjcheidende Schlacht zu wagen; 
doc füge er fich gern der Anficht des Welteren. Aber weder 
des Könige Wunfh noch der Unmut und der Spott der 
Soldaten, die des Strategen Abweifung jeder entjcheidenden Be— 
wegung nicht bloß. für Eluge Vorficht hielten, konnte ihn bewegen 
feine unangreifbare Stellung zu verlafjen. Ya mie die Aernte 
vorüber war, entließ er unter vielen Lobeserhebungen den er- 
ftaunten Agis mit feinen Truppen. Was fonnte ihn dazu bes 
ſtimmen? Selbjt wenn aus wer weiß welchen Umftänden mit 
Zuverjicht gefchlofjen werden fonnte, daß nicht auch makedoniſche 
Truppen heranziehen würden, den Angriff der Aitoler zu ver 
jtärfen oder ihm nad) in die Peloponnes einzudringen, waren 
die Aitoler allein jchon, wenn Arat fie nicht einmal mit ver- 
einter Macht anzugreifen für räthlich gehalten hatte, wenig— 
jtens feed genug, um einen verheerenden Einfall zu. machen, wie 
er denn in der That auch bald unternommen wurde: Man 
muß diefen Strategen der Achaier in allen jeinen Zügen beobs 
achten, um das ganze complicirte Bild feiner Eigenthümlichkeit 
zufammenzufinden. Wir Haben ihn bei der Befreiung feiner Vater« 
ftadt, bei der von Korinth tapfer den Kampf führen fehen; aber 
feine Zapferfeit baut vor mit Heimlichfeiten und Beftechungen, 
ftütt fid) auf Ueberrafhung und Betäubung. des Feindes, eilt das 
Schwert wieder unter dem Gewande der Bürgerlichkeit zu. ber- 
gen, jede Kraftäußerung, jedes freie Weiterdrängen geſetzlichſt zu 
umfriedigen, die frohe Luſt wieder errungener Freiheit zu. einer 
gewiffen normalen, eidgenoffenschaftlihen Ruhe zu. bringen. 
Und doch immer wieder muß er fie ſelbſt wieder. unterbrechen; 
immer neue und neue. Tyrannen geht er zu befämpfen, dahiı 
und dorthin wendet er feine offenen und geheimen Angriffe, immer 
Neues giebt er den Eidgenoſſen zu erwarten, zu thun, zu bes 
jorgen, als wage er eben jo wenig fie ihrer inneren Entwicke— 
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fung zu überlaffen. Dan fühlt e8 in jedem Augenblid, wie 
er, wenn auch Fahr um Jahr erwählter Strateg des Bundes, 
doch nicht in dem rechten und lebendigen Mittelpunfte des eid- 
genöſſiſchen Lebens, wie es fich zu entwiceln drängt, feine Stelle - 
hat. Nicht zehn Jahre vergehen und wider ihn erhebt fich auf 
das Stärkfte die arme Menge, bereit fi) dem Größeren zuzu« 
wenden, der Agis Pläne in Sparta von Neuem aufnimmt. Das 
ift der Punkt, von dem aus allein jene ſeltſame Heimfendung 
zu verftehen ift; die Begeifterung im Spartanerheer, der DVer- 
fehr mit der Armee verjchuldeter Elender, die des jungen Kö— 
nigs kecke Reform gerettet und erhoben hat, das ift es, was der 
flug berechnende Staatsmann vermeiden und von den Eidge— 
nofjen fern halten zu müfjen erkennt. 

Die Spartaner find hinweg; ruhig läßt Arat die Aitoler 
über die geranifchen Berge kommen, läßt jie an Korinth vor- 
überziehen, fich auf Pellene werfen, die Plünderung der Stadt 
beginnen; und während fie dort in den Häufern zerftreut rau— 
ben und zerftören, ift er mit der Mannfchaft der nächften Orte 
nachgeeilt, überfällt die ausgeftellten Poften, dringt, wie fie zu- 
rüdflüchten, mit ihnen in die Stadt und treibt nad) einem hef- 
tigen Kampf die an allen Punkten gejchlagenen aus den Tho— 
ren hinaus; fiebenhundert Aitoler find in diefem Gefecht ge- 
fallen 9). 


1) Ich befchränfe mich auf diefe furzen Angaben; Arats eigene Dar- 
ftellung (bei Plut. Arat. 32) weicht ein Wenig davon ab. Der Kampf 
namentlich im freien Felde, den Arat hervorhob, ann nad) Polyb. IV. 
8. 4 wohl nur jo verftanden werben, wie im Text gejchehen ifl. Das Aus- 
führlichere hat auch da Plutardh wohl nur aus dem Phylarch; wenigftens 
das Mädchen mit dem Helm unter den Eingangsjäulen des Artemistempels, 
vor der die Feinde davon laufen, als ob fie die Göttin fähen, fieht ächt 
phylarchiſch aus, der, charakteriftiich genug für den Gejchmad jener Zeit, 
überall ſchöne, zierliche, weinende, tugendfame Mädchen und Frauen in dem 
Bordergrund ftellt. Oder, richtiger, diefelbe Erzählung, wie fie bei Polyaen. 
VIII. 59 ift (ftatt Artemis Pallas), wird wie jo viele Stückchen bei diefem 
aus Phylarch fein; Plutarch wird einen anderen Autor, der ähnliche Sagen 
auftijchte, vor fid, gehabt Haben; und daß diefer Styl, faft des hiſtoriſchen 
Romans, im jpäteren Griechenthum beliebt war, zeigt eine große Reihe von 

Droyſen, Hellenismus. II. 28 
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Dieß ift Alles, was wir vom dem Kriege des Yahres 241 
erfahren; es ift um fo ungenügender, je undenkbarer e8 ift, daß 
fomohl Antigonos als aud die ihm zugethanen Tyrannen in 
Argos, Megalopolis, derer in kleineren Städten nicht zu erwähnen, 
vollfommen. unthätig geblieben fein follten. 

Indeß hatten die Verhältuifje in Sparta einen Gang ge- 
nommen, der für die allgemeine helleniſche Politik entſcheidend 
werden mußte. Ageſilaos Hatte die Abwefenheit feines könig— 
fihen Neffen und die Gewalt, welche ihm das Ephorat gewährte, 
auf die fchaamlojefte Weiſe misbraudt; fo weit ging er in 
feinen Habgierigen Erpreffinngen, daß er wider die Ordnung einem 
Schaltmonat einlegte, um eine Monatsfteuer mehr zu erheben ; 
an die Adervertheilung war nicht mehr zu denken. Um fi 
gegen deu wachſenden, fchon laut ſich ausjprechenden Haß zu 
ſchützen, umgab er fich mit Dolchträgern und erſchien nur vom 
ihnen begleitet im Amtshaufe; jo feiner Gewalt ficher fühlte er 
fi bereits, daß er öffentlich) ausſprach, auch nad) Beendigung 
feines Amtsjahres werde er das Ephorat behalten; der König 
Kleombrotos ſchien für ihn gar nicht vorhanden zu fein, und: 
gegen Agis, der eben heimfehrte, betrug er fih fo, als wenn 
der nicht dem Königthum, fondern der Verwandtfchaft mit ihm 
altein deu Reſt von Anfehn danke, den er ihm zu laſſen für 
gut hielt. Die uns vorliegenden Berichte muthen un& zu zu 
glauben, daß alles die gejchehen konnte, ohne uns zu zeigen, 
was den jungen König hinderte fich dem Unfug feines Oheims 
zu widerfegen und das im edelfter Abficht Begonnene hindurch— 
zuführen. War er denn nicht mehr der armen Spartiaten, der 


Beispielen. Wie wenm das Baton von Sinope wäre, der, wie es jdheint, 
jüngere Zeitgenoffe Phylarchs? Plutarch hat (Agis: c. 15) wir wifjen nicht 
welche Schrift von ihm für das Zufammenfein des Agis und Arat in Ko- 
rinth benutzt; und menigftens das Fragment bei Suidas Ivdayopes 
Epsows läßt in ihm einen ähnlichen Schönfcreiber vermuthen,. wie ihr 
deun Athen. XIV, p. 689 gevadezu 6 Gnzwg nennt. Vielleicht aber ift 
diefer Kreis von Möglichkeiten. viel zu eng; wenigſtens jagt Polybios, daß 
von dem dorognxöoı xara wegos diefer Sieg von Pellene nebft den Tagen 
von Sikyon und Korinth zu den glängendften Arats gezählt werde. 
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Berioifen gewiß? war es den Oligarchen ſchon gelungen, auch) 
feinen reinen Willen zu verdächtigen ? fürchtete er ich feine Zuflucht 
zur Gewalt zu nehmen? war die Kraft des Berioifenjtandes 
durch die aitolifche Invaſion gebrochen? konnten die Gegner der 
Reform etwa die Heloten auf ihre Seite ziehen, für die aller- 
dings nicht ausdrücklich geforgt zu fein fcheint? Nur dieß ift 
ar, daß der allgemeine Haß es den Gegnern der Reform mög- 
lich machte die Rückkehr des vertriebenen Königs Leonidas zu 
bewerfitelligen. Nur der allgemeinen Verehrung, die Hippo- 
medon genoß, und den Fürbitten, die er für feinen Water Age- 
ſilaos einlegte, gelang es für fih und ihn die Erlaubniß zur 
ungehinderten Flucht aus Sparta zu erwirfen, und Hippomebon 
wandte ſich an den Hof der Lagiden, von wo aus er demnächft 
zur Statthalterfchaft der neu erworbenen thrafifchen Küften ge- 
ſandt wurde 1). Agis und Kleombrotos flüchteten fi in den 
Schuß der Tempel. Mit Bewaffneten erfchien Leonidas in dem 
Pojeidonstempel an Kleombrotos feine Rache zu üben; Cheli- 
donis (Ehilonis), die erjt dem Vater gegen den Gemahl ihre 
Zreue bewährt Hatte, eilte num diefen gegen den Zorn des Va— 
ter8 zu jchügen; es gelang ihr, Heißt e8, den Vater und defjen 
Freunde zu rühren; dem Kleombrotos ward gejtattet zu fliehen, 
und die Bitten des greifen Leonidas vermochten nicht fie zu 
bewegen, daß fie bei ihm bfiebe; das eine Kind an der Hand, 
das andere auf dem Arm ging fie mit Kleombrotos, feine Ver- 
bannung zu theilen 2). 

Die weitere Erzählung ftellt, allerdings in grellen Farben, 
ein rechtes Mufterbild der niedrigen Wuth fiegender Oligarchen 
dar. Leonidas wandte fich, nachdem er neue Ephoren feiner 
Parthei ernannt hatte, zur Verfolgung des Agis. Durch freund- 
liche Anerbietungen ſuchte man ihn aus feinem heiligen Zu— 
fluchtsort zu loden: er möge kommen neben Leonidas fein Kö— 
nigthum zu führen, da die Bürger ihm wegen feiner Jugend, 
die Ageſilaos bethört habe, verziehen. Aber er blieb im Tempel, 


1) Teles bei Stobaeus Flor. II. 72 ed. Lips. 
2) Recht phylarchiſch! 
28* 
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nur dann und wann ging er, von drei Freunden begleitet, zum 
Bade; und unter diefen war auch Amphares; er war unter 
den neugewählten Ephoren, doch hielt ihn Agis für trem; feine 
Mutter Agafiftrata Hatte dem Marne zum Beweiſe ihres vollen 
Vertrauens kürzlich noch koſtbare Trinkgefäße und Feſtgewande 
geliehen. Ihn gelüftete nach dem Beſitz; er entfchloß ſich, die 
Mutter und den Sohn zu verderben; er trieb die anderen 
Ephoren zu dem gewaltfamften Beſchluß, er erbot ſich die Aus: 
führung zu übernehmen. Wieder begleitete er mit jenen beiden, 
Democdares und Arkeſilaos, die ſchon gewonnen waren, den 
jungen König zum Bade; fcherzend und lachend famen fie auf 
dem Rückwege an dem Gäfchen vorüber, das zum. Gefängnif 
führte; da ergriff ihn Amphares: kraft feines Amtes führte er 
ihn vor die Ephoren zur Verantwortung über das, was er ge- 
than. Demodares jchlang ihm einen Mantel um den Naden; 
mehrere dazu Beftellte drängten ſich herbei; fo zog und ftieß 
und riß man den König nad) dem Gefängniß, welches ſogleich 
durch die Soldknechte des Leonidas von allen Seiten bejegt 
wurde. Bald waren die übrigen Ephoren und von ihnen be- 
ftellt au8 der Gerufia diejenigen, auf deren Beiftimmung man 
rechnen konnte, zur Stelle. So begann das peinliche Verhör 
mit Agis. Mit der edeljten Ruhe erklärte er, daß er weder 
von jemand gezwungen fei und wider feine Meinung gethan habe, 
noch daß er fo, wie er gethan, gethan zu haben bereue. So— 
fort ward abgeftimmt, auf den Tod erkannt; er follte im die 
Würgelammer abgeführt werden; die Büttel wagten nicht den 
Leib eines Königs zu berühren, die Soldknechte wichen chr- 
erbietig zurüd; die wachjende Unruhe der Menge, die auf der 
Straße verfammelt war, die Aufregung, welche das Erfcheinen 
Agafiftratas und ihrer Mutter hervorbringen mußte, nöthigte zu 
eifen. Demochares ergriff den König, führte ihn in die Kammer. 
Einem der Büttel, der laut jchlucdjzte, rief Agis zu: er möge 
ruhig fein; er werde wider Hecht und ohne Schuld umge 
bracht und fei in fofern glücklicher als die ihn mordeten. Dann 
bot er feinen Hals ruhig dem Strang. Während dieß drinnen 
vorging, war Amphares an die Pforte geeilt, wo des Könige 
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Mutter und Großmutter mit immer lauterer Heftigfeit öffent- 
liche Unterfuhung, ihres Sohnes VBertheidigung vor den Bür- 
gern forderten. Es werde ihm fein Leides gefchehen, verficherte 
Amphares; Agafiftrata forderte er auf Hineinzufommen zu ihrem 
Sohn, fich felbjt zu überzeugen. Sie bat, aus Freundfchaft 
für fie möge er aud) ihrer Mutter den Eintritt gejtatten. Beide 
gingen hinein, dann ward die Pforte gejchloffen. In die Kammer, 
den Agis zu jehen, führte Amphares zuerft die greife Archidamia; ſo— 
fort ward fie ergriffen, der Strang um ihren Naden geſchlungen. 
Dann befahl er der Mutter hineinzugehen; da fah fie den er- 
würgten Sohn am Boden, die Mutter aufgefnüpft; fie half 
den Henfersfnechten ihren Leib abnehmen, ihn neben den des 
Sohnes legen; dann küßte fie diefen, klagte um feinen zu edlen, 
zu milden Sinn, der ihm und den Seinen den Untergang bringe. 
Da trat Amphares in die Thür der Kammer: wenn fie Agis 
Verbrechen gutheiße, jo möge fie auch feine Strafe theilen ; er 
befahl auch fie zu erwürgen. 

So der Ausgang der Revolution; nie ift in Sparta Scheuf- 
(iheres verübt worden; aber jo groß war die Furcht der Menge 
vor den Gewalthabern, daß fich der Haß gegen Leonidas und 
Amphares und deren Genofjen jcheu verbarg. Der Sieg der 
Oligarchie war vollflommen. Blieb Leonidas ohne Mitkönig ? 
Agis Bruder Arhidamos war geflüchtet und Agis Wittwe 
Agiatis zwang Leonidas, um die reiche Erbſchaft des Profliden- 
hauſes an fein Gefchlecht zu bringen, fi mit feinem noch 
nicht einmal erwacjenen Sohn Kleomenes zu vermählen; fo 
fam auch das eben geborene Knäbchen des Agis unter die Ge- 
walt des Leonidas; oder erhielt dieß Kind den Königenamen? *) 

Wie bereits bemerft worden, ftammt die hier gegebene Dar- 
ftelung aus dem Phylarch; und fie trägt nur zu fehr den 
Stempel feiner Runftweife. Es fehlen uns andere Berichte, um 





1) Plut. Agis fin. Cleom. 1. Ob alle Neuerungen bes Agis zurüd- 
genommen wurden? Wenigftens finden ſich päter 1500 waffenfähige Spar- 
taner, während zu Agis Zeit deren nur 700 waren; doc) läßt diefe Angabe 
auch eine andere Deutung zu; f. u. 
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aus ihnen ftatt des ſehr unficher gezeichneten Charakters des 
Agis, wie er im Plutarch vorliegt, ein deutlicheres Bild zu 
gewinnen. Ganz übergangen find in diefem Berichte die Kämpfe 
des Agis vor Mantineia, Megalopolis, Pellene, Kämpfe, aus 
denen zu erhellen fcheint, daß der junge König nicht bloß jene 
hingebende Milde und jene Leicht bethörte DBegeifterung beſaß, 
welche fein Oheim Agefilaos fo fchnöde misbrauchte. Ja es 
fcheint gewagt zu glauben, daß in Agis der Grund zum Mis- 
lingen des großen Planes lag; jene Berichte Laffen uns nicht 
erkennen, wie die Menge von den Dligarchen bearbeitet, verlockt, 
der großen Sache entfremdet wurde, welche nur durd) fie zu einem 
glücklichen Ende geführt werden fonnte. Der einzige Vorwurf, 
der, jo wie die Sachen uns vorliegen, den jungen König treffen 
fann, ift, daß er hat glauben können ohne Gewalt die Oligarchie 
zu brechen, daß er, ftatt mit Verbannung und Hinrichtung der 
Dligarchen zu beginnen, der guten Sache die Kraft zugetraut 
hat ihren Widerjtand zu überwinden. — 

Wir Hatten zu bezeichnen, daß die Verbannten, welche die 
Aitoler, Makedoniens Verbündete, nad) Sparta zurüdzuführen 
verjuchten, niemand anders als Leonidas und deſſen Freunde 
waren. Der Sieg diefer Parthei jet war für die makedoniſche 
Politif ein nicht geringer Gewinn; nicht bloß Sparta war da- 
mit dem Bündniß der Achaier entzogen; jene Reichen in Man— 
tineia, Orchomenos, Tegea, in allen den Städten, welche Agis 
bei feinem korinthiſchen Zuge berührt hatte und im denen die 
Kunde von dem, was Agis in Sparta begonnen, bei den Armen 
eine jo ſtarke, Beſorgniß erregende Bewegung hervorgebradht 
hatte, mußten Verbindungen fuchen, welche fie vor den Wuth— 
ausbrüchen der wieder hoffnungslofen Armuth ſchützten. Ein 
Jahrzehnt jpäter ift Mantineia in maledonifcher Obhut Y); es 


1) Paus. II. 8. 6, wo freilich gegen die Bulgata Maxedorwv &yov- 
zw» jett ınit Klavier Auxedasuoriov emendirt ift. Vor 245 noch ward 
Mantinein von Sparta aus unter Agis Führung angegriffen, von Arat 
mit vertheidigt; aber 240 oder 239 wurde in Mantineia ein Procef von 
Argos gegen Aratos verhandelt (f. u.). Sollte gar eine mafedonijche Be— 
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ift wahrfcheinlih, daß eben jest die Stadt fih an Sparta und 
Makedonien anſchloß. Jedenfalls hatte Makedoniens Einfluß 
in der Peloponnes wieder Bedeutung gewonnen. Antigonos 
mochte erkennen, daß die Eidgenoſſenſchaft, wie er mit Hülfe 
der Aitoler gehofft hatte, zu Boden zu werfen nicht mehr mög— 
lich ſei; hochbejahrt, wie er war, mochte er ſich begnügen durch 
die neue Eutwickelung der Verhältniſſe der weiteren Ausbreitung 
der Eidgenofjenfchaft ein Ziel geſetzt zu ſehen; ihm mußte daran 
liegen, einen Zujtand der äußeren Ruhe hervorzubringen, der 
allein im Stande war aud) im Innern der Staaten die Auf- 
regung und das erwachte Verlangen nad) „Freiheit und Ver— 
fafjung“ allmählich zu erftiden; ja er mochte vorausfehen, daß 
die Eidgenoſſenſchaft jelbit, wenn fie auf ihre inneren Verhält— 
niffe zurückgewieſen war, nicht ohne Partheiungen bleiben, ſich 
durch fie felbjt Schwächen werde. Die weitere Fortfegung des 
Krieges, den Makedonien in der unnatürlichen Bundesgenoffen- 
ſchaft mit den Aitolern führte, fonnte feine Art von Gewinn 
mehr bringen; große Erfolge hätten unzweifelhaft den Protector 
der Eidgenofjenjchaft, den Lagiden, veranlaßt, ſich unmittelbar 
in die helleniſchen Verhältniffe zu mifchen, und dem konnte ſich 
Antigonos ſchon nit mehr gewachſen fühlen. Eben jegt, fo 
jcheint 8, war Seleukos II. in Afien von den Galliern voll- 
ftändig gejchlagen; von jener Seite her war fchon feine Hilfe 
mehr zu erwarten, wenn nicht die bedenkliche der Eleineren 
Staaten. Db der greife weitfchauende König aud) auf die weit- 
tihen Berhältniffe Rücjicht nahm? Im Frühling diefes Jahres 
hatten die Römer den Letten entfcheidenden Sieg über die Bunier 
davon getragen, hatten einen Frieden gewonnen, der bis auf die 
kleine Herrihaft des Hierom ganz Sicilien in ihre Hände gab; 


ſatzung dort gewejen fein? Ein Tyranıı wird nicht erwähnt. Aus jenem 
Proceß jcheint zu folgen, daß die Stadt jetst unabhängig war; fie konnte 
bei jpäteren Anläffen (f. u.) eine mafedonifche Beſatzung erhalten. — Des 
edlen Kleandros Berbannung (Plut. Philopoem. 1) gehört in eine frühere 
Zeit. — Für Tegen ift es bezeichuend, daß Leonidas dort fein Exil ge 
nonımen hatte. 
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und eben diefe Römer, der helleniſchen Halbinjel fo nahe, waren 
feit dreißig Jahren mit dem Hofe von Alerandrien in Verbin— 
dung, und hatte Kanthippos Verwendung vielleicht augenblicliche 
Differenzen hervorgebracht, jo trat im Fall der Entjcheidung 
doc nothwendig das natürliche Intereſſe hervor, das Aegypten 
und Italien verband. 

Mit folhen allgemeinen Betrachtungen müffen wir ung be- 
gnügen, um den Frieden zu motiviren, den Antigono® mit den 
Achaiern ſchloß. ES wird nicht angeführt unter welchen Be— 
dingungen; jedenfalls erkannte der Mafedone die Eidgenoſſenſchaft 
in der Ausdehnung an, die fie hatte, namentlich alſo verzichtete 
er auf feine Anfprüche an Afroforintd. Ob er die Aufhebung 
des ProtectoratS Aegyptens forderte, ob er gleichzeitig mit 
Aegypten einen Frieden abſchloß, ijt nicht zu jagen. Eben fo 
unklar ijt e8, ob der Friede mit Beiltimmung der Aitoler ab- 
geichloffen wurde; was zwei Jahre jpäter vorging, zeigt we— 
nigſtens, daß eine ftarfe Parthei unter den Aitolern gegen Make— 
donien war. Man follte erwarten, daß Makedonien Seitens 
der Eidgenoffenfchaft gewilfe Garantien empfangen, namentlic) 
für die Sicherung der Tyrannen gegen achaiiſche Einwirkungen 
geforgt haben müßte; einzelne Erwähnungen führen darauf hin. 
Daß Arat den Verfuh machte Athen zu befreien, ward ihm 
von den Achaiern vorgeworfen als Friedensbruch; er ſelbſt aber 
erklärte in feinen Denfwürdigfeiten jener Unternehmung völlig 
fremd gewefen zu fein, Erginos der Syrer habe auf eigene 
Hand einen Angriff auf den Peirateus verfucht und, verfolgt 
von der Bejatung, wiederhofentlich feinen Namen gerufen, als 
ob er jelbjt anweſend gewejen, um auf diefe Weife die Gegner 
zu täufchen ). Aehnlich in Beziehung auf Argos; um jeden 

1) Plut. Arat. 33. Allerdings hat Plutarch die einzelnen Befreiungen, 
die Arat verfuchte oder durchführte, nicht hronologifch geordnet und dadurd) 
eine gejchichtliche Betrachtung nicht wenig erjchwert. Aber hält man nur 
feft, daf er, was jedes einzelne Gebiet angeht, zufammenftellt, fo wird man 
wenigftens jo monftröfe Zujammenftellungen, wie fie wohl gemacht worden 
find, vermeiden fünnen. Daß diefer Verſuch gegen Athen und wahricein- 
lid) auch der, wo ſich Arat fliehend über das thriafifche Feld am Bein ver- 
letste, vor 239 gehört, ergiebt fi aus dem Anfang von c. 34. 
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Preis gern hätte Arat dort die Tyrannis gebrochen, aber der 
Friede muß ihm die Hände gebunden haben. Und doc unter: 
ließ er nit in Argos felbft in aller Stille zu madjiniren; 
eine Verfhwörung gegen den Tyrannen Ariftomachos fam zu 
Stande; von Korinth aus wurden, da der Tyrann mit großer 
Strafe den Befig von Schwertern verpönt Hatte, von Arat 
Waffen nad) Argos eingefhmuggelt; aber Zwift unter den Ver— 
ſchworenen und die Denunciation, die einer der Führer machte, 
verdarb den Plan; die Betheiligten fanden in Korinth Zufludt. 
Bald darauf wurde Ariftomahos von feinen Sclaven ermordet; 
jofort riß Ariftippos die Gewalt an fih. Arat war gleich bei 
der Nachricht davon mit allen ftreitbaren Achaiern, die zur 
Stelle waren, gen Argos geeilt, in der Hoffnung die Argeier 
zur Freiheit bereit zu finden; aber Niemand erhob ſich, und 
Arat mußte unverrichteter Sache abziehen; er hatte nichts be— 
wirft als den Vorwurf, daß die Achaier mitten im Frieden 
nachbarliches Yand überfielen. Merfwürdig ift, daß die Eid- 
genofjenjchaft von Ariftippos deshalb bei den Mantineern ver- 
klagt, und, da fi) Arat nicht ftellte, zu einer Geldftrafe von 
dreißig Minen verurtheilt wurde 1). Hieraus ergiebt fich zweierlei, 
einmal dag Arat, der hier offenbar al8 Strateg der Eidgenofjen- 
ſchaft verfuhr (denn fonft wäre fein Verſuch nicht der Eid» 
genojjenschaft zum Vorwurf zu machen gewefen) Maßregeln vor: 
nahm, die der Bundesrath nicht guthieß noc aufgegeben hatte, 
da in diefem Fall ein förmlicher Krieg oder ftatt der gericht» 
lihen Verhandlungen diplomatifche nöthig geweſen wären; ſo— 
dann dag in dem Frieden eine Beſtimmung der Art gemejen 
jein muß, daß Streitigkeiten zwifchen den Staaten auf dem 





1) Plut. Arat. 23. Eben da befindet fich die Angabe, daß Ariftippos 
und Antigonos gemeinfam darauf ausgegangen feien, Arat meuchlings aus 
dem Wege zu räumen. Bon dem Tyrannen mag das denkbar fein, Anti- 
gonos war nicht jo Furzfichtig, fich großen Erfolg von folchen Maaßregeln 
zu verſprechen. Man jollte es fiir moraliſch unmöglid; halten, daß aud) 
diefe Angabe aus Arats Denkwürdigkeiten ftammt; oder es wäre die merk 
wiürdigfte Naivität, wenn er, der mit ſolchen Nacjftellungen gegen die Ty— 
rannen nie aufhörte, fich gewundert hätte, daß ihm mit gleicher Münze ger 
zahlt wurde. 
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Wege Rechtens ansgeglihen werden follten. Uber wie fam 
Ariftippos dazu, in Mantineia gerade zu flagen? vereinte ſich 
der Bund und Argos, diefer Stadt das Schiedsgericht, wie es 
in Griechenland üblich war, zu übertragen? oder beftand, wie 
von Anderen vermuthet worden, in Mantineia der höchſte Ge- 
vichtshof der Makedonen in der Peloponnes, dem fich die 
Zyrannen freiwillig unterwarfen !)? Das Lebtere ift undenf- 
bar, da die Eidgenofjen jolchen Gerichtshof unzweifelhaft nicht 
anerkannt haben würden. An ein von den verjchiedenen Staaten 
der Halbinfel gebildetes Gericht iſt Schon nad) dem Wortlaut 
der Erzählung nicht zu deufen. — 

Nicht ganz zwei Jahre nad) diefem Frieden in Griechenland 
folgte auch der in den afiatifchen Ländern, wie es fcheint, noch 
da Antigonos lebte; ob er Antheil an der Ausgleichung zwifchen 
den jeleufidifchen Brüdern und an dem ägyptifchen Frieden hatte, 
läßt ſich nicht erfennen, aber man darf es vermuthen; eben die 
ausgebreitetjte und achtjamfte Thätigfeit wird ald das Eigen- 
thümliche feiner Politik bezeichnet 2). Es war ein Moment faft 
allgemeiner Ruhe im Oſten und Weiten, da Antigonos hoch— 
betagt jtarb 9). Wie wechfelreich war fein Leben gewefen; mie 

1) Schorn, S. 94. Wenn, wie ich glaube, Mantineia da8 Schieds— 
gericht als ExxAnros nrodıs übernahm, jo mußte fie eine jelbftftändige 
Politie jein. 

2) noAvnoeyuoavvn bei Polyb. II. 45. 9. 

3) Die Augaben der Chronographen betreffend, verweiſe ich auf Clinton, 
Niebuhe u. ſ. w. Vollkommen ſicher ift die Berechnung, die fid) aus Po- 
Iybios ergiebt, wenn er Il. 44. 2 fagt, daß Antigonos Sohn und Nach— 
folger dexa uovov Ern vegiert habe und geftorben fei sg Tv nowWrn» 
dießaoıw eis mv WAhvgida Pouelwv, d. i. im Jahr des Poftumius und 
Fulvius 229, vgl. Polyb. II. 11. 1. Hiernach ift dev Tod des Antigonos 
in die erfte Hälfte von 239 zu ſetzen. Dieß ift jo ficher, wie daß die Ehe, 
in der er geboren, 319 geichlofjen worden, und die Angaben über fein 
Lebensalter wie über feine Negierungsdauer müffen darnach vectificirt werden, 
was ich hier als zu weitläufig übergehe. Lucian. Macrob. 11 Hat die 
richtige Angabe aus Medios, daß der König 80 Jahre alt geworden 
und 44 Jahre König geweſen ſei; ev nannte fich König feit feines Vaters 
Tod 283. Leider ift über diefen jüngeren Medios keine weitere Notiz vor 
handen, 
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viel und wieder wie wenig hat er erreicht. Sehen wir rüd- 
wärts: fein Erbtheil war da8 Anrecht auf das Diadem Make— 
doniens; von den Galatern verwüftet, von Prätendenten und 
Ufurpatoren verwirrt, von den Molofjer Königen in wieder- 
holten Angriffen »zerjtüctt oder ganz erbeutet, ward Makedonien 
dur ihn in langer bewunderungswürdiger Anftrengung nicht 
bloß von Neuem gegründet, nad Außen gefihert, im Innern 
geordnet, jondern aus tiefer politifcher Unbedeutendheit wieder 
zu einer Macht des erften Ranges erhoben und mit verhältnig- 
mäßig geringen Mactmitteln immer neuen Gefahren gegenüber 
behauptet; wieder deckte ein mächtiges Makedonien das hellenijche 
Land gegen die Barbaren des Nordens. Dann erhob fi) von 
einer Seite her, wo e8 am mindejten erwartet werden mochte, 
für Antigonos ein Kampf, dem er in der That nicht gewachjen 
war; gegen die Angriffe länderjüchtiger Fürften und gegen die 
fünftlihen Verwickelungen ihrer Politif hatte er da8 Feld be- 
hauptet; gegen die Bewegung, welche die Völker in der Pelo- 
ponnes ergriff, vermochte er e8 nicht. Diefe Bewegung, welche 
ihrem edeljten Theil nach in der Entwidelung der allgemeinen 
Bidung wurzelnd in eben dem Maaße unwiderftehlich war, und, 
wenn aud in diefem oder jenen Punkte momentan befiegt, dod) 
nicht mehr überwältigt oder rückgängig gemacht werden Tonnte, 
zerrig im überrafchender Schnelligkeit da8 Ne, mit dem die 
mafedonifhe Staatskunft den größten Theil Griechenlands in 
vieljähriger Sorgfalt überfponnen hatte. Sie fand in der 
achaiiſchen Eidgenoffenfchaft, wenn nicht ihren Tebendigen Aus— 
drud, jo doch den Anfang einer jtaatsrechtlichen Geftaltung, 
welche zum erjten Male eine wahrhafte und verfaffungsmäßig 
geficherte Berbindung vieler Politien zu einem Oejanmmtjtaat 
möglich machte, eine Bundesverfaffung, welche für die von Ty— 
rannen oder Oligarchen beherrjchten oder vereinzelt ohnmäch— 
tigen Bürgerfchaften nicht minder lockend fein mochte, als fie 
in fich felbft den Trieb hatte weit und weiter um fich zu greifen 
und, indem fie das Gebiet des auf Gleichheit gegründeten und 
principienmäßig geordneten Nechtszuftandes erweiterte, dieſen 
jelbft um jo mehr zu kräftigen und zu fihern. So erhob fi 
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innerhalb des jo lange hülf- und felbjtlofen Griechenthums 
gegen Makedonien und dejjen bisherigen weit überragenden Ein- 
fluß eine Macht, deren Stärke nicht in ihren äußeren Macht— 
mitteln, jondern in dem Princip beftand, das fie, wenn aud) 
nicht Schon darjtellte, fo doch im fich ſchloß. Welche Zukunft 
lag in diefer neuen ftaatlichen Geftaltung, wie ward Mafedo- 
nien, das als Großmacht bisher jeine wefentlichjte Bedeutung 
in dem Berhältnig zu den Großmächten Syrien und Aegypten 
hatte geltend machen, die griechischen Angelegenheiten als ihm 
befonders zugewiefenen, gleihfam inländifchen Bereich anfehen 
müfjen, wie ward es plößlicd dur die inhaltsreihe Ent— 
gegentreten der Eidgenofjenichaft beeinträchtigt und in einen 
Gegenjag geftellt, der es von feiner großen und allgemeinen 
Stellung hinwegzog, um es in eine Menge mächjtliegender und 
Ihwieriger Verwicelungen zu verfangen. Antigonos hatte für 
Griechenland Feine andere als die confervative Politik befolgen 
können; er bedurfte der Ruhe in Griechenland; und wohin er 
nicht feine unmittelbare Herrſchaft auszudehnen vermochte, be= 
förderte er die Bildung von Einzelgewalt, von Tyrannis, welche 
in ihrer nur factifchen Begründung die befte Garantie für innere 
Ruhe bot. Gegen diefe nur factiichen Zuftände, gegen das 
Gewaltrecht fremder Herrfchaft oder heimifcher Tyrannis erhob 
fi) nun das unveräußerliche Recht der Autonomie und der 
Bolfsfreiheit, und das mit folder Hingebung und Selbſtver— 
läugnung, daß die eine wie die andere ihre wejentlichen Attri= 
bute freiwillig Hingab an die eidgenojjenfchaftlihe Gemeinſam— 
feit und Souveränität. Die Monarchie feit Philipp und 
Alerander Hatte e8 verfucht, die monadifhe Spröbdigfeit helle- 
nifcher Politien zu überwinden und fie als nur communale 
Geſchloſſenheiten mit dem umfafjenderen Begriff eines Staates 
zu überbauen; aber bis zu diefem Augenbli war es nur theil- 
weise, nur auf dem Wege der Gewalt, nur für fo lange, als 
fie fich geltend zu machen verftand, geglüdt. Sekt refultirte 
eben diefer Gedanfe aus der neuen Bewegung, die das Griechen: 
thum ergriff; er follte die Seele jener eidgenojfenfchaftlichen 
werden. Schon Hatten ſich achaiiſche und dorifche, Kleine und 
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große Gemeinden zufammengefunden, jede ihre Souveränität, 
ihr Necht zu Krieg und Frieden und Bilndniß der Verbindung 
Aller übertragen; gleiches Maaß und Gewicht, gleihe Münze, 
gleiche Handelsrechte, im Wefentlichen diefelbe Verfaſſung in 
jeder verbündeten Stadt, gleihe Bundesobrigfeit, gleiches 
Bundesrecht für Alle, das war, was fie verband; ein Bundes- 
heer jchüßte, Bundesbehörden regierten Alle. Völliger wie in 
irgend einer Monarchie der Zeit war hier die Idee einer ein- 
heitlihen Bildung durchgeführt, aber verbunden mit den Vor— 
zügen freiftaatlicher Autonomie; und fo wie die communale 
Selbftftändigfeit jeder einzelnen Stadt, ihr Localredht, ihre 
Finanz, ihre Selbftverwaltung unter der Garantie des Bundes 
ftand, fo war fie bei den Entjcheidungen des Gefammtheit 
mit ihrer Stimme in der Bundesverfammlung zu gleichem Hecht 
betheiligt ?). 

In der Natur der Sache liegt es, daß, wenn einmal diefer 
Gegenſatz zwifchen dem monardifchen Makedonien und dem 
Bundesstaat der freien Eidgenofjen gebildet war, die übrigen 
Hellenifchen Verhältniſſe von diefer neuen polarifchen Bildung 
mannigfach beftimmt werden mußten. Der weitere Verlauf der 
Darftellung wird mehrere merkwürdige Erfcheinungen der Art 
zeigen; die bedeutjamen Vorgänge in Sparta, deren Mislingen 
bald zu einer Fräftigeren Erneuerung führen follte, haben wir 
bereits befprochen. 

Bor Allem bedeutfam mußte e8 fein, wie fi) der aitolifche 
Bund unter jenen neuen Berhältniffen geftaltete. Allerdings 
war derjelbe dem erjten Anblid nach demofratiih und eine 


1) Die im Tert angeführten Angaben über die achaiiſche Verfaſſung 
find genügend das Prineip derjelben zu erkennen; für gewiffe Einzelheiten, 
welche die Schwäche dieſer Verfaſſung find, wird ſich fpäter Gelegenheit zur 
weiterer Erörterung darbieten. Die Nachweiſungen dev itate finden ſich 
in Schorn, ©. 63, bei Schoemann Il, p. 106 sq. und in Freemann, 
History of the federal Government, bei dem freilich den Erfahrenheiten 
des parlantentarifchen Lebens in England und Amerika eine Wichtigkeit zu⸗ 
gejchrieben wird, die dieffeits des Kanals nicht ganz anerkannt werden 
dürfte. 
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Vereinigung aus. verfchiedenen Stämmen und Orten wie der 
achaiifche ; aber fo vollftändig entgegengefegt in ihrem Wefen die 
beiden größten conftitutionellen Monarchien unferer Zeit, die rein 
hiſtoriſche Bildung der einen, die eben jo antihiftorifche und 
rationelle der andern ift Y), in eben fo völligem Gegenfat jtehen 
jene beiden Bundesftaaten. Alt war in Aitolien die Verbindung 
der einzelnen Gemeinden zu einer, wenn man will, demofratijchen 
Sejammtheit 2). Aber wie weit entfernt war jie von dem Weſen 
einer fejten ftaatlichen Einheit; nad) Klephtenart zogen Einzelne 
oder Schaaren auf Raubfahrt oder gingen in Sold, wohin fie 
mochten, auch wenn der Bund daheim im fchwerften Kriege und 
an feinen Gränzen gefährdet war ?); fo wenig hatte die Ge— 
ſammtheit Recht auf die Kraft und den Willen der Einzelnen; 
faum daß fie die Genoffen de8 Bundes gegen Raub und Ge— 
walt jchütte oder ihnen wenigſtens Entichädigung ſicherte. Es 
war ein noch volllommen unſtaatlicher und roher Zuftand, wie 
er eben jeit Jahrhunderten durch die Bildung von Politien im 
übrigen Griechenland überholt war; wenn deren in den Bund 
traten und Aitoler wurden wie etwa Naupaftos oder Amphifja *), 
jo war das eine Depravation, ein Zurücfehren zu der Zeit des 
Fauftrechts und des „ehrlichen Stegreifs“, im jchroffjten Gegen 
jag mit dem, was in der achaiiſchen Eidgenoſſenſchaft vor fich 
ging. Aus Inſchriften erhellt, dag die Aitoler das Amphiktyo— 
nengericht an ſich geriffen Hatten, daß fie ed benußten, Exe— 
eutionen verhängen zu laſſen, die fie dann unzweifelhaft von 
Staatswegen als Raubzüge ausführten ®). Gegen derartige 


1) Diefer Ausdrud der erften Ausgabe diefes Buches (1843) mag 
unverändert bleiben, wenn er auch jest nach dreißig Jahren nicht mehr 
angemeſſen ift. 

2) Nitich, Polybios, S. 119, macht mit Recht anf das fchon vom 
Ephoros erwähnte Epigramm bei Strabo X, p. 463 aufmerkam. 

3) Liv. XXXL 43. 

4) Paus. X, 38. 2. Daher heißt der olympifche Sieger von Ol. 132 
Xenophanes Aetolus ex Amphissa. Euseb. Arm. I, p. 299. 

5) C. I. Gr., n?. 1694. 2350. Mag auch Polybios in einzelnen Be- 
zeichnungen den Aitolern Unrecht thun, im Allgemeinen ift feine Charakteri- 
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Räubereien Einzelner oder der panaitolifhen Gemeinde zu Land 
und See gab es feinen andern friedlichen Schug als in den 
Bund einzutreten; nur dann war der Strateg verpflichtet das 
Geraubte zurückliefern zu Taffen und ftand den Gefchädigten der 
Recurs an die aitolifchen Syuedren frei). Mit aller Be— 
ftunmtheit wird man annehmen künnen, daß der Bund feines- 
wegs wie der achaiiſche nur gleich berechtigte Bundesglieder hatte; 
eine zufällige Notiz lehrt, daß die Lokrer (von Dpus), „da fie 
ſich des Decrets der Aitoler nicht zw weigern vermochten, dem 
König Antigonos die Entfcheidung übertrugen, welchen Zribut 
die lokriſche Stadt ſchicken müffe* 2). Zributpflichtig in ähn— 
lichem Sinn wird die Inſel Kephallenia gewejen fein ®), und 
faum ijt es denkbar, daß die boiotifchen Städte, in offener Feld: 
ichlacht bewältigt und dann gemöthigt dem Bund fich anzu- 
ſchließen ), als gleichberechtigte eingetreten fein ſollten. Es 


ſirung der aitoliſchen Gewaltſamkeit und Raubluſt durchaus nicht über— 
trieben. 

1) Dieß ergiebt ſich aus dem Vertrag, durch den Keos in deu Bund 
tritt, C. I. Gr. n®. 2350 — 2352, jo wie aus dem Vertrag mit Teos, 
n°, 3046. Die Syuebren erjcheinen nicht bloß etwa als Bundesgericht, 
jondern e8 wird an fie wegen Errichtung jenes Vertrages gefandt. Wie 
verhalten fie fi zu dem Bundesrath der Apofleten? Diefer muß fehr 
zahlreich geweſen fein, da einmal zur Berathung mit dem ihnen verbün- 
deten Sthrerlönige ihrer 30 ausgewählt werden (rods ovvedgevoovrus 
uera rod Baoılews, Polyb. XX. 1. 1; Liv. XXXV. 45 triginta prin- 
eipes); fte find ‚aus den einzelnen Städten (Liv. XXXV. 34: inter omnes 
constabat in eivitatibus prineipes). Vielleicht find die avvedoeo ein Aus- 
ſchuß der principes (C. I, n°. 3046: noos ovv&dgovs «el Tovs Evdo- 
xovs), etwa nach einer Reihenfolge wie die prytanirenden Phylen in der 
Bule Athens ſich ablöfend. 

2) Aelian. ap. Suid. v. drvivaossde. Durch ein odoreyua der 
Aitoler wird ihnen der daouos auferlegt. Auf folches Verhältniß werden 
ſich Ausdrüde wie: "Axaprväves als ro Alrwiıxöv ovvrekoüvres (Paus. 1. 
25. 4) nnd ovwreleiv rovs HoaxkeWtag nVayxacav Es To Altwäxor 
(X. 21. 1) beziehen; vgl. Polyb. IV. 25. 7. Allerdings reieiv eis 
"Eiirwas und Uehnliches ifb in der vömifchen Gräcität häufig und ohne 
prägnautere Bedeutung. 

3), S. Schorn, S. 29. 

4) Polyb. XX. 5. 2: ngooevauav Altwäois To Edvos, 
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mag da ein Berhältniß von jchugverwandten Orten einge— 
treten fein, über deifen Anordnung im Ginzelnen freilih nicht 
weiterer Bericht vorliegt. Bald werden wir jeher, wie aud) 
Städte in der Peloponnes außer Elis, wie auch Inſeln, aud) jen- 
jeit8 des Meeres Lyſimacheia, Chalkedon, Kios in dem aitolifchen 
Bunde find, fi Aitoler nennen; fie behalten ihre alte Verfaf- 
fung mit „Rath und Volk“ Y); es findet fi nichts vor, was 
darauf führte, daß foldhe fernen Genofjen de8 Bundes in regel- 
mäßiger und geordneter Repräfentation Antheil an den Bera— 
thungen und Wahlen der panaitolifchen Gemeinde, an der Be— 
fegung des Bundesgerichts oder des Bundesrathes gehabt hättten; 
denn nicht durch ihre Repräfentanten, fondern dur ihre Ge— 
fandtichaften wenden fie fi an die Bundesbehörde und erhalten 
eben jo durch Geſandte ihren Beſcheid?). Schon diefe wenigen 
Angaben fünnen zeigen, wie roh und von den hohen und ent- 
wickelten Verfafjungsideen des Griechenthums diefer Zeit entfernt 
die ftaatlihe Gejtaltung des alten Bundes war; um den Kern 
der alten panaitolifchen Gemeinde lagerte ſich unorganish und 
äußerlich eine Maffe von Stämmen und Politien in der Nähe 
und Ferne, die einen tributpflichtig, andere in lockerer Befreun— 


1)C. Il c. Aus Polyb. II. 46. 2: roig Alrwiois ov uovor 
ovuuayidas, dhla xal ovunokırevouevag Tore noAsıs, ſcheint ſich zu 
ergeben, daß ein eigenes ftaatsrechtliches Verhältniß zum Bunde die Bundes- 
genoſſenſchaft war, ein Verhältni in der Mitte zwiſchen der gulla, die 
3. B. Elis hatte, und der Sympolitie. Man follte meinen ‚daß die über- 
feeifchen Orte fi mit der Symmachie begnügt hätten, aber von den Kia— 
nern jagt Polyb. XVII. 3. 12: ver’ AlrwAov avunokırsvousvous. Der 
Ausdrud in der Iufchrift von Keos, Niemand jolle die Nefioten plündern, 
undeva AlıwAovy und: rwy Ev Altwilg nolırevovrwv, lautet in der von 
Teos: ruv Ev Alrwilg xaroıxeovrwv. Mit der Bezeichnung der Sym- 
politie wird wohl der von Mantineia gebrauchte Ausdrud zu identificiven 
fein: wereyovres rjs Aaxedauuovlov nodırelas, Polyb. Il. 57. 2, wo 
Harer ift, was die Verbindung enthält. 

2) C. I. Gr. 2350. Aus 2352 erhellt, daß die Aitoler in der ſympo⸗ 
litiſchen Stadt und deren Bürger in Aitolien nicht fofort Bürgerrecht uud 
yiis zai olxlag Eyxrnoıs haben, fondern folche Rechte erſt durch einen wei- 
teren bejondern Vertrag erhalten. 
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dung, andere als Schußgenofjen, alle jo wie es eben die Um— 
ftände ergeben Hatten. 

Aber allerdings diefer aitolifche Kern der Bundesgenofjen- 
Ihaft war auch jtarf und waffenluftig genug, einen rechten 
Schuß zu gewähren; die aitolifchen Kriegsleute waren ohne alle 
Frage die gefürchtetjten in der ganzen Griechenwelt; und fern 
über Meer glaubte man fi gegen alle Gefährde gefichert, wenn 
man in der ſtets rüjtigen Hülfe des Bundes einen Rückhalt 
hatte; der Bund fandte danı, wenn es Noth that, einen Stra- 
tegen mit feiner Schaar, den gefährdeten Drt zu fchügen !). 
Es muß unentjchieden bleiben, ob den ZTributen der bejteuerten 
Orte der Sinn zu Grunde lag, daß fie damit den fteten Schuß 
de8 Bundes erfauften; jedenfalls bildeten die Aitoler felbft in 
diefer Bundesgenofjenichaft die Kriegsmacht und in gewiſſem 
Betracht konnte man ihre Stellung mit der vergleichen, welche 
Athen ehedem innerhalb der gegen die Perjer gebildeten Eid- 
genofjenfchaft einnahm. 

Aus diefen Momenten ergiebt ji) die auswärtige Politik des 
aitolifchen Bundes. Die Aitoler fchügten zumächft ſich und die 
ihnen zugewandten Drte gegen fremde Gewalt; und jo fämpften 
fie ſeit Aleranders Zeit unabläffig gegen die Uebermacht Make— 
doniens, fie hatten fich bisher ihre troßige Selbjtjtändigfeit un— 
beeinträchtigt bewahrt. Je größer der Umfang des ihrem Schutz 
jih hingebenden Gebietes wurde, dejto reichlichere Tribute famen 
ihnen zu, bejto häufiger hatten fie Gelegenheit einträgliche Heer- 
fahrten zu machen. Neue Bildungen, wie die der achaiischen 
Eidgenofjenfchaft oder wie die Reform des Agis in Sparta, be- 
einträchtigten ihr Yntereffe in dem Maaß, als damit neue wehr- 
hafte Mächte auftraten, die fich ihrem kecken Fauſtrecht wider- 
jegen, ihrem Schugbereich Abbruch thun fonnten; fie gingen fo 
weit, fi mit dem alten Feinde ihres Bundes, mit Makedonien, 
gegen Agis und die Achaier zu verbünden. Nicht daß fie Hin- 
fort zu Makedonien Mehrung hätten wirken wollen; eiferfüchtig 
beobachten fie die Macht des Königthums, gewähren ihr nur 
1) Polyb. IV. 3. 5; XV. 28. 9. 

Dropfen, Hellenismus. II. 29 
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Zuwachs, wenn ihnen zugleich der größere Gewinn gefichert iſt; 
die projectirte Theilung Achaias war überwiegend in ihrem 
Intereſſe. Sie mislang, und faum zwei Yahre vergehen, jo 
fämpfen fie mit den Achaiern im Bunde gegen Mafedonien. 
Erjt jo zwifchen beide geftellt entwiceln fie eine Politif; und 
in der That fühner und durchgreifender ift fie als die vorfichtig 
bürgerlihe der Achaier; ſie fühlen fich ftark genug, immer 
neues Gebiet in der Nähe und Ferne unter ihrem Schild 
und Schuß zu vereinen; fie wollen die Vorkämpfer des 
GriechentHums fein, und nicht der König und feine Tyrannen 
noch die friedlichen Gefege und Verträge der Bürger von Achaia 
jollen Schuß gewähren wie ihr gutes Schwert; dem ſoll fi 
das Griechenthum beugen und vertrauen. Das ijt das troßige 
und übermüthige SKraftgefühl, wie e8 in der Gemeinde, wie 
es in den Häuptern Tebt; im jedem Zuge blidt die noch un— 
gefhwächte und derbe Urfprünglichkeit diefes Volksthums dur; 
es ift das völligſte Gegentheil von der achaiiſchen Einigung. 

Doch zurüd zu der Zeit, da Antigonos ftarb. Die Bildung 
der achaiiſchen Eidgenofjenichaft war erjt in ihren Anfängen, 
und wie gefährdete fie Makedonien ſchon; war auc die Pelo- 
ponnes durch einen Friedensſchluß beruhigt, es zeigte jich doch 
aller Orten für den mafedonifchen Einfluß die ernftlichfte, wachſende 
Gefährdung; und unter ſolchen Beziehungen erhielt die unge— 
brochene Kraft der aitolifchen Bundesgenofjenichaft, die bereits die 
größere Hälfte des eigentlichen Hellas umfaßte, bie bedenklichſte 
Wichtigkeit. Makedonien, nad) dem chremonideifchen, nad) dem 
fyrenaiifchen Kriege noch in jo ftolzer Höhe, war nun auf eine 
Weiſe verwidelt, die feine Bedeutung als Großmacht in Frage 
ſtellte. 

Und hatte der letzte furchtbare Kampf in Aſien für die 
ſyriſche Monarchie nicht noch Aergeres gebracht? Es waren 
nicht bloß die ungeheuren Verluſte im fernen Oſten, ſondern 
Kleinaſien war losgeriſſen von dem Reich jenſeits des Tauros, 
und in Kleinaſien ſelbſt war das ſeleukidiſche Reich des An— 
tiochos Hierax ſchon nicht mehr viel umfangreicher als die Herr— 
ſchaften Bithyniens, des Pontos, Kappadokiens; es reichte ſchon 
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nirgend mehr zu den Küften hinab. Wie riefenhaft war die 
Ueberlegenheit Aegyptens geworden; Aegypten beherrfchte mit 
geringer Unterbredung die Küften von der Syrte bis zum 
Hellespont und bis zur mafedonifchen Gränze. Aber e8 fehlte 
viel, daß die innere Kraft des Reiches in gleihem Maaße ges 
wachen wäre. Die MUeberlegenheit des Lagidenreiches war 
geweien, daß Aegypten auf die voflftändigfte Weiſe einheitlich 
organifirt worden war; aber ſchon die nächſten Erwerbungen, 
Kyrene und das füdlihe Syrien, hatte das Königthum nicht 
auf gleiche Weife durchgreifend zu geftalten vermocht, eine Ano— 
malie, die dem Reiche in dem Maaße gefährlicher werden mußte, 
als e8 fich durc neue und ferne Erwerbungen vergrößerte, durch 
eben jene, welche bisher zur Gefährdung Syriens fo gelegene 
Angriffspunfte geboten hatten. Die Lagidenherrfchaft begnügte 
fi) dort mit militärischer Befegung und Erhebung von Tri— 
buten; aber indem fie fo die phoinififchen Städte, das Hohe: 
prieftertfum Judas, die griechifchen Politien der Inſeln, der 
Küften Kleinafiens, Thrakiens, Kyrenes ſich völlig anzuorganifiren 
unfähig war, hatte jie jich jelbft nur die Schwäche eingeimpft, 
an der bisher Makedonien und Syrien gefranft hatten, war fie, 
wie bisher jene, zu einer confervativen Politif gedrängt, welche 
nur einer im fich ftarfen und einheitlichen Macht, nur einem 
naturgemäßen Staatsganzen ohne Gefahr ift, ja Stärfe verleiht. 
So übermächtig das ägyptiiche Reich daftand, in dem Augen: 
blick, wo es feine größten Siege errungen, feinen weiteften Um— 
fang erreicht hatte, traten auch jene Momente der Schwäche 
hervor. Und von welder Seite her wurden fie benugt? Es 
ift bedeutfam, daß der Fleine rhodifche Staat über die ägyptifche 
Flotte fiegen, daß fih die pergamenifchen Dynaften in Mitten 
der Wirren, die die ägyptische Politik in Kleinafien hervorrief, 
gegen die Galater fämpfend, zu ihren finanziellen Mitteln eine 
moralijche Macht erwerben fonnten, kraft deren fie ihren eigenen 
Weg zu gehen vermocdten, daß ſich unter ägyptiſchem Protectorat 
die achaiiſche Eidgenofjenichaft zuerft erhob, daß Aegypten die— 
jelbe Freiheit im Peloponnes beförderte, die es in Kyrene bes 
fümpfte und in Jonien nicht niederzuhalten vermochte. 
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So entwicdelten fih aus den Kümpfen der drei Großmächte 
und aus deren jo zu jagen ſummariſchen Gebietsbildungen überall 
Kleinere localere Geftaltungen von gejchloffenerem und individuel- 
lerem Charafter, entwidelten fich zu einer Nähe und Unmittel- 
barfeit ihrer politifhen Kraft, welche die Bedeutung jener mehr 
und mehr einschränfte und die Sergliederung des helleniftifchen 
Staatenſyſtems ungemein vervielfältigt, — während die weſt— 
liche Welt fhon fait ganz auf den ftarren Gegenfag Roms und 
Karthagos zurücgedrängt war. 
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Keine Zeit der helleniſtiſchen Gefchichte bietet der Forfchung 
größere Schwierigkeit, als das Jahrzehnt, zu dem wir uns jett 
zu menden haben; Zufammenhang in den Verhältniſſen iſt 
faft nirgend zu gewinnen, und die größten und erfolgreichiten 
Vorgänge erfcheinen in der Weberlieferung in fo dürftiger Ge- 
ftalt, daß man, wenn nicht aus. dem Bisherigen darüber im 
Klaren, wo man entjcheidende Momente ſuchen muß, an ihnen 
gleichgültig vorübergehen würde. 

Um die Zeit, da Antigonos Gonatas ftarb, war allgemeiner 
Friede, aber ein Friede, der bei Weitem nicht auf wahrer Ver— 
jöhnung der widerftreitenden Elemente ruhte. In Europa waren 
neue Kräfte in den Kampf getreten; und ſchon regten ſich aud) 
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die Barbaren im Norden; der Regierungsantritt eined jungen 
Könige war das Signal zu neuen erfchütternden Bewegungen 
von allen Seiten her. In Afien war das Seleufidenreich zer- 
riffen; das Königthum des Antiohos in Kleinafien hatte eine 
zu fehlerhafte Stellung, als daß es in derfelben bleiben konnte; 
und Aegypten, in deffen Bunde allein Antiohos Rückhalt hätte 
finden können, hatte, jo lange fih der Dften unter Se- 
leukos nicht bis zur Gefahr für das Lagidenreih erhob, feinen 
Grund Antiohos Macht befonders zu befördern, nicht zu er— 
wähnen, daß deſſen Friedensfhluß mit dem Bruder ägyptifcher 
Seits nicht jo leicht vergeffen werden fonnte. Seleufos endlich) 
mußte, da ihm die Abtretung an den Bruder und die Leber- 
macht Aegyptens im Weften Schranken fette, und ihn die Ver— 
wicelungen Makedoniens feine Art von Beihülfe für den Weften 
hoffen Tießen, fi dem Often zumenden, wenn er feine zerjplit- 
terte Macht von Neuem auferbauen wollte, dieß um fo mehr, 
da er die Ufurpationen der dortigen Emporfümmlinge anzuer⸗ 
fennen durch nichts verpflichtet war. 

Es ift ficher, daß Seleufos bald nah dem Friedensſchluß 
fih) gen Dften wandte. Seines Baterd Schweiter Stratonile 
hatte, da fich ihr Gemahl Demetrios einer neuen Verbindung 
zumandte, Makedonien verlaffen; fie fam nad) Syrien in ber 
Hoffnung, daß ihr Neffe fie zur Gemahlin nehmen, ihre Be— 
fhimpfung an Demetrios rächen werde. Aber Seleufos ging 
auf ihre Wünſche nicht ein; er machte „den Feldzug von Ba— 
bylon aus“ gegen den Dften!). Daß Medien und Perfien, 
wenn fie dem Lagiden gehuldigt oder fi felbititändig erhoben 
Hatten, damals wiedergewennen wurden, zeigen fpätere Vorgänge ?). 
Die einzige unmittelbare Nahricht über diefen Feldzug erhalten 
mir im Beziehung auf die Parther. Es ſcheint die Angabe 
richtig zu jein, welche in dieſer Zeit bereits des Arjafes Bruder 


1) Agatharchides bei Joseph. c. Ap.I. $ 22 fin.; Justin. XXVIIL 1. 
Ueber die Zeitbeftimmung diefer Verſtoßung ſ. oben IIL.ı, &. 400. Der 
Feldzug kann Früheftens 288 begomnen fein. 

2) Aus Antiochos III. Anfängen. 
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Tiridates König fein läßt; die Verwechfelung deſſelben mit dem erſten 
war leicht, da er wie alle folgenden Könige den Namen Arſakes 
annahm ). Schon beſaß er außer Parthyene auch Hyrkanien; 
jet bei dem Herannahen der Seleufidenmacht war er beforgt, 
daß ſich Diodotos von Baktrien mit Seleufos verbünden möchte, 
am ihn zu bewältigen. Und nun fagt eim im hohen Grade 
glaubwürdiger Schriftfteller bei Erwähnung der ſkythiſchen No— 
maden in dem weiten Gebieten des unteren Oxos und Jaxartes: 
zu ihnen ſei in Aleranders Zeit Beſſos und Spitamenes ge— 
flüchtet, zu ihnen, namentlich den Apafiafen, fpäter Arjafes, vor 
Seleukos Kallinifos flüchtend ?). Alfo jedenfalls hatte Seleufos 
Raum, die von den Parthern occupirten Landichaften fich wieder 
zu unterwerfen. Daß diefe Wiedererwerbung feine Dauer hatte, 
zeigt die Folgezeit. Nach einer zweiten Angabe ftarb eben jetzt, 
da Seleufos anrüdte, Diodotos von Baktrien; mit feinem gleich— 
namigen Sohn und Nachfolger ſchloß Arjafes Frieden und Bünd— 
niß und fo von diefer Seite gefichert kämpfte er mit Seleufos, 
befiegte ihn; und den Tag dieſes Sieges feiern die Parther ſeitdem 
als den Anfang ihrer Freiheit. Auffallend muß e8 fein, daß 
nach demfelben Bericht Seleukos nicht diefer Niederlage wegen, 
fondern weil daheim neue Unruhen entjtanden waren, zurüd» 
fehrte °). 

Dieß ift Alles, was wir von Seleufos II. Heerfahrt wiſſen 9). 
Es ift feine Spur davon vorhanden, ob die öftlicheren Satrapien 


1) Wenigftens ift es ausdrüdlihe Angabe Synkells, daß Arſales I. 
nur 2 Jahre und einige Monate herrichte, und Juſtin wirft den erften und 
zweiten Arſakes in eine Perſon zujammen. Daß die roh gearbeiteten 
Münzen mit BAZIAERE APZAKOY und BAZIAERE METAAOY APZA- 
KOY ihm angehören, ift eine anfprechende Bermuthung, aber auch nicht mehr. 

2) Strabo XI, p. 513. Die Wohnfige der Apafiafen find aus 
Polyb. X. 48 wenigftens im Allgemeinen fiher; das von ihm bezeichnete 
Local, wo die Skythen den von einer natürlichen Brücke überbauten Fluß 
paffiren, kann nicht das befannte Puli-Sengi im oberen DOrosgebiet fein, 
jondern muß weit unterhalb Baktriens gefucht werden. 

3) Justin. XLI 4. 

4) Möglich) wäre e8, daß nicht früher, wie im früheren erwähnt ift, 
fondern anf diefem Zuge, wenn nicht die Achaiosſtadt in Margiana, jo 
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ſich ihm feindlich verhalten haben oder nicht, ob ſie irgend eine Art 
von Oberhoheit des Königs ferner anerkannten oder was ſonſt. 
Jedenfalls kehrte Arſakes mit ſeinen Parthern ſofort in die 
jüngſt erworbene Herrſchaft zurück, ja, erſt jetzt begann eine 
feſte Begründung dieſer Herrſchaft; es wurde das Heerweſen 
geordnet, Feſten angelegt, auch eine Stadt Dara oder Dareion 
gegründet 1). Wenn einmal jo die Landſchaften, welche die Ver— 
bindung mit dem Oſten beherrichten, in fremder Gewalt waren, 
fo konnte natürlich) die Abhängigkeit der öftlichen Satrapien, 
wenn fie etwa vom arifchen, drangianifchen, arachoſiſchen Lande 
wieder anerfannt fein follte, hinfort nur ſehr lofe fein, nur dem 
Namen nad beftehen; aber daß dieß Anrecht nicht aufgegeben, 
ihre Unabhängigkeit nicht förmlich) ausgeiprochen und aner— 
fannt wurde, bemweifen die fpäteren Maaßnahmen des dritten 
Antiochos 2). 

doc die au den kaspiſchen Pforten an der Stelle des zerftörten Herakleia 
gegründet worden, entweder von Achaios, dem Großvater des Königs, der 
in den nächſten Begebenheiten eine fehr hervorftechende Rolle Spielt, oder, 
weniger glaublich, von deffen gleichnamigen Enkel. Bei der völligen Unklar— 
beit jolcher Dinge muß es verftattet fein, ohne eine Entjcheidung zu wagen, 
fie an jeder der Stellen zu erwähnen, die fie möglicher Weiſe einnehmen 
können. 

1) Justin. XLI. 5: regnum Parthicum format etc. Es iſt be— 
merfenswerth, daß Arſakes eine derartige Stadt gründet, ut neque mu- 
nitius quicquam esse neque amoenius possit; in der That mehr nad) 
belleniftifcher als nad) Nomadenart. Und Griechen genug waren im jemen 
Gegenden anſäſſig. Die Lage der Stadt in monte Zapaortenon bezeichnet 
Plin. VI. 16: a Caspiis ad orientem versus regio est Apavortene 
dieta, et in ea fertilitatis inclytae locus Dareium. Iſidoros von Charar 
nennt nur die Landichaft und eine gleichnamige Stadt "Anavepxrımr, 
nicht Dareion. Man muß fie trot der jonderbaren Ordnung bei Plinius 
mit Iſidor zwiſchen Parthyene (bei ihm der Norden von Khorafjan) und 
Margiana fuchen; mo, ift nicht zu jagen. 

2) Nur von Medien und Perfien mwiffen wir mit Beftimmtheit, daß 
fie wenigftens fünfzehn Jahre fpäter und wahrſcheinlich jeit diefem Zuge 
wieder unter jeleukidifcher Herrfchaft ftanden; Karmanien ift jo unmittelbar 
mit Perfis benachbart, daß man vielleicht vermuthen darf, es jei ebenfalls 
wieder an das Reich gelommen; und der dritte Autiochos fehrte 205 aller- 
dings von feinem Feldzug nad) Baktrien und dem Indus gen Karmanien 





238—235.] Seleukos Zug gen Often. 7 


Alfo Unruhen daheim nöthigten Seleukos zurückzueilen. 
Stratonife, Heißt es, Hatte Antiochien zur Empörung gebracht; 
dann kam Seleukos, überwältigte die Stadt; Stratonife flüch— 
tete nach Seleufeia an der Drontesmündung und ftatt ſich ſchnell 
über Meer zu retten, blieb fie, dem Ausgang vertrauend, den 
ein Traum ihr verkündet Hatte, ward gefangen und fand den 
Tod !). Sollte Stratonife und nur jie eine folche Bewegung her- 
vorgebracht haben ? was konnte die Abjicht der Antiochener beidiefem 
Aufitande fein? etwa einem Weibe das Reich zu übertragen? 
oder gar fich der ägyptiſchen Herrſchaft nochmals zu unter- 
werfen? Es darf mit der größten Wahrjcheinlichkeit vermuthet 
werden, daß in diefem jyrifchen Aufruhr Stratonife nur eine 
Nebenrolle jpielte, daß derfelbe nur ein einzelnes Moment aus 
einem großen Zufammenhange ijt, daß es Antiochos Hierar 
war, der die Entfernung feines Bruders zu benugen fuchte, 
um ji der Länder diefjeit8 des Euphrat zu bemächtigen ?). 


in die Winterguartiere zurüd (Polyb. XI. 34. 13). Antiochos ILL. hatte nur 
gegen Euthydemos von Baktrien, Sogdiana, Margiana zu kämpfen; als er 
von der Gegend von Kabul heimfehrte, z0g er unbehindert durch Arachofien, 
über den Etymander, dur; Drangiana in die Winterquartiere: rovs Ava 
oarodnas vUnnxoovs Enojoero rs dies aoyäs. In diefer Zeit wird es 
geweſen fein, daß Agathoffes, wo immer jein Herrichaftsgebiet gelegen haben 
mag, die Suzeränetät des „Antiochos Nikator“, wie uns feine Tetradrachmen 
zeigten, anerfannte. Auch dem Euthydemos hatte Antiochos ILL. das Dia- 
dem gelaffen; die wieder unterworfenen Satrapen fünnen aljo nur die des 
arianischen Landes geweſen fein; aljo ftanden fie nicht unter Euthydemos, 
der hatte das Land im Süden des Paropamijos nicht, fie nannten ſich nod) 
Satrapen, aber fie mußten erft wieder zur Abhängigkeit gebracht werden; 
fo die Satrapen von Aria, Drangiana, Arachofien u. ſ. w. Zwiſchen den 
Parthern und Euthydemos im Norden, Agathofles im Süden, dem großen 
indischen Reich im Oſten mochten fie in dem Namen jeleufidiicher Satrapen 
feit Seleufos Heerfahrt gegen die Parther ihre Stüte gefunden haben, jo 
wie Agathoffes mit feinen von Baktrien wohl entfernten Gebieten eine 
Stütze gegen die Seleufiden in der Suzeränetät erft dev Diodotiden, dann 
des Euthydem, bis er jchlieflich nach 205 die des Antiochos III. aner- 
fannte. 

1) Agatharchides bei Joseph. c. Ap. I. $ 22 (fr. 19). 

2) Es läge nahe zu vermuthen, daß, wenn es bei Justin. XXVIIL 1 
Heißt: Stratonife sponte sua ad fratrem Antiochum discedit, wo man 
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Wir haben über die jpäteren Schickſale des Antiohos Hierar 
zwei Berichte, die ſich in wefentlichen Punkten widerfprechen, 
ein Knäuel von DVerwirrungen und Verdrehungen, den zu ent 
wirren unmöglich ift!). Das Nädjftfolgende kann auf nicht 
viel mehr als auf eine leidliche Wahrjcheinlichkeit Anſpruch 
machen. 

Der allgemeine Friede nad) jo langen und furchtbaren Krie— 
gen, die namentlich in Kleinafien alle Ordnung über den Hau— 
fen geworfen, die wilden Galaterhorden wieder entfefjelt hatten, 
fonnte um jo weniger von Dauer fein, je unzulänglicher die 
neue Anordnung der Verhältniffe ausgefallen war. Seleufos 
hatte feinem Bruder das Gebiet bis zum Tauros abgetreten; 
aber Phrygien war no in Mithradates Händen; wir finden 
erwähnt, daß Antiohos Großphrygien durchzog und Tribute von 
den Einwohnern erpreßte?). Wie fjollten die Galater Ruhe 
halten, die eben in jenen Kriegen wieder ihre ganze furdhtbare 
Ueberlegenheit fühlen gelernt hatten, und denen jegt von feiner 


außer dem fehlerhaften fratrem nad; Agatharchides Seleucum verändern 
wollte, Juſtin oder Trogus beim flüchtigen Ercerpiven eine Berwirrung 
gemacht habe, die aber noch erfennen ließe, daß auch Antiochos Hierar in 
diefer Gefchichte mitjpielte, ja daß fih Stratonife demnähft ihm ale Ger 
mahlin antrug. Aber bei einem Antor wie Juftin find die Irrthümer nicht 
jelten unberechenbar. 

4) Wir haben den ſummariſchen Bericht im armeniſchen Eufebius 
(I, p. 251 ed. Sch.) und die nur fcheinbare Continuität der Ereigniffe 
bei Juſtin XXVIL 3, die noch kürzeren Notizen in dem entfprechenden 
Prolog des Trogus. Lebteren jchreibe ich ganz Her: .. . . Aneyrae 
vietus est a Gallis; utque Galli Pergamo victi ab Attalo Zielam 
Bithynum occiderint; ut Ptolemaeus eum (v. l. ad eum; Niebuhr 
Achaeum) denuo captum interfecerit, et Antigonum Andro proelio 
navali prona vicerit et a Calinico fusus in Mesopotamia Antiochus 
insidiantem sibi effugerit Ariamenen, dein postea custodes Tryphonis, 
quo a Gallis occiso Seleucus quoque, frater eius, decesserit, wodurch 
Niebuhrs Emendation Achaeum unmöglid; wird. Ich führe hier ſchon an, 
dag in einem Strategem bei Polyän (f. u.), welches wohl wieder ans 
Phylarch ftammt, bei eben dem Rückzug aus Mefopotamien Achaios noch 
am Leben ift. 

2) Euseb. Arm. I, p. 251. 21. 
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Seite her eine Macht gegenüber ftand, welche fie zu fürchten 
gehabt hätten; jo lange der Krieg gewährt, hatten fie bald bei 
dem, bald bei jenem Fürften földnernd, ftetS gegen den eben 
ftärferen zu kämpfen bereit, ihre wilde Beuteluft befriedigt; nun 
feit e8 Frieden war, führten fie auf eigene Rechnung ihr Raub: 
wejen fort. Der lähmende Schreden jener erften Zeit, da fie 
Afien überſchwemmten, war im vollften Maaße wieder da; fie 
forderten wieder Tribute von den Städten, Tribute von den 
Fürften, und glücklich genug die, welche mit Gold ihre barba- 
riihen Räubereien abwenden konnten. Da wagte e8 der per- 
gamenische Dynaft ihre gierigen Forderungen zurückzuweiſen. 
Durch glückliche Zeichen ermuthigte er fein Heer !). Yu der Nähe 
von Pergamon wurde der glänzendite Sieg gewonnen, umd in ges 
rechtem Stolz nahm Attalo8 da8 Diadem und den Namen eines 
Königs an 2); in Gemälden und Statuen wurde das Gedächtniß des 
herrlichen Sieges verewigt, und in den zahlreichen Marmor- 
ftatuen, in deren Reihe der ſogenannte fterbende echter gehört, 


3) Polyaen. IV. 19. Attalos brauchte bei diefem Opfer einen cal« 
däifchen Priefter. Frontin. I. 11. 15 nennt ivrig den Eumenes, II. 13. 1 
richtig den Attalod. Das Orakel der Phaennis (Paus. X. 15. 2) wird in 
diefer Zeit in Umlauf gefommen fein. — Die Anſicht Niebuhrs und Anderer, 
daß Attalos die Galater als Söldner des Antiodyos bewältigt habe, ift 
ohne allen Grund; eben ala Volk befämpfte er fie — Tadaras, ö Bapv- 
terov xal uayıuararov E9vog rore zar« ıyv ‘Aolav, Polyb.XVIIL 
24. 7. Wenn fih von einer Inſchrift C. I. Gr. II, n?. 3537 die Worte 
erhalten haben: .. . as Taiarag xul Ayrloyov uayns, fo ift darin fein 
Beweis für Niebuhrs Anficht zu finden, wie Meier (Das Pergam. Reid), 
©. 14) meint, da Attalo8 vor und nad) diejem Siege wiederhofentlich gegen 
Antiochos und deſſen ſicher meist galatifche Söldner gefämpft hat. 

2) Meber diefen Sieg und das Diadem ſ. Polyb. l. c.; Strab. XIII, 
p. 624; Liv. XXXVIII. 16; Paus. I. 4. 5. Das pythiſche Orakel bei 
Diod. XXXIV. 8 exc. Vat. und (nidit aus Diodor) das Fragment bei 
Suid. v. Arradog (wo diefer König Attalos der Große genannt wird) 
veripricyt dem Attalos das Diadem. Das ravgoıo vios in dem einen, 
das Tavpoxspwg in dem andern Orakel aus Attalos (hypothefirter) Verwandt⸗ 
ihaft mit Seleukos I. (dur Achaios, den Vater feiner Mutter) zu erklären, 
war eine unglüdliche Idee Viscontis in der Iconographie. 
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glaubt man Siegesdenkmale damaliger Kunſt!) oder deren Co— 
pien zu erfennen. Welchen Ruhm und melden Danf bei den 
Städten umher mußte Attalos, dem fchon feine edle Freigebigfeit, 
feine hohe Bildung, fein fünigliher Sinn ?), feine befonnene 
Leitung der öffentlichen Angelegenheiten die allgemeinfte Hoch: 
achtung erworben hatte, mit jenem Siege gewinnen; ſchon durch) 
ihn mochte er fein Gebiet zu erweitern Gelegenheit haben; die 
Fortfegung des Kampfes 3) und die weiteren Verwidelungen in 
Kleinafien gaben ihm bald Anlaß zu den ausgedehnteften Dccu- 
pationen. — 

Antiohos, fo Heißt e8 nach der Angabe feiner Plünderung 
in Phrygien, ſchickte ſeine Feldherren gegen Seleufos, fürchtete 
aber von feinen gallifchen Kriegsleuten Verrath und rettete fich mit 
wenigen Begleitern nad) Magnefia, fiegte, von den Truppen 
des Ptolemaios unterftügt, am folgenden Tage; darauf ver- 
mählte er ſich mit der Tochter des Ziaelad Y. So abgerijjen 


1) Paus. I. 4. 5 und beſonders Plin. XXXIV. 8: „plures arti- 
fices fecere Attali et Eumenis adversus Gallos proelia‘“. Er nennt 
die Künftler Ifigonos, Pyromachos (deffen Blüthe er vorher in Ol. 120 
geietst hat, eine gewiß fehlerhafte Angabe), Stratonifos, Antigonos; und 
Paus. I. 25. 2 führt die vier Statuengruppen von Kämpfen an, die Atta- 
los I. an der Südſeite der Akropolis von Athen aufftellen Tieß, die der 
Titanen, Amazonen, Perſer, Galater. Seit der von Nibby 1821 ange» 
regten Erforſchung diefer Frage bis zu Brunns lehrreihem Aufjag: i doni 
di Attalo in den Annal. dell’ Instit. 1870, p. 292 find bereits 17 
Statuen, die zu diefer attaltjchen Stiftung gehört zu haben fcheinen, nach» 
gewiejen. Einer anderen, wohl früheren und vielleicht für Pergamon be- 
ftimmten Weihung könnten „Arria und Pätus“ und der borgheſiſche Fechter 
angehören; ob, wie man nad) den Linien derſelben glauben möchte, einem 
Aetoma, mögen Sadjfundige entjcheiden. 

2) Polyb. XVII. 24; Liv. XXXVIIL 21: regium nomen, cuius 
magnitudini semper animum aequavit. 

3) Liv. XXXVIII. 17: Attalus rex eos saepe fudit fugavitque. 

4) Euseb. Arm. I, p. 251 ed. Sch., nad) Petermanns Ueberſetzung: 
Antigonus vero Kalliniki frater magnam Phrygiam peragrans ad 
tributa incolas coegit ducesque exercitus adversum Seleucum misit; 
verum a suis satellitibus barbaris (in Mais Ueberjegung quo tempore 
cum a barbaris suis satellitibus) traditus est, ex quibus cum paucis 
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diefe Angaben des Chronographen find, jo deutlich erfcheint hier 
der Bunft, wo die früher angedeutete Verbindung zwifchen An- 
tioho8 Hierar und der Königin Stratonife ihre Stelle hat. 
Wenn wir wagen dürfen die Reihenfolge der Begebenheiten bei 
Zuftin volltommen unberücjichtigt zu laſſen, fo Täßt fich, aber 
auch nur jo, ein Zufammenhang im weiteren Verlauf der Be— 
gebenheiten herausfinden; das Mittel ift freilich im hohen Grade 
gewaltfam, aber nicht ganz ohne innere Begründung, und jeder 
Verſuch die Autorität des Yuftin und der dürftigen Inhalts— 
angaben ber Bücher des Trogus zu retten zwingt zu noch ärs 
geren Gewaltjamfeiten. 

Wir haben aus der Geſchichte dieſes Krieges der beiden 
feleufidifchen Brüder ein ausführliches Bruchſtück: Antiochos 
Hierar war von feinem Bruder Seleufos abgefallen; er floh 
(aljo nad) einer Niederlage) gen Mejopotamien, von dort zog er 
fih über die Berge Armeniend zurüd, wo der ihm be- 
freundete Arfames ihm Aufnahme gewährte. Seleukos Feld» 
herren Achaios und Andromahos (defjen oft genannter Sohn) 
verfolgten ihn mit großer Heeresmacht auf das Eifrigfte. Ver— 
wundet endlich in einer neuen Scladht floh er an den Abhang 
eines Gebirges; ungeordnet lagerten feine aufgelöften Schaaren; er 
ließ das Gerücht ausfprengen, daß er gefallen jei. Während er über 
Naht einige Schluchten befette, ging von Seiten des Heeres eine 
Gefandtfchaft in das Lager der Gegner, den Leichnam des Königs 
zur Beftattung zu erbitten, die Ergebung des überwältigten Heeres 
anzubieten. Andromachos überließ e8 den Boten, den noch nicht 
gefundenen zu fuchen; er fandte 4000 Mann, die Waffen der 
gejchlagenen Truppen und fie felbft in Empfang zu nehmen. 
Und faum daß fie in die Nähe der Höhen gefommen waren, 
überfiel fie Antiocho8 aus feinem Hinterhalte und erfchlug ihrer 
die meiften; er erfchien wieder im königlichen Schmud, ſich als 
noch lebend und als Sieger zu zeigen !). Diefe vollftändige 


se eripiens Magnesiam proficiscebatur et sequenti die aciem instruebat 
atque inter alios milites etiam auxiliarios a Ptolemaeo accipiens 
vieit et filiam Zielis uxorem duxit. 

1) Polyaen. IV. 16. 


12 Der zweite Bruderfrieg. (TH. 1. 


Angabe macht es möglich, in die Mitte der Verhältniſſe hinein 
einen Blik zu thun. Wenn Antiochos gefchlagen ſich nad) Me— 
fopotamien und weiter über die armenifchen Berge zurückzog, fo 
hatte er im Süden des Tauros gegen den Bruder eine Schladt 
verloren, und zwar von Welten, vom Drontes her mußte ſich 
Seleukos wider ihn gewandt, ihn gen Often über den Euphrat 
hin zurüdkgetrieben haben. Seleufos hatte aljo, bevor ihm bei 
feiner eiligen Rückkehr aus dem parthifchen Kriege Antiochos den 
Weg fperren konnte, das empörte Antiochien überwältigt, Stra- 
tonife in jeine Gewalt befommen. Dan wird annehmen dürfen, 
daß jene von Antiochos gejandten Feldherren eben zur Unter- 
ftügung des von Stratonife gemachten Aufruhrs in der antiochi— 
chen Landſchaft gejchieft, aber mit Antiochien zugleich bewältigt 
waren. Antiochos jelbft wird ſpäter gekommen jein, dann mar 
ihm der Weg durch die iffifchen Päſſe gefperrt — dort anrüdend 
wäre er nad Kilikien zurücdgeworfen worden —, dann konnte 
er feinen Weg nur von dem durchheerten Phrygien aus über 
Kappadofien genommen haben; er war dann etwa am Cuphrat 
hinab gegen Seleufo8 gezogen; dort erlitt er jene Niederlage; 
in Armenien erft gewann er durch jene Kriegslift wieder feiten 
Fuß, vielleicht um von Neuem fein Glüd gegen den Bruder 
zu verjuchen. 

Man wird jene Niederlage in das Jahr 235 ſetzen fünnen !). 


1) Dieje Zeitbeftimmung ift natürlich nur Hypothetiih. Aber Stra- 
tonife war 239/8 nad) Syrien gefommen; dann folgte der Feldzug nad) 
dem Oſten, der, mit bedeutendem Heere bis jenfeits der kaspiſchen Päffe 
fortgefeßt, bis zur Rückkehr nad) Syrien an die zwei Jahre koſten konnte; 
denn von Antiochien bis Babylon ift nad einer Aeußerung des Heiligen 
Chryjoftomos ein Marſch von 80 Tagen. Und die Bewältigung An— 
tiodhiens Foftete von Neuem Zeit. Der große Sieg des Attalos über die 
Galater dürfte hiernach zwiſchen 239 und 236 zu ſuchen jein. Wenn in 
dev Infchrift von Nafrafa bei Chishull, Ant. As., p. 146 (jett C. I. Gr. 
II, n°. 8521) der Anfang lautet: Baoıkevovrog "Arrakov noWrov Erovg, 
anvos xrA. und dann weiter der aywvorerns tuv dydevrov Baoıkelwr 
erwähnt wird, fo bemeijet das, will man e8 nicht mit Chishull auf einen 
jpäteren Attalos, jondern des fehlenden Beinamens wegen auf diefen erften 
beziehen, noch feinesweges, daß Attalos ſchon in feinem erſten Jahre das 
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Unzweifelhaft waren es meiſt Gnlater, mit denen Antiochos 
feinen Krieg führte; während der pergamenifche König im fort 
geſetzten Kampf gegen die Galater weit und weiter um ſich griff, 
führten die Brüder diefen furdhtbaren Krieg „zum gegenfeitigen 
Untergang“ 1). Antiochos hatte ſich nur nicht ſchnell genug mit 
aller Macht auf Sprien geworfen, um mit Stratonife vereint 
des Bruders Entfernung zu benugen; aber für ihn war Kappa» 
dofien, war Armenien; aud nach jener Niederlage ftand ihm 
die Verbindung nah dem Inneren Kleinaſiens offen und durch 
Kappadofien her vermochte er immer neue Galaterſchaaren zum 
fortgejeßten Rampfe heranzuziehen. Man darf nicht zweifeln, 
daß Aegypten, wenn auch zunächit in der Stille, mit Subfidien 
unterftügte; es Hatte ein zu großes Intereſſe dabei, den Gewinn, 
welhen dem ſyriſchen Könige die Sicherung der Herrſchaft über 
Medien, Perfin und die Euphratimündungen gebracht Hatte, 
durch neue Gefährdung im Welten wieder auszugleichen. Und 
fo wie Antiochos gedrängt zu werden begann, mijchte es fich 
trotz des noch nicht abgelaufenen zehmjährigen Friedens offenbar 
in den Kampf. 

Denn allerdings vermochte Antiochos auch nach jenem glüd- 
fihen Ueberfall nicht das Feld zu behaupten. Wir erfahren, 
dog er, „von Neuem befiegt, von mehrtägiger Flucht erjchöpft, 
endlich zu feinem Schwiegervater, dem König Arinmenes von 
Kappadokien, fam, daß er zuerft freundlich aufgenommen, dann, 
von den Plänen, die man gegen ihn jchmiede, unterrichtet, 
weiter floh 2). Seleufos Heer verfolgte ihn; der Rappabdofer 
mochte die bisherige Theilnahme an dem Unternehmen feines 
Schwiegerfohnes, durd die Nähe des fliegenden Verfolgers ge- 
fchredt, durch Verrath wieder gut zu machen fuchen. Dem 


Diadem angenommen und aljo den großen Sieg über die Galater erfämpft 
habe. Das erfte Jahr feines Königthums konnte das dritte, vierte u. |. w. 
feiner Dynaftie fein. 

1) Justin. XXVII. 3. 6. 

2) Justin. XXVII 8, wo in dem denuo vietus die Lücke ſich zu ver» 
bergen jcheiut, die Juſtins Erzählung, mit der Polyäns verglichen, ficht 
lich hat. 
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weiter flüchtenden folgte Seleufos; nad) dem oben erwähnten 
Chronographen rettete fich Antiohos, den Verrath der Gallier 
fürchtend, nad) Magnefia „zu feinem Feinde Ptolemaios“, jagt 
Juſtin !), deffen Beſatzung in Magnefia lag; Ephefos, der 
Mittelpunkt der Lagidenmacht auf diefer Küfte, war nah genug, 
um dorther ſchnell Verſtärkung heranzuziehen. Möglih, daß: 
ägyptifher Seits jene Verfolgung bis in die Nähe Magneſias 
al8 Verlegung des ägyptifchen Gebietes, ſomit als Friedens- 
bruch ausgelegt worden war, daß der Lagide darin den Vor— 
wand gefunden hatte, für Antiocho8 einzutreten, namentlich vor 
Neuem in Syrien einzudringn, — und Seleukeia an der 
DOrontesmündung war noch in der Gewalt der Lagiden ?). 

Die Darjtellung ſelbſt ergiebt, wie in diefem Moment des 
Krieges jeder der Kriegführenden ein Antereffe hatte durch einen 
Frieden weiterer Gefahr zuvorzufommen; Seleufos konnte nicht 
das Kriegsglücd weiter verfuchen wollen, wenn der Aegypter, 
noch im Beſitz von Seleufeia, mit eintrat und das faum wieder 
gewonnene Antiochien bedrohte; Ptolemaios durfte bejorgt jein, 
außer wie früher die Eleineren Seeftaaten, jegt auch den fchnell 
erftarkten Pergamener wider fich zu haben; Antiochos konnte 
fi) Glück wünjchen nad) jo ungeheuren DVerluften, wie er er- 
litten, wenigftens Lydien wieder zu erhalten. Daß der frühere 
zehnjährige Waffenftillftand zwiſchen Syrien und Aegypten im 
einen definitiven Frieden verwandelt worden, ift nad fpäteren 
Vorgängen unzweifelhaft; daß er eben jest gefchloffen, im höchſten 
Grade wahrfcheinlich 3). ES kann feine Frage fein, daß Se— 
leufeia am Meere in der Gewalt der Aegypter gelaffen wurde; 
dafür, jo fcheint es, wurde Seleufos durch gewiſſe Zugejtänd- 
niffe auf der Nordgränze Syriens entjchädigt; wenigſtens Ars 


1) ad Ptolemaeum hostem cujus fidem tutiorem quam fratris 
existimabat Justin. XXVII. 3. 9. 

2) Polyb. V. 58. 10, der freilich die Stadt feit dem Nachefriege wegen 
Berenike in ununterbrochenem Befi des Lagiden fein läßt. 

3) Der fürmliche Abſchluß diefes Friedens ift aus dem Unterhandlungen 
bei Polyb. V. 67 zu fchließen. 
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james von Armenien fcheint tributpflichtig geworden zu fein ?). 
Ob auch Kappadofien eine Minderung erlitt, ift nicht zu er: 
fennen, wie denn überhaupt die Anordnung der Beſitzverhält⸗ 
niffe in Kleinaſien im höchſten Maaße unklar ift. Nur Lydien 
ift unzweifelhaft an Antiohos Hierar überlaffen worden ?). 

Aegypten hatte allen Grund einen jo vortheilhaften Frieden 
aufrecht zu erhalten; des Könige Sinn, fonft raſch zu den 
Waffen, neigte fih mehr und mehr zur bequemen Auhe °); 
wir finden hinfort freundfchaftliche Beziehungen zwifchen den 
Königen von Alerandrien und Antiochien; Ptolemaios überliek 
nad Antiohien hin ein befonders heiliges Iſisbild. Seleufos 
jelbjt jcheint die Friedenszeit ſorgſam genugt zu haben; in An- 
tiochien baute er einen ganz neuen Stadttheil, den am Fluſſe, 
und die Anfiedelung von Aitolern, Euboiern, Kretern in dem— 
jelben, die nach den Vorgängen bei der Rückkehr des Königs aus 
dem Oſten ſehr begreiflich ift, wird man wohl ihm zuzujchreiben 
haben 9). 

Antiochos Hierar dagegen ſcheint in feiner heftigen und ehr= 


1) Artarias und Zariadris find Antiochos III. Strategen oder Statt- 
halter in Armenien und feit 190 dort unabhängige Könige. Strabo XI, 
p. 528. 532. Noch 212 erkannte Antiochos in Arſamoſata den Kerres an, 
ber fich des Tributes und der Nachzahlung des vom Vater noch Schuldigen 
geweigert hatte, nachdem er ihn gedemüthigt. Polyb. VIII. 25. 

2) Namentlich) würde es Iehrreich jein zu wifjen, in wefjen Gewalt 
Phrygien fam; vielleicht an den pontiſchen König; dem unmöglich konnte 
Ptolemaios zugeben, daß fic das fyrifche Neich wieder fo mächtig in Klein- 
afien ansdehnte. Die feine Bermuthung Niebuhrs, daß die Tochter Mi— 
thradats und jener Syrerin, die Phrygien als Mitgift erhalten Hatte, eben 
darum bei dem Gaftfreund des Antiochos Hierar in Selge auferzogen wurde, 
weil fie ihm einft vermählt werden und Phrygien wieder als Mitgift zu- 
bringen jolle, paßt ganz für diefen Friedensſchluß. 

3) Polyb. V. 42. 4, wo die gedvula nicht etwa auf den nachfolgen⸗ 
den König Ptolemaios Philopator zu beziehen ift. 

4) Strabo XVI, p. 750; Liban. Antioch., tom. I, p. 809 ed. 
Reisk., ber diefen Stadttheil auf Antiochos III. zurüdführt, kann doch 
wohl nicht gegen Strabos Autorität beftehen; der Ausweg, den O. Müller 
de Antioch. Ant., p. 52 vorjchlägt, daß nemlich der Bau, ficher vor 230 
begonnen, erft 190 beendet jei, empfiehlt fich wenig. 


J 
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geizigen Weife die Ruhe des Friedens nicht lange ertragen zu 
haben. Freilich auf ägyptifchen Beiftand mochte er hinfort nicht 
rechnen dürfen; und SKappadofien fo wie der pontifche König 
konnten nach den Erfahrungen, die fie gemacht, nicht wohl ge— 
neigt fein fih von Neuem in Verbindung mit ihm einzulaffen ; 
der pergamenifche König, mit defjen erweitertem Gebiet feine 
Herrihaft gen Norden gränzte, war, wennſchon ihm nahe ver 
wandt, nicht bloß dem politifchen Intereſſe nad) fein Widerpart. 
So ſchloß Antiohos mit Ziaelas von Bithynien Verbindung, 
vermählte ſich mit deſſen Tochter 9); vielleicht in der Abficht 
mit ihm gemeinfam Attalo8 anzugreifen; fie mochten die Galater 
zu diefem Kampf um fo bereitwilliger finden, da fie noch Rache an 
dem PBergamener zu üben hatten. Wie dunkel ift Hier Alles. Bei 
Ziaelas finden wir galatifche Häuptlinge gaftlich verfammelt, die 
Becher kreifen ; aber der König finnt Verrath wider fie und fie ftürzen 
fi auf ihn, ermorden ihn 2). Forderten fie zu hohen Sold, 
zu große Zugeftändnijfe? drohten fie mit allem Furchtbarften, 
wenn ihnen nicht gemwillfahrt würde? trat Ziaelas Sohn und 
Nachfolger Prufias von dem Bündniß ab, da feines Vaters 
Bruder Tiboites, einjt zum Erben Bithyniens beftimmt, von 
Makedonien aus, wo er Zuflucht gefunden, fich Leicht als ge— 
fährlicher Prätendent erheben konnte? Jedenfalls Antiochos wagte 
allein den neuen Krieg zu beginnen, 

Die einzige Notiz, welche über denfelben vorhanden ift, ent— 
hält etwas vollfommen Näthfelhaftes;: im vierten Jahre von 
Ol. 137, fagt der Chronograph, wurde Antiohos in Lydien 
zweimal angreifend bewältigt, und in einer Schlacht mit Attalos 
in der Gegend von Koloa, im erften Jahre von Ol. 138, von 





1) Euseb. Arm. I, p. 251. — Id muß Hier eine Motiz beifügen, 
die ich nicht unterzubringen weiß. Steph. Byz. v. Kojoo« jagt: moAıs 
Dopieyavlag, jv ... . Zuikus BR eihev d Nixourdavg vids. ebenfalls 
fieht man, daß Ziaelas nicht unthätig war und daß eine Verbindung mit 
ihn dem Antiochos allerdings Hoffnungen gewähren Konnte. Ich werbe int 
Anhauge nachzuweiſen verfudhen, daß dieje Stabt feine andere ift, als die 
fonft wohl Krateia genannte, von der es auch autonome Münzen giebt. 

2) Phylarch. ap. Athen. II, p. 58. 
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Attalos nach Thrakien zu fliehen gezwungen !). Alſo Antiochos 
griff zweimal 229 oder 228 in Lydien an, aber wen? an At- 
talo8 fann man bei jener Ausdrucdsweile unmöglich denfen; 
follte er fich gegen die freien Griechenftädte der Küſte gewandt 
haben? feine Spur weifet darauf Hin; gegen Mithradat? gegen 
Seleufo8? gegen Aegypten? 

Irre ich nicht, jo ftehen wir Hier vor einer jehr merkwür— 
digen Wendung der politiichen Verhältniſſe; es wird dreijter 
Combinationen bedürfen, fie zu bezeichnen. Warum flieht Ans 
tiochos, von Attalos bewältigt, nad) Thrafien, das damals we- 
nigftens an der Küſte in ägyptiicher Gewalt war? Wollte er ſich 
in ägyptifhen Schuß retten, jo lag dem Schlachtfelde in der 
Nähe von Sardes Ephejos ungleich näher, ja faft fo nah wie der 
nächite Küſtenpunkt Smyrna, wohin er doch wahrſcheinlich eilte, 
da er unmöglich feinen Weg durch das pergamenifche Gebiet 
nehmen fonnte. Schon hieraus wird wahrſcheinlich, dag ihn 
andere Abfichten, als ägyptiihen Schuß zu juchen, nad) Thra- 
kien führten: und es gewinnt eine Angabe Glaubwürdigkeit, die 
ein fonft wenig glaubwürdiger Hiftorifer hat: Ptolemaios fei 
ihm (dem Antiochos) feind gemwejen, er fei auf dejjen Befehl 
in engen PVerwahrjam genommen, dann durch Hülfe einer 
gutmüthigen Dirne entjchlüpft, endlich auf der Flucht von Räu— 
bern erfchlagen ?). Wir müjjen, um alle Hülfsmittel zu er- 
fchöpfen, der Darftellung der europäifchen Verhältniffe vorgreifen, 
Dort ift Antigonos Doſon feit 229 König von Makedonien; 
e8 wird berichtet, daß feine Flotte an der boiotiſchen Küfte 








1) Euseb. Arm. I, p. 253 ed. Sch.: attamen Ol. 137. 4 bellum 
in Lidiorum terra bis adgressus debellatus est et e regione Koloae 
cum Attalo proelium committebat et Ol. 138. 1 in Thrakiam fugere 
ab Attalo coactus post proelium in Karia factum moritur. Koloe ift 
der See in der Nähe von Sardes, von dem Strabo XIII, p. 626 jpridt. 

2) Justin. XXVIL 4; man wird nicht für die Verkehrtheiten Juſtins 
den Nachweis im Einzelnen verlangen; ev hat die Üble Eigenſchaft, nicht 
bloß im gedanfenlofefter Weife zu excerpiren, fondern obenein aus diejen 
Berdrehungen her dann fich allerlei fade Gefichtspunfte zu feinem Rai« 
fonnement zu bilden. 

Droyſen, Hellenismus. III. 2. 2 
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durch rajches Fallen des Meeres auf das Trodene gerathen, daß 
Gefahr einer feindfeligen Bewegung Seitens der Thebaner ge- 
weſen fei, daß er aber mit feinen Schiffen bald wieder freie 
Fahrt gewonnen und feinen beabfihtigten Zug nad Afien voll- 
endet habe !). Und in einem fummarifchen Verzeichniß heißt 
e8: dem Demetrios folgte Antigonos, der Thefjalien und in 
Aſien Karien unterwarf ?)., Wem anders konnte Antigonos 
Karien entreißen al8 dem Ptolemaio8? wohin anders konnte Ans 
tiochos Hierar, vom Schladitfelde bei Sardes nad Thrafien 
flüchtend, fi wenden wollen als nad Makedonien? Makedonien 
muß der Bundesgenofje des Antiochos geweſen fein in dein 
Kampf gegen die Lagidenmacht, und wir werden fehen, wie mit 
diefem Angriff auf die Lagiden in Afien ein Angriff auf Mafe- 
donien von der Peloponnes aus, den Aegypten leitete, correfpons 
dirte. In dem Moment aber, wo ſich Antiochos Hierar gegen 
den Lagiden wandte, hatte diejer Fein wichtigere Intereſſe, als 
möglichft lebhaft dahin zu arbeiter, daß irgend eine Macht der 
Halbinfel, bevor ſich Syrien einmifchte, ſich raſch und entſchieden 
erhöbe und fo diefelbe Stellung einnähme, in der den Antiochos 
gegen feinen Bruder zu halten feit funfzehn Jahren das Inter— 
eife der ägyptifchen Politif gewefen war. Attalos war unver- 
meidlih; fo wenig er in feiner bisher ftets unabhängigen Politik 
dem Hofe von Alerandrien genehm fein mochte, in diefem Augen- 
bit war er der Einzige, welcher Macht, Geſchick und durd 
jeinen Galaterfieg Popularität genug befaß, um als Gegenmadht 
wider den fprifchen König verwandt zu werden. In der Nähe 
von Sardes auf lydiſchem Boden, alfo angreifend, fiegte Attalog 
über Antiochos Hierar; er eilte unzweifelhaft, mit Aegypten 
ſchon im Einverftändnig, des Befiegten Gebiet in volliter Aus- 
dehnung als erobertes Land in Befit zu nehmen, während An- 


1) Polyb. XX. 5. 11. 

2) Trog. prol. XXVIII: Antigonus, qui Thessaliam in Asiam 
Cariam subegit, mit der v. 1. Thessaliae in Asiam. Man hat emendirt: 
Thessaliam Moesiam, Dardaniam oder Daciam. Bongars hat mit 
Thessaliam et in Asia Cariam das Richtige, beffer das Wahrfcheinlichfte 
gefunden. 
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tiohus, der auf feiner Flucht den Aegyptern in die Hände fiel 
und in ihrer nächſten Feſte auf thrafifchem Gebiet gefangen ge- 
halten wurde, aus dem Verhaft ſich vettend, von einer Horde 
Galater überfallen den Tod fand; fein edles Schlachtroß, heit 
es, rädhte ihn an dem Mörder, der es bejtiegen, indem es fich 
mit ihm in den Abgrund ftürzte!). Ob erft jegt Antigonos 
von Makedonien gen Afien fegelte, ob er fchon Karien erobert 
hatte, muß noch unentſchieden bleiben; den Anlaß dazu konnte 
er in den Verträgen von 277 finden, in denen Syrien und 
Makedonien, wie angedeutet worden ift, wohl die Freiheit der helle 
nifhen Städte dort garantiert Hatten. Aber Seleufos konnte 
nimmermehr geſchehen lafjen, daß feines Bruders Sturz feinem 
Hauje für immer den Beſitz Kleinafiens raubte; wie forgfältig 
er fich vorfehen mochte, Zerwürfniß mit Aegypten zu meiden, — 


1) Aus Phylard berichtet Plinius (VIII. 42), daß der Gallier Kenta- 
retus im Gefecht den Antiochos getödtet, daß dann fein Pferd u. f. w. Eben 
daher hat e8 Aelian. H. A. VI. 44, der den Galater Kevroaparns nennt. 
Solin. c. 46 verwirrt den Plinius ercerpivend die Perſonen. Trogus jagt: 
a Gallis oceisus; Juftin: a latronibus; Euseb. Arm.: post proelium 
in Caria factum moritur, wobei nidht etwa an Kardia zu denken ift, 
fondern das Caria ift entweder eine Ungenauigfeit oder bezeichnet die Um— 
gegend von Kapwv Asum» in der Landſchaft von Varna, die felbft Kapia 
genannt wird nad) Arrian. Perip. 24. 3. Autiochos wird über die Baltan- 
päffe geflüchtet fein; nicht Galater des Königs Kauaros, fondern Räuber 
auf eigene Hand werden ihn erichlagen haben. Nur fcheint das phy—⸗ 
larchiſche Geſchichtchen mit dem Streitroß bedenklich; fchon die Flucht 
über Meer mit dem Pferde ift nicht ganz plaufibel, noch weniger, daß ſich 
Antiochos, der aus der arctissima custodia nur mit Hülfe einer „gut« 
müthigen Dirne“ entfam, fein Pferd, das man dod Über Seite gebracht 
haben wird, noch herauszufchaffen Zeit gehabt haben ſollte. Möglich freilich 
ift e8; und e8 fommt nicht viel darauf au, nur für Phylarchs Kritif wäre 
e8 ein Beitrag mehr. — Uebrigens bezeugt den Tod des Antiochos in Thra- 
fien auch Polyb. V. 74. 4. Bon den Silbermünzen, die Mionnet (Suppl. 
VII, p. 17) nad Biscouti (Icon. gr. II. 503) dem Antiochos Hierar zu« 
fchreibt (diademirter Kopf mit Hermesflügeln, R. Apoll auf dem Om- 
phalos ſitzend), hat eine als Beizeihen une mouche; man könnte an Ephe- 
108 denken, da Biene und Fliege ſich in jo Heiner Abbildung faum unter» 
ſcheiden; aber ift Antiochos je Herr von Ephejos geweſen? 

2% 
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denn Seleufeia war in der Gewalt des Lagiden, ein Krieg mit 
Aegypten Hätte von dort aus dem Reiche von Neuem Berderben 
gedroht — er mußte jet alle Rückſicht hintanſetzen, er durfte 
nicht mit anfehen, daß fich der Pergamener Kleinaſiens be 
mächtigte; er mußte jet und gleich in ſtarker Macht jenfeits 
des Tauros erjcheinen, ſonſt war nicht allein der Verluſt alles 
Einfluffes dort unvermeidlih, jondern eine friſche und durch 
groge Mittel drohende Macht, mit Aegypten verbindet, im Be— 
fig der Angriffspunfte gegen Syrien, gegen welde fein Reid) 
noch wehrlofer al8 auf der ägyptifchen Gränze war. So eilte 
er mit feinen Heeren nad Kleinafien; ein Sturz vom Pferde 
gab ihm den Tod !), vielleicht noch vor der Niederlage des 
Heeres. 

Wohl war ein Sohn des Königs da jein Diadem zu über: 
nehmen, Alerandros, von den Soldaten als Keraunos begrüßt, der 
hinfort den Namen Seleufos annahm ?). Aber mit dem Tode 
bes Vaters, mit jener Niederlage — der wadere Andromachos 
fiel in Feindes Hand ?) — war Afien jenſeits des Tauros ver- 
foren; Attalo8 war Herr über das ganze einft jeleufidifche Innere 
Kleinafiens *). 


1) Justin. XXVII. 3. 12; amisso regno jagt der gedantfenloje; 
böchftens fratris regno. 

2) Euseb. Arm. I, p. 253. 10 ed. Sch.; Polyb. IV. 48. In dem 
Priefterverzeihniß C. I. Gr. III, n°. 4458 heißt er Zedevxog Zwrne. 
Den Tod de8 GSeleufo8 II. fett der armenifche Eufebios Ol. 138. 2 
226/5. 

3) Polyb. IV. 51; fiel ev ummittelbar in die Hände der Aegypter? 
fing ihn Attalos und lieferte ihn dann aus? Ich glaube das Letztere, da 
fonft Aegypten, fiegreicd im Felde, auch Land occupirt haben würde; die 
ift jedoch möglich, wenn man annimmt, daß Andromachos ſich etwain Karien 
mit den Mafedonen vereinte; aber hier ift Alles dunkel, 

#) Polyb. IV. 48. 7: ndoav ınv Eni trade tod Tavpov duvaorelav 
Üp’ aurov nenojode, Auch die griediichen Städte der Küfte von Aiolis 
und Jonien Haben fich entweder jet oder ſchon früher, um Schuß gegen 
Antiochos und die Galater in deffen Dienft zu haben, an Attalos ange— 
ſchloſſen. Polybios (V. 77) giebt an, welche Städte, die dann Achaios 
wieder für die Seleufiden gewonnen, theils freiwillig, theils gezwungen, 
222 wieder pergamenifch geworden; er nennt Kyme, Smyrna, Phokaia, 
dann Aigai, Temnos, Kolophon, Trion u. ſ. w. 
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Wie jeltiam waren nun die Verhältniſſe. Gewiß ift es, 
daß der Makedone Karien behauptete). Die von Aegypten 
beherrſchten Küftenlandfchaften, die Dynaftien im Norden, Bi- 
thynien, Pontos, Kappadofien, die freien Städte ausgenommen, 
ift num SKleinafien in einer Hand vereint, e8 ift eine centrale 
Macht in Kleinafien entftanden, und fie ruht in der Hand eines 
bewunderten und jtarfen Fürften, in dem die Galater ihren 
Meifter gefunden haben, in dem die Griechenftädte ihren rechten 
Schuß gegen jene wüften Horden verehren. Wohl mag König 
Ptolemaio8 Euergeted mit Zufriedenheit auf das Vollbrachte 
ſchauen; jenes große Ziel der ägyptijchen Politik, das feleufidifche 
Kleinafien von Syrien loszureißen und als eigne Macht zu con« 
jolidiren, ift num und, jo jcheint es, für immer gewonnen; Mas 
fedonien und Syrien, die natürlichen Verbündeten, find num ge- 
trennt duch ein ſtarkes Zwifchenreich, das Fein andres Intereſſe 
haben fann als mit Aegypten zu halten. Wie widerwärtig aud) 
die makedoniſche Decupation in Karien ift, fie kann dem Seleu- 
fiden bei der Uebermacht des Pergameners in Sleinafien in 
feiner Art nüglich werden; jede unmittelbare Verbindung Make— 
doniens mit demfelben ijt durchriffen. Vereinzelt fteht das ſy— 
rifche Reid) gegen zwei mächtige Feinde, an den Päſſen des 
Zauros lagert der Pergamener, ehrgeizig, dem Diadem, das er 
fi) angelegt, die würdigte Bedeutung zu erwerben; an ber 
Drontesmündung und am Libanon jteht derjelbe Euergetes, der 
ſchon einmal in Babylon und Sufa die Huldigungen des ferniten 
Dftens empfangen hat, — und ihm gegenüber ein König faum 
zwanzig Jahre alt, ihm zur Seite ein noch jüngerer Bruder, 
der in Babylon verfuchen ſoll Gehorfam und Treue zu fidhern; 
des Königs Rathgeber ift der tückiſch ſelbſtſüchtige Hermeias, des 
Reiches einzige Hoffnung der junge Achaios, dejjen Vater in 





1) Dieß ift eine Berfiherung, aber ich denfe eine unzweifelhafte; exft 
im Jahre 221 wieder gehört den Lagiden die Küfte von PBamphylien bie 
zum Sellespont, Polyb. V. 36. 5; nicht wieder erjcheint hier die makedoniſche 
Macht, bis fie zwanzig Jahre fpäter Karien von Neuem angreift. Wir 
werden unten den wahrjcheinlichen Zufammenhang erkennen, in dem Make— 
donien die üiberfeeiiche Occupation aufgegeben. 


2 Seleukos Soter, IIII. L. 


Alexandrien als Gefangener ſchmachtet; die mächtigſten An- 
triebe vereinen ſich für ihn, ſein glänzendes Talent dem Reich 
und dem ihm verwandten Könige zu weihen. Nur wie ſoll er 
handeln? die Kraft Syriens liegt wie an Händen und Füßen 
gefejjelt, niedergehalten von da und von dort; wann wird ihm 
die Stunde fommen zur Rache der Seinen Loszubrechen ? *) 

Freilich von alle dem jteht in den Weberlieferungen nichts. 
Es ift ein klägliches Geſchäft diefe Gedichte zu jchreiben. 
In jedem Augenblid empfindet man, welche Bewegung in allen 
Verhältniffen, wie plögliche Entfcheidungen in athemlofer Folge, 
welche Anftrengungen unerhörter Kräfte der Inhalt jener Bege- 
benheiten geweſen fein müffen; aber in der öden farblofen 
Nebelnacht, mit der die Vergeffenheit zweier Jahrtauſende diefe 
Zeiten überdedt hat, vermag man faum. hier und da einen 
ſchwachen Schimmer, einen vereinfamt ragenden Punkt deutlich 
zu erkennen, Dieſe jugendlichen Geftalten der Seleufiden wanfen 
wie trübe Schemen an uns vorüber; umfonft verfuchen wir in 
ihnen einen Hauch perfönlicen Empfindens zu erlaufchen oder 
ein Wort, einen Bli zu erhaſchen; wir müffen zufrieden fein 
fie leidlih mit Namen und Zahlen zu unterfcheiden. Wie ein 

1) Ich will an diefer Stelle die chronologischen Beſtimmungen nadj- 
Holen, fo weit fie fi) hier ſchon firiren laffen. Nach Euseb. Arm. ift die 
Flucht des Antiochos vor Attalos nad) der Schlacht von Koloe Ol. 138.1 
d. 5. zwifchen dem Sommer 228—227. Ym folgenden Jahre ift nad) dem- 
jelben Eufebios der Tod des Seleufos Kallinikos; iisdem ferme diebus, 
fagt Juſtin, ftarb Autiochos Hierar. Sicher ift (j. u.), daß Antiochos III. 
in der erften Hälfte des Jahres 222, der zweiten von Ol. 139. 2 König 
wurde. Nach Art der Chronographen wird dieß jo ausgedrückt: fein älterer 
Bruder ftarb Ol. 139. 1 und er folgte Ol. 139. 2; und eben fo rechnen 
fie Seleufos II. Tod Ol. 138. 2 und GSeleufos III. Anfang Ol. 138. 3; 
Seleufos II. Kallinikos Tod kann danad) in 226 und 225 gehören. Nach 
Euseb. und Sulp. Sev. II. 28 hat diefer Seleufos, Antiochos IIL. Bruder, 
drei Jahre, nad; Appian. Syr. 66: &rn dvo uove vegiert, nad) Hieronym. 
in Dan. XL ftarb er tertio anno imperi. Man fieht, der Anfang des 
Seleufos IL. kann nur im der erften Hälfte des Jahres 225 geweſen fein. 
In derjelben Zeit ftarb Hierar, wenn wir Juſtin glauben dürfen. Die 
Schlacht mit Attalos war alfo gewiß nicht ſchon 228, fondern im Frühling 
227, und der zmweimalige Angriff auf Lydien 228. 
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Zodtenader iſt diefe Gejchichte, die Leichenfteine find verwittert 
und verjunfen und im wüſten Wirrwarr liegen die Gebeine. 
Es ziemt uns nicht zu fragen, warum das Schickſal die ges 
Fhichtlihen Erinnerungen diefer, ja der ganzen helleniftifchen 
Zeit fo lieblos zerftört und verweht hat; der leidige Troft, fie 
fei des Gedächtniffes nicht würdiger gewefen, ift noch lieblofer 
als das Spiel des Zufalls, und vermag fich nicht einmal zu 
rechtfertigen; und der bequeme Glaube, es fei doc) gerettet, was 
wichtig und für den Fortfchritt menjchlicher Entwicelung bes 
deutfam gemwejen, wie wenig Beftätigung findet er gerade für 
dieje Zeit, in der von alle den geiftigen Entwidelungen zwijchen 
Ariftoteles und den Schriften des neuen Bundes fo gut wie 
fein Zeuge für ung gerettet iſt. Es ift al8 ob der Erinnerung 
der Deenfchheit jener Aufgang eines neuen Lebens unvermittelt, 
wundergleih, ein Stern in Mitten tiefer Nacht hat erfcheinen 
follen. Und wahrlich nur den Blid auf ihn gewandt mag man 
einen Weg durch den wüſten Todtenacker der abgeftorbenen Hei- 
denwelt hindurchfinden und hier und da einen Schimmer fehen, 
eine Gräberlage unterjcheiden. 

Gleich verftört und verfunfen ift alles Gedächtniß jener 
Zeit; von jenen helleniftiichen Reichen am Indos wiſſen wir nicht 
mehr als daß fie waren; Generationen, Völker, Reiche find dort 
jpurlo8 verweht; von dem, was im Weſten gejchah, erfahren 
wir faum ein paar Facta ohne Drdnung und Zufammenhang, 
ein Baar leere Namen Betheiligter. 

Berjuchen wir e8, die Armfeligfeit von Ueberlieferungen dars 
zulegen. In der erjten Hälfte des Jahres 239 hatte Demetrios 
in Makedonien, noch ein Dreißiger, feines Vaters Diadem geerbt. 
Nod, war Friede mit den Achaiern, aber Arat glaubte ihn eben 
fo misacdhten zu dürfen, wie er den jungen König nicht fürchtete, 
Noch war Makedonien mit den Aitolern im Bündniß, aber ſchon 
fprah im Bunde eine Parthei wider dajjelbe; Vielen ſchien es 
an der Zeit, nach anderer Seite hin ausgreifend neue Erobe- 
rungen, neue Raubzüge zu verfuhen. Sie wandten den Blick 
nad) demnachbarlichen Afarnanien. Mit dem Epeiroten Alerandros 
hatten die Aitoler um 266 die afarnanijche Landſchaft getheilt; 


24 Alarnanien. [III, 1. 


nach deffen Tode mochte es fie auch nach dem epeirotifchen Theil 
gelüften, aber des Königs Wittwe Olympias, die die Bormunds 
Schaft führte für ihre Söhne Pyrrhos und Ptolemaios, Hatte, 
wie es fcheint, in der Verbindung. mit Makedonien Sicherheit 
gefunden, und fo lange Antigonos Gonatas lebte, ließen die 
Aitoler jene Landichaft ungefährdet. Nun ftarb er; fofort find 
die epeirotifchen Afarnanen gefährdet; fie mistrauen dem Schuß 
des ohnmächtigen Molofjerreiches 7), aud) defjen Verbindung mit 
Makedonien ſcheint fie jett nicht mehr ſchützen zu können; fo 
wenden fie fi) — zum erften Male, daß e8 von Griechenland 
aus geſchieht — an Rom; fie bitten den Senat, daß er die 
ihnen entriffene Autonomie anerkennen und verwirklichen möge, 
fie erinnern daran, daß fie allein unter allen Hellenen nicht 
mitgefämpft gegen dieTroer, die Borfahren des römischen Volfes 2). 
Und der Senat fchiet eine Gefandtfchaft an die Aitoler, fie von 
Behelligung der Alarnanen abzumahnen; mit trogigem Hohn 
antwortet der Aitolerbund; ein verheerender Ueberfall gen Afar- 
nanien und Epeiros zeigt, wie fie die Mahnungen des ftolzen 
Römervolfes verachten ?). 


1) Justin. XXVIII. 1: diffisi Epirotis wird, wie die folgende An« 
merfung ergiebt, nur fo zu verftehen fein. 

2) Diefe Wendung würde man bei Zuftin, da Polybios diefe erfte Le— 
gation aus Griechenland übergeht, ja eine fpätere als erfte zu bezeichnen 
cheint (II. 12. 7), für eine Phrafe halten; aber fie wird durch Strabo X, 
p. 462 beftätigt (ooploassyaı Akyorraı Pouelovs). Bielleiht darf man 
daran erinnern, daß Rom auf den Antrag des Seleufos um ein Bündniß 
Atelie der Ilier gefordert hatte; daran konnten die Akarnanen anknüpfen. 
Dionys. Hal. I. 51 bezieht ſich auf Späteres. Ueber die aineiadijche Be— 
ziehung Afarnaniens zu Rom ſ. Klaufen, Aeneas und die Benaten I, ©. 
403. In welchem Berhältniß die Afarnanen ftanden, zeigt ihre Bitte an 
den Senat rıjv avrovoular nap’ aurwv Ekarvoaode. Später ericheinen 
auch Thyreion und Medeon von den Aitolern gefährdet; gehörten auch fie 
zum epeirotifchen Antheil? oder darf man aus den Worten, die Juſtin der 
römischen Gejandtihaft in den Mund legt: Actoli praesidia ab urbibus 
Acarnaniae deducerent, entnehmen, daß aud) der aitoliiche Theil der 
Landſchaft fi) miterhoben habe ? 

3) Justin. J. c. läßt die Aitoler in einer Rede antworten, die chrono« 
logiſche Beziehungen enthält, welche mit feinen eigenen Angaben in Wider- 
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In Epeiros hat Olympias — denn noch immer fcheint fie 
den Staat zu leiten, obfchon ihre Söhne jchon erwachſen find — 
fo von den Aitolern bedroht, dem Könige Demetrios, um 
Makedonien ganz in ihr Intereſſe zu ziehen, eine Vermählung 
mit ihrer Tochter Phthia angetragen; noch im erften Jahre 
feines Königthums wendet er ji) hinweg von der fyrifchen 
Stratonife, vermählt fid) mit der Epeirotin *), vielleicht ſchon 
nicht ohne die Ausficht einft das Königthum dort zu erben. 
Denn mit der Mutter haderte der ältere Sohn Pyrrhos, fie 
ließ die Leufadierin Tigris, der ſich der junge Fürft hingab, 
ermorden 2); und er wieder, jo heißt e8, ließ die Mutter durd; 
eine Dirne vergiften ?) ; nad) anderer Nachricht überlebte fie 
ihn wie ihren zweiten Sohn, den Fränfelnden Ptolemaios ; der 
doppelte Berluft habe ihr das Herz gebrochen *). Auf dem 
Mari, hieß es, fei Ptolemaios geftorben; er war ermordet 
worden 5). War e8 die Ohnmacht oder Vermworfenheit der Tetten 
Fürsten, war e8 mehr noch diefelbe Bewegung der Geifter, welche 
das Griechenthum ergriffen Hatte, die Epeiroten wollten feine 
Könige weiter; es galt das Gefclecht der Aiakiden anszurotten, 
um die Republif, die Freiheit zu gewinnen. Pyrrhos Tochter 
Deidameia hatte fi) nad) Ambrafia geworfen, entichloffen den 


pruch ftehen; wäre die Rede mit Sadjfenntniß geichrieben, oder gar aus 
guter Duelle, jo müßten diefe Vorgänge vor 241 fallen, was durchaus un⸗ 
möglich ift. 

3) Justin. XXVIII. 1. 4: velut e matrimonio pulso. 

2) Athen. XIII, p. 589 ohne Angabe der Quelle. 

3) Aus der Phrafenfammlung des fehr jpäten Aegyptiers Helladios bei 
Phot. Bibl., p. 530 a. 37. 

4) Justin. XXVIIL 3. Dieſe Abweichung ift jeher auffallend. Eine 
von beiden Darftellungen ift ficher aus Phylarch; man würde erwarten, die 
des Yuftin, wenn nicht Helladios eben fo wahrfcheinlich fein Ercerpt aus 
einem guten Styliften, wie Phylarch war, entnommen zu haben jchiene, und 
feine Angabe, mit der im Athenaios combinirt, gar fehr phylarcheiſch aus- 
ähe. Noch auf ganz andere Zufammenhänge weifet Ovid. Ibis 307 hin: 
utque nepos dieti nostro modo carmine regis (Pyrrhi) Cantharidum 
succos dante parente bibas. Das Richtige ift nicht mehr zu finden. 

5) Justin. Polyaen. VIII. 52. 
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Mord zu rädhen; in Uebermacht rüdten die Epeiroten heran; 
fie boten ihr einen Vergleich, die Güter des Haufes und die 
Ehren der Vorfahren jollten ihr bleiben; auf dieje Bedingungen 
übergab fie dem Volfe der Epeiroten, was fie jchon nicht mehr 
weigern fonnte !). Aber daß fie mur lebte, ſchien Gefahr; ihr 
Tod ward befchloffen; einer von König Aleranders alten Leib- 
wächtern fam fie zu ermorden; niederblidend erwartete fie dem 
Todesſtreich; und die bebende Hand verfagte ihm den Blutdienjt 
gegen die Enkelin feines Herren. Sie floh in den Artemistempef, 
an heiliger Stätte Schuß zu finden; ein Menſch, auf dem Mutter- 
mord laftete, fand fi fie dort zu erwürgen 2). So ward die 
Freiheit, der Bundesftaat der Epeiroten gegründet, Strategen an 
der Spitze °); doch jcheint fich gleich jegt ein Theil der Land—⸗ 
Schaften in den Bergen abgelöft zu haben und zu der altheimijchen 
Häuptlingsherrichaft zurücigefehrt zu fein; jo die Athamanen am 
Pindos 4). Auch die Inſel Korkyra geht Hinfort ihren eigenen 
Weg. Der neue Bundesjtaat ſelbſt war voller Bewegung und 
trogigen Webermuthes; nur zu bald begann er von furdhtbaren 
Invaſionen heimgeſucht zu werden 5). 


1) Paufanias fagt IV. 35. 3: Deidameia, Pyrrhos Tochter, Hatte 
feine Kinder, ög reAevrav Eueldsv, Enurgene ro dnuw rd nodynare, 
Seine Genealogie: Yuydrno dE 7» Iiögov Toö IlroAsualov Toü 
"Alstavdgov roũ Ivgpov, ift völlig verkehrt und leicht gebefiert. Pyrrhos 
fann um 270 geboren fein, feine Tochter mochte ein fechszehnjähriges 
Mädchen fein. 

2) Polyaen. VIII. 52. Hieher gehört Ovid. Ibis 305: Nataque ut 
Aeacidae iaculis moriare adactis; Non licet hoc Cereri dissimulare 
nefas. 

3) Die Strategen der Epeiroten unterhandeln bei Liv. XXIX. 12; 
auch andere Magiftvate find zugegen. Es jcheint, daß man die neue Bundes- 
verfaffung nicht in dev Perfon eines Strategen, wie in Aitolien und Achaia, 
bat concentriven wollen; man war jo eiferjüchtig auf die Freiheit, daß die 
Beamteten einen jchweren Stand hatten; f. die folgenden Anmerkungen. Die 
zahlreihen Miinzen mit der Umjchrift AMEIP2TAN gehören diefer Zeit der 
Freiheit an. 

4) Die Befreiung von Epeiros ift vor 231 und nad) 238. Genaueres 
unten. 

5) Paus. IV. 35. 3: r« BE alla d dijuos vBoie xai dxponodes 
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Aber wie mochte Demetrios von Makedonien alle das ges 
fchehen laffen? Wir mwiffen von fchweren Kämpfen, die er mit 
den Dardanern zu beftehen hatte. Zuletzt hatten wir dieß Wolf 
zu nennen im. Kampf gegen Alerandros den Epeiroten; feit 
Antigonos feine Gränzen biß an den Aoos ausgedehnt, fcheinen 
fie zur Ruhe gezwungen zu fein; wie denn überhaupt feine 
Spur davon vorhanden ijt, daß, nachdem jener Fürſt einmal 
die Gränzen feines Reiches gefichert hat, die Barbaren umher, 
Thraker, Illyrier, Galater, fie zw beunrubigen gewagt haben. 
Das neue Regiment mag aud) da die Luft, das blühende Make— 
donien wieder. einmal zu plündern, geweckt haben; Longaros war 
es, der mit den Dardanern Makedonien angriff!)., Ob nur 
die Dardaner? ob auch die thrafiichen Maider, Beſſer, Den» 
theleten? oder umfaßte vielleicht der dardanifche Name die 
Weite der alten barbarifchen Stämme an Makedoniens Nord— 
und MWeftgränze, welche ſich gegen die keltiſche Invaſion felbft« 
ftändig behauptet hatten ? denn mächtig war feit Monunios Zeit 
der Dardaner Name. Jedenfalls feit diefen erneuten Angriffen 
zur Zeit des Demetrios laſſen die Dardaner dem Reich, nie 
mehr auf lange Zeit Ruhe. Furchtbar genug mag ihr erfter 
Anjturz nad langer Raſt gewefen fein. 








Twv Ev raig apyais Unepesewrv. Eine Miliz von galatiichen Söldnern, 
Polyb. I. 7. — Id fage Bundesftaat; denn die „Demokratie“ der Epei- 
roten kann nicht anders als in diefer Form gedadıt werden. Die „ftebzig 
Städte“, die fechzig Jahre jpäter in Epeiros zerftört werden Fonnten und 
deren die meiften im Gebiet der Molofjer lagen (Polyb. XXX. 15), jcheinen 
darauf hinführen zu können, daß hier wie im Adhaierbunde einzelne möksıgs, 
ftädtiiche Kommunen, die Grundlage bildeten; doch ſcheint ſich daneben eine 
Theilung xara &9vn erlennbar zu machen; wenigftens im. perfeischen Kriege 
treten die Molofjer für fich hervor. Es wäre möglich, daß damit das In— 
ftitut der drei Strategen zujammenhängt, drei trotz des praetor und 
magister equitum bei Liv. XXXIL 10. Die jpäteren vier Republilen 
Mabkedoniens würden eine gewiſſe Analogie enthalten. 

1) Liv. XXXI. 28: bellum suo nomine cum Demetrio, Philippi 
patre, Longarus gesserat,. Bielleihyt Langarus, wie der Agrianerfürft zu 
Aleranders Zeit. Seinen Sohn Baton (ex Dardanis, Liv.) nennt Strabo 
einen Daifidiaten, VII, p. 314; aljo die Daifidiaten, die er zu den Panno- 
niern vechnet, werden damals mit den Dardauern vereinigt geweſen fein. 
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Im höchſten Grade gefährlich war e8, wenn die Bollwerfe 
der mafedonischen Gränze durcdhriffen wurden; Demetrios mußte 
jedes andere politifche BVerhältnig der Sicherung der Grängze 
nachſetzen, mußte in Epeiros, Theffalien, Griechenland gejchehen 
(affen, was geſchah, um nur Hier erft jede Gefahr zu befeitigen. 
Und allerdings eilte man in griechifchen Landen die Umijtände 
zu benugen; vierzig Jahre waren feit der Keltenzeit verfloffen; 
man hatte die große Lehre, die fie gegeben, vergejjen, vergejjen 
auch daß nur ein ftarfes Makedonien im Norden Griechenland vor 
neuen Invaſionen retten könne. Begreiflich ift e8, daß den 
trogigen Aitolern ſolche Rückſichten fern blieben; fie mochten 
Alarnanien und Epeiros, wenn auch ohne dauernde Deccupationen 
zu machen, heimfuchen, und vielleicht war es in jener Zeit, daß 
fie Phigalia in dem der See nächſten Gebiet Arkadiens in 
Belig nahmen !). Aber auch Aratos, ſtets nur dem unmittel- 
baren Gewinn nad) die Thätigkeit des Bundes leitend, war 
eben jett, da ein ftarfes Auftreten des jungen Königs in Grie- 
chenland demnächſt nicht zu beforgen war, eifrigjt bemüht, neue 
Ermwerbungen für die Freiheit und Eidgenofjenichaft zu machen ; 
er fümmerte fi) um den mit Makedonien gefchlojfenen Frieden 
nicht. 

In der That auffallend war es, daß Aratos mit den Aito— 
lern Frieden und Bündniß ſchloß; Pantaleon, damals der ein— 
flußreichſte Mann im aitoliſchen Bunde, war für dieſe Verbin— 
dung gewonnen worden ?). Schon erwähnt iſt, daß die Aitoler 


1) Polyb. IV. 3. 

2) Plut. Arat. 33, der freilich jagt: noAlwv EdvWv xai duvaoıar 
Eni ToVs "Ayuwis ovvıorausvwr ſei dieß Bündniß gefchloffen; ein Aus- 
druck, der wie jo viele bei Plutarch durdaus der Lage dev Berhältniffe 
widerjpricht. Außer Makedonien waren es nur die Tyrannen von Argos 
und Megalopolis, die den Bund bedrohen konuten; E&9v7 konnten außer 
den Aitolern, mit denen er fich ja eben vereint, nur die Illyrier fein, und 
diefe ericheinen in Maſſe erft nach dem aitolifchen Kriege in Griechenland. 
Plutarch mochte jenen Ausdrud, oberflächlich genug zujanımenfafiend, aus 
der Stelle der Denkwürdigkeiten Arats entnommen haben, wo derſelbe von 
dem aitolifchen Bündniß ſprach, gewiß nicht ohne aus der Dringlichkeit der 
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ſich in Phigalia feftfeten,; ganz in der Nähe an der arfadifchen 
Weitgränze lag Heraia; durd Verrat und Lift nahm Dioitas, 
Strateg der Achaier, die Stadt ein !); fo in freundnachbar- 
licher Weife verfuhren hier die Aitoler und Achaier. Unter dem 
Schuß folder Verbindung mochte Arat feine Verſuche gegen 
Argos erneuern; allerdings mußte dem Bunde viel daran liegen, 
jenen alten Sit der Tyrannis aufzuftören, jenes bedeutende Ges 
biet an fich zu ziehen. Noch da Antigonos lebte, hatte Arat 
heimliche und offenbare Verfuche gegen Ariftippos gemacht. Jetzt 
erneute er fie mit Eifer, ohne Erfolg. Einmal find bei nädıt- 
licher Weile fchon Leitern an die Mauer gelegt, jchon die Wachen 
niedergemacht, dann bricht Ariftippo8 mit feinen Söldnern hervor, 
und die Bürger von Argos fchauen dem heftigen Gefecht wie 
einem SKampfipiel zu; bis zum Abend behaupten die Achaier 
ihren Poften, der Tyrann läßt ſchon feine Koftbarkeiten an das 
Meer hinabfchaffen, um zu flüchten, aber die Achaier haben 
nad) dem heißen Tage Mangel an Waſſer, fie erfahren nicht, 
dar der Tyrann die Hoffnung zum Widerjtand aufgiebt ; Aratos 
felbjt ift verwundet, er giebt den Befehl zum Rückzug. Dann 
verfucht er es mit einem Angriff in offenem Felde; am Fluſſe 
Shares trifft er die Schaaren Ariftipps, und während jeine 
Achaier im beften Siegen zu fein glauben, ordnet er den 
Rückzug an; laut fpricht ſich die Misbilligung über feine 
Unentfchloffenheit aus; feine Feigheit, wo es gelte dem Feind 
im offenen Kampf ins Auge zu ſchauen, fei Schuld, daß man den 
fo gut wie befiegten Feind Trophäen müfje errichten jehen. Er 
entſchließt fich nad) einem Raſttag den Angriff zu erneuen; aber 
wieder, wie er die überlegene Zahl der Truppen auf Seiten 
des Tyrannen fich entwickeln fieht, eilt er dem Gefechte Einhalt 
zu thun, um die freie Beſtattung feiner Gefallenen zu bitten. 
Dafür freifih ward Kleonai für die Cidgenofjenichaft ge- 


Zeitverhältnifje die Nothwendigkeit eines jo auffallenden und dem Prineip 
der Eidgenoſſenſchaft widerfprechenden Bündniffes zu motiviren. 

1) Polyaen. VI. 36, über deſſen Bezeichnung als Strateg Merlecker, 
Achai., p. 150. 
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wonnen und fofort die eier der memeifchen Spiele als diejer 
Stadt zukommend in Anſpruch genommen; und al fie auch die 
Argeier hielten, ging man fogar fo weit, das übliche freie Geleit 
für die, welche zu den Spielen zogen, zu brechen und Alle, die 
fih) nad) Argos zum Wettlampf begeben wollten, aufzugreifen 
und als Kriegsgefangene zu verkaufen !). Nicht lange darnach 
erfuhr Arat, daß der Tyrann von Argos um jeden Preis 
Kleonai wiedernehmen wolle und nur die Nähe der achaiiſchen 
Streitmaht in Korinth fürdte. Arat hoffte endlih zum Ziel 
zu gelangen; er ließ Proviant für mehrere Tage nad Ken— 
chreai jchaffen, als beabfichtige er eine längere Expedition, zog 
dann felbft mit den Truppen hin. Sofort brad) Ariftipp nad} Kleonai 
auf; ehe er anlangte, waren die Achaier bei Anbruch der Nacht 
eingerüct, braden am andern Morgen aus den Thoren gegen 
den Feind, der, jo unerwartet und heftig angefallen, in fchnelliter 
Flucht zurüdeilte.e Bis Mykenai verfolgte Arat; mehr ale 
1500 Dann wurden erjchlagen, der flüchtende Tyrann felbft 
von einem Sklaven ermordet. Wie leicht mußte es jeßt fein, 
Argos zu gewinnen; vielleicht wartete Aratos, bei Myfenai la—⸗ 
gernd, auf eine Erhebung der Bevölkerung der Stadt; wenigjtens 
find jo die Angaben, die vorliegen, zu vereinbaren. Denn der 
jüngere Ariftomachos und Agias, jagt Plutarch, famen mit könig— 
lichen Truppen und behaupteten die Stadt, während Polybios 
angiebt, daß Arat mit feinen Achaiern in. die Stadt eindrang 
und in derfelben für ihre Freiheit kämpfte, endlich aber, -da ſich 
aus Furt vor dem Tyrannen niemand erhob, wieder von dannen 
zog ?). Ariftomahos aus erlauchteftem Haufe ward jo Herr 
ber Stadt und Tyhrann, wie e8 fein Vater geweſen. Wie ges 
waltjam begann er jein Regiment; unter dem Vorgeben, daß 
nicht ohne Mitwiffende in der Stadt Arat fo weit gefommen 
fei, ließ er achtzig von den bedeutenditen Bürgern in Argos 
foltern, hinrichten; Polybios verfichert, fie feien ohne Schuld 


1) Plut. Arat. 28. Welches Jahres Nemeen dieß möglicher Weife 
gewejen jeien, wird fich weiter unten ergeben. 
2) Polyb. II. 49; Plut. Arat. 28, 
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gewefen ) An dem Herrenhof war der bürgerliche Achaier- 
feldherr ein Gegenftand des Geſpöttes; da wurde man nicht 
müde zu erzählen, wie er Leibfchneiden befomme, wenn es zur 
Schlacht gehe, wie er blaß werde und zittere, wenn die Trom- 
pete ertöne, wie er auch im letten Gefecht Hauptleute und 
Anführer wohl aufgeftellt, ermahnt und fich felbft den Aus- 
gang abzumarten zurückgezogen habe. Treilih von der mar— 
tialifchen Haltung der Nitoler und der Mafedonen war Arat, 
der vorfichtige Diplomat, der gewandte Kunftfenner, der Mann 
der feinen Maaßregeln und der nädhtlihen Beſchleichungen, weit 
entfernt, und wohl mochte der trogige Gewaltherr in Argos 
mit den Schmeichlern, die ſich um ihn drängten, wetteifern die 
feinbürgerlihe Tugend und heimliche Geſchäftigkeit des Sikyo— 
ners zu höhnen, der nun ſchon ſo oft Argos umſonſt beſchlichen 
habe ?). 

Wir müſſen leider der Reihenfolge von Angaben, wie fie 
die allein ausführliche Darftellung Plutarchs hat, folgen. Er 
fagt: gleich nad dem Tode des Ariftippos ftellte Arat dem 
Lydiades von Megalopolis nah. Wir jahen früher, wie diefer, 
von edlem Ehrgeiz getrieben und von der Zrefflichfeit des mo— 
narchiſchen Weſens vielleicht nicht ohne perfönliche Einwirkung 
des greifen Antigono® begeiftert, als junger Mann die Herr- 
haft in Megalopolis an fich gebracht hatte. Es war die Stadt, 
welche zuerft dem neuen Ruf der Freiheit gefolgt war, deren 
Befreier bei Sikyons Befreiung mitgewirkt, Kyrenes neue 
Berfaffung gegründet hatten. Unmöglich konnte die großartige 
Bewegung, welche jene Akademiker dort gewedt oder vertreten 
hatten, fofort hingeftorben fein; waren fie aus Kyrene heimge- 
fehrt und gewannen fie Einfluß auf die Anfichten des Gewalt- 
herren? oder jprad fi) dem Tyrannen gegenüber unverhohlen 








1) Bolybios fpriht von Ariſtomachos, um feinen Arat und deſſen 
fpäteres Benehmen gegen den Tyrannen gegen die heftigen Vorwürfe Phy- 
larchs zu vertheidigen. Plutarch hat Hier des Deintas Argolika benutzt. 

2) Diefe Züge find aus Plutarch; moAsrızwregog 7 Orparmyızaregog 
wird Arat von Polybios (IV. 19. 11) bezeichnet, der euphemiftifch genug 
feinen Mangel an perfönlihem Muth barlegt, IV. 8. 5. 
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die Geſinnung aus, welche dies Bürgerthum erfüllte? oder machte 
die unabläſſige Tyrannenjagd Araté ihn wirklich beſorgt? er beſaß 
Seelenadel oder Ruhmbegierde genug, der ihm entfremdete Geſinnung 
feines Volkes nicht ertragen zu können. Es iſt etwas Groß— 
artiges darin, wie er den Strategen Aratos zu ſich ladet, feine 
Tyrannis hingiebt, feine Stadt der Eidgenoffenfchaft zuführt. 
Man begreift es, welhe Bewunderung folchen Entjchluß ehren 
mochte: die nächte Strategenwahl im Frühling 233 fiel auf 
ihn). Es war nicht bloß die ungemein bedeutende Vergröße— 
rung, die der Bund dur den Beitritt von Megalopolis ges 
wonnen hatte; ein neues höheres Leben kam in die Eidgenofjen- 
ichaft; jene Männer der Freiheit — und Philopoimen und 
Lykortas, Polybios Vater, die eben jeßt in ihrem Umgang 
heranwuchfen, geben Zeugniß von dem Geiſte, der ihre Vater— 
jtadt erfüllte —, jenes Bürgertum, das einjt einen, den es 
den Waderen nannte, der Freiheit zum Opfer gebracht, jene 
Stadt, die Epameinonda® gegründet, die Vorhut gegen Sparta 
zu fein, und welche ſeitdem nicht aufgehört hatte in ſtets jchwie- 
riger und oft großartiger pofitifcher Stellung ſich zu bewähren, 
fie trat nun in die Eidgenoſſenſchaft, deren Gebiet damit die 
Gränzen Lafoniens und Meſſeniens berührte, und deren Bolitif 
die Beziehungen alle übernahm, welche bisher Megalopolis zu 
vertreten gehabt hatte. Und nocd mehr: die Eidgenofjenjchaft 
war auf üblem Wege; Aratos war jo entjchieden das Haupt der- 
jelben, daß er gegen das Grundgeſetz bereits wiederhofentlich 
Jahr auf Yahr die Strategie beffeidet hatte?) ; fein Einfluß 


4) Diefe Iahresangabe, zuerft von Schömann entwidelt, beruht auf 
der richtigen Bemerkung, daß Margos von Kevyneia bei Polyb. II. 10. 5 
nicht als Strateg gefallen if. Polybios (II. 44. 5) fpricht von dieſem 
Mebertritt des Lydiades in einem Zufammenhang, der das Wefentliche des- 
jelben weniger hervortreten läßt; aber er jagt dennoch: zar« r7V avroü 
nooalg&Cıw navv nowyuerıxös xal Yooviuws nıgoidousvog To ueAkor 
anerl9Ero nv Tvoavrida zei uersoyire vis EIvıxjs ovunokıreias. 

2) Arat war 245/4 zum erften Male, dann 248/2, 241/0 Strateg; 
226 war feine zwölfte Strategie (Plut. Arat. 35), und bis 234 rückwärts 
fönnen wir nadweifen, daß er Jahr um Jahr gewählt wurde, jo daß 234 


U 
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war unumſchränkt und die freie demofratiiche Bewegung, die 
allein der Eidgenofjenichaft eine höhere Richtung bewahren konnte, 
ja erjt geben follte, Hatte gegen feine bevormundende Art der 
Leitung nicht auffommen fünnen. Da trat Lydiades ein; fofort 
war er der Mittelpunkt aller derjenigen Beftrebungen, welde 
Aratos niederzuhalten bemüht gewefen war; ſchon in Lydiades 
erfter Strategie kam diefer Gegenfag der Auficht wie der äus- 
Beren Politik zur völligen Entwidelung '). 

Berfolgen wir zunächſt die äußere Politif des Bundes. Wir 
ſahen, wie Arat mit den Aitolern Bündniß geſchloſſen hatte. 
Es wird berichtet, daß er nicht aufhörte fih um die Befreiung 
Athens zu bemühen; noc als Antigonos Tebte, hatte er wicders 
holentliche Verſuche gemacht; „als Antigonos gejtorben war“, 
ſagt Plutarch, „bemühte er ſich nur noch eifriger um Athen 
und veradjtete die Makedonen gänzlich; als er daher bei Phys 
fatia von Bithys, dem Feldherrn des Demetrios, gejchlagen 
worden war und ed hieß, daß er gefangen oder gefallen jei, 
fchiefte der Phrurarch im Peiraieus Boten nad) Korinth, die 
Räumung des Plages zu fordern“ *). Aljo in Thefjalien hatte 
Arat mit feinen Achaiern gefämpft; nur in Verbindung mit dem 
Aitolern, zu denen Boiotien gehörte und welche die Thermophlen 
beherrſchten, Konnte er bis dahin gelangt fein. Der König 
mochte damals noch gegen die Dardaner zu kämpfen haben ?); 
aber Bithys Sieg war fo vollftändig, Arats Rüdzug oder Flucht 
fo jchleunig, daß er bereits, als des Phrurarchen Botfchaft nad) 


feine achte Strategie war; aljo zwijchen dem Frühling 240 und dem 234 
ift nur einmal ein Anderer, nämlich Dioitas, der Herata nahm, Strateg 
geweſen. 

1) Plut. Arat. 30; Paus. VIII. 25. 9. 

2) Phylafia heißt der Ort bei Plut. Arat. 34, ein Name, der jo ge 
formt in der griedhifchen Geographie unerhört ift. Daß Phylale im Ge- 
biet von Tegen nicht gemeint ſein kann, verfteht ſich völlig von felbft; es 
bleibt nur das feit Homer befaumte thefjaliiche Phylate in der Nähe bes 
phthiotiſchen Theben übrig. 

3) Die darum, weil nicht er, jondern Bithys den Krieg in Theffalien 
führt. 

Droyſen, Hellenismus. II. 2. 3 
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Korinth kam, eben dahin zurücdgefehrt war; wohl mochte er 
über die Boten aus dem Peiraieus |potten; es mochte ihn über 
die Niederlage tröften, daß Demetrios auf die Kunde von feiner 
Gefangenschaft ein Schiff gefandt Hatte, ihn — fo wichtig er— 
fchien er dem Könige — in Ketten nad Makedonien zu bringen ; 
aber daß die Athener fich bei der Nachricht von feinem Unglück 
feftlich gefränzt hatten, kränkte ihn ſchmerzlichſt; und fofort, Heißt 
e8, brach er ein in das attifche Gebiet, drang bis an die Gärten 
der Akademie vor, — die Bitten der Athener bewogen ihn, nichts 
Weiteres zu thun !). Eine ſeltſame Geſchichte; ſowohl für den 
rafchen Weberfall wie für den Rücdzug muß Arat andere Motive 
gehabt haben. 

Polybios bezeugt es, daß die Aitoler den Krieg gegen De— 
metrios begonnen hatten, daß in diefem Kriege die Achaier ihren 
Verbündeten mit Hingebung beiftanden 2); bis Theffalien war 
das verbiindete Heer vorgedrungen; welche Ausfichten, wenn es 
gelang, das reiche Theſſalien von Makedonien zu trennen, 
Demetrios jo hinter die Päſſe des Olympos zurüdzudrängen; 
wie tief hinabgedrüdt war Makedoniens Macht in dem Augen- 
bli, wo im Norden die Dardaner, im Süden die Achaier und 
Aitoler andrängten, wo ſich Epeiros das Königthum vernichtend 
eine Verfaſſung gegeben Hatte 3), die e8 zum natürlichen Bundes» 
genoffen jener Bundesstaaten machte. Es war die höchſte Ge— 
fahr, daß Makedonien feine ganze Bedeutung einbüßte; denn jo 
find die Staatsbildungen, welche diefe Zeit beftimmen; in jedem 
Augenblick ift ihre Eriftenz in Frage gejtellt; fo wenig find fie 
der unmittelbare und in ſich nothwendige Ausdrud natürlicher 
und nationaler Verhältniffe, und jo ganz fehlt ihnen der einzig 
wahrhafte Schwerpuuft gefchlofjener Volksthümlichkeit, daß fie 


1) Plut. Arat. 34. 

2) Polyb. II. 44. 1; XX. 5.3. 

3) Die chronologiſche Stellung diefer Befreiung ift freilich nur hypo— 
thetifch; aber die Natur der Sache empfiehlt fie; Epeiros konnte fi) des 
Königthums nur entledigen, fo lange Demetrio8 nit im Stande war 
zwifchenzutreten und das Recht feiner aiafidifchen Gemahlin geltend zu 
machen. 
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vielmehr nur gemachte Formen, Refultate äußerer politifcher 
Berhältniffe, künftlich zufammengebaute Majchinen find, die ohne 
die fundige Hand des Werfmeifters todt da ftehen oder bei 
gefährlihem Anftoß leicht zu todten Fragmenten auseinander 
brechen. 

Demetrios, den neuere Hiftorifer den unbedeutendften Fürften 
aus der Dynaftie der Antigoniden nennen zu dürfen geglaubt 
haben, verftand e8 die rings androhenden Gefahren zu durchreißen 
und, wie es in dem trocknen Berichte eines Chronographen lautet, 
Alles, was ſeines Vaters geweſen war, wiederzugewinnen !), 
Jener Sieg des Bithys wird der Anfang gewefen fein; mochte 
derjelbe zugleich die Aitoler aus Theſſalien zurücwerfen, ent- 
jcheidend mußte er fein, wenn der Phrurard) von Athen jenes 
Anfinnen wegen Korinth an die Eidgenofjen ftellen konnte. Wir 
finden erwähnt, daß Demetrios mit Heeresmacht in Boiotien 
erfchien, daß die Boioter fofort die Verbindung mit den Ai— 
tolern aufgaben, fih ganz an Mafedonien anfchlofjen 2); es 
fann feine Frage fein, daß die Phokier, denen längft fchon von 
den Aitolern das delphijche Heiligthum entriffen war und deren 
Gränze, wenn anders fie nicht in den Bund zu treten gezwungen 
waren, ihren nächſten Weberfällen ausgeſetzt lag), fich mit 
Freuden dem Makedonen anfchloffen; und die Lokrer am Dita, 
die zu Antigonos Zeit fi über die fchweren Tribute der Ai— 
toler zu beflagen hatten, fielen um fo wahrfcheinliher dem De- 
metrios zu, da nach dem Siege in Theffalien fein Marſch un— 
zweifelhaft durd; die Thermopylen gen Boiotien ging. Ja 
noch weiter, e8 wird erwähnt, daß Demetrios die alte aitolifche 


1) Euseb. Arm. I, p. 237 ed. Sch., der freilich, wie das griechiiche 
Driginal Demetrios den Schönen mit diefem zujammenmwirrt: cui (Anti- 
gono) filius Demetrius succedit qui etiam universam Libeam cepit et 
Kyrenem obtinuit, et omnia omnino (quae erant) patris in monarchicam 
potestatem denuo redegit u. ſ. w. 

2) Polyb. XX. 5. 3. 

8) Polyb. IV. 25. 2 gehört zwar fpäteren Jahren an, zeigt aber doch 
das Berhältniß der Aitoler zu Phofis. 
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Stadt Pleuron jenjeits Kalydon in der fruchtbaren lelantiſchen 
Mari völlig zerftört habe, Demetrios, der den Beinamen der 
Aitolifer führe). Man fieht, welche volljtändigen Siege er 
errungen haben mußte; dorthin zu gelangen hatte er das Gebiet 
der ozolifchen Lofrer, die längft diefen Namen mit dem der 
Aitoler vertaufcht Hatten, durchziehen müſſen; und wenn e8 auch 
wicht nachzuweiſen ift, daß er das delphiſche Heiligtum dem 
fofrifchen Aitolern entriß, das Amphiktyonengericht finden wir 
binfort nicht mehr von den aitoliſchen Hieronmemonen allein, ſondern 
in alter Art bejett 2). Das find die dürftigen Notizen über einen 
Krieg, der für Demetrios um fo glorreicher fein mußte, je ftolzer 
der Ruhm der aitolifchen Waffen war; faum im den Zeiten 
ber Diadochen Hatten fie ſolche Demüthigungen erlitten. Wenn 
je, jo fonnten fi; in diefem „demetrifchen Kriege* die Alar- 
nanen erheben, und fie werden nicht gejäumt haben mwenigften® 
die alte Gränze ihres freien Gebietes, dem Acheloos, wiederzu= 
gewinnen, Die Achaier aber Hatten, je gewaltiger fich die malke— 
domische Macht wieder erhob, deſto mehr Urſache den Witolern 
jeden Beiftand zu leiften, und wir erfahren, daß es im hinreis 
hender Ausdehnung geihah, um die Aitoler zu dauerndem Dank 
zu verpflichten °). 

Es wird leider nicht überliefert, warn dieſe emtfcheidenden 
Begebenheiten erfolgt find; es ift unmöglich jie mit einiger 
Sicherheit mit den Berhältniffen in der Peloponnes in Verbindung 
zu bringen. Die einzige Handhabe ijt, daß Polybios, wo ev 
von den Anfängen des kleomeniſchen Krieges fpricht (alfo in 
Beziehung auf das Jahr 227), die neulich den Xitolern gelei- 


1) Strabo X, p. 451. Ueber die Lesart TToksapxrrov, die eine will 
führliche Berbefjerung in einem Coder ift, ſ. Hellenismus I!, ©. 597. 

2) Nur jo hat Polyb. IV. 25. 8 einen Sinn; die Inſchrift C.L 
n°. 1689 gehört dex Zeit nach diefer Reftauration der Amphiftyonie an, 
und auf fie bezieht fich das im Text Geſagte. Die meitere Geftaltung, 
der Verſammlung bis zu der von Wefcher, Etude sur le monument bi- 
lingue de Delphes 1868 edirten Injchrift (vom Jahr 146 a. Chr.) und 
denen des Theaters in Athen (aus den Jahren 139—129} ift noch unflar. 

3) Polyb. II. 44. 1, 46. 1. 
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fteten guten Dienfte der Achaier anführt !); man wird darnad) 
geneigt jein, den bemetrifchen Krieg eher in die zweite als im 
die erſte Hälfte der Herrfchaft des Demetrios (239—229) zu 
ſetzen. Feſt Steht Lydiades erjte Strategie vom Frühling 233 
an; da man ihn in gerechter Bewunderung über feine hochherzige 
Befreiung von Megalopolis wählte, fo wird fein Eintritt in 
den Bund gewiß der Wahl nur wenig vorausgegangen fein und 
er entweder im Ausgang des Jahres 234 oder Anfangs 233 
jeine Tyrannis aufgegeben haben. Es geſchah dieß gleich nach 
dem Fall des Ariftippos in Argos; aber mit königlichen Truppen 
fonnte Ariſtomachos in Argos erjcheinen, die Herrſchaft an fich 
zu reißen. Ich glaube annehmen zu dürfen, daß dieß 234 ge- 
ſchah). Kurz vorher mochte die Schlacht in Theſſalien ge- 
Liefert fein; eiligft heimgeflüchtet verfuchte Aratos Athen zu be— 
freien; 8 wäre für den zu erwartenden Feldzug des Demetriod 
vou der höchſten Wichtigkeit gewefen Attila den Makedonen zu 
entreißen; es gelang nit. Set war es Zeit, daß Ariftipp 


1) Polyb. I. 46. 1: die 10 xal Alav eivaı npoopiroug Tüs &x 
er "Ayav EVEpyEalus nepl TOv Anunrgiuxöv noAeuov Eis auroug, 

2) Hieraus würde für die fonftigen Zeitbeftimmungen fi) etwa Fol⸗ 
gendes ergeben: das Königthum der Epeiroten hat ein Ende zwiſchen 238 
and 234 oder vielmehr 235. Nach Plutarch war der Kampf um Kleonai 
umd der Fall Ariftipps oAlyw Vorspow als die Feier der Nemeen in Kleo- 
nai; von den jommerfichen, die im Anfang jedes vierten Olympiadenjahres 
gefeiert werden, kann hier nicht die Rede fein, fie würden in den Sommer 
237 zurücdführen; und die Meinung, daß die wointerlichen bald in dem erften, 
bald in dem zweiten Olympiadenjahr gefetert find (N. Rh. Muf. IV, 
S. 431), muß ich nad; erneuter Prüfung der Frage aufgeben und mich fir 
dns erfte Jahr und zwar für den Ausgang der Winterzeit (nach Böckh, 
Pind., fr. p. 578) enticheiden. Ungers Argumentation (Philolog. XXXIV, 1. 
©. 50 ff), monad) in Nemea jedes zweite und vierte Olympiadenjahr 
etwa im Auguft das eigentliche Feft, und wointerliche Nemeen als Localfeft 
des Argos gefeiert find, fcheint mir, jo blendend fie ift, micht überzeugend. 
Die Nemeen, von’ denen im Tert die Rede ift, gehören demnach in Ol. 
136. 1, etwa in den Februar 235. Und vor der Niederlage in Thefjalien 
mochte Arat dreift genug jein, jene herausforbernde Feier in Kleonai zu 
veranftalten. — Die Schlaht an dem Flüßchen Chares (oder vielmehr 
Charadros) kann vielleicht dem Jahre vorher zuzuweiſen fein. 
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feinen Angriff auf Kleonai machte; er ward zurücgetrieben, er- 
mordet. Wahrſcheinlich von Attifa aus erfchien Ariſtomachos 
mit den föniglihen Truppen in Argos. In demjelben Sommer 
oder Herbjt 234 mochte Demetrios nah Griechenland ziehen, 
vielleicht noch in demfelben Jahre Aitolien verheeren. Sollte 
er unter jo glänzenden Erfolgen nichtS weiter in der Peloponnes 
verjucht haben ? Freilich Akroforinth wieder zu gewinnen mochte 
unmöglich; fcheinen; aber eine vereinzelte Notiz giebt an, daß 
wenige Jahre darauf in Mantineia mafedonifche Befatung Tag '); 
es ift wahrjcheinlich, daß die Leiter der Stadt fie eben jet bereit- 
willig den Makedonen übergaben, Das Gebiet der Stadt 
gränzte an das von Argos eben jo wie das der Tyrannen von 
Phlius, von Hermione; auch Orchomenos, Tegea, vielleicht noch 
andere Gebiete mögen fich dem Mafedonen zugewandt haben oder 
unter Tyrannen gefommen jein; Sparta jtand unzweifelhaft in 
freundfchaftlicher Beziehung zu Demetrios. Er war, fagt Poly— 
bios ?), gleihjam der Meifter und Brodherr der Monarchen in 





1) Die Stelle des Paufanias 11. 8. 5 ift Schon früher erwähnt worden. 
Nicht einmal das läßt fich für die Lesart Mavrivaucv re Aaxedaıuoriov 
&yovrwv eihev, wie man für Maxedovw» verbeffert hat, anführen, daß 
Paufanias diefe Einnahme nad) der Erwerbung von Argos (229) fett; die 
Scidjale Mantineias jeit 229 wiſſen wir; es fam in den achaitichen Bund, 
es verließ ihn freiwillig, fich den Aitolern anzujchließen, danı trat e8 zu 
Sparta, dann nahm e8 Arat durch heimlichen Ueberfall, dann fiel es zu 
Kleomenes ab, dann eroberte es Antigonos Dofon (222); aber wie fam es 
229 an die Eidgenofjen? freiwillig gewiß nicht, da es fofort wieder abfiel; 
ein Tyrann war nicht da, fonft hätte ihn Polybios II. 44 oder IL. 57 er- 
wähnt; und gerade in der chronologifchen Stellung, wo man e8 erwarten 
muß, jagt Paujanias, daß Arat die Stadt, die in den Händen der Make— 
donen war, befreite. — Das Einzige, was für jene Emendation ſprechen 
würde, ift Plut. Cleom. 3, wo es heißt: dem Achaierbunde haben von 
der Beloponues nur Sparta, Elis und was von Arkadien fih an Sparta 
hielt, noch gefehlt, beim Tode des Königs Leonidas habe dann Arat fofort 
die Arkader , befonders die den Achaiern benachbarten, zu gewinnen gewußt. 
Die Beftimmungen Plutarchs find hier auffallend unficher; mit einem &x 
zovrov geht er von 235 oder gar 237 auf 227 über. Mean fann aus 
jenen Worten wenigftens feinen ficheren Schluß für Mantineta gewinnen. 

2) Polyb. II. 44. 3: goonyos x«i wiododorns. 
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der Peloponnes; e8 wiederholte fich die Politik der früheren Jahre 
des Antigonos, und mit Recht Fonnte von Demetrios gejagt 
werden, daß er Alles, was feines Vaters gewefen, wieder unter 
feine Gewalt gebracht. | 

Ye fchwieriger unter folhem Vordringen des mafedonifchen 
Einfluffes die Lage der achaiiſchen Eidgenoſſenſchaft wurde, 
deito wichtiger war e8, daß gerade jet Lydiades zu der— 
felben trat, dejto bewunderungsmwürdiger fein Entſchluß die 
Tyrannis hinwegzumwerfen gerade da, al8 er von Demetrios jede 
Art von Förderung erwarten durfte, wenn er fi) dem makedo— 
nischen Sntereffe Hingab. Oder fah er von Mantineia aus 
feine Selbftftändigfeit bedroht ? fürchtete er Begünftigung Spartas 
auf Koften von Megalopolis? bejtimmten ſolche Rückſichten feinen 
Entſchluß eben jo jehr wie fein eigner adliger Sinn? Für den 
Erfolg fünnen die Deotive gleichgültig fein; gewiß ift es, daß er 
die von Arat befolgte Bolitit entfchieden misbilligte, er fuchte, 
jagt Plutard, in feiner Strategie den Ruhm Arats zu über- 
bieten und befahl außer anderen Dingen, die nicht nothwendig 
Schienen, einen Auszug gegen Sparta ). Diefe Maßregel zu 
würdigen, fünnen wir nur eine Reihe von Vermuthungen aufs 
ftellen. Sparta war feit der Bernidhtung des Agis und feiner 
Reformen freilich zu der alten Oligarchie zurücgebracht, aber 
nur gewaltfam mochte die Erbitterung der Armen, der Recht— 
lofen niedergehalten werden; dem fühneren Scharfblid des Ly— 
diades konnte es nicht entgehen, daß erft der Eintritt Sparta 
in die Eidgenoſſenſchaft ihre politiihe Stellung nad) Außen ent» 
fcheiden, daß zugleich die Aufhebung jener entarteten Verfaſſung, 
die Begründung einer Demokratie, die BVertheilung der Güter 
jener wenigen Ueberreichen, welche mit dem bejtehenden Zujtande 
ftürzen mußten, der Eidgenoffenfchaft einen demofratiihen Zus 
wachs gewähren würde, durch welchen die bevormundende Stels 
lung Arats, der Einfluß der um ihn gejchaarten Wohlhabenden 
und die Fleinbürgerfiche Bejchränftheit der alten eidgendjfijchen 
Drtichaften gebrochen werden würde. Und weiter, feit ein paar 


1) Plut. Arat. 30. 
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Sahren !) war den alten Leonidas im Königthum Kleomenes 
gefolgt, noch zurückhaltend und vorfichtig, aber Lydiades mochte 
in ihm fchon den „Löwen Spartas“ erkennen, wie er fich denn 
bald mädtig genug erhob; er mochte ahnen, was der Erfolg 
bewährt hat, daß, wenn er erft heroprichritt, jein Wille ſchöpfe— 
riſch und unmwiderftehlih das Griechentyum in neue Bahnen 
reißen werbe; follte die Bedeutung der Eidgenoffenjchaft, die jo 
große Elemente bedeutender Gejtaltung in fi) trug, fich ent- 
wideln, jo war es nothwendig jest Sparta in diejelbe herüber- 
zuziehen, oder fie hatte für immer die Möglichkeit ihre Aufgabe 
zu erfüllen eingebüßt. 

Aber Lydiades drang, jo jcheint es, nicht hindurch; Arat 
arbeitete ihm entgegen; mehr noch als die Dankbarkeit des 
Bundes, auf die er allerdings gerechte Anfprüche hatte, mochte 
ihn die Gewöhnung an ihn und die reichliche Fülle paffiver 
Elemente, die nun einmal in der Eidgenoffenjchaft war, ftügen. 
Wenig erfahren wir über die weitere Rivalität beider; immer- 
bin mochte Lydiades in den Volksverſammlungen de8 Bundes 
bie Majorität haben, in dem jtädteweife gewählten Rath, der 
alle VBorberathungen, in der Verfammlung der Damiurgen, welche 
die laufenden Gefchäfte zu ordnen hatte, mußte Arats Einfluß 
ftet8 überwiegend fein. Nachdem er felbft die Strategie von 232 
geführt, juchte er die erneute Wahl des Lydiades auf jede Weije 
zu hintertveiben, fie auf einen Andern zu lenfen. Es gelang 
tm nit. Daffelbe Spiel wiederholte ji) nah der nädjiten, 
der zehnten Strategie de8 Arat 230; nachdem Lydiades zum 
dritten Male gewählt (229) und die Feindfehaft beider ſchon 
vollfommen offenbar war, bot Arat Allee auf, der umerträg- 
fichen Rivalität des bejjeren Mannes (08 zu werden; mehr die 
Partheianficht als das Sachverhältniß bezeichnend ift, was Plu— 
tavch für Arat ſprechend jagt: „es ſchien ein erfünftelter Cha- 


1) Kleomenes, der 221 aus Sparta flüchten mußte, war ſechszehn Jahre 
König gemeien (Plut. Cleom. 38); oder reicht diefe Zahl bis zu feinem 
Tode in Alerandrien (219)? Als ihn fein Vater gleich nad; Agis Tod 
mit defjen Witte vermäßlte, war er noch faum erwachſen, aljo um 241 

vielleicht 18 Jahre alt. 
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rafter gegen mwahrhafte und ungemijchte Tugend zu metteifern ; 
und wie in der Fabel der Kukuk die kleinen Vögel fragt, warum 
fie vor ihm fliehen, und jene antworten, weil er bald ein Ha— 
bicht fein werde, fo fchien dem Lydiades aus feiner Tyrannis 
her der Verdacht einer möglichen Ummandlung feines Wefens 
zu folgen, welche den Glauben an ihn untergrub“ )yY. Nur zu 
bald follte fich zeigen, wie der Bund berathen war, wenn Arats 
Einfluß ihn wieder allein bejtimmte. 


1) Plut. Arat. 30. In Beziehung auf die innere Politik des Lydiades 
find wir ohne alfe Nachricht und ich wage eine Bermuthung hier nur an« 
merfungsweile zu änßern. Jene „Saden, die nicht nöthig ſchienen“, werben 
fi) wohl auf die. Berfaffung des Bundes beziehen. Sie hatte mefentliche 
Mängel, deren Abftellung dringend nothwendig war. Die Volksgemeinde 
ſtimmte nad) Städten; je bedeutender die Verhältuiffe des Bundes wurden, 
defto hemmender war es, daß etwa Buras Stimme fo viel galt al® die von 
Megalopolis. Wahrſcheinlich war nach demſelben Princip die BovAn (mohl aus 
älteren Männern, daher yegoval«, Polyb. XXXVIIL 5, 1) gewählt. Die 
alte Ortsobrigfeit der achaiiſchen Städte, die Damiurgen, blieb in der Eid- 
genoſſenſchaft als Bundesrath, oder wie Freeman will, als Minifterium 
bes Prüſidenten, mit ihnen der Hippardh, der Grammateus; der Strateg durfte 
nichts ‚ohne ihre Beiſtimmung vornehmen (ol ngoesreres unterichteden von 
der BovAn, Polyb. IL. 46. 4—6), aber man hatte nicht für jede neu -aufe 
genommene Stadt einen neuen Damiurgen hinzugefügt; zu arg wäre ber 
Uebelftaud, den man wohl vorausgefetst Hat, geweſen, daß dieje LO nur aus 
den alten eidgenöffiichen Orten gewählt werden durften; aber jedenfalls war 
diejer ftete Beivath für den Strategen eine Hemmung, die jede bedeutende 
Maaßregel ſchwächen konnte und dem Bund die Garautie raubte, die ein 
verautwortlicher Strateg hätte gewähren können. Der Vorwurf alter ty— 
ranniſcher Neigungen konnte den Lydiades treffen, wenn er auf Abſchaffung 
dieſes Damiurgen-Eollegiums drang; nicht ihm, wohl aber dem Arat mochte 
wohl fein unter diefen Jaherren, die für jede feiner oft zweideutigen und unglüd- 
fihen Manfregeln die Berantwortlichkeitt mit Übernahmen. — Hier will id 
noch eine Combination anführen‘, die man machen könnte. Das Fragment 
des Polybios XL. 3. 3 fagt, die Hargeis xai ro uer« vovtwv ovvre- 
Asxov hätten in Phokis eine Niederlage erlitten, und Paujanias VII. 15.3, 
der hier fonft dem Polybios folgt, giebt an, Arkader jeien es geweſen. 
Man könnte daraus folgern wollen, daß die zehn (zwölf) achaiiſchen Städte 
die Grundlage der Berfafjung geblieben, und die zulommenden Orte diefen 
zugewieſen feien, daß die Repräfentation, die Abftimmung, die Verwaltung 
u. j. w. nad) diefem Schema gehandhabt worden fei. Aehnliche Verfaſſungs- 
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Die Eidgenojfenfhaft gewann vom Beitritt der Megalo— 
politen an bis zum Tode des Demetrios feinen neuen Zuwachs; 
unmöglich fann der Grund davon allein in jenem inneren Zwie— 
jpalt gefucht werden, er hätte cher das Entgegengefetste wirken 
fönnen; nicht minder auffallend find gewiffe Maaßregeln der 
Makedonen in Beziehung auf die Aitoler, von denen gleich zu 
Sprechen jein wird. Es jcheint nad dem Wejen diejer Zeit 
nicht anders möglid), als daß ein Krieg wie jener demetrifche 
durch einen Frieden beendigt wurde, der die neue Geftaltung 
der DBerhältniffe ordnete; Lydiades wird es geweſen fein, der 
ihn in feiner erjten Strategie förderte. Erft durch diefen Frieden 
erhielt der neue Einfluß, den Demetrios im’ Weiten der Pelo- 
ponnes gewonnen, feine Sicherung; dur ihn mußte die Tren— 
nung Boiotiens vom aitoliihen Bunde, die Trennung oder 
Sicherung von Phokis und Lofris am Dita, die Wiederherftel- 
lung der Amphiktyonie, die Bundesverfafjung der Epeiroten an— 
erfannt werden; daß die Freiheit der Afarnanen eben fo aus— 
bedungen worden, jcheint nach ſpäteren Vorfällen nicht glaublich, 
und wenigjtens Makedonien hatte fein Intereſſe dabei, die ſchon 
factifche Unabhängigkeit der Akarnanen, welche geeignet ſchien die 
Aitoler mannigfad zu bejchäftigen, in der Weife zu garantiren, 
daß es fih in die mit Beftimmtheit zu erwartenden Kämpfe 
der Nachbaren mit hätte einlaffen jollen, Kämpfe, die ihm feinen 
unmittelbaren Gewinn bringen fonnten, Auch mochten die Nord» 
gränzen noch feineswegs vollftändig und dauernd gefichert fcheinen, 
wie denn kaum nad) drei Jahren die Dardaner wieder Make— 
donien auf das Aeußerſte gefährdeten. 

Neben dem von den Dardanern beherrfchten Gebiet und 
mit demjelben in häufigem Hader lag an der Küſte des adria= 
tiichen Meeres das Königthum der AYllyrier, das, vor andert- 
halb Fahrhunderten durch Bardylis geftiftet, jegt unter Agron, 
dem Sohn des Pleuratos, fid) etwa von dem Drinfluß nords 


formen in ganz fremden Zeiten können nichts beweiſen. Sie ift fo für die 
Eidgenoffenichaft gewiß nicht vorhanden gemejen; das beweilen die Münz- 
ftätten und vieles Andere. Die nordamerifanifche Verfaſſung zeigt, welche 
Fehler die Achaier hätten vermeiden müſſen. ö 
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wärts über die zum Theil mit griechiichen Colonien bejegten 
Küften bis zu den Inſeln Pharos und Iſſa und vielleicht noch 
weiter ausdehnte, bewohnt von vohen, räuberifhen Stämmen, 
bei denen Seeraub feit alten Zeiten übli war. Einſt hatte 
das Gebiet der Taulantinerfürften die Südgränze diefes illy— 
riſchen Landes gebildet; dann hatte Pyrrhos deren Land an fi 
gebracht, dann Alerandros, Pyrrhos Sohn, mit den Dardanern 
um daſſelbe gefämpft; e8 war eine Zeitlang Dyrrhadion, die 
Griehenftadt, im Befig des Dardanerkönigs Monunios geweſen; 
in wejjen Hand darnad) das innere Land zwifchen dem Drin- 
fluß und den feraunifchen Bergen gekommen, ift nicht zu er» 
fennen; die Dardaner befaßen es nicht mehr. An der Küfte 
waren Griechenjtädte, Dyrrhadjion und Apollonia namentlich, mit 
unabhängigem Gebiet, Apollonia bereitS mit den Römern be» 
freundet 9). 

Sp Illyrien in dem Zeitpunkt, als es Gelegenheit finden 
follte mit den helleniſchen Verhältniffen in Berührung zu fommen. 
Die Aitoler Hatten fi) lange vergebens bemüht die afarna- 
nische Stadt Medeon zum Eintritt in die aitoliſche Sympolitie 
zu bewegen; fie faßten endlich den Beichluß fie dazu zu zwingen; 
mit dem vollen Aufgebot zogen fie gegen Medeon, umlagerten 
die Stadt, begannen ihre fürmliche Belagerung. ALS die herbjt- 
lihe Tag- und Nachtgleiche und damit die Zeit zur neuen Stra- 
tegenwahl nahe war, ſchien der Fall der Stadt fogleic erfolgen 
zu müſſen; der Strateg, der demnächſt abtreten follte, berief 
die Aitoler und ftellte ihnen vor, wie es billig fei, ihm, der 
die Stadt fo weit gebradt, und nicht feinem Nachfolger den 
üblichen Strategentheil der Beute zu überlaſſen; unter lebhaften 


1) Die Reihenfolge der illyriſchen Könige feheint nach dem früher über 
Birkennas Bater, Bardylis, Bemerkten folgende zu fein, wobei die in Paren- 
theje beigejchriebenen Fürften die ungefähre Gleichzeitigleit andeuten mögen: 
1. Bardylis (Amyntas — Philipp); 2. Kleitos (Alerander — Kaffandros) ; 
3. Bardylis (Pyrrhos — Antigonos); 4. Pleuratos (Antigonos); 5. Agron 
(Demetrios); die weitere Folge ift unzweifelhaft. Nach Dio Cass. bei Mai 
184 und 185 waren namentlid) die Ardiaier der Stamm, den Agron be 


herrichte. 
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Widerſpruch derer, die ſich Ausfücht auf die neue Wahl machten, 
wurde bejchlofjen, der alte und der neue Strateg jollten ge- 
meinfam die Vertheilung der Beute beforgen umd beider Namen 
auf die Weihewaffen geichrieben werden. Schon war ber Tag 
vor der Wahl und dem Amtsantritt des neuen Strategen da, 
als über Naht in den Golf von Ambrakia Hundert ilfyrifche 
Barkſchiffe mit fünftaufend Bemwaffneten einführen, an dem me— 
deonifchen Strand amlegten und, wie es Tag geworden war, 
fi) raſch und in aller Stille ausſchifften, in einzelne Haufen 
getheilt nad) ber etwa zwei Stunden entfernten Stadt zogen, 
um fofort das aitolifche Lager anzugreifen. Trotz der voll- 
lommen unerwartet andringenden Gefahr ordneten ſich die Ai- 
toler fchnell zur tapferen Gegenwehr, aber die Heftigfeit des 
Angriffs der Illyrier und der gleichzeitige Ausfall der Medeo- 
ner zwang fie zum Weichen; mit Berluft vieler Todter und 
Gefangener eilten fie von dannen, Tießen das Lager im Stich; 
die Yllyrier aber, wie ihnen ihr König befohlen hatte, fchafften 
das Erbeutete in die Schiffe und fuhren heim, während bie 
Medeoner, jo unverhofft gerettet, in ber ersten Bolfsver- 
ſammlung beſchloſſen, auf die Waffen, die num fie als Tro— 
phüen weihten, nad dem Beſchluß der Aitoler, die Namen des 
eben abtretenden und des neuen Strategen zu fehreiben !). 
Diefer Ueberfalf der Illyrier war durch Demetrios von 
Meatedonien veranlagt worden; er hatte den König Agron, der 
an Fahrzeugen und Landtruppen mächtiger als irgend einer feiner 
Vorfahren genannt wird, zu der Expedition bewogen, um die 
bedrängte Afarnanenftadt zu retten. Agron aber war, als feine 
Fahrzeuge zurücfamen, über die Beute umd den Ruhm eines 
Sieges über Aitoler jo Hoc) erfreut, daß er fchmelgerifche Gelage 
und ausfchweifendes Banfettiren zu halten begaun, in Folge defjen 
er nad) wenigen Zagen ſtarb. Dieß wird im Herbit 231 ge- 
ſchehen fein ?). 


1) Polyb. II. 3 sga. 
2) Die Zeitbeftimmung ergiebt ſich aus der Darftellung bei Polybios. 
Polybios Hat nicht für nöthig gehalten anzudeuten, warum Demetrios die 
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Seine Wittwe Teuta übernahm die Regierung für ihren 
unmündigen Sohn Pinnes; jener Sieg hatte fie mit der thö- 
richtſten Zuverficht erfüllt; fie gab den illyriſchen Seefahrern 
völlige Freiheit Seeraub zu treiben, we und mie fie wollten; 
fie rüftete eine neue Expedition fo groß wie jene aus und gab 
ihren Führern Vollmacht alle Welt anzugreifen. Zuerſt wandten 
fich diefe gen Elis und Meffenien, wohin fih immer die iliy- 
riſchen Piraten zu wenden pflegten, da dort die feiten Städte 
von der Küfte entfernt Tagen. Nach reichlicher Plünderung 
zogen fie dann weiter an die Küfte von Epeiros, einen Verſuch 
auf. Bhoinife, die reichfte und bedeutendfte Stadt des Epeiroten- 
bundes, etwa eine Meile landeinwärts gelegen, zu machen 9). 
Unter dem Vorwand Proviant nehmen zu wollen, landeten fie 
an der nächſten Küftee Der Bund hielt eine Schaar von 800 
galatifhen Söldnern, die in Phoinike lagen; mit diefen murde 
ein Einverftändniß angelnüpft; mit ihrer Hülfe bemächtigten ſich 
die Yllyrier diefer feiteften Stadt des Landes. Auf die Kunde 
davon 309 eiligft aufgeboten die ganze waffenfähige Mannfchaft 
der Epeiroten gen Phoinife, nahm neben dem Fluß, der vorüber- 
ftrömt, eine feſte Stellung in der Nähe der Stadt, fie aus den 
Händen der Barbaren zu retten. Da fam die Kunde, daß 
Sterdiladas, der Bruder Agrons, zu Lande mit 5000 Illyriern 
durch die Päſſe von Antigoneia hereinziehe 2). Sofort ward 


Illyrier zu jenem Zuge aufforderte und nicht Tieber jerbit den Alarnanen 
Hütfe Teiftete. Ich meine, der Friede, den er mit den Wirolern und Achaiern, 
wo eben jeist Lydiades feine zweite Stuategie Hatte, geichloffen, hielt ihm 
zurüd. 

1) Die Lage von Phoinife betreffend ſ. Leale, Northern Greece I, 
p. 20. 66. 

2) Antigoneia war nicht etwa in der Gewalt der Epeiroten — denn fie 
fendeten Truppen magagvAdkavras riv Avrıyoveiev, Polyb. 11.5.6 —, 
fondern fo gut wie Antipatris am Apſos (Polyb. V. 108) in Händen ber 
Makedonen. Ich Halte es nicht mit Leake (1. c., p. 70) für nothmwendig, 
daß Sterdifadas den Aoos von der Küfte hinauf gen Antigoneia zog und 
daß demnach die napa nv Ayrıyoveiev oreva unterfchieben wären von 
den gewöhnlich jo genannten zwiſchen Kleifura und Antigoneia, und ober- 
Halb letzterer Stadt am Aoos hinauf gen Argbyrofaftro lägen. 
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ein Theil des Epeirotenheeres entgegengefandt, den Weg von 
Antigoneia zu jperren. Die Theilung der belagernden Streite 
fräfte und der unordentlihe Dienjt der Zurückgebliebenen ent- 
ging den Yllyriern in der Stadt nicht; bei nmächtlicher Weile 
jtellten fie die abgededte Brüde her, gingen ungehindert über 
den Fluß, befegten eine Anhöhe in der Nähe des feindlichen 
Lagers; Tags darauf erfolgte ein Gefecht, in dem die Epeiroten 
gänzlich gejchlagen, viele gefangen, der Reit zur Flucht nad 
der Atintanenlandfchaft hin gezwungen wurde !). In dieſer 
vollfommen Hoffnungslofen Lage wandten fie fih Hilfe bittend 
an die Aitoler und Achaier, und diefe ſchickten fofort Beiftand; 
fie drangen bis Helifranon vor ?). Aber jchon Hatten fich die 
Illyrier von Phoinife mit Sferdiladas vereint, Tagerten den 
Verbündeten der Epeiroten gegenüber, begierig zu kämpfen; das 
ſchwierige Terrain Hinderte fie; zugleich ſchickte die Königin den 
Befehl zur fchleunigen Heimkehr, da ein Theil der Illyrier zu 
den Dardanern abgefallen ſei. Nach einer fchleunigen Plün- 
derung auf dem Rückzug fchloffen die Illyrier Waffenftillftand 
mit den Epeiroten, gaben Phoinife und die gefangenen Freien 
gegen Löſegeld zurüd, eilten mit den gefangenen Sclaven und 
der librigen Beute, die einen zur See, die andern durd die 
Päffe von Antigoneia, heim. 

Ausdrücklich wird es bezeugt, daß diefer Ueberfall von Phoi- 
nife in allen griechifchen Landfchaften den größten Schreden 
hervorbrachte. Illyriſche Piraten Hatten bisher wohl vereinzelte 
Raubzüge bis Lafonien hin unternommen; aber diefe neue Art 
von Invaſionen, von Staatswegen, zugleich zu Meer und Land 
unternommen, mußte um fo gefahrdrohender erjcheinen, ala 
Makedonien fie zu begünftigen fchien; Makedonien, von den 


1) Das Gebiet der Atintanen (ein Theil Makedoniens nach Steph. 
Byz.) exftvedt fi nad) Skylax von Orikos und Chaonia bis Dodona; die 
Epeiroten find unzweifelhaft in die öftlicheren Gebiete derfelben geflüchtet. Die 
Atintanen jcheinen unabhängig in ihren Bergen geweſen zur fein. 

2) Helikvanon findet Leake (1. c., p. 99) in der Gegend des heutigen Del 
fino auf dem Wege von Phoinife nad) Arghyrofaftro. 
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Aitolern und Achaiern im Rücken gefährdet, während es ſchwer 
genug gegen die nördlichen Barbaren zu kämpfen hatte, warf 
nun, don neuen Angriffen der Dardaner bedroht und neuen 
Friedensbruch Seitens der Aitoler und Achaier beforgend, um 
fih den Rüden zu fihern, nah Griechenland Hinein diejelbe 
Gefahr barbarifcher Invaſionen; und feit dem Aufhören des 
aiakidiſchen Königthums lag diefe Seite des Griechenthums den- 
jelben, wenn Meafedonien e8 nicht deckte, fo gut wie vollfommen 
bloß; die NRepublif der Epeiroten war in dem Maaße unfähig 
eine VBormauer zu fein, daß fie vielmehr, um ſich zu fichern, 
mit den Afarnanen zugleih an die Königin Teuta Gejandte 
Schickte und mit den Illyriern in Bündniß trat. 

Die Königin Teuta war, als die beutebeladenen Expeditionen 
heimfehrten, voll frohen Erſtaunens und fofort zu neuen Unter- 
nehmungen gegen Griechenland entjchloffen. Für den Augenblic 
hinderten fie noch die inneren Unruhen; ſchnell wurden die zu 
den Dardanern abgefallenen Stämme wieder überwältigt, nur 
Iſſa auf der gleichnamigen Inſel hielt ſich noch, wurde be- 
lagert !). Eben jegt, e8 mochte gegen Ausgang des Jahres 
230 jein, erſchien eine römiſche Geſandtſchaft bei der Königin ; 
ſchon fonft hatten illyriſche Seeräuber die Kauffahrer von Ita— 
lien behelligt, aber jo arg nie als in diefem Jahre namentlich 
von Phoinife aus; römische Unterthanen in Menge waren nicht 
bloß geplündert, fondern ermordet oder ald Gefangene mitge- 
jchleppt worden; aus den italifchen Häfen liefen Klagen über 
Klagen beim Senate ein und bejtimmten ihm endlih C. und 
L. Coruncanius als Gejandte zu ſchicken und Beſchwerde zu 
führen. Die Königin hörte ihre Eröffnungen mit verhaltenem 
Unwillen: von Staatswegen wolle fie das Mögliche thun, weitere 
Beeinträchtigung der Römer zu hindern, doch den Einzelnen 
abzuhalten feinem Privatvortheil auf dem Meere nadjzugehen, 
habe nad) illyriſchem Herkommen das Königthum das Recht 
nit. Mit dreifter Entjchiedenheit ermwiederte der jüngere Corun— 


1) Nach Dio Cass. 185 bei Mai hatte die Inſel Iſſa den Schu 
Roms angerufen. 
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canius, daß in Rom das Löblihe Herkommen fei, das Recht 
und die Sicherheit der Einzelnen von Staatswegen zu fchügen, 
und man werde das Mögliche thun, um, fo es den Göttern 
gefalle, die Königin zu zwingen das illyrifche Herfommen gründ— 
(ich zu verbeſſern. So gingen fie; kaum abgejegelt wurden fie 
überfallen und nad dem Befehl der Königin der dreifte Spreder 
erichlagen. Sobald die Kunde von diefem Frevel nah Rom 
fam, wurde jofort der Krieg gegen die Illyrier beſchloſſen umd 
Heer und Flotte gerüſtet 9). 

Die Königin Teuta indeß, unbefümmert um die drohende 
Gefahr, jandte mit dem nächften Frühling eine neue bedeutendere 
Macht aus, Griechenland heimzufuchen. Gin Theil derjelben 
wandte fih gen Dyrrhadion; fie baten Trinkwaſſer einnehmen 
zu dürfen; fo famen ihrer viele in die Thore, aber im ihrem 
Krügen Hatten fie die Schwerter, überfielen und ermordeten die 
Thorwache, bemächtigten fi) des Thores, der anftoßenden Mauer, 
während verabredetermaaßen die übrigen aus den Barken her- 
beieilten; bald war fajt die ganze Mauer in ihrer Gewalt, 
Aber die Bürger ſammelten fich jchleunig und jo kräftig und 
ausdanernd war ihr Kampf gegen die Barbaren, daß diefe ende 
ih ihren Rüdzug antreten mußten. Sie eilten der übrigen 
Macht nach, welche gen Korkyra vorausgejegelt war. Sofort 
wurde gelandet, die Belagerung der Stadt begonnen. Die 
Korkyraier im ihrer Noth ſandten jchleunigft Hülfe bittend am 
die Aitoler, die Achaier; auch Gefandte von Apollonia, von 
Dyrrhachion famen, flehend, daß man fie doch nicht ihrem ficht« 
lichen Untergang Preis geben, fie gegen die Illyrier ſchützen 
möge. Man zögerte nicht; die zehn großen Kriegsichiffe, welche 
die Achaier bejaßen, wurden mit Achaiern und Xitolern bes 
mannt, gingen nad) wenigen Tagen in See; man hoffte fo 


1) Polybios ift natürlich unfer Gewährsmaun, und die abweichenden 
Angaben Späterer können übergangen werden. Nur dieß führe id an, 
daß die Angabe des Florus II. 5, daß beide Gefandten erfchlagen feien, in 
ber römischen Tradition ihrer Statuen in rostris eine Beftätigung findet, 
Plin. XXXIV. 6. 
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Korkyra zu entjegen. Den Illyriern war indeß die vertrags- 
mäßige Hülfe der Afarnanen, bejtehend in jieben Kriegsichiffen, 
zugefommen; mit diefen und den eigenen Barfen gingen fie den 
Achaierſchiffen bei der parifchen Inſel entgegen; e8 entjpann ſich 
ein heftige8 Gefecht; der Theil der achaiiſchen Schiffe, welcher 
gegen die Afarnanen ftand, hielt ſich gut, es fam dort zu feiner 
Entſcheidung; auf der anderen Geite des Gefechte aber famen 
die Illyrier mit ihren Barfen, je vier zufammengebunden, er» 
warteten ruhig, die Breitfeite bietend, den Stoß der feindlichen 
Schnäbel, ließen fie fich feitbohren, um dann, wenn das feind- 
fihe Schiff, mit den vier zufammengebundenen Barfen vor fich, 
an weiterer Bewegung gehindert war, auf das feindliche Dec 
zu Springen und mit der Uebermacht ihrer Seitd den Sieg zu 
entjcheiden. Bier Vierruderer wurden fo genommen, ein Fünf— 
ruderer mit feiner ganzen Bemannung, Margos von Seryneia 
unter derfelben, verjenft. ALS diefer Ausgang auf den Schiffen 
de8 anderen Flügels bemerkt wurde, eilten fie ſich zurückzu— 
ziehen und entfamen, vom Winde begünftigt, glücklich nach Haufe. 
Die Korkyraier aber, num mit doppelter Heftigfeit bedrängt, zu 
fängerem Widerftand unfähig, an Rettung verzweifelnd, ergaben 
fih auf Vertrag und nahmen eine iliyriihe Beſatzung in die 
Stadt. Nun fegelten die Illyrier von dannen gen Dyrrhadion, 
den kürzlich misglückten Verſuch gegen die reiche Handelsſtadt 
zu erneuen, 

Indeß war eine römifche Flotte von 200 Segeln unter dem 
Conſul En. Fulvius in See gegangen, während der andere 
Conſul, A. Poſtumius !), das Landheer bei Brundufium fam- 
melte. Fulvius eilte gen Korkyra; erfuhr, daß die Inſel bereits 
erobert ſei; er jchiffte dennoch hin; unter den DBefehlshabern 
war einer, Demetrios von Pharos, der, bei der Königin Teuta 
angefchuldigt und über feine Sicherheit beforgt, heimliche Bot— 
ihaft an die Römer gefandt hatte, daß er bereit fei ihnen 


1) So nennt den Conſul Polyb. II. 11. 1, nad) den Confularfaften 
beißt ev L. Postumius A. f. T.n. Albinus, und Lucius nennt ihn auch 
Eutrop. II. 4. | 
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die Stadt und Alles, was er unter jich habe, zu übergeben. 
Als nun die Römerflotte anlangte, lieferten die Korkyraier mit 
Beiftimmung des Demetrios die illyrifche Bejatung den Römern 
aus, ergaben nad einjtimmigem Beihluß fi) und ihre Inſel 
der römiſchen Hoheit; es jchien die einzige Rettung vor ferneren 
Gewaltthaten der Illyrier. Daun fegelte Fulvius, von Deme— 
trios begleitet und in den weiteren Maaßnahmen berathen, gen 
Apollonia, wohin eben jegt auch Pojtumius mit etwa 20,000 
Mann Fußvolf und 2000 Reitern überjegte; auch Apollonia 
öffnete bereitwillig die Thore, trat unter den Schug der Römer. 
Die römischen Conſuln brachen auf, Dyrrhadion, das bereits 
hart bedrängt wurde, zu entjegen; auf die Kunde von ihrem 
Anrüden gaben die Ylyrier die Belagerung auf, zogen ſich 
ſchleunigſt zurüd;. und Dyrrhachion jchloß fich gern den Römern 
an. Dann zogen fie in das Innere Illyriens, bewältigten die 
Ardiaier; von anderen Stämmen, namentlich den Parthinern, 
auf der Küfte gegenüber von Pharos, und den Atintanen, famen 
Gejandte ihre Ergebung an die Römer zu bezeugen; jie wurden 
glei) den Städten in die „Freundſchaft“ Roms aufgenommen. 
Dann wurde Iſſa, das ſich nody immer vertheidigte, entſetzt 
und trat in dafjelbe Verhältniß zu den Römern. Andere illy— 
riſche Städte an der Küfte wurden mit mehr oder minder Ans 
jtrengung genommen. Wie jchnell war diefe den Griechen jo 
furdtbare Macht der Yliyrier zertrümmert; die Königin Teuta 
jelbjt Hatte fich mit wenigen Begleitern nad) Rhizon, einem fejten 
Städtchen am innerjten Winfel de8 Meerbujens vom Cattaro, 
geflüchtet. So kam das Ende des Jahres; nachdem an Des 
metrios als Dynajten der größte Theil der Illyrier, namentlic) 
das Volk der Ardiaier übergeben war, zogen fid) die Römer 
nad) Dyrrhachion zurüd, Fulvius kehrte mit den meiften Schiffen 
und Zruppen nah Stalien heim, Poſtumius behielt vierzig 
Schiffe, jammelte aus den Städten umher ein Heer, über- 
winterte in der Nähe von Dyrrhadion in einer Stellung, welche 
die Ardiaier und die übrigen Stämme und Städte, die ji in 
römischen Schuß gegeben hatten, ficherte. Mit dem Frühling 
228 endlich ſchickte die Königin Teuta ihre Friedensanträge; fie 
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erflärte jich bereit den Tribut, den die Römer fordern würden, 
zu zahlen, das illyriſche Land bis auf einige Diftricte abzutreten ; 
fie verpflichtete fi, daß Fünftig über Liffos hinaus nie mehr 
als zwei illyriſche Barken und zwar unbewaffnet fahren jollten. 
Auf diefe Bedingungen wurde ihr der Frieden gewährt. Die 
Herrihaft Roms über das adriatiiche Meer war begründet; 
Rom hatte wie Großgriechenland jo die illyrifchen Griechenftädte 
und Korkyra in fejter Hand !). Hiernach ſchickte Poftumius eine 
Sefandtichaft an den achaiiſchen und aitolifchen Bund, Nom 
wegen des Ueberganges nad den diefjeitigen Küften durch Dar— 
legung der Gründe, die den Auszug veranlaft, zu rechte 
fertigen und den mit der Königin gejchloffenen Frieden mit- 
zutheilen; von Seiten beider Staaten wurden die Mitthei— 
lungen mit lebhaftem Dank entgegengenommen. Es waren 
die erjten gejandtjchaftlichen Verbindungen Roms mit Griechen» 
land; bald folgten deren andere mit Athen, mit Korinth; 
die Korinther gewährten den Römern die Zulaffung zu den 
iſthmiſchen Spielen, die Athener die Theilnahme an den eleu- 
jinifchen Weihen und die Iſopolitie ?). 

In Griechenland ſelbſt waren eben. jest die bedeutendften 
Veränderungen vor jich gegangen. Demetrios von Meafedonien 
hatte um diejelbe Zeit, da die Römer nad Yllyrien übergejegt 
waren, fein Ende gefunden ?); er war eben wieder im Kampf 
gegen die Dardaner, er hatte eine völlige Niederlage erlitten, 
vielleicht war auch er unter den Todten jened unjeligen Tages; 


1) Demnähft erwähnt Polyb. XXL 32. 6 (XXI. 15. 6) einen 
römischen Befehlshaber in Korkyra (0 deywv 6 Ev Kepxvgr). 

2) Polyb. II. 2—12; Zonaras VIII. 19. Unter den übrigen Angaben 
bei Orofius, Florus und Eutrop ift nur die legte (III. 4) infofern inter 
effant, als es heißt: multis civitatibus captis etiam reges in deditio- 
nem acceperunt; in feinen Quellen werden deren mehrere genannt ges 
weſen fein, etwa Könige der Atintanen, Parthiner, Ardigier u. ſ. m. 

3) Die Zeit giebt Polyb. II. 44. 2. au. Trogus, prol. XXVIII 
jagt: ut rex Macedoniae Demetrius sit a Dardanis fusus, quo mor- 
tuo — und Justin. XXVIL. 3 jagt von Demetrios Nachfolger: ut Dar- 
danos Thessalosque morte Demetrü regis exsultantes compescuerit. 


4* 


52 Demetrios Tob. [II ı. 


ein fiebenjähriger Knabe, Philipp, war der Erbe des Diadems ). 
Während die Römer in ungehemmten Siegen über die Yllyrier, 
die die Lage der Verhältniffe zu Makedoniens Verbündeten ge: 
macht hatte, vordrangen, durchbrachen die Dardaner im feden 
Siegesübermuth die Gränzen. Die Theſſaler, bei denen jchon 
lange Gährung gewejen, glaubten die Zeit günjtig ihre dem 
Namen nad) immer noch bejtehende Sonderung von Makedonien 
völlig durchzufegen; fie riffen fi von Makedonien los. Die 
Aitoler beeilten fi) in Thefjalien vorzudringen, ſei es mit Bei- 
ftimmung der Theſſaler, um deren neue Selbſtſtändigkeit fichern 
zu helfen, ſei e8 um die jchon vor zehn Jahren verjuchten De- 
cupationen nun für immer zu jichern 2); aud nad) anderen 
Seiten hin griffen fie aus 3), und in Boiotien war wenigftend 
gegen die Verbindung mit Makedonien eine jchnell erjtarfende 
Parthei %); wie mochten die Opuntier, die Phokier hoffen können, 
fi) lange gegen das Umfichgreifen des Bundes zu halten, wie 
gar die Alarnanen und Epeiroten, die Verbündeten der Illyrier, 
deren ephemere Macht eben jett fo jämmerlich vor den Römern 
dahinſank. In Athen begannen die Patrioten des chremoni- 
deifchen Krieges von Neuem zu arbeiten 5). Noch ftärfer und 


1) Philipp ift 0 xure pucıw vlos des Demetrios; feine Mutter ift, mie 
Euseb. Arm. I, p. 233 ed.Sch. und Anonym. Graec. bei Scaliger, p. 62 
zeigt, Chryſeis, eine Kriegsgefangene. — Daß Demetrios nad dem adaii- 
ihen Strategenwecjel im Frühling 229 geftorben ift, ergiebt fi aus 
Plut. Arat. 34. 

2) Leider ift nicht zu erkennen, ob jchon jet in Theffalien die Ein 
führung der eidgenöſſiſchen Berfaffung verſucht wurde, melde 22 Yahre 
jpäter wirflich ins Leben trat; wegen der bald zu bezeichnenden aitoliſchen 
Befagung einzelner Diftricte könnte man geneigter fein zu glauben, daß fie 
fi dem aitolifhen Bunde anfchloffen. Doc glaube ich das wegen gewiſſer 
fpäter zu erwähnender Borfälle nicht. 

3) Polyb. IV. 25. 6. 

9 Polyb. XX, 5. 3. 

5) Nach C. I. A. II, n°. 379, behandelt von Köhler im Hermes VI, 
p. 3. Es ift ein Ehrendecret für Euryfleides Sohn des Kephifierg Mifton, 
denfelben, der nach C. LA. II, n®. 334: raufas orgariwrızav war (77V 
zoy orgarwrilxwv apynv dıeleiyayer dia too viod heift e8 im Ehren 
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erfolgreicher war die Thätigkeit, welche eben jetzt der achaiiſche 
Bund entwidelte. Noch vor Ausgang der zehnten Strategie 
Arats, jo jcheint e8, war in engfter Verbindung mit den Aito- 
fern die Expedition gen Korkyra gemadt worden, die fo voll: 
ftändig mislang. Trotz Arats Gegenbemühungen war die Wahl 
für die nächſte Strategie wieder, nun zum dritten Mal, auf 
Lydiades gefallen, und ihm wird es zuzufchreiben fein, wenn 
nicht wieder die Achaier fich mit den Aitolern zu einer theſſa— 
lifchen Expedition vereinten !), fondern Alles darauf gewandt 
wurde, die nächftgelegenen Gebiete in die Eidgenofjenjchaft zu 
ziehen; nur daß die Art diefer Erweiterung offenbar den Cha- 
rafter der Politif Arats trägt und damit fich offenbart, wie der 
Strateg des Yahres trog der Tüchtigfeit, die wir an ihm zu 
erfennen geglaubt, nit im Stande war Arats bejtimmenden 
Einfluß zu durchbrechen. 

Die einzelnen Vorfälle, wie fie uns berichtet werden, werfen 
ein eben fo merfwürdiges Licht auf die Stellung der beiden 
rivalifirenden Bundeshäupter und ihre Politif wie auf den Chas 
rafter der uns vorliegenden Berichte. Polybios fagt: „die 


decret, und eben diefen Sohn Mixto» Kngıoısds erwähnt n. 334, v. 36. Das 
Ehrendecret jagt weiter, Euryfleides habe als Agonothet fieben Talente 
aufgewendet xal rddıw row vlov dovs [Ent zavrnv] rnv Emueisiev.... . 
ngooavynAwoev ovx oAlya yonuera, habe dann für Beſtellung der im 
Folge der Kriege wüft liegenden Weder geforgt za zrv EAsvdeplav ano- 
xureorno[ev ri noAsı uelrd Tod ddeApod Mıxiwvos uera tous an[odov- 
tag 10V Meıloaiük . . . davon weiterhin mehr. Die attifchen Tetradrachmen 
mit den beiden Namen Mixlo» und Evovxisidns, über welche Grotefends 
bortrefflihe Abhandlung im Philologus 1869, XXV, ©. 70 ff. handelt, 
dürften den eben genannten Brüdern angehören. Die Inſchrift panathe- 
naiiſcher Siege, die Franz und Böckh in der Allg. Lit.-Zeitung 1835, Int. 
©. 268 herausgegeben haben, und die nad) Bergks treffender Erörterung 
(Zeitfchr. für Alt. 1855, ©. 151) den Panathenaien Ol. 146. 3 (194) an« 
gehört, giebt diejelben drei Namen, aber bezeichnet mit dem Eurhlleides 
ficher nicht mehr den, der um 265 rauiag orpariwrıxWv war, jondern 
deſſen Enkel oder Neffen. 

1) Hiervon ift feine Erwähnung in unferen dürftigen Quellen; aber 
die Analogie der Verhältniffe in den Anfängen des Demetrios erlaubt diejen 
Schluß. 
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Monarchen in der Peloponnes, durch den Tod des Demetrios 
völlig hoffnungslos und gedrängt von Arat, der fie jett zum 
Aufgeben der Tyrannis nöthigen zu müſſen glaubte und denen, 
die folgen würden, große Geſchenke und Ehren verſprach, den 
Widerſtand Verſuchenden aber nod größere Schreden und Ge— 
fahren zeigte, eilten ihre Tyrannis abzuthun, ihre Städte zu 
befreien, ‚in die Eidgenoffenfchaft zu treten“ ; und an diefer Stelle 
nennt er den Lydiades, der freilich Schon früher, die Zukunft 
Hug vorausjehend, feiwe Herrjchaft niedergelegt, fich dem Bunde 
angejchlojjen habe; dann fährt er fort: „Ariſtomachos von Argos, 
Kenon von Hermione, Kleonymos von Phlius gaben damals 
ihre Monarchien auf und traten in die achaiiſche Demofratie“ ?). 
So ganz iſt Polybios voller Pietät für den Gründer des 
Bundes, dem er felbit ein langes und thatenreiches Leben hin» 
durch gedient hat, daß er nicht bloß dejjen Fehler zu entfchuldigen 
und zu rechtfertigen bemüht ift, fondern in jeder Weife die: 
jenigen in den Schatten zu ftellen fucht, die wider ihn ge— 
ftanden. Plutarchs Beriht, obſchon er aus Arats eigenen 
Denfwürdigfeiten gefhöpft fein wird, läßt das wahre Verhältniß 
no einiger Maaßen erkennen 2): „Arat“, jagt er, „forderte 
den Ariſtomachos von Argos auf feine Tyrannis niederzulegen 
und dem Lydiades macheifernd lieber mit Ehre und Achtung 
eines folchen Volkes Strateg, als einer einzelnen Stadt ge= 
haßter und bedrohter Tyrann zu fein; Ariſtomachos ging darauf 
ein und forderte funfzig Talente, um feine Truppen ablohnen 
und entlajfen zu fünnen; und Arat fandte das Geld. Lydiades 
darauf, der damals Strateg war, begierig eine jo bedeutende 
Erwerbung für den Bund felbft zu Ende zu führen, trat gleich- 
falls mit Ariftomadjos in Unterhandlung, eröffnete ihm, daß 
Arat jtets feindfelig und unverſöhnlich gegen Tyrannen fei, er= 
bot jich ihm jelbft die Sache weiter zu führen, und gewann 
ihn allerdings für den Bund, beantragte feine Aufnahme in 
denfelben“. „Da zeigte fich denn“, jagt Plutard), „das Wohl- 





1) Polyb. U. 44; cf. II. 60. 
2) Plut. Arat. 35. 
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wollen und Zutrauen der Eidgenoffen gegen Arat; denn als er 
fich der Aufnahme des Ariſtomachos widerſetzte, wurde derfelbe 
ohne Weiteres abgewieſen; in Kurzem aber, da Arat diefelbe 
Sache jelbjt vorlegte, wurde ihm beigejtimmt und Argos in den 
Bund aufgenommen, Ariſtomachos felbft ein Jahr fpäter zum 
Strategen erwählt." Wie gejagt, es find Arats Denkwürdig- 
feiten, aus denen diefe Darftellung gefchöpft if. Wie übel 
ftand es mit der Eidgenoſſenſchaft, wenn Arat, ohne Strateg 
zu fein, nicht bloß jo wichtige Verhandlungen auf eigene Hand 
führen, fondern eine fehr bedeutende Geldfumme verwenden, ja 
den Ausfall einer Strategenwahl in dem PVertrage im Voraus 
zufichern konnte, wie übel, wenn der Privatmann Arat die durch 
das Bundesoberhaupt zu Ende geführte Verhandlung auf diefe 
Weile zu Schanden zu machen und dann diejelbe Sache jofort 
durchzubringen vermochte; und war dann jene Beſtechung, jene 
verfaffungswidrige Zufiherung der nächſten Strategenwahl die 
einzige Möglichkeit Argos zu befreien? eben in diefem Zeitpunft 
war der Bund im Stande den Tyrannen zu zwingen; wie aber 
fam Arat dazu, mit den Waffen der Eidgenofjenfchaft zu drohen, 
da ja nur der Strateg, freilich gebunden an die Beiftimmung 
der Damiurgen und der allgemeinen Verfammlung, die zu mis— 
achten fih nur Arat erlauben zu fünnen glaubte, den Befehl 
und die Führung der Truppen Hatte? 

Noch zweidentiger erjcheint Arat in der attiſchen Erpedition. 
Die Athener, fo oft ſchon von ihm gelockt, wollen endlich beim 
Tode des Demetrios auch befreit werden; an ihn, den allgemeinen 
Freiheitsftifter, wenden fie fi, objchon damals, jagt Plutarch, 
ein Anderer Strateg war; trogdem daß er franf war, folgte 
er dem Ruf, ließ fi) in einer Sänfte nach Attifa tragen. Im 
Peiraieus commandirte noch derſelbe makedoniſche Phrurard) 
Diogenes, der wenige Jahre zuvor auf die Nachricht von Arats 
Tod Korinth zur Rückkehr unter makedoniſche Herrſchaft auf- 
gefordert hatte; mit dem handelte num Arat und wurde mit 
ihm einig, daß er für hundert und fünfzig Talente den Pei— 
raieus, Sunion, Munydia, Salamis an die Athener verrieth; 
und Arat felbjt, ob aus eigener oder der Bundescaſſe ift un— 
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Har, gab zwanzig Talente dazu !). Wie ander erfcheint der 
Borgang nad den attifchen Documenten: „Eurhkleides, des 
Mition Sohn, gab nächſt denen, die den Peiraieus zurückgaben, 
der Stadt die Freiheit wieder, und reichte zu dem Kranze für 
die Soldaten, die mit Diogenes den Pla zurücdgaben, das 
Geld dar und ficherte die Häfen, befferte die Mauern der 
Stadt und des Peiraieus aus mit feinem Bruder Mifion“ 2) ; 
dem Diogenes aber wurde als „Euergetes“, als Wohlthäter der 
Stadt, in dem ihm zu Ehren errichteten Diogeneion eine Feſt— 
feier geftiftet. Mag Arat das Geld zur nöthigen Ablöfung der 
Söldner geliefert haben, Athen trat nicht in den Bund; als freie 
und felbjtftändige Republik empfing e8 jene römifche Legation. 
Es war der größte politifche Fehler, daß Arat Athen nicht für 
den Bund gewann; daß er es gefonnt hätte, ijt vollfommen 
far ®). Aber warum hat er e8 nicht gewollt? war er etwa 
durch das Yahrgeld von ſechs Talenten, das er aus Alerandrien 
bezog, gebunden? der Lagide Hatte Fein befonderes Intereſſe Athen 
als befonderen Staat beftehen zu jehen; oder war e8 die Sorge, 
den Bund nicht über den Iſthmos hinaus wachfen zu laſſen? 
Megara gehörte ja ſchon zu demfelben; oder war es das Be- 
denfen, das attifche Gebiet nicht ſchützen zu können? entweder hatte 
man Makedonien überhaupt nicht mehr zu fürdten, oder Arat 
hatte ſchon zu fe in die Intereſſen des Reiches eingegriffen, 
als daß er hoffen konnte anders al8 durch möglichft umfafjende 


1) Plut. Arat. 34; Paus. II. 8. 5. 

2) C. I. A. II, n?. 379. Köhler bat in dem erwähnten Aufſatz „Ein 
Verſchollener“ Hermes VII, ©. 1 ff. diefe Zufammenhänge, damit zugleich 
das Epigramm C. I. Gr. I, p. 916 aufgeflärt. Gehört die thebanifche 
Inſchrift im 497veov III. 1874, p. 482 vielleicht in diefem Zuſammenhang? 

3) Auch jetzt noch jcheint mir die im folgenden entwicelte Anficht 
richtig und keineswegs „durchaus aller Wahrjcheinlichkeit eutbehrend”. Wie jehr 
Mikion und Eurhkleides fih für die Neutralitätspolitif Athens einjeten 
mochten, Aratos hätte feine Unterftügung nur an die Bedingung des Bei- 
tritte8 der Stadt zum Bunde zu knüpfen brauchen, und fie hätte fich ent— 
weder fügen oder die feindliche Bejagung im Lande behalten müfjen. Daß 
Aratos in jeinen Denfwürdigkeiten die Sache in anderem Sinne darftellte, 
ift ſehr begreiflich. 
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Stärkung des Bundes ihn vor der Rache des Gegners 
retten zu können. Der Grund der Nichtaufnahme Athens 
wird anderswo liegen. Athen war in ganz anderem Sinn 
demofratijch als Arat die Eidgenoſſenſchaft haben wollte und fein 
fieß, war durch die plögliche Herftellung in hohem Maaße erregt 
und zu energiichen Entſchließungen bereit, wie denn fofort die alten 
Einwohner von Salamis, weil fie fo lange und fo gern bei der 
Sache der Mafedonen geblieben, verjagt und die Aecker an attifche 
Kleruchen vertheilt wurden !). Die Volfsführer und die Armen 
in Athen, beide voll hoher Erinnerungen und dreifter Anfprüche, 
hatten da eine Bedeutung, die Arat um jeden Preis von feiner 
Eidgenoffenfchaft fern halten zu müſſen glaubte. Vor Allem 
Athen war der rechte Heerd der philofophifchen Bildung , der 
„Ideen“, welche nur jchon zu jehr auch im Bunde verbreitet 
zu jein fcheinen mochten und in demjelben um feinen Preis eine 
neue Berftärfung gewinnen durften. In fo bevormundender 
Weiſe, fcheint es, wies Arat, fonft immer bereit um jeden Preis 
neue Gebiete für den Bund zu gewinnen, eine Ermeiterung des— 
jelben zurüc, deren Folgen für die Eidgenoſſenſchaft ſelbſt wie 
für das ganze Griechenland höchſt bedeutend hätten werden müfjen, 
während jett Athen, fich ſelbſt überlaffen, über lang oder furz 
fremdem Einfluß anheimfallen mußte. 

So war Arats Politif; man fFann nicht jagen, in welchem 
Maaße fie in ihrer Richtung von Alerandrien aus bejtimmt wurde; 
fie war im vorliegenden Fall um fo nadıtheiliger, da fie ſich 
nur im Gegenfag gegen das ermählte Bundeshaupt des Yahres 
und durch Beeinträchtigung feiner verfaffungsmäßigen Stellung 
durchfegen fonnte. Lydiades vermochte nichts gegen den heim- 
lihen Mann und gegen die Verblendung oder den böjen Willen 
derer, die ihn unterftügten. Was half es dem Strategen, daß 
er ihn miederholentlihh vor den Kidgenofjen anklagte? Arat 
mochte mit nur zu erfolgreicher Verdächtigung an die Tyrannis 
von Megalopolis und an die Fabel vom Kufuf erinnern; in 
den Fehlern der Verfaſſung lag die Möglichkeit, daß die beſſere 


1) Boeckh im C. I. Gr. no. 108. 
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Einfiht und das höhere Streben nicht Hindurchdrang gegen die 
trägen Elemente, auf die er ſich ſtützte. 

Eine beiläufige Notiz ſagt von der Reiterei des Achaier— 
bundes in Bezug auf eine etwas ſpätere Zeit: „ſie ſei überaus 
vernachläſſigt geweſen, weil die zum Reiterdienſt Verpflichteten 
Erſatzleute geſtellt hätten oder nur auf Prunk und Ziererei aus— 
geweſen ſeien; die Hipparchen aber hätten ihnen Alles nachge— 
ſehen als denen, die in der Verfaſſung den überwiegenden Ein— 
fluß und namentlich über Ehre und Strafe die Entſcheidung 
gehabt hätten; um durch Beliebtheit bei ihnen die Strategie zu 
gewinnen, hätten die Hipparchen ihnen Alles nachgejehen“ ). 
Darf man aus diefer Angabe auf ein timofratifches Element in 
der achaiiſchen „Demokratie“ fchliegen ? der Natur der Sadıe 
nad) mußte die Pfliht zum Neiterdienft von einem beftimmten 
Genjus bedingt fein. In den wichtigſten Functionen der Ver— 
fajjung hatten fo die Begüterten, die Ktematikoi ?), einen be- 
deutſamen Einfluß. Ym welcher Form, ift nicht mehr erfennbar; 
gewiß nicht jo, daß fie ihre Gemeinden auf den Bundesver- 
fammlungen von Aigion repräfentirten; e8 hätte da die Eid- 
genoffenfchaft gar nicht mehr den Namen einer Demokratie 
führen fünnen; auch bezeugen einzelne Notizen entjchieden das 
Gegentheil ?). Aber man wird vorausfegen dürfen, daß die 
Art der Antragftellung und der Abjtimmung in diefen Volks— 
verfammlungen, in denen jede Stadt Eine Stimme hatte, in 


1) Polyb. X. 25. 8sqq. Plut. Philop. 7: die zo nAsisrov rois 
inneis &v rois Aymois duvaodeı xai ucdhıore zuplovg eivaı Tuuig eh 
xolasewg. cf. 18: zovs inneis, olneo Noav Evdokoraroı ur T@V no- 
Arov xt, 


2) Polyb. V. 93. 6. Freeman ©. 294 meint, e8 beziehe fich diele 
Angabe nur auf ein local quarrel between rich and poor at Megalo- 
polis und hält das ucdkıora zug ruujs zei xoAdoews für „mehr parla= 
mentarifcher als vichterlicher” Natur. 

3) Polyb. XXXVIL. 4.5 (XXXVIIL 10. 5 ed. Hultsch): xed y«e 
svvn9golosn nAjdos doyasınoıazav zei Bavavouv dvggunwv 0009 
oudenore: nüoaı uev ya &xogviov al noAtıs, navdnusi HE zul ud 
Aorta nos 1; tov Kogiwsiwv u. |. w.; cf. XXIX. 9. 6 (24. 6). 
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einer Weife organifirt war, welche den Ktematifois ihren Ein- 
fluß aud da noch ſicherte. Oder genügte e8, daß der regel- 
mäßige Berfammlungsort Aigion den Aermeren zu entfernt war, 
und daß die außerordentlichen Verſammlungen nach irgend einem 
Drt im Bunde, der den Leitenden genehm war, berufen wurden, 
dem man eben jo nad Bedarf ungelegen für die Maſſe der 
£fleinen Leute auswählen konnte? Wenigftens thatfächlich war die 
Bundesverfammlung nicht für Arm und Neih in gleichem 
Maagße zugänglich; Hier war ein Moment in der Verfafjung, 
das in demjelben Maaße gefährlicher und lähmender werben 
fonnte, als der Vorzug einer beftimmten Begüterung längſt 
außer der bereitwilligen Anerfenntniß diefer zu völlig demo— 
kratiſchen Principien entwickelten Zeit lag. 

War einmal dieſe Unterſcheidung nach dem Vermögen fae— 
tiſch oder verfaſſungsmäßig wirkſam, ſo hing unzweifelhaft auch 
die Wahl zu den Bundesämtern und für den Bund von der— 
ſelben ab; und daß das Bundesgericht ) nur aus den Begü— 
terten beſetzt wurde, jcheint die obige Angabe unzweifelhaft zu 
machen. Unter diefer Annahme erflären ſich die oben dem 
Stande der Ritter zugefchriebenen Attribute, wenn nicht völlig, 
jo doch der Hauptfache nah. Alle Sachen, welche der Bolfd- 
gemeinde zur Entfcheidung vorgelegt wurden, mußten zuvor in 
dem Bundesrath verhandelt fein; es durfte in der Gemeinde 
nichts verhandelt werden, als wozu fie ausdrücklich berufen war; 
nur zweimal jährlich wurde fie regelmäßig berufen, nur drei 
Tage durfte fie beifammen bfeiben; es ijt Kar, daß dieſe 
Volksgemeinde in ihrer politiichen Thätigfeit unbedeutend, ja fo 
gut wie auf die Alternative von Ya und Nein befchränft war. 


1) Nach einer von Foncart (Rev. Arch. 1876, p. 97) edirten Ju— 
fchrift vom Jahr 199, der Urkunde des WiedereintrittS vom Orchomenos in 
den Bund, heißt es: . . . zei 2£eorw ro Bovloutrw auro dixav Iava- 
Tov Elsaysın Eis TO xoıwov TWv Ayaıwv. Auch im Weiteren wird noch 
das dixciceu erwähnt. Es fcheint, daß Klagen auf Grund der Bundes- 
verträge bei verſammelter Gemeinde des Bundes eingebracht werden, bie 
dann aus ihrer Mitte — alfo aus den gerade Auweſenden — Geſchworene 
beftellt. 
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Die Gejammtleitung des Bundes lag in den Händen des 
Strategen und feiner Synarchonten, worunter außer dem Hip— 
parchen, dem Nauarchen ?), dem Grammateus u. ſ. w. insbe— 
fondere die zehn Damiurgen zu verftehen find. Die Damiurgen 
find nicht eine Commiffion des Bundesrathes (der Bule oder 
Gerufia 2), und e8 wird kaum zweifelhaft fein, daß dieſer ent- 
weder volljtändig, oder, was wahrjcheinlicher ift, in irgend einer 
Form von Ausſchüſſen ftets zur Stelle war, um mit den Be— 
börden bei der Leitung der Laufenden Gefchäfte u. f. m. zu con- 
curriren. Es ijt nicht far, ob die Damiurgen von der Ge— 
meinde oder vom Rath erwählt wurden; es ift gewiß, daß fie 
den (oder die?) Kandidaten zur Strategie vorjchlugen °). Ueberall 
trat die Theilnahme der Menge an der Bundesverfafjfung, jo 
demofratifch fie dem Namen nad war, der That nad) in den 
Schatten. 

Ob jenes timofratifche Moment der Verfaſſung in allen zur 
Eidgenojjenfchaft tretenden Städten und für deren Communal— 
angelegenheiten eingeführt wurde, ift nicht mit Sicherheit zu 
jagen, aber im hohen Grade wahrſcheinlich. Diefe Genfusein- 
richtung fonnte ihren mwejentlichen Anhalt haben in der Finanz- 
einrichtung des Bundes. Aus einzelnen Andeutungen ergiebt 
fih, daß jede eidgenöffiihe Stadt einen jährlichen Beitrag an 
die Bundesfafje zu entrichten Hatte *), die um fo ftärfer in An- 
ſpruch genommen wurde, als für jeden Krieg neben den achaii— 
ſchen Contingenten eine größere Zahl von Söldnern geworben 
wurde. Don einem Communalvermögen fonnte nad) den Ver— 


— — — — 


1) Den Nauarchen keunt man erſt aus der fo eben erwähnten Inſchrift: 
Der Vertrag foll von den Orchomeniern und Achaiern beſchworen werden: 
Ouvyvovrwy .„.. Ev ulv Alylo ol ovvedgo tWv Ayav xai Orparnydg 
xai Ännapyog xei vavapyos, &v dE Opyoutvo u. |. w. 

2) Polyb. XXIII. 7. 3(XXH. 10. 2 ed. Hultsch): Der König Eu- 
menes bietet ein Kapital von 1200 Zalenten an, aus deſſen Zinſen die 
Bulenten Diäten erhalten ſollen. 

3) Polyb. XXVIII. 6. 9. 

4) Polyb. XXV. 1. 1; XL. 3. 3, 
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wirrungen des legten Jahrhunderts bei den meijten Städten 
wohl faum mehr die Rede fein; was fonjt etwa den Gemein- 
den als folchen angehört haben mochte, wird unter Tyrannis, 
Dligarchie, Fremdherrſchaft und dann nad deren Sturz in die 
Hände der Privaten übergegangen fein, jo dag nun die Bundes- 
beiträge der einzelnen Städte, fo weit fie ihnen nicht etwa aus 
Zöllen u. ſ. mw. zufloffen, durch die Abgaben der Privaten bei- 
gebracht werden mußten. Es liegt nahe zu vermuthen, daß die 
Ktematifoi die bejtimmte Schagung ihrer Commune zu vertreten 
hatten. Es ijt leider nicht möglich von dem Beſteuerungsſyſtem 
des Bundes eine bejtimmte Vorftellung zu gewinnen. Doch 
noch) ein Punkt verdient hervorgehoben zu werden. Keineswegs alle 
im eidgenöffifchen Gebiet liegende Ortfchaften find unmittelbare 
Bundesglieder; wenn fpäterhin Mefjenien in den Bund tritt, 
fo werden aus gewiſſen Rüdfichten drei öftlihe Drte abgefon- 
dert und jeder für fich in den Bund aufgenommen, während 
das ganze übrige Mejfenien als Eine Kommune eintritt und als 
jolhe Hinfort Münzen mit dem gemeinjamen Achaierzeichen und 
der Localbezeihnung „Mefjenier* prägt). Und gegen Mega— 
lopolis erheben ſich mehrere der umliegenden und zugehö— 
rigen Flecken, weigern ſich unter der Stadt zu ftehen, for- 
dern unmittelbare Bundesglieder zu werden ?). Ob von den 
jo abhängigen und fo zu fagen nit „unmittelbaren“ achaii— 
ihen Orten die Zurüdjegung empfunden wurde, kann wohl 
nicht fraglich fein; fie waren wie Perioifen, fie mußten an ihren 
Hauptort jchagen, ohne als active Glieder an dem Bunde An: 
theil zu haben. So wenig nad) unten hin durdhgearbeitet war 
dad Princip der Freiheit in diefer Eidgenoſſenſchaft. Freilich 
fie war in ihrer Geſammtheit jouverain, aber e8 blieb die be— 
denfliche Abjtimmung in den Bundesverfammlungen nad Städten; 


1) Polyb. XXV. 1. 1. Ueber die Münzen verweiſe ich auf Leicefter 
Warren im Numism. Chron. 1864, p. 77; Finlay ebenda 1866, ©. 32; 
Lambros in v. Sallets Num. Zeitichr. II, S. 160. 

2) Plut. Philop. 13. Hieher gehört das argeis xai To era rov- 
zwv ovyrslıxov bei Polyb. XL. 3. 3 natürlich nicht. 
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und doch waren die einen Kleine, unbedeutende lecken, während 
andere, wie Argos, Megalopolis, jpäter Mefjenien, große Zerri- 
torien umfaßten. Es würde nahe gelegen haben, die Stimmen 
nach der, Bevölkerung, nad) der Verhältnißzahl der WBeiftener 
zum Bundesfchag zu vertheilen; aber es ift mit Beftimmtheit 
zu behaupten, daß man über jene urjprüngliche Weife nicht 
hinausfam. 

Sp dürftig diefe Betrachtungen über die Verfaſſung nad 
der Natur der vorliegenden Quellen ausfallen mußten, fo deut 
lich zeigt jich doch, wie wenig diejelbe den ftaatsrechtlichen Be 
dürfniffen, welche die Zeit emtwidelt hatte, und den ſchwierigen 
politiichen Verhältniffen des Bundes entjprad. Wir glaubten 
für Lydiades das Verdienſt in Anſpruch nehmen zu dürfen, daß 
er auf eine Umgeftaltung der Verfaſſung hingearbeitet habe; 
von feiner Baterjtadt ging fie fpäter allerdings aus, aber 
als es jchon zu ſpät war. Aratos hat ed verfäumt feinen Ein- 
fluß auf die Weife zu benugen, die allein dem Bunde eine 
Zufunft fichern konnte, ja er hat jeden Verſuch zur Weiterbildung 
der Berfaffung wie eine perfönliche Beleidigung aufgenommen, 
und feine unfelige Verblendung, feine immerhin wohlgemeinte, 
aber eitle, bejchränfte Klugheit hat die ganze Verantwortlichkeit 
für das Mislingen einer großen und den befjeren Reſultaten 
der hellenifhen Entwidelung Raum bietenden Gründung. 

So jtanden die inneren DVerhältniffe de8 Bundes. Aller: 
dings bedeutend waren die Ermeiterungen, die das Jahr 229 
gebracht hatte; mit Ausnahme von Orchomenos und Tegea, die 
für fich blieben, gehörte num ganz Arfadien zu demfelben, da 
auch Mantineia gewonnen war !); das ganze Argos, Phlius, 
Hermione, Troizen, Epidauros, kurz der Norden und der Kern 
der Peloponnes, mehr als die Hälfte der Halbinjel und außer 
derjelben noch Megara war achaiiſch; der makedoniſche Einfluß dies⸗ 
ſeits des Iſthmos hatte ſein vollkommenes Ende. 

Erinnern wir uns, daß eben in dieſem Jahre, wo dem 


1) Nach Pausan. II. 8. 5 und dem früher über dieſe Stelle Be— 
merkten wurde Mantineia durch Arat den Makedonen entrifjen. 
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Tode des Demetrios in Makedonien eine vormundfchaftliche 
Megierung folgte, wo die Dardaner mit einem vollfommenen 
Siege vordrangen, die Thefjaler ſich losriffen, jeder makedoniſche 
Poſten in Griechenland und den nächſten Inſeln bis auf Eu: 
boia Hinmweggedrängt wurde, — Roms Heeresmadt zum erjten 
Male diefjeits des Adriameeres erſchien. Wir fanden, daß Make— 
donien, gleihjam in Nothwehr gegen die Angriffe von Griechen- 
land her, fo oft es an jeiner Nordgränze gefährdet war, bei 
neuer Gefährdung die Illyrier jelbjt bewogen hatte, Griechen- 
land heimzufuchen. Wie furdtbar war der Schreden, den jene 
Raubzüge hervorbradten; die Aitoler und Achaier, die beiden 
einzigen Mächte, die Griechenland, wenn fie es von Makedonien 
fosrijjen, hätten vertreten und jchügen müjjen, vereint wurden 
fie von den Illyriern bewältigt; man hatte Mafedonien der 
Kraft beraubt die Nordvölfer in Zaum zu Halten, und. 
war nicht ſtark genug jich jelbit gegen deren Räuberanfälle zu 
ſchützen. 

In dieſem Moment allgemeiner Entmuthigung und Schwäche 
traten die Römer ein; wie ſicher und ruhig war ihr Nieder— 
treten dieſer armſeligen Räubermacht, vor der das Griechen- 
thum gebebt Hatte; mit der vollfommenften moralijchen und 
materiellen Ueberlegenheit zerjchmetterten fie die frechen Bar— 
baren, die gewagt hatten, römijche Unterthanen zu jchädigen, 
römifche Gefandten zu verlegen. Freilich eine Wohlthat für 
Griechenland mochte e8 fein, daß diejfe Piraten vernichtet waren, 
und Roms erjtes Verhalten zu der hellenifchen Politik war 
durchaus unverfänglich; aber welche Confequenzen enthielt es! 
Rom hatte den Schuß gewährt, den Mafedonien in Folge der 
griechiichen Oppofitionen nicht mehr leiten konnte und den ſich 
jelbjt zu gewähren Griechenland zu jchwad oder zu zerjplittert 
war; Rom hatte Korkyra, Apollonia, Dyrrhachion, furz Die 
Punkte, zu denen der nächſte Uebergang aus Italien herüber- 
führte ) an fich genommen; e8 war im Befig aller Angriffe- 


1) Es ift für die Wichtigkeit diefer und der übrigen den Römern nun 
zugehörigen Punkte der Vertrag zwiſchen Hannibal und. Makedonien zu ver- 
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punkte und war ihrer in dem Maaße gewiß, als fie nur in der 
Treue gegen Rom Schu gegen die Illyrier haben konnten. 
Wir haben jest noch nicht die römische Politit und ihre Motive 
zu entwideln; fajt noch funfzehn Fahre vergingen, ohne daß jie 
von Neuem in die hellenischen Verhältniffe eingriffen, und auch 
da nur gezwungener Weile. Aber nad) der Anfichtsweije der 
helleniftifchen BPolitit und nad) der Natur der Sache mußte die 
Thatfache, daß fie fich dort feftgefegt hatten, von der hödhjften 
Bedeutung erjcheinen; wenn es Makedonien auch gelang die 
Dardaner zu Paaren zu treiben, die Theffaler zu unterwerfen, 
ja in Griechenland von Neuem Pofitionen zu gewinnen, — nun 
ftand eine Macht da, bei nächſtem Anlaß diefelbe Rivalität, die 
einſt das epeirotiiche Königthum für Makedonien fo gefährlich 
gemacht hatte, zu beginnen, aber mit wie ganz anderen Macht— 
‚mitteln. Schon befaß Rom ganz Stalien, den Puniern hatte 
es Sicilien entriffen, nur das Heine Fürſtenthum des Hieron, 
den armjeligen Reſt des einft glänzenden Griechenthums der 
Inſel, duldete es noch; inmitten eines zwanzigjährigen Krieges 
hatte es ſich zu einer Seemacht erhoben, vor der endlich die 
der Punier dahinfanf; auch Korſika, auch Sardinien entriß 
ed ihnen, zerftörte damit die Hälfte ihres Handels; und ald nun 
Karthago in großartigjter Umficht fi) auf Spanien wandte, 
dort erobernd eine Landmacht zu gründen, die für den Verluft 
der Seeherrſchaft entjchädigen, einjt die Mittel, dem feindlichen 
Staate auf feinem eigenen Boden zu begegnen, bieten könnte, gebot 
Rom am Ebro Halt zu machen; e8 war in demfelben Jahre 
228, da es fraft des Friedens jenfeits des Adriameeres Beſitz 
ergriff. Welche feſte, umfaffende, concentrifche Machtbildung 
hier, während im helleniſtiſchen Staatenjyftem Aegypten bereits 
culminirt hatte, Afien von Verwirrung in Verwirrung geitürzt 
ward, Griechenland in fich zerfahren und zerriffen war, Make— 
donien am Untergang zu ftehen fchien. — 


gleichen: die Römer ſollen nicht Herren ſein von Korkyra, Apollonia, Dyr⸗ 
rhachion, Pharos, Dimalle, vom Gebiet der Parthiner und Atintanen. 
Polyb. VII. 9. 18. 
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Vielleicht Fein Local der alten Gefchichte hat eine größere Fülle 
politiſcher Schwierigkeiten durchzumachen gehabt als Makedonien 
feit Amyntas und Philipps Zeiten; ſtets großen Beziehungen zuge- 
wandt, ift e8 ſtets durch nächſtliegende Verwickelungen wieder zu> 
rückgeworfen worden, und immer wieder gegen das zerfahrene Grie- 
chenthum übermächtig greift es hinaus in die allgemeinen Verhält— 
nifje, ohne in ihnen mehr als ein momentanes, nur durch die 
perjönliche Ueberlegenheit der Fürjten getragenes Uebergewicht zu er⸗ 
fangen. Man darf für die Antigoniden den Ruhm in Anſpruch 
nehmen, daß fie die Stellung ihres Königthums mit großem Sinn 
aufgefaßt, mit unermüdlicher Anftrengung und Umficht durchzuführen 
verſucht haben; aber ihre Arbeit ift eine Sifyphosarbeit, nur daß mit 
jedem neuen Verſuch die Mühe peinlicher, die Anftrengung ger 
waltjamer wird. Wie mühfam hatte Antigonos Gonatas das Reich 
aus der galatifchen Zerjtörung auferbaut, gegen die nördlichen 
Barbaren gefichert, da8 durch Pyrrhos zertrümmerte von Neuem 
und jtärfer gegründet, bis fich danı während des Verſuchs auf 
Kyrene feinem Einfluß die Peloponnes zu entziehen begann und 
um erneuten Kriege mit Aegypten auch der Schlüffel zur Halb- 
infel verloren ging. Mit neuen politiichen Kombinationen ver- 
ſuchte Antigonos diefen Verluft zu erjegen; aber fein Tod zerriß 
den mühjam gewonnenen Frieden ; fein Sohn Demetrios fand 
das Reich auf den Nordgränzen bedroht, im Süden jelbit ThHef- 
falien gefährdet; ein energifcher Angriff zwang die Aitoler in 
ihre Gränzen zurüd, erneute den mafedonifchen Einfluß aud in der 
Peloponnes, doc) Akroforinth blieb verloren. Wie brach Alles 
mit feinem frühzeitigen Tode zufammen; auch Attifa ging vers 
loren, auch Theſſalien riß fi) völlig los, jenjeit des Olymps blieb 
fein Punkt außer Euboia in Treue, der Norden Mafedoniens 
ſtand den fiegestrunfenen Dardanern völlig- offen, — und ein 
Kind war Erbe des Diademd. Da übernahm Antigonos, der 
Sohn des jchönen Demetrios, der einft Kyrene gewonnen, die 
Vormundſchaft; ein Dann in der frifchen Kraft der dreißiger 
Fahre, als Regent und Peldherr gleich bedeutend und, wie der 
Derlauf feiner politiichen Thätigfeit zeigen wird, von großartiger 
Umficht und klarem Bewußtſein des Ziele, das zu gewinnen 

Dropyfen, Hellenismus. IIL. 2. 5 
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war !); das Wenige, was von feiner perjönlichen Weife er- 
fennbar wird, zeigt vor Allem ein Rechts- und Pflichtgefühl, 
eine moralifche Würdigfeit nicht gewöhnlicher Art; die Ber: 
hältnijfe fordern es, dag er die VBormundjchaft mit dem ‘Diadem 
vertaufcht, aber nur um es feinem Mündel defto ficherer zır- 
bewahren; Philipp ijt des Demetrios natürlicher Sohn, und Anti= 
gonos vermählt ſich mit dejjen Mutter, damit, wenn er einit 
ftirbt, fein ächteres Blut für das Königthum als das Philipps 
bleibe; nicht die Söhne, die ihm Chryſeis gebiert, jondern diejen 
Philipp erzieht er zum fünftigen König ?); und moch über 
jeinen Tod hinaus fichert er durch die jorgjamjten tejtamen- 
tarifchen Verfügungen deffen Anfänge 3). Man Hat ihn wohl 
mit Philipp dem Sohn des Amyntas verglichen; er unter 
jcheidet fi von jenem, wie feine Zeit fi) von dem Jahrhundert 
Philipps unterfcheidet. Philipp Hatte, was die Hellenijche DBil- 
dung und Aufklärung Belebendes und Steigerndes in fich trug, 
jeinem noch frifchen und lernſamen Volke zugeführt und mit 
jeiner Verwaltung, feinem Militärſyſtem, feiner dreiften Hand» 
habung der Macht einen Staat gejchaffen, der ſich den größten 
Aufgaben gewachſen zeigen ſollte. Dann folgten unermeßliche 
Revolutionen: die Eroberungen Alexanders, die Diadochenkämpfe, 
die Keltenzüge; fie hatten die ganze griechiiche Welt, am tiefiten 
Makedonien getroffen; Makedonien ift nun wie Schlade; und 
das Griehenthum, in unaufhaltiamem Verkommen, hält nur um 
jo zäher an jener Aufklärung feft, die ihm die Unfehlbarfeit der 
Prineipien verbürgt, kraft deren das hellenifche Weſen die Welt 
beherrfcht. Wie ftarf auch die politifchen Anftchten innerhalb 
der helleniſchen und gar helleniftifchen Welt divergiren, wie 


1) Polyb. IV. 87: II. 35. 47. 66. 70. Nach Plut. Aemil. 8 über- 
trugen ihm die bedeutendften Männer Makfedoniens die Leitung; ev war 
durch jeine verwandtichaftliche Stellung zu derfelben berechtigt. 

2) Anonym. ap. Scal. Eus. Graec., p. 62 (Eus. Arm. I, p. 288): 
6 de naldov yeroukvwv &x ris Xovanidos odx dvesgewaro (vix edu- 
cabat, Arm.) z7v doynv ro Sılinnw nagaowLwv (sine perfidia cou- 
servaret), @ d7 xai nupedwxe dnosv/oxwv; cf. Etym. M. v. Awowr. 

3) Polyb. IV. 87. 
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weit die monardijchen von den republicanichen Theorien, die 
factiichen Zuftände von dem für vernünftig und nothwendig 
Erfannten fern find, — daß diefer Maaßſtab für das Seiende, 
dieſes Regulativ für das, was gelten joll, überall im Bemußt- 
fein vorhanden und anerfannt ijt, das bildet den Typus diefer 
Zeit in allen ihren Richtungen und bedingt den Charakter der 
fie bezeichnenden Berfönlichkeiten.. Nur äußerlich ähnelt Antis 
gonos Dojon dem Philipp, ihre Aehnlichkeit ift weniger an ihrem 
Wejen als in den äußeren Umftänden, unter denen fie zu han— 
dein Haben; aber jener, der geborene Politiker, wie er der 
erjte in großem Maaßſtabe ift, ſucht die Verwidelungen, feine 
politiiche Genialität zu entwideln, die fich diefem aufdrängen, 
an ihnen fich im jchwerfter Pflichterfüllung zu bewähren; jener 
ift der geborene Regent, diejer ein Mann, der die Pflicht hat, 
Regent zu fein; jener ijt ganz was er ift, diejer hat eine Auf- 
gabe übernehmen müjjen, und fein Ruhm ift, ſie zu verftehen. 
Und jo ift diefe Zeit des Hellenismus überall; die Genialitäten 
find dahin, jenes ſchöne „ſei der du bift“ reicht nicht mehr aus; 
die großen jchöpferifchen Gedanken erfcheinen nicht mehr in per- 
jönlichfter Unmittelbarfeit, al8 hochbegabte Urfjprüngfichkeit ihrer 
Zräger; es hat ſich eine allgemeine Sphäre der Gedanken zu 
entwiceln begonnen, und an ihr deutend, fürdernd, verwirklichend, 
mehr als Kraft denn als Berjon thätig Theil zu nehmen, ift 
nun der Ruhm der Beſten. — 

Antigonos erfte Sorge mußte fein, die Gränzen Make— 
doniens zu fihern. In einer Rede an die Makedonen läßt ihn 
ein Scriftjteller daran erinnern, wie er den Abfall der Bundes- 
genojjen geftraft, die Dardaner, die Thefjaler, welche der Tod 
des Demetriod übermüthig gemacht habe, zur Ordnung gebracht, 
überhaupt die Würde Mafedoniens nicht bloß vertheidigt, ſondern 
gemehrt habe !). Es ift zu beffagen, daß über jein erftes 
Auftreten nicht viel mehr erkennbar iſt; nur durch gemagte 
Schlüſſe läßt fi) ungefähr finden, was in Theifalien geſchah. 
Daß dort die makedoniſche Herrichaft wieder Hergeftellt wurde, 
ift unzweifelhaft; der Kampf mag hartnädig geweſen fein, aber 


1) Justin. XXVIN. 3. 
5* 
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gegen wen wurde er geführt? Ein abgeriffener Bericht wird hie- 
her gehören: Antigono® habe den Aitolern, die, von ihm zurüd- 
getrieben, hart belagert, in Hungersnoth endlich den Beſchluß 
gefaßt Hätten Hinausbrechend den Tod zu fuchen, einen Weg zur 
Flucht geöffnet, dann ſich auf die fliehenden geftürzt, ihrer viele 
getödtet 1). Dieß wird irgendwo im mörblichen Theſſalien ge- 
fchehen jein; aber ganz aus Theſſalien verdrängte fie Antigonos 
nicht; das Hhthiotifche Theben ift fortan in ihrer Hand; ja ſpäter 
fönnen fie auch Lariffa =» Kremafte, Echinos, Pharfalos in 
einer Weife fordern ?), daß man erkennt, diefe Städte müjfen 
ihnen — und das kann nur jett gejchehen fein — von Make— 
donien völlig und vertragsmäßig überlafjen worden fein. Es 
ift nicht Schwer zu erfennen, mas Antigonos bewogen haben 
kann, jo bedeutende Zugejtändniffe zu machen; jobald er nur 
erit über die nächſte Sorge hinaus war und wieder auf die 
griechifchen Verhältniffe den Blick wenden konnte, mußte er dahin 
arbeiten, die Aitofer von den Achaiern zu trennen; hätte er nad 
jenen Erfolgen in Theſſalien die Aitoler weit und weiter ge 
drängt, jo war nicht bloß eine Wiedervereinigung der achaitjchen 
und aitoliihen Streitkräfte die nächſte Folge, beiden wäre er 
vielleicht jchon gewachfen geweſen; er mußte beforgen, daß fie 
in ihrer Noth ägyptifche Hülfe, ja vielleiht die Römermacht 
anriefen, die eben jegt nach bem iliyrifchen Siege mit ihnen in 
Berfehr trat, und welche mit ihrem, wenigjtens der ihrem 
Schuß Hingegebenen Gebiet ſchon ummittelbar an die meit- 
lichſten Feſten Makedoniens, Antigoneia und Antipatris, grängte. 
Nur wenn Aitoler umd Achaier mit einander umeins waren, 
konnte Antigonos daran denken, feinen Einfluß in den Helle 
nijchen Ländern von Neuem aufzubauen; und fo mochte den 
Atolern immerhin der Süden Theffaliens für dem größeren 
Bortheil geopfert werden, daß fie ihre Sache von der der ja 
raſch um fich greifenden Eidgenofjen trennten. Unzweifelhaft 
war bereits die Neigung der Aitoler für ihre Bundesgenoſſen 


1) Frontin. 11. 6. 5. 
2) Polyb. XVIIL. 21. 3; cf. IX. 41. Liv. XXXIU. 13. 
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ftarf abgefühlt; dieje, man möchte jagen, hellenische Politik, wie 
fie Bantaleon vertreten und in der Symmadie mit den 
Achaiern durchgejetst hatte, konnte unmöglich) der ächten aito- 
lichen Anfichtsweife genehm jein; umd je glücklicher die Erfolge 
der Achaier waren, deſto entjchiedener erhob ſich unter den Ai—⸗ 
tofern die aitolifche gegen die helleniſche Parthei; fichtfich gingen 
ja die Achater darauf aus, die Peloponnes zu vereinen; wie 
jollte man dann gegen fie den Einfluß auf Elis behaupten ? 
Die Berfafjung der Achaier jelbjt mußte, jich weiter ausbreitend, 
ihrer Weije die übeljte Rivalität werden; es war Hohe Zeit 
diefer um fich greifenden „Geſetzlichkeit“ entgegenzutreten. Frei⸗ 
(ich offenbar feindlih noch nicht; Polybios meint, die Erinue- 
rung an den demetrifchen Krieg jei noch zu meu geweſen, aß 
daß fie die Pflicht der Dankbarkeit Hätten verlegen können ?). 
Aber da Meantineia ſich wieder losriß vom Achaierbunde, nah- 
men die Aitoler die Stadt zur Sympolitie auf; eben jo Tegea, 
eben jo Orchomenos trat zu ihnen. So richtig waren Anti- 
gonos Berechnumgen; in Mitten des Adjaiergebietes ftanden nun 
diefe Vorpoiten einer gegen Makedonien fchon nicht mehr feind- 
lichen Macht. 

Aber was nun weiter? ſollte Antigonos ſich auf Attika 
werfen, es wieder zu erobern? Athen war in Roms Freund— 
ihaft und für jeden Fall des Beiftandes der ägyptiſchen Macht 
gewiß 2); jollte er den Achaierbund unmittelbar angreifen ? noch 
viel ftärfer war da Aegypten betheiligt; wenn auch das fürm- 
liche Protectorat der Lagiden über die Eidgenofjenjchaft jeit einem 
Jahrzehnt aufgehört Haben wird, jo blieb do in der Perſon 
Arats, der von Alerandrien aus ein Yahrgeld bezog, der jtete 
Einfluß Aegyptens und fein Intereſſe in der achaiiſchen Politik 
repräjentirt; und Aegypten war nur in dem Maaße, als es 
Makedonien durch die Achaier hatte gefährden und feffeln können, 
zu jeinem colojjalen Uebergemwicht im Oſten gelangt. Wie war 
gegen jolche Lage der Verhältniſſe aufzulommen, wie das Ziel, 


— — — 





1) Polyb. II. 46. 1. 
2) Polyb. U. 51. 2. 
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das die makedoniſche Politik feit dem Herannahen jener großen 
weitlihen Macht nur um fo rafcher verfolgen mußte, die voll« 
ftändige Bereinigung Griechenlands unter mafedonifchen Einfluß, 
zu erreihen? In der That, es gehörte ein großer Sinn dazu, 
in diefem Moment auch nur die Möglichkeit folcher Vereinigung 
zu denken; aber nicht ſechs Jahre vergingen und Antigonos 
hatte jie im Wefentlihen erreicht. 

Antigonos begann das Werk an einem entlegenen Puntte. 
Seit der kyrenäiſchen Erpedition hatte Makedonien aufgehört 
angriffsweife gegen Aegypten aufzutreten; durch die Seeſchlacht 
von Andros war es ganz in die Defenfive geworfen, die immer 
neue Verlujte in Griechenlaud nad) ſich gezogen hatte. Nachdem 
Ruhe an den Gränzen gewonnen, das Bündniß der Aitoler und 
Achaier gelöft war, mußte die weitere Sfolirung der Achaier 
folgen, und jie war nur zu erreichen, wenn gegen Aegypten 
wieder eine entjcheidende Stellung genommen werden fonnte, 
eine Stellung, dur) die e8 gezwungen wurde Griechenland auf— 
zugeben. Wäre es auch möglich geweſen in Kyrene von Neuem 
fejten Fuß zu faſſen, — wir wiffen nicht, ob dort die Unabhängig- 
feit noch behauptet wurde, — e8 hätte dennoch eine Expedition 
dahin jet wenig Rejultat verſprochen, da die fyrifche Macht feit 
dem Verluſt faſt aller Küften und namentlich Seleufeiad außer 
Stand war, eine mafedoniiche Bewegung gen Libyen durd An- 
griffe auf Aegyptens Djtgränze zu unterjtügen. Näher lag und 
wirfjamer fein konnte ein Angriff auf die neuen Ermerbungen 
Aegyptens. Wir haben bereits früher die dunklen Spuren einer 
farijchen Erpedition des Antigonos bezeichnet; nicht auf das an— 
gränzende Thrafien wandte fich Antigonos, der Lagide hätte am 
ehejten dieſe entlegenjten Bofitionen Preis gegeben, fondern recht 
eigentli auf den Scheitelpunft jener occupirten Küjten Klein- 
afiens, vielleicht von den Griechenftädten Kariens angerufen auf 
Grund der Garantie ihrer Freiheit, die Makedonien in früheren 
Friedensſchlüſſen mit Syrien übernommen zu haben jcheint. 

Antiohos Hierar war des Antigonos natürlicher Verbün- - 
deter. Wir vermögen nicht mehr die Beziehungen beider zu 
einander und zu Bithynien völlig aufzuklären; wir wiljen nicht, 
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ob der Mafedone den Angriff des Antiochos Hierar in Lydien 
im Jahr 228 nur benugte oder ihn mit veranlaßte. Hier ger 
ſchlagen kämpfte Antiochos in der erften Hälfte von 227 von 
Neuem unglücklich gegen Attalos; es ift kaum denkbar, daß da 
erft der Mafedone, nachdem jein Bundesgenojfe vollflommen 
bewältigt war, jene Expedition unternahm; es iſt wahrjcheinlich, 
dag er ſich in berfelben Zeit gen ‚Karien wandte, wo fi) An 
tiochos erhob, alfjo 228. Man fieht es deutlich ?), wie er die 
Berhältnifje in Griechenland jcheinbar vernachläffigt, um nur 
erft eine Stellung gegen Aegypten zu gewinnen; Boiotien zeigt 
dafür ein rechtes Beiſpiel. Wir fahen ſchon, wie fi) dort die 
antimafedonijche Parthei bei Demetrios Tod erhob; wollte fie 
zurüd zur aitolifhen Symmadjie? Hatten die Achaier den Bund 
an ſich ziehen fünnen? vielleicht glaubte man felbftftändig fein 
zu können; aber nachdem das Abkommen des Antigonos mit den 
Aitolern Theffalien und damit die Verbindung mit Euboia wieder 
gefichert Hatte, lag Boiotien der makedoniſchen Macht auf der 
Inſel offen. Als nun jene nad Afien beftimmte Flotte ge— 
jammelt wurde, glaubte man nicht anders, als daß eine In— 
bafion gen Boiotien beabfichtigt werde; da gerieth die mafe- 
donische Flotte auf den Strand von Larymna; e& war daran, 
daß fi) die Boioter — und namentlih in Theben wurde es 
jo verlangt — auf die in diefem Augenblick widerftandslojen 
Makedonen warfen; Neon, der damals Hipparch war, führte 
auch die Reiter an den Strand, aber makedoniſch gefinnt, wie 
er war, unterließ er e8 den Moment zu benußen, und wenig- 
ſtens die meisten Boioter billigten, daß er es unterlajfen. Bald 
kam die Flotte frei und konnte ihre Fahrt fortfegen. Antigo- 
nos begnügte jich für den Augenblick die boiotifchen, die helle— 
nischen Verhältniſſe jo Hinzuhalten; jo wie die kariſche Occu— 
pation gelungen war, hatte er nicht etwa Entjcheidendes, wohl 
aber einen weſentlichen Stützpunkt für die Entſcheidung erreicht ; 
für Karien fonnte er die bedeutendften Zugeftändnijje in der 
griechiichen Politif von Aegypten fordern; daß er da8 hier Ge- 


1) Polyb. XX. 5. 
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wonnene nad der Niederlage des Antiochos Hierar behauptete, 
wird aus gewilfen Vorkommniſſen jpäterer Zeit faſt umzweifel- 
haft; wie er es behaupten konnte, iſt nach den vorhandenen 
Nachrichten nicht zu erfennen. Doch wird ein Umjtand hervor: 
gehoben werden dürfen. Zufällige Erwähnung lehrt, daß einige 
Zeit jpäter Kios, Chalfedon am Eingang des Bosporus, Lyſimacheia 
auf der Landenge der thrafifchen Cherjones in aitolifcher Sym- 
politie find ?); namentlich Lyfimacheia war mit der thrafifchen 
Eroberung an Aegypten gefommen ?), nur durch fürmlichen Ab- 
fall von Aegypten konnte es zu den Witolern treten, die Aitoler 
es nur in einer Zeit, wo fie mit Aegypten in feindlichem Ber- 
hältniß, mit Makedonien befreundet waren, annehmen ; eine Com— 
bination von Verhältnijfen, die micht leicht anders als in den 
eriten Jahren des Antigonos zu finden fein wird. Wenn fid 
in mehreren ber freien Griechenjtädte auch auf der weiteren 
Küfte (fo in Teos 2)), auch auf den Inſeln (jo in Keos 9)), 
ſolche antiägyptiiche Stimmung ausſprach, — und namentlich) 
Rhodos Fonnte faum anders als die makedoniſche Dccupation 
Kariens gern jehen, — fo war es möglich, dag ſich Antigonos, 
troß der Niederlagen feines Verbündeten in Lydien, behauptete. 

Die Entjcheidung lag für Makedonien in der Peloponnes; 
dorthin zielten alle nah und fern angefnüpften Beziehungen; 
eine Verwickelung begann eben jetst erjt dort, welche der Natur 
der Sache nad) zu der Dazwiſchenkunft einer auswärtigen Macht 
treiben zu müſſen ſchien; Antigonos mußte darauf Hinarbeiten, 
daß dieſe nur Makedonien fein konnte; dann war e8 ihm mög: 
(ich, diejenige Stellung in der griechischen Politik wieder zu ge 
winnen, durch welche Makedoniens Gewicht in der Staatenmwelt 
bedingt war. 

Diefe Berwicelungen gingen von Sparta, von Kleomened 
aus. Wenn irgend eine Perjünlichkeit diefer Zeit bedeutend 


1) Polyb. XV. 23. 9; XVIL 3. 11. 
2) Polyb. XVII. 34. 5. 

3) Corp. Inser. II, p. 281. 

4) Corp. Inser. II, p. 632. 
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genannt werden darf, fo iſt e8 Kleomenes; es ijt nicht bloß 
perjönliche Hoheit, Heldenmuth, Thatkraft, was ihn auszeichnet ; 
er iſt gleihjam die legte Spike einer Entwidelung, die einen 
edeljten Theil des griechifchen Weſens in ji faßt, und deren 
Irrthum er vergebens gut zu machen verfucht hat; der Kampf 
der Begeifterung gegen die politifche Kunſt, des großen Willens 
gegen die kleinen Intereſſen, des edeliten Muthes gegen die Er- 
bärmlichkeit eiferfüchtiger Schwäche, das ift die Tragödie feines 
Lebens, und fein Tod ift ohne den Troſt, daß den Gedanken, 
die er vertreten, der Sieg fein wird. 
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Es waren jchöne zwei Jahre für Sparta, als die lakoniſche 
Yugend, König Agis an ihrer Spite, die alte Herrlichkeit des 
Baterlandes zu erneuen mit froher Zuverficht unternahm. In 
jene begeifterte Zeit fielen die erften Jünglingsjahre des Kleo- 
menes und fein ganzes Leben giebt Zeugniß davon, wie tief die 
Eindrücke, unter denen er herangewachſen war, in feiner Seele 
hafteten. Sein Vater Leonida8 war es, der jene Bewegung 
erſtickt, das Furchtbarfte über Agis verhängt hatte; dann zwang 
er des Ermordeten junge Wittwe Agiatis, ungerührt durch ihr 
Flehen, fich feinem Sohn zu vermählen; mit ihr kam das Knäb- 
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chen, das fie dem Agis geboren und welches vielleicht den Königs— 
namen des Proflidenhaufes trug, in des Yünglinge Haus. 
Die Erinnerung an den Zodten, an feine Pläne und Hoff- 
nungen war das erfte Band, welches die gewaltfam Verbundenen 
in Herzlichkeit einigte; mit ihr, mit feiner edlen Mutter Krates 
fiffeia trauerte Kleomene® um die neue tiefere Verſunkenheit 
Spartas, die das Werk feines Vaters war. Unter defjen und 
feiner Freunde Regiment wucherte der alte Unfug mit völligiter 
Sicherheit; die Schwelgerei, die Zuchtlofigkeit, die Habgier der 
Reichen, das Weiberregiment war ärger denn je; an die ver- 
fafjungsmäßige Gleichheit der Bürger, an die alte Gemeinſam— 
feit der Uebungen und des Mahles, an die große Zeit Spartas 
durfte aud nicht mit einem Wort erinnert werden. Aber in 
Kleomenes lebten diefe Erinnerungen; war auch die Maſſe der 
Bevölkerung, durch den vergeblichen Verfuch des Agis nur defto 
tiefer Hinabgedrüdt, ohne Hoffnung, jo war doch in der Jugend 
die Begeifterung jener Jahre nicht ganz verflungen. In 
Sparta lebte damals der Boryſthenite Sphairos, einer der erjten 
Schüler Zenons; der Titel feiner Schriften: Lykurg und So— 
frates, über das Königthum, über die Verfaffung Spartas !), 
geben Zeugniß von der Richtung feines Intereſſes; um die 
‚männliche Lehre des Stoifers fammelten ſich die Epheben Spar- 
tas; vor Allen den hochherzigen Königsfohn zog er an fi, 
entzündete noch mehr in ihm den Ehrgeiz würdiger Thaten. 
So ftand er mit dem, was ihn drinnen bewegte, im ſtärkſten 
Gegenſatz gegen das Thun und die Anficht des Vaters, dem zu 
ehren ihm heiligſte Pflicht gebot; man begreift, wie ſich in ihm 
jener Zug der Herbigfeit und Gefchloffenheit entwideln Tonnte, 
den fpäter auch nicht das Lächeln des Glückes zu tilgen ver- 
modt hat. Aus der ftärfften Spannung geiftiger Kräfte wurde 
Kleomenes Charakter was er war; felten wohl ift heftigere Leiden— 
Schaftlichfeit durch ftärfere Willenskraft beherricht, kühneres 
Streben dur fältere Befonnenheit geleitet worden. Seine 


1) Diogen. L. VII. 178. 


16 Kleomenes. [III. 2. 


moraliſche Kraft war es, die die Kühnheit jeines Streben 
techtfertigte. 

Leonidas jtarb. Wie brannte Kleomenes, nun Spartas 
König, vor Begier das große längit durchdachte Werf zu be» 
ginnen; er vermochte e8 über ſich, fie noch Jahre Lang zurüd- 
zuzwingen; behutjam, allmählig, mit größter Umficht bereitete 
er die Ausführung vor. Er mußte erfennen, daß fchon nicht 
mehr auf dem Wege, den Agis verfucht Hatte, Sparta zu retten 
jei; Agis hatte umjonft anf die nachhaltige Theilnahme der 
Maife, die er erlöft und von Neuem erhoben, gerechnet; gleid- 
gültig hatte fie ihm jtürzen jehen. Sollte das Biel erreicht 
werden, jo mußte die Macht der Ephoren gebrochen werden, in 
der die Dligarchie jtets von Neuem eine Stütze fand. Ber- 
mochte er Sparta zu regeneriren, jo war e8 wie in alter Zeit 
berufen an der Spige des Griechenthums zu jtehen, und ftarf 
genug es gegen jede fremde Macht zu vertreten. Die innere 
Wiederherftellung Spartas, die Vereinigung des Griechenthums 
unter jpartanijcher Hegemonie, das waren die großen Zielpunfte, 
nach denen Kleomenes itrebte. Sie zu erreichen, mußte er fih 
eine perfönliche Stellung innerhalb Spartas, wie fie das König- 
thum ihm nicht mehr gewährte, zu ermwerben ſuchen. Mochte 
er auch auf die Hingebung der Armen und Entrechteten rechnen 
können, fie gewährten nicht das, was er bedurfte; er mußte fid 
gegen die factifche Gewalt der Dligardie eine Macht bilden, 
die an jeine Perjon, an feinen Willen gefejjelt war; eine 
Militärmacht mußte die Grundlage feiner Reform werden, mie 
ja die urfprüngliche Gründung und Berfaffung des dorijchen 
Staates feine andere gewejen war. Und die oligarchiſchen Ge 
walten, die vorhanden waren, mußten jelbjt ihm die Befugniß 
zu deren Bildung zumeifen; er mußte fie biß zu dem Augen 
blick, wo er derjelben gewiß war, über feine Pläne zu tänfchen 
wiffen. So begann Kleomenes behutfam, jchrittweife den Staat 
in Berwidelungen zu führen, die zu dauernden Kämpfen 
nöthigten. 

Der nächte Gegner fonnte nur die achaiiſche Eidgenofjen- 
haft jein; gar jehr mit Recht hatte der Megalopolite Lydiades 
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als Strateg den Angriff gegen Sparta gefordert; er ahnte, 
welche Zufunft ſich dort entwicelte. Aber er drang gegen Arat 
nicht durch; Arat zog es vor, den Abfall der kaum gewonnenen 
Mantineier zu den Aitolern, die Aufnahme der Tegeaten und 
Drohomenier in deren Bund ruhig gefchehen zu laſſen; es ijt 
unbegreiffih, daß ihm die Anordnungen im füblihen Thejfalien 
nicht die Augen öffneten; er mochte fid) die Umwandlung, die 
in der Stimmung des jenfeitigen Bundes und in den dortigen 
Partheiverhältuiffen vor fich ging, nicht eingeftehen, mochte die 
Aitoler mit jenem großen Zugeftändniß in Arkadien von Neuem 
und völlig verpflichtet zu haben glauben. Wenn irgend etwas, 
fo mußte die Schwäche und Beforglichkeit, die Arats Politik 
gerade jet am ftärfften zeigte, die Parthei, die für ihn im aito- 
liſchen Bunde ſprach, ſchwächen; warum hatte Arat nicht Athen 
in den Bund genommen, warum nicht fih auf Theben ge- 
morfen, während die Aitoler ſich in Thejfalien fejtjegten? warum 
nicht Tegea und Orchomenos zum Beitritt gezwungen? und 
daß er den Abfall Mantineias zu Gunften der Aitoler gefchehen 
ließ, konnte unmöglich anders als zur Minderung feiner fchon 
erjchütterten Achtung wirken. So war e8 möglih, daß der 
Plan entitand, den Bolybios mit Mebergehung jener Mittelglieder 
auf das Schrofffte hervorhebt. Er jagt: „die Aitoler jahen, 
wie Antigonos Makedonien ſchnell gefichert hatte ); fie fegten 
ats gewiß voraus, daß Makedonien den Achaiern die Wegnahme 
von Afroforinth nicht vergejfen Habe; fie hofften durch eine 
Berbindung mit Antigonos und Kleomenes die Achaier Teicht 
bewältigen und dann eine Theilung des Achaiergebietes vor- 
nehmen zu fünnen“. Dean darf mit Beftimmtheit annehmen, 
daß Antigonos dieß Project als wenigjtens für den Augenblid 
unausführbar zurückwies; nicht ſowohl wegen der Farifchen Er» 
pedition, al® vielmehr, um ſich nicht die Hände zu binden und 
der Schon erkennbaren Verwickelung in der Peloponnes, die ihm 
ganz andere Vortheile gewähren follte, vorzugreifen. Sparta— 


1) Polyb. II. 45. 3; aus diefer Stelle wie aus dem weiteren Berlauf 
fieht man, daß diefer aitoliiche Plan dem Jahr 228 angehört. 
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nifcher Seits, jo ftellt e8 Polybios dar, wurden eben jett die 
drei arfadifhen Städte plöglid und gewaltfamer Weife ge- 
nommen, ohne daß die ſonſt bei Hleinftem Anlaß zur Rache be- 
reiten Aitoler auch nur einen Einfprud dagegen erhoben hätten ; 
vielmehr erfannten fie diefe Bejignahme förmlich an, zufrieden, 
Sparta zum Kampf gegen die Achaier defto geftärfter zu jehen. 
Man wird annehmen dürfen, daß diefe Befigergreifung nit 
ohne vorhergehende Verftändigung mit den Städten ſelbſt ge— 
ſchah; den Aitolern mußte fie, wenn fie fie auch nachher billigten, 
unerwartet gefommen fein; Bolybios hätte das Entgegengejegte 
nicht unterlaffen anzudeuten. Durch fie war plöglich das Spar- 
tanergebiet tief in den achaiiſchen Bereich hinein vorgefchoben; 
die Eidgenoffenshaft mußte inne werden, daß fie auf das Ge— 
fährlichite bedroht fei. In einer Berathung der Bundeshäupter 
wurde dieß anerkannt und befchloffen, zwar feinen Krieg zu be— 
ginnen, aber doc dem Umfichgreifen der Spartaner entgegen zu 
treten 9. 

Auf der Gränze Lakoniens und des Gebietes von Megalo— 
polis, am Fuß des Gebirges, die Straße beherrjchend, die beide 
Landichaften verbindet, liegt das Städtchen Belmina, um deſſen 
Beſitz lange ſchon Streit gewejen zwijchen den Spartanern und 
Megalopoliten 2). Die Ephoren — e8 mußte leicht fein fie zu 
überzeugen, daß jener Berathung von Aigion irgend eine Be— 
wegung gegen die drei arfadifchen Städte folgen werde, und 
daß es nothwendig fei ſich vor Ausbrud der Feindfeligkeiten 
des Punktes, der den Weg nad Lakonien beherriche, zu ver- 
fihern — gaben dem König Kleomenes Befehl den Pla zu 
nehmen, der in früheren Zeiten ſtets und unzweifelhaft zu La— 


1) Polyb. II. 46. 

2) Weber die Schreibung des Namens ſ. Schömann zu Plut. Cleom. 4. 
Die Lage hat Leake in dem Mauerwerk auf der Fläche des jetzt XeAuos 
genannten Berges zu finden geglaubt. Curtius (Pelop. II, p. 293 u. 
337) läßt fie unbeftimmt. Nach Pausan. VIII. 35. 4 Hatten nicht ein- 
mal die thebanischen Siege den Arkadern diefen Platz zugeführt; aber zur 
Zeit Philipps, des Sohnes des Amyntas, hatte ein jchiebsrichterlicher 
Spruch der Achaier ihn den Megalopoliten zugewiejen, Liv. XXVIII. 34. 
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fonien gehört habe. Und Kleomenes nahm den Plaß, befeftigte 
das Athenaion neben der Stadt. Dieß gejchah im Anfang des 
Jahres 227, ehe noch Arats eilfte Strategie zu Ende war ?). 
Arat jchwieg zu jener Befejtigung; er hatte heimliche Verbindung 
in Zegea und Orchomenos angefnüpft; bei nächtlicher Weile 
nahte er der einen und andern Stadt, um fie aus den Händen 
der Verräther entgegenzunehmen; aber jie verloren den Muth, 
unverrichteter Sache zog der Strateg ab; er meinte, es werde 
unbemerft geblieben fein; als Kleomenes Erklärung über den nächt— 
fihen Auszug der Achaier forderte, erwiederte Arat, fein Marſch 
jei gen Belmina gewejen, um die Befejtigung zu hindern, eine 
Erflärung, deren Zweideutigfeit Kleomene® Gegenfrage: „wozu 
dann die Sturmleitern und Fadeln?* Hinlänglic) aufdeckte. Arat 
ichien den Krieg vermeiden zu wollen, und die Ephoren, zu— 
frieden jenen Gränzplag gewonnen zu haben, gaben dem Könige, 
der mit dreihundert Mann und wenigen NReitern im Arfadifchen 
lagerte, Befehl zur Rückkehr. Kaum war er hinweg, jo nahm 
Arat Kaphyai am Weitende des Sumpfes von Orchomenos. 
Da jandten die Ephoren den Kleomenes von Neuem aus; er 
nahm Methydrion, das jüdwärts an Kaphyai gränzt, er machte 
einen Einfall in das argolifche Gebiet; der Scheinfriede war 
nicht länger zu erhalten 2). 

Die neue Strategenwahl hatte den ehemaligen Tyrannen 
von Argos, Ariſtomachos, an die Spitze des Bundes gebracht; 
auf die Runde von Kleomenes Angriff, jo jcheint es, murde 
nad den üblichen Vorberathungen ein Bundesrath der Gemeinde 
der Achaier berufen, der Krieg gegen Sparta befchlojjen ?). Arat 
befand jih in Athen, Ariſtomachos [ud ihn ein zurüczufehren, 


1) Plut. Cleom. 4, aus dem ſich auch diefe Zeitbeftimmung ergiebt. 

2) Plut. 1. c. Polyb. II. 46 übergeht diefe Zwiſchenfälle. 

3) Daß diefer Beichluß erſt hier erfolgt, erhellt auß dem Umftande, 
daß die Ephoren nach dev Occupation des Athenaions den König zurüd- 
tiefen poßovusvor 70» noAeuov, Plut. Polybios freilich läßt der Be— 
feftigung des Athenaions fogleich diefe Verſammlung folgen; er jcheint nod) 
Arat als Anreger der Kriegserflärung bezeichnen zu mollen; feine Pare 
theilichkeit für Arat, gegen Ariſtomachos ift hier vollfommen far. 
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um den Einfall nach Lakonien, der ſofort erfolgen ſollte, mit« 
zumachen; Arat bemühte ſich auf alle Weiſe abzumahnen; da es 
nicht gelang, kam er zurück, mit ins Feld zu ziehen; 20,000 
Mann Fußvolk und 1000 Weiter ſtark rückten die Achaier gen 
Balfantion nahe der lakoniſchen, näher der Tegeatengränze. 
Nur 5000 Mann ftarf eilte Kleomenes dorthin; er und fein 
Heer brannte vor Begier, ſich mit der feindlichen Uebermacht 
zu meſſen. Solchem Feinde gegenüber glaubte Arat, es nicht 
zu einer Schlacht fommen lafjen zu dürfen; er veranlaßte den 
Befehl zum Rückzug; unter den Achaiern äußerte ſich laut der 
Unwille; Kleomenes hatte ohne Kampf mehr als gefiegt '). 

Ueber das, was bis zur nächſten Strategenwahl vor ſich 
ging, find wir ohne Nachricht; aber bewegt genug mag die 
Stimmung in der Eidgenoffenfchaft geweſen jein; es waren 
herrliche Elemente in derſelben, aber joldhe Leitung mußte den 
Bund demoralifiren; und in der Verfaffung deffelben war die 
Möglichkeit nicht, daß fih die Stimmung, die vor Allem in den 
größeren Städten volllommen unzweideutig fein mußte, gegen 
Arat wirkſam erheben konnte. Lydiades Hagte ihn an, aber 
vergebens; und in der nenen Strategenwahl im Frühling 226 
erlag der edle Mlegalopolite den Wahlumtrieben Arats; Arat 
wurde erwählt 2). 

Gleich darauf finden wir Arat mit dem Achaierheere von 
einem Zuge gegen Elis zurückkehren. Die Aitoler haben ihren 
alten Verbündeten feinen Beiftand geleiftet; war es nur ein 
Raubzug, den Arat gemaht? oder verfuchte er auch die Elier 
zum Eintritt in den Bund zu nöthigen? Kleomenes eilte den 
Gefährdeten zu Hülfe; er traf die fchon zurückfehrenden Achaier 
am Fuß des Lyfaion auf dem Gebiet von Megalopolis; mit 
geringer Mühe jagte er das Heer auseinander; Viele wurden 
getödtet, gefangen; Arat, hieß es, fei gefallen 9). Er hatte fi 
geflüchtet, die Nacht hindurch irrte er weiter; dann fammelten 


— 





1) Plut. Arat. 35; Cleom. 4. 
2) Plut. Arat. 35. 
3) Plut, Arat. 36; Cleom. 5; Polyb. H. 51. 3. 
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ſich die Flüchtlinge um ihn, und er eilte mit denſelben einen 
Handſtreich gegen Mantineia auszuführen, der völlig gelang und 
Griechenland in Erſtaunen ſetzte. Allerdings nicht geplündert 
wurde die Stadt: ſie wurde von Neuem in die Eidgenoſſenſchaft 
aufgenommen; aber der Aufnahme voraus ging eine innere 
Umformung bedeutender Art; die Metoiken der Stadt wurden 
zu Bürgern gemacht; erſt ſo gewann man hier eine eidgenöſſiſche 
Parthei; eine Beſatzung von Achaiern und Söldnern wurde in 
die wiedergewonnene Stadt gelegt, fie völlig zu ſichern 9. 

Die Dligardie von Sparta hatte bereit8 im vorigen Jahre 
durch die Heimberufung des Kleomenes gezeigt, daß fie gegen 
ihn auf ihrer Hut war; hatte fie je den Sohn des Yeonidas 
fih und ihren Intereſſen ergeben glauben können? Sein ganzes 
äußeres Leben, das den ftärkiten Gegenfaß gegen ihren Prunf 
bildete, fein Verhältnig zu Sphairos, zu der Yugend, die ji 
mit ihm der alt-[partanischen Weiſe hingab, konnte faum noch 
als bedeutungslofe Enthufiafterei gelten. Um ihm bildete ſich 
Thon eine ihm völlig ergebene Militärmaht von Einheimijchen 
und Söldnern; auf ihn mußten ſich die Hoffnungen der Unter— 
drücten wenden; und die Zeit des Agis lag nahe genug, um 
die Verarmten, Entrechteten, Verſchuldeten, um Berioifen und 
Heloten an die Möglichkeit einer plöglichen Verwandlung aller 
Verhältniſſe denken zu laſſen; je glänzender Kleomenes, jchon 
der Dann des Volkes, kämpfte, defto bedrohlicher wurde dieſe 
Bewegung in der Majfe, die er mit fo feiter und ruhiger Kraft 
beherrichte. Die Dligarchie fonnte ihm nicht trauen. Warum 
entledigte fie fich feiner nit? er war nicht zu entbehren; wer 
follte den Krieg gegen die Achaier führen? wenn man aud) 
Söldnerfchaaren in Maffe gegen fie warb, von der Menge da- 
heim war dann das Aeußerfte zu fürdten; ohne Kleomenes 


1) Polyb. II. 57. 2: &rsı rerdoro vor Antigono® Zug nad) der 
Peloponnes, der im Spätjommer Ol. 139. 2 (223) ftattfand, wonach denn 
der Fall Mantineias noch in Ol. 138. 2, d. h. vor den hohen Sommer 
226 gehört. — Polybios rühmt die Milde gegen die eroberte Stadt, aber er 
verjchweigt die Einrichtung des neuen Bürgerthums. 
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wurde Sparta die Beute der eidgenöſſiſchen Demokratie. Die 
Politik der Oligarchie mußte ſein, ihn zu benutzen, aber ihn 
ſtets zu hemmen. Der Fall von Mantineia gab den gelegenſten 
Anlaß; man nannte den Verluſt größer als er war; die 
Ephoren, ſo ſcheint es, ſchloſſen Waffenſtillſtand mit den 
Achaiern 1), riefen Kleomenes Heim. Es war eben der junge 
Eurydamidas, Agis Sohn, gejtorben; e8 hieß, vergiftet von den 
Ephoren; ein unfinniges Gerücht hat Kleomenes als Anſtifter 


bezeichnet 2). Er [ud des Agis Bruder Arhidamos, der landes— 


flüchtig in Meffenien Iebte, ein, heimzufommen und das ihm 
gebührende Königthum zu übernehmen; Phylarch, der begeifterte 
Verehrer des Königs, bezeichnet ald Grund, dag Kleomenes in 
dem verfaffungsmäßig geordneten KönigtHume der Gewalt ber 
Ephoren defto entjchiedener gegenübertreten zu können gehofft 
habe; wenn es wahr ift, was Polybios berichtet, daß erft in 
Folge eines fürmlichen Vertrages Archidamos des Königs Eine 
ladung annahm ?), jo darf man daraus entnehmen, wie Kleo— 
menes Stellung noch feinesweges unzweideutig war. Die Rück— 
fehr des Archidamos war für die Dligarchie, die feinen Bruder 
ermordet, ihn felbft zu fliehen gezwungen Hatte), im hohen 
Maak bedenflih, fie hatte Grund, feine Nahe zu fürchten; 


1) Nach dem €» onowdais bei Paus. VIII. 27. 10. Doc kann id) 
nicht Yäugnen, daß mir auch diefe Angabe, wie Alles, was in Beziehung 
auf Kleomenes bei Paufanias vorfommt, zweideutig erjcheint; ev Hat deu 
Arat oder einen noch ärgeren Gegner des Kleomenes zu feiner Quelle ge 
habt. " 

2) Dieje Lüge hat Paus. II. 9. 1 woher auch immer; felbft Polybios, 
der fonft treulich Alles, was gegen Kleomenes fpricht, notirt, ſchweigt 
hiervon. 

3) Plut. Cleom. 5 fagt, daß nad; Phylarch @xowros roü KAsouevovs 
der Mord begangen ſei, nad) Andern mit feiner Zuftimmung. Bolybios 
glaubte offenbar den Angaben des Arat und der achaiiſchen Tradition 
(V. 37. 1); ex giebt an, nicht vor Leonidas gleich beim Morde des Agis 
(Plut. Cleom. 1), fondern deioa«s Tov KAsouevnv ſei Archidamos nad) 
Meffenien geflüchtet, was genugfam den Standpunkt feiner weiteren An— 
gaben bezeichnet (vgl. Polyb. VIII. 1. 3). 

4) Plut. Cleom, 1. 
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faum in die Stadt zurückgefehrt, ward er ermordet. Kleomenes 
hat nad) Phylarchs Zeugniß feinen Theil an dem Morde, nad) 
Polybios Annahme hat er jelbjt ihn veranlaßt, nad) Anderen 
hat er Arhidamos auf den Rath der Freunde Preis ger 
geben !). Es ift nicht mehr möglich, das Richtige mit Beſtimmt— 
heit zu erkennen; allerdings die Zurückberufung wirft einen zwei- 
deutigen Schein auf ihn, und unter feinen Gegnern, bejonders 
in der Eidgenojjenfchaft, wird man fich diefes Argumentes gegen 
den König gern bemäcdhtigt haben. Nur daß er, wenn er feiner 
los jein wollte, nicht diefer Fläglichen Lift bedurft hätte; ja auch 
wenn er den Mord durch die Dligarchen wollte ausführen 
fajjen, hätte er ſie eben jo leicht veranlajjen fünnen nad) 
Mefjenien ihre Meuchelmörder zu fenden. Aber es ift Elar, 
daß Archidamos Mord an fich für Kleomenes in feiner Hin- 
jiht wünjchenswerth war; er konnte ihm nicht gefährlich werden, 
jo lange e8 noch den Kampf gegen die Dligarchen galt, ja er 
fonnte feiner thätigften Mitwirkung gegen fie gewiß fein. Viel— 
leicht glaubte er ſich ſchon einflugreich genug, dejjen gutes Recht 
durchzujegen; feine Zurücberufung war der erjte offenbare Schritt, 
den er gegen die Dligarchie wagte. Aber noch war jie im 
Belig der Gewalt; wenn fie diefe gegen jenen zu wenden be— 
jchloffen, jo hatte Kleomenes nur Ein Mittel, ihn zu retten, die 
Revolution; aber Hatte er Ausficht fie durchzuführen? follte er 
die Maſſe der Bevölkerung aufrufen, die in mannigfacher Ab- 
hängigfeit gegen die Reichen, ihre Brod- und Schuldherren, jtand ? 
follte er unter den Augen der Ephoren, deren Wink genügte, 
denjelben Mord an ihm zu wiederholen, eine Bewegung veran- 
lajjen, deren Refultat im bejten Falle unberechenbare Berwirrung 
bringen und gerade das ftören mußte, was er als fein Ziel er- 
fannt hatte? So gewiß er diefem Ziele zu Liebe, wenn er es 
für nothwendig erfannt hätte, den Archidamos mit faltem Blute 
ſelbſt durchftoßen Haben würde, fo wenig fonnte er es, um ihn 
zu retten oder zu rächen, dahingeben. Seine Zeit war nod) 


1) Plut. Cleom. 5; Polyb. V. 37. 1. Polybios glaubt offenbar den 
Angaben, die Arat in feinen Denkwürdigkeiten niedergeichrieben hatte. 
6* 
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nicht gefommen; die Dligarchen forderten jenen Mord; aud) 
dieß ſchwerſte Opfer brachte er, auch den Schein verrätheriicher 
Verträge nahm er über fi; er ertrug e8, ein Genoſſe der 
frevelfrechen Dligarchen zu fcheinen. Sie wieder mochten ji 
feiner völlig zu verfihern glauben, wenn fie ihm, da die fünig- 
liche Linie des Proflidenhaufes nun verödet war, ein alleiniges 
Königtäum ließen. Er konnte e8 nur benugen wollen, den ent 
fcheidenden Schritt zu zeitigen; durd jenen Mord, durch ſolche 
Zugeftändniffe hatten fie ihre innere Schwäche offenbar werden 
laſſen; e8 gelang mit Beftechungen fie weiter zu theilen. Kleo— 
menes Mutter Kratejifleia, die Vertraute feiner Pläne, benutte 
ihren perſönlichen Einfluß und ihre Neichthümer, die Beforg- 
lien zu beruhigen, die Schwanfenden zu gewinnen; auf des 
Sohnes Wunſch vermählte fie fi) einem durch fein Anfehen 
und fein Vermögen bejonders einflußreichen Spartiaten, Megi- 
ftonus, zog ihn völlig zu den Intereſſen ihres Sohnes hinüber. 
Endlich gelang e8, die Ephoren durd reichlich geipendetes Geld 
zu bewegen, daß fie dem Kleomenes die Fortfegung des Krieges 
befahlen; dieß war etwa im Sommer 226. 

Der König wandte fich gegen das Gebiet von Meegalopolis; 
Leuftra !), ein früher fpartanifcher Ort, zwei Stunden im 
Süden der Stadt, wurde genommen. Indeß war der Strateg 
Arat mit dem Achaierheere herbeigeeilt, Megalopolis zu fchügen; 
Kleomenes rücte gegen ihn an, bis auf wenige Stadien im 
Süden der Stadt; er ſchien ein entjcheidendes Zufammentreffen 
zu ſuchen. Arat wünjchte e8 zu vermeiden, er hatte nicht mehr 
eine drei- oder viermal größere Truppenmajfe gegen den Feind 
zu führen, er fürchtete die ummiderftehliche Gewalt des toll 
fühnen Spartaners; vergebens forderten die Megalopoliten eine 
Schlacht. Die Achaier brannten vor Begier ihre Waffenehre zu 
retten; ein Ausfall der leichten Truppen glücte vollfommen; 
fie warfen die gegen fie gejtellten Scjaaren des Feindes, ver: 
folgten fie bis an deſſen Lager; ein allgemeiner Angriff der 
Achaier hätte alle Ausfiht auf Erfolg gehabt. ES rückte die 


1) Ueber Leuktra Thucyd. V. 54; Xenoph. Hell. V. 5, 24. 
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Phalanx vor, aber ehe die feindliche Linie erreicht war, ließ Arat 
por einer Tiefe Halt machen; er hatte ja nun eine feite Po- 
fition; Lydiades war außer ſich; fein Bitten, fein Zürnen war 
umſonſt, fo entſchloß er fich, auf eigene Gefahr den fchon halb 
gewonnenen Sieg zu erringen. Schnell jammelte er die Reis 
terei um fich; nach kurzer begeifterter Anrede ftürzte er fih an 
ihrer Spite auf den rechten Flügel des Feindes, drängte ihn 
weit und weiter zurüd; die Heftigfeit der Verfolgung riß ihn 
hin, ein Weingelände mit Mauern, ein Gräberplag daneben gab 
dem Feind Gelegenheit, die jo behinderte und zertheilte Reiter- 
macht hart und härter zu bedrängen; Kleomenes ſandte feine 
Zarentiner, feine Kreter ?); e8 war ein ſchwerer Kampf und 
Arat ftand ruhig im feiner fichern Pofition. Endlich ftürzte 
Lydiades auf den Tod verwundet, feine Weiter wandten fich; 
mit lautem Jubel drangen die Feinde nad), die Fliehenden ver— 
mwirrten auch die Linien des Fußvolks, bald war die Unordnung 
allgemein, die Niederlage vollfommen. Viele Todte deckten das 
traurige Schlachtfeld bis an die Thore der Stadt; fie hatte ihren 
beiten Mann verloren; und Kleomenes ehrte ihn und fi, in— 
dem er Lydiades Leiche zu fi) bringen, ihn mit dem Purpur 
und dem Kranz gejchmüct in feierlihem Trauerzuge an die 
Thore feiner Vaterſtadt geleiten ließ ?). 

Diefe Niederlage, diejer Tod riß endlich die Eidgenofjen- 
ſchaft aus ihrer Bethörung; die Erbitterung gegen Aratos war 
laut, allgemein: er habe Lydiades abfichtlicd) Preis gegeben, jein 
Neid ſei Schuld, daß man ſchimpflich bewältigt worden, wo 
man des Sieges gewiß geweſen. Man hörte auf feinen Be— 
fehl nicht weiter, man zwang ihn mit heimzuziehen; in Aigion 
ward eine Bundesverfammlung gehalten, beichloffen, ihm die Geld- 
mittel zur weitern Fortjegung des Krieges zu entziehen. Was 
blieb ihm nad) ſolchen Vorgängen übrig als das Bundesſiegel abzu- 





1) Die Namen dienen zur Bezeichnung von Waffengattungen, ohne 
daß die Tarentiner darum aus Tarent, die Kreter aus Kreta jein mußten, 

2) Plut. Cleom. 6. Das Gefecht wird auch nad) dem nahgelegenen 
Laodifia genannt. 
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geben, die Strategie niederzulegen ? allerdings er wollte es auch; 
dann überlegte er weiter, dann fand er es bejfer Strateg zu 
bleiben 9): ein Entjchluß, der nicht möglid war, wenn nicht in 
dem Bunde eine große und verfajjungsmäßig überwiegende Par: 
thei bejtand, welche der allgemeinen Stimmung Troß zu bieten 
ihm möglich machte oder ihn auffordert. Welche innere Zer- 
jpaltung mußte da in der Eidgenofjenschaft um fich greifen; fie 
war in diefer fchwierigften Zeit, wo e8 des treueften Zuſammen— 
halten bedurft Hätte, in fich gelähmt; die klägliche Unzuläng- 
lichkeit ihrer Berfaffung mußte auf das Bitterfte empfunden 
werden; fie gewährte feinen Schuß, fein gleiches Hecht mehr, 
ihre Achtung war dahin. Sie follte noch tiefer finfen, noch 
ſchmerzlicher gefährdet, endlich fo gut wie verrathen werden durch 
Aratos ?), 

Wie anders Sparta. Allerdings war dort ein nicht minder 
ftarfer Gegenfaß der Partheien oder des Intereſſes, — der Maffe 
Berarmter, Entrechteter,- Befitlofer gegenüber die Dligarchie, in 
deren Hand die Gerufia, das Ephorat, eine Machtvollkommen— 
heit war, von der das Königthum felbft vollfommen abhing. 
Aber Kleomenes Hatte e8, entichlojfen, e8 aus den oligarchifchen 
Feſſeln zu Löfen, des Heeres gewiß kühn genug, das fchon Be— 
gonnene ſtark und völlig hindurchzuführen.. Nach dem Siege 
vor Megalopolis ging er daran; mit Megiftonus befprach er es, 


1) Plut. Arat. 87. Es iſt zu beflagen, daß gerade hier nicht genauere 
Nachrichten vorliegen. Wie kam jener Beichluß gegen Arat zu Stande? 
wohl ſchwerlich auf verfaffungsmäßigem Wege (Bıucdeis Uno TWv 
Ayuövy dnegyoutvav noos öpyıv nroAovdnaev avrois Eis Aiyıov); 
es jcheint, daß hier endlich einmal die demokratische Maffe durchriß und, ohne 
auf die Ladung der Archonten oder auf die Vorberathung der Gerufta zu 
warten, einen Beſchluß über die Geldberwilligung ertemporifirte (un dıdovau 
zo/uera aurd undt wiosopopovs rofgev, aAk wird noge£kew Ei- 
deoıro nokeukiv. 

2) Diefe Vorgänge gehören in die zmölfte Strategie des Aratos, die 
mit dem Mai 225 endete. Daß für das nächfte Jahr HYyperbatas gewählt 
wurde, bezeichnet, fo fcheint e8, keinesweges einen Sieg der Oppofition. 
Plut. Cleom. 14: &orgarnyeı utv yao Yneoßaras ters, toü d’ Agdrov 
To näv nv xgarog £&v Tois ’Ayauois. 
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daß man das Ephorat aufheben, eine Gütervertheilung vor— 
nehmen, Sparta in ſich neu begründend die Hegemonie über 
Hellad wieder gewinnen müſſe; zwei oder drei Freunde wurden 
in das Geheimniß gezogen 9. Freilich erkennen wir in den Ueber- 
lieferungen nicht mehr, was ihn gerade diefen Zeitpunkt zu wählen 
bejtimmte. Am wenigften war e8 Rückſicht auf gewiffe poli— 
tiſche Berbindungen, die von Kleomenes nicht gefucht und felbft 
erit Refultat der weiteren Verwickelungen wurden. Vielleicht 
entjchieden die inneren Verhältniſſe. Oder follte die Dligarchie 
ohne allen Verdacht, ohne Vorkehrung zu treffen, die offenbare 
Umwandlung der öffentlichen Stimmung mit angefehen Haben ? 
mußte nicht jeder neue Sieg des Kleomenes den Argwohn wider 
ihn fteigern ? Eonnten die Beftechungen, welche ver Eine und der 
Andere genommen Hatte, ihn mehr als für den Augenblick be= 
ruhigen? Doch die Lleberlieferung verläßt uns hier gänzlich; fie 
berichtet Unmefentliches, zum Theil Sciefes. Nad altem Braud) 
habe einer der Ephoren im Heiligthum der PBafiphae gejchlafen, 
im Zraume gejehen, wie von den fünf Ephorenftühlen vier um- 
geſtürzt feien, eine Stimme gehört, es werde fo für Sparta 
bejjer fein; er Habe e8 dem Könige berichtet, der, in der Be— 
jorgniß, fein Plan fei verrathen, man ftelle ihn auf die Probe, 
weiter geforscht, fich von des Mannes Unbefangenheit überzeugt 
habe. Sofort fei er von Neuem ind Feld gezogen, habe be— 
ſonders diejenigen, von welchen er vermuthet habe, daß fie jei- 
nem Plan entgegen fein würden, mit dazu gezogen, habe den 
Achaiern Heraia an der elifchen, dann Ajea an der argivifchen 
Gränze entriffen, dann wieder in das gefährdete Orchomenos 
Vorräthe gefchafft, dann Mantineia umlagert, furz mit Kreuze 
und Querzügen die Spartaner völlig ermüdet, und auf ihr 
Bitten, ihnen endlich Raſt zu gönnen, ihnen in Arfadien zu 
bleiben erlaubt, um fich mit den Soldtruppen zu dem entjchei- 
denden Unternehmen zu wenden 2). Die Seltfamfeit diefer Dar— 


1) Plut. Cleom. 7. 

2) Plut. Cleom. 7. Statt des falichen Namens Adoaiev wird wohl 
nicht *AAEav an der argolifchen Gränze, fondern Aocav im Often von 
Megalopolis zu nehmen jein. 
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jtellung liegt auf der Hand; und fo begeiftert der Schriftiteller, 
aus dem fie unzweifelhaft jtammt, für Kleomenes ift, jo ver- 
läugnet ſich doch auch Hier micht feine Unfähigkeit, die wejent- 
lichen Zufammenhänge hervorzuheben, oder jeine Manier, fie mit 
oberflächlichen und anſchaulichen Motiven der VBorjtellung näher 
zu rüden. - Das von Ordomenos Gejagte wird eine Andeu— 
tung des Wejentlichen enthalten. Arat und fein Anhang mußten 
Alles daran fegen, die Schmach von Megalopolis irgend wie 
wieder gut zu machen. Dem Strategen war ein Ueberfall gegen 
eine Spartanerjchaar in der Nähe von Orchomenos geglückt; 
wie es jcheint, aus Arats Berichten ijt die Angabe, daß da 
dreihundert Feinde getödtet, Megiftonus gefangen wurde 1); auf 
ernftliche Gefährdung für Orchomenos deutet jene Verſorgung 
mit Lebensmitteln; mit jenem Gefecht mochte die jpartanijche 
Dedung der Landichaft vernichtet, wenigjtens in die Stadt zu— 
rücgedrängt fein, und Mantineia in der Achaier Gewalt fperrte 
die unmittelbare Verbindung mit derjelben; die Wegnahme eid- 
genöffiiher Städte fonnte dazu dienen follen, Arat von Orcho— 
menos abzuziehen. Die Entfernung des Königs aber und die 
Gefangenfchaft des Megijtonus muß in der Dligarcdhie von 
Sparta bedenkliche Entichlüffe gezeitigt Haben, zu deren Aus 
führung die Ephoren ihre Amtsgewalt zu brauchen bejtimmt ge= 
wejen fein werden. Nur jo ijt die Gewaltthat, zu der Kleo— 
menes jchritt, erflärbar. 

Mit den Söldnern hatte er fi) von dem übrigen Heere ge— 
trennt; er marjchirte auf Sparta. Der Stadt nahe fandte er 
den Eurpfleidas voraus an die im Syſſition vereinten Ephoren, 
ihnen Mittheilungen vom Heere zu überbringen. Therykion, 
Phoibis und zwei Mothafen (Helotenfühne), die mit dem Könige 
erzogen waren, folgten mit einer fleinen Schaar Truppen. Dann 
brachen fie in das Syffition, ftürzten ſich auf die Ephoren, 
jtredten fie zu Boden; nur einer, der wie todt niederlag, raffte 
fih) dann auf, flüchtete fich in den Tempel der Furcht; von 


1) Plut. Arat. 38. Jedenfalls ift Megiftonus gleich nachher wieder in 
Sparta mit thätig. 
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denen, die den Ephoren zu Hilfe geeilt waren, fanden etwa 
zehn den Tod, andere, die fliehend die Stadt verließen, wurden 
nicht gehindert. So verging die Naht; am anderen Tage berief 
Kleomenes, nachdem er achtzig Männer der Oligarchie geächtet 
und die Stühle der Ephoren bis auf einen, den er, der König, 
jelbjt einnehmen wollte, geftürzt hatte, eine Volksverſammlung, 
jih über das Gejchehene zu rechtfertigen, die Ufurpation der 
Ephoren nachzuweiſen, eine neue Gütertheilung, Tilgung der 
Schulden, neue Anordnung des Bürgertfums anzukündigen ?), 
So war der entjcheidende Schritt geſchehen. Polybios, der, 
objchon als Achaier dem Kleomenes abgeneigt, jeinen hohen 
föniglihen Eigenjchaften die höchſte Anerkennung nicht verjagen 
fann, bezeichnet ihn al8 einen Tyrannen 2). Und in der That, 
in vollfommen gewaltherrifcher Art war es, daß er dieſe Um- 
wälzung begann und durdführte; er konnte nicht anders. Agis 
hatte geglaubt dur das Ephorat die Reform Spartas be— 
wirfen zu fönnen, und ed war jein Untergang. Kleomenes 
jtürzte e8 mit feiner Militärmacht, zerfprengte die Dligardhie, 
erneute eine Madtvollfommenheit des Königthums, die ihm für 
alt und ächt jpartanifch gelten mochte und welche dody mur die 
Prineipien des Königthums, wie fie die neue Zeit entwickelt 
hatte, freilich in reinfter umd edeljter Gejtalt zur Darjtellung 
brachte. Es ijt im hohen Grade bedeutiam, daß der Stoifer 
Sphairos bezeichnet wird als ihm in jeinen Bemühungen zur 
Seite jtehend. Das einfeitige VBorherrjchen der Staatsidee, 
welche alle anderen Beziehungen des Lebens abjorbirte, war von 
früh her allerdings das Eigenthümliche des Spartiatenftaates; 
die monarchiſchen Entwicelungen ſeit Philipp und Alexander 
hatten diejelbe dee, welche in den Theorien ſtark und ftärfer 
hervorgehoben wurde, freilich in mannigfaltigen Trübungen, zu 
verwirffichen gefucht; in Sparta trat jie num mit dem Namen 
einer Wiederherjtellung des alten guten Nechtes, von einer unge— 
wöhnlichen Berjönlichkeit getragen, in völligfter, man möchte jagen 


1) Plut. Cleom. 7. 8. 10. 
2) Polyb. IX. 23. 3; U. 47. 3; IV. 81. 14. 
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frpftallinifcher Reinheit hervor; in rationelfer Weife wurde 
der Staat neu gemacht, alle® Barticulare, das fich im Ver— 
lauf der Zeiten an denfelben angefegt hatte und das fchon durch) 
Agis Reformverfuc erfchüttert war, abgethan, eine Form ge: 
Ichaffen, welche jene Idee und nur fie ausfprechen ſollte, — nur 
daß die Füllung jener Form, die Bildung, das Intereſſe, die 
Berehtigung des nenen Bürgerthums, eine völlig neue war. 
Denn diefe Anfiht wird man aus der fläglihen Dürftig- 
feit der Weberlieferungen von Kleomenes Verfaſſung entnehmen 
dürfen. Es find insbejfondere zwei Momente, die als charaf- 
teriſtiſch hervortreten und diefe allgemeine Anficht empfehlen. 
Kleomenes ließ einen der Ephorenjtühle, um ihm ſelbſt einzu- 
nehmen; er nahm damit für das Königthum die geſammte 
Machtvollkommenheit in Anjpruch, welche diefe Behörde gehabt 
hatte: das echt zu trafen, wen fie wollten, wie ein alter 
Shriftiteller jagt, die volle Gewalt über alle Beamtete, die 
Enticheidung über Krieg und Frieden, die executive Gewalt im 
ausgedehnteften Maaße 1). Sodann, heißt es, hob er die Ge 
walt der Gerufia auf und berief ftatt deren Patronomen 2); 
man hat diefe Angabe bezweifelt; Kleomenes, der ja überall die 
Herjtellung der alten Berfaffung bezweckt habe, werde jenes ächt 
fpartanifche Inſtitut nicht aufgegeben haben; aber in der fol 
genden Zeit find Patronomen in Sparta und auf Kleomenes 


1) Plut. Cleom. 10. 

2) Paus. II. 9. 1; cf. Boeckh, C. I. p. 605. Zulett hat Schömann 
ſich gegen die Nichtigkeit diefer Augabe erklärt; aber das allgemeine Mistrauen 
gegen Pauſanias kann hier um fo weniger entjcheiden, da jene ganze Stelle 
weniger dev Vorwurf der Unkenntuiß als der Partheilichfeit trifft, umd die 
Angaben aus alter, aber jehr im eidgenöffifchen Sinn darftellender Quelle ge 
flofjen zur jein ſcheinen. Das Schweigen des Polybios fanın nichts bemeifen; 
er ſchweigt auch vonder Aufhebung der Ephoren ; oder richtiger jeine Ausdrüde: 
To nargiov nokltrevue zarahvons zai nv Evvouov Baoıkelav Eis TvgaVv- 
vida ueraornoas, erlauben jehr wohl die Deutung, daß ex mehr als nur 
die Ephoren aufhob. — Uebrigens wird man die innere Analogie dieſer Maaß— 
regel mit der von uns angedenteten Abficht des Lydiades, dag Inſtitut der 
Daminrgen aufzuheben, anerkennen. Es ift ein Princip, das erſt in Rom 
völlig durchgekämpft werden jollte. 
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führt eine ausdrücliche Angabe ihre Begründung zurück; ihre 
Befugniß ift nicht zu ermitteln, aber aus der Bezeichnung, daß 
fie dem Namen nad) in die Stelle der zerbrochenen Macht der 
Geruſia eingefett feien, ergiebt fich, daß ihre Befugniß eine un: 
gleich mindere war; es fcheint, daß er jede Zwifchenftufe zwifchen 
Königthum und Volk Hinwegzuthun fuchte, und es ift wohl 
denfbar, daß auch dieß der Auffaffung der altipartanifchen Ver— 
faffung, wie man fie damals Haben mochte, nachgemodelt war; 
denn Sparta war urjprünglicd ein Heerfönigtfum, wie es die 
neue Zeit in jo vielen merkwürdigen Gründungen wieder dar= 
geftellt Hatte; ein Beirath der Aelteften, gleichſam ein Kriegs— 
rath um das Königthum, mochte confequent erfcheinen, aber eine 
Machtvollfommenheit war ihm nicht zuzugeftehen ; die Souve— 
rainetät mußte in der Bereinigung des KönigtHums mit der 
zu den Waffen verpflichteten Gemeinde dargeftellt erfcheinen, und 
aud da trat eine alt=hellenifche Form, die ſich in Makedonien 
und den mafedonischen Gründungen dem Wefentlichen nad) wieder- 
holte, hervor. 

Die weiteren Angaben, die vorliegen, find höchſt genügend. 
Daß eine Schuldtilgung im irgend einer Form vorgenommen 
wurde, ift flar. Das gefammte Beſitzthum wurde von Neuem 
getheilt; auch für die Geächteten wurden Looſe beftimmt; wenn 
die neue Anordnung gejichert fei, ſollte ihnen die Heimfehr freie 
ftehen; e8 wird nicht gejagt, ob und in welcher Ausdehnung 
für die Perioifen geforgt wurde. Dann ergänzte Kleomenes 
da8 Bürgertum aus den Perioifen, fo daß das Spartiatenheer 
fortan aus 4000 Hopliten bejtand !), und diefe bewaffnete er 
nach mafedonifcher Weife mit der langen Sariſſa ftatt des bis— 
herigen Speeres. Damit wid) der letzte Reſt der alten ſpar— 
tanifchen Mora dem „Sewalthaufen der Phalanx“. Es jcheint 
faum zweifelhaft, daß der neuen Gründung des Bürgerthums 


1) Macrob. Sat. I, 11. 34 hat die Angabe, daß Kleomenes, da nur 
1500 waffenfähige Spartaner übrig gewefen feien, durch Freilafiung von 
Sklaven 9000 Mann Krieger gewonnen habe; es wird dieß nicht hieher, 
fondern mit der Freifaufung bei Plut. Cleom. 23 znfanımengehören. 
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eine neue und zwar topographiiche Eintheilung des Volkes zur 
Seite ging; in fünf Kreife war nad) diefer Zeit Lakonien ges 
theilt; an Stelle der alt» fpartanifchen drei Stümme murde 
die Localtheilung des Yandes die Grundlage aller politiichen 
Beziehungen 1). Ueberall, fieht man, umgiebt fid) dieß König» 
thum mit Formen, welche demofratifcher Art find, nur daß 
diefe Demofratie nicht die der alten Zeit, fondern eine völlig 
andere, rationalijtiihe ift. — Mit Sphairos Hülfe wurde dann 
bejonders für die Zucht der Jugend nad alter Weije gejorgt, 
die gemeinfamen Uebungen und Mahlzeiten hergeftellt. Endlich, 
um den Namen der Alleinherrjchaft nicht verlegend erjcheinen 
zu laſſen, heißt es, habe Kleomenes jeinen Bruder Eukleidas 
als zweiten König berufen; entweder eine Inconſequenz aus 
Rückſicht auf die einmal vorhandene Gewohnheit oder eine äußer— 
liche Anbequemung an die alt-jpartanifche Weile, oder eine Bes 
zeichnung mehr von der bejonderen und gleichjam abftracten Auf 
fajjung des Königthums. Es gehört mit zu der Charafteriftif 
dejjelben, daß Kleomenes, weit entfernt von glänzender Re— 
präjentation und der gejuchten Feierlichkeit der Majeftät, wie 
fie in den helleniſtiſchen Reichen gepflegt wurde, ohne Kabinet 
und Hof in ſoldatiſcher Einfachheit gleihjam nur des füniglichen 
Amtes Verwalter erfchien 2). In gewöhnlichem Kleide empfing 
er Jeden, frei in jeinem Benehmen, offen in feiner Unter» 
haltung; wenn er Fremde oder Gejandte bei fid) jah, jo wurde 
der gewöhnlichen Spartanermahlzeit ein wenig Beſſeres Hinzu 
gefügt: man müfje gegen Fremde nicht zu ſehr Iafonijiren ®); 
Polybios jelbit jagt, er jei der liebenswürdigſte und an— 


1) Schömann in den Ant. iur. publ., p. 115 und Prolegg. ad Plut. 
Ag. LI. 

2) Die dem Kleomenes früher zugejchriebenen Tetradrachmen find 
neuerer Zeit auf Antigonos Dofon gedeutet; Bompois, Etude historique 
et critique des portraits attribues à Cleomenes III, 1870. 

3) Plut. Cleom. 11. Daß eine Angabe über Kleomene8 Trunkenheit 
und Wahnfinn aus Theopomp fi) nicht auf diefen König bezieht, würde 
hier nicht anzuführen fein, wenn nicht in einem ausführlihen Werk über 
dieje Zeiten diefer Irrthum neben vielen andern paradirte. 
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ziehendfte Privatmann geweſen !); die herbe Anmuth feiner 
Unterhaltung, die freie und fee Klarheit feines Wejens war 
unmiderftehlih. Wenn je ein König, jo ſchien er würdig an 
der Spite des freien, aufgeflärten, bürgerlichen Griechenthums 
zu ftehen; und er ging daran, die nationale Einheit zu bes 
gründen, die die Sehnfucht aller Gutgefinnten war. 

Ihm gegenüber ftand Aratos; wohl hatte er Grund, jenen 
König und die wachjende Bewunderung des GriechentHums für 
ihn zu fürchten; wo er noch mit ihm zufammengetroffen, hatte 
er ſchimpflichſte Niederlagen erlitten, im Kampf gegen Sparta 
waren die heillofen Schwächen der Eidgenoffenjchaft offenbar 
geworden; Arat ſelbſt Hatte den beiten Theil feiner Popularität 
eingebüßt; er mußte fühlen, daß ihn auch die Unterftügung der 
Begüterten, die in ihm den DBertreter ihrer Intereſſen ſahen, 
gegen die wacjende Misftimmung der Menge nicht auf die 
Dauer jchügen werde. Was hatte der Angriff auf Orchomenos 
im Sommer 226 gefruchtet? Während dann Kleomenes mit 
rafcher Energie die inneren Verhältniffe Spartas umgejtaltete, 
fcheint Arat in der Vorausfegung, daß Sparta, im Inneren 
voll Erjchütterung, unfähig fein werde, ſich nad) Außen zu 
wenden, neue Angriffe verjucht zu haben. Ein plößlicher Ein» 
fall in das Gebiet von Megalopolis, den Kleomenes im Früh— 
ling 225 madte, konnte ihm zeigen, wie Sparta nur Fühner 
und fräftiger denn zuvor war; das Land wurde durchplündert ; 
mit reicher Beute zogen die Spartaner zurüd, und um dem 
Feinde zu zeigen, wie wenig man ihn fürchtete, machte Kleo— 
menes einen Tag Raft, um von den vorüberziehenden dionyfijchen 
Künftlern aus Meffenien jeinen Kriegsleuten Schaufpiele auf- 
führen zu laſſen. Und eben jegt erhob ſich Mantineia zum 
Abfall von der Eidgenoſſenſchaft; zum Schuß der neuen Bürger- 
ſchaft dort und auf ihren Antrag war die eidgenöffische Beſatzung 
mit 300 Achaiern und 200 Söldnern verjtärft worden. Die 
Altbürger der Stadt werden es gemwejen fein, welche ſich und 
ihre Stadt dem Kleomenes antrugen; über Nacht fam er, mit 


1) Polyb. IX. 28. 3. 
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ihnen vereint erfchlug oder verjagte er die Achaier, ftellte die 
frühere Berfaffung wieder her, gab den Bürgern ihre alte jelbjt- 
jtändige Politie zurüd, trat dann jofort den Rückmarſch nad) 
Tegea an). Er zeigte damit, wie das neue Sparta nicht er- 
obern und unterwerfen, jondern freie, jelbjtitändige Staaten 
unter feiner Hegempnie vereinen wolle; ed war ein Princip der 
Vereinigung, das dem bundesjtaatlichen, die freie und unmittel« 
bare Selbjtjtändigfeit der Politien abjorbirenden der Eidgenofjen- 
schaft eben jegt um jo gefährlicher gegenübertrat, je ohnmäch— 
tiger fih der Schug, dem diejer Bundesjtaat gewährte, gezeigt 
hatte und je weniger der zujammenhaltende Einfluß der Be— 
güterten in den eidgenöjfiichen Angelegenheiten die Bedürfniffe, 
die Anfprüche, die laut ausgejprocdhene Stimmung der Menge 
in den einzelnen Gemeinden auffommen ließ. 

Arat fonnte jich die Schwierigkeit feiner Stellung nicht ver- 
bergen; er wird jic nicht eingejtanden Haben, daß er jelbjit und 
jeine Leitung der eidgenöjjischen Angelegenheiten allein fie her- 
vorgerufen. Es waren in dem Bunde Elemente friegerijcher 
Tüchtigkeit vorhanden gewejen; er hatte fie zurücgedrängt; er 
hatte die Begeiſterung niedergefchlagen, fo oft jie ſich erheben 
wollte; er hatte die Möglichkeiten freier politifcyer Bewegung, 
die in dem Bunde lagen, zerbröcelt, den Begüterten allein Ein» 
fluß gelaſſen, auf die gejtügt er, der Verfafjung gemäß und zu= 
wider, die alleinige Leitung ded3 Bundes im feiner Hand zu be- 
halten gewußt hatte. Alles, was Kleomenes mit rajcher und 
glänzender Kühnheit feinen Spartanern fchuf, Beſitz und Schuld- 
freiheit für die Armen, Wetteifer für eine neue und Fräftige 
Drdnung im Innern, Begeifterung zum Kämpfen und Siegen, 
glänzenden Waffenruhm, alles das zu entbehren, durch Arat 
und jeine Parthei zu entbehren, fühlte die Menge in den Städten 
auf das Schmerzlichſte. Wie wenig jie und die öffentliche 
Stimme gegen jene bevormundenden Führer vermöge, hatte die 








1) Plut. Cleom. 14; Polyb. II. 58. Es jcheint, daß der Abfall von 
Mantineia in den Sommer 225 gehört. Der Ausdrud bei Polyb, II. 47.3 
u. 48. 1 läßt vermuthen, daß Kleomenes in diefem Jahre noch manche andere 
Angriffe machte, von denen die Ueberlieferung nichts weiter erhalten hat. 
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Erfolglofigkeit der allgemeinen Entrüftung über die Schlacht 
von Leuftra erwieſen; wie mußte es erbittern, daß Arat, jtatt 
nach jener bejchimpfenden Erklärung von Nigion abzutreten, in 
der Strategie geblieben war, daß er nicht einmal Megalopolis 
zu jchügen vermochte, daß Mantineia verloren ging; eine Laſt, 
eine Schande mußte diefe Eidgenoffenfchaft jcheinen, die von den 
Städten Geldbeiträge und Kriegsleiftungen forderte, ohne Schuß 
zu gewähren oder dem armen Bürger aufzuhelfen, — die zweimal 
im Jahre auf drei Tage die Gemeinde berief, um in aller 
Eile bereits vorberathene Fragen und nur folche zur Entſchei— 
dung vorzulegen oder Wahlen anftellen zu lajjen, und in den 
einen oder andern den Ausjchlag in die Hände der Begüterten 
legte, — die aud) in die Communalangelegenheiten der einzelnen 
Gemeinden jouverain eingriff und befahl und forderte, was nicht 
die Gemeinde, fondern der unerreichbare Bundesrath, die entfchei- 
dende Stimme der Begüterten im Bunde bewilligt hatte. Wahr- 
ih, den Gemeinden mochte die Ausfiht, in freier Weife ſich 
unter der glänzenden und jchügenden Hegemonie des bewunderten 
Kleomenes zu vereinen, mit jedem Siege deffelben im Innern 
und nad) Außen Locdender werden. Wie, wenn der Make— 
done diefe Zeit benußte, das alte, gräßliche Negiment der Stadt- 
tyrannen und der Bejagungen zurüdfehren zu laſſen? je bitterer 
man in immer neuen Verluſten und Niederlagen der eigenen 
wachſenden Ohnmacht inne werden mußte, dejto näher lag jene 
furdtbare Möglichkeit; wohin follte man fi) wenden, auf wen 
hoffen? Kleomenes, und nur er mit jeinen fiegesitolzen Spar- 
tanern fonnte die Freiheit ſchützen, ja eigentlich erſt fie fchaffen. 

Noch ein anderes Moment wirkte, in jener Stimmung der 
Menge eingehülft; nur zögernd wage ich es zu bezeichnen; aber 
es fehlt nirgend, wo die fociale Bildung den Punkt erreicht, 
nad) dem Bruch des Herfommens und der Autorität, nad) der 
Anerfenntnig vernunftrechtlicher Principien Allen Antheil an 
ihren allgemeinen Gütern zuzuſprechen, ohne doc, die Mittel, 
diefe Anfprüche zu befriedigen, gewähren zu können. Armut 
war längjt in der Welt, war überall; aber nur in den helle 
nischen Verfaſſungen und ihrer Anerfenntnig dev Freiheit konnte 
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fie als Pauperismus an das Licht treten. Schon bei Agis 
Schuldtilgung hatte er das Haupt emporgeredt; Kleomenes 
Schuldtilgung und Gütertheilung erweckte nun aller Orten gleiches 
Berlangen, Bewegungen tief unten in der grolfenden Maffe, 
der die eidgenöffische Freiheit fo wenig gerecht geworden war !). 

Arat mußte fehen, daß er im Innern nicht minder als von 
Außen bedroht war, daß eben die Erhebung, welche Sparta 
plöglich jo jtarf machte, die Bewegungen in den Städten her- 
vorrief. Es gab für ihm nur zwei Möglichkeiten, entweder mit 
dem Spartaner Frieden zu fchließen, oder den Kampf mit ihm 
fortjegend fremde Hülfe zu fuchen. Aber Kleomenes hätte den 
Frieden nimmermehr gewährt ohne Anerfenntniß feiner Hege— 
monie, vielleicht nicht ohme bedeutende Verminderung der eid— 
genöffiihen Verbindung, ohne Abtrennung von Korinth, von 
Diegalopolis; und welche Veränderungen im Bunde felbft hätten 
der Berührung mit Sparta folgen müfjfen! Arat hatte ſchon, 
da er mit Agis bei Korinth zufammengeftanden, erfennen können, 
welches Gift diefer nahe Verkehr mit dem neu = fpartanifchen 
Weſen in fid) trug; alle die ausfchweifenden Ideen, die Arat 
fein Lebelang befämpft, um deren Willen er die philofophifchen 
Freunde von Megalopolis über Seite gejchoben und den En- 
thufiaften Lydiades niedergehalten hatte, fie famen dann in aufe 


1) Es ift bei dem Mangel an Nachrichten nicht möglich, gerade an 
diefem Punkt die bezeichnete Erfcheinung genauer zu verfolgen. Wie ver- 
wandt ihr die Zeit ber Grachen in Nom ift, bedarf feiner Anführung ; 
und nicht ohne Bedeutung ift e8, daß des edlen Stoifers Bloifius Name 
jo eng mit den Beftrebungen des Tiberins verflochten if. — Polyb. 
XXXVIII. 4. 5 fpricht in ſehr bedeutfamen politiichen Zufammenhängen 
bon dem nAndos EpyaoıızWv zul Bavavowv avdeWnwv. Un der Hand 
des Gewerbfleißges Haben in Griechenland wie überall die demokratiſchen, 
progreifiven Elemente im Staate den Sieg über den Aderbau, über die 
ariftofratiihen, confervativen Elemente davongetragen; und doch ift ihr 
Gleichgewicht die Bedingung nicht bloß der wirthfchaftlichen, fondern aud) 
in der Stufe nationaler Entwidelung, wie fie die alten Griechenftaaten in 
der helleniftifchen Zeit, Rom in der grachhiichen Zeit erreicht Hat, der po— 
litiſch nachhaltigen Blüthe. Wie mahnt ſchon Ariftophanes, auf das Fand 
zurücdzugehen. Die Analogie der modernen Verhältniſſe ergiebt fih von 
ſelbſt. 
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regendfter Geſtalt in feine Eidgenoffenfchaft; dann war Güter: 
theilung und Schuldtilgung das erjte Gefchrei, dann hatte die 
billige Weberlegenheit der Begüterten ihr Ende, ja fie mußten 
wohl gar fürchten, etwas von ihrem Befig oder ihren Anleihen 
einzubüßen, dann war die ganze ruhige Bürgerlichkeit und wohl—⸗ 
normirte Gejeßlichkeit unrettbar verloren; dann war jener König, 
der jtolz darauf war, mit dem armen Mann an Entbehrungen 
und mit dem ungebildeten Kriegsfnecht in Ertragung der Stra— 
pazen zu wetteifern, der die Jugend für die rohe Spartaner« 
tugend vergangener Zeiten begeifterte, und das Recht der Reichen 
daheim mit Füßen getreten hatte, er war dann die Sonne, zu 
der fi) Alles wandte, und das Beifpiel, dem man nachzueifern 
trachtete, er, der den leeren Theorien der Ideologen und Stoifer 
das glückliche Behagen eines gebildeten und genußreichen Gejell- 
fchaftszuftandes hinzuopfern bereit war, um nichts als feiner 
Herrſchſucht zu fröhnen. So mochte Arat denken; aber feine 
Gedanken befchönigten nur die geheimeren Empfindungen, die 
ihn peinigten; aljo nad) zwanzig Yahren einer, wie er über» 
zeugt fein mochte, ruhmvollen Leitung der Eidgenofjenfchaft jollte 
er dem Größeren weichen, dem faum zum Marne Gereiften, 
dem, deſſen Weberlegenheit an Willenskraft, Kriegskunft, ftaats- 
männiſchem Talent er fo bitter empfand, der jeine politifchen 
Tinten mit ftolzer Fauſt durchhieb, und feine Ameifenwege mit 
der Sohle zertrat, der ihn, den alten Meifter diplomatifcher 
Kunft, hetzte und jagte und verwirrte, und endlich wie einen 
Schulfnaben dem Mitleid oder dem Unwillen feiner ſonſt jo 
foyalen und geduldigen Eidgenofjen Preis gab? Gar wohl be- 
greiflich iſt es, daß Arat fih von Erregungen bejtimmen 
ließ, die der Bruft des Staatsmannes ewig fremd bleiben 
müffen; die Eidgenofjenfchaft ſah er für fein Werk an, und 
er nahm feinen Anftand, fie feinen perſönlichſten Misftimmungen 
zum Opfer zu bringen. 

Er war entfchloffen, den Krieg gegen Kleomenes hindurch): 
zuführen; aber wo Hülfe finden? Wohl zahlte noch immer 
der ägyptiſche König fein Jahrgeld, aber Antigonos Farijche 
Decupation band ihm einigermaaßen die Hände; jein Intereſſe 

Droyſen, Helenismus. II. 2. 7 
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fonnte am wenigften fein, daß Arat und Sparta fämpften; je- 
denfalls forderte die ägyptifche Politik nicht ſofort Begünſti— 
gung der Eidgenoſſen, jondern nur Unterftügung einer den 
Makedonen feindlihen Macht, und jchon waren die Achaier zu 
ohnmädtig, um dazu noch dem ägyptiſchen Intereſſe zu ges 
nügen. In Griechenland gab e8 feine Macht, ihnen Hülfe zu 
leiften, außer den Aitolern; aber hatten fie nicht dem Kleomenes 
die drei arfadiihen Städte abgetreten ? hatten fie nicht eine förm— 
liche Theilung des eidgenöfjiichen Gebietes in Makedonien wie 
in Sparta beantragt? Allerdings waren fie ſeitdem, jo jchien 
e8, ohne unmittelbare Theilnahme an dem, was in der Peloponnes 
vorging; wenn Kleomenes auch ihren Freunden von Elis hülf- 
reih war, jo mußte dod) zu erfennen fein, daß er es nicht war, 
um den Aitolern gefällig zu fein; Arat konnte nicht überfehen, 
daß die Aitoler in dem Maaße gegen Kleomenes zurüchaltender 
wurden, als ſich feine Macht mehrte, ja feine Begünftigung der 
Eleier mußte fie eher entfremden als nähern. Aber was half 
das ihm? gewann er wirklich die Aitoler zum Beiſtand, jo war 
darauf zu rechnen, daß ſich Mafedonien jofort für Sparta er- 
flären, fi mit aller Gewalt auf das aitolifhe Theſſalien und 
die Thermopplen werfen werde; dann waren die Aitoler ganz 
mit dem mafedonifchen Kriege bejchäftigt und die Achaier erla- 
gen den Spartanern !). Es gab nur Ein Bündniß, welches 
dag gewährte, was Arat wünfchte; freilih er mußte erwarten, 
daß es nicht ohne bedeutende Dpfer zu gewinnen fein, daß es 


1) Es ift auffallend, daß Polybios durchgehends in diefen Verhand— 
lungen die Aitoler als mit Kleomenes im Einverftändniß aufführt, während 
fie factiid) an feinem Punkte eingreifen. Arat wird es in feinen Denf- 
wirdigfeiten fo dargeftellt haben. Sie waren jeit der Occupation der drei 
arkadiſchen Städte voll Mistrauen gegen Sparta, aber fo lange ſich Anti- 
gonos nicht entichted, Tag ihre Politit völlig gebunden; und als er ſich 
entjchied, war er plötlich in dem Maafe überlegen, daß fie nicht wagen 
konnten, ſich gegen ihn zu erheben, aber eben jo wenig für ihn mit eintreten 
mochten. Es find diefe politischen Beziehungen fo Har, daß man dreift der 
Autorität des Polybios, der hier im vollften Maafe partheitfch ift, ent 
gegentreten darf. 
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die Eidgenojjen überrajchen, den Hof von Alerandrien beleidie 
gen, ihn jelbft harter Beurtheilung ausfegen, die Freiheit und 
Unabhängigkeit der Eidgenofjenjchaft gefährden, ja fie leicht zer- 
bröceln werde; aber e8 gewährte, was für Arat das Wichtigfte 
war, die Sicherheit, den ftolzen Spartaner zu Boden ge- 
treten zu jehen. Und jo fuchte Arat ein Bündnig mit — 
Makedonien! 

Es giebt plößliche Gefahren oder Verwicelungen, die auch 
einen ehrenhaften Mann verwirren und zu übereiltem Entſchluß 
verleiten fönnen; der Hochverrath, den Arat jett allerdings mit 
gewohnter diplomatifcher Vorficht einzuleiten begann, war nicht 
das Refultat einer plöglichen, betäubenden, überjtürzenden Yavine 
von Gefahren; er ſah deutlich) voraus, was für Uebel er zu 
ihaffen im Begriff ftand; mit kalter Bejonnenheit fagte er den 
Entſchluß, der die Eidgenojjenichaft Preis gab, das jchon freie 
Griechenland in die Hände des Feindes überantwortete, ihn 
jelbft, den Begründer der eidgenöffiichen Freiheit, zum Diener 
des makedoniſchen HerrentHums machte. 

Mit dem Herbit des Yahres 225, als die Verfaſſungs— 
veränderung in Sparta bereits durchgefegt war und Kleomenes 
mit doppelter Energie den Krieg weiter geführt hatte, begann 
Arat die Unterhandlungen anzufnüpfen. Es gejchah durch Me— 
galopolis. Seit Philipps und Aleranders Zeit hatte Megalo— 
polis in mannigfacher Verbindung mit Makedonien gejtanden ; 
auch durd den Eintritt in die Eidgenoſſenſchaft waren nicht alle 
Beziehungen dorthin aufgehoben; die Männer, welche fie ver- 
traten, mochten in den Maaße wieder Einfluß gewinnen, als unter 
den immer neuen Angriffen der angränzenden Spartaner, gegen 
welche die Eidgenofjenichaft jchon feinen Schug mehr gewährte, 
das achaiiſche Intereſſe matter wurde; der Gedanke, ſich hülfe— 
bittend an Makedonien zu wenden, lag nahe. Arat hatte in der 
Stadt zwei väterlihe Gajtfreunde, Nifophanes und Kerkidas, 
letzterer vielleicht jenes Kerfidas Nachkomme, der vor Hundert 
Sahren, dem makedoniſchen Intereſſe treu ergeben, die Ver— 
faffung der Stadt geordnet hatte; mit dieſen beiden berieth 
er in aller Stille und beftimmte fie, in ihrer Gemeinde den 
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Antrag zu machen, daß Megalopolis bei der Eidgenofjen- 
ſchaft um die Befugniß nachſuche, fih Hüffe bittend an Make— 
donien zu wenden. Die Stadt nahm den Antrag an, fandte 
beide Männer an die Eidgenoffenfchaft mit dem Auftrag, im 
Fall der Genehmigung fofort nach Makedonien zu gehen. Aller: 
dings war mit foldhen bejonderen Verhandlungen einer einzel 
nen Gemeinde das Wejen der Eidgenofjenfhaft und ihrer Ver— 
fafjung gefährdet, aber Arat empfahl ja das Zugeftändniß; die 
Gejandtichaft wurde geftattet. Sie hatte die geheimen In— 
ftructionen Arats mit fich ; dem gemäß legte fie dem Könige dar !), 
„wie die Verbindung des Kleomenes und der Aitoler nicht bloß 
für die Achaier gefährlich ſei; beide vereint feien zu ftarf, als 
dag die Eidgenoſſenſchaft widerftehen könne; fei fie einmal ver: 
nichtet, fo werde die Raubgier der Witoler bald aud nad) 
andern Seiten hin ausgreifen, Kleomenes aber ftrebe nad) der 
Hegemonie de8 Griehenthums, und mur auf Koften Make— 
doniens fünne er fie erreichen; der König möge erfennen, daß 
er bald nur die Wahl haben werde, entweder mit den Achaiern 
und Boiotern vereint Kleomenes in der Peloponnes zu bewälti- 
gen, oder in Theffalien gegen die Aitoler und Kleomenes, denen 
dann auch die Boioter, die Achaier zu folgen gezwungen fein 
würden, einen zweifelhaften Kampf zu erwarten; noch feien die 
Aitoler — denn die ihnen von den Achaiern im demetrifchen 
Kriege gewährte Hülfe fei noch zu frifch in der Erinnerung, 
als dag fie nicht wenigftens den Schein der Dankbarkeit be- 
wahren müßten — nicht offenbar feindlic aufgetreten; die Eid- 
genofjenichaft hoffe noch, den Spartanern allein gegenüber, fich 
felbjt helfen zu können; aber wenn fie e8 nicht vermöge, wenn 
dann die Aitoler offen hervorträten, dann fei e8 Zeit, daß fich 
Makedonien der Gefährdeten annehme; Antigonos werde an der 
vollfommenen Redlichkeit der eidgenöfſiſchen Bolitif nicht 
zweifeln, Arat ſelbſt werde, wenn die Verhältniffe fich zu dem 
Punkte hin entwidelt hätten, die nöthigen Garantien für Make— 
donien ermitteln und antragen, fo wie er auch wünfche mit 


1) Polyb. II. 48. 49. 
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feinen Gröffnungen den Zeitpunkt bezeichnen zu dürfen, wo 
mafedonijche Hilfe Noth tue“. 

Diefe Eröffnungen zeigten, wie richtig die makedoniſche Po— 
litit gerechnet Hatte; es nahten die Verwickelungen, auf melde 
ihre Combinationen gegründet waren. Mochte in den Inſtruc— 
tionen, die Arat gegeben, die ftarfe Beſorgniß vor den Xitolern 
mehr als eine diplomatifche Phrafe jein, Antigonos überjah die 
Berhältniffe viel zu klar, als daß er fi) über das wejentliche 
Moment in Arats Annäherung hätte täufchen können; je forg- 
fältiger ev den Schein felbftfüchtiger Bereitwilligfeit mied, deito 
ficherer war der Erfolg. Er antwortete den Gejandten auf die 
zuvorfommendfte Weife, gab ihnen an Megalopolis die jchrift- 
liche Antwort mit, daß er zu Hülfeleiftung bereit jei, wenn es 
auch der Eidgenoffenfchaft genehm ſei. Der Bericht der Ge- 
fandten erwedte in Megalopolis die größte Freude und neue 
Zuverſicht; fie entſchloſſen fich, bei der eidgenöſſiſchen Verſamm— 
lung auf fofortige Berufung der Makedonen anzutragen. Arat 
erhielt außerdem geheime Mittheilungen, die ihn überzeugten, 
daß der König Feineswegs ihm perſönlich abgeneigt ſei; und er 
freute fich über feine wohlgelungene Diplomatif um fo mehr, 
da der Eifer, mit weldhem die Megalopoliten das makedoniſche 
Bündnig ergriffen, demnächſt ihn vor der Unannehmlichkeit 
fiherte, dafjelbe beantragen und ſchließlich verantworten zu 
müffen. Denn allerdings wurde num von den Meegalopoliten 
bei dem Bundesrath, unter VBorzeigung jenes wohlwollenden 
Schreibens und Erhebung der edlen Gefinnung des Königs der 
Antrag gemacht, ihn um fofortigen Aufbruch nach der Peloponnes zu 
bitten. Es war eine Sache, die nad) der VBorberathung im Bundes- 
rath der eidgenöffischen Gemeinde vorgelegt werden mußte. Die 
Megalopoliten erklärten, die Menge fei dem Antrage geneigt; 
Arat ſprach fich beifällig über diefen Beweis verftändiger Ein- 
fiht der Menge aus, rühmte den guten Willen des Königs, 
ermahnte, zuerft mit aller Anftrengung zu verjuchen, ob man 
die Städte und das Land nicht mit eigenen Kräften vertheidigen 
fönne, wenn aber das nicht gelänge, die jo edelmüthig ange- 
botene Hülfe anzunehmen. Arats Vorſchlag wurde der Ger 
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meinde vorgelegt; ſie beſchloß demgemäß vorläufig dem Antrag 
der Megalopoliten nicht Folge zu leiſten, ſondern den bevor— 
ſtehenden Krieg mit eigener Kraft zu führen !). 

Allerdings war mit diefen Verhandlungen die politifche Stel: 
lung der Eidgenoſſenſchaft nicht allein, ſondern zugleich der übri- 
gen griechifchen und mit Griechenland in Beziehung ftehenden 
Mächte weſentlich modifteirt. Seit e8 eine mafedonifche Politik 
gegeben, hatte fie ftetS eine Oppofition in Griechenland fic ge: 
genüber gehabt, in der fich die moraliichen Kräfte des Griechen- 
thums gegen die ‚materiellen des Reiches zufammenfanden , oder 
richtiger, die, fo weit fie fie zu vereinen verjtand, erfolgreich war. 
Hätte fich die delphiſche Amphiktyonie zu einer nationalen Ver— 
fajjung auszubilden vermodt, jo würde Philipp nicht bei Chats 
roneia gefämpft haben; aber jo dürftig war dieß einzige Ana— 
logon einer verfaffungsmäßigen Nationaleinigung, dag Philipp 
jelbft die neue Form eines Bundes in Korinth verfucht Hatte, 
die Nation oder die nächjten Kreife derjelben zu einigen. “Diefer 
Bund zerfiel, der Kampf gegen Makedonien erneute fih. Die 
Aitoler wurden die erften Vorfämpfer; wie wenig verftanden 
fie ihre Aufgabe; fie bemächtigten fich der Amphiktyonie, aber 
fie verdrängten aus derfelben die Nepräfentanten der übrigen 
Stämme; das Griechenthum fchredte vor ihrer Herrſchſucht, 
ihrer Gemwaltjamfeit und Rohheit nicht minder zurüd als vor 
der Königsgewalt. So konnten ſich jchnel und entjchieden 
die Achaier erheben, an die Spike der bewegenden Gedanfen zu 
treten. Die aitolifche Politif ſchwankte jeitdem unficher tappend 
her und Hin; aber die achaiiſche Verfaffung gab jenen Gedanken 
feine Stätte; fie verlor oder richtiger fie fand nicht ihr Princip; 
nicht aus der Stärfe, fondern aus den Schwächen des Griechen- 
thums begann fie eine Einheit zu bauen. Da erhob jid Sparta, 


1) Polyb. II. 50. Der Antrag der Megalopoliten geht erſt au das 
xowov PBovAsvrngior, danı Spricht Arat zum nAndos. Es wird wohl 
eine außerordentliche Berfanmlung berufen worden fein. Wenn der Bericht 
des Polybios überall völlig getreu ift, jo wird man die Geneigtheit der 
„Menge“ nad) dem zu beurtheilen haben, was früher über die Abſtimmungen 
der eidgenöjfiichen Gemeinde mitgetheilt ift. 
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überholte in rajchem Emporſteigen die Eidgenoſſenſchaft; jchon 
ftand e8 an der Spitze einer neuen, energifcheren Dppofition, 
freilih in entſchieden monarchiſcher Weife geftaltet, aber cben 
jegt mit allen Mitteln ausgerüftet, eine „aufrichtige* National- 
einheit zu begründen. Aber jtatt ſich ihr anzufchliegen, wandte 
fid) die Eidgenofjenfchaft in völligiter Verblendung an Make— 
donien. Wie mehrte fid) damit der Machtbereich Makedoniens; 
erinnern wir ung, daß Antigonos die feit mehr als einem Jahr— 
zehent fo gut wie aufgegebene afiatifche Politif mit bedeutenden 
Erfolg wieder aufgenommen hatte; es war für Negypten von 
höchſter Wichtigkeit, der hellenifchen Oppofition allen Vorſchub 
zu Teiften; durch jene Annäherung an Makedonien Hatte Arat 
die alte Verbindung mit Alerandrien compromittirt; ſofort 
trat der Pagide in Verbindung mit Kleomenes, trieb ihn zur 
Fortſetzung des Kampfes an, unterftügte ihn mit Subjidien. 
Kleomenes ſelbſt war voll Eifers den Kampf fortzujegen; 
er mußte wiffen, daß er e8 feineswegs mit der vollen Kraft 
der Eidgenoſſenſchaft zu thun Haben werde; er vechnete mit 
Necht auf die Stimmung der Menge in den meiften Städten; 
dag Arat nicht den Mafedonen rief, fo lange er noch bei leid» 
fihem Einfluß war, gab die ficherjten Ausjichten auf Erfolg. 
Kleomenes wandte ſich mit einem plöglichen Einfall auf das 
altzahaiifche Gebiet gen Pharai; wenn er dort, wie er hoffte, 
Arat aus dem Felde fchlug, jo mußte die moraliihe Wir: 
fung defto ftärfer fein, je mehr hier in den alten Orten 
Arats Parthei ihren rechten Anhalt hatte. Arat war zwar nicht 
Strateg, fondern Hyperbatas, aber die Leitung des Bundes 
(ag ganz im feiner Hand. Mit dem Gefammtaufgebot der Eid- 
genoffenfchaft war er gen Dymai gezogen, vielleicht nicht ohne 
Rückſicht auf die Aitoler, deren gleichzeitigen Angriff er ent 
weder fürchtete oder zu fürchten ſcheinen wollte. Kleomenes 
eilte kühn dorthin, lagerte ſich zwifchen der feindlichen Stadt 
und der Stellung der Achaier, griff fie an, fiegte voll 
fommen. Das war die Schladt beim Hefatombaion, etwa im 
Frühjahr 224 ?). Der Berluft der Achaier an Gefangenen 


1) Plut. Cleom. 14; Arat. 39; Polyb. II. 51.3. Die chronologiſche 
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und Todten war fehr bedeutend. Kleomenes hätte, wenn er 
weiter dringen wollte, faum noch bedeutenden Widerjtand ge— 
funden; er zog vor, ſich zurüd nad) Arfadien zu wenden; er 
begnügte fich, die eidgenöffische Bejagung aus Lafion zu treiben 
und die Stadt den Eleiern zurückzugeben !). Seine Abfiht war, 
die in den Gemeinden jchon vorhandene Bewegung fich weiter 
entwideln und zur entgegenfommenden Weußerung werden zu 
lajjen. 

Die Berichte über das, was achaiiſcher Seits nach jener un— 
glücklichen Schlacht gefhah, find nicht hinreichend Har. Man 
wird annehmen müſſen, daß fich vielleicht noch ftärfer als nad) 
der Schlacht von Ladofia der Unmwille der Menge gegen Arat 
äußerte. Die Zeit der Strategenwahl war nahe; er erklärte, 
dag er nicht gewählt jein wolle; nicht als ob er gefürchtet hätte 
durchzufallen; die die Wahl machten, waren ja eben die Begü— 
terten, und deren war er gewiß; fie baten ihn, fich nicht zu wei— 
gern, aber vergebens ?). Auch nicht die Misftimmung der 
Menge ſchreckte ihn zurück; Schon ſonſt in nicht minder ſchlim— 
men Zeiten hatte er ihr Trotz geboten. Ihn bejtimmte die 
unerwartete Schwierigfeit der mafedonifchen Verhandlungen. 
Er hatte gleich nad) der Schlaht am Hefatombaion feinen Sohn 
Aratos an Antigonos gejchict ?), die im vorigen Herbſt ange— 
fnüpften Verhandlungen wegen Hülfefendung zum Abfchluß zu 
führen; e8 hatten fih da die ernftlichiten Schwierigkeiten er— 
hoben; der König forderte, daß ihm Afroforinth als Stütpunft 
für den Krieg in der Peloponnes gegeben werde, aber es jchien 


Angabe ift nur ungefähr richtig; aus Plut. Cleom. 15 darf man jchließen, 
daß fie von der Zeit der Strategenwahl nicht durch einen Winter ge— 
trennt war. 

1) Plut. Cleom. 14, wo freilid der Name der Ortes Langon heißt. 

2) Polyb. IV. 6. 8; e8 wurde Timoxenos gewählt (Frühling 224), 
einer von den Anhängern des Aratos (Polyb. IV. 82. 8). 

3) Polyb. II. 51. 4 jagt, die Niederlage hätte die Achaier gezwungen 
xarapevyev Öuosvuadov Eni Tov Avriyovov,. Ich glaube nicht, daß 
diefe Einftimmigfeit die officielle der eidgenöffiichen Gemeinde ift, wohl aber 
die de8 Bundesrathes. 
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vollfommen unmöglih, die Korinther wider ihren Willen der 
Gewalt der Makedonen zu überantworten; die Unterhandlungen 
wurden einjtweilen aufgehoben, um zuvor andere Unterpfänder 
für Makedonien ausfindig zu machen. Durd das Mislingen 
der Unterhandlungen in diefem Augenblid war Arat außer 
Stand gegen Kleomenes irgend etwas zu leiften, und er zog es 
vor, die Verantwortlichfeit der Strategie einem Anderen, dem 
Zimorenos, zu überlafjen. 

Unter ſolchen Berhältniffen mußte die dem Arat gegenüber- 
jtehende Parthei Raum gewinnen. Nach jener Niederlage wa- 
ren, gewiß auf Arat® Anlaß, der Zeit zu den mafedonijchen 
Verhandlungen zu gewinnen fuchen mußte, an Kleomenes Ge— 
fandte geſchickt worden; defjen Forderungen waren hart, wie 
fie e8 fein mußten, wenn eine mafedonifche Dazwijchenkunft zu 
befürchten ftand; aber num war Arat und feine Parthei ohne 
Ausjiht auf Hülfe; jene erfolglofen Unterhandlungen waren für 
fie eine neue empfindlichere Niederlage, Kleomenes hatte ihn 
nicht mehr zu fürchten. Er jandte die Botjchaft: er fordere 
jetst weiter nichts, al8 dag die Achaier ihm die Hegemonie über- 
trügen; von den früher aufgejtellten Grundlagen des Friedens 
folle nicht mehr die Rede jein; vielmehr werde er jofort, wenn 
feine Forderung genehmigt werde, die Kriegsgefangenen aus 
liefern, die den Adjaiern genommenen Plätze zurücdgeben. Es 
war natürlich, daß diefe Eröffnungen den größten Jubel ver- 
breiteten; vergebens widerſprach Arat, er vermochte den Be— 
ihluß der Annahme nicht zu hindern. Mean lud den hochherzi- 
gen König gen Lerna, wohin die eidgenöffische Gemeinde ange— 
jagt war, dort ihm feierlich die Hegemonie zu übertragen; und 
er jandte jchon im Voraus die Bornehmften der Kriegsgefan- 
genen heim, um feiner Seits ein Zeichen vollften Vertrauens zu 
geben. Er war daran, das Entjcheidende zu gewinnen; mit 
froher Haft eilte er gen Lerna; ein unglüclicher Trunk, ein 
Dlutjturz darauf warf ihn nieder; er mußte nad) Sparta zu— 
rüdgebradht werden !). 


1) Plut. Cleom. 15. 
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Endlich genas der König; eine neue Verſammlung wurde 
nach Argos angejagt, die Uebertragung der Hegemonie vorzu— 
nehmen; Kleomenes fam über Tegea heran. Arat Hatte indeh 
feine Zeit benutzt; ſchon durfte er entjchiedener aufzutreten wa— 
gen). Er ſchickte dem Könige, der bereits in Lerna angefom- 
men war, entgegen: Kleomenes möge, da er ja zu Freunden und 
Bundesgenoffen fomme, feine Truppen zurücklaſſen und allein 
nad) Argos hinein fommen; wenn er e8 wünfche, fünnten ihm 
dreihundert Geißeln für feine perfönliche Sicherheit geftellt wer: 
den; wenn er aber mit jeinen Truppen erjcheinen werde, müſſe 
er beim fyllarabifhen Gymnaſion vor der Stadt Halt machen 
und ſolle dort mit ihm verhandelt werden. Kleomenes war auf 
das Aeußerſte erzürnt; ein bitterer Briefwechſel mit Arat 
führte zu nichts; Kleomenes fette in einem Sendfchreiben an 
die Eidgenoſſenſchaft das unwürdige, Treu und Glauben verletzende 
Benehmen Arats mit rücdjichtslojefter Indignation auseinander. 
Dann brach er von Lerna auf, fandte einen Herold, den Achaiern 
von Neuem Krieg anzufündigen, nah Wigion, wie Arat in 
feinen Denfwürdigfeiten angab, nicht nad) Argos, wo man fo» 
fort Beihfüffe zu Vertheidigung Hätte faſſen fünnen ?). 

Die erneute Kriegserflärung brachte die Gährung in der 
Eidgenofjenfchaft zum Ausbruch. Wenn ihre Verfajfung jo 
ſchnöden Misbrauch perfönlichen Einfluffes möglich machte, wie 
ihn Arat fich erlaubt hatte, wer mochte ihr da länger ange- 


1) Arats Benehmen felbft zeigt, daß der Stand der Wuterhandlungen 
mit Mafedonien fic) wejentlidy geändert Hatte. Wohl mochte Antigonos, 
was in der Peloponnes geſchah, mit Beforgniß jehen. Arat hätte den König 
Antigonos müſſen fürchten Taffen, daß auch er fi der Sache des Kleomenes 
anjchliegen werde. Es mar nicht politische Nedlichfeit — wann hätte Arat 
ihr je ein Opfer gebracht? —, fondern die völlig blinde Leidenfchaftlichkeit 
gegen Kleomenes, daß Arat diejen Moment vorübergeben Tief. Er muß 
eben jetst die entſcheidenden Zugeftändniffe zu machen fich bereit erflärt 
haben, Und feinesweges enthält der Ausdrud des Plutarch: zdn dımuoko- 
ynucvov tov usylorwv, zu viel. Gewiß begann Antigonos in Thefjalien 
feine Truppen zufammenzuziehen, als Arat jene „ichnöde Abfertigung” an 
Kleomenes fandte. 

2) Plut. Cleom. 17. Berfehrt ift die Angabe über die 300 Begleiter 
in Plut. Arat. 39. 
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hören. Ausdrücklich bezeugt wird, daß auch die Vornehmen 
fich großentheild von ihm wandten; es war nicht bloß die 
ſchändliche Misachtung gefaßter Befchlüffe und ſchon eingegan- 
gener Verträge, die ihr zur Laft fiel; der laut fih aus: 
fprechenden öffentfihen Meinung für Kleomenes hatte er Hohn 
gejprochen, und waren jchon feine früheren Verhandlungen mit 
Antigonos im höchiten Maaße zweideutig, jo erfchien er jeßt, 
indem er den Friedensabſchluß, der die Peloponnes gegen jede 
makedoniſche Einmifchung ficher zu ftellen fchien, eigenwillig zer- 
jtört hatte, als offenbarer Verräter. Die Gemeinden, wird 
gejagt, wären bejonders empört gewefen, weil ihnen die Ausficht 
auf Schuldtilgung und Gütertheilung entriffen ſei; auf eine 
Verbefferung der eidgenöffischen Verfaffung hätten fie mit Ge— 
wißheit rechnen können, jobald mit der fpartanifchen Hege— 
monie der Einfluß Arats und der Barthei der Begüterten ge- 
brochen gewejen wäre. Jetzt waren fie ohne Hoffnung, — zum 
Abfall bereit; e8 bedurfte nur des Herannahens der Spartaner, 
und eine Stadt nad) der andern fiel von dem unfeligen 
Bunde ab !). 

Gleich in den erften Tagen diefer wachjenden Gährung warf 
fih Kleomenes auf Sikyon; nur mit Mühe gelang es den 
Freunden Arats, die Uebergabe der Stadt zu hindern. Dann 
eilte er nad) Pellene; die Bürger erhoben fich für ihn,- trieben 
mit ihm vereint den Strategen fammt der Beſatzung von hin— 
nen. Eben fo fam Pheneos, Pentelion, Kaphyai in feine Ge— 
walt 2). Schon waren die öftlichen Gebiete der Eidgenojjen- 
ſchaft durch jene Occupationen ganz von den weftlichen getrennt; 
man fürchtete den Abfall Korinths, Sikyons; man fandte aus 
Argos Neiter und Söldner dahin, um die Städte in Gehorfam 
zu halten. Argos, fo fcheint es, blieb der Sammelplag derer, 
die e8 mit Arat hielten; es mochte um jo nothwendiger fein, 
hier ftarf bei einander zu bleiben, da Ariftomahos, einmal 
Strateg, dann fichtlich zurücfgefegt, in der Stadt, deren Tyranıı 


1) Plut. Cleom. 17; Arat. 39. 
2) Plut. 1. c.; Polyb. II. 52. 1. 
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er gewejen, gefährlid war. Es fam die Zeit der Nemeen; 
man jah ſich gemöthigt, fie nad) Argos zu verlegen; man hatte 
die treuen Reiter und Söldner fortjenden müffen. Ariſto— 
machos machte dem Kleomenes heimliche Mittheilungen. Während 
der Feſtfeier kam der König heran, beſetzte über Nacht die 
Felshöhen der Aspis über dem Theater; mehr bedurfte es 
nicht, Niemand griff zu den Waffen; die Stadt nahm willig 
eine fpartanifche Bejagung. Jede Art politiicher Verfolgung ver- 
mied Kleomenes; nur ftellte Argos zwanzig Geißeln, trat als 
freie Politie in die Bundesgenoffenfchaft und Hegemonie Spar— 
ta8 !): eine Erwerbung, die nicht bloß politiih im höchſten 
Maaße wichtig war, jondern zugleich, indem fie an Pyrrhos, 
der bier vergeblich fämpfend den Tod gefunden hatte, und an 
die früheren vergeblichen Verfuche Spartas erinnerte, erkennen 
ließ, welde Macht eben dieß jpartanifche Königthum befaß, ins 
dem es die lebendigen Ideen der Zeit zu vertreten verftand 2). 
Nach dem Fall von Argos öffnete Phlius, Kleonai freudig die 
Thore. In Korinth, in Sifyon, überall war diefelbe Stimmung; 
bon den alten zehn Achaierjtädten war Pellene, die bedeutendfte, 
Ihon abgefallen; es war ein vollfommen rettungslojer Zu- 
jtand. 

Arat Hatte fih nach Sikyon begeben, den fürmlichen Abfall 
feiner Vaterſtadt zu hindern; aus eigener Machtvollkommenheit 
legte er fich dictatorifche Gewalt bei ®), ließ diejenigen, welche 
mit Kleomenes in Verbindung zu ftehen in Verdacht waren, 
ergreifen, hinrichten. Dann eilte er nah Korinth, dort in der— 
jelben Weiſe die Lafonifirenden aufzufpüren und zu ftrafen; aber 
er imponirte hier jchon nicht mehr, die Menge der reichen 


1) Plut. Cleom. 17. Die eier der Nemeen fällt nad) dem oben 
©. 37 Bemerkten in Ol. 139. 1, etwa Februar 323. 

2) Ausdrücklich hebt Plutarch diefe Momente hervor. 

3) So glaube ich das EFovalav dvunevgvvor Außav, bei Plut. Arat 40 
verftehen zu müſſen; das um jo mehr, da Polybios den Arat bei dem Ab- 
fall von Korinth, der vor der Strategenwahl im Mai 223 ftattfand, als 
Strategen ausdrücklich bezeichnet (II. 52. 3), während die legitime Strategie 
noch bei Timopenos war. 


223.) Arats dictatoriiche Gewalt. 109 


Handelsjtadt war in ſtärkſter Gährung. Nun kam die Nad)- 
richt, dag Kleonai, Phlius fid) den Spartanern angeſchloſſen; 
das Volk jtrömte beim Heiligtum des Apollon zufammen, dem 
Buleuterion zu, fchrie nad) Arat; e8 war die Abficht deutlich, 
fi feiner Berfon zu bemächtigen. Er konnte nicht mehr wagen 
zu fliehen; er kam, das Pferd am Zügel, fie durd den Schein 
vollfommenfter Zuverficht zu befchwichtigen; und wie fie ihn 
mit Geſchrei und Schimpfen empfingen, von ihren Pläßen auf- 
fprangen und durcheinander rannten, fprach er mit freundlicher 
Miene und janftem Wort: fie möchten nur ruhig figen und 
weniger lärmen und die noch draußen Stehenden auch erft herein 
laſſen; und dann ging er ruhigen Scritte® hinaus, wie um 
fein Pferd abzugeben, und wem er draußen begegnete, den be- 
fchied er, in das Heiligtum zu gehen, wo die Verhandlungen 
fofort beginnen würden. So fam er aus den belebteften Straßen, 
in die Nähe der Akropolis, ſchwang fid) auf das Pferd, fprengte 
hinauf und, dreißig Mann von der Befagung zum Schutz mit 
ſich nehmend, entfam er glücklich nah Sikyon; die Korinther 
aber jandten eiligft an Kleomenes, fich und die Stadt ihm zu 
ergeben. Er hatte Recht, zu beklagen, daß fie ſich Arat hatten 
entichlüpfen Taffen; nur dann wäre alle weitere Sorge vorüber 
gewefen, Afroforinth nicht länger in der Hand der eidgenöffischen 
Beſatzung geblieben. Kleomenes verfuchte wenigftens die Burg 
zu gewinnen; nod) von Argos aus fandte er Megiftonus an 
Arat mit jehr glänzenden Anerbietungen für die Abtretung der 
Burg: er wolle ihm ftatt der ſechs Talente, die er aus 
Alerandrien bezog, zwölf Talente jährlicher Penfion zahlen. Arat 
antwortete das armjelige: „nicht er beherrſche die Verhältniffe, 
fondern die Verhältniffe ihn“. In Sikyon fand fich eine Fleine 
Schaar achaiiſchen Volkes zufammen; fie hielten die eidgenöſſiſche 
Gemeinde, fie übertrugen dem Arat eine unumjchränfte Stra- 
tegie, dietatorifche Gewalt, wie er fie fi aus eigener Macht— 
vollfommenheit jchon beigelegt Hatte; aus den ihm ergebenen 
Bürgern bildete er fich eine Leibwache ?). 


1) Plut. Arat. 41: ro d’ Agdrw owvjAdor Eis Zixvova TWv 
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Indeß war Kleomenes von Argos aufgebrochen; auf dem 
Wege ergaben ſich Zroizen, Epidauros, Hermione freiwillig; fo 
fam er nad) Korinth. Sofort begann er, da die achaiifche Be- 
fagung der Burg fi) weigerte zu weichen, die Einfchliegung.. 
In der Stadt hatte Arat Befigungen; er befahl, fie zu jchonen, 
forderte dejjen Freunde auf, diefelben in Verwaltung zu nehmen; 
er fandte von Neuem Botſchaft an Arat: er biete den Frieden 
noch einmal, wenn die Eidgenojjenschaft jeine Hegemonie aner— 
fenne und in Afroforinth zur Hälfte jpartanifche Beſatzung ein» 
gelafjen werde. Arat wies Alles zurück; der Uebertritt Korinths 
hatte ihm der fchwerften Sorge entbunden; feine Achaier hielten 
noch die Burg, und um fie allein handelte es fich zwifchen ihm 
und Antigonos; nur ein Wort, und die mafedonifche Hülfe war 
auf dem Marſch ?). 

Und doc) zögerte Arat noch mit dem Eutfchluß; fühlte er 
endlich, daß Makedoniens Hülfe anzurufen einem politischen 
Selbjtmord gleich jei? Ye länger er zögerte, deſto ohnmäch— 
tiger trat der armfelige Reit der Eidgenoffenfchaft in das mafe- 
donishe Bündniß, deſto völliger war die politifche Nichtigkeit 
ihrer Zukunft. Und doc zögerte Arat noch Monate lang; 
hoffte er vielleicht, dag Akroforinth fallen, daß er felbjt jo ge- 
zwungen fein werde, das ungejchehen zu laſſen, womit er den 
Ihönften Ruhm feines Lebens vernichten mußte? Fühlte er die 
innere Qual eines verhängnißvollen Irrthums, jo bejaß er die 
Seelenftärfe nicht, ihn zu befennen. Er war eitel, aber fein 
Verräther, war auf Kleomenes eiferfüchtig, aber doch ein Hellene; 
jet mochte er mit Graufen an die Bilder feiner Jugend, an 


Ayuuöv ol noAhol xul yeroukvns Exxinoias NoEIN OTgaTnyos avro- 
xocrwo. Es ſcheint diefe Wahl die Stelle der geſetzlichen in Aigion Haben 
vertreten zu jollen; darnach war, von diefev exrtemporifirten Gemeinde ge— 
wählt, Arat Strateg des Jahres; aber eben jo beftimmt heißt bei Polyb. II. 
53. 2 Timorenos Strateg des Jahres; es ift eine paffende Bermuthung 
Schömanns, daß gleichzeitig in Aigion getagt und Timoxenos gewählt 
jein wird. 

1) Plut. Cleom. 19, wo die Angaben befjer geordnet find als in Plut. 
Arat. 40. 41. 
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die Tyrannen und Befagungen zurücdenfen, — und fein 
Berftand war in der peinlichen Alternative, zwifchen dem feden, 
jtolzen Nebenbuhler und dem mafedonifchen Herrenthum zu 
wählen. Er zögerte mit dem Entihluß, er überließ die Ent- 
jheidung dem Zufall, ob Afroforinth fallen werde oder nicht; 
er fuchte neue und neue Wendungen, die Möglic)keit des Falles 
offen zu halten, — und das Glück verfagte ihm die Kleine Gunft, 
die Entjcheidung zu erzwingen, die er nicht die Stiru hatte aus— 
zufprehen. In Mitten der jähſten Entwicelung jtand plöß- 
fih Altes till; e8 war die legte Stille vor dem furdtbaren 
Wetter. 

Arat hatte, nun unumjchränfter Strateg, dahin, dorthin feinen 
Blick gewandt, als ob es noc möglich jei, den Mafedonen zu 
vermeiden; er bat in Aitolien um Hülfe, und wurde zurüd- 
gewiejen; im Athen, an die Befreiung durch ihn erinnernd, man 
hielt e8 mit Sparta; — er hätte jelbjt in Boiotien Beiftand 
gefucht, aber Megara war, fi) von der Eidgenoffenfchaft los— 
fagend, dem boiotijchen Bunde beigetreten !). Er hatte Kleo- 
menes Anträge zurücgewiefen; nun erjchien der König mit 
Heeresmadt vor Sifyon, vermwüjtete die Gegend, belagerte die 
Stadt; drei Monate lang bedrängte er fie, und noch immer 
ichwanfte Arat, dem Mafedonen Afroforinth zu überantworten. 
Arat ſelbſt Hat fo die Verhäftniffe diefer Zeit dargeftellt ); er 
hat jeine Schuld in milderem Licht erjcheinen laſſen wollen; 
aber häuft er nicht neue Vorwürfe gegen fih? Was fpartanifch 
gefinnte Städte in der Eidgenoffenschaft geweſen waren, fie 


1) Polyb. XX. 6. 8. 

2) Die Angaben in Plut. Arat. 41. 42 find ſichtlich aus Arats Denk— 
würdigfeiten. Im Plut. Cleom. 19 fcheint dagegen Phylard) zu Grunde 
zur liegen; bei ihm ift die mweientliche Abweichung, daß Kleomenes den Ans 
griff auf Sikyon erft nad dem Beſchluß, Antigonos herbeizuladen, macht; 
dieß ift unmwahrfcheinlihh, da dann Kleomenes nicht drei Monate Zeit zur 
verlieren Hatte. Uebrigens giebt Polyb. II. 47 ausdrüdlih an, daß Arat 
über die mafedonischen Berhandlungen ſich nicht ganz offen in feinen Denk— 
wiürdigfeiten habe ausfprechen können. 
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ftanden nun auf Kleomenes Seite; aber Stymphalos !), Mega— 
[opolis, die alten Achaierorte oder die noch herrſchende Parthei 
in ihnen, mit Ausschluß von Pellene, hielten noch zuſammen; 
wie konnte e8 der Strateg verantworten, fie jeiner Unent— 
ichloffenheit zu opfern? Afroforintd war für den Bund jest 
nichts als ein verlorener Poften; e8 gab feinen Grund, Die 
Uebergabe ar Antigonos zu verzögern; längeres Säumen konnte 
die Burg in Kleomenes Gewalt geben, und dann waren Die 
Megalopoliten und die alten Achaierſtädte ohne Rettung an 
Sparta verfallen. So verjammelten fie ſich zu Aigion, fie 
luden den Strategen ein, von Sifyon dorthin zu fommen; ums 
fonft baten und bejchworen ihn, fo erzählte er in feinen Denf- 
würdigfeiten, die Bürger der umlagerten Stadt, an die Gefahr 
erinnernd, die ringsher feiner Reife drohe; Weiber und Kinder 
famen, fein Gewand zu faffen, feine Kniee zu umjchlingen, 
unter Thränen ihn feitzuhalten, als den Vater und einzigen 
Retter Aller. Er ermuthigte fie, dann riß er fi los; von 
zehn Freunden und feinem Sohne begleitet ritt er an den Strand 
hinab, beftieg dort ein Schiff, fam glüdlih nah Aigion zur 
Derfammlung. Und dort wurde der Beichluß gefaßt, Antigonos 
Hülfe anzurufen, ihm Akroforinth zu übergeben ?). Arat Hatte 
den Troft, daß die Gemeinde, nit er das Wort gefprochen, 
das Zodeswort für die Hoffnungen eines freien Griechen» 
thums. 

Sofort wurden mit diefem Beſchluß die verabredeten Geißeln 
an Antigonos gefandt; Arat fügte feinen Sohn Hinzu; nachdem 
einmal der entjcheidende Würfel gefallen war, konnte er fein 
anderes Intereſſe haben, als ſich der königlichen Gunft auf jede 
Weiſe zu verfihern. Man denke fi) die Spannung aller Ber- 
hältnifje, um zu begreifen, welche Erbitterung jener Beſchluß 
bei allen denen hervorrufen mußte, welche auf Seiten der Spar- 
taner ftanden; in Korinth namentlich ging die Wuth des Volfes 


1) Polyb. II. 55. 8. 
2) Plut. Arat. 42. Wahrſcheinlich wurde dort aud das Berhältnif 
zwifchen den beiden Strategen Arat und Timorenos geordnet. 
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fo weit, daß man in der Beſitzung Arats Alles zerftörte, 
das Haus ſelbſt wurde nach öffentlichem Beſchluß dem Kleos 
menes geſchenkt. Kleomenes felbft Hatte bei der Nachricht von 
jener Berhandlung fogleid) die Belagerung von Sikyon auf: 
gegeben, war nad Korinth zurücgeeilt, lagerte fi auf dem 
Iſthmos, Schloß ihn gegen die oneifchen Berge mit einer Reihe 
von Verjchanzungen, welche vollfommen hinreichend fchienen, den 
Mafedonen das Durchbrechen unmöglich; zu maden. Antigonos 
ftand längft ſchon marjchfertig in Thefjalien, als die Geſandtſchaft 
der Achaier erfchien; aus den weiteren Berichten, die er er- 
hielt, glaubte er abnehmen zu dürfen, daß Kleomenes nad) 
Hellas und vielleicht bis Theſſalien vorzudringen fuchen werde; 
wie leicht fonnte das den Nitolern, die doch nur erft den Süden 
Thefjaliens befaßen, Anlaß fein, die fünftlihe Unthätigfeit, in 
die fie die mafedonifche Politif gebracht, aufzuheben und mit 
Kleomenes anzugreifen; überdieß mußte dem Könige Alles daran 
liegen, fi) möglichft bald Akrokorinths zu bemädhtigen. So 
eilte er, da die Aitoler feinen Antrag, ihm den Marjch dur 
ihr Gebiet, über den Othrys und durd die Thermopylen, zu 
geftatten, zurücwiefen, über Euboia nad) dem Iſthmos 9; er 
führte ein Heer von 20,000 Mann Fußvolk und 1400 Keitern 
mit fih ?). Arat und die Damiurgen der Eidgenoffenfchaft 
fuhren über See nad) Pagai im megarifchen Gebiet, den König 
zu begrüßen; namentlich) gegen Arat zeigte er fich im höchjten 
Maaße zuvorflommend und offen. Nachdem bier alles Weitere 
verabredet war, wurden die Feindfeligkeiten eröffnet ?). 

Das war etwa im Sommer 223. Kleomenes Stellung 
war in dem Maaße feft, die Tüchtigfeit feines Heeres und ber 
Eifer der Korinther fo zuverläffig, daß er jeden Verſuch der 


1) Polyb. II. 53. 4, der freilich die Entgegnungen der Aitoler jo be 
zeichnet, da man nad) denjelben nicht wohl begreifen kann, wie fie nicht auf 
Arats Antrag zu Hülfe geeilt fein, oder fortan die Anftrengungen bes Kleo- 
menes unterftütt haben follten. 

2) Plut. Arat. 43. 

3) Plut. Arat. 43. Die Zeitbeftimmung kann bis auf zwei, brei 
Monate ungenau fein; fie ift eher zu früh als zu fpät. 

Dropyjen, Hellenismus. IIL 2. 
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Makedonen, feine Linie zu durchbrechen, zurückzuſchlagen ver— 
modte. Die Befatung auf Afroforintd konnte ihn für dem 
Augenblick nicht beforgt machen; aber freilih, da er Sikyon 
nicht genommen, da er nicht im Befig einer Seemacht war, 
fonnte dort Antigonos landen, ihn von der Flanke her fafjen; 
Afroforinth Hatte dann eine furchtbare Bedeutung. Kleomenes 
Stellung in Korinth) war unhaltbar; aber die Ehre und bie 
Rückſicht auf die Korinther forderte, daß er fie jo lange als 
möglich behauptete. Antigonos hatte fich jo ernftlihen Wider- 
jtandes nicht verfehen; e& begannen ihm die Borräthe zu mangeln. 
Ein neuer Verſuch, bei nächtlicher Weile über Lechaion vorzu- 
rüden, mislang ihm. Es fchien unmöglich, auf dem Landwege 
über den Iſthmos vorzudringen; und jchon entfchloß fi) Anti- 
gonos, feine Truppen von dem Borgebirge Heraion aus nad) 
Sifyon überzufegen, als ſich unerwartet ein anderer höchſt ge- 
legener Ausweg zeigte. 

In Argos Hatten die heimlichen Verbindungen mit den 
Achaiern und Aratos feinesweges aufgehört; Kleomenes hatte, be= 
fonders von Megiftonus beftimmt, bei der Einnahme der Stadt 
gegen die Verdächtigen feine weiteren Maaßregeln getroffen, 
fih mit zwanzig Geißeln begnügt. Und fofort hatten fie ihre 
heimlihen Umtriebe begonnen ; auch die Menge war unzu— 
frieden; fie hatte fich von Kleomenes Schuldtilgung und Güter- 
theilung erwartet, aber e8 war nichts Derartiges gejchehen; fie 
war leicht der Sache der Spartaner abwendig gemadt. Einer 
von Arats Freunden, Ariftoteles, betrieb die Sache mit gutem 
Erfolg; er fandte über See Boten an Antigonos: die Ankunft 
einiger Truppen werde genügen, die Sache in Argos zu ent- 
fcheiden. Sofort ging Arat mit 1500 Mann über See nad) 
Epidauros, von dort nad) Argos zu eilen. Noch ehe er kam, 
war der Aufruhr gegen die Kleomeniften zum Ausbruch ge— 
fommen; Ariftoteles griff an der Spitze des Volkes die ſchwache 
Bejakung der Burg an; Timorenos war bereit8 von Sikyon 
mit einer Schaar Achaier herbeigefommen, feinen Angriff zu 
unterftügen. Die Befagung war in der größten Gefahr; fo- 
fort wurden Boten nad) Korinth gejandt; um die zweite Nacht— 
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wache erhielt Kleomenes die Nachricht; Megiftonus mit 2000 
Mann marſchirte eiligft nad Argos, während Kleomenes mit 
doppelter Vorfiht die Bewegungen der Mafedonen beobachtete. 
Aber bald famen neue üblere Botjchaften von Argos: Me— 
giftonus fei in die Stadt gerücdt, im Gefecht gefallen, die Burg 
ftehe in höchfter Gefahr, fei nicht länger zu halten. Wenn Argos 
fiel, war Kleomenes abgefchnitten, im Rüden bedroft; denn 
Stymphalos, das entjchieden zu den Achaiern hielt, gränzte an 
die Gebiete von Sikyon und Argos, und der Zug des Ti- 
moxenos hatte gezeigt, daß diefe Verbindung völlig in Feindes 
Hand war; Antigonos konnte über Sikyon oder über Epidauros 
die Linien des Iſthmos umgehen; dann ftand ihm der Weg 
nad) Sparta offen. Kleomenes mußte Korinth aufgeben. Er 
eilte mit feiner gefammten Streitmacdht nach Argos; glei vom 
Marſch aus griff er an, vereinigte fich glücklich mit der noch 
Widerftand leiftenden Bejagung, drängte die Achaier und die 
tobende Menge aus den nächſten Straßen hinweg. Aber ſchon 
rüdte auch Arat heran; Antigonos war gleich nad Kleomenes 
Abmarſch über den Iſthmos vorgerücdt, hatte ſich Afroforinth 
übergeben lafjen, eilte mit feinen Truppen nad) Argos. Schon 
jprengten einzelne feiner Reiter in die Stadt hinein, die Pha— 
langen erjchienen auf den nahen Höhen. Kleomenes erkannte 
die Unmöglichkeit fi Hier zu Halten. Er zog ſich in befter 
Drdnung über Mantineia zurüd; die neugewonnenen Bundes— 
genofjen Spartas eilten, fich der mafedonifchen Uebermacht zu 
unterwerfen. So ftürzte Hinter Kleomenes Alles zufammen, 
was er auferbaut; in Tegea erhielt er die Nachricht, daß fein 
geliebtes Weib gejtorben ſei. Schlag auf Schlag traf ihn; 
alles Glück, alle Hoffnungen waren ihm in überfchnellem Wechfel 
zertrümmert. Aber feine Spartaner blieben ihm noch ?). 
Gleich nad) Kleomenes Abzug hatte die freie Stadt Argos 
Arat zu ihrem Strategen erwählt; Polybios jagt e8, daß An- 
tigonos die Verhältniffe der Stadt ordnete. Auf des neuen 
Strategen Antrag wurde bejchlojfen, die Güter der Tyrannen, 


1) Plut. Cleom. 21. 22; Polyb. I. 53. 
8* 
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fo wie der Berräther dem Könige als Geſchenk der Dankbar- 
feit zu überweiſen; Ariſtomachos wurde angeblich wegen gewiſſer 
Borfälle in Kenchreai gefoltert, in da8 Meer verfenft. Nur 
zu mwahrjcheinlich ift e8, daß Arat e8 war, der dem einjtigen 
Strategen der Achaier diefen Tod bereitete; wenigſtens ihn 
allein traf der laute Vorwurf des gefammten Griechenthums 1). 

Schon jetzt zeigte der König rückſichtslos die Stellung, die er 
binfort in der Peloponnes einzunehmen gedachte: er Tieß im 
Argos die umgeftürzten Statuen der Tyrannen wieder auf- 
richten, die der Achaier, welche Afroforinth genommen, um— 
ftürzen; nur die Arats blieb ſtehen; deffen Einwände waren ver- 
gebend geweſen. Dann z0g Antigonos dur Arkadien nad 
Megalopolis; die Feten, die Kleomenes im belminifchen und 
aigytifchen Gebiet errichtet hatte, wurden gebrochen, die Gebiete felbft 
den Megalopoliten zurücdzugeben. Das waren die lebten Be— 
mwegungen dieſes Feldzuges. Antigonos begab fich zu der Adjaier- 
verfammlung nad Aigion, über da8, mas bereits gejchehen 
und was noch zu thun fei, den Eidgenofjen Mittheilung zu 
maden; man hatte nicht mehr viel zu berathen, man hatte zu 
gehorchen; daher der Beſchluß, der ihm die Hegemonie des 
Bundes übertrug ?), und der andere, ohne Bewilligung des 
Antigonos feinem anderen Könige Zufchriften oder Gefandte zu 
ihiden; aud die Verpflegung und Löhnung der mafedonifchen 
Truppen, die in Sikyon und Korinth die Winterquartiere be— 
zogen, mußte der Bund übernehmen. Die jchöne Erhebung ber 
Hellenen, die vor dreißig Jahren eine neue Zeit über Griechen 
land führen zu wollen gejchienen, wie war fie zu Schanden ge— 
worden; es ift zum Ekel, wie diefe einjt freien Eidgenofjen den 


1) Polyb. H. 59. 60. Man kann nichts Dürftigeres Iefen, als Po- 
1ybio8 Bertheidigung dieſer Nichtswürdigkeit; es ift unbegreiflich, wie weit 
ſich der fonft jo verftändige Hiftorifer im diefem zweiten Buche durch feine 
Pietät für Arat Hat ivreleiten laffen; es entjchuldigt ihn kaum, wenn er 
anführt, daß er im demfelben befonders den Denkwürdigfeiten Arats folge. 

2) Polyb. II. 54. 3 jagt: zaraoraseis nyeumv dndvrwv TÜV ovu- 
uaywv, ein Ausdruck, der, wie ſich weiterhin zeigen wird, wohl nicht un« 
genau if. 
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König ehrten, der, ftarf und klar in feinem Thun, ihnen nicht 
einmal vorjpiegelte, daß er ihre Freiheit wolle, wie fie ihm 
Korinth zum Geſchenk machten, als wäre e8 das erfte beite 
Dorf, ihm Feierzüge, Veftipiele, Opfer wie einem Gott decre- 
tirten ?); und Arat war e8, der fie fo leitete. 

Aber Kleomenes ftand ja noch an der Spite feiner Spar- 
taner; war denn nirgend für ihn ein Beiftand, eine Ausficht ? 

Erinnern wir und der Berhältniffe in Afien. Mit dem 
Jahre 225 war dort Seleufos Kallinifos, da er das einjt fy- 
riſche Kleinafien dem Reich wieder zu vereinen über den Tauros 
gezogen war, umgefommen, fein Heer bewältigt worden, alles 
innere Land bis zum Tauros in der Gewalt des Pergameners 
Attalos, während die Küfte des Weftens und Südens, jo wie 
Seleufeia an der Orontesmündung unter ägyptifcher Herrichaft 
ftand. Freilich jene rafche Nüftigkeit feiner erjten Königsjahre 
befaß Ptolemaios Euergetes nicht mehr; wie hätte er, dejjen 
Flotten die Meere beherrjchten, es ſonſt mit angefehen, daß der 
Makedone das keck occupirte Karien behauptete, oder die Wirren 
in Griechenland zu dem Punkte fommen lafjen, daß fie Make— 
bonien zur Entfcheidung zufielen? Man jcheint in dem Kabinet 
von Alerandreia die Achaier, Aitoler, Spartaner, Epeiroten 
ganz aus den Augen verloren zu haben; da plötzlich war Aratos, 
den man noch immer als Vertreter aller antimafedonijchen 
Intereſſen in Griechenland ein Jahrgehalt beziehen Tieß, mit dem 
mafedonifchen Könige in geheimer Unterhandlung; dieß war im 
Herbit und Winter dejjelben Jahres 225. Nun mußte man 
eiligjt die verlorene Bofition in der Hellenischen Politif wieder 
zu gewinnen ſuchen; man trat mit Kleomenes in Verbindung; 
man mochte mit Vergnügen feine rafchen und glänzenden Er» 
folge jehen; Makedonien blieb ja felbjt, jo ſchien es, bei der 
Einnahme Korinths gleichgültig. Welche Erfolge Hätte Kleo— 
mened zu gewinnen vermocht, wenn im Frühling 223 eine 
ägnptifche Flotte feine Bewegungen gedeckt, oder auch nur in dem 
befreundeten Häfen der Athener Station genommen Hätte! Erft 


1) Plut. Arat. 45. 
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die vollftändige Umwandlung aller griechifchen Verhältnifje, die 
dem Fall von Argos folgte, fcheint dem Lagiden die Augen ges 
öffnet zu haben; e8 war nicht bloß, dag Antigonos Afroforinth 
befegt, Korinth zum Gefchent genommen, in Argos großen 
Befig erworben Hatte, über die Eidgenoffenfchaft verfügte; in 
Agion, wie es fcheint, war ein fürmlicher Kongreß hellenifcher 
Völker gehalten, eine Bundesgenofjenfchaft errichtet, welche außer 
den Achaiern die Boioter mit Megara, die Epeiroten, Afar- 
naner, Phokier, Theſſaler umfaßte und deren Hegemonie Anti= 
gonos Hatte !); wohl ftanden die Aitoler nicht in derfelben, aber 
fie waren jo umjtellt, in ihrer Politik jo gebunden, daß fie zu— 
frieden fein mochten, neutral bleiben zu können; wenn jet nicht 
Aegypten eifrigft den Spartanern beiftand, fo war in Kurzem 
die ganze Peloponnes unter mafedonijcher Gewalt; dann war 
für die ägyptifche Herrſchaft auf der thrafifchen Küfte hohe Ge- 
fahr, dann erft begann die farifche Occupation ihre Wichtigkeit 
zu entwideln. 

Allerdings machte der Lagide dem Könige Kleomenes Er— 
Öffnungen und Anerbietungen, wir wiffen nicht, von welcher Art; 
er fcheint fi) dafür ausbedungen zu haben, daß Kleomenes nicht 
ohne feine Beiftimmung Frieden fchließe 2); er forderte des Kö— 
nigs Mutter Sratefilleia und den Knaben, den ihm Agiatis ge— 
boren, als Geißel. Wohl zu glauben ift der Schilderung Phy- 
larchs, daß der Spartaner ſich jchämte, jo unwürdige Anträge 
der Mutter mitzutheilen, daß er, von der Nothmwendigfeit, die 
Hülfe zu nehmen, gedrängt, wiederholentlich zu ihr fam, mit 
ihr zu ſprechen, und doch immer wieder fich nicht zu ent- 
ſchließen vermochte; fie ahnte den Grund feiner Unruhe, vers 
juchte ihn von den Freunden zu erforfchen. Endlich ſprach er, 
und die edle Mutter tadelte ihn nur, daß er jo lange gezögert. 
Dann ward Alles zur Abfahrt bereitet; fie wanderten nad 


1) Polyb. IV. 9. 4 jagt vom Jahre 220: Erı Evopxog Eueve nücıv 
N ysyevnufvn ovuucyla die Ayrıyövov zur tous Kicousviızovg xaı- 
goVs, 

2) Plut. Cleom. 22. 
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Zainaron hinab, das ganze Spartanerheer in Waffen geleitete 
fie; drinnen im Tempel des Pofeidon nahm Kleomenes von 
Mutter und Sohn Abjchied, die Menge follte ihre Thränen 
nicht jehen. Mit dem Knaben an der Hand eilte Krateſikleia 
dann auf das Schiff und fuhr hinweg !). 

Antigonos mußte erwarten, daß für den nächſten Yeldzug 
eine bedeutende ägyptiſche Unternehmung nad) Griechenland 
beabfichtigt werde. Athen ftand dann gewiß dem Lagiden zur 
Verfügung, da die beiden Redner Euryfleides und Mition, die 
den bejtimmenden Einfluß hatten, dem reichen Könige Aegypten 
fehr gern gefällig waren ). War Athen aud nit als Macht 
des Nennens werth, jo boten die Häfen und die militärifche 
Rage des Landes doc einer ägyptifchen Einmiſchung Vortheile 
entjcheidender Art. Noch bedenflicher war dann das Verhältnig 
zu den Aitolern; dem Kleomenes hatte fie defjen Fühnes Umfich- 
greifen entfremdet; nicht minder Hatten fie die mafedonijche Ein- 
miſchung mit Beforgniß gefehen; im entjcheidenden Moment 
waren fie neutral geblieben; trat num die Lagidenmacht, mit der 
fie durch ihre Reisläufer ftets in nahem Verkehr ftanden, in 
Hellas ein, jo hatten fie Ausficht, mit deren Beiſtand die 
Hegemonie Mafedoniens abzuwenden, ohne Kleomenes allzujehr 
gehoben zu fehen; und Afarnanien wie Epeiros, beide jett unter 
der mafedonifchen Hegemonie, waren ihr fiherer Lohn. Anti- 
gonos mußte erfennen, daß, wenn jo von Attifa und Witolien 
aus Angriffe wider ihn den Kampf des Fühnen Spartaner- 
königs unterftügten, er im höchſten Maaße gefährdet ſei. Es 
mußten dieſe Gefahren um jeden Preis abgeleitet werden; aber 
wie war es möglich? Nur fo, daß die ägyptiſche Macht, an 
irgend einem fernen Punkt bedroht, genöthigt wurde, dorthin 


— — — 


1) Plut. Cleom. 22. 

2) Plut. Arat. 41; Polyb. V. 106. 6; Paus. II. 9. 6. Plutarch 
nennt den erften Euffeides. Es find vielleicht diefelben beiden Kephifter, die 
C. LA. II, n°. 334 zu den Koften des chremonideiſchen Krieges beiftenern. 
Weitere Erläuterungen über diefe beiden Namen und ihr Borfommen auf 
Münzen und Infchriften giebt Grotefend in feinem fcharffinnigen Aufiag: 
„Chronologiſche Anordnung der athenifchen Silbermünzen“ 1872, ©. 14f. 
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bedeutende Anftrengung zu wenden; dann mußte jie jtarfe Wer— 
bungen machen, und Aitolien war ſtets einer ihrer bedeutendften 
Werbeplätze; e8 war zu erwarten, daß die Xitoler in Maſſe 
bem reichlihen Sold Aegyptens und der Ausfiht auf einen 
beutereichen Krieg im Dften nachgehen würden, während daheim 
vielleicht nicht einmal ein Krieg für fie, gewiß feiner, der bedeu— 
tende Beute für den Einzelnen verjprad), zu erwarten war. 

Daß die BVolitif des Antigonos in fo weitem Umblid be— 
rechnet war, zeigt die Gleichzeitigfeit eines neuen großen Krieges 
im Oſten, der eben da losbrach, als Antigonos ſelbſt aus feinen 
Winterquartieren gegen Tegea marſchirte. Dder wie fonft wäre 
e8 zu erflären, daß Seleufos Soter )) erjt jetzt, im dritten 
Jahre feines Königthums, fich zum Kampf erhob? Am Tauros 
ftanden die pergamenijchen Vorpoſten, am Libanon, ja in Se- 
leufein am Drontes ägyptiiche Befagungen; nur aus dem Zus 
fammenhang mit der mafedonischen Politik ift es zu erffären, 
daß er, ohne fih um die drohende Stellung der Aegypter an 
der Drontesmündung zu kümmern, die ganze Gewalt feines 
Angriffes auf Kleinafien warf. Gelang es, die Pergamener 
aud nur über Phrygien zurüczumerfen, fo bot die mafedonifche 
Beſatzung Kariens einen Stüßpunft, fo waren die ägyptifchen 
Befiungen im Süden und Weiten Kleinafiens vom Binnen» 
lande her bedroht, fo hatte Aegypten alle Anftrengung nöthig, 
wenn es dort nicht ganz verdrängt werden wollte; es mußte 
dann wohl das unmittelbare Eingreifen in Griechenland laſſen, 
und mit den bloßen Geldfendungen war Sparta auf die 
Dauer nicht zu retten. 

Allerdings erjchöpfen diefe Betrachtungen nicht den ganzen 
Kreis mögliher Rückſichten; aber weiter zu gehen verbietet die 
Art der vorliegenden Nachrichten; Polybios, der nur einlei= 
tungsweife die wichtigiten Friegerifchen Begebenheiten bis zum 
hannibalifchen Kriege refumirt, Hält abſichtlich diefe größeren 
Zufammenhänge entfernt, da er nur die Lage der einzelnen 





1) So, nicht Keraunos, ift fein officieller Name, wie bie Priefterver- 
zeichniffe in der Inichrift von Seleufeia am Drontes (bei Pocock., Inscr, 
ant., c. I, p. 4. 18) bemeifen. 
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Mächte für den Zeitpunft, wo feine eigentliche Aufgabe be- 
ginnt, ind Licht zu ftellen beabſichtigt. So übergeht er auch 
die Gejchichte des Krieges, der eben jett in Kleinaſien anhob, 
und begnügt ſich mit der Angabe eines hauptjächlichen Reſul— 
tates. Verſuchen wir, die wenigen Nachrichten über diefen 
Krieg, bis an deſſen Schwelle wir früher die fyrifchen Verhält- 
niſſe begleitet haben, hier zujammenzuftellen. 

Der König Seleufos Soter zog mit dem Anfang des Yahres 
222 mit jehr bedeutender Heeresmacht über den Tauros; feiner 
Mutter Bruder, der fühne Achaios, war mit ihm, bderjelbe, 
dejjen Vater in Alerandreia gefangen war. Der Pergamener 
wurde zurücdgedrängt; bereits in Phrygien ftand das feleufi- 
diiche Heer; mag es wahr fein, daß der junge König es nicht 
zu führen verftand, er wurde von Nifanor und dem Galater 
Apaturios ermordet !), Eine Angabe läßt vermuthen, daß «8 
auf Anjtiften der ihm Naheftehenden gefchah 2); jedenfalls Achaios 
war ohne Schuld, er ließ fofort die Mörder ergreifen, Hin- 
rihten; er wies das Diadem zurüd, das ihm das Heer, dejjen 
vollſte Hingebung er befaß, anbot; er führte den Krieg mit 
rajcher Entjchiedenheit weiter. Es war ein Sohn des Seleufos 
vorhanden, aber er war noch ein Knabe 3); jo riefen die Trup— 








1) Polyb. IV. 48; Appian. Syr. 66; Hieronym. in Dan. XI; 
Euseb. Arm. I, p. 253, beide aus Porphyr. Polybios jest, von Ol. 
140. 1 fprechend, diefen Zug über den Tauros dvor ucdıore« nws Ersoı 
neorsoo», aljo 01.139. 2/3, womit er die zum Kriegführen geeignete Zeit 
des Jahres 222 bezeichnet. Nach Eufebios im Kanon hat Seleufos Keraunos 
(d.i. Soter) drei Jahre regiert, und ift fein letztes a. Abr. 1793, d. i. 224, 

2) Appian. Syr. 66: &neßovisvoav ol plkoı did Yapuazwv. 

3) Die oben angeführten Priefterverzeichnifje beweijen, daß diefer Knabe 
mit dem Namen Autiochos, wenn aud nur ephemerer Weife, König ger 
heißen hat. Deffen Mutter fernen wir nicht. Bekauntlich giebt es An— 
ttiohosmünzen mit einem Findlichen Portraitfopf, die man, wenn ich nicht 
irre, nach Seftinis Vorgang dem dritten Antiochos beigelegt hat; doch ift 
das Portrait für einen faft Zmanzigjährigen entjchieden zu jugendlich und 
die Münzen gehören unzweifelhaft dem Sohne Seleufos III. an. Gewagter 
ift die Vermuthung, die ich hier anknüpfen will; Liv. XXXVII. 45 u. 55 
nennt einen Antipatros als fratris filius des Antiohos III.; es ift der- 
felbe, der bereits 217 einen Theil der ſyriſchen Weiterei commandirt und 
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pen, die in Syrien zurückgeblieben waren, des Königs Bruder, 
der bisher die öſtlichen Satrapien in Babylon reſidirend unter 
fi) gehabt hatte, zum Thron !). Antiochos, den man als den 
dritten Syrerkönig dieſes Namens zu nennen pflegt und dem 
bald glänzende Erfolge den Beinamen des Großen erwerben 
follten, übergab, von Seleufein am Tigris nad) Syrien eilend, 
zweien Männern, auf deren befondere Treue er baute, den 
Brüdern Molon und Alerandros, die Satrapien Medien und 
Perfien; Achaios war mit der Gewalt über die Länder jenjeits 
de8 Tauros, die er eben jett dem eich wiebereroberte, bes 
traut 2). In der That über Erwarten ſchnell waren die Er- 


darauf als Gefandter nach Aegypten geht (Polyb. V. 79. 12; 82. 9; 87.1; 
adeiypıdoös des Königs nennt er ihn). Niebuhr meinte, er werde ein 
Schweſterſohn des Antiohos III. geweſen fein; aber man kann doc nicht 
jo ohne Weiteres Livius überjeitigen, auch würde die Schwierigkeit nicht 
fehr dadurd gemindert. Die Schwierigkeit Tiegt in dem Alter des Vaters, 
der, wenn er im vechtmäßiger Ehe gezeugt ift, nicht vor 245 geboren 
fein Tann, und ein Baftard war Seleukos Soter gewiß nicht, da er 
das Neich erbte. Nehmen wir num auch an, daß Seleukos Soter ſech⸗ 
zehn Jahre alt diefen Sohn Antipatros gezeugt habe, fo mar der 
gelbe 217 doch nicht mehr als zwölf Jahre alt, und an der Spite der 
Reiter wie in der Gefandtichaft Fönnte er nicht mehr als figurirt haben. 
Will man diefen Antipatros fo bedenflicher Umftände wegen nicht für den 
Sohn des Seleufos Soter nehmen — und feltiam wäre ja auch, daß der 
rechtmäßige Thronerbe, der den Königstitel geführt, nachmals als Strateg 
deffen, der ihn verdrängt, gedient hätte —, fo bleibt nur übrig, anzunehmen, 
daß Seleufos II. vor 246 in umebenbürtiger Ehe einen Sohn gezeugt hat, 
deſſen Sohn Antipatros war. Wem dieje Erfindung eines Baftardes 
Seleufos IL. zu gewagt fcheint, der muß annehmen, daß defjen Iegitimer 
Enkel erft Antipatros geheifen, und als König den Namen Antiochos er 
halten habe, wie ja auch fein Bater, da er das Diadem erhielt, feinen 
Namen Alerandros mit dem des Seleufos vertaufcht hatte. — Indem Por 
Iybios ganz diefe Verhältniffe übergeht — und er allein fpricht mit einiger 
Ausführlichkeit über die nächfte Zeit —, ſcheint feine Darftellung der Par- 
theiungen im Reiche nicht ausreichend zu fein; allerdings fagt er ausdrücklich, 
daß Achaios das Königthum ausgefchlagen und für Antiochos bewahrt 
babe; aber gewifje andere Verhältniſſe bleiben in feiner Darftellung völlig 
unklar; wir werden fpäter auf fie zurückkommen. 
1) Euseb. Hieronym. 
2) Polyb. V. 40. 7. 
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folge, die Achaios gewann; felbjt die fefte Burg von Sardeis 
fiel in feine Gewalt, Attalo8 wurde auf das Fleine dynaftifche 
Gebiet feiner Vorgänger zurücgeworfen, ja in Pergamon jelbft 
eingejchlofjen ). Die freien Städte in Yonien und Aiolis bis 
in die Nähe des Hellespont ſchloſſen fich theils freiwillig, 
theil8 gezwungen dem Sieger an, jelbft Smyrna vermochte fi 
nicht zu halten ?); nur in Ephefos und Samos behauptete fich 
die ägyptiſche Herrſchaft. Wir wiffen nicht, was Ptolemaios 
that, der Gefahr, die dem Reſt feiner Befigungen in Klein» 
afien drohte, entgegenzutreten. Bald feierte Antiochos in Se— 
teufeia beim Zeugma am Euphrat feine VBermählung mit Lao— 
dife, der Tochter des pontiihen Mithradates, eine Verbindung, 
die der fprifchen Macht eine neue bedeutende Stütze gab 3); ein 
Angriff auf das äghptiſche Syrien wurde mit Eifer vorbe- 
reitet 9). 

Unter folchen Berhältniffen fcheint Ptolemaios Euergetes 
feine ganze Thätigfeit dem Dften zugewendet zu haben; wenig- 
ftens ift auch nicht eine Spur dafür zu finden, daß eine ägyp— 
tiſche Flotte an den griechifchen Küſten erfchienen oder fonft 
etwas zur Erleichterung des Kleomenes unternommen worden 
wäre; die Gefahr im Often ſchien ja mit den fyrifchen Rü— 
ftungen gegen Koilefyrien erft recht im Anzuge zu fein. Irre 
ih nicht, fo Hat fid) Antigonos in dem Feldzuge dieſes Yahres 
durch die Rüdfihten auf jene öftlihen Verhältniffe beftimmen 
laſſen; es ift auffallend, wie langfam er zu Werfe geht; er 
ſcheint abfichtlich den Krieg in die Länge zu ziehen, nicht bloß, 
um die neue Abhängigkeit in der Peloponnes defto vollftändiger 
zu gründen, fondern um den Lagiden in feinen Subfidienzahlungen 
ermüden, durch die neuen Angriffe in Aſien ganz in Anſpruch ges 
nommen zu fehen, um dann den völlig erjchöpften und verlajjenen 
Kleomenes zu erdrüden. 


1) Polyb. IV. 48. 10. 

2) Polyb. V. 77. 

3) Polyb. V. 43. 1. Dies geichah im Ausgang des Jahres 221, als 
Alerandros und Molon bereits abgefallen waren. 

4) Polyb. V. 42. 9. 
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Antigonos hatte den Feldzug von 222 früh, noch vor Früh— 
lingsanfang begonnen; er marjcdirte auf Tegea, eben dahin 
waren die Truppen der Achaier beordert. Er begann fofort bie 
Belagerung der Stadt; den Minirungen der Belagerer ver- 
zweifelten die Tegeaten Widerjtand leijten zu können; fie er- 
gaben ſich. Antigonos fejtigte den wichtigen Plag, der nament- 
lich Orchomenos und Mantineia ifolirte, duch eine mafedonifche 
Bejagung; dann rückte er an die lafonische Gränze. Kleomenes 
erwartete ihn dort; man ftand einander gegenüber, e8 gab kleine 
Gefechte her und Hin; Antigonos vermied ein entfcheidendes Zu- 
jammentreffen. Die Nachricht, daß die fpartanifche Befatung 
von Orchomenos heranziehe, fi mit Kleomenes zu vereinen, 
gab ihm Anlaß aufzubrechen; er warf fi) auf die Stadt, nahm 
fie beim erjten Sturm. Dann wandte er fi) gegen Manti— 
nein; bald wurde die Stadt zur Uebergabe gezwungen. Da 
dem Strategen Aratos und den Achaiern die furchtbare Mishand- 
lung, welche die unglücdliche Stadt erfuhr, zum Vorwurf ges 
macht wurde !), fo ift es wahrjcheinlih, daß Antigonos, wenn 
nit den Kidgenofjen die Strafe ihres zweimaligen Abfalles 
überließ, jo do, von ihren und Arats Forderungen bejtimmt, 
über fie Aehnliches verhing, wie einft Alexander über heben. 
Phylarch hatte e8 mit den ftärkjten Farben gefchildert, wie die 
bedeutendften Männer der Stadt hingerichtet, die übrigen Bürger 
theil8 verfauft, theils gefejjelt nad) Makedonien abgeführt wur- 
den, wie man Weiber und Rinder von ihren Männern losriß 
und in die Sklaverei trieb. Wohl verfucht es PVolybios, die 
Achaier gegen folhe Vorwürfe zu vertheidigen, nachzumeifen, daß 
das Entfegen, welches ganz Griechenland erfüllte, die Gerech— 
tigfeit einer exemplarifchen Beftrafung verfannt habe; aber daß 
viel mehr als das Kriegsrecht gegen Mantineia geltend gemacht 
worden, fann jelbft er nicht läugnen. Nach der Vernichtung 
der Einwohnerfchaft wurde die Stadt geplündert, der Keft an 
fahrender Habe verkauft, ein Drittel des Erlöfes an die Achaier 


1) Dieß bezeugt namentlich Plut. Arat. 45; cf. Phylarch. bei Polyb 
IH. 57 sqgq. und Bolybios eigene Bemerkungen. 
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gegeben, das Uebrige flog in die mafedonifche Kriegskaſſe. Wie 
ſcheußlich geplündert und geftohlen fein muß, erhellt daraus, daß der 
ganze Erlös, der für die verfauften Menfchen mit eingerechnet, 
nur 300 Talente betrug !). Dann fchenfte Antigonos das Ge— 
biet an Argos, und diefer Staat befchloß, dort eine neue An— 
fiedlung zu gründen, übertrug feinem Strategen Aratos die Ehre, 
Gründer der neuen Stadt zu fein; er nannte fie zu Ehren des 
mafebonifhen Königs Antigoneia 2). 

Polybios verfäumt es darzuftellen, was Kleomenes gegen 
die Dewegungen des Feindes zu thun verfuchte; nur ein. ein« 
zelnes Factum bezeichnet er obenhin. Ob Kleomenes Verſuche 
gemadt Hat, Tegea, Mantineia zu entjegen, ob er fich zu 
ſchwach fühlte, ob er dur das ägyptiſche Bündniß gehindert 
wurde, das Alles iſt vollfommen unklar. Nach dem Berluft 
von Tegea mußte er, wenn es ihm irgend möglich war, auf 
der zweiten Hauptjtraße, die aus Arkadien nach Lafonien führt, 
vorzudringen fuchen. Megalopolis hatte, befonders feit es durch 
Antigonos wieder in Befit der Gränzpunkte war, welche die 
Wege nad Lakonien beherrfchten, da8 Spartaner Gebiet mehr- 
fach mit dreiften Ueberfällen heimgefucht; der junge Philopoimen 
zeigte im ihnen zuerjt fein glänzendes Talent und feine Kühn- 
heit 3); nirgend war der Haß gegen die Spartaner und gegen 
da8 Regiment des Kleomenes heftiger, al8 unter den hochgebil- 
deten und erprobten Männern diefer Stadt; und wenn aud) 
in den Kämpfen am Lyfaion und bei Ladokeia ein beträchtlicher 
Theil der mwaffenfähigen Bürgerfchaft umgefommen war, fo 


1) Dieß ift die Angabe des Polyb. II. 62. 11; wenn er fagt, die Stadt 
fei fo genommen, daß nicht leicht Einer habe entjchlüpfen, noch etwas ge- 
flohlen werden Fünnen, und doc) ſei der Ertrag nur 300 Talente geweſen, 
fo meint er, geftohlen werden von Flüchtenden; nur auf die im Tert be 
zeichnete Weife ift die Angabe, wenn fte überhaupt nicht von Arat, aus dem 
fie Polybios nahm, abfichtlich ftark verkleinert ift, erklärlich. 

2) Plut. Arat. 45; Paus. VII. 8. 6. Wir werden bie Stadt An— 
tigomeia geraume Zeit fpäter als unmittelbar eidgenöffiiche Stadt mieder- 
finden. 

3) Plut. Philop. 4. 
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fühlte ſie ſich noch immer ſtark genug, neben dem Kriege des 
Antigonos und der anderen Eidgenoſſen auf eigene Hand den 
Feind zu beunruhigen. Freilich theilten nicht alle Megalopo— 
liten jene Stimmung; den vorſichtigeren mochte es nicht ent— 
gehen, daß bei weiteren Erfolgen des Antigonos die Stadt die 
ſtarke und ſelbſtſtändige Stellung nicht werde behaupten können, 
die ſie bisher al8 Vormauer des Bundes gegen Lakonien ge— 
habt hatte; manche neigten ſich der Sache des Spartaners zu, 
traten mit ihm in heimliche Verbindung ). Kleomenes glaubte, 
daß ein Angriff unmittelbar auf die Stadt günftigen Erfolg 
verfpreche, da die zufammengejchmolzene Bürgerfchaft bei Weiten 
nicht ausreichen fonnte, die mweitläuftige Ummauerung, die einen 
Umfang von fünfviertel Meilen hatte ?), zu vertheidigen. Die 
ihm Ergebenen in Megalopolis verpflichteten fih, in einer bes 
ftimmten Naht, wenn fie die dritte Wade bei dem Rolaion 
hätten, ihn einzulaffen. Es war um die Zeit des Pleiaden— 
aufganges im Mai, als Kleomenes mit Sonnenuntergang auf- 
brach; er kam bei der Kürze der Nacht zu ſpät; er drang 
zwar in die Stadt ein, aber bald war die Bürgerfchaft 
unter den Waffen; e8 begann ein überaus heftiger Kampf, 
Kleomenes mußte fich mit ſchwerem Verluſt zurückziehen ®). 

Es ift auffallend, daß Antigonos nad) diefem Vorgange 
nicht etwa eine jtarfe Beſatzung nad) Megalopolis fandte, fon- 
dern, nachdem er Heraia und Zelphufa genommen, die fid 
beide bei feinem Herannahen ergaben, bereits gegen den Auguft 
den diepjährigen Feldzug ſchloß, feine Makedonen nad) Haufe 


1) Sreilih jagt Polyb. II. 55. 8 ausprüdlih, daß Kleomenes in 
Megalopolis und Stymphalos allein nie einen Freund, Anhänger oder Der- 
väther habe gewinnen fünnen. Aber IX. 18. 1 jagt er, daß dem Kleo- 
menes die Thore geöffnet worden (od ouungdrrovrss airo), und er würde 
es nicht verjchwiegen haben, wenn dieß Söldner oder BVerbannte gemejen 
wären. 

2) Polyb. IX. 21. 2. 

8) Polyb. I. 55; IX. 18. 1, wo namentlich die Zeitbeftimmung- 
Das Kwicıcv der erften Stelle heißt in der zweiten SwAcdv mit der v. I. 
$wisgıoY, 
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marſchiren ließ, und nur die Söldner um fich behaltend nad 
Aigion ging, um, wie Polybios jagt, mit den Achaiern zu ver: 
handeln und zu berathen ). Es ift nicht möglich, die Gründe 
diejes Verfahrens volljtändig nachzuweiſen, namentlich find die 
Vorgänge im Oſten nicht im Einzelnen genug befannt, um er» 
fennen zu lajjen, wie fie etwa einwirken modten; aber man 
wird unmwillfürlih auf die Vermuthung geführt, daß andere 
näher liegende Rückſichten den König bejtimmten. ‘Die make— 
donifche Politik fonnte ihre Herrſchaft in Griechenland nicht 
anders wieder gründen und fihern, als wenn jede Concentri« 
rung politifcher Kraft ſich zerbrödelte; fie mußte die moralifche 
und materielle Stärke der griehifchen Politien herunterbringen., 
Schon war Korinth von der Eidgenofjenjchaft abgelöjt, eben fo 
das innerlichjt demoralifirte Argos, das durch die Ueberweifung 
von Mantineia die politiiche Erjchlaffung und Ohnmacht über 
einen wichtigen Diftrict Arfadiens ausdehnte; die Eidgenofjen- 
ichaft jelbjt war bereit8 in völliger Abhängigkeit; Arat garan- 
tirte diejelbe, und nie hat Makedonien in Griechenland einen 
eifrigeren Förderer feiner Intereſſen gehabt. War er es oder 
Antigonos, der Megalopolis, natürlich als ſtark genug, fi 
gegen den dreiften Spartaner jelbjt zu jchügen, und im Noth- 
fall nah genug, um von Aigion aus Hülfe zu erhalten, ohne 
ftarfe Dedung ließ? Derjelbe Sinn edler Unabhängigkeit und 
eigener politiicher Kraft, der, dort feit Efdemos und Lydiades 
von Neuem erjtarkt, von Philopoimen jet vertreten, in einer 
noch immer bedeutenden Stadtbevölferung lebendig, dem Make— 
donen bedenklich fein mußte, war für Arat lange jchon ein 
Aergernig; des Erfolges gegen Kleomenes konnte man im All- 
gemeinen gewiß zu fein glauben; wie, wenn dann die unbes 
quemen Männer von Megalopolis Rechenſchaft von Arat 
forderten oder der mafedonifchen Dberherrlichkeit gegenüber den 


1) Polyb. II. 54. 12. $reilic) ift da8 Adn ovranıovrog Tod Xeı- 
uovos da etwas ungenau; denn er war bereits in Wigion, als Kleomenes 
jeinen Angriff auf Megalopolis erneute, und der erfte Angriff war got 
unst nooregov , Polyb. LI. 55. 5. Somit war Antigonos beveitS im 
Auguft in Aigion. 
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Anhaltpunft für die Unzufriedenheit bildeten, welche nicht aus— 
bleiben konnte? Man wird es nicht gefagt haben, daß man 
Megalopolis ein wenig Preis geben wolle; aber daß es der 
Erfolg deffen war, was man that und unterließ, iſt vollfommen 
deutlich, 

Der Verfuft, den Kleomenes im Mai bei Mlegalopolis er- 
fitten hatte, war jehr bedeutend gewejen; e8 wird erwähnt, daß 
er den Heloten geftattet habe, fich für fünf Minen Attifch frei 
zu faufen, und daß fo 500 Talente eingefommen  jeien. 
Es ijt faft undenkbar, daß im Lafonien in diefer Zeit eine fo 
bedeutende Maſſe baares Geld und gar in den Händen der 
Heloten gewejen fein ſollte; auch war der hauptfächliche Zwed 
jener Maafregel wohl faum finanzieller Art; glaublicher ift, 
daß jene 6000 Heloten für das Heer genommen wurden; umd 
dieß jcheint der Ausdruck in jener Angabe, Kleomenes habe nod) 
2000 Dann dazu nad makedoniſcher Art bewaffnet, zu be 
ftätigen ?). Aber wenn jene Angabe doc richtig wäre — umd 
unfer Zweifel ift in der That durdaus nicht anders, als in 
einer allgemeinen Vorausfegung über die muthmaaßlichen Ver: 
hältnifje Zafoniens begründet —, jo erhielten wir für die inneren 
Zuftände Lakoniens nicht unbedeutende Erläuterungen ; wenn 
Reibeigene fo bedeutende Summen baaren Geldes bejaßen, jo 
war es von doppelter Wichtigkeit, ihre bürgerliche Stellung 
mit den Mitteln, die fie befaßen, auszugleichen; wenn 6000 
unter den Leibeigenen fo mwohlhabend waren, jo muß die Zahl 
der Leibeigenen überhaupt bedeutend geweſen fein; wenn fie fo 
bedeutende Zahlungen aufbradhten, jo muß für fie das Auf 
hören der Leibeigenfchaft einen verhältnigmäßigen Werth gehabt 
haben. Ich unterlaffe die Ausführung diefer Folgerungen, da 


1) Plut. Cleom. 23. Es ift wohl möglich, daß auf eben dieß bie 
ſchon früher beſprochene Notiz bei Macrob. Sat. I, 11. 34 geht, mo 
nad Kleomenes, weil nur 1500 Spartaner, - die die Maffen tragen 
fonnten, übrig gemwefen (alfo nad) dem Angriff auf Megalopolis — 4000 
Hopliten waren es drei Jahre vorher), 9000 Heloten die Freiheit gegeben 
habe. 
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aud jo Schon eine Beftätigung für die allgemeine Faffung der 
Zeit und der öffentlihen Meinung, wie fie im Verlauf unferer 
Darftellung angedeutet tjt, in die Augen fpringt. 

Das makedoniſche Aufgebot war bereits entlaffen und Antigonos 
mit feinen Söldnern in Aigion, als Kleomenes feinen Angriff 
auf Megalopolis erneute. Er rücte mit feinem Heere über 
Sellaſia Hin, al8 ob er einen Einfall nad) dem Argolifchen bes 
abſichtige. Dann wandte er fich plöglic gen Weften, in der 
Naht war er vor Megalopolis. Mag ihm VBerrath Eingang 
verschafft oder die nachläſſige Bewachung der meitläuftigen Be— 
feftigungen das Eindringen möglich gemacht Haben ?), unge— 
hindert befettte er einen Theil der Mauern, drang bis auf den 
Markt vor, ehe bedeutender Widerftand geleiftet wurde. Dort 
entjpann ſich endlich, während die Mafje mit ihren Habjelig- 
feiten flüchtete, ein heftiger Kampf, in dem fi) namentlich Phi- 
fopoimen auszeichnete; Kleomenes war in Gefahr, mit feinem 
Heere vernichtet zu werden: endlich gelang es ihm, die tapferen 
Bürger zum NRüdzug zu zwingen; langſam und ftets fechtend 
zogen fie fi, von Philopoimen geführt, nad den Wejtthoren 
zu; fie verließen die Stadt, fie zogen mit den vorausgeflüch- 
teten Weibern und Kindern und dem, was von der Habe ges 
rettet war, nad) dem befreundeten Mefjenien. Nur etwa taufend 
Menfchen follen in der Stadt zurüdgeblieben, von den Bes 
waffneten nur wenige gefangen worden fein ?); nad) Anderer 
Angabe waren e8 zwei Drittel der bewaffneten Mannjchaft, bie 


1) Dieß letztere iſt Plutarchs Angabe (Cleom. 23 aus Phylardj), 
jenes bat Polyb. II. 55). Polybios jagt, verbannte Meffenier hätten die 
Spartauer eingelaffen; aber ſchoun im Allgemeinen ift e8 nicht glaublich, 
daß aus dem mit Megalopolis befreundeten Meffenien (Paus. VIII. 49. 3) 
die Berbannten, die es mit Kleomenes hielten, in Megalopolis Aufnahme 
geſucht haben ſollten; und ſodann fanden wir ſchon, daß unter den Megalo- 
politen jelbft fi Freunde Spartas fanden; ift Verrath geübt worden, jo 
trifft diefe der erfte Verdacht; wahrfcheinficher aber war die ſchlechte Be— 
wachung des Platzes (rors BE xai Eaduuws rngovusrn, Polyb.) Schuld. 

2) Plut. Cleom. 24. 

Droyjen, Hellenismus. I. 2. 9 
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fich glücklich nad) Meſſenien retteten Y). ebenfalls Hatte Kleo— 
menes einen DVortheil von höchſter Wichtigkeit gewonnen; er 
verjuchte durch einen eben jo klugen wie hochherzigen Ent— 
ſchluß ihn völlig auszubeuten. Zwei edle Megalopoliten, Ly— 
fandridas und Thearidas, jollen, da jie gefangen zu ihm ges 
führt wurden, ihn zu demfelben bejtimmt haben; er fandte fie 
jogleich nad) Mefjenien an die Geflüchteten mit der Botſchaft: 
ihre Stadt jei vollfommen unverfehrt; Kleomenes fordere fie 
auf, ohne alle Gefährde zum vollfommen freien DBefig von 
Stadt und Land zurüdzufehren, unter der einzigen Bedingung, 
daß fie Hinfort Freunde und Bundesgenoffen Spartas feier. 
In der That mochte den Geflüchteten, die nichts anderes als 
Plünderung, Zerftörung der Stadt, eine Vergeltung für den 
Untergang von Mantineia erwartet haben fonnten, das An= 
erbieten des Königs gar ſehr annehmbar erjcheinen 2); aber 
PHilopoimen widerfeßte fih dem Bejchluffe: Kleomenes wiffe 
jehr wohl, daß er die große Stadt nicht werde behaupten Fünnen, 
darum wolle er die Bürger um jeden Preis zurüdhaben, damit 
fie ihm die Stadt fiherten; nicht auf Bedingung, fondern mit 
den Waffen in der Hand müſſe man Megalopolis wieder: 
gewinnen. So wußte er die Menge aufzuregen, daß jene 
Boten, als wären fie Verräther, Gefahr liefen, gefteinigt zu 
werden. Bhilopoimen hatte Recht; Kleomenes vermochte nicht, 
die weitläuftigen Mauern mit hinreichenden Vertheidigern zu ver» 
fehen; er mußte einen Angriff der Achaier erwarten; ihm blieb 
nichts übrig, als die Stadt, die einft Epameinonda® gegründet 
_ hatte, um Sparta in Zaum zu halten, unfchädlih zu machen. 
Was irgend noch Werthvolles da war, Geräthe, Kunftwerke, 
Waarenlager, ließ er nad) Sparta fchaffen, dann die Mauern, 
die öffentlichen Gebäude zerftören, mit der Stadt jo hart ver- 
fahren, daß es, wie Polybios fagt, unmöglich ſchien, fie je wieder 
herzujtellen 3). Arfadien lag nun dem Spartaner offen, umd 


1) Paus. VIII. 27. 10; 49. 3. 

2) Plut. Philop. 5; Phylarch. ap. Polyb. I. 61. 

5) Polyb. U. 55, 61; Paus. 1. c.; Plut. Philop. 5; Cleom. 25. 
Man würde fi, wie Polyb. IX. 21 bemerkt, eine unvichtige Vorftellung 
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Kleomenes mag raſch zur Hand gewejen jein, dort feine Parthei 
wieder zu ſammeln !). 





machen, wenn man bie Bevölkerung dev Stadt nad ihrem Umfang mäße, 
der zwei Stadien größer als der von Sparta bei halb fo großer Bevölke— 
rung ſei; im nächften Feldzug erſcheinen noch 1000 Megalopoliten. Phy« 
larch hatte angegeben, daß der Ertrag der Beute 6000 Talente geweſen fei; 
mit Recht meift ihn Polybios zurück, wenn auch das befannte Steuerfapital 
von Attila, das er zum Vergleich heranzieht, von ihm misverftanden iſt. 
Alles Werthvolle hatte man Zeit zu flüchten, und Menſchen wurden nicht 
wie in Mantineia verfauft; im Allgemeinen war der Hausrath auch nod) 
in diefer Zeit dürftig. Aber Polybios fpricht nicht von der Landichaft; 
diefe war wehrlos und wurde gewiß nach den zurückgewieſenen Anträgen 
von Kleomenes ausgebentet. Und Kriege zu führen war theuer genug, zu⸗ 
mal wenn man, wie Kleomenes mußte, Söldner in bedeutender Zahl 
hielt. 

1) Das fünute die Infchrift zu ergeben jcheinen, die Foncart in der 
Nähe von Tegea gefunden und in den Mém. presents à l’Acad. des 
Inser., Ser. I, Tom. VIII, 1874, p. 93 herausgegeben hat. Sie enthält einen 
Beihluß der Arkader (Edofe rj Bovij rWv Apxidwv xul rois uvploss) 
zu Ehren des Atheners Phylardjos (Edofev .... Bukupyovr ... . roofevor 
xl ebsgyernv eivaı ’Apxidwv nivrwv alTov zai yEvos), darauf: de- 
uuogyol di oids no«v. Folgen die Namen der Damiurgen der einzelnen 
Gemeinden des xowov: von Tegea 5, von Mainalos 3, von Lepreon 2, 
von Megalopolis 10, von Mantineia 5, von Kynuria 5, von Orcho— 
menos 5, von Kleitor 5, von Heraia 5, von Telphuja 5. Es find die 
meiften Cantone Arkadiens, e8 fehlen nur Phigaleia im Südweften, einige 
Gemeinden im Norden, vielleicht zwei oder drei aus der gebirgigen Mitte, 
Megalopolis hörte erft auf eidgenöſſiſch zu fein mit der im Text erwähnten Ein» 
nahme durch Kfeomenes; wenn Polyb. II. 55. 7 jagt: ourwg aurıv nuxgWg 
dıepdEspE, wors und” EAnlocı undeva diorı duvaır’ &v owvomodivan 
zachıv, jo Scheint Kleomenes die Stadt in ihre Landgemeinden aufgelöft zu 
haben. Sicher ift, daß Antigonos einige Monate vorher Tegea (Polyb. V. 
54. 8) zur Capitulation gezwungen und bejett, daß er Orchomenos, He- 
vaia, Telphufa genommen (II. 54. 12), daß er Mantineia zerftört und das 
Gebiet der Stadt an Argos geſchenkt Hatte. Wenn die genannten und noch 
andere Städte Arkadiens nad der Inſchrift zufammengelommen find und 
als #00» einen Beſchluß gefaßt Haben, fo kann dieß nad) Foucarts Anficht 
nur zwijchen dem Fall von Megalopolis und der Schlacht von Gellafia, 
zwijchen Hochſommer 222 und Frühling 221, geichehen fein. Freilich müßte 
man dann vorausfeten, daß des Antigonos Abmarſch nad Aigion und die 


Heimjendung feines mafedonifchen Aufgebotes den genannten arkadiſchen 
9* 
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Bon Seiten des Antigonos und der Achaier gejchah nichts, 
Freilich al8 Arat in Aigion die Nachriht von der Zerftörung 
der Stadt erhalten hatte und in die VBerfammlung Fam, ftand 
er lange weinend, das Antlig verhüllend; und als er dann das 
furchtbare Wort gefprochen, ftürzte die Verſammlung entjegt 
auseinander; Antigonos ließ jofort die Söldnerhaufen fich ſam— 
meln; es fchien etwas unternommen werden zu follen; aber 
bald erfolgte der Befehl an die Söldner, in den Standquar- 
tieren zu bleiben. Antigonos felbjt ging mit einer Fleinen Be— 
deckung nad) Argos; die große Landichaft von Megalopolis blieb 
in de8 Spartanerd Gewalt oder wenigftens feinen num gerecht- 
fertigten Plünderungen offen. 

Es müffen im Herbft und Winter mannigfaltige und wid) 
tige Unterhandlungen zwifchen den Mächten nah und fern ge 
pflogen worden fein; in Alerandreia war einmal das Gerüdt, 


Städten möglich gemacht habe, fich zur erheben; man müßte weiter voraus— 
jetsen, daß Kleomenes nad) der Einnahme von Megalopolis, etwa auf bie 
popularen Elemente rechnend, zur alten arfadiichen Unabhängigkeit und 
Selbftftändigkeit aufgerufen habe, daß feinem Auf die immerhin ihrer Stadt 
beraubten Mantineier eben fo gern gefolgt feien, wie diejenigen Megalopoliten, 
die nicht der doctrinären Bundespolitif anhingen, kurz, man erhält, wenn 
man bie Borausfegungen entwickelt, welche zum Verſtändniß diefer Infchrift 
nothwendig find, ein Stück haftiger und radicaler Politik, die deutlicher als 
unfere jonftigen Ueberlieferungen den verwegenen Geift des Kleomenes charal- 
terifiven wilrde. Aber die Grundlage der Eombinationen, die Foucart macht, 
ſcheint unzulänglih. Daß Lepreon, ſeit e8 Lydiades nod) als Tyrann (d. h. 
vor 234) an Elis übergeben, über die Zeit des Feomenifchen Krieges hinaus 
bei Elis geblieben ift, fagt Polyb. IV. 77. 9 fo gut wie ausdrücklich; und 
dieß Moment allein genügt zum Beweiſe, daß die Inſchrift vor 234 ge 

hört. Eben fo wenig denkbar ift, daß Megalopolis in der Zeit der Tyrannis 

bes Ariſtodemos, der vor 251 ermorbet wurde, und der des Lydiades, der 
um 243 begann, zu dem xowo» ber Arkader gehört haben follte; die philo- 

fophifchen Männer, die 251 Diegalopolis befreiten, fürderten dann des Arat 
Plan zur Befreiung Sikyons, zur Gründung des Bundes der Achaier; ob 

fie in analoger Weiſe das arkadiſche Gemeinweſen hergeftellt, wird nicht über« 

liefert; wenigftens ein Beweis dagegen wäre es nicht, daß Phigalein und 

einige andere Cantone in der Inſchrift nicht mit erfcheinen, vielleicht dem 

Bunde noch fehlten. 
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daR von den Achaiern an Kleomenes Friedenserbietungen ges 
fandt worden feien, und Krateſikleia foll in der Beforgniß, daß 
ihr Sohn aus Rückſicht auf ihre Sicherheit nicht wagen werde, 
ohne des ägyptifchen Königs Beiftimmung den Krieg zu enden, 
ihn dringend ermahnt haben, ſich durch feine andere Rückſicht 
als die auf das Wohl und die Ehre Spartas beftimmen zu 
lajjen. Dann wieder find mafedonifche Legationen am Lagiden- 
Hofe !). Weitere Beziehungen wird ein Hinblid auf die ſy— 
riſchen Verhältniſſe erkennen laſſen. 

Nicht die unmittelbare Erbfolge hatte, als König Seleukos III. 
während des Feldzuges in Kleinaſien ermordet worden war, ſeinen 
Bruder Antiochos zum Thron berufen, ſondern der Ruf der— 
jenigen Truppen, welche in Syrien zurückgeblieben waren. Se— 
leukos hatte bei ſeinem Ausmarſch die Leitung der heimiſchen 
Angelegenheiten dem Hermeias übertragen; es iſt vielleicht von 
Bedeutung, daß diefer ein Karer war, aljo aus der Landichaft, 
die feit einigen Fahren von dem mafedonifchen Künige den 
Aegyptern entriffen war; man wird annehmen dürfen, daß Her- 
meias jene Berufung des Antioho8 zum Diadem insbejondere 
gefördert hatte; Polybios jchildert ihn als graufam, mistrauiſch, 
eiferfüchtig auf feinen Einfluß, voller Hinterlift und Intrigue 
gegen jeden, dejjen Rivalität er irgend zu fürchten Hatte, vor 
Allem gegen den waderen und bei dem Heere ſehr beliebten 
Epigenes, der eben jet die Truppen, welche mit Seleulos in 
Kleinafien gewefen waren, zurüdführte 2). 

Schon hatten fi) die beiden Brüder Molon und Aleran- 
dros, die der junge König zu Satrapen von Medien und Perfien 
bejtelit hatte, empört, wie PBolybios jagt: die Jugend des neuen 
Königs verachtend, die Theilnahme des Achaios in Kleinafien 
erwartend, vor Allem von der Furcht vor der Graufamfeit und 
der Abjcheulichkeit des Hermeias bejtimmt ?). Wie konnten fie 


1) Plut. Cleom. 23. 36. wo aud; von Anerbietungen des Antigonos 
geiprocdhen wird. 

2) Polyb. V. 41. 4. Des Seleufos Knabe, Antiochos, wird bei dem 
Auszuge des Baters in Syrien in Hermeias Schutz geblieben fein. 

3) Polyb. V. 41. 1. 
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die Mitwirkung des Achaios erwarten? wie nahmen fie, da fie 
gleih die glänzenditen Erfolge Hatten, nicht da8 Diadem? es 
ift nur erflärlih, wenn der Sohn des Seleufos, der durd 
Antiochos verdrängte Thronerbe, der Vorwand ihrer Empörung 
war. Auf die Kunde von ihrem Abfall forderte der König 
Antiochos im Synedrion die Anficht feiner Räthe, wie gegen 
fie zu verfahren fei. Epigenes erflärte: man müffe ſofort Ent- 
cheidende8 unternehmen ; wenn der König felbft mit Hinreichender 
Heeresmacht dort erfcheine, jo würden beide Satrapen ſich ent- 
weder gleich zur Ruhe geben, oder, wenn fie zu miderftehen 
wagten, von den Unterthanen verlaffen und der gerechten Strafe 
überantwortet werden. Hermeias fprah mit Heftigfeit da- 
gegen: lange genug habe Epigenes über feine verrätherifche Ge- 
finnung zu täufchen verftanden; man müffe ihm Danf wiffen, 
daß er mit diefem Rath endlich den Schleier zerrifjen; denn 
was wolle er anders, als des Königs Perſon auf diefe Weife 
den Rebellen in die Hände fpielen? Solche Worte, von dem 
jo mächtigen Manne geſprochen, entjchieden die Anficht des 
Synedrion; dengemäß wurde Xenon und Theodotos Hemiolios 
mit Kriegsmacht nach dem Oſten gefandt, die Ruhe dort her 
zuftellen 2). Hermeias jeßte feinen ganzen Einfluß daran, einen 
Krieg gegen Aegypten Hervorzurufen; Polybios giebt als Grund 
an, daß er nur fo, wenn der junge König von allen Seiten 
durch Kriege bedrängt fei, Habe Hoffen Können, feinen Ein 
fluß zu behaupten und der mannigfachen Verantwortlichfeit zu 
entgehen, die auf ihm faftete. Er hörte nicht auf, den König 
daran zu mahnen, daß jest der günftige Zeitpunkt fei, Koile— 
Syrien wiederzugewinnen, ja er legte dem Könige Briefe vor, 
— Bolybios hält fie für untergefhoben —, in denen Adaios 
angab, daß er von Alerandreia aus aufgefordert fer, fich der 


1) Den Beinamen des Theodotos erklärt Schweighäufer im Inder: 
forsan a corporis statura quasi statura viri cum dimidio. Die Analogie 
des Prufias, den Polyb. XXXVII. 2. 1 Zwovs dvno nennt, paßt nidt. 
Sollte der Name nicht eher auf die Kaperichiffe, welche man die andert⸗ 
baldigen nannte, gehen ? 
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Gewalt zu bemädhtigen, daß ihm jede mögliche Unterſtützung 
an Geld, Truppen und Schiffen verfprochen fei, wenn er 
das Föniglihe Diadem annehme.. Daß Aegypten um jeden 
Preis gern den Achaios gewonnen hätte, war zu natürlich, 
als dag Antiochos nicht an die im jenen Briefen bezeichneten 
ZThatjachen hätte glauben ſollen; fo fette Hermeias es 
durh, daß der Feldzug nach Koileiyrien für den kommenden 
Frühling bejchloffen wurde. Allerdings, die Empörung im 
Dften abgerechnet, waren die Verhältniffe von der Art, daß 
man fi von einem Angriff gegen Aegypten wohl ein Re— 
fultat verfprechen fonnte. An Achaios Treue, wie glänzende 
Anerbietungen ihm auch von Alerandrien aus gemacht würden, 
war nit im Entfernteften Grund zu zweifeln; feinen Er- 
folgen in Sleinafien hatte man es zu danken, daß Aegypten 
dort auf der Wejtfüfte außer Epheſos und Samos nichts 
mehr behauptete, daß Attalo8 auf feine Refidenz zurücgedrängt 
war, daß die freien Städte der ſyriſchen Hoheit zurückgegeben 
waren. 

Freilich) hatten die Angelegenheiten im Oſten noch vor Ende 
des Jahres 222 eine bedenklihe Wendung genommen; Molon 
von Medien, von feinem Bruder Alerandros treulich unterjtüßt, 
bald auch durch alte Verbindungen oder reichliche Gejchenfe der 
Befehlshaber in den nächjtliegenden Landichaften gewiß, war an 
der Spite einer großen Streitmadht den von Syrien aus ge— 
jandten Feldherren entgegengezogen, und fie waren vor ihm im 
die feiten Städte am Tigris zurüdgewichen, die Landſchaft 
Apolloniatis Preis gebend !); Molon drang bis an den Tigris 
vor, ja er war daran, Hinüberzugehen, Seleufeia zu belagern; 
nur die Vorficht des Zeuris, der die Fahrzeuge fortgeicharft 
hatte, rettete die Stadt; aber Molon lagerte mit feinen Heeren 
der Stadt gegenüber in Ktefiphon, dort zu überwintern; über 
den Ausgang des nächften Feldzuges jchien bei feiner Macht 


— 





1) Man fieht, Theodotos und Kenon hatten auf dem großen Wege von 
Bagdad nad Hamadan durd die befannten mediſchen Päſſe vordringen 
wollen. 
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und der fühnen Zuverſicht feiner Truppen fein Zweifel fein 
zu können. 

Auf die Nachricht von diefem Vordringen der Empörer 
wollte König Antiohos den fchon bejchloffenen Feldzug gegen 
Koilefyrien aufgeben, um, wie glei im Anfang Epigenes ge— 
rathen, fih in Perfon an den Tigris zu begeben; aber Her— 
meins verftand ihn zu überzeugen, daß der König nur gegen 
Könige und um große Erfolge kämpfen müſſe; er ſetzte es 
durh, daß gegen die Empörer der Achaier Xenoitas an der 
Spige neuer Truppen mit unumjchränfter Vollmacht gejandt 
wurde, während zum Feldzug nad) Koilefyrien unter des Königs 
eigener Führung fic) bereits die Truppen in Apameia am Drontes 
zuſammenzogen ?). 

Polybios wird mit jeiner Charafteriftit des Hermeias voll: 
fommen Recht haben 2); aber der Vorwurf, er habe den König 
mit immer neuen Kriegen und Gefahren umgeben wollen, er- 
Icheint doch gar jehr wunderlich; fo unverftändig war Antiochos 
feinesweges, daß er das nicht hätte durchſchauen follen. Es 
find zwei Möglichkeiten denkbar: entweder jener Karer, von 
dem vorigen Könige mit höchfter Autorität betraut, als er jenen 
Zug über den Tauros machte, den wir in Zufammenhang mit 
der mafedonifchen Politit fanden, iſt den makedoniſchen In— 
terejjen völlig ergeben und drängt immer wieder auf diefen 
Angriff gegen Aegypten, der für Mafedonien eben in diefem 
Jahre, wo der entjcheidende Schlag in der Peloponnes fallen 
joltte, im höchſten Grade wichtig fein mußte, — oder er weiß 
von den mafedonifchen Verhandlungen in Alerandreia, die ſchon 
in der Mitte dieſes Jahres ein unerwartetes Nefultat bringen 
ſollten, er fieht, daß Syrien nur eben jet noch) eine vielleicht nicht 
wiederkehrende Gelegenheit hat, die Länder des Libanon wieder» 
zugewinnen, daß man eilen muß, fie zu nehmen, ehe der Ab- 


1) Polyb. V. 45. 7. 

2) Man muß fich vergegenmärtigen, daß jene Perjonen und Berhält- 
niffe dem Polybios nicht ferner_ftanden als uns älteren die Zeiten dev Frei— 
heitsfriege und des Wiener Congreffes. 
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schlug zwiichen Makedonien und Aegypten weitere VBornahmen 
unmöglid madt. Freilich Polybios — denn von Anderen 
wird alles dieß gar nicht erwähnt — geht in diefen einleitenden 
Theilen feiner Darftellung weder auf die allgemeinen politischen 
Combinationen ein, noch bietet er hinreichend vollftändiges Ma— 
terial, dag wir in den Stand gejegt wären, auch hier die hoch— 
entwicelte Diplomatie jener Zeit verfolgen zu fünnen; aber da 
und dort ilt fie bereits deutlich genug hervorgetreten, um uns 
zu überzeugen, daß wir fie überall vorauszufegen und als 
wejentfih und charafteriftifch für die Politik diejes Zeitalters 
zu betrachten haben. 

Mit dem Frühling 221 braden die fyrifchen Heere von 
Apameia auf, zogen nad) Laodifeia am Libanon. Die Wüſte, 
welche ſich zwijchen diefer Stadt und dem gen Weiten ans 
jtoßenden Thal Marfyas Hinzieht, jcheint die Gränze zwiſchen 
dem ſyriſchen und ägyptifchen Gebiete gebildet zu haben. An— 
tiocho8 überfchritt fie, brach ein in das Thal Marſyas, drang, 
die einzelnen Städte des Thales unterwerfend, vor bis zu der 
Stelle, wo fid Libanon und Antilibanon, zwijchen denen es 
fi) hinaufzieht, einander jo weit nähern, daß die beiden Feten 
Gerrha und Brodoi den Weg völlig fperren ). Sie waren 
von ägyptiſchen Truppen unter Befehl des Aitolers Theodotos 
bejeßt; der König verjuchte, den Durchgang zu erzwingen, er 
fand hartnädigen Widerſtand; nad nicht geringem Verluſt 309 
er ſich zurüd. 

Eben jest kamen Botjchaften aus Babylonien. Der Strateg 
Xenoitas hatte den Eparcdhen von Sufiana, Diogenes, und den 
der Landfchaft am perſiſchen Meerbufen an ſich gezogen; fodann 
von Ueberläufern aus dem Heere Molons benadhrichtigt, daß 
die dortigen Truppen unzufrieden feien und beim erjten Angriff 
in Maſſe abfallen würden, hatte er befchlofjen, über den Fluß 
zu gehen. Meit auserlefenen Truppen, indem er die zurückblei— 


1) Das Topographiiche diefer Gegend habe ich in den Städtegrün— 
dungen erörtert. B. Starf (Gaza, S. 314ff.) giebt einige Iehrreiche Nach- 
träge dazu. 
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benden unter Zeuxis und Pythiades Befehl jtellte, bewerkſtelligte 
Kenoitas etwa zwei Meilen unterhalb des feindlichen Lagers bei 
Naht den Uebergang, lagerte, von dem Fluß auf der einen, 
von Sumpf und Moor auf der anderen Seite gedeckt. Die 
Neiterhaufen, welche Molon den Uebergang zu hindern fandte, 
vermochten in dem fchwierigen Terrain fich nicht zurechtzufinden ; 
Diele verirrten im NRöhricht, verfanfen, der Reſt zog ſich zu- 
rück. Sobald e8 Tag war, rücdte Xenoitas, auf die Stimmung 
im feindlichen Heere vertrauend, vor, Molon erwartete den Ans 
griff nicht, 309g fi auf dem Wege nach Medien zurüd; fein 
Lager ward von den Königlichen genommen. Xenoitas eilte, auch 
die übrige Reiterei aus dem jenjeitigen Lager nachkommen zu 
laſſen; er ließ die Truppen den Tag noch raften und fich 
pflegen, um am nächſten Zage den fliehenden Feinden nachzu— 
ſetzen; das reiche Seleufeia lag nah genug, um das Lager 
mit allem Nöthigen und Unnöthigen zu verforgen; und fo 
wurde denn in recht babylonifcher Weife gezeht und gejchmauft 
bis in die Nacht Hinein. 

Indeß war Molon von feiner Scheinfluht mit einem 
raſchen Marſch zurüdgefehrt; beim Anbruch des Tages über- 
fiel er das Lager, er fand faum den geringiten Widerftand; 
wer noch Zeit Hatte aufzuwachen, flüchtete, Unzählige wurden 
auf ihrer Streu ermordet; die Flucht jtürzte dem Fluß zu, 
man fuchte das jenfeitige Ufer ſchwimmend zu erreichen, bald 
war der reißende Strom mit Menjchen, Pferden, Waffen, 
Gepäck, Schwimmenden, Ertrinfenden, Leihen in wüſter Vers 
wirrung erfüllt. Niemand Hinderte mehr Molons Uebergang; 
da8 Lager dieſſeits, aus dem Zeuris fich zurückzuziehen für 
nöthig befunden, fiel gleichfalls in feine Hand, dann warf er 
fih auf Seleufeia; beim erften Anlauf fiel die mächtige Stadt. 
Damit war das Schidfal der umliegenden Landichaften ent— 
Schieden, ganz Babylonien unterwarf ſich, eben jo die Landichaft 
am perfifchen Meere; dann wandte fih Molon nad Su— 
fiana, nur auf der Burg dort behauptete ſich der Strateg 
Diogenes; Molon Tief Truppen zur Einjchließung der Burg 
dort, eilte nad) Seleufeia zurück, auch jtromaufwärts die Land— 


221.] Koileſyriſcher Krieg. 139 


Ichaften zu occupiren; die Parapotamie bis Europos, Meſo— 
potamien bis Dura mußte fi) unterwerfen ?). 

Die Nachrichten von diefen Erfolgen der Empörer trafen 
den König Antiochos, nachdem er fich bereit8 von Gerrha zurück— 
gezogen; er berief das Synedrion, die Meinung feiner Großen 
zu vernehmen. Epigenes wiederholte, daß man den unfeligen 
Krieg gegen Aegypten aufgeben, fofort nad) dem Tigris auf- 
brechen müſſe; Hermeias widerjpradh mit Heftigfeit und die 
Abfichten des Epigenes verdächtigend; er beſchwor den König, 
Koilefyrien nicht aufzugeben, ſich durch den erften erfolglojen 
Verſuch nicht abjchreden zu laffen. Der König bemühte fich, 
den Wortwechfel Beider zu beruhigen; er und die meiften An- 
wejenden entjchieden fi für Epigenes Anfiht. Hermeias felbjt 
ſprach fofort feine Bereitwilligfeit aus, den einmal gefaßten 
Beſchluß, wenn er ihn auch beffage, mit allen feinen Kräften 
zu unterjtügen. 

In Apameia wurden die Truppen zufammengezogen ; wegen 
der rücjtändigen Löhnung begannen fie unruhig zu werden; die 
Unordnungen nahmen einen höchſt bedenklichen Charakter an; 
der junge König war in der äußerften Verlegenheit; da erbot 
fih) Hermeias, die ganze Zahlung an die Truppen zu leijten, 
wenn der König genehmige, daß nicht Epigenes mit ihnen aus— 
ziehe: nad) dem, was vorgefallen, ſei e8 unmöglich, daß er 
mit jenem zufammen thätig jei, ohne den größten Nachtheil 
des gemeinen Beſten. Der König kannte die militärische Tüch— 
tigfeit des Epigenes, er hätte ihm um jeden Preis gern in dem 
ſchwierigen Feldzug bei fich gehabt; aber theild war e8 dringend 
nothwendig, jenes Anerbieten wegen der Zahlung anzunehmen, 
theils ſah fich der König noch fo ganz in der Gewalt jenes 
Mannes, der über die Wachen, über die Beamteten, über alle 
Mittel der Adminiftration verfügte, daß er nachgeben zu müfjen 


1) Das Geographifche diefer Angaben ift ſchwierig; wenn der Tert bei 
Polyb. V. 48. 16 umverdorben ift, fo Fann mit der ‘Parapotamie nur das 
Land auf dem rechten Ufer des Euphrat oder dem linken des Tigris ge- 
meint fein. Weiteres in der Beilage über die Städtegründungen. 
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glaubte. Epigenes erhielt den Befehl, in Apameia zu bleiben, 
zum großen Schreden des Synedrion, das nun die Allgewalt 
des Rarers völlig und für immer fejtgeftellt zu fehen glaubte. 
Die Truppen wurden zufriedengejtellt, Hermeias ſchien auf ihre 
Ergebenheit rechnen zu fünnen; nur die Kyrrheftier, etwa 6000 
Mann, verharrten in ihrem Aufruhr, und e8 währte wohl noch 
ein Jahr, ehe fie überwältigt wurden. Bald ließ Hermeiad 
den Epigenes feine Allgewalt fühlen, er fand Mittel, unter 
feine Papiere einen vertraulichen Brief von Molon zu bringen, 
dann wurde durd den Kommandirenden der Burg von Apameig, 
al8 habe man Kunde von folcher Verbindung, Nachforſchung 
angejtellt, jener Brief gefunden, Epigenes fofort als Hochver— 
räther hingerichtet. Der König war von der Unſchuld des 
Strategen überzeugt, aber er wagte nichts gegen den gewaltigen 
Vezir; der ganze Hof ahnte das Verbrechen, das gejchehen fei, 
aber die Furcht vor Hermeias hielt. jede Aeußerung nieder. 
Unter ſolchen Berhältnijfen unternahm Antiocho8 den Zug gegen 
die Empörer; erjt mit dem Beginn des Winterd war er über 
den Euphrat gegangen; im mygdoniſchen Antiochien nahm er die 
Winterquartiere; im nächſten Frühling 220 follte der gefähr- 
liche Kampf beginnen. 

Ich breche Hier die Darftellung der ſyriſchen Verhältniſſe 
ab, weil mit dem glücklichen Kampf gegen Molon und Alerandros 
eine neue Phaſis derjelben beginnt. Antiochos befreit ſich der 
Abhängigkeit von jenem Karer, ergreift ſelbſt und mit glück— 
licher Entjchiedenheit die Zügel der Herrfchaft, und in furzer 
Zeit erhebt ſich die Seleufidenmadht zu neuer Energie, nicht 
wenig begünftigt durch die Umwandlung am Hofe und im Neid) 
der Lagiden. 

Es wird nicht möglich fein, die Bezüglichkeit der Verhält- 
niffe in Griechenland und in Syrien in jedem Moment zu ver- 
folgen; aber in dem entfcheidenden entzieht fie ſich der aufmerf- 
jamen Beobachtung nicht. 

Wir ſahen, wie Antigonos bereits im Auguſt des vorigen 
Jahres (222) ſeine Milizen entlaſſen hatte. Der Untergang 
von Megalopolis hatte gezeigt, wie völlig hülflos die Eid— 
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genoſſenſchaft ohne mafedonifchen Beiftand war. Freilich Kleo— 
menes hatte wieder ein wenig freie Hand gewonnen; die Beute 
aus Megalopolis und der Landjchaft, mehr noch die Sub— 
fidien und Zufuhren von Alerandreia jegten den Spartaner in 
den Stand, immer neue Anftrengungen zu machen; es war 
ihm möglid), in dem Feldzug des nächften Jahres, nad) Bes 
jegung der verjchiedenen Päſſe Lakoniens, noch 20,000 Dann 
zur entjcheidenden Schladht zu führen, etwa 6000 von diejen 
waren Söldner; man wird annehmen dürfen, daß die Land— 
ſchaft Lafonien für diefen Krieg im Ganzen etwa 14,000 Mann 
ftellte 9. Um ſolche Anftrengungen und ihre Wirkungen zu 


1) Diefe Zahl ergiebt fich nicht mit Sicherheit. Im jener Schlacht von 
Sellafia hatte Kleomenes feine 20,000 Mann fo bisponirt: 1) auf dem 
rechten Flügel, der die gefährdetite Pofttion hatte, Söldner und Spartaner, 
Söldner gegen 5000 (Polyb. IV. 59. 3); 2) auf dem Tinten Flügel Peri- 
oifen und Bundesgenofien — was für Bundesgenofjen noc zu Kleomenes 
halten konnten, ift fchwer zu jagen; höchftens von Drchomenos kann man 
es wahrjcheinlich machen, daß es noch nicht zu dem Gegner übergegangen 
war; auch angenommen, daß Yuyades einzelner Städte mit darunter be 
griffen find, ihre Zahl kann nicht fehr groß geweſen jein; ich will fagen 
1000 Bundesgenofjen —; 3) das Centrum bildeten die Reiter umd einige 
Schaaren Söldner; ihnen gegenüber außer feindlicher Neiterei nur 2000 
Mann Fußvolk, und gegen diefe hatte das Centrum einen Paß zu verthei- 
digen; eime bedeutende Aufftellung von Fußvolk war hier nicht nöthig; 
nehmen wir wieder 1000 Mann Söldner. Darnach würden in der Schlacht 
etwa 13,000 Eombattanten aus Lafonien geweſen fein; außer dieſen be= 
durften die Päffe gegen Arkadien, jo wie die gegen Mefjenien unzweifelhaft 
Dedung; ich will aud) für diefe nur 1000 Mann aus Lakonien rechnen. — 
Rad) Plut. Cleom. 11. 2 hatte Kleomenes im Jahre der Reform die Zahl 
der Spartiaten aus Perioifen auf 4000 ergänzt; nad) Cleom. 23. 1 wurden 
furz dor dem zweiten Angriff auf Megalopolis 6000 Heloten freigegeben 
und 2000 zu jenen 4000 nach mafedonifcher Art Bewaffneten noch Hinzu 
bewaffnet. Daher mag bei Plut. Cleom. 28. 3 die Angabe richtig fein, 6000 
Laledaimonier hätten bei Sellafia gelämpft (eben jene 4000 und 2000), 
offenbar die mit den 5000 Söldnern auf dem rechten Flügel. Die frei- 
gefauften 6000 mögen Perioifen geworden fein und auf dem linken Flügel 
geftanden haben; aber e8 mußten außer ihnen nod) fonft Perioifen mit im 
Felde fein. Ich führe die nur an, um für obige Anfäte eine Wahrjchein- 
Tichkeit mehr zu gewinnen ; mehr freilich ift nicht zu erreichen. 
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würdigen, muß man jid erinnern, daß das Gebiet des da— 
maligen Lafoniens nicht ganz 90 Quadratmeilen umfaßte; und 
welche Verluſte Hatte die aitoliiche Invaſion dem Lande ge- 
bracht, welche Verlufte der mehrjährige Krieg, namentlich der 
erjte misglückte Verfuc gegen Megalopolis! Frankreich Hatte 
in den Nevolutionsfriegen bei der erjten levee en masse uns 
gefähr as der Gefammtbevölferung in Waffen; für den Krieg 
von 1813 hatte Djtpreußen bis zur Weichjel bei einer Ge— 
fammtbevölferung von nahe an 900,000 Seelen 38,000 Bes 
waffuete geftellt, alfo auf nicht ganz 24 Seelen einen Bewaff- 
neten, und Gueiſenau jchreibt in einem Briefe an den Grafen 
Münfter: „das ift ungeheuer viel für eine fabriffofe, bloß 
aderbauende Provinz“. Freilich wird man diefe Verhältniffe 
nicht ohne Weiteres auf Lafonien übertragen können; Kleo— 
menes wird von feinem Lande ungleich größere Opfer gefordert 
haben ). Bei folhen Anftrengungen mußte das Land ſchwer 


1) Es ift leider auch an diefer Stelle nicht möglich, nur ein einiger- 
maafßen ficheres Reſultat über die Dichtigkeit der Bevölkerung Laloniens 
zu gewinnen. Im Allgemeinen wird die von Zumpt (Abhandf. dev Berl. 
Akad. 1840) geäuferte Anficht, daß bereits vor der Römerzeit die Bevölke— 
rung in Griechenland abgenommen habe, richtig jein; aber für einzelne 
Landfchaften ift das Entgegengefetste wahrfcheinlicher, fo für Witolien, für 
Achaia. Jedenfalls bezieht fi) der Ausdruck des Polyb. II. 62. 3, daß 
die Peloponnes dpdnv xarepsaoro, nicht, wie es Zumpt zu meinen fcheint, 
auf die Bevölkerung, jondern auf den Wohlftand. Wenn in die Schladht 
von Plataiai 5000 Spartiaten, 35,000 Heloten und gegen 10,000 Be- 
rioifen zogen, fo muß man nicht vergefien, daß damals aud) das jparta- 
nische Meffenien Heloten ftellte, ein Umftand den Zumpt übergeht. Es ift 
wahr, daß zu Agis Zeit die Zahl der Spartiaten auf 700 geiunfen war, 
aber die Minderung der Bevölkerung fteht gewiß nicht in gleichem Berhält- 
niß mit der eines fo eigenthümlich geftellten Adels. Ariftoteles jagt (Polit. 
1. 6. 12): „während der Grund und Boden Yafoniens 1500 Reiter und 
30,000 Scywerbewaffnete nähren kann, belief fi ihre Zahl nicht einmal 
auf 1000, weshalb denn der Staat einen einzigen Schlag nidt aus— 
zuhalten vermochte, «AA dnwäsro dia av OAıyardpwniav”. Zu der Zeit, 
da Agis feine Reform begaun, muß die Bevölkerung bedeutend gemefen 
fein, wenn derjelbe 4500 jpartiatifche, 15,000 perioififche Ackerlooſe (für 
waffenfähige Perioiken) einrichten konnte. Man wird auf 15,000 Berioifen 
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leiden; durch die Aufnahme von Perioiken und Heloten in den 
Heerdienft mußten dem Aderbau unverhältnigmäßig viele Hände 
entzogen werden, und jchon jene aitolijche Invaſion hatte die 


etwa 70,000 Seelen, auf 4500 Spartiaten etwa 20,000 rechnen müſſen; 
für die Beftellung dev Spartiatenloofe mußten zahlreiche Heloten bleiben; 
man konnte die Städte Lafoniens mit ihrem Gewerbe und Verkehr, die ja 
mefentlic im Händen der Perioiken waren, nicht gänzlich auflöfen wollen; 
es ift wahricheinlih, daß man vorherrjchend die Armen auf den neuen 
15,000 Aderloojen anzufiedeln beabfichhtigte; noch zu Auguftus Zeit gab es 
24 Städte der Elentherolafonen; den Städten insgefammt (Sparta aus- 
genommen) eine Bevölkerung von 100,000 Seelen zuzumeifen, ift vielleicht 
nicht zu viel. Wenn die Angabe, daß von den Aitolern (242) 50,000 
Menſchen fortgeführt worden, richtig ift, und wenn nad) Polybios eben da— 
mals bejonders Perioifen fortgeführt find, fo darf man gewiß Lafonien bis 
zu diefer Zeit für bedeutend bevölkert halten. — Wie fi) zu Kleomenes 
Zeit die Bevölkerung verhielt, ift unmöglich zu fagen. In Griechenland 
(auch in Sparta, Xenoph. Hell. VI. 4. 47) gelten befanntlic; für den 
Heerdienft die vierzig Altersflaffen; aber ein folder Anſatz der Dienftpflicht 
zwiichen 20—60 Jahren ift natürlich nur für die freie Bevölferung; nur 
in Rüdfiht auf zahlreihe Sclaven ift foldhe Verwendung der Kräfte mög- 
lich; jener Anſatz — ich entnehme als Beispiel der ftatiftifchen Ueberſicht 
von 1840 für Schleswig-Holftein und Lauenburg, daß fi unter 848,961 
Seelen in jenen Altersflaffen 199,289 Perfonen befanden —, auf das Heer 
des Kleomenes übertragen, würde für Lafonien, etwa 28 für das durch— 
gehends höhere Alter in Griechenland abgerechnet, nicht mehr als 70,000 
Seelen der Gejammtbevölferung Lakoniens zu Kleomenes Zeit ergeben; dieß 
ift ein völlig unmögliches Rejultat; und nähme man auch den Berluft an 
männlicher Bevölkerung im den Feomenifchen Kriegen zu 6000 Männern 
aus Lalonien an, und rechnete für diefe noch 30,000 Seelen zur Gefammt- 
bevölferung zu, jo würde das Reſultat, wie mich dünkt, noch immer nicht 
im Entfernteften woahrjcheinfih. Einigen Anhalt gewährt die Angabe, 
daß fich unter den Heloten 6000 freifauften, und daß unter den Leibeigenen 
jolche, die fünf Minen für die Freiheit zahlen konnten, doch immer nur die 
Minderzahl fein mußten. Hier wird man jene® Berhältniß der Alters- 
Haffen anwenden dürfen: jene 6000 geben etwa 25,000 Seelen, alſo jo 
viele unter der Maffe Leibeigener find in einem gemwiffen Wohlftand; ferner 
waren in dev Schlacht 6000 Spartaner, auch fie mögen 25,000 Seelen 
repräſentiren. Die Maſſe armer Perioifen, armer Leibeigenen mag das 
Dreifahe von jenen beiden mindeftens betragen haben; das gäbe nod) 
200,000 Seelen auf 90 Duadratmeilen. Aber man fieht, wie precär hier 
Alles if. 
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Arbeitskraft des Landes decimirt. Man wird hervorheben dürfen, 
daß unter ſolchen Verhältniffen Lakonien nur durch Einfuhren 
die nöthigen Subjiitenzmittel erhalten fonnte, und eben daher 
wird nur durd) das ägyptiihe Bündniß die Fortſetzung des 
Krieges, Sobald er auf die Landſchaft Lakonien zurückgedrängt 
war, möglich gewejen fein ?). 

Antigonos, der vom Sommer 222 bi® in den Sommer- 
anfang 221 völlig unthätig in Argos mit feinen Söldnern lag, 
unterhandelte in Alerandreia um die Auflöfung jenes Bünd— 
niffes. Es fümmerte ihn nit, daß Kleomenes mit dem Be— 
ginn dieſes Frühlings einen plötzlichen Ueberfall nad) dem Ge— 
biet von Argos machte, daß die Bürger der Stadt murrten, 
ihre beftellten Aecder verwüftet zu fehen, ohne daß Antigonos 
mit feinen Söldnern aud) nur einen Ausfall zu machen wagte. 
Er war des Rejultates feiner Unterhandlung wohl fchon gewiß, 
als feine und der Bundesgenofjen Truppen fi) zum neuen Feld- 
zuge ſammelten ?). 

Bon diefen Unterhandlungen findet ſich bei Polybios nur 
eine beiläufige Notiz; er ſpricht von der übertriebenen Angabe 
Phylarchs über die Beute von Megalopolis; und doch ſage 
derjelbe, daß zehn Tage vor der entjcheidenden Schlacht an 
Kleomenes eine ägpptifche Botſchaft gefommen fei, des In— 
haltes: daß der König ihm ferner nicht Unterftügung fenden 
werde, jondern ihn ermahne, ſich mit Antigonos zu verftändigen; 
Kleomenes habe fich entichloffen, eine Schlacht zu wagen, bevor 
jene Runde fi unter der Menge verbreite, denn aus eigenen 
Mitteln fei e8 ihm unmöglicd) geweſen, den Krieg fortzu— 
führen, feine ganze Hoffnung habe auf der Unterftügung von 
Aegypten geruht 3). Polybios widerfpricht nicht diefer Angabe des 


1) Vollkommen jachgemäß ift die Bemerkung bei Plut. Cleom. 27 
über die yorjuara als veig« TWv neayudrwr, und über Antigonos und 
defjen zögernde Kriegsführung, mit der er dendvas zul xarigAsı ToV 
Kisousvnv yAloygws zei uohıs nogliorre Tois $Evois U0I0V xal T00- 
pnV Tois noilrais, 

2) Polyb. II. 64; Plut. Cleom. 25. 

8) Polyb. II. 63. 
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Phylard), fondern der über die Beute von Megalopolis; aljo 
jene Botichaft und damit, denfe ich, das Refultat der makedo— 
nifhen Alnterhandlungen fteht durch Polybios Autorität gebil« 
tigt feit. 

Aber durch welche Mittel konnte Antigonos dahin gelangt 
fein, das ägyptiſche Kabinet zur Aufopferung des Kleomenes 
zu veranlaſſen? Wir fahen, wie im vorigen Jahre die Seleu- 
fidenmadt in SKleinafien durch Achaios auf das Glänzendite 
hergejtellt, Aegyptens Verbündeter Attalos zurücdgedrängt, 
Aegypten ſelbſt auf den Beſitz von Epheſos und Samos redu— 
cirt war; wir mußten annehmen, daß Karien, vor ſechs Jahren 
von Antigonos erobert, noch immer in makedoniſcher Gewalt 
war; mit dem neuen Frühling 221 fam die koileſyriſche Expe- 
dition zur Ausführung, auf die Hermeias drängte; der fieg- 
reihe Achaios bedrohte vielleicht die letzten Befigungen der La— 
giden in Sleinafien, Ephejos, Lykien, Pamphylien; wie follte 
man unter foldhen Gefahren von Alerandrien her die thra- 
kiſchen Küften ſchützen zu können Hoffen, wenn Antigonos fie 
von Meafedonien aus angriff. Unter ſolchen Berhältnifjen 
fonnten Anerbietungen de8 Mafedonen, wenn fie Aegypten 
wejentlich erleichterten, wohl ein fo bedeutendes Zugejtändniß 
für die hellenifchen Angelegenheiten, wie das Preisgeben des 
Kleomened war, veranlaffen. Und nun ergiebt ſich aus ſpä— 
teren Berhältniffen, daß Karien wieder an Aegypten gefommen 
ft. Es liegt nahe zu muthmaaßen, daß Antigonos es eben 
jegt zurücdgab, unter der Bedingung, daß Ptolemaios Euergetes 
den Spartanern feine Unterftügung entzöge. Ob etwa die 
Kunde von den immer drohender werdenden Erfolgen der Em» 
pörer am Tigris, welche Syrien nothwendig hindern mußten, 
Aegypten mit nachhaltiger Energie zu gefährden, oder ob die 
Borausfiht, daß Achaios über kurz oder lang feine Macht in 
Kleinafien zur Begründung einer Selbjtftändigfeit führen werde, 
die ihn entfchieden zum WVerbündeten Aegyptens machen mußte und 
dann die fernere Behauptung Kariens unmöglich machte, — ob 
diefe Betrachtungen Antigonos zur Hingabe Kariens beftimmten, 
oder allein die Klare Einfiht, daß Mafedoniens Größe auf der 

Dropyfen, Hellenismus. III. 2. 10 
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völligen Herrichaft in Griechenland zu gründen ſei und diefer 
Rückſicht jede andere nachgeſetzt werden müffe, bleibt unklar. Nur 
das darf mit aller Zuverjicht behauptet werden, dag Antigonos 
umfaſſender Blick eben jo ficher die Verwickelungen im Weften 
erfannte, wie die des Ditens bereihnete. Daß ein Kampf Noms 
mit Karthago bevorjtand, konnte Niemandem entgehen; daß 
Diafedonien bei der römischen Politik bereit betheiligt war, 
darüber kann fein Zweifel fein, wenn man an Rorfyra, Apol- 
lonia, Dyrrhachion, an die ganze Lage der ilfyrifchen Küfte 
denft, wie fie ſich feit acht Jahren geftaltet Hatte. Den Be— 
weis, daß Antigonos auch mach diefer Seite hin den Did 
wandte, wird man in einem Bündniß finden dürfen, das er 
eben jetst ſchloß. Demetrios von Pharos war, mie berichtet 
worden, von den Nömern mit der Dynaſtie über die meiften 
illyriſchen Stämme betraut worden, während die Königin Teuta 
Namens ihres Stieffohnes und Mündels Pinnes nur einen 
kleinen Bereich der früheren Herrichaft behalten hatte; Deme- 
trios hatte gegen die Römer bereits während ihres gallifchen 
Krieges (225 — 223) eine unabhängigere Stellung genommen ; 
Antigonos fchlog mit ihm ein Bündniß, und zum Krieg von 
221 zogen 1600 Illyrier unter Demetrios nad) der Peloponnes. 

Außer den mafedonifshen Zruppen und den Söldnern 
(10,000 Mann Phalanz, 3000 Peltaſten, 300 Reiter, je 1000 
Agrianer und Galater, 3000 Mann Fußvolk und 300 Reiter 
Söldner) famen die Contingente der Bundesgenoffen, von den 
Achaiern 3000 Mann zu Fuß, 300 Reiter, auserlefene Truppen; 
1000 Megalopoliten, von Antigonos nad) mafedonifcher Art 
bewaffnet ?), unter Kerkidas Führung; von den Boiotern 2000 
Mann zu Fuß, 200 Reiter; von den Epeiroten 1000 Mann 
zu Fuß und 50 Reiter; eben jo viele von den Akarnanen; end- 
lich jene Illyrier ). Mit diefer Streitmaht rückte Antigonos 
über Tegea den Gränzen Lakoniens zur. 


1) Polyb. IV. 69. 5. 
2) Ich habe diefe Zahlen aufgeführt, weil fie ein bezeichnendes Bild 
der Streitfräfte geben. Die Thefjaler fehlen merkwürdiger Weife; ihre 
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Kleomenes joll bei der Nachricht von dem Anrücen der 
Feinde auf Tegea noch einen Führen Zug nad Argos ge 
macht, ſich verwüftend bis an die Mauern der Stadt gewagt 
haben, dann über Phlius auf das Kaftell Oligyrton Losgegangen 
jein, die feindliche Beſatzung daraus vertrieben haben, endlich 
an Orchomenos vorüber nad) Lakonien zurückgekehrt fein. Es 
iſt möglih, dag er durch diefe Fühnen Märfche den Zuzug der 
Achaier zu hindern verſuchte; aber gewiß ift, daß das Wagniß 
ohne weiteren Erfolg war, wenn es ja fo kurz vor dem Eine 
fall der Makedonen gemacht worden ift. Num eilte er in bie hei— 
mifchen Päffe, den Feind zu erwarten. Während er die übrigen 
Zugänge zu Lakonien mit Wal und Graben, Verhauen, Hin- 
reihenden Bejagungen ficherte, concentrirte er feine Hauptmadht, 
gegen 20,000 Mann, in den Päſſen von Sellafia. 

Die Wege von Tegea und der Thyreatis nad) Sparta ver- 
einen fid; in der Nähe des Dinos an einer Stelle, wo die 
Berge auf der Weitjeite dieſes DBergwaffers ein wenig zurüd- 
weichen; es bildet fi Hier auf dem rechten Ufer des Dinos 
eine fleine Ebene von etwa 1000 Schritt Breite und etwas 
größerer Länge, an deren füdlicher Seite ein Bach Gorgylos 
zum Dinos Hinabfließt. Beherrſcht wird dieß Heine Thal im 
Weiten durch den Euas, defjen Anfteigung vom Gorgylos hinauf 
wenigjtens für Pferde unzugänglic ift, und im Oſten durd) 
eine breite vom Dinos raſch auffteigende Berghöhe, die ſich faft 
eine halbe Stunde an dem Waffer hinaufzieht, fich da zum Olym⸗ 
p08 zu gipfeln,; im Süden der Ebene erhebt fid) der ſüdwärts 
jtreihende Bergrüden, auf deſſen Höhe, eine halbe Stunde vom 
Gorgylos entfernt, die Fefte Sellafia liegt. Zwijchen dem Euas 


Nitterfchaft wird zur Dedung Mafedoniens mit dem Reſt des makedoniſchen 
Heeres verwandt worden fein. Polybios jagt, die Gefammtzahl fei gegen 
28,000 Mann Fußvolt und 1200 Reiter gemwejen; vielleicht ift das Con- 
tingent von Phofis im Verzeichniß ausgelaffer; e8 würde dann etwa 400 
Mann betragen haben. Nach Paus. IV. 29. 3 wären auch Mefjenier in 
diefem Heere geweien; er hat die falfche Anficht, daß bereits in diefer Zeit 
Meffenien in der Eidgenoffenihaft war. Die betreffenden Anerbietungen 
derjelben, die Polyb. IV. 6. 8 erwähnt, werden erft nad) der Schladht von 
Sellajia gemacht jein. 
10* 
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und Olympos, an der reiten Seite de8 Dinos, durch die 
Breite jenes fleinen Thales, den flachen Gorgylos durchjegend, 
führt die vereinte Straße nad) Sparta und zwar zunächit, wenn 
fie den Gorgylos überfchritten, an der Ditjeite des Bergrüdens 
von Sellajia im weiten Bogen dem Dinos folgend, während 
ein näherer, jchwierigerer Weg zwiſchen diefem Bergrücken und 
dem Euas langjam anfteigt, biß er das och der Höhe, das er 
zu überfteigen hat, erreicht und unter den höheren Felſen von 
Sellafia im Weften vorüber zum Eurotas hinabführt ?). 

In diefer Stellung befhloß Kleomenes, den Angriff zu er- 
warten. Die Berioifen und Bundesgenofjen ?) ließ er unter 
Befehl feines Bruders Eukleidas den Euas befegen, er felbit 
nahm, mit den Spartanern und Söldnern den rechten Flügel 
bildend, den Olympos ein; beide Stellungen wurden mit Wall 
und Graben gededt; unten in der Ebene zu beiden Seiten des 
Weges ftellte er die Reiter mit dem leichtbewaffneten Theil 
der Söldner auf. Als Antigonos anrücte, fand er die Stel- 
fung des Feindes jo überaus ftarf und drohend, daß er nidt 
jofort zum Angriff zu fchreiten wagte. Er lagerte jich gegen- 
über, gedeckt durch den Gorgylos; er beobachtete einige Tage 
die Feinde, machte fid) mit feinen eigenen Streitkräften, unter 
denen fajt die Hälfte bundesgenöffjifche Truppen, näher befannt. 
Nirgend ließ der Feind irgend eine Blöße, eine Unachtjamteit 
im Dienjt erfennen. Antigonos entjchloß fich endlich zum An— 
griff. Es Fonnte natürlich nicht feine Abficht fein, das Cen— 


1) Das Terrain ift duch Roß (Reifen und Reiferouten durch Griedhen- 
land I, ©. 181) aufgeflärt worden. Der Weg am Dinos hinab ift die 
alte Strafe, der über das Zoch der Höhe die jetst übliche. Nach Angabe 
eines guten Beobachter, der 1876 im April diefe Gegend bejucht hat, ift 
diefer kürzere Weg, ber bei der Kopanosbrüde den Eurotas eine Stunde 
früher als die bequemere Straße erreicht, in feinem Hinabfteigen zum Eur 
rotas fteil, und fo ſchmal, daß faum ein Fußgänger neben einem Neiter 
vorüber kaun. Die Unterfuhungen über das Strategifche der Schlacht bei 
Folard, Guihard u. ſ. w. find unbraudbar, da fie das Wejentliche, nicht 
bloß aus Mangel an richtiger Terrainkenntniß, überjehen haben. 

2) Wer diefe Bundesgenofien der Spartaner, f. o. 
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trum der feindlichen Linie zu durchbrechen, da es von den beiden 
Bergen aus auf das Stärffte gededt war; er mußte vielmehr 
den einen oder den andern zu forciren juchen und zu dem Ende 
die gefammte feindliche Stellung zugleich bedrohen. Er ftellte auf 
feinen rechten Flügel, dem Euas gegenüber, die Peltaften und 
Illyrier in alternirenden Haufen, fodann die Alarnanen und 
Epeiroten, und hinter diefer Angriffsmaffe als Referve 2000 
Achaier; gegen das feindlihe Centrum wurde die gefammte 
Neiterei nebjt 1000 Achaiern und den eben jo vielen Megalo- 
politen aufgeftellt; die Hauptmafje endlich, 15,000 Mann Ma— 
fedonen, Söldner, leichte Truppen, führte der König felbft gegen 
den Olympos, dejjen Abjenkungen zum Dino Raum zum Ans 
griff boten ?). 

Schon in der Naht vor dem Schlachttage war auf dem 
rechten mafedonifchen Flügel der Gorgylos und der Fuß des 
Euas von den Yllyriern bejegt worden. Sie jo wie die Rei— 
terei im Gentrum jollten am nächſten Morgen die Signale zum 
Angriff von Antigonos, aljo von der Seite de8 Olympos her, 
erwarten. Sobald das Zeichen für die Illyrier und den ge- 
ſammten rechten Flügel gegeben war, begannen fie bergan zu 
jteigen; Eukleidas blieb auf der Höhe; aber die Leichtbewaffneten 
im Centrum eilten, jobald fie die Angreifenden fo weit von den 
eidgenöſſiſchen Reſerven fich entfernen ſahen, fich ihnen in Die 
Flanke und den Rüden zu werfen; eine Bewegung von der 
Höhe des Euas hinab würde hier das Gefecht entfchieden haben. 
Noch war das Zeichen zum Angriff für das mafedonifche Cen— 
trum nicht gegeben; aber Philopoimen erkannte, daß der Augen- 
bit dringend ſei; er forderte die Befehlshaber auf, vorzus 
gehen; da fie fich weigerten, warf er fi) auf eigene Gefahr 
an der Spite der eidgenöffifchen Reiter auf das durch jenes 
Vorbrechen nad) Links geſchwächte Centrum der Spartaner. 
Das Gefecht, das fich hier entfpann, zwang die leichten Truppen, 
vom Euas zurüd in ihre Stellung zu eilen. Die Yllyrier und 


1) Daß bei Polyb. II. 66. 6 Koiizas ftatt Hneipwres fteht, hat 
Schorn nachgewiejen. Polybios giebt nicht an, wo die Boioter ihre Stel- 
lung erhalten; fie konnten wohl als Reſerve in der Mitte disponirt fein. 
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Peltajten, im Rüden frei, fonnten weiter dringen; Eukleidas 
erwartete fie auf der Höhe, damit fie, dort geworfen, die ganze 
Höhe des Berges hinab ohne Schuß, deito völliger vernichtet 
würden. Aber jobald fie die Höhe gewonnen hatten, drängte 
ihr erjter ungeftümer Angriff ihn ſelbſt zurüd; er verlor mit 
feinen Verſchanzungen die beherrichende Stellung, er felbjt wurde 
von ihr aus ftärfer und jtärfer gedrängt, bald völlig geworfen, 
die Abhänge Hinab getrieben; der linke Flügel der Spartaner 
war vernichtet, Eufleidas jelbft fand den Tod. Noch mwährte 
da8 heftige Gefecht in der Mitte der Schlacht, namentlich Phi- 
lopoimen und die eidgenöffifchen Reiter kämpften mit der hödjiten 
Anjtrengung. Am Olympos waren bisher nur die leichten 
Truppen und Söldner, von beiden Seiten gegen 5000 Mann, 
im einleitenden Gefecht; fie fämpften im Angeficht der beiden 
Könige mit der höchſten Anftrengung; jobald Kleomenes jah, 
daß fein Bruder vom Euas geworfen war, daß fein Centrum 
nur no mit Mühe widerftand, daß er felbit Gefahr laufe, in 
jeiner Stellung umgangen und von allen Seiten zugleich ange 
griffen zu werden, bejchloß er, Alles auf einen Wurf mwagend, 
den Feind anzugreifen. Er öffnet feine Verfhanzungen, läßt 
jeine Schwerbewaffneten in Linie aufrüden; die Signale rufen 
die leichten Truppen aus dem Gefecht zurück; die Abfenfung 
des Olympos ift zum Kampf der Phalangen frei. Unter 
lautem Kriegsruf beginnt nun ihr mächtiges Andrängen her 
und bin; bald weichen die Miafedonen vor den fühnen Stürmen 
der Spartaner, bald diefe vor der gewaltigen Maffe der feind- 
lichen Doppelphalanx. Endlich formirt Antigonos das entjchei- 
dende Vorgehen; die ganze Mafje der Schwerbewaffneten, in ein 
dichtgejchaartes Viereck zufammengedrängt, etwa 300 Mann in 
der Front, die Sariffen der fünf erften Glieder vorftarrend, 
die der folgenden auf die Schultern der Vordermänner gelehnt, 
dringt mit der ganzen Wucht von 10,000 Menfchen im Sturm 
ſchritt vorgehend auf die feindliche Linie; fie vermag den furdt- 
baren Stoß nicht auszuhalten, fie ift auseinandergefprengt, die 
Schlacht verloren ?), 


1) Polyb. II. 65—70; Plut. Cleom. 28; Philopoem. 6. 
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So Polybios Beriht; Phylarch Hatte angegeben, daß der 
Euas umgangen, durch Berrätherei genommen fei; es bedarf 
jolder Erklärungen der Niederlage auf dem Euas nicht. Die 
Pofition dort war die ungleich jtärfere, und der Feind hätte fie 
nimmermehr zu forciren vermocht, wenn ſich Eufleides nicht zu 
ängjtlich an der allgemeinen Beftimmung, die Defenfive nicht 
zu verlaffen, gehalten hätte. Die Vereinigung der größeren 
Streitmittel unter Kleomenes eigenem Befehl zeigt, daß er den 
Olympos für die ſchwierigere Pofition hielt; dort mußte der 
entfcheidende Angriff erwartet werden, um jo mehr, al® der 
Feind da feine Hanptjtärfen concentrirte. Die Berfchanzungen, 
die Kleomenes vor feiner Linie aufgeworfen, mußten alle Aus- 
jiht auf glücklichen Widerjtand gewähren; und wenn er wicht 
gelang, jo blieb ihm, wenn fein Bruder den Euas hielt, noch 
immer der Rückzug auf das Zoch, das der Weg von der Ebene 
herauf zu überfteigen hatte; dort, auf dem linken Flügel den 
Euas, mit dem redhten auf Sellafia geftügt, Hätte er dem 
Feind noch einmal in nicht minder ftarfer Poſition Trotz zu 
bieten vermocdht. Eben darum griff Antigonos jenen Berg zu— 
erit an; hätte er dort nicht Erfolg gehabt, jo wirde er un— 
fehlbar gegen Kleomenes ſelbſt nicht weiter zu fämpfen gewagt, 
jondern fich vielleicht ganz aus diefen ſchwierigen Deftleen zurück— 
gezogen, andere Wege, den Feind anzugreifen oder zu ermüden, 
gefunden haben. Aber fobald Eukleidas geſchlagen war — und 
der fühne Angriff des Philopoimen allein machte e8 möglich —, 
war Alles verloren. Man Hat es getadelt, daß Kleomenes 
nach dem Fall feines Bruders ſich nicht in der Defenfive ge- 
halten, ſich nicht zuriicigezogen habe; das Eine wie Andere 
war nicht mehr möglich; der Weg nad) Sparta war in Feindes 
Hand; er Hatte nicht mehr wohin fi zurüdzichen. Eben 
jo wenig fonnte er den Feind fih auf feine Verfchanzungen 
auflaufen Taffen; er war in Gefahr, umzingelt zu werden; 
jolfte er ſich hier auf der Felfenplatte einjchließen laſſen, wo er 
weder hinreichenden Unterhalt, nod) die Ausficht auf Erjatz hatte ? 
ihm blieb nichts übrig, al8 das tollfühne Wagniß, ſich auf die 
Uebermacht des Feindes zu ftürzen,; nur ein unerwartet glück— 
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licher Erfolg hier hätte es ihm möglich gemacht, den fiegenden 
rechten Flügel des Feindes abzufchneiden und jo noch den Gieg 
zu ertrogen. Und doc hätte er auch da nur für den Moment 
einen Gewinn gehabt; es waren die letten und äußerten Ans 
jtrengungen, die Lakonien gemacht hatte, während dem Feinde 
fih) immer neue Hilfsquellen an Truppen und Geld öffneten. 
Antigonos würde im fchlimmften Fall ſich nach Tegea zurück— 
gezogen, und im kurzer Frift mit neuen Qiruppen den Krieg 
gegen die zufammenfchmelzenden Reſte des Spartanerheeres er— 
neut haben ?). 

Der Erfolg der Schlacht zeigte die völlige Erjchöpfung 
Sparta. MUebertrieben ift es unzweifelhaft, daß von 6000 
Spartanern nur 200, von dem ganzen Heere nur 4000 Mann 
entfommen feien ?); es ift möglih, daß in Sparta nad) der 
Niederlage die fejte und zu weiteren Anftrengungen bereitwillige 
Stimmung war, die Phylarch mit Begeifterung gejchildert hat °); 
aber Kleomenes, der, von wenigen Reitern begleitet, fliehend 
nad) Sparta fam, ermahnte die Bürger, ji) dem Antigonos 
ohne Weiteres zu unterwerfen; ohne Speife oder Trank zu 
nehmen, ohne miederzufigen, nachdem er eine Weile, an eine 
Säule gelehnt, fi geruht und gefammelt, eilte er mit wenigen 


1) Die Zeit der Schlacht von Sellafia wird genau durch die Angabe 
bezeichnet, daß Antigonos nad) feiner ziemlich jchnellen Rückkehr aus Sparta 
in Argos der Feier der nemeiſchen Spiele beiwohute, welche natürlich nur 
die jommerlichen fein können. Wenn vier Jahre fpäter König Philipp die 
erfte Nachricht von der Schlaht am trafimenifchen See (IX. Kal. Jul, 
d. i. etwa Ende April 217 v. Ehr., Ol. 140. 3) bei eben diefen Spielen 
erhielt, jo fallen diefe Sommernemeen gewiß nicht, wie 8. F. Hermann 
wollte, in dem dritten, und fpäteftens in den zweiten, oder wahrfcheinlicher 
in den erften Monat eines vierten Olympiadenjahres. Hienad) alſo gehört 
die Schlacht von Sellafia in den Sommer, wo Ol. 139. 3 endete und 4 
anfing, und da Antigonos den Feldzug diefes Jahres Tod YEgovs 
Eriorauevov begaun, fo fällt die Schlacht etwa in den Juli 221, etwa 
zwei Monate nachdem Arat feine vierzehnte Strategie geendet, Timorenos 
feine dritte Strategie angetreten Hatte. Die ägyptifche Chronologie wird 
uns dieß Datum des Weiteren beftätigen. 

2) Plut. Cleom. 28; Justin. XXVIIL 4, beide fihtlid) aus Phylard). 

3) Justin. XXVII. 4. 
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Freunden nad) dem Gytheion, wo die Schiffe zur Flucht ſchon 
(ange bereit lagen. Man fieht, daß Kleomenes ſich feiner ver» 
zweifelten Lage völlig bewußt war; in dem Augenblid, wo 
eine griechiiche Parthei die Mafedonen in die Peloponnes ge- 
rufen, wo nicht mehr die Vertretung der griechiſchen Freiheit 
feine Bafi8 war, mußte er fi auf die ägyptifchen Subfidien 
ftügen; und als Aegypten ihn Preis gab, blieb ihm nur noch 
übrig, feine und Spartas Ehre bis auf den Testen Punkt zu 
vertreten. Selbſt Polybios Hat nicht unterlaffen, darauf Hin- 
zumeifen, daß wenige Tage nad) der Schlacht dem Antigonos 
die Botſchaft von einem Einfall der Illyrier nad) Makedonien 
gefommen jei, daß Kleomenes nur diefe wenigen Tage die Schlacht 
zu verzögern oder in Lafonien zu bleiben gehabt hätte, und fein 
Königthum wäre gerettet, Alles anders geworden !). Diefe An— 
ficht ift im hohen Grade dürftig; Kleomenes war feinesweges bloß 
taftifch und ftrategijch, er war politifch völlig überwunden. Dean 
fann nad) der großen Sicherheit und Umficht, die der mafedonifche 
König Überall bewährt hat, mit völliger Zuverficht behaupten, 
daß er fich durd jenen Einfall der Illyrier nicht würde haben 
bewegen lafjen, die völlige Entjcheidung der griechifchen Verhält— 
niffe, deren er, jelbjt nach einem entgegengejegten Ausgang ber 
Schlacht, gewiß geblieben wäre, aufzugeben; es wäre unfinnig 
geweſen, wenn er fi) von einem illyriſchen Einfall, der höchſtens 
arge Verwüſtung über einige Landichaften Makedoniens bringen 
fonnte, hätte wollen abhalten lafjen, das große und für die po— 
litiſche Stellung Mafedoniens dauernd entjcheidende Refultat 
langer Bemühungen zu vollenden. 

Antigonos zog nach der Schladht nad) Sparta; beim erjten 
Anlauf fiel die Stadt. Es ift gewiß, daß er fie mit Mäßigung 
und Vorficht behandelte; Feine Plünderung, feine Zerftörung 
oder Gewaltjamfeit erfolgte: er habe mit Kleomenes, nicht mit 
Sparta Krieg geführt, es werde ihm zu eben jo großem Ruhm 
gereichen, allein Sparta gerettet, wie allein e8 erobert zu haben, 





1) Polyb. U. 70 und aus ihm Plutarh, der fonft diefe Art von 
zUyn nicht eben im feinem Glaubensbelenntniß hat. 
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er verjchone den Boden des Landes und die Häufer der Stadt, 
da Menjchen, denen er feine Schonung bewähren könne, nicht 
mehr übrig feien !); das mögen Wendungen der damaligen diplo= 
matifchen Sprache gewejen fein. Das Wefentliche war, daß er 
die fpartanifche Verfaſſung herftellte oder, wie e8 auch ausgedrückt 
wird, daß er Sparta befreite). Es kann damit nur die Auf- 
hebung der militärischen Herrihaft, die Kleomenes gegründet 
hatte, die Wiedereinführung der Dligarchie, wie fie vor den Re— 
formen des Kleomenes beftanden, gemeint fein. Vor Allem 
fehrten jene verwiefenen achtzig Männer der Dligardie zurüd, 
und mit ihnen der Anſpruch, den früheren Beſitzſtand herzuftellen, 
wozu der ungehenere Verluſt an Menfchen, den die Stadt er- 
litten, allerdings Gelegenheit geben konnte. Daß das Ephorat 
hergeftellt wurde, ift gewiß, wahrjcheinlich auch die Gerujia ?); 
die Patronomen, jo wie die topographifchen Eintheilungen der 
Landſchaft mochten befaffen werden. Das Königthum war durd) 
die Flucht und, wie man vorausfegen darf, nachträgliche Ver— 
dammung des Kleomenes und den Tod feines Bruders und 
Mitkönigs erledigt; es wurde nicht wiederbejegt, vielleicht auf 
ausdrüdlichen Befehl des Königs; denn Sparta trat in die all: 
gemeine helleniſche Symmachie *), die Makedonien vor zwei 
Jahren begründet Hatte, und Antigonos fette den Boioter 
Brachylles als maledoniichen Epiftates in der Stadt ein ®), 
Wahrli man fieht, daß es die wiederhergeftellte Oligarchie in 
Sparta fein konnte, die den König Antigonos feierlichft als Ber 
freier und Wetter Spartas pries ©). 

Nach dreitägigem Aufenthalt in Sparta — er erhielt hier 
die Kunde von der illyriſchen Invaſion — fehrte Antigonos 
nach Tegea zurüd; auch hier ftellte er die alte DVerfajjung 





1) Justin. XXVIII 4. 

2) Polyb. I. 70. 1; IX. 29. 8; 36 und andere Spätere. 
3) Polyb. IV. 35. 5. 

4) Polyb. IV. 9. 6. 

5) Polyb. XX. 5. 12. 

6) Polyb. IX. 36. 5. 
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wieder her, z0g feine Befagung zurüd. Das zerftörte Mega- 
lopolis jollte wiedererbaut werden; der König bejtellte den hoch— 
geachteten Peripatetifer Prytanis, die Gefege der Stadt neu 
zu ordnen !); bald follte fich zeigen, wie man auf Schwierig- 
feiten ftieß, in Zermwürfniß gerieth, vor Allem über die von 
Prytanis gemachte Legislation und die Theilung des Grund» 
eigenthums; e8 ift bezeichnend, daß Philopoimen, dem der König 
den Sieg von Sellafia zu verdanken befannte, deſſen Aufforde- 
rung, nah Mafedonien mitzugehen, ausfchlug und in feinen 
Hoffnungen über die hellenifche Freiheit enttäufcht, nad Kreta 
ging ?). Orchomenos, das von Antigonos erobert worden war, 
wurde nicht hergeftellt, fondern blieb in mafedonifcher Gewalt ?), 
jo wie Mantineia oder, wie es jett hieß, Antigoneia, im Beſitz 
von Argos belafjen wurde; Taurion“) wurde vom Könige zur 
Handhabung der makedoniſchen Intereſſen zurücdgelafien. In 
Argos feierte Antigonos die nemeifchen Spiele; die ausſchwei— 
fendften Ehren» und Dankbezeugungen wurden ihm bier von 
der Eidgenofjenschaft wie von den einzelnen Städten zu Theil; 
alle menschliche und göttliche Ehre wetteiferte man ihm zu 
erzeigen. 

Dann ging der König in Eilmärjchen nad) Mafedonien; er 
fandte feinen Neffen Philippos nad) der Peloponnes, damit er, der 
künftige Thronerbe, ſich mit den dortigen Bundesgenojjen befannt 
made; er wies ihn befonders an Aratos. Dann ging er felbit, 
die Feinde von den Gränzen zu treiben; er fand die Yllyrier 
noch im Lande 5); Schon frank, griff er fie an, ſchlug fie voll» 
fommen. Es war feine legte That. Die Anftrengungen der 


1) Polyb. V. 98. 8; Hegesand. ap. Athen. XI. p. 477; cf. Mei- 
necke de Euphorione, p. 7, wo jedod) mehrere, namentlich chronologiſche 
Fehler. 

2) Plut. Philop. 7. 

3) Polyb. IV. 6. 5. 

4) Polyb. IV. 6. 4: röv Eni r@v &v IIekonovrijop BacıkırWv noay- 
ucrov un’ Ayrıyövov zurahsheıuulvor. | 

5) Natürlich nicht die Illyrier des Demetrios von Pharos; ob ſchon 
bier römischer Einfluß? 
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Schlacht, das laute Rufen und Befehlen während des Ge- 
fechtes brachte ihm einen Blutſturz; nicht Lange nad) dem Siege 
jtarb er’). 


Bis zu diefem Zeitpunkt, dem Ausgang des Yahres 221, 
habe ich die makedoniſch-griechiſche Geſchichte und die des Helle, 
niftiihen Staatenſyſtems überhaupt verfolgen wollen, und nur 
in Beziehung auf Kleomenes werde ich ein wenig vorgreifen. 
Es bfeibt nur noch übrig, die allgemeine Lage der Verhältniſſe 
in eben dieſer Zeit zu bezeichnen. 

Beginnen wir mit Makedonien und Griechenland. Des 
Königs Glück alerandrifire, hatte ihm ein Schmeichler in Sparta 
gejagt. Allerdings hatte Antigonos, der Verfprecher, wie man 
ihn nannte ?), eine Stellung gegen und in ©riechenland ge 
wonnen, wie fie feit Alexander fein König Makedoniens, und 
ſelbſt diefer nicht gehabt Hatte Wir glaubten zu erfennen, wie 
nad den furchtbaren Wirren der Diadochenzeit, den Invaſionen 
der Kelten, den Eroberungen des Pyrrhos Makedonien durd) 
Antigonos Gonatas gleihjam von Neuem gegründet, zu einer 
Monarchie im Sinne der helleniftifchen Zeit gemacht war. Die 
Erinnerungen einer großen Bergangenheit, die Ausdehnung und 
Weltjtellung des Landes beriefen Makedonien dazu, eine Groß 
madt im Bereich des helleniftifchen Staatenfyftems zu fein; 
nur in dem Maaße, als es über Griechenland mächtig wat, 


1) Der Tod des Antigonos fällt in den Schluß des Jahres oder in 
den Anfang des folgenden, 220. Denn Philipp, der im Winter 179/8 
ftarb, hatte 42 Jahre regiert (Eufeb.); er verlor die Schlacht von Kyno® 
fephalai, und mit ihr den Beſitz Theffaliens (Herbſt 197), nachdem er 23 
Fahre und I Monate König gemejen (Eujeb.). 

2) Etym. M. v. Awowv . . . did TO gılorıuov zul dia ro mohhl 
didovas xar zapileodeı. Die Chronographen (Euseb. ed. Sch. I, p. 237, 
28; p. 238, 26; p. 241, 20; p. 242, 20) nennen ihn Dovexos, Phus- 
kus, ein mir unbefanntes Wort; vielleicht ift Bvoxwr gemeint, obihen 
Plut. Coriol. 11 diefen Namen nur für Ptolemaios Euergetes IL. fennt, 
und Dofon für Antigonos anführt. 
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fonnte e8 ſolche Machtſtellung behaupten. Bisher war fie fort 
und fort durch die Einmifchungen der Lagiden behindert worden ; 
jede Oppofition gegen Makedonien Hatte in Alerandreia Rück— 
halt gefunden. Jetzt begann ſich dem weiter fchauenden Blick 
eine neue, drohendere Gefahr zu enthüllen; ſchon hatte ſich Rom 
dieffeit8 des adriatiichen Meeres feſtgeſetzt, befaß jchon die Ans 
griffspunfte an der Küfte von Iſſa bis Korfyra; in der Uns 
vermeidlichkeit eines Begegniſſes mit der römischen Politik Tag 
für die mafedonifche Herrfchaft die dringende Mahnung, alle in 
ihrem Bereich Tiegenden Machtmittel möglichft ftarf an ſich zu 
fnüpfen, die Oppofition, in welcher Form immer fie fi) dar- 
ftellen mochte, zur Ruhe zu zwingen. Nur in einer möglicht 
vollftändigen Einigung des bdiefjeitigen Griechenthums und mit 
demfelben war die Möglichkeit jener herandrohenden Gefahr zu 
begegnen !). 

Aber wie dieß zerfplitterte Griechenthum einigen? Gelang 
es, jo war e8 auf Grund der Schwäche, und fo weit fie reichte; 
und es nahte die Zeit, wo ftarfe und ftark geeinte Kräfte allein 
hätten retten fünnen. Es wäre für Griechenland ein Glück ges 
weſen, wenn Philipp und Alerander es völlig zu einem Staate 
mit Makedonien zu verfchmelzen vermocht hätten. Freilich De- 
mofthenes nannte Philipp und feine Makedonen Barbaren, ähn- 
(ih wie in den fleinen deutjchen Staaten wohl Friedrich des 
Großen Volk noch undeutjc genannt wird, weil der größte 
Theil feiner Völker vor Yahrhunderten ihre wendiihe Sprache 
und Sitte hingegeben für die deutfche, die doch feitdem feinen 
treueren Vorfämpfer gehabt hat. Wie das zerriffene Deutſch— 
land zwifchen Franfreih und Rußland, fo ftand zu Antigonos 
Zeit das zerriffene Griehenthum zwifchen Aegypten und Rom; 
und Antigonos ahnte diejelbe drohende Gefahr, vor der unfer 
Vaterland fih ohne Schug und Halt fühlt, fo lange es nicht 


1) Die folgenden Seiten haben die Faffung, in der fie 1843 gejchrieben 
worben, behalten. Die politifchen Analogien, die fie zur Erläuterung heran- 
ziehen, mögen, wie fie den Anfchauungen jener beflommenen Zeit angehören, 
fo zu deren Erinnerung ftehen bleiben. 
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aus einer nur „völkerrechtlichen“ Einigung zu einer wahrhaften 
nationalen gelangt. Die unbeſchreiblich reichen Früchte, die von 
diefer Zerrifjenheit dem geiftigen Reben Griechenlands wie Deutjch» 
lands geworden find, mögen freilich al8 eine Entſchädigung für 
die politiichen Folgen derfelben gelten; nur daß wir uns noch 
der Hoffnung getröften, im ihnen einen ungerftörbaren Halt 
gegen diefe, einen Hort der doch gemeinfamen idealen Güter 
unferes Volksthums zu haben; — aud) Griechenland hatte einen 
gleidyen Hort, an Kleinodien der Kunft und Wiffenfchaft über- 
reih, mit gerehtem Stolz gehegt, mit finnigem Fleiß gepflegt ; 
und er rettete nicht. Man fehe nur, was dann ward; "Rom, 
das ſchon das griechifhe Italien und Sicilien verfchlungen, 
gleihjam die DOftjeeprovinzen des Griechenthums, bald zertrat 
e8 auch den alten Kriegsruhm Meafedoniens und die Ohnmacht 
ungeeinter Freiheit, Schleppte in rohen Zriumphzügen die Plün- 
derungen der helleniſchen Städte zum Tiberſtrom, putzte fich 
auf mit ihren Tempelſäulen und Götterftatuen, übertünchte fich 
mit eben jener Bildung, der edelften Errungenfchaft des edeljten 
Bolfes, defjen beiten Männern Hinfort der neideswerthe Beruf 
blieb, als Freigelaffene, al8 Informatoren, Bibliothefare, Gefell- 
ihafter in den Häufern der ftolzen Optimaten zu dienen, um 
mit äjthetifchen und literariichen Unterhaktungen ihnen die fatte 
Muße nah den Staatsgejchäften zu würzen, oder den Alten 
wie den “ungen etwas modiſche Converſationswiſſenſchaft ency⸗ 
klopädiſch beizubringen. 

Antigonos gewann allerdings dur den Eeomenifchen Krieg 
eine Vereinigung des Griechenthums, jo weit jie den Umjtänden 
nach gewonnen werden konnte. Schon Philipp und Alexander 
hatten einen „griechifchen Bund“ zu begründen gefucht, der ihnen 
für die Zeit des Krieges in Afien die Ruhe daheim garantiren 
jollte. Es hatte ſeitdem das geiftige Leben Griechenlands wefent- 
liche Ummandlungen erfahren; Verfaſſungsideen der verjcie- 
denjten Art Hatten das öffentliche Synterejje in neue Spannung 
gebracht; zu den Reſten alter Hijtorifcher Zuftände waren die 
Gedanken, wie fie die Wiſſenſchaft gefunden hatte und empfahl, 
die Prineipien neuer Geftaltungen getreten; und in demfelben 
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Maaße, als die factiichen Zuftände, die materiellen Grundlagen, 
Glaube, Sitte und Herfommen auf der einen, jene allgemeinen 
Principien und Beftrebungen auf der andern Seite ihres ins 
commenjurablen Berhältniffes inne wurden, ward die Nothwen⸗ 
digkeit gefühlt, neue ftaatliche und rechtliche Grundlagen zu con— 
jtituiren. Dieß hohe Intereſſe der Verfaffungsfrage ift das. 
merfwürdigfte Document für den Geift des Griechenthums in 
diejer Zeit; nur daß da, wo die Verfaffung, nicht mehr der leben- 
dige Ausdruck deffen, was ift, ausſpricht, was fein follte, wo fie 
nicht al8 das Rejultat des unmittelbaren Gefammtlebens, fondern 
als Postulat für dejjen Weiterführung erfcheint, feine ftaatliche 
Form mehr alle Anfprüche und Intereſſen befriedigt, feine zu einer 
abjchliegenden und beruhigenden Zuftändlichfeit führt, fondern 
jede in ihrem nur vermittelnden Verhalten, gleihfam in der 
Diagonale der Kräfte wirfend, fich je länger deito mehr von 
ihrem Ausgangspunkt und damit von den Quellen ihrer Energie, 
den Impulſen ihrer Wirkjamkeit entfernt. Dann entjtehen jene 
wüften Oscillationen in dem öffentlichen Leben, welche ohne eine 
itarfe Vertretung nationaler inheitlichkeit nah Außen den 
höchften Gefahren den Zugang öffnen; dann erheben fich die 
materiellen Antereffen und die vorwärtsdrängenden Gedanken in 
wetteifernder Unabweisbarfeit, bald in theilweifer Einigung, bald 
wider einander fämpfend, ftets darauf gewandt, das Beſtehende 
in feine fünftlih vereinten Elemente zu zerjegen, und nur in 
dem einen oder andern Aeußerſten jcheint noch die Möglichkeit 
einer energijchen Erneuerung übrig zu fein; gelingt fie nicht, fo 
wuchert noch eine Weile das Sonderintereffe und die Theorie 
über den ſchon abjterbenden Stamm Hin, um den fie ſich ranfen 
follen, bis fie dann mit dem abgemorfchten zugleich bei dem 
eriten Anftoß zu Boden ftürzen und verfommen. 

Es wird fich im diefen allgemeinen Zügen das Bild des 
Griechenthums diefer und der nächſten Zeit erkennen laffen; fo 
hatte Athen im chremonideifchen Kriege feine letzte Anjtrengung 
gemacht ; jo war jchon lange Boiotien, Thejjalien verfommen, 
und die Epeiroten endeten eine furze und glänzende Gejchichte 
mit einer Befreiung, der die Kraft zu weiteren Bildungen ge= 
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brach. Wie vielverheigend hatte die Eidgenofjenjchaft der Achaier 
begonnen; aber troß der ernften, begeifterten Beftrebungen freifin- 
niger Männer nicht über die erften Formen hinaus entwidelt, verlor 
fie eine Stadt nad) der andern an jenen Kleomenes, der eine 
Mactbildung, man möchte jagen, in den doctrinären Begriffen 
der Zeit mit den Formen einer bewunderten Vergangenheit zu 
begründen verjuchte; und wieder er verlor Alles, indem er nur 
die Hegemonie Spartas, nicht die Verfaſſung, die er dort ge— 
ſchaffen, durchzuſetzen fuchte, den Beiftand derjenigen Kräfte, die 
er daheim fo erfolgreich zu wecken verftanden, von ſich weijend. 
Man mußte wohl empfinden, daß ein Trieb zu Gefammt- 
bildungen vorhanden war; die Stärfe der Achaier war in der 
Bereinigung der Politien zu gleichem Hecht geweſen, die Schwäche 
Spartas war, daß es die alte Vorftellung der Hegemonie in 
die neuen Bewegungen übertragen wollte. So gründete Anti— 
gonos die neue Form eines Staatenbundes, der fih mit dem 
gleichen Rechte wie der unferes Vaterlandes einen Bundesitaat 
nennen, und auch von fich fagen mochte, „jein Zweck ſei Erhal« 
tung der inneren und äußeren Sicherheit und der Unabhängig« 
feit und Unverletlichkeit der einzelnen Staaten“. Es ward ein 
Bundesfriede errichtet, ein Friedenszuftand gegründet, der die 
Peloponnefier namentlich mit Freude und Bewunderung für den 
großmüthigen König erfüllte; man glaubte einer glücklichen Zu— 
funft entgegenzugehen, man dankte die Truppen ab, that die 
Waffen über Seite, wandte allen Fleiß auf Verkehr und Ges 
werbe und Feldbau; man wollte nun den dauernden Frieden mit 
vollen Zügen genießen. Antigonos Schneller Tod und die neuen Ver: 
wicelungen nach demjelben haben die Form, die er beabfichtigte, 
nicht zur völligen Ausbildung fommen laſſen, aber das Bundes- 
princip, das er begründet Hatte, erfennt man in dem, was dann 
geihah; es unterfchied fi von dem ehemaligen Synedrion in 
Korinth vornehmlich dadurch, daß nicht ein Bund mit und 
unter Makedonien gejchloffen, Makedonien zur Hegemonie bes 
ftimmt wurde, fondern Makedonien ſelbſt al8 Bundesftaat und 
mit formell gleichem Recht wie die Kleinen und Heinften Gebiete 
in diefen Verein fouverainer Staaten trat; Thefjalien wird als 
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eigenes Bundesglied aufgeführt, eben jo Sparta, wennſchon 
dort der mafedonifche König, hier ein mafedonischer Epiftates 
gebiete; ferner die Eidgenofjenfchaft der Achaier, der Bund der 
Epeiroten, der Afarnanen, der -Boiotier, dee Phokier; ſchon 
bittet auch Mefjenien um Aufnahme; es wird nicht überliefert, 
aber es versteht jich von ſelbſt, daß auch Argos mit dem ehe— 
maligen Mantineia, auch Tegea, Epidauros, die Kleineren Orte, 
die nicht mehr zu den Achaiern gehörten, in den Bund traten, 
vielleicht in ihren Verpflichtungen zur gemeinfamen Vertheidigung 
durch Makedonien vertreten, das durch den Bejig von Afroforinth 
und Orchomenos ftarf genug in ihrer Nähe betheiligt war. Nur 
Athen, die Aitoler und von ihnen bejtimmt die Eleier fehlten 
noch: Athen faum mehr der Rüdficht werth, die Aitoler jetzt 
noch durch Antigonos kluge Politit gezügelt; es ift jehr wahr: 
ſcheinlich, daß er felbft bereits den Plan, aud fie mit Güte 
oder Gewalt heranzuziehen, einleitete, einen Plan, den dann fein 
Nachfolger mit nicht völligem Glück weiter verfolgt hat. Darum 
ward der Bundesgenofjenfrieg gelämpft, und in derfelben Zeit, 
da der junge Sieger der trafimenifchen Schlacht Rom nah und 
näher umfpannte, ward jener Krieg mit einem Gefammtfrieden 
zwijchen den Bundesstaaten und den Aitolern geendet, defjen aus- 
gefprochene Abficht war, zum großen Kampf gegen Rom geeint 
zu fein ). 

Wenden wir und zu Aegypten. Ich will nicht den Ver: 
(auf der ägyptifchen Bolitit feit dem Anfang des zweiten La— 
giden recapituliren; unter dem dritten gewann fie ihren Höhe— 
punkt; Polybios bezeugt, wie die Könige, des völlig geordneten 
und blühenden Nillandes gewiß, die auswärtige Politif mit 
dem umfichtigften Eifer handhabten; Herren von Kypros und 
Koileſyrien — er konnte hinzufügen: im Befi der Orontes- 
mündung — bedrohten fie Syrien von der Land» und Seefeite; 
fie dominirten über die Dynaſten Kleinaſiens und über die 
Inſeln, indem fie die bedeutendften Städte, Landſchaften, Häfen 


1) Man vergleiche die treffliche Rede des Aitolers Agelaos bei Polyb. 
V. 104. 


Drohſen, Hellenismus. IIL 2. 11 
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von PBamphylien bis zum Hellespont und Lyſimacheia in ihrer 
Gewalt Hatten; fie beobachteten Thrafien und Makedonien durch 
ihren Befit von Lyſimacheia, Ainos, Maroneia, anderen Städten 
der thrafifchen Küften; fie hatten auf diefe Weife „ihre Hände 
weit hinausgeſtreckt“; wie „weit vorgejchobene Außenwerfe “ 
waren diefe Herrichaften ). Aber e8 zeigt fich zugleich, daß 
mit diefer Ausdehnung ihrer unmittelbaren Herrſchaft die 
Schwierigkeit, fie zu ſchützen, ſich mehrte. Polybios unterläßt 
zu bemerken, wie jhon in dem letzten Jahrzehent des Ptole— 
maiod Euergetes die Lagidenmadt das Misverhältnig ihrer 
Ausdehnung und ihrer natürlichen Grumdlage zu büßen begann. 
Um den Seleufiden in Shah zu halten, mußte fie die 
Macht des Pergameners fördern, es gefchehen laffen, daß er 
die Griechenftädte vom Kayſtros bis zum Hellespont an fich 
309; fie hatte nicht hindern können, daß fich Antigonos Kariens 
bemächtigte; mit den Siegen des Achaios fiel die ganze Weftküfte 
Kleinaſiens mit Ausnahme von Ephejos wieder in die Gewalt 
der Seleufiden, und, wie wir machzuweifen verfucht, erfaufte 
Ptolemaios, ſchon in Koilefyrien von den Seleufiden ange- 
griffen, um den Preis feines Testen Einfluffes in Griechen- 
land den Befig von Karien, ohne welchen auch Lyfien und 
Pomphylien nicht weiter hätten behauptet werden können. 

Es liegt klar vor, daß mur eine ftete und großartige An 
fpannung der Land- und Seemacht Aegyptens im Stande ge- 
wefen fein würde, jene jchwierige und excentriſche Herrichaft zu 
behaupten, und daß Ptolemaios Euergetes je länger deito mehr 
die eine wie die andere verfallen lief, um fie durch diploma— 
tifche Mittel zu erfeßen, welche doch erft durd) jene Nachdruck 
gewinnen fonnten. Man möchte die Erfchlaffung, welche die 
ägyptifche Macht mehr und mehr überjchlid), in dem Charakter 
des Königs ſelbſt begründet finden; denn nirgend war fo wie 
in Aegypten durch Ptolemaios Soter und Philadelphos das 
Neih mit der Perſon des Monarchen identificirt worden. 
Eben in der Zeit des Fleomenifchen Krieges gewannen die 


1) Polyb. V. 34. 
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beiden Rivalen Aegyptens, Makedonien und Syrien, neuen Auf- 
Ihwung, und fie gewannen ihn auf Koften Aegyptens; wenn 
der alternde König nicht völlig bethört war, mußte er erkennen, 
daß es hohe Zeit ſei, ſich aufzuraffen und jenen aufjtrebenden 
entgegenzutreten. 

Daß es gefhah, zeigen die Vorgänge in Alerandreia nad) 
der Schladht von Sellafia. Kleomened war nad) derfelben nad) 
Aegypten gefommen, wohl völlig überwältigt, aber in feinem 
itarfen Sinn nur auf das Eine gewandt, wie er den Kampf 
gegen Antigonos von Neuem beginnen fünne. Der erite Em- 
pfang Seitens des ägyptischen Königs war nicht viel mehr als 
gleichgültig; dann aber impomirte ihm die Hoheit, die Wil- 
(ensftärfe, die fühne Umficht des Spartaners: er zeichntte ihn 
und feine Gefährten auf jede Weife aus, er ging auf feine 
Pläne ein; mit ftarfer Rüftung jollte Kleomenes nach Griechen» 
land zurüctehren, gegen Antigonos zu kämpfen. Es iſt feine 
Frage, daß der Hof von Alerandreia mit Achaios in Unterhand- 
fung getreten war; wenn es gelang, ihn zu gewinnen, wie war 
dann Syrien von Neuem auf der empfindlichiten Seite gefährdet ; 
fchon war Antiochos Angriff auf Koilefyrien misglüdt, am 
Tigris breitete fi) die Empörung Molons aus, noch war Se— 
leufeia, die Drontesmündung in ägyptiſcher Gewalt; wahrlid) 
Ptolemaios konnte ſich mit der Hoffnung jchmeicheln, einen nicht 
minder glänzenden Krieg zu beginnen, als jener feiner jungen 
Jahre gewefen war, da er fih aus den Armen feiner Fühnen 
Berenife riß, nad) Aſſyrien zu ziehen. 

Da ftarb er noch vor dem Herbft dejjelben Jahres 9; das 


1) Es giebt über die Zeit dieſes Todes differivende Anfichten; der 
Kanon der Könige rechnet das Jahr 103 aer. Phil. (beginnend 18 Oct. 
222), alfo das erſte des Ptolemaios Philopator, d. h. im Laufe des Jahres 
103 ift er zum Thron gefommen, Allerdings ift dieß in dem lebten 
Biertel diefes Jahres geſchehen, denn die. Schladht von Sellafia fällt in den 
Juli 221, und wenigftens zwei Monate müſſen noch nach derjelben ver- 
laufen jein, ehe der dritte Ptolemaios ſtarb. Yedenfalls liegt Ptolemaios II. 
Tod in dem fogenannten erften Jahre des Philopator, und zwar zwifchen 
Auguft und October 221. 

11* 
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Königthum ging über auf feinen älteren Sohn Ptolemaios, 
der fi Philopator nannte. Wenn er von Anfang her die Zu- 
neigung der Söldner für feinen Bruder Magas, die Ent- 
ichloffenheit feiner Mutter Berenife fürdhtete, jo mag man an- 
nehmen, daß ſchon feine Jugend im jener geiftreich zügellojen 
Füderlichkeit verbradht war, wie fie nirgend mehr als in Aleran- 
drien blühte. Daß es nicht die ftumpffinnige Brutalität der 
Wolluft war, die er liebte, fieht man aus manden Einzeln- 
heiten; er dichtete eine Tragödie Adonis, und Agathofles, der 
jpäter mit feiner Schwefter, der Pompadour jenes Hofes, den 
größten Einfluß gewann, fchrieb einen Kommentar zu dem Ge- 
dicht ); in feiner belletriftiichen Liebhaberei ftiftete er den glän— 
zenden Tempel Homers, geſchmückt mit den Statuen der Städte, 
die fih rühmten, feine Heimath zu fein ?); er fuchte den Stoifer 
Kleanthes an feinen Hof zu ziehen, und Sphairos, den jener 
fandte, fand die gütigfte Aufnahme ?); als Stoifer mußte er 
jagen, daß der Weife König fei; aljo fei e8 nicht Ptolemaiog, 
ward ihm entgegnet; und er darauf: weil er ein jolcher, jei 
er König). Man erkennt den Kreis von Intereſſen, in denen 
fi) der König bewegte; es galt, das Leben in allen Scalen des 
Genufjes, des geijtigen wie des materiellften, durchzufoften, und 
die Gelage der Luftigen (Geloiaften) find nur ein einzelner Zug 
aus der überfchwenglid luxurirenden Weife des Königs und 
jeiner Refidenz 5). Was follte er fih um den Ernſt und die 
Langeweile der Gejchäfte Fümmern? er überließ fie feinen 
guten Freunden Soſibios und Agathofles, und fie forgten, daß 
des jungen Königs Luft nicht geftört werde. Sie fürchteten 
die Mutter; fie, die dem Gemahl jene leichtfinnige Unter— 
zeichnung des Zodesurtheil® verwiefen Hatte, ſah unmöglic) 


1) Schol. Ravenn. Arist. Thesmoph. 1059. 

2) Aelian. V. H. XIIL 21. 

3) Diog. Laert. VII. 185. 

4) Diog. Laert. VOL. 177. 

5) Ptolemaeus Agesarchi f. bei Athen. VI, p. 246; cf. Etym. M, 
v. TdAdos., 
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gleihgültig das müfte Leben de8 Sohnes und die wachjende 
Gewalt feiner Vertrauten; auf die Neigung der Söldner für 
ihren zweiten Sohn baute fie einen Plan. Sofibios fah die 
Gefahr, die ihm drohte; fie mußte überfeitigt werden; aber 
Magas war ja der Truppen gewiß. So wandte ſich Sofibios 
an Kleomenes; er verfprad ihm die glänzendfte Ausrüftung zur 
Heimkehr, wenn er ihm feinen Beiftand leiften wolle. Kleomenes 
weigerte fich defjen; aber jo lange Magas Lebe, ſprach Sofibios, 
ſei man der Söldner nicht gewiß; Kleomenes verbürgte fich für 
fie: es feien 3000 Peloponnefier da und 1000 Kreter, auf 
jeden Fall feien die zu feinem Willen. So dien Kleomenes 
doh ein Rückhalt; es ward Magas, e8 ward Berenike er- 
mordet; auch des Königs Oheim Lyſimachos fand den Tod durd) 
Sofibios ?). 

Nun kam die Nachricht von Antigonos Tod, von neuen Be— 
wegungen in Griechenland; ein König, faum dem Knabenalter 
entwachſen, hatte das Regiment Makedoniens; von Sparta aus 
(uden dringende Mahnungen den Kleomenes zur Heimkehr. Alle 
Hoffnungen erwachten in Kleomenes mit neuer Stärke, er dachte 
nur an die Heimath; als beim Mahle fchöne Gedichte recitirt 
wurden und man nad feinem Urtheil fragte, jagte er, man 
möge die Anderen fragen, feine Gedanken feien in Sparta 2), 
Er verfuchte es, den König, die Hofherren für feinen Plan zu 
gewinnen; er zeigte, wie günftig der Zeitpunft fei, Großes zu 
gewinnen; er bat, man möge ihn jet ausrüften, dann: man 
möge ihm gejtatten, mit feiner Dienerfchaft wenigjtens heimzu— 
eilen. Was kümmerte fi) der König darum? er überließ es 
Sofibios zu entfcheiden. Und der beſprach die Sadhe im Sy— 
nedrion: der Tod des Antigonos, hieß es, habe alle Gefahr in 
Griechenland befeitigt, e8 fei jet am wenigſten nöthig, großen 
Aufwand zu Nüftungen zu machen; ja es ſei gefährlich, einem 
fo fühnen und bemwunderten Mann Vorſchub zu einer Unter: 
nehmung zu leiften, deren Ausgang fein anderer fein werde, als 


1) Polyb. V. 34. 1; 36. 1; XV. 25. 
2) Plut. de sol. anim., c. 3. 
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daß in ihm für Aegypten eine neue gefährlichere Rivalität in 
Griechenland, als die mafedonifche je geweſen, entftehen werde, 
eine um fo gefährlichere, da Kleomenes nur zu tiefe Blicke in 
die Verhältniffe des Hofes und des Reiches gethan Habe; an— 
derer Seits ihn eben nur zu entlaffen, jet darum noch bedenf- 
licher, da feine gewiſſen Erfolge ihm die Gelegenheit bieten 
würden, ſich für eine jo zurücjegende Behandlung zu räden; 
ihn wider Willen zurüdzuhalten fei der einzig mögliche Aus: 
weg. Dagegen erhoben ſich Alle ohne Weiteres: wie werde 
man den Löwen in der Hürde behalten? Sofibios ſelbſt er- 
innerte an jene Aeußerung des Kleomenes über fein Verhältniß 
zu den Söldnern; es gebe feine andere Sicherheit, al8 den ge- 
fährlihen Mann, ehe er entkomme, fejtzunehmen und als Ge— 
fangenen zu behandeln. 

Eine unvorfichtige Neuerung des Kleomenes gab den Bor- 
ward. in Mefjenier, Nikagoras, kam nad) Alerandrien, Kleo- 
menes kannte ihn von früher her; Nilagoras hatte die Ver— 
handlungen wegen Archidamos Rückkehr nah Sparta geführt, 
er war zugegen geweſen, als jener ermordet worden; er hielt 
jich überzeugt, daß Kleomenes der Anftifter jenes Mordes ges 
weſen jei!). SKleomenes ging mit Panteus und Hippotas am 
Hafen, als eben Nifagoras landete. Er begrüßte ihn, fragte, 
was er bringe; „Roffe“, fagte der Meffenier, „zum Verkauf“. 
„Knaben und Rautenfchlägerinnen hätteft du bringen ſollen“, ant- 
wortet Kleomenes, „denn nur um dergleichen kümmert fich der 
jegige König.“ Nikagoras lachte dazu; in den nächften Tagen 
verhandelte er mit Sofibios, wurde mit ihm befannter, fagte 
ihm die Worte des Spartaners. Da ward er mit Gefchenfen 
und Gnaden überhäuft, mit Vertrauen geehrt; es ward ber 
Plan gefchmiedet, daß er abreifend ein Schreiben an ihn zurüd- 
laffen folle, de8 Inhaltes, daß Kleomenes, wenn ihm nicht eine 
Ausrüftung zur Heimkehr, wie er fie verlange, gewährt werde, 


1) Polyb. V. 37. Abweichend davon Plut. Cleom. 35 (aus Phy- 
lach), nad) dem Kleomenes an Nikagoras eine Schuld nicht zu zahlen im 
Stande war. 
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einen Aufruhr zu veranlaffen beabfichtige. Diefe Denunciation 
legte Sofibios dem Könige und dem Shnedrion vor; fie über: 
zeugten fich, daß Vorfichtsmaaßregeln nöthig feien; man bejchloß, 
Kleomenes in Haft zu nehmen; man beftimmte ihm einen Pa- 
faft, der mit Hinreichenden Wachen verfehen wurde, zum fer- 
neren Aufenthalt. Der Löwe fühlte, daß er im Käfig ſei; num 
war alle Hoffuung dahin; für fie auch noch den legten Verſuch 
zu wagen, den Ruhm eines würdigen Lebens nicht mit ägyp— 
tiſcher Schmad zu befleden, entfchloß fich Kleomenes zu einem 
tollkühnen Wagnif. 

Der König war nad Kanobos gegangen. Man verbreitete 
im Balaft die Nachricht, daß an einem der nächften Tage der 
Befehl zur Aufhebung der Haft erfolgen werde; e8 pflegte dann 
dem Staatsgefangenen aus der Hofhaltung ein Gaftmahl und 
Geſchenke zugeftelft zu werden. Die Spartaner, die mit Kleo— 
menes gefommen waren, forgten für diefe Zufendungen, die die 
Wachen hinlänglich beruhigten; man theilte ihnen reichlich Wein 
und Speifen mit. Dann, als fie trunfen waren, um die Mit- 
tagszeit, brach Kleomenes mit feinen Freunden — e8 waren ihrer 
dreizehn — mit Dolchen bewaffnet hervor. Der Erfte, der ſich 
ihnen entgegenftellt, Ptolemaios Chryjermos Sohn, wird nieder: 
geftoßen; auf der Straße fommt ihnen der Befehlshaber der 
Stadt, Ptolemaios auf feinem Wagen, von Dienern und 
Lanzenträgern umgeben, entgegen; die Begleiter werden ausein- 
andergejagt, Ptolemaios,, vom Wagen geriffen, über Seite ges 
haft. Mit dem Ruf: „Freiheit!“ durchziehen die fpartanijchen 
Männer die Stadt; die Menſchen ftaunen, Niemand jchließt ſich 
den Tollfühnen an. Sie wenden fi nad der Afropolis, fie 
wollen dort die Gefängniffe erbrechen, aber die Thore find ſchon 
hinlänglich verwahrt, der Angriff wird zurückgewieſen. Was 
nun? fich zu retten ift nicht mehr möglich; follen ſpartaniſche 
Männer den Tod von der Hand des Bütteld erwarten? fie 
befchliegen, von eigener Hand zu fterben; nur den jugendlichen 
Panteus bittet der König, zulegt zu fterben; fein brechendes Auge 
foll noch einmal den Liebling ſehen. So führt jeder ruhig und 
ficher den Dolch gegen das eigene Herz; dann geht Pantens, 
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den Freunden den letzten Liebesdienſt zu leiſten, prüft, mit dem 
Dolch ritzend, ob jeder todt; noch einmal zuckt Kleomenes unter 
dem Dolch des Treuen, dann iſt er verſchieden; Panteus küßt 
ſeines Königs Leiche, durchbohrt ſich neben ihr. Der König 
Ptolemaios und ſeine Räthe erfahren, was geſchehen; Kleo— 
menes Mutter und Kinder ſind noch da, an ihnen Rache 
zu üben; es erfolgt der Befehl, ſie und die Frauen jener 
Spartaner hinzurichten. Unter ihnen iſt Panteus ſchöne Wittwe, 
vermählt erſt kurz vor der unſeligen Schlacht; dann hatten 
ihre Aeltern ſie, da ſie um jeden Preis ihres Mannes Flucht 
theilen wollte, mit Gewalt daheimgehalten, bis er hinweg war; 
aber in der Nacht war ſie geflohen, nach dem Tainaron ge— 
eilt, mit dem nächſten Schiff nach Alexandreia geſegelt. Nun 
geht ſie mit der greiſen Krateſikleia Hand in Hand den Weg zum 
Tode. Nur eins hat Kleomenes Mutter gebeten, ſie vor den 
Kindern zu tödten; die Henker verſagen ihr die letzte Bitte; 
fie fieht der Kinder Tod, dann trifft fie, dann die anderen 
Frauen der Todesftreich, Banteus Wittwe ift die letzte; fie ſchürzt 
fi, bejtellt die Leichen der Kinder, der Frauen, dann ordnet 
fie ihr Gewand, dann empfängt fie feften Blickes den Streich 
des Büttels !). 

Es bedarf nichtS weiter, um das ägpptifche Regiment, wie 
e8 Ptolemaios Philopator begann, zu bezeichnen. In den 
Händen der Feigheit, Verruchtheit und Ohnmacht war nun das 
Neih, das die drei erſten Lagiden mit größter Vorſicht ge- 
gründet, mit umfichtigjter Klugheit weitergeführt hatten, war 
e8 eben jegt, wo Makedonien jtärfer als je über Hellas wal- 
tete, wo Syrien in dem dritten Antiochos einen Fürften ge— 
wonnen hatte, der, jung, kühn und glüdlih, die Machtfülle 
feiner Vorfahren wiederzuerwerben begann, wo der neue Kampf 
zwifchen Karthago und Rom, der beginnende zwijchen Rom und 
Makedonien dem Hofe von Alerandreia eine Rolle von unbe- 


1) Polyb. V. 37 sqq.; Plut. Cleom fin. aus Phylard. Der Tod 
des Kleomenes gehört in den Ausgang von 220, oder den Anfang von 219. 
Polyb. IV. 35. 9, 37. 1. 
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rechenbarer Wichtigkeit zugemwiefen hätte, wenn nicht Maitreſſen 
und Favoriten, Kabalen und Schurfereien dort das Ruder ges 
führt hätten. Bald follte fich zeigen, welche Wirkungen nad) 
Innen dieß degenerirende Regiment hatte. 

Schon früher ift angedeutet, wie die Seleufidenmaht nad) 
den unbefchreiblichen Drangfalen der drei letzten Jahrzehnte ſich 
jest vafch und keck wieder erhob. Freilich diefe vielen grie— 
chiſchen Politien innerhalb des Reiches, alte wie neugegründete, 
liegen nicht jene ftarfe Concentration der Gewalt, jene wider— 
ſtandslos bis tief hinab dringende Energie des höchſten Macht— 
gebotes zu, wie fie die drei erften Lagiden zu fo großen Er- 
folgen zu handhaben verftanden hatten; aber dafür bemwahrten 
diefe Politien einen felbftitändigen Sinn und eine eigene Lebens— 
fähigkeit, die fich zu erhalten vermochte, wenn auch die Höhen 
des Meiches wankten und ftürzten, die eine bereite Hilfe ge- 
währten, wenn ſich das Reich von Neuem zu erheben begann. 
Freilich das Seleufidenreich hatte feit dem Tode des Gründers 
Berluft auf Verluſt erlitten, während ſich Aegypten auf die 
glänzendfte Weife mehrte; aber diefe Mehrungen jchwächten das 
Reich, das doch nur in Aegypten feiner eigenen Weife gewiß 
war, während das fyrifche zum Theil durch eben jene Verluſte, 
man darf fagen, gefräftigt wurde. Denn ed war nur eben 
eine momentane Gunft der BVerhältniffe, die eine Bereinigung 
aller Länder vom Hellespont bis zum Indus möglich machen 
konnte; erſt wenn das Reich auf einen gewiffen Kern von 
Gebieten, wie ihn die natürlichen Verhältniſſe der Länder deutlich 
vorzeichneten, zurücdgeführt war, konnte es eine jtarfe und in 
fi einige Macht zu entwickeln beginnen. Ich Habe nicht fchon 
jetzt die negative Seite an diefer wiederhergeftellten Seleufiden- 
macht unter dem dritten Antiocho8 hervorzuheben ; die Gejchichte 
hat nicht lange gefäumt, fie mit allen ihren Conjequenzen geltend 
zu machen. In dem Augenblid, wo wir unfere Darftellung 
abbrechen, ift durch Achaios die Macht des Königthums in 
Kleinafien vertreten, und der jugendliche König felbjt auf dem 
Wege, mit dem Kampf gegen Molon die beherrichenden Ge- 
birgslandfchaften jenſeits des Tigris und bis zum Indus 
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dem Reich von Neuem zu fihern; ein Fürft von großen Ent- 
würfen und fühner Energie, fie Hinauszuführen. Nach glän- 
zenden Erfolgen im Oſten erlahmte feine Kraft an den Ber: 
wicelungen im Weiten. 

Schon das Auftreten des Pergameners Attalos bezeichnete 
uns eine bedeutende Wendung in der Entwidelung des helfe: 
niftifchen Staatenſyſtems, diefelbe, welche jenfeitS des Meeres 
Kleomenes erfolglos verfuchte, melde Rhodos in demfelben 
Maaße dreifter verfolgte, als die ägnptifche Meerherrfchaft er: 
ichlaffte. Die beftimmende Ueberlegenheit der drei großen Staa— 
ten, melche faft funfzig Jahre hindurch allein der Politik ihre 
Geſtalt gegeben, beginnt eben jest, wo für Makedonien und den 
helfenifchen Staatenbund eine neue gefahrvolfere Rivalität im 
Anzuge ift, in Aften einer felbftftändigen Politik der Staaten 
zweiter Ranges Raum zu geben; in Aſien ſchließt ſich an Rhodos 
und Pergamon bald eime Reihe politifcher Verhältniſſe an, die 
mehr und mehr, um die Großmächte unbefümmert, ihre eigenen, 
oft eigenwilligen Wege gehen; gleich in den nächſten Jahren 
ift Bithynien, Nhodos und Byzanz, ift Sinope und der 
pontifche König in felbftftändiger Action, und die Attaler finden 
den Weg zur Freundfchaft mit Nom. 

Sodann ein Zweites. Die altheimifchen Dynaſtien Klein 
afiens hätten möglicher Weife ihren Nationalitäten treu bleiben, 
MWiderftand gegen die neue Bildungsmweife leiften können; aber 
man erfennt e8 im jedem Zuge, mie fie mehr und mehr von 
derfelben ergriffen, belfenifirt werden. Bis Armenien hinauf 
fönnen wir die fiheren Spuren davon verfolgen; nur das König: 
thum von Atropatene bleibt, fo feheint e8, im ftrenger Son 
derung davon. Wie glänzend find die Städte, die diefe Könige 
gründen; nicht die Attaler allein wmetteifern mit dem Lagiden, 
Kunft und Wiffenfchaft zu fördern; ſchon beginnen fich diefe 
Fürften Kleinafiens ſelbſt in Literarifcher Thätigkeit zu gefallen 
und ihr Diadem mit dem beneideteren Ruhme wiffenfchaftlider 
Auszeichnung zu ſchmücken. 

Es muß fpäteren Darftellungen vorbehalten bleiben, die 
Literatur und Wiffenfchaft diefer Zeit in ihrem Zufammenhange 
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zu verfolgen; aber e8 ift nothwendig, ſchon hier auf diefe Sphäre ° 
von Entwidelungen hinzuweiſen; da die ungemein fragmenta- 
riſche Weberlieferung der ftaatlichen Gefchichte, wie fie und vor— 
liegt, weit entfernt, ein volles und anſchauliches Bild zu ges 
währen, vielleicht die Vorftellung erweden könnte, als habe in 
jo unabläffig mwüftem Hader alles andere Mögen und Können 
ſpurlos untergehen müffen. Und doch wie großartig, umfafjend, 
am neuen, für immer bedeittenden Refultaten reich ift die wiſſen— 
ſchaftliche Thätigkeit diefer Zeit, wie raſch und tief eindringend 
deren Beziehung zu den Anfichten und Ueberzeugungen der Mit- 
febenden, in mantigfachfter Abfpiegelung erkennbar bis in die 
Alttäglichkeit des gefelligen Verkehrs und die Denkweiſe der 
Menge hinab; ja man wird behaupten dürfen, daß die geiftigen 
Ontereffen überhaupt nie zuvor fo weit verbreitet, fo lebendig, 
von jo perſönlich und allgemein bedeutſamem Inhalt geweſen 
find; fie find ein Gemeingut der gefammten heffeniftiichen Welt 
geworden; fie fcheinen nur um fo Tebendiger zu werden, je 
bunter das Kämpfen her und hin, je unruhiger und wechjelvoller 
die Politif und ihre Nefultate werden. Vergeſſe man in der 
Geſammtanſchauung diefer Zeit über die dunklen Bilder von 
Bruderfriegen, Städtezerftörungen , blutiger Gemaltherrichaft, 
höfifher Verworfenheit micht die Lichteren Seiten, — den Glanz 
unzähliger aufblühender Städte, die fröhliche Pracht mannig— 
faltigiter fünftlerifcher Productionen, die taufend neuen Genüffe, 
mit denen fi das Leben ſchmückt und bereichert, unter ihnen 
auch jene edleren, die ber machjende, belebende Umſatz einer 
eben jo gejchmadvollen wie vielfeitigen Literatur zu befriedigen 
jucht. Und alles die im dem weiten Gebieten, die der Helle 
nismus umfaßt, verbreitet und fie verbindend. Man denke ſich 
jene Schaaren dionyfiicher Künftler und ihr fröhlich wandernd 
Leben, jene Fefte und Wettfpiele der alten und neuen Griechen: 
jtädte bis in den fernen Often Hin, zu denen fi aus aller 
Verne her die feftlichen TIheoren zur gemeinfamen Feier ver- 
einen. Bis zu den Gründungen am Indus und Yarartes hat 
man DBerwandte, findet man Landsleute; der Kaufherr fucht 
am Serenthurm die Waaren für den Markt von Puteoli und 
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Maffilia, und der kühne Aitoler verfucht am Ganges und in 
Meroe fein Glück. Die Männer der Wiſſenſchaft durchforjchen 
die Fernen, die Bergangenheiten, die Wunder der Natur; zum 
ersten Male erfchliegen fich der befonnenen Forſchung die Yahr- 
taufende rüdmwärts, der Wandel der Sterne, die Spraden 
und Literaturen immer neuer Völker, die das ſtolze Griechen- 
thum ſonſt als Barbaren misacdhtet, deren alte Monumente es 
unverjtanden angeftaunt hat; in den fejten Lichtern des ge— 
ftirnten Himmels findet die Wiffenfchaft zum erjten Male das 
Maaß für die Erde, deren Fernen fie nun mißt, deren große 
Formen fie ordnend überjchaut; die unvordenklichen Erinnerungen 
der Babylonier, der Aegypter, der Indier verſucht fie ver- 
bindend zu ordnen und ausgleichend zu neuen Refultaten aus- 
zubeuten. Alle diefe vereinzelten, theil® verfiegten, theils in 
wüſter Uferlofigkeit Hinfchleichenden Ströme der Völferbildungen, 
in dem großen Beden der helleniftifchen Bildung und Wiffen- 
Schaft werden fie nun vereint und für alle Zeiten dem Ge— 
dächtniß bewahrt ?). 

Man wird in diefen glänzenden Zügen das trübe und üde 
Bild nicht wiedererfennen, das man fi) von der helleniſtiſchen 
Zeit zu machen gewohnt ift; nur glaube man ein derartiges 
Borurtheil nicht berechtigt, fich der Prüfung zu entziehen, und 
in der Erfenntniß feines Urfprunges wird man die Unficherheit 
feiner Begründung erkennen. 

Mit Recht ftaunt man die Fünftlerifche Herrlichkeit des alten 
Griechenthums an; aber der äfthetifche und gar pädagogifche 
Standpunkt Hat die AltertHumswiffenfchaft von ihrem hijto- 
rifhen Boden gedrängt; man hat fich gewöhnt, jene claffifche 
Zeit, ftatt fie fich im ihren Wirklichkeiten zu vergegenwärtigen, 





1) Ich kann mir nicht verfagen, hier Plinius Worte anzuführen (Hist. 
Nat. I. 46 $117): quo magis miror orbe discordi et in regna, hoc est in 
membra, diviso tot viris curae fuisse tam ardua inventu...... ut 
hodie quaedam in suo quisque tractu ex eorum commentariis, qui 
nunquam eo accessere, verius noscat quam indigenarum scientia... 
non erant maiora praemia, in multos dispersa fortunae magnitudine; 
et ista plures sine praemio alio quam posteros iuvandi eruerunt etc. 
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nur in der Sonnenhelle ihrer idealften Anfchauungen zu jehen; 
dem Adel fophoffeifcher Helden, der Schönheit vollendetfter 
Götterbilder entlehnt man den Typus für jene Menjchen, von 
denen man fich das alte Griechenland bevölkert denkt; auf diefe 
„Blüthezeit des Menfchengefchlechtes* überträgt man alles Edelfte 
und Schönfte, verfchwendet man alle Prüdicate wahrer und 
falicher Bewunderung; dem Zweifel, dem nüchternen Hinfchauen 
wehrt man als einer Profanation, tritt man entgegen mit einer 
Art moraliiher Entrüftung; man will fih nicht darin ftören 
faffen, zu ſchwärmen für die Tieblichen Gaufeleien der eigenen 
Phantafie; und man überfieht, daß man jo auch nicht einmal 
das erfaßt, worin jene Zeit ihr eigenftes Weſen hat, worin fie 
bewundernswürdig und eine ftetS neue Erquidung für den Be- 
trachtenden, die edelfte Pädagogik für jedes neu heranmwachfende 
Geſchlecht ift; die gefunde Fülle und Straffheit aller Gejtal- 
tungen, die kecke Frifche und Nähe aller Beziehungen, die dreifte 
Urfprünglichfeit und Zuverfiht in allem Wollen und Können. 
So utopifh und unhiftorifh in der Betrachtung des alten 
Griechenthums, — höchstens ein Pflanzenleben mag es heißen, was 
man von deſſen mächtig ringender und thatenreicher Entwide- 
lung anerkennt, indem man es als „organifch“ preift, — ver- 
mag man den Zufammenhang dejjelben mit dem Hellenismus 
in feiner Weife zu begreifen; wenn die Blume attifcher Schönheit 
verblüht ift, kann ja, fo meint man, nichts mehr als Ber- 
welfen und Entartung, nichts als die Zeit einer öden, efelhaften 
Fäulniß folgen, dumpfe, troftlofe Fahrhunderte, als deren ein- 
ziger Adel die ſchmerzlich forgfame Pflege aller Erinnerungen 
jener großen Vorzeit gilt. Da freilich ift e8 der Mühe nicht 
werth, weiter als bis zu dem Ausgang der „claffifchen“ Zeit 
zu forſchen; faum einen Blick der Theilnahme hat man für die 
unpoetifchen, nüchternen, gelehrten Zeiten, die dann folgen; was 
joll man fih mühen, auch ihre Weife, ihre Berechtigung und 
Leiftung zu erkennen? 

Es kann die Abfiht nicht fein, die Zeit des Hellenismus 
mit Zierden übertünchen zu wollen, die ihr nicht zulommen; im 
Entfernteften nicht ift fie dazu angethan, eine Vorliebe zu er- 
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weden, die der Betradhtung einen tieferen und willfommeneren 
Impuls zu dem des Hiftorischen Intereſſes Hinzufügte; aber 
die Lieblofigkeit, der häßliche Schatten jener Partheilichkeit, hat 
nur zu jehr das Gedächtniß jener Zeit, die Erbin jo großer 
Vermächtniſſe, Trägerin größerer Aufgaben war, verdunfelt. 
Erft wenn man ihre Stärken weiß, vermag man ihrer Schwächen 
inne zu werden; man muß die ganze Bedeutung jener erkennen, 
um gegen dieje gerecht zu jein. 

Bor Allem fie hat nicht mehr jenes gediegene, jenes natur- 
fräftig erwachjene oder die naturwüchfigen Stoffe unmittelbar 
befeelende Leben früherer Jahrhunderte. Was fie davon noch 
zeigt, ift nur ein noch nicht zerjetter Reſt, aber nicht mehr in 
lebendigem organischen Zufammenhang mit der übrigen Gegen- 
wart, ift überholt durd andere, neue Gejtaltungen, denen ſich 
alle Anerfenntniß der Mitwelt und die ftrebende Förderung der 
Beiten zumendet. 

In den alten Religionen, der griechiihen, wie denen der 
hellenifirten Völker, ift nicht mehr die jtille, jinnige Lebens— 
gemeinschaft mit der Gottheit; wo fie nicht ganz zerfallen und 
ſich verflüchtigen, fchrumpfen fie zufammen zu Lehre und äußerem 
Gefeg, oder verfümmern in todtem Dienjt oder dunklen Künften. 
Aber ſchon regen fich die Keime eines neuen tieferen Verlangens 
und aus der wirren Zrübung bunt gemifchter Einflüffe beginnt 
fich eim innigeres Leben des juchenden Gemüthes allgemach zu 
flären. Man fühlt es, wie eine durchaus andere Bafis des 
religiöfen Lebens zu gewinnen die Aufgabe ift; nicht umſonſt 
drängt ſich die gefammte philofophiiche Thätigfeit oder richtiger 
die Gejfammtheit jener höheren Intereſſen, welche der alte poſi— 
tive Glaube nicht mehr zu befriedigen vermag, mit fteigender 
Energie auf das ethijche Gebiet, und das Bild des Weifen, das 
ethische Ideal, darzuftellen, wird der lebendige Mittelpunkt des 
weiteren Strebens. 

Wir fahen im Früheren, wie diejelbe Tendenz individueller, 
perſönlichſter Entwicelung, die in ſich aufzunehmen der unend- 
liche Vorzug der Hellenen gegen die Barbaren war, die helle- 
niſche Politie von Innen heraus zu zerftören begann. Eine 
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funfzigjährige Revolution Hat die Welt durchzogen; wie durch— 
riffen und verwandelt find nun alle ftaatlichen Verhältnifie. 
Wohin irgend die griechifche Eroberung gedrungen und drüber 
hinaus, ift das Alte in jäher Zertrümmerung oder nad) lang» 
jamer Verwitterung gejtürzt; aus den Fragmenten, oft in müjter 
Eile, find dürftig gegründete, unfeſt gefugte Neubauten aufge- 
thürmt, zum Theil fchon wieder Halb in Trümmern, oder, ehe 
fertig, zerfallend, nirgends mehr aus dem ureigenen Wejen der 
Bölfer geftaltet, und wo es doch durdhzudringen fcheint, ift es 
fich jelbft nicht mehr ähnlich. Wir fahen, welche feltfamen 
neuen Geſtaltungen Griechenland jo verſuchte; jo wenig fie dem 
entjprachen, was man erjtrebte, jo bejtimmt zeigten fie den ver- 
wandelten Geift der Zeit, aus dem ſie hervorgingen. Am 
ftärkjten und bewußteſten freilich war dort der Ausdrud einer 
neuen Zeit, aber von Andern anders gedeutet und ausgejprochen, 
ihien fie im wachjendem Zerwürfnig auch den Reit gejunder 
Urjprünglichfeit, der fich in den trägeren Schichten der Gefell- 
Ihaft noch gerettet Hatte, Hinwegzuzehren. Nur in monar- 
chiſchen Mafjenbildungen mochte man hoffen, die Möglichkeit 
fräftiger jtaatlicher Gejtaltung zu finden; und je tiefer unter 
der geijtigen Weberlegenheit der neuen Herrichaft die bewältigten 
Bölfer jtanden, dejto dreifter und ſcheinbar ficherer gründete fich 
unumfchränkte Hegierungsgewalt und freies Schalten mit den 
materiellen Kräften der Unterthänigen. Aber auch nur fcheinbar ; 
eben unter folchen Einflüffen entwidelten fi) unerwartet an ent- 
legenen Punkten oder in jtaatlih unbetheiligten Beziehungen 
Reactionen, die auch jene Mafjjenbildungen bald anzubrödeln 
oder von Innen heraus zu zerjfegen begannen. 

Es wird eine tiefere Bedeutung haben, wenn ſich in dem 
Formellen diejes Verlaufes gewiſſe Analogien mit dem zeigen, 
was in dem Bereich der chriftlichen Welt ſpät, aber dann in 
raſchem Fortichreiten und endlich in unſerem Jahrhundert in 
voller Schärfe hervortritt. Auch die Gegenwart ift aus dem 
fejten Beſtande urjprünglicger, naturgemäßer Verhältniffe völlig 
hinmweggedrängt, von den umfonft angepriefenen „ hijtorifchen 
Grundlagen“ provoeirt fie auf das Vernunftrecht als das edelfte 
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und lebenskräftigfte Reſultat Hiftorifcher Entwidelung; über den 
verworrenen oder gewaltfam gehaltenen Wirklichkeiten breitet fich 
ein weites Ne von Theorien und Idealen, die doc nirgend 
die Kraft haben, fich in dauernder, alldurhdringender Geftal- 
tung zu verwirklichen oder das Tiefe und Tiefere drunten zu 
fafjen und emporzuheben; — im religiöfen Leben vorherrichend 
diefelbe Kühle oder Aeußerlichkeit, daffelbe Ueberwiegen der Lehre 
und im beften Fall des äußeren Dienftes, nur daß den In— 
begriff tiefjter fittliher und intellectueller Intereſſen in poſitivem 
Ausdrud eben doch unfer Glaube umfaßt, und wir uns, fo 
lange jene Intereſſen nicht aufhören das geiftige Leben zu be- 
wegen, nad aller Entfremdung und Verirrung doch immer wieder 
zu demjelben zurücgewiefen jehen, ja, wenn nur im Irren und 
Suden redlih, für ihn felbjt neue und neue Bereiche finden 
und erwerben; — in der Philofophie, nachdem fie in ähnlicher 
Weiſe den nur hiftorifchen Glauben, die nur empirische Wirklich- 
feit mit großartigfter Energie überwältigt hat, diefelbe Forde- 
rung der bewußten jubjectiven Betheiligung, und num endlich diefelbe 
Wendung zu einer ethiſchen Geftaltung, in der allein jener Dua— 
lismus, an dem fie fich felber frank fühlt, überwunden werde, nur 
daß eben die Religion felbjt, in der fie ihre Lebenswurzeln hat, 
diefe Verſöhnung in unmittelbarfter Gewißheit hat und weiß; — 
im Staatlichen diefelbe wirre, beängjtigende Unruhe, die Con— 
tinuität aller nationalen Rechtsbildungen eben jo völlig durd)- 
riffen, die Klaren frpftalliniichen Formen eines autonomen Wer- 
dens eben fo zertrümmert und verwitternd, ftatt deren eben jo 
Geftaltungen zufälliger Siegesgewalt, willkührlich wohlmeinender 
BVerftändigungen, Bevormundung da, wo das Gefühl der Mün- 


digkeit fich laut und lauter ausfpricht, theoretifche, doctrinäre 


Berfuche, unfähig, die vorhandenen Anſprüche und Bedürfniſſe 
zu befriedigen, gegen fo irvationale Staaten- und Rechtsbildungen 
dann Auflehnung confeffioneller, ftändifcher, nationaler Oppo— 
fitionen, — Erjcheinungen, die denen der helleniftichen Zeit 
mannigfad ähneln, nur daß es in unferer Zeit die, fo zu jagen, 
privatrechtlichen, aus dem überwiegend focialen Leben des Mittel- 
alter8 überdauernden Trümmer ftändifcher, corporativer, terri- 
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torialer Verhältniſſe find, gegen welche ſich die rationellen Ten- 
denzen der neuen Zeit zur Verwirffihung der reinen Staatsidee, 
zur definitiven Feſtſtellung des Verhältniſſes zwifchen Wolf, 
Staat und Kirche drängend erheben, während eben der Staat 
in jeiner unmittelbarjten Urfprünglichfeit, der patriarchalifche, 
die Theofratie, die in ſich ungegliederte Bolitie, dem Hellenisimus 
vorauslagen, und ihre Trümmer fein Erbe find, 

Eben das ijt fein Weſen. Mit ihm zum erſten Mal er- 
füllen und durchdringen die Welt gemachte Zujtände, Formen, 
die Berftandeswillführ Ichuf, Tendenzen, mehr von dem, was 
gejucht wird, als von dem, was gegeben ift, beitimmt. Es ift 
eine Zeit der Abjichtlichfeit, de8 Bewußtjeins, der Wiffenfchaft, 
des verfchwundenen Jugendhauches der Poeſie, des zerjtörten 
hiftorischen echtes. Das iſt die ungeheuere evolution, die 
jeit Alexander und Ariftoteles der griehifche Geiſt über die 
Welt verbreitet hat. Die Zeit des Naturjtaates ift dem Princip . 
nach überwunden, wie in der Gefchichte des Erdfürpers Aehn— 
liches gejchehen; die erjte granitene Schaale der Menfchheit in 
ihren ſtarr gewaltigen Formen ift zerjegt und zerbrödelt, es be— 
ginnt fich ein Boden zu weiterer, veicherer Lebensentwicelung 
zu bilden, Eine völlig neue Weife des Dajeins, man könnte 
jagen, ein neuer Aggregatzuftand der Menſchheit iſt errungen; 
e8 gilt, demjelben einen dauernden Ausdrud, eine fihernde Ge- 
jtalt zu erringen, ihn tief und tiefer alle Lebenskreiſe durch— 
dringen zu machen. 

Und eben Hier drängt ſich noch ein Kreis von Verhältniſſen 
der Betradhtung auf, den wir mit dem Namen dev materiellen 
Intereſſen zufammenzufaffen pflegen. Nicht als Hätten fie zuvor 
in der Welt gefehlt, aber jetzt erſt — jo fcheint es — werden 
fie eine Macht und ein Hauptgefichtspunft adminijtrativer Kunft. 
Man jehe nur, mit wie umfaffender Confequenz das Kabinet 
von Alerandrien die mercantile Bedeutung des rothen Meeres 
geltend zu machen und aussubeuten weiß, wie eine Canalverbin— 
dung vom fajpiichen zum fchwarzen Meer profectirt wird, um 
der zweiten großen Straße des Weltverfehrs ihre Bedeutung 
neben der durch das rothe Meer zu jichern; wie Antiochos III. 

Droyfen, Hellenismus. TIL. 2. 12 
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mit feinem glänzenden Kriegszuge bis Arachojien und Karma— 
nien vor Allem den indischen Handel nad) dem perfiichen Meere 
zu ziehen, mit feinen Kriegen gegen Aegypten den Waarenzug 
aus Arabien, befonders den des Weihrauchs und der Spezereien, 
der bis dahin über Petra nach Alerandrien gegangen ijt !), 
feinen fyrifchen Küften zuzuwenden ſucht. Man jehe nur, wie 
fi) die Bodencultur zu einer Art vationeller Yandwirthichaft 
erhebt, wie Könige, fo Hieron von Syrafus, der dritte Attalos, 
Bücher darüber fchreiben, welche nocd lange unter den bejten 
Büchern des Faches aufgeführt werden 2); wie die Seleufiden 
indische Gewächſe in Arabien, die Lagiden farmanifche, helfe 
nische in Aegypten heimisch zu machen juchen 9). Bis zu welcher 
Bollfommenheit fich die technischen Fertigkeiten, die Mafchinenkunft 
erhoben, dafür genügt es, an das Wunderſchiff Hierons, an 
Archimedes und jeine Vertheidigung von Syrafus zu erinnern. 
Statt alles Weiteren darf hier ein einzelnes Factum um fo mehr 
aufgeführt werden, da e8 zugleich in den Verlauf der politischen 
Geſchichte eingreift. 

Rhodos war durch ein Erdbeben heimgejucht *), das den 
berühmten Koloß miederwarf, die Häufer der Stadt, die Mauern, 
die Schiffslager zerftörte. Die eigenthümliche Stellung, welche 
Rhodos als Freijtaat, als Stapelplag für den Handel zwifchen 


1) Agatharch. de mari rubro, c. 102, von den Eabatern und Ger- 
vhatern ſprechend: Exreruuıevuerwv nav To nıinrov Eis diepopäs Aoyor 
ano is Avins zu tis Evewnns' ovroL noAvyovoov toü Hrolsu«lov 
Zvolav menozaom, olroı TH BDowizwv gılepyia zareoxevazacı 
Avasteieis &unopias zei uvore aha, Start (Gaza, S. 392) hat jcharf- 
finnig die im Text angedentete Politif des Antiochos dargelegt. 

2) Varro de re rust. I. 1; Columella I. 1; Plin. H. N, XVII 3. 

3) Plin. H. N. XVI. 32, $ 136; XII 17, $ 76; Etym. M. v. 
Kekvuvos; Steph. Byz. v. c. interpp. 

4) Die Chronologie diefes Factums ift nicht hinreichend zu conftatiren, 
Eujebios im Kanon erwähnt das Erdbeben in Ol. 139 (225—222 ; Oro— 
fius (IV. 13) jett das Erdbeben in das Jahr der Konfuln C. Flaminius 
und P. Furius (223). Die häufigen Hindeutungen auf dieß Factum, bie 
namentlih in den Sibyllinen nit ohne Bedentiamfeit find, zuſammenzu— 
ftellen, hat an diefer Stelle fein Intereſſe. 
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Weften und Oſten hatte, und die großartige Theilnahme, die 
jih von alfen Seiten her zu betheiligen wetteiferte, fordert zu 
einer Bergleihung mit den ähnlichen Schidjalen Liſſabons 1755, 
und des größten Emporiums Deutjchlands in neueſter Zeit auf, 
und erhält durch fie erjt ihr volles Licht. Die Rhodier, jagt Poly- 
bios, wußten das Unglüc, welches fie betroffen, auf die eindring- 
lichſte Weiſe darzuftellen, und ihre Legationen zeigten ſowohl in den 
amtlichen Eröffnungen wie in Privatzirfeln die ernjte Haltung 
und die Würde der Trauer, wie fie Vertretern eines jolchen 
Staates bei folhem Unglüd ziemte. Nur um jo größer wurde 
der Eifer, zu helfen, und Fürften wie Städte glaubten mehr 
jelbjt zu Dank verpflichtet zu fein, als ihn für fich in Anſpruch 
nehmen zu fünnen. Polybios führt wenigjtens von den bedeu- 
tendjten Fürften die Zujendungen an Rhodos auf; es find in 
der That erjtaunenswürdige Spenden. . Der König Hieron von 
Syrafus jandte theild gleich, theil8 wenig fpäter 100 Zalente 
Silber ?), außerdem funfzig Katapulten; zugleich erließ er ihnen 


1) Polyb. V. 88 giebt die verfchiedenen Geldipenden überhaupt nur 
nad Talenten an, wodurch ſich wohl die Annahme von rveip. ficilijchen, 
ägyptifchen u. ſ. w. Talenten von ſelbſt verbietet. Seine Angaben nahm er 
wohl aus Veröffentlihungen des rhodiſchen Staates; fie mochten etwa in einer 
Steinichrift zum ewigen Gedächtniß aufgeftellt fein; es ift dann glaublich, 
daß die Behörde die verichiedenen Gaben auf den Geldfuß, der in Rhodos 
gültig war, vebucirt hatte. Dann wäre die Summe Hierong etwa 120,000 
Thaler, und die 13 Talente, Eis oywWrıor für die 450 Mann, die der 
Hegypter zum Bauen jchict, ergäbe für den Mann 39 Thaler. Lehrreich 
ift 8, daß von den 100 Talenten Hierons 10 zu Opfern, 10 zur Unter- 
ftügung von Privaten, 5 zu Del in den Gymnafien, 70 zum Mauerbau, 
wie es fcheint, beſtimmt, 5 verarbeitetes Eilber find.- Diod. XXVI, p. 102 
folgt, wie es jcheint, einer anderen oberflächlicheren Angabe: eis odxodounv 
tod relyovs 5 Tekavre, wofür das Zeichen für 90 zu fchreiben. Uebrigens 
muß man beachten, daß die Angabe nad) heutigem Gelde nur den Metall 
inhalt bezeichnet; den Werth betreffend mag bemerkt werden, daß Polybios, 
um die Fruchtbarkeit Oberitaliens zu bezeichnen, angiebt, daß dort ein fici- 
licher Medimnos Weizen bisweilen nur 4 Obolen, wohl attifches Gelb, 
alſo "/s Thaler preußiſch Foftet, Lufitanien rühmt er als fruchtbar und 
wohlfeil, dev Medimnos Weizen Eofte dort 9 Obolen alerandriniih, d. i. 
etwa 74 Obolen attifc. 

12” 
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für den Handel nach feinen Häfen den Einfuhrzoll Y; endlich, 
al8 habe er zu danfen, ließ er auf dem Deigma des rhodischen 
Hafens ein Monument errichten, den Demos von Rhodos dar- 
jtellend, wie er von dem fyrafufischen gefränzt wird. Ptole— 
maios bot unbefchreibfich glänzende Gaben, 300 Talente Silber, 
100,000 Artaben Getreide, Bauholz zu ſechs Penteren und zehn 
Trieren, dann außer einer Menge anderer Dlaterialien 2) 3000 
Talente Kupfer zur Herftellung des Kofoffes, 100 Baufeute, 
350 Handlanger und 13 Talente zu ihrem Unterhalt für ein Jahr. 
Das Meifte wurde ſogleich übermaht, von dem baaren Gelde 
fofort das erfte Drittel gezahlt. Dann Antigonos von Mlafes 
donien: 10,000 Stüd Pfähle (zu Pfahlrojten) von 24 und 
mehr Fuß Länge 3), 5000 Deckbalken von 10 Fuß, 3000 Ta- 
(ente Eifen, 1000 Zalente Pech, 1000 Maaß Theer *) fandte 
er; außerdem 100 Zaknte Silber; feine Gemahlin Chryfeis 
fügte 100,000 Maaß Getreide, 3000 Talente Blei Hinzu. Der 
Spyrerfönig (e8 war noch Seleufos Kallinifos) gewährte vor 
Allem freie Einfuhr in alle Häfen feines Neiches, ſchenkte zehn 
ausgerüftete Penteren, 200,000 Maaß Getreide, 10,000 Ellen 
Holz, je 1000 Talente Harz und Seilhaar. Aehnlich diefen die 
Könige Pruſias, Mithradates, die Dynaſten Lyſanias, Olym— 
pichos, Limnaios °); die Städte, fügt Polybios Hinzu, die nicht 
minder wie die Fürjten zur Unterftügung von Rhodos nad) ihrem 





1) Diodor beichränft die Atelie auf die Getreideeinfuhr nach Syrakus; 
er hat nicht Glaubwürdigkeit genug, um darauf Weiteres zur baueır. 

2) Behauene Tannenbalken 40,000 Ellen, geprägtes Kupfer 1000 
Talente (ſeltſam, Scheidemünze zu fchenfen), Werg 3000 Talente, Segeltuch 
3000 Stüd; zu den Opfern und Wettkämpfen 12,000 Artaben Getreide, 
zur Proviantirung von zehn Trieren 20,000 Artaben. 

3) So verftehe ih Eds ogpnxioxwv Aöyov. Ueber die Zahlen fiehe die 
Note bei Schweighäufer. 

4) nirıns Wuns ueronras. Es ift befannt, daß namentlich die pix 
liquida aus Makedonien geſchätzt war; j. überhaupt Plin. XVI. 11 u. 12, 
und die Citate der Erffärer aus Theophraftoe. 

5) Die drei Dynaſten (of zer@ rnv Aalav övres dvrdorei) find fonft 
nicht genannt; zu den vielen Ujurpatoven im fernen Often werden fie nicht 
gehören; Feiner dev Namen fommt auf Münzen vor. Kaum ein anderes 
Local als Kleinafien und Arabien ift für fie denkbar. Daß unter den dreien 
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Bermögen leifteten, möchte nicht leicht jemand aufzuzählen im 
Stande fein. Es ijt zu bedauern, daß er nicht wenigftens einige 
mit ihren Leiftungen aufgeführt hat; es würde zu den lehrreichſten 
Bergleihungen Anlag geben. Aber auch fo ſchon ift Ma— 
terial genug zu mehreren Folgerungen da, welche die ſtaats— 
wirthichaftlichen und völferrechtlichen Verhältniffe jener Zeit bes 
leuchten und namentlid) gegen das zweite Buch der jogenannten 
ariftotelifchen Defonomif mit jeiner Blumenleſe ftaatswirth- 
Ichaftlicher Monftrofitäten ein Gegenſtück bilden, unzweideutig 
genug, um uns zu überzeugen, daß auch in diefer Beziehung 
die erjte Jahrhundert des Hellenismus weit entfernt war, jo 
roh zu fein, als man vorauszujegen pflegt. Vor Allem wird 
man anerfennen müſſen, daß ſich eine hohe Stufe politiicher 
Humanität darin ausfpricht, wenn die verfchiedenen Könige ohne 
Rückſicht auf gegenjeitige Verfeindung oder Rivalität und ohne 
irgend eine Art jelbftiüchtiger Benugung des fremden Unglüces 
zufammenmwirken zur Herftelung eines Staates, deſſen Politif 
jtet8 die einer emergifchen Neutralität war; denn bei Weiten 
die meiften unter Polybios Angaben find Hülfen für den rho- 
diichen Staat und die öffentlichen Anftitute. Und dieß ift ein 
zweiter beachtenswerther Umftand. Hamburgs Scidjal !) er— 
weckte überwiegende Theilnahme für das Einzelnunglüd, dem 
Staate überlieg man es, durch Anleihen für feine Einbußen zu 
jorgen; auch das Altertum fennt Staatsanleihen und Staats— 
ſchuld, aber es fehlt ihm die Entwicelung eines Creditſyſtems, 
fraft dejjen der Schuldfchein des Staates mit dem Metallwerth 
des üblichjten Taufchmittels und dejjen Prodnetivität hätte con— 
eurriven fönnen. Beachtenswerth ift ferner der Umftand, daß 
Aegypten zwar die bei Weitem reichjten Gaben ſchickt, aber 


einer Dynaft in Kibyra geweſen, ift nad) Strabo XIII, p. 631 fehr wohl 
denkbar. 

1) Die Bemerkung bezieht fi) auf den großen Brand, der Hamburg 
am 5.—8. Mai 1842 zur Hälfte in Aiche Tegte; der Wetteifer der Städte umd 
Staaten nah und fern, der ſchwer getroffenen Stadt in ihrem Unglück zu 
helfen, war, als die Worte des Textes gejchrieben wurden, noch aller Welt 
in frischer Erinnerung. 
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nicht wie Hieron und Seleufos die zollfreie Einfuhr gewährt, 
und gerade diefe mußte in der eigenthümlichen mercantilen 
Stellung von Rhodos von der ausgedehnteften Wirkung fein. 
Dann aber endlich, was veranlaßte die Fürften und Städte zu 
fo überreihen Hülfen? Der König des kleinen ſyrakuſaniſchen 
Gebietes hat außer der Zollfreiheit umd den funfzig Gefchügen 
ein Geſchenk an Silber gemadt, das die reichite Gabe eines 
Königs an Hamburg reihlih um die Hälfte überfteigt,; und 
der Ausdrud des Polybios von der unzähligen Menge der bei- 
fteuernden Städte darf wohl fo ausgedeutet werden, daß keines— 
weges diefe Art der Beihülfe geringfügig war, etwa in dem 
Maaße geringfügiger, als fie in den hamburger Beiträgen be- 
deutender erjcheint.e Woher alſo diejer Eifer zu unterjtügen ? 
man wird doch nicht meinen dürfen, daß das heidnijche Alter: 
thum und gar diefe Zeit mehr Nächjtenliebe beſaß als die 
Gegenwart; und waren die Verlufte von Rhodos, wie wahr: 
Icheinlih, ungleic; größer, jo fann dieß ja auch nur in dem 
Maaße größere Anftrengung zu helfen hervorgerufen haben, als 
außer dem Bedürfniß des Wohlthuns bei Königen und Städten 
Beweggründe, dem Nothitande der Rhodier abzuhelfen, vor- 
handen waren. Man wird nicht irren, wenn man diefe Bes 
weggründe namentlich in der mercantilen Bedeutung von Rhodos 
jucht; fie war zugleich der Hauptinhalt der politiichen Wichtig: 
feit der Anfel. Ich wage es auszufprechen, daß in den Ge— 
ichenfen der Könige, wie fie Polybios anführt, wenigitens ein 
ungefährer Maaßitab für die mercantile Wichtigkeit von Rhodos 
gegeben ift; wie bei dem Unglüf Hamburgs wird man die 
Möglichkeit einer allgemeinen Erjchütterung aller Handelsver— 
hältniffe zu fürchten gehabt und alle Anftrengungen machen zu 
müffen geglaubt haben, dem vorzubeugen. Wenn diejer Ge— 
fihtspunft richtig, ja wenn er e8 auch nur zum Theil ift, fo 
ergiebt jih ein überrafchendes Reſultat für die Ausdehnung der 
Mercantilintereffen in diefer Zeit. Mag immerhin Rhodos ein 
Hauptpunft des damaligen Weltverfehrs geweſen fein, wenn 
von allen Seiten folche Anftrengungen zur Erhaltung diejes 
einen Platzes gemacht wurden, jo liegt darin gewiß ein hin— 
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reichender Beweis, daß feine mercantile Thätigfeit nicht aus— 
Ichließend oder niederdrüdend, ſondern fürdernd, ja eine Lebens— 
bedingung für diejenigen Gebiete war, von denen aus fo reiche 
Unterjtügungen flojien; die Blüthe von Rhodos bemeifet die 
gleichzeitige Blüthe des mittelländifchen Verkehrs überhaupt. 
Und dieje jteht durch anderweitige Notizen nicht minder feit. 
Um von Karthago nicht mäher zu ſprechen, das im Stande 
war fich von den umgeheueren Verluſten des erjten römischen 
Krieges in zwei Jahrzehnten völlig zu erholen, Maſſilia, 
Alerandreia, Smyrna, Byzanz, Herakleia, Sinope waren 
Mittelpunfte eines Verkehrs, der jeine Lebensadern bis zu den 
arabiichen Küſten, dem reichen Indien, ja, wie e8 Münzfunde 
zu bewähren jcheinen, bi8 an die Küften des Bernfteinmeeres 
hin ausdehnte, 

Diefe Vorjtellungen alle wird man fic gegenwärtig halten 
müjjen, um von dem eriten Jahrhundert des Hellenismus ein 
richtiges Bild, und für feine weltgeichichtliche Stellung den 
rechten Gefichtspunft zu gewinnen. In folhen Reſultaten be= 
währt fich die hohe Bedeutſamkeit jener weltumfaffenden Ein- 
heit, die jeit Alexkanders Eroberung und durd den Geijt grie- 
chiſcher Bildung ſich zu entwideln begonnen hat, und die, weit 
hinaus über die jporadijche Blüthe alter Culturvölker wie über 
die todte Uniformität gleich erniedrigter Nationen unter per- 
ſiſchem Joch, vor Allem in dem fosmopolitifchen Charakter der 
griehiichen Bildung, die die jtolze Scheidung von Griedyen und 
Barbaren von der Hand zu weiſen gelernt hat, ihre Energie 
weiß. Wie anmaßlich auch der Name der Mafedonen an den 
Höfen der Könige auftreten, wie bald entartet die Königsherr- 
Schaft jelbft die alten Geleife morgenländifcher Despotie wieder: 
finden, wie für das Gemüth öde und der wüften Unruhe rein egoiſti— 
cher Antereffen, rein endlicher Gewalten verfallen das Leben 
der Maffe und der Einzelnen erfcheinen mag, — die große Er— 
rungenfchaft der Gefchichte ift dem Menfchengefchlecht nicht mehr 
zu entreißen, und alle Entartung, Bedrüdung und Zertrümmes 
rung dient nur, fie dejto jtärfer zu entwideln, deſto feiter zu 
bewahren. 
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Hierüber zum Schluß noch ein Wort; die Verhältniſſe des 
Hellenismus im fernen Oſten mögen zur Anknüpfung dienen. 

Jenſeits der kaſpiſchen Pforten hat ſich bereits eine Reihe 
neuer Bildungen begründet, in denen der dortige Hellenismus 
ſchneller, aber auch oberflächlicher ſeine Stadien durchlaufen zu 
wollen ſcheint. Der Hellenismus iſt ja eben die Vermiſchung 
des Helleniſch-Makedoniſchen mit dem localen, dem ethnifchen 
Leben anderer und anderer Bereiche. Dann jcheint e8 zu gelten, 
welcher von beiden Factoren das bejtimmende Webergewicht ge— 
winnen foll; aber in eben dieſem Ringen erzeugt ſich das völlig 
Neue, das auch da fich herausstellt, wo nicht einmal die Bil— 
dungsformen, die das Griechenthum erarbeitet hat, ſich durch- 
zuſetzen vermögen. 

Bielleicht die Arfafiden in Parthien, gewiß die Satrapen 
vom Syarartes bis zum indischen Meere, die fich zu jelbjt- 
jtändiger Fürftengewalt erhoben, fie mit ihrer Madıt waren 
Fremdlinge im den Bereichen ihrer Herrichaft, Fremdlinge der 
Maſſe der Bevölkerung gegenüber, über welche fie herrichten. 
Aber während die Satrapen fich überwiegend auf die griechischen 
Elemente innerhalb ihrer Gebiete ftügen und fie begünſtigen 
mußten, Hatten die Bartherfönige, wenn fie ſich auch Phil: 
hellenen nannten und fich jelbft in gewiljen Formen dem Helles 
niſtiſchen anfchloffen, doch eine nähere VBerwandtichaft zu dem 
Einheimifchen, und fpätere Darjtellungen werden zu zeigen 
haben, wie fie bald darin ihre rechte Bedeutung finden, das 
Einheimische gegen jenes Fremde zu vertreten. Ja man darf 
jagen, die Parther ſelbſt jind nur die erfte Welle jener tura— 
nijchen Ueberfluthungen, welde im Verlauf der nächften zwei 
Jahrhunderte die Gefammtheit helleniftischer Bildungen zwischen 
dem Syarartes, dem Ganges und dem indifchen Meere über: 
decken werden, Weberfluthungen, in denen nod) geraume Zeit die 
Sceiter und Trümmer der helleniftifchen Zeit auf der Ober- 
fläche treiben. 

Denn das iſt hier wie überall in den Ausgängen des ger 
ſchichtlichen Alterthums das merfwürdige Verhältniß, daß nicht 
etwa die alt urfprüngliche Heimathlicyfeit den Sieg über das 
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Fremde gewinnt. Die Parſenfürſten in Atropatene vermögen 
nichts gegen die vordringende Parthermacht, und nicht die großen 
Könige am Ganges ſiegen über die helleniſtiſchen Fürſten an 
beiden Ufern des Indus. Soweit der Pulsſchlag der alten 
Geſchichte fühlbar iſt, haben die Bevölkerungen die alte natur— 
geborene, die ethniſche Kraft ihres Volksthums verloren, haben 
ſich zu einer wie auch immer denaturaliſirten Bildungsſphäre 
zerſetzt, die, unfähig dem mächtigen Anſturz noch unge— 
ſchwächter Staaten, Völker, Horden zu widerſtehen, beſiegt dann 
doch wieder die Sieger überſchleicht und überwindet mit eben 
jener nicht mehr äußeren Gewalt, die das Reſultat ihrer zer— 
ſetzten ethniſchen Kraft und ſelbſt von zerſetzender Kraft iſt. 

In den Religionen concentrirt ſich am augenfälligſten der 
Umſchwung der verwandelten Welt. Aus der alten Brahmanen— 
lehre entwickelt, erhebt ſich der Buddhismus, um, aus feiner 
Heimath nach langem Kampf unter furchtbarſter Verfolgung 
vertrieben, den Oſten der Welt mit ſeinen ſtillen Siegen zu 
durchziehen. Aus der alten Lehre des Zoroaſter erhebt ſich ein 
völlig reformirtes, von neuen Gedanken durchwehtes Parſen— 
thum, den Geſammtbereich der iraniſchen Veſte ſpät noch einmal 
mit dem reinen Feuer zu ſchmücken und in geklärter Läuterung 
und jpeculativer Vertiefung endlich das Königthum der Saſſaniden, 
„der Ormuzdverehrer“, zu gründen, Die mathematiſche Selbt- 
täufchung der Chaldäerfunft, die trüben Myſterien des Sarapis und 
der Iſis durchdringen ſich mit der entnüchternden Abklärung des 
Euemerismus zu jener fchillernden Giftluft der Bildung, die 
das fieggewaltige, in gefunder Kraftfülle jtrogende Rom mit 
jteigender Begier einfaugt; bis dann zulett aus der alten Je— 
hovahlehre unter dem jähen Gonflict mit den helleniftiichen 
Mächten die meljianifchen Ideen fih in immer lauterer, 
dringenderer Mächtigfeit emporarbeiten, das Erſcheinen des 
Retters, die Menfchwerdung des „Wortes“, das Gott ſelbſt 
it, erharrend, — eine Hoffnung, wie fie, jchon nicht mehr 
der Lehre des all=einigen Gottes getreu, mit Deutungen helle 
niftisch infteirter Eregefe aus den Büchern des Geſetzes bejtätigt 
wird. 
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Und hier zum erften Male ift es, daß wir die Jehovah— 
lehre in Beziehung auf die helleniſtiſche Entwicelung zu nennen 
haben; bier ift der Punkt, wo fie mit der ganzen Energie ihrer 
Bedeutung in den Zufammenhang der gefchichtlichen Entwicke— 
lung eintritt. Seit unvordenklicher Vorzeit fteht fie auf kleinen 
Raum beſchränkt, einfam da in Mitten der Religionen heid— 
niſcher Völker, fie allein in der centralen Mächtigfeit ihres 
Gottesbewußtfeins gegenüber der. peripherifchen Fülle und Uns 
ruhe jener, deren Blicke die Welt umfangen hielten. Sie hat 
das unmittelbar und als Ausgangspunkt, was jenen als Re— 
fultat ihrer Entwidelung und eben darum jo völlig anders auf- 
zugehen beginnt, — während fie felbjt das entbehrt oder als 
Abfall und Entartung und doc) vergebens verdammt, worin 
jene ihre Kraft und Berechtigung Hatten. Nun endlich tritt 
diefer lette und tieffte Gegenfag der alten Geſchichte Stirn an 
Stirn wider einander; es beginnt die legte, die entjcheidende 
Arbeit des ſich erfüllenden Alterthums; es vollendet fih, „als 
die Zeit erfüllet war“, in der Erfcheinung des menjchgewordenen 
Gottes, in der Lehre des neuen Bundes, in dem jener lekte 
und tieffte Gegenfag überwunden fein, in dem Juden und Heiden, 
die Völfer aller Welt, in ihrer ethnifchen Kraft gebrochen und 
auf den Tod erfchöpft, endlih, wie die Propheten verheißen, 
die Weifen geahnt, die Sibylien, der Völker Mund, Taut und 
lauter gerufen, Troſt und Ruhe und für die verlorene Heimath 
hienieden eine höhere, geiftige, die in dem Reiche Gottes finden 
follten. 


Beilnge |. 


Die Hlädtegründungen Alexanders und 
feiner Nachfolger. 


Der folgende Aufjag, der ſchon der erften Ausgabe 
der Geſchichte des Hellenismus beigegeben war, hätte gar fehr 
einer neuen Durcharbeitung bedurft.e Ich würde denfelben, da 
ich nicht die Muße fand, mich in die das einft perfiiche Aften 
betreffende geographiiche Literatur der letzten dreißig Jahre zu 
vertiefen, nicht von Neuem haben drucken laffen, wenn mir nicht, 
auch von Seiten meines Herrn Derlegers, der ausdrückliche 
Wunſch ausgefprodhen wäre, ihn, wenn auch unverändert, der 
neuen Ausgabe beizufügen. H. Kiepert hat die große Güte ge- 
habt, ihn vor dem neuen Abdruck zu lefen umd eine Reihe von 
Bemerkungen und Verbeſſerungen beizufügen, die er mir geftattet 
hat aufzunehmen; fie find mit feiner Chiffre bezeichnet. 


Die Städtegründungen Aleranders 
und jeiner Nachfolger. 


Bon früh Her hat das rührige Griechenvolf Colonien nad) 
Oſt und Weft ausgefandt; theils find es Auswanderungen, die 
die Noth oder politifches Zerwürfniß daheim geboten, theils find 
e8 Ausjendungen im Intereſſe des Handels; vielleicht Schon in 
den kühnen Gründungsverſuchen de8 Dorieus, gewiß jeit der 
Herrichaft Athens beginnen bei den Gründungen politisch - jtra- 
tegifche Abfichten manßgebend zu werden. Zum erjten Male in 
großartiger Ausdehnung erjcheint jolche Tendenz bei den Coloni— 
jationen, die der erite Dionyfios an den Küſten des adriatifchen 
Meeres unternimmt; und Philiftos, der Gefchichtichreiber des 
merkwürdigen Negenten, des erjten, möchte man jagen, im mo— 
dernen Sinne, war jelbjt im einer diefer Kolonien, in Adria, 
Strateg (Diod. XVI. 11. 3; Plut. Dio 35). Dem Beifpiel 
des Dionyfios folgte Philipp von Makedonien, Zvrog Zuuzal- 
0015 Tonoıg xrioag aSıoAöyovg nolsig (Diod. XVI. 71); vor 
Allem Philippoi am Pangaion, die autonome Bergwerksſtadt, 
dann Philippopolis am Hebros, Bine oder Binaria, die als 
Moıyonolıs, Kabyle oo Tao, die als Ilovroonorıs (Theop. 
fr. 122) bezeichnet wird, diefe an einem Fluß, in dem Tafel 
die heutige Tundſcha (zoos Toivio) zu erfennen glaubte; ob 
Philipp auch die Städte Ageffos, Maſteira, Drongilon, Piſteira, 
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Epimajtos, die theil8 Theopomp, teils Demoſthenes (de Chers. 44) 
unter feinen Eroberungen nennt, colonifirt hat, muß dahingejtellt 
bleiben; ficher ift, daß der junge Alexander in der Zeit, ba 
jein Bater gegen Byzanz zu Felde lag, eine Stadt feines Namens 
in dem Lande der bewältigten Maider (Plut. Alex. 9) gründete: 
TOUS ev Buoßuoovg !Eanr)uoe, Ovuuistovg dd xaroızloag 
ArsSuvdoonokAıy nooonyogevoe. Es ift die dritte Aleran- 
dreia in dem Verzeichniß bei Steph. Byz. 

Zur Charafterijtif der Zeit Aleranders und der Diadochen 
gehört die bedeutende Literatur theoretiicher Schriften „über das 
Königthum“, an Alexander ſelbſt, an Antigonos, Kaſſandros, 
Ptolemaios u. j. w. gerichtet; einen reichen und doch nicht 
voljtändigen Katalog hat Ebert, Diss. Sie. I, p. 65 sqgq. 
Man geht mit voller Weflerion daran, rationell zu regieren 
und zu verwalten. Beſonders lehrreich ift in diefer Beziehung 
das Berhältnig des Demetrios von Phaleron, der die Ver— 
fafjung Athens in ſolchem Sinne zu normiren verjucht Hatte, 
zu dem erjten Lagiden: ro Puoıe napnve Ta negi Buoıkeiag 
zul nysuoviag Bıßkla zraodaı xai avayırwoxeıy (Plut. Apophth. 
reg.), zul dv Alyintwo vouoseoiag no&e (Aelian. V.H. II, 17; 
cf. Diog. L. V. 78). 

Man denkt ji) den König Alexander wohl als einen wüjten, 
von umerjättlicher Yändergier weit und weiter getriebenen Aben- 
teurer; blinde Leidenjchaftlichkeit habe jein Thun, nur Launen 
oder die Eindrüde des Momentes feine Maaßregeln bejtimmt. 
Anders zeigt er jich bei näherer Betrachtung; mit vollem Be— 
wußtjein, mit folgewichtiger Sicherheit arbeitet er darauf Hin, 
eine Verſchmelzung des Helleniſch-Makedoniſchen mit dem Morgen— 
lande hervorzubringen. Nicht bloß in Tracht und Sitte nähert 
er jich und fein Hoflager der ajiatifchen Weiſe; zugleich mit 
jeinen Feldherren und vielen feiner Krieger feiert er die Hoch— 
zeit in Suſa; ajiatische Knaben hat er zum mafedonifchen Heer- 
dienst erziehen laffen und nimmt er auf in das Heer; vor 
Allem verwendet er für feinen Zwed das Syſtem der Coloni- 
jation in großartiger Ausführung. 

Dder wäre er aud da momentanen Eingebungen der Will- 
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führ gefolgt? Mean wird fich feines großen Lehrers Einfluß 
auf ihn wohl nachhaltiger vorftellen dürfen. Arijtoteles fchrieb 
ihm nicht bloß das Bud) neoi Auoıkelus, naderwv aurov, Onwc 
dei Buoıkereıv (j. den fogenannten Ammonius Vit. Arist. bei 
Weftermann, Biogr. p. 401. 3; Arist. fr. ed. Rose n®. 78); 
es gab von ihm auch eine Schrift: AMLEurdoog 7 ündo anoı- 
xı@v, Hesych. n®. 22 (vnèo anoiswv Diog. L. V. 22) 1); 
beide begreift die [ehrreiche Notiz des Ammoniod: 7 dou 2ow- 
tn$eig uno AltEavdoov Tod Muxedüvog neol Te PBucıkeiag 
zul Onwg dei Tag anolag norioFa yeygupnev (bei Rose, 
Arist. fr. XIV, p. 1489). 

Wenn ji Alexander durch Harpalos neben den Schriften 
der drei Tragifer die Geſchichte des Philiftos nad) Afien nach— 
jenden ließ, fo war e8 wohl nicht das Mohlgefallen an der 
jervilen Weife (R960 Te xoAuxızov zul wıxookoyov), die dieſem 
einft dem Dionyfios befreundeten Staatsmann vorgeworfen 
wird. Es war Fein neuer Gedanke Aleranders, durch Colonien 
die militärische Decupation der unterworfenen Länder zu voll» 
enden; aber die Art feiner Gründungen zeigt, daß ihn feinesweges 
militärifche Gefichtspunfte allein beſtimmten. Mehr oder we- 
niger in feinem Geift haben die Diadochen und Epigonen fein 
Werk fortgeführt, und der Erfolg ift in dem meiften Land— 
haften die dauernde Begründung des Hellenismus gewejen. 
Selbſt die barbarifhen Decupationen der Parther, der Saken 
haben ihm nicht jofort zu vertilgen vermocht; die Arjafiden 
nennen fich auf ihren Münzen bis in die fpätefte Zeit Phil- 
helfenen ; den König Vonones verachteten die Parther, weil er 
der parthiichen Weiſe fich entfremdet Hatte, weil feine Um— 
gebung aus Griechen beftand (Tacit. Ann. II. 2); und noch 
Seneca jagt: quid sibi volunt in mediis barbarorum regio- 
nibus Graecae urbes? quid inter Indos Persasque Mace- 
donicus sermo? (Consol. ad Helv. 6.) Und — um von 


1) Die Unächtheit diefer Schrift fcheint mir von Roſe (Arist. pseudepi- 
graphus, p. 95) nicht erwiefen, noch weniger, daß fr. 81 aus biejer 
Schrift, und darum unächt fei. 
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dem König Milinda von Sagala und feinen Yonafahäuptlingen 
nicht zu jprechen — im NRaghumanca, der dem Kalidaja zuge: 
Schrieben wird, fommt der König Raghus auf feinem großen 
Zuge durd) das Land der Javanas, „deren Weiber trunfen find 
und die rüjtig zu Pferde find und bärtigen Hauptes“. Die 
Barbaren jelbjt, die nah Indien eingedrungen, Haben, noch 
länger denn ein Jahrhundert, wie es jcheint, auf ihren Münzen 
griechiiche Buchitaben und Worte. In der That, e8 war eine 
Weltiprache, in der die Apoſtel predigten. 


Ich will im Folgenden verfuchen, die morgenländifchen 
Gründungen Aleranders und feiner Nachfolger zufammenzuftellen. 
Unzweifelhaft ift die Zahl ſolcher Städte größer gewejen, als fie 
fi) aus den meift nur beiläufigen Angaben in den alten Schrifte 
jtellern jet ergiebt; namentlich der jogenannte Stephanos von 
Byzanz, der in feiner urjprünglichen Geſtalt ein viel reicheres 
Material gewährt Haben wird, Liegt ja nur im jehr ungleichartigen, 
zum Theil lückenhaften Auszuge vor. Ich mug Hinzufügen, 
daß ich feinesweges Anſpruch auf Vollftändigkeit machen fanı, 
ich habe nicht die gefammte Literatur entlegener Schriften, in 
denen möglicher Weife eine Notiz ſtecken kann, durd)gearbeitet; 
die Rirchenfchriftiteller, die Bollandiften und andere Heiligen 
geſchichten, die juriftifche Literatur, den größten Theil der By— 
zantiner habe ich nur oberflächlich durchblättern können, die Me— 
dieiner, die Yerifographen und Scholiaſten dürften noch eine 
Nachleje geftatten. Doc auch jo wird die folgende Zuſammen— 
ftellung ergiebiger fein, als die bisher etwa verfuchten. Die 
Arbeit von Hegewifch ift trefflich im den allgemeinen Geſichts— 
punkten, welche fie auffaßt, aber im Material dürftig. Die 
Histoire des colonies grecques von Raoul Rochette ift nir- 
gends ſchwächer als in dem vierten Theile, der eben die Coloni— 
jation diefer Kategorie umfaßt. Andere Arbeiten kann ich über: 
gehen. In den letzten drei Zahrzehnten ift gelegentlich manches 
Einzelne ergänzt und berichtigt, nicht die ganze Aufgabe neu be— 
handelt worden. 
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Das folgende Verzeihniß will nichts als die Grundlage zu 
einem catalogue raisonne der helleniftifchen Colonien fein. Ich 
habe Alles, was hieher Gehöriges im Weften der Syrte und in 
den europäifchen Yändern aufzuführen wäre, bei Seite gelaffen, da 
es meine Aufgabe nicht unmittelbar berührt. Ich übergehe die- 
jenigen Orte, deren Name nur eine Uebertragung ins Griechische 
ift, wie deren in Aegypten jchon bei Herodot vorfommen; ich 
führe vor Allem diejenigen an, deren mafedonifch-griechifche Be— 
gründung ausdrücklich bezeugt ijt, oder an ihrer Benennung 
nach fürftlichen Perfonen, nad) Xocalen der Heimath erfannt 
wird. Einige andere werden nach mehr oder weniger ficherer 
Vermuthung hinzugefügt werden dürfen, freilich auf die Gefahr, 
daß nicht wenig Zweifelhaftes mit unterlaufe. Um deſſen nicht 
noch mehr zuzufügen, habe ich, Städte, deren Münzen griechijche 
Inſchriften und Darftellungen, deren Trümmer griechifche Archis 
tefturen zeigen, nicht darum jchon mit aufgenommen; es würde 
ſich die Zahl der anzuführenden Städte in den Ländern dieſſeits 
des Tigris außerordentlich vergrößert haben. Endlich werde ich 
nicht oder nur ausnahmsweise über die Mitte des erjten vor» 
chriſtlichen Jahrhunderts Hinabgehen, jo daß aljo die Grün 
dungen römischer Feldherren und äfaren, die Gründungen der 
jüdifchen Fürften, obfchon jie in gewifjfem Betracht nod) immer 
in den Zufammenhang des von Alerander begründeten Syſtems 
gehören, hier nicht zur Sprade kommen. 


Die Gründungen Aleranders. 


„Alexander“, fagte der angebliche Plutarch in dem eriten 
Aufjag über deſſen Glück (II, c. 5), „gründete über fiebzig 
Städte unter den barbarischen Völkern und bejäete Afien mit 
helfenifchen Städten.“ Man Hat diefe Angabe für jehr über- 
trieben halten wollen; die folgende Aufzählung wird jie hinläng— 

Droyſen, Hellenismus. II. 2. 13 
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li empfehlen. Als ſich die Kunde verbreitete, daß Alexander 
bei der Mallerſtadt in Indien gefallen ſei, brachen 3000 an- 
gefiedelte Hellenen aus Baktrien und der Sogdiana zur Heim» 
fehr auf (Diod. XVII. 99, und in den Motiven ſehr abweichend 
Curt. IX. 17), und beim Tode Aleranders zogen „die in den 
jogenannten oberen Satrapien angefiedelten Hellenen“, 20,000 
Mann zu Fuß und 3000 Reiter, zu den bezeichneten Lärm— 
plägen, um in die Heimath zu marjchiren (Diod. XVII. 7); 
in Medien, wie e8 jcheint, wurden fie übermannt; e8 wird nicht 
angeführt, wie weit diefer Aufruhr verbreitet war; es iſt mög- 
(ih, daß er die arianijchen und oxianiſchen Länder umfaßte; 
und doc) finden wir fpäter gerade in diefen Ländern das Helle- 
niftifche bedeutend genug repräfentirt. 

Ymmerhin mögen nicht alle Städte, die nach Alerander ge- 
nannt find, von ihm felber gegründet fein. Appian (Syr. 57) 
giebt an, daß Seleufos einige feiner Gründungen zu Ehren 
Aleranders benannte, und man wird jchwerlich viel auf die 
Meinung des Malalas (p. 204 ed. Bonn.) geben dürfen, daß 
Städte nur mac lebenden Perfonen ihren Namen erhielten. 
Wir werden mwenigftens ein beftimmtes WBeifpiel kennen lernen, 
daß ein Fürjt zu Ehren feines Oberherrn Alexander ein Aleran- 
drien gründete. Auch das joll nicht geläugnet werden, daß ſich 
einige Städte in jpäterer Kaiferzeit ohne Grund Aleranders als 
ihres Gründers berühmt haben mögen, Endlih bringen die 
Jahrhunderte des verfommenden Alterthums einen Katalog von 
zwölf Aleranderftädten, in dem Wahres mit Falſchem wunder: 
fih gemifcht erjcheint. Aber immer noch bleibt die nachweis- 
liche Zahl der Gründungen Aleranders viel bedeutender, als 
St. Croix und Grote zugeben wollten. 

Folgen wir dem Zuge Aleranders durch Ajien; leider ge- 
währt Arrian für unfere Frage nur wenig, nur foviel als ſich 
ihm aus dem Zwed feiner Darjtellung ergab. 

Bor der Schlacht am Granifos hatte Alerander Alion, da— 
mals ein Dorf mit einem ſchmuckloſen Tempel der Athena, be= 
ſucht, dort da8 Opfer gefeiert, über welches Difaiard), wie es 
ſcheint, mehr publiciftifch als gelehrt ſchrieb. Nach der Ver— 
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nichtung der Perſermacht befahl er den Tempel zu ſchmücken, 
erhob da8 Dorf zur Stadt, befahl feinen Befehlshabern in 
jenen Gegenden, fie auszubauen, erklärte fie autonom und 
fteuerfrei. Nach Aleranders Tod förderte befonders Lyſimachos 
die Stadt, baute ihr Tempel, gab ihr eine Mauer von vierzig 
Stadien Umfang, überfiedelte in diefelbe einige verfommene Städte 
der Umgegend. So im Wefentlihen Strabo (XIII, p. 593). 
Dieß Slion, das von den Lydern eine Stunde weit von der 
alten Zroerjtadt gegründet war, nennt der Redner Lykurgos une 
bewohnt, während bei Xenoph. Hell. III. 1. 16 Ilion unter 
den Alokldes nörzıg genannt wird und vierzig Jahre darauf 
„Stepfis, Kebren und Ilion“ dem attifchen Feldherrn Chari- 
demos ihre Thore öffnen konnten (Demosth. Aristocr. $ 154; 
Polyaen. III. 14; Plut. Sert. 1); ich verweife auf die fchöne 
Karte, die Forhhammer feinen Observations on the topo- 
graphy of Troy (im Geogr. Journ. 1842) beigegeben hat. 
Es ift dieß neue Ilion dafjelbe, welches von der Zeit diefer 
Herjtellung an eine nicht unbedeutende Rolle fpielt und ſchon 
durch die fogenannte figeifche Inſchrift (C. I. Gr. Il, n®. 3595 
aus dem Jahre 277 etwa) einen nicht verächtlichen Beweis von 
feinem frühen Aufblühen gewährt. 

In der Nähe iſt Alerandreia Troas. Antigonos hatte die 
Stadt aus umliegenden Orten jynoififirt und fie Antigoneia 
genannt; Lyſimachos aber, nad) dem Siege von Ipſos Herr 
diefer Gegend, „hielt e8 für eine Pflicht der Pietät, daß Aleran- 
ders Nachfolger erſt Städte nach ihm, dann nach ſich nenneten“, 
Strabo 1. c. Lag das neue Ylion im Binnenlande, jo hatte 
diefe troiſche Alerandreia mit ihrer Lage füdwärts von der 
Beſchika-Bai den großen Vorzug des Seeverfehrs, und es ijt 
befannt, welche Rolle dieg Esfi Stambul in fpäteren Zeiten 
gejpielt hat. Daß die Stadt zeitweife Antigoneia geheißen, daß 
auch die Bevölferung von Kebren in diejelbe überfiedelt worden, 
beruht nur auf Angaben von Schriftjtellern; denn die Münze 
mit dem Widderfopf von Kebren und der Umjchrift ANTI..., 
die von Borrell (Num. Chr. VI, p. 190) als Avrıyoviwv 
gedeutet wurde, hat nach einigen Exemplaren, die AYmboof- 

13 * 
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Blumer aus dem Haager Cabinet publicirt Hat, vielmehr 
ANTIOXER2N. Und jo wird man mit Imhoof (in v. Sallets 
Num. Zeit. IH, ©. 306) annehmen dürfen, daß etwa nad dem 
Ausgang des Lyſimachos die Kebrenier wieder in ihre alte Stadt 
zurücgefehrt find. und fie zum Dank. Antiocheia-Kebren genannt 
haben. Denn auf jener Münze mit ANTI... hat die Schau 
jeite den lorbeergefrängten Apollofopf mit KE. Ich habe. dieje 
Alerandreia Troas hier anticipirt, weil fie. in den jpäteren Ka— 
talogen (Chron. Paschale, Alexander de proelis etc.) ftets 
unter den zwölf von Alexander. erbauten Städten und in dem 
Verzeichniß bei Steph. Byz. an. zweiter Stelle aufgeführt wird. 
Mebrigens gab es in diefen Gegenden längſt ein Alerandreia 
nad dem. unverwerflichen Zeugniß des Timofthenes (bei Steph. 
Byz.); e8 war der Drt (ronos) .am Ida, wo. Paris Alerander 
jein Urtheil gefällt haben jollte. 

Daß Nikaia zum Theil hierher gehört, wird ſich ſpäter ergeben. 

Alerander z0g nach jener Sclaht über Sardeis nad 
Ephejos. Ob auf diefem Wege To rov Alekavdoov narvdo- 
xeiov lag, das Appian (Mithr. 20) erwähnt, muß unentſchieden 
bleiben. Auch den Tempel des olympijchen Zeus auf der Akro— 
polis von Sardeis erwähne ich nur wegen gewifjer Analogien, 
die fich jpäter finden werden. Auch in Priene mweihte Alexander 
einen Tempel. (Corp. Inser. Gr. II, no. 2904), in Ephejos 
wollte er e8, wenn der Erzählung des Epheſers Artemidoros 
(Strabo XIV, p. 641) zu glauben if. Daß in Magnefia am 
Sipylos. von Alerander Soldaten angefiedelt worden, fcheint fi) 
aus einer Stelle in dem Vertrag zwifchen Magnefia und Smyrna 
(C. I. Gr. I, n®. 3137) zu ergeben. 

Wichtiger ift, daß auch die Erbauung ded neuen Smyrna 
dem Alerander zugefchrieben wird; ſchon Plin. V. 20 und 
Aristid. Palinod. I, p. 431 ed. Dind. beftätigen diefe An- 
gabe. Paufanias (VII. 5. 2) erzählt die Sage, wie Merander 
beim Tempel der Nemeſis (moög Neuloewv iepov) fchlafend im 
Traume die Göttin gejehen habe, die ihn zum Bau der Stadt 
am Berge Pagos aufgefordert Habe; und Münzen der Stadt 
unter M. Aurel u. ſ. w. ftellen diefe Sage dar. Seltjam. find 
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die Gründe, mit denen Raoul Rochette, S. 121 die Tradition 
zu entfräften meint; unter andern: sa marche fut trop ra- 
pide pour qu'il ait pu interrompre le cours par des 
travaux de ce genre. Merander ift eben fo wenig nad) Ky— 
zitos, nach Klazomenai gefommen und hat doch an beiden Orten 
große Bauten aufführen laſſen (Paus. VII. 3.5; Strabo XIV, 
p. 644). Aehnliches würde von Haliartos in Boiotien :zu jagen 
fein, wenn die Angabe im Etym. M. v. zuverläffig wäre; frei— 
ih nad) der für die Bauten feiner und der folgenden Zeit 
charakteriſtiſchen Regelmäßigfeit, ‚welche die Trümmer noch zeigen, 
fcheint fie e8 zu fein. Gegen die Sage von Smyrna fpricht 
zunächft die ausdrüdliche Angabe Strabos (XIV, p. 646), der 
den Bau auf Lyſimachos und Antigonos zurücführt; und dann 
wird Alexander wohl jenen Traum eben fo wenig gehabt haben, 
wie er auf dem Wege von Sardeis nad) Ephejos zu dem Ne- 
mefistempel gekommen ift. 

Nach der Eroberung von Halifarnafjos zog Alerander durd) 
Lykien, Bamphylien, Pifidien, Phrygien nach Gordieion. Auf 
diefem Wege finden wir zwei Städte, die fih auf ihn beziehen. 
Eine dritte, Sagalafjos, die unter ihren Münztypen auch den 
ftehenden Alexander und deſſen Namen hat, jcheint fich feiner 
weiteren Beziehung zu ihm rühmen zu können, als der, von 
ihm erobert zu fein, wenigitens finde ich Feine weiter in den 
Ueberlieferungen. Anders Apollonia in Phrygien (jet Olu— 
burlu); die Stadt ift etwa vier Meilen öſtlich von Kelainai, 
wohin Alexander feinen Weg nahm; man darf alſo zweifeln, 
ob er das militärisch fehr interefjante Local jener Stadt felbit 
ſah. Aber jedenfalls trägt fie einen nicht altheimifchen Namen; 
auf Münzen findet fi) ausdrüdlih 47EZANAPOC. KTICT. 
ATIOAA2NIAT., und daß diefe nicht etwa dem Apollonia 
in Rarien, wie Raoul Rochette und noch) Mionnet (Suppl. VI, 
p. 469) annahmen, gehört, ergiebt fich theil8 aus der OMONOIA 
mit den Pergaiern auf eben jener autonomen Münze und aus 
der mit den Lyfiadiern, Lykiern (Eckhel II, p. 578), theils 
aus den von Arundell (Discoveries I, p. 243) mitgetheilten 
zwei Infchriften von Dfuburlu, in denen 7 AovAr zul 6 dnuog 
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ATIOAAP2NIAT2N AYKIQN OPAIK2EN KOANGV 
vorfommt (O. I. Gr. III, n°. 3696. 3970; II, n®. 1114), wie e8 
denn auch Münzen giebt mit der Umfchrift ZITOAAB2BNIATR2N 
AYK. OPA. (nad) Borrel bei Arundell II, p. 246). Ob 
die Apolloniamünzen mit dem Flußgott und der Beiſchrift 
IIITO®OPAC diefem Apollonia angehören (Mionnet III, 
p. 332; Sestini, Class. gen. ed. II, p. 95), muß nod) ut 
entjchieden bleiben. Aber nad) jo beftimmter Bezeichnung Alexan— 
ders als Begründer in Verbindung mit der Anfiedelung von 
Thrakern und Lyfiern darf man wohl Apollonia für Alerander 
in Anſpruch nehmen, mag er von Selainai aus, wo er zehn 
Tage verweilte, die Umgegend befucht haben, wovon freilich die 
alten Berichte nichts erwähnen, oder mag Antigonos der Ein- 
äugige, den er als Satrapen in diejer Yandfchaft zurückließ, die 
Gründung der Stadt beantragt haben ?). 

Wenigftens erwähnen will ih, daß die Stadt Amo- 
rion, etwa auf der Hälfte des Weges von Kelainai nad) Ans 
fyra in Galatien, auf einer Auguftusmünze die Umfchrift 
AAEZANAPOE AMOPLANR®N hat (Mionnet, Suppl. VII, 
p. 501). 

Stephanos von Byzanz nennt unter feinen achtzehn Ale— 
randerftädten die zehnte eos rw Adtuw tig Koglas, v 7 
Adwvıv Tv &yov INgasırdkovs Agoodirmv. Niemand fonft 
weiß von diejer farifchen Gründung. Raoul Rochette bezieht 
hieher die in den fpäteren Katalogen der zwölf Alerandrien ge» 
nannte 77V zoog Aonav (ſ. u.); mag darin immerhin der Fluß 
Harpaſos ſtecken, der freilich faft zehn Meilen öftlic) vom Latmos 
in den Maiandros fließt. Vielleicht empfiehlt fid) folgende Com— 
bination. Unter den Münzen von Alinda in Karien ijt eine 
des Garacalla und der Plautilla, deren Rückſeite neben dem 


1) Stephanos jagt: Apollonia in Phrygien, das früher Margion, — 
in Pifidien, das früher Mordiaton geheifen habe. Eins von beiden ift für 
ung verichollen; das im Text beſprochene Apollonia liegt im piſidiſchen Phry- 
gien; e8 muß unentjchieden bleiben, ob es früher Margion oder Mordiaton 
geheißen. 
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auch jonjt auf Münzen der Stadt vorfommenden Apollon eine 
Venus pudica zeigt: mit der einen Hand tegenda tegit (dieje 
Worte Seftinis überfegt Mionnet [Suppl. VI, p. 445]: touchant 
de la main dr. son v&tement), mit der Linfen Hält fie ihr 
Gewand über einem Beden. Die Münze, welche Mionnet nad) 
Seſtini bejchrieben hat, ijt das fnobelsdorfiiche Eremplar (in 
dem Berliner Gabinet), jo viel befannt, ein Unicum; von der 
Umfchrift des Reverjes find noch die Buchftaben .. IN. EQV 
vorhanden. Eben diefer Ort Alinda war es, in den fich die 
Königin Ada, von ihrem Bruder der Farifchen Herrichaft be= 
raubt, zurücgezogen hatte, bis Alerander fam; da ging fie ihm 
entgegen, übergab ihm ihre jehr feite Stadt, adoptirte ihn; nach 
dem Fall von Halikarnaſſos erhielt fie die Herrſchaft über Ka— 
rien (Arrian. I. 23). Da Alles für die Zuverläffigfeit des 
Katalogs bei Steph. ſpricht (j.u.), jo wird man, feine Angabe 
zu retten, etwa Folgendes Hypothejiren fünnen: in jener Aphro= 
dite der Münze, welche genau mit der der fmidiichen überein- 
ftimmt, erfennt man die des Praxiteles; es ijt diefelbe, die 
Steph. al8 der Stadt Mlerandrien am Yatmos zugehörig nennt; 
Alinda liegt am Latmos, Alinda hat jene Aphrodite; Ada wird 
— zu Ehren Aleranders — ihre Stadt umgenannt, erweitert 
haben; freilich jo, daß der Name wie bei mander anderen 
Stadt bald außer Gebrauch gefommen iſt. — Die Sade ſcheint 
treffender, als fie ift; Jul. Friedländer, dem id) obige numis— 
matifche Notiz aus der Berliner Sammlung danke, hält dafür, 
daß diefe Münze von Alinda eine OMONOLA mit Knidos ge- 
wefen fein dürfte; freilich findet fi) davon fonjt feine Spur. 
aber eben fo wenig ift von der Aphrodite fonft eine Beziehung 
in den Münzen der Stadt. — Die Lage von Alinda bejchreibt 
Fellows (Lycia, p. 62). 

Alerander zog im Sommer und Herbjt 333 über den 
Tauros nach Kilikien, um in der paßreichen Gegend von Iſſos 
den erften Sieg über die perfische Geſammtmacht zu erfämpfen. 
Arrian erwähnt auch hier nichts von der Begründung einer 
Stadt; auch Curt. III. 12 ſpricht nur von der Errichtung der 
drei Altäre, die auch Cicero (Ep. ad fam. XV. 4) erwähnt. 
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Raoul Rochette freilich jagt, daß Alexander gleich nach der 
Schlacht eine Stadt baute, der er feinen Namen gab; aber die 
Angabe ift wie fo viele in der Geſchichte der griechischen An- 
fiedelungen aus der Luft gegriffen. Dennoch hat zuverläffig 
der König felbft dieß Alexandrien bei Iſſos bauen laffen, zrr 
T AltEuyögov nölır rw Maxsdorı xrıodeioav, jagt Stymnos 
in feinem geographifchen Gedicht an König Nikomedes (fragm. 
n°. 187); aber da Arrian in jeiner Gefchichte des Zuges Ale- 
rander® die Gründung nicht erwähnt, fo mag fie fpäter von 
Babylon, Medien, Indien aus befohlen worden fein. Stephanos 
nennt fie als die achte Arstavdosıa Kırızias, Malalas (p. 297 
ed. Bonn.) Arsavdosın 7 wuxoa, wie ſich auch in den Unter: 
Ichriften des erften Koncil8 in Nifaia ein Hesychius Alexan- 
driae minoris findet; auf ihren Münzen unterjcheidet fie fich 
mit dem Beifag KAT IZSON. Nach Herodian III. 4 lag 
fie al8 deiyua &xelvng ıng viang auf der Höhe ui Tov Aopov 
und bewahrte eine ehere Statue deſſen, nad; dem jie genannt 
war. Merfwürdig ift, daß in dem Itin. Hieros., p. 580 ed. 
Wess. diefe Stadt Alexandria scabiosa genannt wird; der— 
jelbe Name fteckt in dem corrumpirten eis Arskardosıur rrv 
Koußvoov de8 Malalas, S. 397. Unter den verfchiedenen 
Erflärungen und Berbejferungen des Beinamens erwähne ich 
die des Voſſius, welder scabrosa fchreiben will, was durch 
Alexandria montuosa des Valerius (f. u.) betätigt zu werden 
ſcheint. 

Schwierig iſt die Beſtimmung von Nikopolis. Stephanos 
v. ’/ooog ſagt, daß Alexander nad) dem Siege Iſſos fo um— 
genannt habe; dieß mag es rechtfertigen, daß wir die Stadt hier 
aufführen. Aber unzweifelhaft hat Stephanos mit jener Fden- 
tifieirung Unrecht. Ausdrücklich jagt Strabo (XIV, p. 676), 
daß an dem iffischen Buſen die Städte Rhoſſos, Myriandros, 
Alerandreia, Nikopolis, Mopfueftia (von Süden nad) Norden) 
liegen, ſchon früher hat er Iſſos genannt. Mannert findet 
nad) Ptolemaios und dem Itin. Ant., daß Nifopolis tiefer land» 
einwärts gelegen; aber wenigften® im Itin. Ant. führen die 
Zahlen bis in die Nähe des Meeres, und bei Malalas (S. 297) 
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zerftören die Parther von Antiochien nach Kiliften vordringend 
Alerandreia, Rhoſſos, Anazarbos, Aigai, Nifopolis. Dennod) 
wird Ptolemaios Angabe, der die Stadt unter den weooyeloıs 
nennt, richtig fein, da die Münzen die Umfchrift Haben NIKO- 
NOAITR2N CEAEYKLAIOC, während die Küſte entjchieden 
nicht zur Seleufis gehört. „Im Binnenlande, öſtlich von der 
Kette des Amanos, aljo eigentlich im oberen Syrien, am öft- 
fihen Ausgang der Auavızai nv)a, ift die alte Stadt, die 
noch jettt Nebul genannt wird, von Profeſſor Haußfnecht 1865 
wiedergefunden. Die Ziffern der Itin. Ant. beweifen nichts, 
da die Straße über Nifopolis nicht weiter geführt ift.“ H. Kie- 
pert. Er erläutert jeine Bemerkung mit eimer jfizzirten Karte, 
in der Nikopolis an dem nad dem lacus Antiochenus ab— 
fließenden Karaſu liegt, und fügt Hinzu: „Nifopolis lag aljo 
an der Stelle, wo Dareioß Yager vor dem Aufbruch zur iffischen 
Schlacht gewejen war.“ ] 

Im ſyriſchen Lande ift Alexander zweimal gewejen: einmal 
fait ein volles Jahr nach dem Siege von Zifos, als er felbft 
Phoinifien durchzog, Tyros und Gaza eroberte und, wie es 
jcheint, Jeruſalem beſuchte; — einen Theil des Heeres 
hatte Parmenion den Drontes hinauf nad) Damaskos geführt. 
Der zweite Aufenthalt Aleranders in Syrien war, als er im 
Frühling 331 von Aegypten her zum Euphrat 309; er ging 
über Tyros (Arrian. II. 6. 1), dem wohl die gewöhnliche 
Strafe zum Drontes hinüber, an diefem hinab etwa bis 
da, wo jpäter Apameia ftand, von dort oftwärts nad) Thap- 
ſakos. 

Höchſt vereinzelt ſind die Notizen über das, was Alexander 
zur dauernden Occupation dieſes wichtigen Landes gethan; 
durch die großen Gründungen der Seleukiden iſt es verdunkelt 
worden. | 

Jedenfalls errichtete Alexander am Fuße des Silpions, der 
jpäter innerhalb Antiochiens lag, den Altar des bottiaiischen 
Zeus, und, mie es jcheint, den Ort Emathia. Yibanios (Ant, 
p. 297 ed. Reisk.) jagt: «ozul roü zuroxıouev Zeug Bor- 
Tuiog iögvFeis uno Aktiavdgov 7 Te Axoa tig dneivov na- 
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toidog Außovon rovvoua za "Huudia #InYeioa (cf. Malal., 
p. 302), Oründungen, die Malalas (p. 200 ed. B) dem 
Seleukos zufchreibt, während er, wie auch Libanios, den 
Namen der Duelle Olympias auf Alerander zurücdführt, Malal., 
p. 234: ng Okvunıddog anyns ınc »rıodeiong uno Alkar- 
doov zrı. Weiteres bei C. DO. Müller (de Antig. Ant., 
p. 22). 

Auh Tyros und Gaza dürfen gewiſſer Maaßen als Grün: 
dungen Aleranders erwähnt werden. Beide Städte hatte Alerander 
mit Gewalt genommen; in Tyros waren 8000 Männer ums 
gefommen, bei 30,000 Tyrier und Fremde wurden als Sflaven 
verfauft. Alexander gab der Stadt neue Bevölkerung, mie es 
Yuftins unklare Darjtellung vermuthen läßt (XVII. 3), Phoi- 
nifer der anderen Städte und früher verwiejene Tyrier (in- 
noxiis et ingenuis incolis insulae adtributis, ut genus 
urbis ex integro conderetur). In den nächſten zwanzig 
Jahren erfcheint Tyros ftets als ein Hauptwaffenplag der Ma— 
fedonen an diefer Küfte; dort deponirt Perdiffas feine Kaffen, 
ein mafedonifcher Phrurarch hat den Befehl in der neuen 
Stadt (Diod. XVIII. 37). — Aehnlich Gaza; nachdem die 
Stadt erobert, die Bevölkerung theils getödtet, theils im die 
Sklaverei verfauft war, fiedelte der König hier neue Einwohner 
an; zıv mol Oovvomioug dx TWv negioixwv Eyonto bou 
poovoiw ds TOv nölzuov, Arrian. II. 27. Als nörıs 
Errnvis bezeichnet fie Joseph. Bell. Jud. I. 6. 3; die 
hellenifche Stadtverfaffung, namentlid) den Kath von 500 oder 
mehr Buleuten, erfennt man bei Joseph. Ant. XIII. 13. 3. 

Auffallend iſt die Notiz über Geraja jenfeit des Yordan, 
welche Gefenius in der Ueberjicht der Gefchichte der Stadt (zu 
Burdhard I, ©. 535) überjehen hat. Berfel zu Steph. Byz. 
I, p. 269 theilt aus dem Kommentar des Yamblichos zur Arith- 
metif des Nikomachos folgende Stelle mit: "Eorı de nei Bö- 
orour xal Aoapßier’ Tiguou ÖE Akyeraı ano TOD ToUG OvoTo«- 
tevouvros TO Ahzkuvdow yepovras zul ur ÖvrnI&vrag nolt- 
ueiv re Tv olenow nomooode, Verworrener iſt die An— 
gabe im Etym. M. v. T’eouomvos' Artiavdoos nöhw naga- 
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:ußwv Toug dv rhınla nuvrag xreivag anekvoe TOVG yEgovrag* 
oi de ovveAfövres xrilovoı mol" zul Außovres yvvalxog 
dncndonolnoov. Wie mwunderlich auch die Geſchichten klingen, 
den Namen Aleranders bin ich geneigt feitzuhalten. Alerander 
dürfte felbjt wohl über den Jordan gefommen fein, wenigſtens 
in den Balfamgärten von Jericho (Joseph. Bell. Jud. I. 6. 6; 
cf. Robinson II, p. 539) war er nad) Plin. XH. 25, $ 117; 
Strabo XVI, p. 763. Der Aufftand der Samariter, der in jo 
mannigfachen Abänderungen bei fpäteren Autoren erzählt wird, 
ift nad) Eurtius (IV. 8) ein Hiftorifches Factum; immerhin 
mag er fich jenjeit8 des Jordan verbreitet und Anlaß zu den 
mit jener Gründung in Verbindung jtehenden Maaßregeln ge- 
geben haben. 

Mit demfelben Ereigniß fteht eine zweite Gründung in Zus 
fammenhang, die man anzunehmen nicht bedenklich fein wird. 
Synkellos (p. 496 ed. Bonn.) berichtet: z7v Suuapeıav mod 
Eiwv AMEavdoog Muxedövas ?v avrn xorwxıoe. Etwas aus- 
führficher der arm. Eufeb. II, p. 116 ed. Sch.: Andromachum 
regionum illarum procuratorem constituit, quem incolae 
urbis Samaritarum interfecere, quos Alexander ab Egipto 
reversus punivit, capta urbe Macedonas ut ibi habi- 
tarent collocavit. Wenn Stephanos jagt: Fauna... 7 
uerovouaodeio« Neanolıs, jo jpricht fi darin diejelbe Ver— 
wirrung zwifchen Samaria und dem ſamaritiſchen Sichem aus, 
die fo häufig beobachtet ijt; denn über die Sydentität von 
Sihem und Neapolis kann fein Zweifel fein (Damasc. apud 
Phot. bibl.: rg &v Ileraorivn Neas nölewg ngög dos xu- 
rwrıouevns to Aoyapilo zakovulrwp), oder genauer, nah bei 
Sihem lag der Fleden Mabortha, wo Neapolis begründet 
wurde, Plin. V. 13; Joseph. Bell. Jud. IV. 8..1. Edhel 
meinte, daß die „neue Stadt“, deren Münzen feit Titus vor- 
handen find und jtets fie als Flavia Neapolis bezeichnen, jeit 
der Zerftörung Jeruſalems entjtanden fei, womit fi freilich 
verträgt, daß fie Plinius fchon nennt, denn er fagt: Hieroso- 
lyma fuere. Aber jedenfalls find jene ausdrüclichen Angaben 
nicht zu übergehen, und man fieht nicht, warum Robinfon in 
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feiner gründlichen Unterfuchung über die Gedichte von Nea— 
pofis auf fie feine NRücdjicht genommen hat. Gewiß von Wich— 
tigkeit ift, daß Joſephos IV. 8. 1 berichtet: Vespaſian fei 
marſchirt dia 775 Iuungelridog xul naga nv Newnolw x0- 
Aovulvnv, MaßooIa ÖE uno twv dmıywolwv. Er nennt Sichem 
häufig ‚genug, aber eben weil er Neapolis-Mabortha als davon 
unterfchieden weiß, hat er nicht Neapolis zu nennen, wenn er 
von Sichem ſpricht. Für die Richtigkeit jener Angaben der 
Chronographen — und Stephanos beftätigt fie ja im Weſent— 
fihen — ſpricht ihre chronologiſche Genauigkeit; fie feten die 
Erbauung gleich nad) der von Alerandrien in Aegypten, denn 
eben aus Aegypten fommend fand Alerander den Aufſtand der 
Samariter zu ftrafen: vivum Andromachum cremaverant... 
advenienti sunt traditi tanti sceleris auctores; Andromacho 
deinde Memnona substituit, aflectis supplicio qui prae- 
torem interemerant, jagt Curtius; von der Gründung fchweigt 
er, wie gewöhnlich. Sichem als eigene Ortihaft (deiwuru 6 
tonos &v nooaoreloıs Néuc nöhswg, Euseb. Onom.; cf. s. v. 
Aovla, Teo&ßıwFog) ſcheint nur bis zu der Zerjtörung durch 
Hyrkanos bejtanden zu haben. Daß -Svgap in Joh. Ev. 4, 5 
nicht identifh mit Sichem oder ein Wortjpiel des Evangeliften 
ift, wie Hengftenberg (Authentie des Pent. I. 25) glaubte, 
jcheint fiher, wenn man erwägt, daß der Ort jeit Hyrkanos 
aus der Gefchichte verfchwindet. H. Kiepert bemerkt dagegen: 
„Sichar ift fogar noch jest vorhanden, nämlich der Name: Ain 
Asfar, nahe öftlih von Nabulus.*) — Merkwürdig ift, daß 
der Kanon des armenijchen Eufebios II, p. 118 ed. Sch. hat: 
Demetrius..... Samaritanorum urbem a Perdicca con- 
structam (s. incolis frequentatam) totam cepit; entweder 
ein Irrthum, oder eine Andeutung von neuen Gewaltjamfeiten 
der Samaritaner, die eine nodhmalige Gründung der Stadt 
nothwendig machten. 

Noch werden zwei Städte im paläftinifchen Syrien auf 
Alerander zurüdzuführen fein, wennſchon die betreffende Angabe 
bei Steph. v. Siovr ſeltſam genug ift. Sie lautet: Tiov, 
xolins Dvolas, arioun Arskuvdoov, 7 xal IIEa. Daß dieß 
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nicht richtig ift, ermeifet fi aus der völlig feftitehenden Ver— 
fchiedenheit von Dion und Pella in der Peraia. Der Cod. 
Pal. hat »rioun Arskavdoov zul ITEa, woraus Berkelius 
entnahm, dag Dion zwei Stifter gehabt habe. Eher mag es 
beißen: »zioua ArsEavdoov, und etwa ald Randbemerfung eines 
in der Geographie des heiligen: Landes Bewanderten: zul r 
IIö.)o. Stephanos giebt v. II... xolng Svolus n Bovrıg 
Asyouevn, was fih wohl nur auf dieß transjordanifche, nicht 
auf das am Drontes. beziehen fann. Es war wie das male: 
bonifche aquis dives, Plin. V. 18. Daß e8 diefelben Münz- 
tppen wie jenes. gehabt, jagt Edhel (D.N. I. 1, p. 74). Zur 
Drientirung der noch immer ftreitigen Zage wird Polyb. V. 70 
zu benutzen fein; vielleicht ift das jegige el Budsche der alte 
Drt, vgl. Korb in Jahns Yahıb. IX. 1, ©. 100 ff. 

Unbedenflih führe ich hier das Alerandrofchene des Itin, 
Hieros. an, freilich weiß ich nichts Näheres beizubringen, als 
was bereit8 Mannert hat. — Daß noch heute an der Brunnen: 
jtätte am Fuße des Paſſes von Ras-el-abiad zwei Meilen 
füdlih von Tyros der Name Scanderuna und die Erinnerung 
haftet, Alerander habe dort während der Belagerung. von Tyros 
einen feſten Plag angelegt, will ich wenigjtens erwähnt haben; 
in der Gejchichte der Kreuzzüge ift der Ort unter dem Namen 
Scandalion und ald Name des Seigneurs, der die Burg inne 
hatte, mehrfach erwähnt (j. Prutz, Aus Phönicien, ©. 230). 

Auffallend erfcheint mir die Notiz im Aelius Lampridiug, 
Leben des Alerander Severus, c. 5: in templo dicato apud 
Arcenam urbem Alexandro Magno natus. Die Lage des 
Drted auf der Höhe im Süden des Eleutheros ift bemerfens- 
werth genug, und Aleranders Weg von Marathos nad; Byblos 
mußte ganz. in die Nähe jener wichtigen Pofition führen, die in 
der jpäteren Kaiferzeit al8 Caesarea ad Libanum befannt ift. 
Der jo. jpät dort vorfommende Tempel Aleranders darf wohl 
als Beweis gelten, daß die Stadt dem Könige in bejonderer 
Weife verpflichtet war. Joſephos nennt die Stadt. Arke mehr» 
mals, doch ohne daß fich für die vorliegende, Frage etwas er 
gäbe; auch: Plin. V. 18; Ptolem. etc. 
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Deutlicer find die Angaben über Apameia in der Nähe 
bes Orontes. Libanios (Antioch., p. 297) giebt an, daß hier 
auch von Alerander ein Altar des bottiaiifchen Zeus gegründet 
worden ſei. Strabo fagt (XVI, p. 752), Apameia fei Pella 
genannt worden uno Wr NOWTWv Maxedöovwv din To TovUc 
n)elotovc tWv Muxedovwv dvraodu olxroaı TWv OTOULTEVO- 
udvov. Wir werden fpäter auf diefen Punkt zurückkommen ; 
unzweifelhaft aber find aud hier von Alerander auf feinem Zuge 
zum Guphrat die Anfänge zu einer Gründung gemacht, und 
wieder ift die Wahl des Plages bemerfenswerth, denn bier 
freuzen ſich noch jegt, wie auf der Peutingerfchen Tafel, die 
großen Straßen, bejonders führt aus dem füdlichen Syrien die 
nächte Straße von hier aus zum Euphrat. Alexander ſelbſt 
wird diefen von der Natur vorgezeichneten Weg nad) Thapfakos 
eingefchlagen haben. 

Ehe wir ihm dorthin folgen, haben wir feinen Zug nad) 
Aegypten 332/1 nachzuholen. Ich übergehe die castra Ale- 
xandri, die Curtius IV. 7. 2 als regio bezeichnet. Alexander 
fand in Naufratis und vielleicht einigen anderen Drten (cf. 
Hecataeus, fragm. 286) griehijche Anftedelungen vor. Die 
Wichtigkeit der Küfte konnte ihm nicht entgehen. Dort hat 
er feine glänzendfte Gründung gemadt. An der Stelle, wo 
ein alter ägyptiſcher Flecken Rakotis zwifchen dem „See ber 
Wache“ (Mareotis) und dem Meere lag, gegenüber der 
„Inſel der Wache“ Pharos bezeichnete er die Stelle zu der 
neuen Stadt Alerandreia. Man hat e8 mir verargt, wenn 
ich geltend machte, daß Alexander bei diejer. Gründung bei 
Weitem mehr als nur militärische Gefichtspunfte im Auge 
gehabt, daß er namentlih für den Verkehr feines neuen 
Reiches einen Mittelpunkt zu gründen gedacht habe. Aber hat 
er nicht eben die einzige Stelle der ägyptifchen Küfte, die ein 
erträgliches Hafenbaffin werden konnte, ausgewählt? Lag ihm 
nur daran, Aegypten zu behaupten, jo hätte er beſſer gethan, bei 
Memphis oder an der Spaltung des Delta feine Stadt anzu= 
legen, während Alexandreia, fo zu jagen, mehr neben als in 
Aegypten liegt. Aber er wählte gerade diefe Lage &v ovrdfouw 
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Tıvi ang oAmg yng, wie Dio Chrys. XXXII, p. 670 ed. R. 
jehr bezeichnend jagt. Ueberdieß finden wir ausdrüdlich er- 
wähnt, daß Alexander feinem ägyptiſchen Satrapen Kleomenes 
befahl olxlonı mol moos tw Düow zul dumögiov To ngOTEgov 
ov ni tov Kavwßov !vravdu nomocı, [Aristot.] Oecon.U. 33. 
Ich habe mich Hier nicht auf die Topographie der Stadt einzu- 
fafjen ; über die ſtädtiſche VBerfaffung wiffen wir wenig. Defter 
erwähnt werden die fünf Regionen der Stadt (f. Zeitjchrift für 
Alterthumswiſſenſchaft 1839, ©. 873). Die Bevöfferung be- 
jtand in der Zeit, da Polybios die Stadt bejuchte (Polyb. 
XXXIV, 14), aus drei Theilen: 70 re Alyintiov zul Enıyw- 
0109 guAorv, TO wUoFopogıxov , To Tor Attkurdgewv ydvog' 
zul yag & wuyades, "Erhmves Ouws arkzader Fouv zul dudu- 
yrvro TovV xowov rwv Eidrmvwv EIovs. Nur diefe leßteren 
waren es, auf welche jich die Eintheilung in Phylen und Demen 
bezog. Bon der jüdifchen Bevölkerung der Stadt fpredhe id) 
hier abjichtlich nicht. 

Nod finden wir in jenen Gegenden für zwei Orte die An— 
gabe, dag Alerander jie gegriümdet. Bon Paraitonion (oder, 
wie Andere die Stadt nennen, Ammonia, Strabo XVII, 
p. 799; Steph. Byz. v.) jagt Hieronymus in der Ueberſetzung 
des Euſebios (p. 115 ed. Sch.): Alexander Hyrcanos et 
Mardos capit revertensque in Ammone condidit Paraeto- 
nium. Im armenifchen Eufebios (II, p. 114 ed. Sch.) findet 
fi) verdorben dajjelbe (adscendensque in Samonum Ponion 
condidit (v. 1. sammonem ponionem). Man würde an der 
falichen Chronologie feinen Anſtoß nehmen, wenn fi) anderswo 
als im Aleranderroman (Pseudo-Call. 1. 31) eine Bejtä- 
tigung fände, dag Alerander diefe Stadt gegründet Habe; den 
Anlaß zu diefer Sage gab die autofchediaftiiche Deutung des 
Namens, als habe Alerander zu dem Schügen, der nad) dem 
vorüberlaufenden Hirſch fehlſchoß, geſagt: nuourovov v0. yEyovev. 
Beachtenswerth ijt diefe Stelle des Eufebios, weil fie erfennen 
läßt, daß auch der Aleranderroman zu der hronographifchen Ueber: 
lieferung Material geliefert hat, wie ja aud) der Beovapoas 
notuuog de8 Georg. Sync., p. 497. 3 den Tipıooßoau (V. 1. 
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Tıß£ovaßov oder rov Beoowı (de8 Pseudo-Call. IH. 13, 12) 
wiedergiebt. — Unverfänglicher jcheint e8, wenn Ptolemaios 
IV, 5 in der Oaſe des Ammon einen Ort 7 Adsiardgov 
nageußorn anfegt, — Vereinzelt ift die Angabe des: Eustath. 
ad Dionys. Per. v. 213 über Kyrene: örı xui wwın nudaı- 
oedelong tig Twv Ileoowv Auoıkeiug uno Ahsluvögov üvex- 
tio9H. Das künnte immerhin, wenn auch Alerander nie nad 
Kyrene gekommen ift, richtig fein, nur müßte man fid) unter 
dem arextiodn nicht zu viel vorftellen. 
Nad) der Occupirung Aegyptens 309 Alerander durd) Sy— 
rien an den Euphrat; bei Thapſakos überjchritt er dieſen 
Strom; über Nifibis, wie es jcheint, ging er zum Tigris, auf 
der Ebene von Gaugamela ſchlug er den BPerjerfönig zum 
zweiten Mal. 

Mir werden jpäter finden, wie veich diefe ganze Gegend 
mit hellenijtiichen Anfiedelungen verfehen worden. Alerander 
machte den Anfang dazu. Ausdrücdlih wird in dem parthiichen 
Stationen des Iſidoros Nixmgpooor, zöhıs Erinris, zrioua 
Arssavdoov Baoıkog genaunt; dafjelbe jagt Plinius VI. 26, 
$ 119: in vicinia Euphratis ... quod Alexander iussit condi 
propter loci opportunitatem, Natürlich kann Appian, der 
die Gründung auf Seleufos I. zurüdführt, gegen jeme beiden 
Autoritäten nicht auffommen (Syr. 57). Auch Strabo XVI, 
p. 747, auch Dio Cassius XL. c. 13 nennen dieſe Stadt. 
Wenn Stephanos von Byzanz auf die Ylutorität des Uraniog, 
den er ſelbſt irgendwo ald wEiömıorosg arro nennt, angiebt: 
Nixngögiv‘ oörws 7; Kwvorarıtva 7 nepi "Edeooav mörıs, 
jo folgt daraus wohl, daß es noch ein zweites Nifephorion gab, 
das zwiſchen Amida und Niſibis lag; j. Theophanes Chron., 
p. 223 ed. Bonn. Es mag fchon hier bemerft werden, daß 
Mannert V. 2, S. 287 meint, jenes Nifephorion „an der Mün— 
dung des Fluſſes Bilcha“ habe in jpäterer Zeit den Namen 
Kallinifon erhalten, es wird fich weiter unten Gelegenheit 
finden, diefe Anficht zu prüfen. 

Ich übergehe mehrere Orte, die nicht ausdrüdlid auf Ale: 
zander zurüdgeführt werden, jo Edeſſa, das ſchon vom dem 
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erſten Seleufos Antioheia umgenannt worden. Doch muß ich 
Rarrhai hervorheben; ausdrüdfich werden die Bewohner von 
Karrhai in dem Feldzug des Craſſus Muxedovrwv üroıxoı ge- 
nannt (Dio Cass. XXXVI. 5) und jhon im Jahr 312 finden 
wir diefe Anfiedelung erwähnt (röv &v Kadoaıs zarwrıoulvor 
Maxeöövwv, Diod. Sic. XIX. 91). Die Karrhener waren daher 
in ihrem guten Recht, wenn fie fih auf Münzen aus Cara- 
callas Zeit COL. MET. ANTONINIANA AVR. ALEX, 
nennen, mag immerhin der Anlaß geweſen fein, daß Garacalla- 
ein leidenfchaftlicher DVerehrer Aleranders war; ich verweife in 
Beziehung darauf an Edhel (D. N. I. 3, p. 508). — Mit 
Beitimmtheit wird noch) eine Stadt Mefopotamiens auf Alexander 
zurückgeführt, freilich erft von jpäten Autoritäten; dieß iſt Darag, 
gegen fünf Stunden nordweitlih von Nifibis, in fpäterer Zeit 
Anaftafiupolis. Malalas, der Soous fchreibt, jagt (p. 399 
ed. Bonn.): ro de avro xwolov dia Tovro dxırdn HJooas 
uno ArtEdvögov tov Muxedövos, dıorı Tov Buoılda Ileoowrv 
xei ovveraßero, Aehnliches hat Etym. M. v., Chronic. Pa- 
schale, p. 608 ed. Bonn., Euagrius II. 37, Procop. de 
bell. Pers. I. 10, p. 49; cf. Alemannus ad Procop. III, 
p. 411 ed. Bonn. Die Sadje fcheint apofryph zu fein. 
Eine der merkwürdigſten Weberlieferungen ift die von einer 
Stadt Aleranders auf dem Schladtfelde von Gaugamela. 
Raoul Rocette hat diefelbe nach Plinius angeführt (VI. 16, 
& 4l ed. Detl.):... Adiabene, Assyriorum initium, cuius 
pars est Arbelitis, ubi Darium Alexander debellavit, 
proxime Syriae; totam eam Macedones Mygdoniam cogno- 
minaverunt a similitudine. Oppida Alexandria etc. Der 
genannte Gelehrte findet zur Betätigung diefer Angabe feine 
weitere Notiz als die von einem Alerandreia in Babylonien im 
Chron. pasch., die gar nicht hierher gehört. Dagegen findet 
fi bei Theophanes, p. 410 ed. Bonn.: &r rönw Ahkar- 
Solvns ovonalouevo gerade in diefer Gegend; und noch genauer 
Theophylactus V, p. 219 ed. Bonn.: &» Arekardoravoıs, 
rw xarlovulvo ywolo..... mv ÖL nooonyopler 6 2Woog 
Droyſen, Sellenismus. III. 2. 14 


210 Die Gründungen Aleranders 


ano TWv noasewv roü Maxedovogs Ahtkardgov xartex)noW- 
coro' 6 Tod Dihinnov yag ixeioe yeröusvog üua 7 Maxe- 
dovıxn Övvaue ın Te Evi ovuuazia dovuvörarov xu- 
TEOXAVaTO goOVQL0v ToUis TE dv auro PBaoßagovs ÖuwmAtoev. 
So ungenau und unanſchaulich die Märjche des Kaifers Mau- 
ritins bei Theophanes gejchildert find, man erfennt doch mit 
ziemlicher Sicherheit, daß dieſes Alerandriana eben Arbela oder 
ganz in der Nähe von Arbela it, das ja eben auf einem 
breiten und oben flachen Hügel in Mitten einer weiten Ebene 
liegt. Man hat gefunden, daß der Hügel von Arbela aus 
Maſſen von Ziegeljtein befteht,; ähnlich ift der Hügel von 
Kerkuk, wie fich denn überhaupt deren in jener Gegend bis 
Mardin. Hin mehrere finden (Southgate Narrative of a 
tour ete., nad) einer Notiz im Ausland 1841, ©. 1167). 
Ramlinfon in dem Auffat on the site of the Atropatenian 
Ecbatana führt aus dem Manufeript eines Freundes an, daß 
der Hügel, auf dem das Fort von Arbela gebaut ift, nad) der 
Erzählung der Eingebornen von Alexander dem Großen aufge 
jhüttet worden fei; nach anderen einheimifchen Erzählungen, die 
Rid I, S. 18 anführt, wäre Arbela von Dareios erbaut. 
Freilich Strabo XVI, p. 738 weiß, daß der Gründer von 
Arbela Aoßraos 6 Aguoreis (cf. [Plut.] de fluv. 23) ge- 
wejen, gewiß einer von jenen Athenern, welche mit Mebeia nad 
Medien gingen; Schol. ad. Lycophr. 1443. Es mag hier an das 
Epig.1?, S. 36 Bemerkte erinnert werden, daß dergleichen ajfimi- 
lirende Mythologie fih allmählich über das ganze hHellenifirte 
Afien ausgedehnt zu haben fcheint; wir finden in diefer Gegend 
von Arbela außer jenem Athener aud) noch des Triptolemos 
Sohn Gordys, von dem die nächjtliegende Landſchaft Gordyene 
genannt worden fei (Steph. Byz. v. Strabo XVI. 747. 750), 
und Seneca (Cons. ad Helv. cap. 6) jagt: Atheniensium 
in Asia turba est. 

Begleiten wir Aleranders Weg weiter. Von Arbela ging 
er über das Gebirge, das er nach dem eben errungenen Siege 
(Strabo XVI, p. 737) Nifatorion nannte, auf der großen 
Straße nad) Babylon; von dort über Sufa nad) Perfepolis. 
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Wir werden in diefen Gegenden jpäter nod mehrere griechifche 
Gründungen finden, von denen eine und die andere wohl hieher 
gehören dürfte. Erft auf dem weiteren Wege der Verfolgung 
in Medien (denn Hamdullah Kaswini's Angabe, daß Iskander 
Ispahan gebaut habe, ift ohne alle weitere Beftätigung) finden 
wir wieder Gründungen Aleranders. Polybios jagt (X. 27) 
von Medien: negeomeiru dE nörsoıw Eiimrioı xura TIV 
Tgrynow ırv AhsSavögov guhunrg Evexev TÜV ovyavgotvrwr 
urn Pooßaowv, nırv Exßaravov. Man darf auf dieſe 
Aeußerung um jo mehr Nachdruck legen, da ung nur ein Paar 
hellenijche Drte in der Nähe der kaspiſchen Päſſe befannt find, 
während nad) Polybios das ganze weite Medien folde neue An— 
jiedelungen erhalten haben muß. 

Nur eine Stadt finden wir Hier ausdrüdlih auf Alerander 
zurücgeführt. Plinius (VI. 16, $ 48) jagt in einer nicht befon- 
ders klar darftellenden Aufzählung von Völkern in der Nähe des 
faspifchen Meeres: Gaeli, quos Graeci Cadusios adpella- 
vere, Matiani. Oppidum Heraclea ab Alexandro conditum, 
quod deinde subversum ac restitutum Antiochus Achaida 
adpellavit. Auch Solinus erwähnt fie, dem Plinius folgend, 
al8 „in Caspiis sita“ (c. 48) und Ammian (XXIH. 6. 39), 
aud hier dem Ptolemaios folgend, nennt fie unter den Städten 
diejjeit8 der faspifchen Pforten: inter quas opibus et magni- 
tudine moenium conspicuae sunt Heraclia et Arsacia etc. 
Am oberflählichiten wäre die Angabe des Stephanos v. “Hoc- 
»Aeın" uerafl Iyvsiag zur Ivdırrs, wenn anders diefelbe über- 
haupt hieher zu ziehen ift. Endlich finden wir nad Ptolemaios 
Sradbejtimmungen diefe Stadt in die auch von Strabo erwähnte 
Landihaft Sigriane gelegt, aber näher an Efbatana als an die 
faspifchen Päffe. Strabo (XI, p. 525) jagt: die größte Aus» 
dehnung fei von dem Zagros-Paſſe durch Sigriane nad) den 
faspifchen Päffen 4100 Stadien. E8 ijt nicht möglich, zu einer 
flaren BVorftellung über die Lage der Stadt zu fommen; man 
würde fie gern auf Anlaß der plinianifhen Bezeichnung in der 
Nähe des hohen Gebirges, im Nordweiten Mediens juchen; 
aber Strabo (XI, p. 514) fügt der Beſchreibung Parthyenes 

14* 
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bei, e8 erftrede fich bis zu den kaspiſchen Pforten nnd Rhagai, 
övra rg Mnöclas noöregov' Forı de zul Anausın xal r no0G 
Poyus xcil avrn Poysın, wofür nad) einer brieflihen Mit- 
theilung Kramers die Handjchriften feine wefentliche Verbeſſe— 
rung geben; doch hält er für wahrjcheinlih, daß die urfprüng- 
liche Lesart etwa war: zul Anausın zul 7 noög Payaıs 
Hovxısın zul aurai “Payaı; bei Meinede Tautet die Stelle: 
xoi Anausa zul Hoaxksm, möktıs negl as Payas. Die 
Stadt dürfte im Südweften von Rhagai gelegen haben (f, u. 
Arſakia). Freilih ftimmt diefe Vermuthung bei Weiten nicht 
mit den Anfichten neuerer Forfcher überein; ich will nur die 
von Menn (Meletem. hist. specimen dupl., p. 93) er: 
wähnen, der aus der Stelle des Plinius allein entnehmen zu 
fünnen glaubt, daß dieß Herakleia in der Gegend von Merw zu 
fuchen jet. 

Die nächte ausdrücliche Angabe einer Gründung Aleran- 
ders finden wir bei Plin. VI. 25, $ 113, in der Beſchrei— 
bung des Partherreiches) : ulteriores Parthi Nomades appel- 
lantur. citra deserta ab occasu urbes eorum quas dixi- 
mus, Issatis et Calliope, ab oriente aestivo Pyropum, 
ab hiberno Maria, in medio Hecatompylos, Arsace, 
regio Nisiaea Parthyenes nobilis, ubi Alexandropolis 
a conditore. So verworren die Beichreibung ift, man fieht, 
daß in Plinius Vorlage die regio Nisiaea mit Alerandropolis 
zujammen genannt war. Ich habe in der erjten Ausgabe der 
Geſchichte Aleranders, S. 281 angeführt, daß dieß Nisiaea nicht 
mit dem jetigen Nifchabur identificirt werden könne, da nad) 
den Angaben der Meorgenländer — jet namentlich nad) Istachri 
überjegt von Mordtmann, ©. 121 — angegeben wird, daß 
Scheher Nessa (Stadt Neſſa) am Saume der Wüſte Kivac, 
nicht weit von Abiverd und Seraks und ſechs Stationen von 
Niihapur entfernt liege und früher Aber Scheher geheißen 
babe. Auh Strabo XI, p. 511 nennt dieß Nnoule, indem 
er von Einfällen der Horden der Wüfte fpricht: Zr dus&wwvres 
uaxgois Ödois xarkrosgov ırv te Yoxuvlar zul tv Nnoalar 
xol ra ıov Ilapsvaiwv nedıaz er jagt p. 509, daß von 
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Einigen Nefaia noch zu Hyrkanien gerechnet werde, und gleich 
darauf, daß der Ochos dur Nefaia fließe, um ſich dann ins 
faspifche Meer zu ergießen. Wenig entiprechen dem die An— 
gaben in den Stathmen des Yfidoros von Charar; er nennt von 
den faspifchen Päſſen Choarene mit 19 Stathmen, Komijene 
mit 58, Hyrkanien mit 60, Ajtabene mit 60, Zvrevdev Iloo- 
$unvr oyoivor x, v 7 Zavion Ilaosavvioa n nökıs ano- 
oyoivor g'' ivda Baoıkızal tapal‘ "Eiinves dE Nioalav Ayovor* 
elta Tduo nöhlıs anöoyoıwoı g" era Iıpwax molıs anoozgowoı ı* 
zwucı dE our Eye nırv wög, Mrs xukeireı Iopol. Man 
hat wohl mit Recht aus dem Iuvion ein auAwv gemacht, wie 
Sfidor bei den kaspiſchen Päffen jagt: uneoßdavrwv rag Kaonlag 
nurlas 2oriv aviwov zul r Xoapnvr, vielleicht dürfte man eben 
jo hier jchreiben oxowor #2° 2oriv aviwr xal Ilaupsavrioa 
r nölıs; 88 würde etwa „Parthiſch Niſa“ bezeichnen, aljo im 
Gegenſatz gegen ein anderes Nifa, das man vielleicht in dem 
alten aus Vendidad frag. 1. 26 befannten fünften Segensort 
Nicä, zwiſchen Möura und Bäkhdhi, bezeichnet finden fünnte. 
Freilich das Weitere bei Isidor. Char. macht Schwierigfeiten, 
die ich nicht zu löſen weiß; ift er mit Parthyene jo weit 
füdoftwärts gefommen, wie der Name Iıowx (jet Serachs) 
vermuthen läßt, ift er damit — in der Ruftlinie gerechnet — 
auf 35 Meilen, d.h. etwa 50—60 Scoinen von Alerandreias 
Herat, jo begreift man feinen weiteren Weg über die Mar- 
giana und das dortige Antiocheia nach Herat nit. Und es 
hilft wenig, daß in der Pentingerfhen Tafel ungefähr der 
gleiche Weg von Rhagai nad) „Antiochia “ erkennbar wird; 
doch hat die Tafel auf demfelben, wie es fcheint, eine Be— 
jtätigung für die Alerandropolis des Plinius, indem er über 
„Asbana“ (Aftabene Iſidors) und „Alerandria* nad) „Antiochia * 
führt. 

Wie immer Iſidors Weg über Margiana zu erklären jein 
mag, es kann fein Zweifel fein, daß er mit jener Avrıöyeia 
r »ohovudvn avvdoos in der Margiana feine andere Stadt 
meint, als die befannte Merw Shahidfchan. Aus Plinius er- 
giebt ji, daß auch fie den Alten für eine Gründung Aleran- 
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ders galt; er jagt VI. 18, 8 46: sequitur regio Mar- 
giane apricitatis inclutae, sola in eo tractu vitifera, 
undique inclusa montibus amoenis ambitu stadiorum MD, 
difffeilis aditu propter harenosas solitudines per CXX p. 
et ipsa contra Parthiae tractum sita; in qua Alexander 
Alexandriam condiderat, qua diruta a barbaris Antiochus 
Seleuci filius eodem loco restituit Syrianam interfluente 
Margo, qui corrivatur in Zothale (?). is maluerat illam 
Antiochiam adpellari... In hanc Orodes Romanos Cras- 
siana clade captos dedwit. Es giebt am Murgh-ab 
(Margus) nod) jeßt zwei Städte des Namens Merw, die eine 
Merw⸗rud, oberhalb, wo der Fluß die Gebirge verläßt, die 
andere gegen dreißig Meilen weiter nordwärts, ehe der Fluß 
fih in Sand und Sümpfe verliert, Merw Shahidihan, eine 
Dafe in der weiten Ebene. Guthe in feinem Auffag Zur Ge- 
Ihichte und Geographie des Landes Margiana (1856, ©. 28) 
hat namentlich über diefe eingehend gehandelt, er hat jehr richtig 
nachgewiefen, daß Plinius, der ohne alle Frage von Merw— 
Shahidſchan fprechen will, Dinge hineinmifche, die zu Merw-rud 
gehören; er erwähnt, daß ftatt des Syriam oder Syrianam 
de8 Textes bei Solinus, der ja den Plinius vor fich gehabt 
hat, Seleuciam fteht (fo au in Mommfens Ausgabe); und 
Guthe meint, daß das Seleucia von Alerander gegründet und 
das heutige Merwsrud ſei. Bemerfenswerth ift, daß Iſtachri, 
p. 116 ausdrüdlih von Merw-Shahidſchan fprechend jagt: 
die Stadt fei ſehr alt und ihre Citadelle jei von Tamurath, fo 
wie die Stadt vom Dhu’lsfarnein erbaut; er bemerft: es feien 
da vier Ganäle mit fließendem Wafjer — was mit dem cor- 
rivare des Plinius fi wohl vereinigen läßt. Die Oaſe Merw, 
die in der Inſchrift von Bifitun II. 9, dahyäus, ein Diftrift, 
eine Provinz genannt wird, wie Kampada, Nicaia in Me— 
dien und andere in anderen Satrapien, gehört nad) Insc. Bis. 
I. 13 fihtlih zu Bakhtra. In wie hohem Maaße blühend 
fie war, fieht man aus der Schilderung Strabo8 XI, p. 516: 
Zonularg ÖE negıkyeru To nedlov" Iavusoug de Trv eupvlar 
“ Swrro Avtiogog Telyeı negı@ßoht aurhov Eyovrı yıllmv zul 
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evraxooiwv oradiwv, rruhıy dE Errıoev Avtioysıuv* evaunehog 
ÖE za an nyr u. ſ. w. Gewiß hat Alerander auf dem Hin 
marſch nad) Baltrien die Dafe von Merw nicht berührt; er 
wandte jih, nachdem er von Sufia (Tus bei Mefched, im 
Lande der Areier) nach Oſten marfchirt war, auf die Nachricht 
des Abfalfes der Areier, plötzlich jüdwärts nad) Artafoana (wohl 
am Areios, unterhalb Herat), den Aufftand in Areia zu unter— 
drüden. Auch von Baktrien aus ift er ficher nicht nach diefem 
Merw gefommen. Aber nichts hindert, daß er Truppen vom 
Drod aus dahin gefandt und die Anlage einer Stadt feines 
Namens in der reichen, als Paffageland wichtigen Dafe befohlen 
habe. 

Er würde auf feinem Wege nad) Baftra nah dem oberen 
Merw (Merwsrud) gefommen fein, wenn nicht der Aufftand der 
Areier ihn gemöthigt hätte, füdwärts zu gehen. Dort gründete 
er ein Alerandreia. Weder Arrian, noch Curtius, noch Diodor 
erwähnen diefe Gründung; aber ausdrüdlich jagt Plinius (VI. 17, 
$ 61): Alexandriam Arion, quam urbem is rex condidit, 
und VI. 23, 8 93: Arius, qui praefluit Alexandriam ab 
Alexandro conditam, patet stadia XXX, und in der Be— 
zeichnung der Straße von den kaspiſchen Päffen nach Indien 
ift fie immer ein Hauptpunft (Plin. 1. c.; Strabo XI, p. 514. 
516; XV, p. 732); ja Ammian (XXIIL 6. 69) jagt: Ale- 
xandria, unde naviganti ad Caspium mare quingenta 
stadia numerantur et mille. Alfo jedenfalls lag dieß Ale: 
randreia in dem Thal, das der Heratfluß bis zu feiner Mün— 
dung in den Tedjen bildet, der freilich jetzt nicht mehr den Fluß 
von Merw erreicht, um vereint als Ochos wie im Altertum 
in den Oxos oder unmittelbar ins Faspifche Meer zu ftrömen, 
fondern beide enden verfumpfend in der Wüſte. Jenes Thal 
des Heratfluffes iſt e8, das Strabo bezeichnet, wenn er jagt, 
Areia fei 2000 Stadien lang, 300 breit. Leider jind die 
Wegemaaße bei Strabo und Plinius nicht genau genug, um 
nad ihnen die Lage Alerandreias näher zu beftimmen. Der 
Grund, warum id (Geſch. Alex. S. 284, und II? ©. 9) 
Herat für identifch mit diefer helleniſchen Stadt nannte, war 
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nicht bloß die Tradition der Morgenläuder, jondern noch viel 
mehr die wichtige Pofition jener Stadt; hier ift die leichte und 
nächſte Weberjteigung der Umrandung der inneren Landichaften 
Arianas; ſodann die Angabe bei Strabo (XVI, p. 723), daß 
von Alerandreia aus der eine Weg gerade durch die Gebirge nad) 
Drtospana (in Kabuliftan) führt, der andere ji füdwärts nad 
dem Lande der Drangianer wendet, und eben in Herat jcheiden 
fich beide große Straßen. 

Diefen zweiten Weg nahm Alexander. Im Drangianer- 
lande war e8, wo er der Verſchwörung gegen fein Leben, die 
Philotas angejtiftet zu haben jchien, zuvorfam. Stephanos hat 
die Notiz: Doada, mörıs dv Agayyaıs, Mv 'Adlkuvdgos IToo- 
gPIaolar uerwvöuaoerr, wg Xugus dv Exrw xoorıxWrv. Gr 
nannte aljo die Stadt mit demjelben Namen, wie die Klazo— 
menier jenes Felt, mit dem fie den Kymaiern zuvorgefommen 
waren (Diod. XV. 18). As Gründung Aleranders (wicht 
bloß als veränderten Namen) fennt auch der jog. Plutarch den Ort 
(de Alex. fort. c. 5): orx üv eiyevr "ANeiavdgsıav Alyvunrog ... 
ovde IlpopIuolauy Zoydiwrol. Man wird vielleicht diefe Stadt 
Doada für identifch Halten dürfen mit Iſidors morıs ueylorn 
Doa in der Arapwv xwoa rs Agsiag und mit der Dapularc 
des Ptolemaios; daß e8 wohl nicht das Heutige Farrah und der 
Fluß Pharnacotis bei Plin. VI. 23, $ 93, der heutige Farrah— 
rud, der ſich im den Zarehſee ergießt, fein dürfte, ift Geſch. 
Alex. I?, ©. 10 bemerkt. Die Entfernung von Alerane 
dreia Areion nah Prophthafia giebt Plinius nach den Bema— 
tiften Alerander8 auf CXIX mill. an, Strabo (XI, p. 514) 
nad Eratofthenes 1600 Stadien, nad) Anderen 1500, d.h. 40 
und 374 Meilen; die Entfernung von Farrah nad) Herat ift 
nah Kinneir (Routes, p. 434) 117 engl. Meilen, doc) ift 
die Entfernung einer Station nit mit angegeben, fo daß die 
wirkliche Entfernung 140—150 engl. Meilen fein könnte, Ges 
naueres giebt die freilich nicht fehr jorgjam in Galcutta ger 
zeichnete Karte (wiederholt in Berghaus Annalen 1842, Ja— 
nuar) zu Capitain Edw. Conolly's Reife durd) Seiftan; da ift 
die gerade Entfernung zwifchen 30 und 32 geogr. Meilen; mit 
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Zurehnung der Wegefrümmungen alfo wird man den Weg auf 
36 bis 37 Meilen jchägen können. 

Für die nächſtweiteren Gegenden bis zum Paropamifos find 
wir in nicht geringer Verlegenheit. Wir finden nämlid bei 
Stephanos v. Arekardgeın folgende Angaben: Övoxudexurn dv 
Aoaywrag ... nevrexadexurn naga Tois Apaywrorg, OuO- 
oovo« n Ivdırn. Der Auszug aus dem Yyfidoros läßt hinter 
der Landfchaft Anabon (in welcher Prophthafia) Drangiana, 
dann Suxuornvr, Surwv Ixvsov, 7) zul ITaoaıraznvr, folgen; 
in diefer Landſchaft hat er ... xal Iıyar nor‘ Erd Puol- 
hen Saxwv' zul nAmolov Alzkardgsa möhıg zul nmolor 
Arskavdgonohıs mörs. Dann fährt er fort: Zrrevder Aou- 
ywola .. tuirnv de ot Ilaodoı Ivdınnv Aevarv zahovcı ... 
era AlsSardgöonokıs, unroönorıg Agaxwolag' Forı dE Ehinvig 
xol nagadgei aurrv norauos Aguywrös, fo weit reiche die 
Gränze Parthiens. Es ift freilich das Leichtefte, zu fagen, daß 
beide Epitomatoren Verwirrung gemadt haben; Mannert, Raoul 
Rochette und Andere find diefer Anficht; aber fo dürftig auch 
unfer Sfidor ift, er zeigt fi), jo weit wir ihn irgend control« 
liren können, durchaus probehaltig, nur durch die Kürze des Aus- 
zuges oft unklar; vielleicht ſteckt in jener Stelle ein Fehler, 
worauf das doppelte zul motor führen fkünnte, aber zwei 
Aleranderjtädte bleiben doch, wie fie Stephanos hat; denn die 
Saferlandfhaft iſt erjt vielleicht feit dem erften Jahrhundert 
vor Chriſtus von Arachojien abgezweigt, die älteren Quellen 
und die aus ihnen fchöpfen (jo Plinius, Strabo u. ſ. w.) rechnen 
die Sakaſtene mit zu Arachofien ?). Ich Halte für nothwendig, 
die ungemein fchwierige Unterfuhung über die hierländifchen 


1) Ich möchte nicht mit Lafjen (Erich und Gruber, Encyfl., Paryetä) 
dafür halten, daß die Paraitafenen und Paryeten identijch find; wenigſtens 
ift Ghazna (Ghisni) gewiß nicht das Ganzaca, das Ptolemaios nördlicher 
und öftlicher als Kabul anjett, und bis zu den Bergen von Ghazna (eben 
den Paryeten) dehnte ſich Iſidors Paraitafene oder Sakaftene nicht aus, da 
Kandahar, wie der Tert zeigen wird, die letzte Stadt in der öftlichften der 
parthifchen Brovinzen, die er eben aufzählt, ift. 


218 Die Gründungen Aleranders 


Gründungen und deren geographiiche Yage hier ausführlich auf- 
zunehmen. Man wird von Iſidoros ausgehen müjfen. Er rechnet 
vom Ausgang aus dem eigentlichen Areia bis zur Gränze des 
Partherreiches gegen Indien im Ganzen 175 Scoinen, d. h. uns 
gefähr 133 geogr. Meilen, eine Entfernung, die nad verhältniß- 
mäßigem Abzug für die Ummege mit der Entfernung von Herat 
über Yarrah über Kandahar nad Ghisni (120 geogr. Meilen in 
geraden Abjtänden nad dem neueren Karten) Hinlänglich ftimmt, 
um zu beweifen, daß die von Iſidor verzeichnete Reihenfolge der 
Landſchaften in der That dem großen indischen Wege im Ganzen 
folgt und namentlich nicht etwa Safajtene der eine, Arachojien 
der andere Ausgangspunft feines Weges war. Iſt dieß richtig, 
fo ergiebt fih, daß die Landſchaft Avadwv zwou ns Ageag 
mit ihren 55 Scoinen (42 geogr. Meilen) über Farrah hinaus 
etwa 6 Meilen reicht, die, da der Weg von hier aus oftwärts 
ging, etwa bis Siabe führt; dann durchjegt der Weg von 
Drangiana eine Strede von 21 Schoinen (16 Meilen) bis 
Scorab etwa; dann beginnt das Gebiet von Safaftene, das 
mit feinen 63 Scoinen (etwa 48 Meilen) etwas über Kelat 
i Gildſchi Hinausreicht; denn der Weg folgte gewiß dem frucht— 
bareren Zarnafthal, nicht dem weftlicheren Urghundab. In diejer 
Safajtene lag alſo Alerandreia und Alerandropolis. Dann 
folgte Arachoſien mit 36 Scoinen (27 Meilen), worin als 
die fette Stadt Alerandropolis am Arachotos. Aber was für 
ein Fluß ift der Arachotos? ift es, wie Jacquet (Journal Asiat. 
1837, Oct., p. 373) annimmt, der Arghandab, der ſich unter: 
halb Kandahar mit dem öftlicheren Tarnak vereint? Nicht bloß 
die Entfernungen bei Iſidoros verbieten die, ſondern noch viel 
mehr die Befchreibung des Arachotosfluſſes bei Ptolemaios, der 
ihn in einen See münden läßt, welchen er mit vollfommenfter 
Klarheit vom arifchen See unterjcheidet. Der See Arachotos 
ift fein anderer als der Abiitadeh, in den unter anderen 
Wäffern der Fluß von Ghisni mündet (f. Baber, Mem., 
p. 158 sqq.). Bevor ich weiter gehe, muß ich die Ent» 
fernungen befprechen, die Aleranders Bematiften (bei Plin. VI. 17, 
8 61, freilich mit der Bemerkung: in quibusdam exemplaribus 
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diversi numeri reperiuntur), und nad) ihnen Eratoſthenes 
(bei Strabo XI, p. 514) angeben: 
Bon Alerandreia Areion bei Plinius bei Strabo 

nad) PBrophthafia 199 m.p. 1500 (1600) Stab. 

nah Arachotoi 565 „ 4120 Stab. 

nad Ortojpana (Kabul) 175, „ 2000 „ 
Entweder hat diefer Weg von Prophthafta nad) Arachotos eine 
jehr bedeutende ſüdliche Ausbiegung (dem Lauf des Etymandros 
folgend), fo daß dann die Lage von Arachotoi 50 geogr. Meilen 
von Kabul auf Kelat i Gildſchi fällt — oder e8 lag Arachotoi 
bedeutend döjtlicher, etwa wo im Afghanenfriege auf der Marſch— 
route der Bombayer Colonne von Kabul nad) Kelat (bei Zimmer- 
mann, ©. 35) der Ort Speenwarree verzeichnet ift mit der 
Bemerkung: Ruinen einer Stadt (mound) an einem Fluffe in 
einem angebauten Thal (diefer Fluß Heißt Argefän und fließt 
weitlih zum Tarnak). Eine Entfcheidung giebt hier wohl Pto— 
lemaios, der Arachotos (wie er die Stadt nennt) füdliher und 
freilich zu viel öftlicher anſetzt als Alerandreia (Alerandro- 
polis). — Ich glaube, wir gewinnen allmählich einiges Licht. 
Kandahar, verfichert Court, ift auf antiken Trümmern gebaut; 
aud die morgenländifche Tradition jagt mit Beftimmtheit, daß 
die Stadt von Alexander erbaut ift; aber fie kann nicht die 
arachoſiſche Alerandropolis des Yfidoros fein, fie ift entweder 
Alerandreia oder Alerandropolis in Safaftene; beide lagen nicht 
fern von einander; es wäre wohl denkbar, daß die zweite von 
ihnen nah Girishf am Hindmend gehört, wo A. Conolly war; 
wenigjtens die Pofition diefer Stadt ift bedeutend genug; oder 
bejfer Hier in Girishk wird die Safas-Refidenz, die Iſidor an— 
führt, zu fuchen fein; nad) diefer nennt er Alerandreia (Kandahar), 
dann Alerandropolis, das etwa Kelat i Gildfchi fein mag; denn 
er nennt die Städte in der Reihenfolge, wie fie auf feinem 
Wege folgen. [H. Kiepert bemerft gegen diefe Ausführung: 
„Safaftana (Seistän) reicht ficher nicht fo weit oftwärts. “] 
In Arahofien fodann folgt nad) drei norss mit barbarifchen 
Namen Demetrias, und endlih am Arahotos (dem Fluß von 
Ghisni) Alerandropolis, defjen Identität mit Alerandreia in 
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Arahofien bei Ptolemaios (völlig verjchieden von der Stadt 
Arahotoi) man daraus erfennt, dag Ptolemaios die Alexan— 
dreia ebenfo am den Arachotos Legt, wie Iſidor fein Alerane 
dropolis. Die war alfo in Zfidors Zeit die öſtlichſte Stadt 
des Partherreiches auf der großen indifchen Straße; wenigftens 
ungefähr wird Ghisni die alte Pofition bezeichnen. — Stepha— 
nos hat (Nr. 15) ein Alerandreia neben Arahofien und an 
Indien angränzend, ein anderes (Nr. 12) in Aradhofien; entweder 
letzteres iſt Kandahar und erjteres das arachoſiſche Alerandros 
polis des Iſidor — oder Stephanos nennt mit Nr. 12 dieß 
fegtere, und Nr. 15 it ein noch ganz neues Alerandreia, etwa 
beim Eingang zu den Bolanpäffen hinab, die ja Krateros durch— 
309; jo wahrfcheinlich diefe Anficht an fich ift, durch feine Art 
von Ueberlieferung wird fie beitätigt. Wenigftens ergiebt fi aus 
den Ueberlieferungen, wie ſorgſam Alerander jene Gebirgsland- 
ichaft, an welcher die große Straße entlang führt, umftellt. — 
Uebrigens jagt Curtius VII. 3. 9: Arachosiis praetor datus 
Menon, IV millibus peditum et DC equitibus in prae- 
sidium relietis; e8 erhellt nicht, war Ghisni-Alerandreia oder 
Kandahar-Alexandreia der Plag, wo fie ftationirt wurden, 

Im vollen Winter ging Alexander in das Land der Paro- 
pamifaden. Dort finden wir eine befonders interejfante Grüne 
dung. Arrian jagt III, 28. 4: moos Tov Kurxaoov Fyerv, va 
xui okıv Extıoe zul wvouaoer Akzkardgear, und IV. 22. 5: 
— ÖE zul ahkovg TWv negıolxwv TE xul 0001 TWr 
oroutıwrov ambuazoı Yoav ds rv Aktkardgeıuv Nıxavooa 
uev .... av now orırv xooueiv ixehevoe. Nach Diod. 
XVII. 83 gründete er die Stadt zara ırv eloßolnv Trv pe 
oovouv eis ırv Mndıwrv; Curtius (VII. 3. 23) fagt: con- 
dendae in radicibus montis urbi sedes electa est. Es ift 
natürlich, daß die Lage diefer Alerandreia am Kaufajos zu 
finden ein ganz bejonderes Intereſſe Hat; nicht bloß ift ie 
für die Märjche Aleranders ein Hauptpunft, fondern fie fcheint 
geraume Zeit ein rechter Mittelpunkt des helleniftifchen Lebens 
in jenen Gegenden geblieben zu fein; fie wird es fein, die im 
Mahamanjo um das Jahr 157 v. Chr. unter dem Namen 
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Alaffada als Hauptftadt der Yona, d. i. Jaonen oder Griechen, 
erwähnt ift (Mahawanſo I, S. 171; vgl. Benfeyg, Indien, in 
Erih und Gruber, S. 44). — Schon in der erften Ausgabe 
der Geſchichte Aleranders habe ic; dieß Alexandria sub ipso 
Caucaso ungefähr der Stelle zugewiefen, die jegt wohl allges 
mein als die richtige anerkannt iſt. Mitter (j. Aſien V, 
S. 271ff.) und nach ihm Menn (Mel. hist., p. 27 sqq.) 
fanden in Bamiyan die Lage dieſes Alerandreia. Daß über- 
haupt die Makedonen Aleranders dorthin gekommen find, tft 
aus der Prometheusjage, die fie an die Höhlen von Bamiyan 
anfnüpften (j. befonders Arrian. V. 3 und Strabo XV, p. 
688), klar; aber ausdrüdlich jagt Divdor: zrv» nölır Exrıoe 
xara ımv doßolrv . . . . xara dE ufoov tov Kuvxaoov dorı 
ıero@ xrA., und A. Burnes Reife fo wie zahlreiche andere 
feitbem zeigen, daß Bamiyan nicht mehr in der Thalebene 
liegt. Adrapfa oder Darapja (Apewa unroonolıs bei Ptol.), 
das Alerander nach Strabo XV, p. 725 von Alerandreia 
aus in 15 Zagen erreichte, Halte ih mit Menn für Ans 
derab; aber daß Alerander von Bamiyan nach Anderab mar: 
ſchirt wäre, ift nah dem XTerrain jener Gegenden unmöglid). 
Ein dritter Grund gegen Bamiyan ift, daß nad) Plin. VI. 17 
Aleranders Bematiften den Weg von Ortofpana (Kabul) nad 
Alerandrien auf 50 M., von dort nad) dem Kophen und der 
Stadt Peufolaitis auf 227 M. u. f. w. beftimmten; es jcheint 
fomit Ulerandreia auf dem großen Wege nad) Indien gelegen 
zu haben. Maſſon hat die Lage Alerandreias in der Nähe des 
an AlterthHümern fo reichen Beghram geſucht (As. J. 1836, 
p. 6); das tjt eben da, „wo fi Pandſchir und Gharband die 
legten Höhen durchbrechend vereinigen“. Das Genauere über 
diefe Frage findet man jegt bei Cunnigham, The ancient 
Geography of India (1871) I, p. 21sqg. 

Bon diefer Stelle führt der Tul-Paß nah Anderab; „es 
ift der befte, aber auch der längfte, daher der Name Tul (d. h. 
der lange)“, fo Sultan Baber ©. 153; Alexander brauchte 
15 Zage auf etwa 20 Meilen gerade Direction; auf dem Rüde 
wege, „diejelben Berge überfteigend auf anderen, fürzeren Wegen“ 
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(Strabo XV, p. 697), braudite er zum Uebergang des Ge- 
birges (Uneoßarwv Tor Kavxaoov dv Ölxa nulooıs, Arrian. IV. 
22. 4) nit von Baltra, jondern vom Anfang des Gebirgs- 
landes aus zehn Tage, wie ich glaube, auf der Nangi-yuli-Straße 
bei Baber a. a. O. 

Höchſt merkwürdig ift die Notiz bei Diod. XVII. 83: 4 
dE ArfEavdoog zul aAhag nöhsıg Exrıoev, nuloog 6dov antyovoag 
rs Ahzkavdgeius, zarwrıoe de Es artas rov utv Bapßapwr 
Entaxıoyıklovg, zal Toy woFopoowv rodg Bovkoukvovg. Auch 
diefe Angabe von mehreren Gründungen in derjelben Gegend 
hat man für eine Verkehrtheit Diodors gehalten, und deshalb 
wohl die Lesart einer parijer Handſchrift «Ar» oA vorziehen 
wollen. Aber eine Notiz aus Plin. VI. 23, $ 92, verbietet jeden 
Zweifel: Cartana oppidum sub Caucaso, quod postea Te- 
tragonis dictum; haec regio est ex adverso Bactrianorum, 
deinde cuius oppidum Alexandria a conditore dietum... 
ad Caucasum Cadrusi, oppidum ab Alexandro conditum. 
Endlich gehört wohl hieher die Angabe bei Stephanos: Aſte— 
rufia fei ein Berg auf der Südfeite Kretas, nad) dem auch eine 
indiiche Stadt am Kaufafos Aijterufia genannt werde, indem 
eine fretifche Colonie dorthin gefandt fei, — eine Angabe, die, 
woher fie auch ftammen mag, fich bei Eujtathios zur Ilias II, 
p. 332 wörtlich wiederholt findet). — Wir fehen, füglich 
hätte der jogenannte Plutard) (de Alex. fort. 1. 5), wo er 


1) Natürlich wird jedem bei diefem Namen jener Euemeros rov nıd- 
Acı Hayyaiov d nAdoas Ziva, yEowv alalwv und feine adıza PıßAla 
dev heiligen Gejchichte, wie Kallimachos (fragm. 86 Bentl.) fie nennt, ein« 
fallen; auf feiner Inſel Panchaia, die auch Eretifche Bevölkerung Hatte, gab 
es eine Stadt Afterufia, Diod. V. 44. Dennoch wage ich nicht, die Notiz 
des Stephanos eine Entftellung des Euemeros zu nennen; Stephanos hat 
überall jonft feine Angaben aus dev Geographie der heiligen Infel, und es 
bürfte jchwer zu begreifen fein, wie die Verwechſelung des Kaufafos mit 
der Inſel und ihrem Olympos habe entftehen können. Dagegen wäre 
immerhin denkbar, daß Euemeros aus der Begründung jener kretiſchen Co— 
lonie durch Alexander Anlaß genommen hätte, den Namen für feine heilige 
Inſel zu vindieiven; Afterufia auf Pandaia läßt er durch Ammon zerftört, 
ihre Einwohner verjagt werden. 
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jagt, daß ohne Alexander Aegypten Feine Alerandreia, Meſopo— 
tamien feine Seleufeia, Indien feine Bufephaleia hätte, fort- 
fahrend ftatt oudE morı Eirada Kuvzaoog megıxoVoav elyev 
den Plural fegen können. 

Es ijt bekannt, eine wie bedeutende Rolle die „Hellenen in 
Baktrien“ noch zwei Jahrhunderte ſpielen; Aleranders Thätig- 
feit ift hier ganz bejonders durchgreifend gewefen. Eine Vor— 
ftellung von der Bedeutung diefer Colonijation giebt das früher 
Angeführte, daß 323 nad) Diod. XVIH. 7 (aljo nad Hiero- 
nymos): 0 dv Tais avw zukovu£vang 0oroonelug KUTOLKIO- 
Hvres "Eiinves ſich auf den Weg machen, mehr als 20,000 
Mann zu Fuß und 3000 Reiter, fämmtlih frühere Soldaten. 
Justin. XII. 5 jagt: in Baftrien und Sogdiana habe Ale- 
rander zwölf Städte gegründet distributis his, quoscunque 
seditiosos in exercitu habuit; Strabo dagegen (XII, p. 517) 
giebt die Zahl auf acht an. Auch diefe find wir nicht mehr 
im Stande alle nachzuweiſen. Nicht Hieher gehören die ſechs 
Städte bei der Stadt Marginia (v. 1. Margania), die Curt. 
VI. 10.15 erwähnt; Menn (S. 95) wollte ftatt Marginiam bei 
Curtius Margianam lefen, eben jene oben erwähnte Dafe von 
Alerandreia Margiana, während Guthes Anficht ijt, daß aus der 
v. 1. Margania vielmehr Maracanda zu entnehmen jei. Ge— 
wiß ift, daß Zugiuona 7 za Baxroo nicht, wie Menn meint, 
in den großartigen Ruinen von Beifend zu fuchen ift; dieß ift 
vielmehr Tribaktra des Ptolemaios; Zariaspa dagegen liegt an 
der Süpfeite des Dros, nad Ptolemaios an der Mündung 
eines Flügchens, und daß wenigſtens Arrian Baktra und Za— 
riaspa als zwei verfchiedene Städte anfieht, ergiebt der mili- 
tärifhe Zufammenhang feiner Darftellung; aus demjelben läßt 
ſich, glaube ih, ſchließen, daß fein Zariaspa etwa nach dem 
heutigen Andfoi zu jegen ift. 

Schon im erjten Feldzuge in diefen Gegenden hatte Alerander 
die Stadt am Jaxartes, Alexandria in ultimis Sogdianorum 
finibus, Plin. VI. 16, $ 49, etwa das heutige Chodjend, gegründet ; 
ovwvoxioas twv Te Eiirvwr 1uoFopogwv zul borıg TWY 7000- 
oızovvrwv Buoßaowv E&HElovrrg ueroye TrS ovvoiloewg zul 
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Tıvas zul Twv dx tov oroaronddov Muxedorwv 6001 anouayoı 
ndn oa, Arrian. IV. 4. 1. Berfehrt ift es, daß Appian. 
Syr. 57 ſie von Seleufos gegründet nennt. Nach der Winter- 
raft in Zariaspa fandte Alexander Hephaiftion mit einem Theil 
des Heeres aus rag dv rn Doydınvn möAsıg ovvorxilev, Arrian. 
IV. 16. 3; da erfcheint denn freilich die Angabe von act oder 
auch zwölf Städten nicht zu groß. Außer der Alexandria 
eschata nennt Ptolemaios im Sogdianerlande noch ausdrücklich 
eine Alexandria Oxiana, aber er hat nicht mehr Nautaca, 
d. h. entweder das heutige Keſch ſ. Scheri Sebz oder, wie 
wohl wahrfcheinlicher, Karſchi (Nakſchab). 

Endlich bleibt uns im Norden des Kaukaſos noch ein Ale 
randreia xar& Baxroa, wie es Stephanos nennt. Die ältere 
Leſung bei Plin. VI. 23: Bactrianorum deinde regio, cujus 
oppidum Alexandria a conditore dietum fchten die Angabe 
des Stephanos zu bejtätigen; jett lautet die Stelle bei Detl. VI, 
8 92, die von der Tetragonis im Süden des Kaufafos Handelt: 
haec regio est ex adverso Bactrianorum, deinde (d.h. nad) 
Tetragonts oftwärts) cujus oppidum Alexandria a conditore 
dietum. Ob man trogdem Stephanos Angabe aufrecht er— 
halten, ob man muthmaaßen darf, daß dieß Aornos (Rain-Gat 
füdwärts von Kunduz) gewefen fei, Laffe ich dahingeftellt. 

Nach diefen Angaben aus guter Zeit mag nod) eine fpäte 
folgen, über die id) bisher vergeblich mid aufzuflären bemüht 
habe. Theophylaktos nämlich erzählt (VII. 9, p. 287 ed. 
Bonn.) bei Erwähnung der Skythen (Twr Sxvd@v Twv noog 
zo Kuvxaow Twv Te noog Bodar Teroauuflvwv) von zwei 
Städten Taugaft und Chubdan, die Alexander gegründet habe, 
al8 er die Baktrianer und Sogdianer unterworfen und zwölf 
Myriaden Barbaren verbrannt hatte (xarupifias; cf. Dind. 
epit. XVII: xzui xarlogpaser uvrwv nAslovg Tov dwdexa 
uvoadov); von Taugaſt wird gefagt, es liege 1500 omuei« 
von den Türken entfernt, liege den Indern angränzend, werde 
von einem zahlreichen und ſehr tapferen Volke bewohnt; nahe 
dabei ein anderes tapferes, durch tügliche Uebungen in den Gym— 
nafien geftähltes Volt Mufri; ein anderes, nicht eben entferntes 
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Volk Heißt Ogor am Fluffe Til, den die Türken den fchwarzen 
(Möuva) nennen; der Fürſt in Taugaſt wird Taiſan, d. i. 
Sohn Gottes, genannt; jo reich das Volk durch mannigfachen 
Handel ift, tragen doc die Männer fein Gold. Die Stadt 
liegt an einem Strome, der zwei Völker trennt, welche ſich nad) 
der Farbe ihrer Kleidung die rothen und die jchwarzen nennen. 
Nicht weit von diefer Stadt (and omuslwv oMywv) liegt Chub- 
dan, auch von Alerander gegründet, von zwei Flüſſen umgeben, 
die mit Cypreſſen überjchattet jind; die Bewohner diefer Stadt 
haben viele Elephanten, treiben Handel mit den Indern, und 
diefe nördlichen Syuder jollen von weißer Farbe fein; es iſt 
reihe Seideneultur dajelbit. So die Hauptpunfte in der merf- 
würdigen Beichreibung des Theophylaftos; fie weifet auf jene tur- 
keſtaniſchen Gegenden hin, welche nach den Berichten des drei» 
zehnten Jahrhunderts wie dev Gegenwart voller Aleranderjagen 
find (vgl. Ritter, Aſien V, ©. 821 ff.). Ich erlaube mir, hier 
die fehrreichen Erläuterungen, welde mir Herr Schott (1842) 
mitzutheilen die Güte gehabt hat, folgen zu lafjen; 

1) „Von dem Chaghan, der in der bezeichneten Stelle des 
Theophylaft eine Rolle fpielt, find in dem Hoan-jü-ki !) nur 
feine Verhältniffe zu China erzählt, und gelegentlid) feine Unter- 
werfung des Hoei-ki oder Uiguren (ſ. weiter unten).“ 

2) „Tavyaor, wohin ein Theil der vom Chaghan befiegten 
Abaren (?) geflohen fein fol, war nad) dem Buche Menasirul- 
ul-awalim des Aaſchik (j. die Auszüge aus demjelben in Ham: 
mer⸗Purgſtalls Beilagen zu jeiner Gefchichte der goldnen Horde, 
S. 418) ein türfifches Neid) und Volk in Transoriana. Aaſchik 
und das Djihännumä jchreiben Taghasghas, was ſchon im 
Munde der Türfen leicht in Tanasghas und Tanghas über» 
gehen konnte. Das z am Ende ift jedenfalls ein fehlerhafter 
Zuſatz. Obiges türfifches Werk giebt Tanghas eine Ausdehnung 


1) „Einem alten geographiichen und mit Beziehung auf die nicht 
chineſiſchen Völker Aſiens auch hiftorifchen Werke, defjen Berfafjer im zehnten 
Sahrhundert u, 3. Iebte; ſ. mein Verzeichniß der chineſiſchen u. j. w. Bücher 
der berl. Bibliothel, S. 9 ff.” 

Dropjen, Hellenismus. III. 2. 15 
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von zwanzig Tagereifen, ohne feine Gränzen näher zu beftimmen. 
Es iſt vermuthlich im Gebiete des heutigen Jerkend zu juchen, 
wo die Chinefen noch jet eine Diftrictitadt To-gu-sse-k’an 
anführen (ſ. das Si-jü-wen-kian-d [B. 2. fol. 21] ')). 
Wenn aber To-gu-sse-k’an eine chineſiſche Schreibung für das 
türfifhe tokus-chän (die neun Herbergen), ift, fo findet fein 
Zufammenhang mit obigem Namen jtatt.* 

3) „Movxoi. Diefem Namen entjpricht genau dag Mü-kü- 
lü der Chinefen (denen befanntlid) R fehlt). Nach dem Hoan- 
jü-ki (Bud) 193) war Mü-kü-lü Familienname des Fürften 
des Reiches Jen-Jen, das fih um den Steppenjee Lop, und 
im Süden der Wohnfite die Uiguren ausdehnte.“ 

4) „Oywo. Das Bolf der Ugur oder Uigur im N. und 
NO. der Jen-jen, am Himmelsgebirge, Nach dem Hoan-jü-ki 
(3. 199) alliirten fi die Hui-kü (Uiguren) im erjten der 
Jahre Tsching-kuan (627) mit den Sie-jen-to, und rebellirten 
gegen den Chaghan, dejjen Weiterei ihnen aber am Himmels- 
gebirge (T’ian-schan, Tangri-oola) eine furchtbare Niederlage 
beibrachte. Eine Menge der Befiegten wurde gefangen, die 
übrigen zahlten wieder Tribut. — Ein Fluß Til wird von den 
Chinefen nicht erwähnt, wohl aber fommen die Namen Ti-li 
und Tie-li zu verfchiedenen Malen vor; im Hoan-jü-ki 
(8. 153) ift bemerkt, da8 Land Ji-tschen (der öftlihe, am 
früheften von China occupirte Theil des Uigurenlandes) habe 
bereits unter der Kaiferdynaftie Han Tie-Ir geheigen 2). Tie-Ir 
ift auch (B. 198) der Name eines eigenen türkischen Volkes 
in Kyptſchak, und endlich wird von den Kao-tsch’e, einem 
gleichfalls türkiſchen Volke, deſſen Vorfahren die Hiun-nu 
(B. 194) waren, gejagt, ihr urfprünglicher Name fei Ti-I. — 
Schwarzes Wafjer (Kara-su) heißen jett noch zwei Flüffe im 
Weiten und Oſten des Uigurenlandes.“ 

5) „Korg. Diefer Name ſcheint mir aus Kü-li-ka’n 


1) „Ueber das Si-jü-wen-kian-lo f. mein Verzeichniß ꝛc., S. 12.” 
2) „Tie-li oder Ti-li ift die möglichft genaue chinefifche Schreibung 
für Til.“ 
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entjtanden; jo nennt das Hoan-jü-ki (B. 200) ein Volf, das 
nördlich von den Hui-kü und von der Wüfte Schamo ein rauhes 
Land mit langen Nächten (nördliche Mongolei) bewohnt, und 
im 21. der Yahre Tsching-kuan (647 u. 3.) dte erſte Ge- 
ſandtſchaft nah China gefickt Habe. Bon einer Berührung 
diefes vermuthlich mongolischen Volkes mit dem Chaghan der 
Tu-kin ift nichts gejagt.“ 

„Zu Beziehung auf Ta-hia (Baftriana) fagt das Hoan- 
jü-ki (B. 184), dieſes Land Habe urfprünglich feinen großen 
Fürften und feine bedeutende Stadt gehabt. Die Schwachen und 
feigen, aber im Handel wohlerfahrenen Bewohner wurden zuerjt 
von den einwandernden Juö-tschi (Jue-ti) unterjocht, die ſich 
am nördlichen Ufer des Drus eine Reſidenz bauten,“ 

„Der General Tschang - kian wurde im Jahre 126 v. Chr. 
zu den Jue-tschi gejhidt !). Damals war diefes Volk in 
Baktriana ſchon eingewohnt. Da die Chinefen erſt durch jenen 
Feldherrn mit den Ländern im fernen Weſten befannt gemacht 
wurden, fo ift nicht wohl anzunehmen, daß fie von einer noch 
früheren Invafion Baktrianas, als der durch die Jue-tschi, 
erfahren haben follten. Vor der großen Auswanderung des 
letsteren Volfes ift auch feiner einzigen Wanderung hochafiatifcher 
Bölfer nach Weiten gedadht; und Alles, was China bis auf die 
der Han (inclus.) von Norden her erjchüttert Hat, find directe 
Unternehmungen der Hiun-nu (Hiong-nu) gemejen.“ 

P. S. „Daß die älteften Fürften der Oywe Ovae (?) und 
. Xgovvvı oder Xovyvı geheißen haben follten, ift den Chinefen 
zwar unbefannt; wohl aber jagen fie ausdrücklich, daß die Sprache 
der Ugor mit der Sprade der Hiong-nu fehr nahe ver- 
wandt gewejen fei, was ihre Abfunft von den Hiong-nu 
ſehr wahrſcheinlich macht. Die Notiz ift aljo in jedem Falle 
intereffant und würde ſchon allein dazu berechtigen, die Oywe 
für identifch mit den Uigur zu Halten. Auch fommt befonders 
Cheunni (Xeovvrı) der chineſiſchen Schreibung Chiun-nu jehr 


1) „Es follte fie zu einem Bündniffe mit China gegen die Hiong-nu 
bewegen.“ 
15* 
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nahe; denn Letteres ift die genauere Darftellung des Namens, 
Hiong-nu aber ein Galembourg, welcher nichtswürdige Sklaven 
bedeutet.“ 

So weit Herr Schott. Es ift beachtenswerth, dag ſchon 
Theophylaftos, der Zeitgenoffe des Kaiſers Heraflius, jene 
Aleranderftädte in fo fernen Gegenden, wohin Wlerander 
felbft nie gefommen ift, nennt; es zeigt fich, daß nicht erft 
der Islam die Aleranderfagen dorthin gebracht hat, es find 
ältere Zufammenhänge, die fih aufthun; es ift möglich, daß 
die nad) zwei Sahrhunderten in Baktrien und Indien be- 
wältigten Hellenen theilweife dorthin ihre Zuflucht genommen 
haben. 

Wir haben nun Alexander auf feiner indifchen Heerfahrt zu 
begleiten; die mehrfachen Unterfuchungen, die über diejelbe im 
den legten Jahrzehnten von Ritter (Afien IV. 1, ©. 449 ff.), 
Court (Journ. of the Asiat. soc. of Bengal 1836, July, 
p. 390), Thirlwall (History of. Grece VID), Benfey (in 
Erſch und Gruber, Artifel Indien), bis zu Laſſens In— 
diſcher AltertHumskunde (ed. 2) und General Cunninghams 
Arbeiten veröffentlicht find, erleichtern die Localifirung der be— 
treffenden alten Drtichaften bedeutend. 

Alerander fehrte aus Baftrien und Alerandreia am Kau— 
kaſos zurüd; die Stadt bevöfferte er noch weiter mit Leuten 
aus der Umgegend und mit fampfunfähigen Soldaten (Arrian. 
- IV. 22). Bon dort ging er nad) Nifaia und opferte der Athena, 
darauf fam er an den Kophenfluß (Arrian. 1. c.). Die Stadt 
Nikaia nennt auch das Itiner. Alex. 104; ich meine, fie wird 
zu jener Reihe von Kolonien gehören, die nad) Diodors oben mit 
getheilter Angabe Alerander eine Tagereiſe weit von einander 
gründete, und zu welchen wir außer Alerandreia auch Tetrago— 
nis und Cadrufi des Plinius rechnen mußten; denn mit demfelben 
Recht, wie gemeint worden ift, daß Nifaia nur der umgeänderte 
Name einer vorhandenen Stadt ift, darf man muthmaaßen, daß in 
diefer gewiß ſchon vorhandenen Stadt eine griechische Anfiedelung 
gelafjen, und mit diefer die Stadt neu genannt wurde; weder 
das Eine noch das Andere wird ausdrüdlich angegeben. Daß 
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diefe jchon vorhandene Stadt nicht Kabul war, wie ic) früher 
vermuthet, ergiebt fich nicht allein aus dem Umftande, daß 
der Fluß Kophen offenbar derjelbe iſt, an dem Kabul Liegt, 
fondern noch mehr aus der Lage, die wir für Alexandreia 
gefunden haben, Nikaia mag in der Nähe des Gharband vor 
feiner Einmündung in den Fluß von Kabul gelegen haben, 
vielleicht da, wo Edrifi die Stadt Karuan als einen Hafen, 
aus dem man nad) Indien führt, und beträchtlichen Markt be= 
zeichnet. 

So wie bisher zähle ich auch hier nicht die feiten Pläge 
auf, in denen Alexander bloß eine Bejagung zurüdließ, obſchon 
ſolche Bejagungen gerade in dem Lande bis zum Indus (der 
Satrapie Yudien) zahlreich und gewiß zu demfelben Zwed, den 
die Städtegründungen hatten, förderlich waren. Die griechijchen 
Namen Drobatis, Aornos, Embolima, welde die Gejichichte 
Aleranders erwähnt, werden wohl nicht viel zu bedeuten haben; 
mehr vielleicht das von Ptolemaios erwähnte Nayapa 7 zul 
Arovvoonols, wenn Laſſen (zur Gejchichte u. f. w., ©. 139) 
Recht Hat, daß es im Süden des Kabul Tag, aljo nicht mit 
Nyſa identifh war. Die lateinische Ueberfegung des Ptoles 
maios hat Dionysiopolis, eine Form, die auf einen ganz anderen 
Urfprung, auf einen Diouyfios, der möglicher Weife unter den 
zahlreichen helleniftifchen Fürften jener Gegenden geweſen fein 
könnte, zurückführen würde; aber bei Stephanos wird aud) diefe 
indijche Stadt unter Tıovvoov rölıs aufgeführt. Diefe 1843 
geäußerte Vermuthung Hat ſich bald darauf bejtätigt durch die 
Auffindung von Münzen des Königs Dionyfios Soter, von denen 
zuerit Laſſen (Zeitfchr. für die Kunde des Morgenlandes IV. 2) 
Nachricht gab. 

Die erften rein imdiihen Gründungen Aleranders finden 
wir am Hhdaspes: da, wo er die Schlacht gegen Poros ge- 
fampft, und da, von wo er über den Strom zu gehen auszog 
(Ever öpundeis inlgaoe, Arrian. V. 19. 4; 29. 5), grün 
dete er Nifaia und Bufephala. Häufig genug wird namentlich 
Bovx&galu, Bovxsparsın, 7 Bovalgarog ArsEavögen genannt. 
Mannert hat aus Ptolemaios Gradangaben entnehmen zu fönnen 
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geglaubt, daß er Bukephala unter die Vereinigung des Hyarotes 
und Akefines, an die Stelle des heutigen Multan legen könne; 
er fügt Hinzu, daß eben da Plinius und der fogenannte Arrian 
des Beriplus die Stadt anfege. Aber die beiden letzten ent— 
halten nichts Derartige, und bei Ptolemaios ift die Zahl der 
Breite vielleicht corrumpirt. Es lagen nad) Arrian., Strabo 
XV, p. 698, Steph. Byz. v. Boos Keyaral, nad) Curt. 
IX. 1. 6 und Diod. XVII 89 Nifaia und Bufephala an 
beiden Seiten des Fluffes; e8 mag dann Nikaia auf dem 
Siegesfelde angelegt worden fein. Auch die genaueren Er- 
forfhungen Cunninghams haben an jenen Stellen feine Reſte 
entdeckt, die die Stelle der Städte erfennen liegen. 

Eine zweite Stadt Alerandreia wurde am Afefines er- 
baut und mit Einheimischen und den Invaliden des Söldner- 
heeres bevölkert. Wuzirabad wird ungefähr die Localität be- 
zeichnen. 

Bejonders merfwürdig find die Städteanlagen, welche Ale: 
rander bei jeiner Stromfahrt zum Deere hinab machte. Zur 
nächſt an der Stelle, wo ſich die ganze Strommaſſe des Pandſch— 
nad mit dem Indus vereint, an dem füdlichften Punkt feiner 
Satrapie Indien ließ er eine Stadt mit Schiffswerften bauen, 
dnioag yeyahıyv Te EosoIu zul Eugparii 25 ürdgwmong, 
(Arrian. VI.15.2). In diefem Alerandreia am Indus über- 
gab er die Satrapie an Philippos und Tieß ihm alle Thrafer 
ded Heeres und von dem Fußvolf fo viel, al8 zur Bewachung 
des Landes nöthig fchien. 

Weiter ftromab wurde das fogdifche Alerandreia gegründet, 
eben jo wieder mit Schiffswerften verfehen (Arrian. VI. 16.4; 
Curt. IX. 8. 8). Die Stadt fcheint etwa in der Mitte zwifchen 
der Pandſchnadmündung und der Stadt Bakkar gelegen zu haben. 
da, wo die Straße nad) den Bholanpäfjen beginnt. Es ift die 
ſechszehnte Alerandreia bei Steph. Byz., obſchon dort der Zu— 
fat rap Ilaponaoadas fteht. Da Stephanos Alerandreia 
am Kaufafos nicht nennt, fo ift vielleicht an diefer Stelle deren 
Name ausgefallen, und fo der der Baropamifaden in verfehrten 
Zuſammenhang gerathen. 
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Weiter jtromab lag das Land des Mufifanos; in deſſen 
Hauptjtadt, die in den Zrümmern von Alor (Arore) wiederzu- 
erkennen fein wird, baute Alerander eine Akropolis und legte 
eine Bejagung dorthin, „weil der Pla ihm geeignet jchien, die 
Bölfer ringsumher in Gehorſam zu erhalten“, und als fich der 
Fürjt empört hatte, wurden auch in anderen Städten feines 
Landes Afropolen errichtet und Bejagungen zurückgelaffen (Arrian. 
VI. 15. 7; 17. 1). 

Auf den Namen des Könige Moeris bei Curt. IX. 8. 28 
hat Laſſen eine Combination entwidelt, aus der fich die vier- 
zehnte Aleranderftadt de8 Steph. Byz. zapa Iworvoig, rdıxw 
EIveı erklären würde, die mit der gleich zu erwähnenden Anlage 
in Pattala zufammenfiele. 

Nach dem ganzen klar vorliegenden Plan Aleranders, den 
Andus dem Weltverfehr zu öffnen, mußte die Mündungsland- 
ihaft des Stromes für ihn von befonderer Wichtigkeit fein. 
Umfangreih genug ift freilih Curtius Ausdruck: et urbes 
plerasque (nicht portusque, wie emendirt worden) condidit 
(IX. 10. 2); aber nur höchſt dürftige Notizen find darüber 
erhalten. Arrian. VI. 18. 1; 20. 1 berichtet, daß der König in 
Pattala, wo fi das Indusdelta fpaltet, eine Akropolis bauen, 
Schiffswerften anlegen, in der wüjten Landichaft umher Brunnen 
graben ließ; daß er dann durd die beiden großen Miündungs- 
ftröme gefahren fei, und bei dem öftlichen (der jehr breiten, aber , 
jest faft vertrocneten Kori-Mündung) an einem See, den er 
durchftrömt, einen Hafen und Schiffswerfte angelegt, aud) eine 
Bejagung dorthin gelegt Habe. Dieß ift der von Plinius (VI. 
23) genannte Ort Xylenopolis (bei Detl., $ 96 Xylinepolis), 
ab Alexandro conditum, unde ceperunt exordium (Near- 
chus et Onesicritus). 

Ueber jene ganze Landſchaft ift eben jo zuverläffig wie lehr— 
reich die Notiz in dem fogenannten Periplus des Arrian, der 
dem erſten Jahrhundert chriftlicher Zeitrechnung angehört: „Hinter 
dem Hafen Barbarife (einer der Indusmündungen) ift ein 
reiches Land, von Sfythen bewohnt, mit der Hauptjtadt 
Minnagara* (d. i. das heutige Tatta; ſ. Nitter, Afien IV, 
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©. 475); „noch jett erhält fi) hier das Andenken an Aleran- 
ders Züge durch alte Tempel, Meberbleibjel befejtigter Lager und 
große gegrabene Brunnen“. Daß die Anlagen Aleranders dort 
feineswege8 ohne nachdauernde Bedeutung waren, fieht man aus 
Agatharchides (de mar. rubr., p. 66 ed. Huds.), der von den 
glücklichen Inſeln an der Küfte der Sabaier in Arabien be— 
richtet, daß dort Stationen (Zumogıxai oyEdını) der Nachbar» 
völfer jeien, die meiften von dort, od xzureornoero nup& Tor 
Iedör noTauor ö ANEavdoog vavoraduor, andere von Kar—⸗ 
manien und Perſien und den näheren Völkern ). — Für eben 
diefe Gegend giebt Justin. XII. 10. 6 nod) einen dritten Namen: 
Oceano libamenta dedit (Alexander)... . ostio fluminis 
Indi invehitur; ibi in monumenta rerum a se gestarum 
urbem Barcen condidit arasque statuit ete. Es ijt gewiß 
irrig, diefen Namen an den des Meerbufens Bapaen anzu— 
fnüpfen, der viel zu weit öftlih lag. Die neueren Ausgaben 
geben et arcem, womit fich die Frage erledigt. 

Sp weit die Gründungen in Indien, die wir in der Reihen- 
folge des hiftorifchen Verlaufs unterzubringen vermögen. Ob 
die nach Alerander8 Hund genannte Stadt Peritas in Indien 
gelegen, ja ob fie überhaupt eriftirt hat, muß wohl zweifelhaft 
bleiben; Plut. vit. Alex. 61 Hat feine befjere Autorität für 
diefe Angabe als Sotion, der diefe Notiz von dem Lesbier Po- 
‚ tamon gehört zu Haben angab; eine Anführung, die, wie es 
fcheint, einiges Bedenken erregen darf wegen Pollux V, $ 41: 
zul anoduvörrı ad nöhır pmoi Oeonounog AlkEavdgov Enoı- 
xiocı, Theop. fr. 334 bei C. Müller. 

Wichtiger ift e8, die Reihe der Alerandrien, welche Stephanos 
nach Indien verlegt, zu durchmujtern, Er hat drei: die fünfte 
& 17 Qmıavn, xora erv lodırnv, die ſechſte marıv ’Ivdinns, die 


1) Diod. II. 47. 9 hat feine Angabe natürlich aus Agatharchives; er 
jagt: &s rautag (vnoovs eudaluovas) Eunogoı navrayoHev zurankeovan, 
udhiora 0’ &x Tordvas, iv AleEavdgos wrıoe naoe rov ’Ivdov nora- 
uov, vevoraduov Eysıv BovAousvos TÄS NaOE Tov WaREavOV nagaklov, 
Die Stadt kann nur Pattala fein. 


im Sande der Oreiten. 233 


bierzehnte mug Swowwvois, brdıxw Eve, Für das opianifche 
Alerandrein gewährt eine andere Angabe des Stephanos Einiges: 
Ania‘ E$vog Ivdızov. Exureioc Aoia' dv 0 avroic olrkov- 
ow wFownoı nap& tov Ivdov norauov "Ania, tv ÖE reiyog 
Baoımiov' ulyoı rovrov "Ania, ano ÖdE Tovrwv komm ul- 
zoıss dw. Alfo in dem Theil des Landes am Indus wohnen 
die Opier, wo gegenüber die große Wüfte, das heißt wohl im 
Süden de8 Pandjab; vielleicht ijt e8 die Stadt am Indus, 
welche die Südgränze der Satrapie des Philippos fein follte. 
Den Namen zupa Iwowvois zu erklären, hat Laſſen die 
Ihon angeführte Combination entwidelt. Ueber die fechite 
Alerandreia des Stephanos iſt nach dejjen dürftiger Angabe feine 
VBermuthung zu wagen möglich. 

Gegen den Herbit des Yahres 325 verließ Alerander In— 
dien; geraume Zeit fpäter folgte Nearchos mit der Flotte. Gleich 
in der nächſten Nachbarjchaft Indiens finden wir ein Paar 
Gründungen erwähnt. Durch Hephaiftion ließ der König, nachdem 
er den Arbis oder Arabis (Burally) überfchritten und die Arbiten 
und Dreiten, die ſich dort zu widerſetzen verjuchten, aus dem 
Felde gefchlagen hatte, an der Stelle des größten Dorfes der 
Dreiten, Rhambakia genannt, eine Stadt Alerandreia bauen, 
or av arro mölıs avvoxıodEioa usyarn zul evdalumv 
yev&odaı (Arrian. VI. 21. 5; Steph. Byz. v. Reit). Dann 
marjchierte Alexander weiter wg Zul ra öoıw twv Te Tudgwowr 
xci Rosıtwv, wo die Dreiten und Gadrofier vereint ihn ovr- 
TerayuEvoı 706 TOv oTerwv erwarteten, wg EloSovteg —— — 
oodov ArESavdoor, fie entflohen wie er aurückte; dort, ſagt Ar— 
rion, habe Alexander den Leonnatos an der Spige der Truppen 
& "Roos zurücgelaffen, ihm die ſämmtlichen Agrianer, einige 
von den Schützen und Meitern, noch weiteres Fußvolk und 
Keiterei von den Söldnern beigegeben, ihm aufgetragen, die 
Stadt aus der Umgegend zu bevölfern (zr» molıw ovvowiler). 
Es fragt fih, ob jene von Hephaijtion gegründete Stadt eben 
diejelbe it, wie die dem Leonnatos übermwiefene. In diefem Falle 
würde &v "Roos nicht eine Stadt ra 'Roa (ein indischer Name, 
der in der Gegend des Kophen wiederfehrt), jondern das Land 
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bezeichnen (Arrian. VI. 28. 5 77 ’Rowr Te za IT udowolwr 
yrv), während doc als zu einander gehörend iv "Nooıs und 
Dosira neben einander fteht (Arrian. VII. 5.5). Die Sade 
wird ſich aufklären lajjen aus Arrian. Ind. 23. Nearchos kommt 
830 Stadien weitli von der Mündung des Fluſſes Arbis 
oder Arabis an eine Stelle Kofala, wo er feine Sciffäleute 
ans Land gehen und das Lager ummwallen läßt; hier war auf 
Aleranders Befehl Getreide in Bereitſchaft, die befchädigten 
Schiffe wurden ausgebejjert, die fahrläffigen Leute an Leonnatos 
übergeben und andere von Leonnatos Yeuten dafür auf die Schiffe 
genommen. In der Nähe von Kofala hatte Yeonnatos über die 
Barbaren gefiegt. Unfern alfo wird wohl die Stadt, die 
Leonnatos angelegt nnd gegen den Angriff der Barbaren ver- 
theidigt, gelegen haben. Bei der Küftenfahrt der Flotte find die 
Stadienangaben des Nearchos in der Regel und auf diefem Theil 
der Fahrt gegen die gerade Entfernung um zu groß, jo daß 
die directe- Entfernung von der Arabismündung bis Kofala auf 
622 Stadien anzunehmen jein wird. Was fi) aus den neueren 
Erforſchungen, namentlih denen von Goldjmid auf Anlaß der 
Anlegung der Zelegraphenftationen über diefe Gegend ergiebt, 
ift in der neuen Ausgabe der Geſchichte Aleranders angeführt. 
Rhambakia, wo Hephaiftion eine Stadt anzulegen Befehl er- 
halten, lag eine furze Strede weſtlich vom Arbisflug, einen 
oder mehrere Märſche weiter erſt die Grenzpäffe zwifchen den 
Dreiten und Gedrofiern, die Alexander Hinter ſich hatte, als er 
den Leonnatos &v’Roors zurückließ; und dort im Weften der Päſſe 
Liegt jenes Kofala, wo Nearchos mit Yeonnatos verkehrte. So haben 
wir mit ziemlicher Sicherheit hier zwei Städte. Die nicht ſehr 
genauen Angaben bei Curtius IX. 10.8 und Diod. XVII. 104 
ſcheinen jih auf die zweite Alerandreia zu beziehen, Gurtius 
jagt: deducti sunt in eam Arachosiü, was richtig fein fann, 
da im Heere Aleranders bereits auch Arachoſier waren (Arrian. 
V. 11. 3); nad) Diodor lag dieß Alerandreia (er nennt den 
Namen) am Meere; freilich ftimmt zu feinem Arudva uEv evowr 
&x).vorov nicht, was Arrian. Ind. 23 von der Rhede von Ko— 
fala jagt. 
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Noch eine dritte Gründung finden wir in diefer Gegend. 
Plinius jagt (VI. 23), er wolle angeben, was Oneſikritos über 
diefe Fahrt berichte; ſodann nad einigen Zwifchenfägen, die 
wir, jo fjonderbar fie find, übergehen fönnen; primum Xy- 
lenopolis ab Alexandro condita (unde coeperunt exor- 
dium), iuxta quod flumen aut ubi fuerit, non satis ex- 
planatur. Haec tamen digna memoratu produntur ab 
iis; oppidum (bei Detlefsen $ 97 produntur; Arbis op- 
pidum) a Nearcho conditum in navigatione ea. Flumen 
Nabrum (Detl.: navigatione et flumen Arbim) navium 
capax... Alexandria condita a Leonnato iussu Alexandri 
in finibus gentis. Daß diefer Fluß der Arbis ift, verjteht 
fi); jenes oppidum ift wohl die Gründung an dem Alerander- 
hafen, von der Arrian. Ind. 21 ſpricht, der portus Mace- 
donum bei Plin. VI. 25 ($ 110 ed. Detl.), der hinzufügt: 
et arae Alexandri in promontorio, das ift auf dem Berge 
Eiros bei Arrian, dem heutigen Cap Monz; doc hat E. Müller 
(Geogr. Min. I, p. 335) in dem Eiros den Berg bei Karatchi 
nod im Often von Cap Monz wiederzuerfennen geglaubt. Für 
die Lesart Arbis oppidum fünnte wohl zu fprecdhen jcheinen, 
daß Ptolemaios (VI. 21) in Gedrofien ausdrüdlic eine Aopız 
zroLıs nennt, und wir würden damit gar eine vierte Gründung 
in diefem fleinen Gebiete haben ?). 

Bekannt ift Aleranders Zug durd die furchtbare Wüſte 
Gedrofiens; dann fam er in das Land Karmanien. Plin. VI. 
23 ($ 107) berichtet (aus Nearchos, der furz vorher angeführt 
ift, jcheint auch dieß noch zu fein); oppida Carmaniae Zetis 


1) Hieher wird aucd wohl die Notiz bei Stephanos gehören: Opplrau* 
Edvos ’Ivdızov, Ws AnoAlodwpos devrigp negl "Akttavdgeias. Daß 
diefe Notiz ſich auf das zweite Buch der Periegefis des Apollodoros bezieht, 
nicht auf eine Schrift neoi ’Adefavdosias, von der jonft feine Spur, wird 
doch wohl angenommen werden müffen, wie denn Steph. Byz. v. 2giras 
zwei Samben über die Oriten eben daher haben wird; er fagt: zei "AnoA- 
Aodwgog devreow. Stephanos viertes Alerandreia, rrölıs Nsagrov, in 
Neircoj zu verändern, was MWeftermann in den Tert aufgenommen, jcheint 
unbedenklich. 
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(v. 1. Zethis) et Alexandria. Wenigſtens Alerandreia gehört 
hieher,, wie es denn auch von Ptolemaios und Ammian. 
Marcell. XXIII. 6. 49 genannt wird. Aber die Lage der 
Stadt iſt in feiner Weiſe zu beftimmen. Ob der Name Zetis 
ein helleniſcher, ob bezüglich auf das befannte Auffuchen, bei 
dem jich endlich Alexander und Nearchos wiederfanden, wage id) 
nicht zu entjcheiden. Died Wiederfinden gejchah in der Nähe 
des Einganges zum perfiichen Mleerbufen, wie der Name Har— 
mozia, mit dem Arrian (Ind. 33) diefe Gegend bezeichnet, bes 
ftätigt, eine Gegend, deren Bedeutung für den Seeverfehr 
Alerander gewiß nicht unbeachtet lieh. 

Wir nahen uns dem Lebensende Alexanders. Gerade in 
dem letzten Jahre waren e8 die großartigften Pläne, die ihn 
beſchäftigten; und immer jtehen neue Golonijationen dabei in 
der erjten Reihe. 

Arrian erzählt (VII. 19. 5), Alexander habe aus Phoi- 
nifien (und Kypros, Strabo XVI, p. 741) zu Sande nad 
Thapfafos und von da den Euphrat Hinab nach Babylon gegen 
50 Schiffe von verjchiedener Größe fommen, deren andere aus 
den Cypreſſen Babylons bauen, bei Babylon einen Hafen für 
taufend große Schiffe graben, daneben Sciffswerften errichten 
laſſen; Matroſen und was ſonſt zur Bedienung der Schiffe ge- 
hört, auch Purpurfifcher jeien theils aus Phoinifien und der 
übrigen Seefüjte gefommen, theils habe der König den Klazo— 
menier Mikkalos nach Phoinifien und Syrien gejandt, deren 
noch mehr zu holen; „er hatte nämlih im Sinne, die Küften 
am perfiichen Meerbuſen und die dortigen Inſeln zu bevölfern, 
weil er der Anſicht war, es werde diejes Land nicht minder 
bfühend als Phoinikien werden“; etwas jpäter: „die Ausrüftung 
der Flotte aber galt den Arabern ... . er hatte erfahren, daß 
an ihrer Küſte viele Inſeln, viele Häfen feien, welche nicht bloß 
für die Schiffe Anferpläge,, jondern auch Städte zur Anſiede— 
lung (vowuoIrvar) darböten * (vgl. Ariftobul bei Strabo XVI, 
p. 741). Mehrere Schiffe wurden zur Entdefung, zur Um— 
ſchiffung Arabiens ausgefandt, von denen das des Hieron wenig- 
jtens über den Meerbujen hinausgefommen ijt. 
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Wie viel von diefen Plänen verwirklicht iſt? Außer drei 
Gründungen finden wir nur ein Paar griehiiche Namen hier. 
Aber diefe Gründungen jelbft bezeichnen den großartigen Blick 
Aleranders. Gewiß follte das große Babylon der Mittelpunft 
des Berfehrs bleiben, der hier erjchloffen wurde. Einige 
Meilen jüdwärts von Babylon, an dem See Rumyah, mit 
dem der große Euphratcanal Pallafopas, der fi) bis in das 
Meer Hinabzog, in Verbindung jteht, gründete er eine Stadt 
und fiedelte da von den griechischen Söldnern an, jo viele ihrer 
theils ſich freiwillig auboten, theils durch Alter und Wunden 
dienftunfähig waren (Arrian. VII. 21. 7). Nach den unzus 
verläffigen Städtefatalogen jpäterer Zeit gab es ein Aleran- 
dreia in Babylonien; jo mag diefe Stadt Alerandreia ge— 
heißen haben. Die beiden anderen Gründungen bezeichnet Plin. 
VI. 27 ($ 138): Charax oppidum Persici sinus inti- 
mum... habitatur in valle manu facta inter confluentes 
dextra Tigrim, laeva Eulaeum, II mill. pass. laxitate; 
conditum est primum ab Alexandro Magno, colonis ex 
urbe regia Durine, quae tum interiit, deductis, militum 
inutilibus ibi relictis, Alexandriam appellari iusserat pa- 
gumque Pellaeum a patria sua, quem proprie Macedonum 
fecerat. Die Bezeichnung der Lage Alerandreias ift genau 
genug, um das heutige Mahammerah zu erfennen; bis dahin 
reichte zu Alexanders Zeit das Meer hinauf, während jet die 
Marſch fait fünf Meilen weiter füdwärts vorliegt. Man muß 
den heutigen armjeligen Zuftand jener einft überreichen Land» 
ſchaften vergeſſen; an Fruchtbarkeit und Gelegenheit zum Handel 
fonnten fie mit dem Nildelta wetteifern; aud im Tigris ließ 
Alerander die Flußdämme, welche bisher die Fahrt gehemmt 
hatten, brechen. — Ob weitere Anjiedelungen an den Küjten 
des perfiichen Meerbufens erfolgt jind? Jedenfalls befahl 
Alexander der einen der entdecten Inſeln, die voll allerlei 
Holz war ımd ein Heiligthum der Artemis hatte, den Namen 
Saros zu geben (Arrian. VII. 20. 6 und Strabo XVI, p. 766; 
Plin. VI. 28 insulam Icharam, Detlefsen $ 147 giebt in- 
sulam Barum; auch Ptol. VI. 7 iIchara); aud eine Jnſel 
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Ithaka fennt Stephanos hier. Dann finden wir eine dritte 
Inſel zu erwähnen; Plin. VI. 25 nennt in eben diefem Meere 
contra Persidem insulae Philos (Psilos bei Detl. $ 111) 
Casandra, Aratia (Arachia, Detl.) cum monte praealto 
Neptuno sacro; Ptol. VI. 4 bezeichnet diejelbe Arefavdoov 
r zo Aoaxia, und wohl, wie fo oft, aus ihm Ammian. 
Marc. XXIII. 6. 42; auch Marcianus Heracl., p. 19 ed. 
Huds. (1. 24 ed. Müller) nennt die Inſel AIeEavdgov vroog, 
aus jeinen Entfernungen iſt nicht zu erjehen, welche der jet 
befannten Inſeln er meint, gewiß aber nicht die Kleine Inſel 
Karraf, die C. Müller dafür nimmt. Auch die Flgulorov vroo: 
ars Adıapmvrs, die Stephanos anführt, werden hier erwähnt 
werden dürfen; natürlich liegen fie nicht im Meerbufen, jondern 
jind Strominfeln. 

Dean muß fi erinnern, dag Alexander in eben diefer Zeit, 
wo er jo umfajjende Pläne für den Süden, für das perfifche 
Meer und Arabien entwarf, den Herafleides in Begleitung von 
Schiffszimmerleuten nah Hyrkanien fandte, mit dem Befehl, in 
den byrfanischen Bergen Hol zu fällen und Schiffe zu” bauen 
nad) griechifcher Art, „denn er hatte Luft, auch von diefem Meere 
auszufundichaften, mit welchem anderen es etwa in Verbindung 
jtände.“ 

Bon der Rücfehr nad) Suſa im Anfang 324 bis zu feinem 
Zode jehen wir Alexander nach allen Richtungen Hin die überall 
ſchon vorbereitete Verſchmelzung des helleniſchen und morgen— 
ländiſchen Weſens mit raſchen Schritten fördern. Zunächſt jene 
merkwürdige Hochzeitsfeier in Suſa, dann die Aufnahme der 
30,000 jungen, nach makedoniſcher Weiſe ausgebildeten und ge— 
rüſteten Aſiaten aus den neuerbauten Städten und den übrigen 
eroberten Ländern (Arrian. VII. 6. 1), die Aufnahme morgen- 
ländifcher Meagnaten in die Edeljchaaren u. f. w.; ſelbſt das 
ift durchaus wahrjcheinlih, was nad) dem Tode des Königs 
aus dejjen Papieren dem Heere mitgetheilt wurde, daß Alexander 
unter anderen Plänen beabfichtigt habe roAswr ovvozıouovg xal 
oWuarwv uerayoyag dx tig Aoluc 25 rrv Evownnv xal zara 
rovvertiov 2x ırg Evowang es ırv Aolav, Önwg Tag us- 
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ylorug rnneigovg Teig Eryauioıg al Teig olzEu)0E0w Es x0wrV 
owovoay zul ovyyerızrv gıhlar zartaorr/on, Diod. XVII. 4. 
Hatte er doch ſchon mit dem Bisherigen den Anfang zu diefer 
ungeheueren Umgejtaltung gemacht. 

Höchſt merfwürdig iſt die Angabe bei Arrian (Ind. 40), 
wo er von den Mardiern (in den Gebirgen von Perfis), den 
Uxiern, den Kofjatern Spricht: Alexander habe alle diefe Völker 
unterjocht, indem er in Winterzeit über fie herfiel, wo fie ihr 
Land für unzugänglich achteten; auch Städte habe er bei ihnen 
angelegt, damit jie ihr Nomadenleben aufgeben und dafür Acker— 
bauer und Landleute werden, und im Beſitz von etwas, für 
das fie zu fürchten hätten, nicht mehr ſich unter. einander 
Schaden zufügen ſollten. Darin befteht der Charafter der Bar- 
baren, zura xwuag zu wohnen, wie Dio Chrysost. XLVII, 
p. 225 ed. R. jagt. Auch den Ychthyophagen auf der Küſte 
Gedroſiens verbot Alerander von Fiſchen zu (eben, Plin. VI. 23 
(S 93); To fonderbar e8 Flingt, es iſt doch richtig. Von jenen 
Anfiedelungen wird die der Kojjaier auch von Diod. XVII. 111 
bezeugt; org aSoroyovg dv Tais Övozwolus habe er ge- 
gründet. Freilich die Gelehrten haben auch diefe Angaben in 
Zweifel gezogen; daß uns feine Stadt jener Gegenden nament- 
(ich bezeichnet wird, fan Niemanden verwundern, der die Ge- 
ftalt der uns vorliegenden Ueberlieferungen beachtet. Wer würde 
zum Beifpiel in Sittafe (nicht der von Xenoph. Anab. II. 4 
genannten, jondern einer etwas öjtlicher Tiegenden) erwarten, 
was Plin. VI. 27 von ihr jagt: Graecorum ab ortu. Aber 
dieß iſt nicht die einzige Griechenjtadt mit barbarifhem Namen 
in diefer Gegend; Iſidoros in den parthiſchen Stathmen nennt 
nicht bloß Artemita eine zorıs Eirnvis, fondern eben jo Chala 
(beide bei Tacitus Ann. VI. 41 in anderem Sinn Parthica 
oppida); der Name Apollonia in eben diefer Gegend zeigt ſich 
fofort als griechisch; es kann nur zweifelhaft fein, ob wir dieje 
Gründungen auf Alexander oder auf die Seleufiden zu ver— 
weifen haben, eine Frage, die für den allgemeinen Zweck unjerer 
Unterfuhung feinen Unterfchied madt. Ueber die Yage von 
Artemita haben wir drei Angaben; Strabo, der jie XVI, p. 744 


240 Die Gründungen Aleranders 


rörıs w&okoyog nennt, entfernt fie von Seleufeia 500 Sta- 
dien, Iſidor von eben da 15 Schoinen, die Pentingeriche Tafel 
rechnet von Ktefiphon nach Artemita 71 m.p., aljo eine geogr. 
Meile weiter als bis Seleufeia. Dazu wilfen wir aus Syfidor, 
dag durd) die Stadt, die zu feiner Zeit gewöhnlich mit dem ein— 
heimifchen Namen Xuraoao genannt wurde, der Fluß Silla, 
d. h. Diala, fließt. Unmöglich kann nach diefem die merf- 
würdige Nuinenmafje von Eski Bagdad, die Ritter, Aſien VI, 
©. 501, nad) Rich und Keppel befchreibt und welche in directem 
Abftande fait 20 geogr. Meeilen von den Reiten von Seleufeia 
entfernt ift, Artemita fein. Cher könnte man fie in dem Ruinen— 
hügel, der Liſſa heißt (j. Rich IL, S. 249 ff.), finden wollen; 
er liegt zwei Stunden hinter Bakuba, wo man jegt die Diala 
pajfirt; er ift alfo in geradem Abjtande faſt 11 Meilen von 
Seleufeia entfernt; man paffirt dort das Bett eines alten Ca— 
nales, an dejjen Seite dieſer Schutthügel liegt, ganz überjtreut 
mit Badjteinfchutt, in dem Rih auch Marmorfragmente ſah. 
Etwas anders Keppels Bejchreibung (I, p. 270); 7 engl. 
Meilen nordöjtlih von Bakuba jah er einen Schutthügel, eben 
jenen, aber Hud Mufir hörte er ihn nennen, quadratiſch, nad) 
den Weltgegenden orientirt, von Badjtein; er fchien ihm 
wie eine VBorftadt jener Ruinen, die eine engl. Meile weiter 
liegen und große Regelmäßigfeit zeigen; Reihen länglicher Schutt- 
hügel ziehen von N. nah) S. und werden von anderen von D. 
nah W. quer durchſetzt; man fann die Anordnung ehemaliger 
Straßen nicht verfennen, und, fügen wir hinzu, die griechischen 
Städte jener Zeit haben eben dieje regelmäßige Bauart. Am 
Weſtende erhebt ſich ein höherer Schutthügel (die Afropolis); 
davor breitet fi ein breiter Grasplan aus; in einiger Ent- 
fernung freisrunde Baftionen, in der Ummaurung nod die 
Spuren alter Thore (diefe Conſtructionen weiſen auf nach— 
griechische Zeit). Nach Regenſchauern werden hier oft Münzen 
von Gold, Silber und Kupfer gefunden; Keppels Begleiter 
jelbft fand einige zwanzig Kupfermünzen der Saſſanidenzeit. 
[H. Kiepert bemerkt zu diefer Stelle in Betreff der Beſchrei— 
bung Keppels: „Darauf paßt die Lage an der Diala auch nicht. 
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Andere Ruinen dicht am Fluſſe find dort neuerlich von Czernik 
und Jones gefunden worden; welche von den zahlreichen Ruinen 
ftätten Artemita angehört, ift ohne nähere Localunterfuchung 
nicht zu entjcheiden.“ ] 

Unzweifelhaft iſt die Lage von Xala oder Köwvar, wie 
fie Diod. XVII. 110, Halus, wie fie Tacitus nennt, in dem 
heutigen Holwan mit vielen Ruinen and der Sajjanidenzeit; 
eine Identität, die aud) die tab. Peut. mit den Wegemaaßen 
nach Albania bejtätigt. Alexander fand Hier Boioter aus der 
Zeit des Xerxes angefiedelt, die noch helleniſche Sprache und 
Sitte bewahrt hatten. — Noch) darf ich erwähnen, daß Raw— 
finfon zwei Meilen ſüdwärts von Chala bei Deira die Ruinen 
einer großen Stadt jah, deren Baujtyl, ungleich bejjer als der 
der rohen Safjanidenbauten, ihn auf die Vermuthung brachte, 
ob dieß nicht etwa eine von den Makedonen angelegte Alexander» 
jtadt gewejen fein dürfte zur Dedung der großen Straße gegen 
die Kofjater; ganz ähnliche Ruinen jah er in eben jo wichtiger 
Position bei Ghilan, fünf Meilen jüdlicher. 

Endlich bleibt noch Apollonia; die Straße, die Iſidoros be- 
fchreibt, führte im Süden der Diala, und er nennt Apollonia 
nicht, weil es nicht auf diefer Straße lag; aber die Landjchaft 
heißt ihm Apolloniatis, und Ptolemaios, Ammianus Marc. 
noch (XXIIL 6. 23) nennt die Stadt. Ihre ungefähre Lage 
it aus Polyb. V. 52 zu entnehmen; Antiohos will dem Em- 
pörer Molon den Weg von Seleufeia nad) Medien abjchneiden 
und namentlicd) 77 Touyeiar rrg Anolkwvıcrıdog zuvor occupiren; 
deshalb geht er von Dura (daS heutige Imam Dur, fajt zwei 
Meilen ſüdwärts von Zefrit) am Zigris (Amm. Marc. XXV. 
6. 9) in acht Tagen über das jogenannte Dreifon und machte 
Halt in Apollonia; alfo lag diefer Ort auf dem nächſten 
Wege nah Chala; zu einer näheren Bejtimmung vermag ich 
mit den Hilfsmitteln, die mir zu Gebote ftehen, nicht zu ge 
langen. 

Noch einen Punkt in diejer Landſchaft muß ich bezeichnen. 
Alexander zog von Opis über Kelonai durd die nyſäiſchen 
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Felder nah Efbatana. Und eben während des Aufenthaltes in 
jenen Feldern fam ein alter Zwift des Eumenes mit Hephaiftion, 
dem Liebling Aleranders, zum Ausbruch; ein reiches Geſchenk, 
das diejer erhalten Hatte, erzürnte jenen; mit Mühe fühnte fie 
der König einigermaafen aus (Plut. Eum. 2; Arrian. VII. 
12. 6). Und nun finden wir bei Ptolem. VI. 2 nad) den von 
ihm gegebenen Gradbejtimmungen auf eben diefem Wege, aber 
wejtlich von den Zagrospforten einen Ort Ooovon, im Cod. 
Pal. E?oovn genannt; fein rechter Name mag Ouovon oder 
Ioovon gewefen fein. Wie Alerander, als er der Verſchwörung 
des Philotas zuvorgelommen, einen Ort Prophthafia nannte, 
jo könnte ihm diefe Ausföhnung der beiden bedeutenden Männer 
wichtig genug erſchienen fein, zur Erinnerung an diefelbe eine 
Stadt zu benennen, 

Nach allen bisher befprochenen Gründungen bleiben uns 
nod) einige zu erwähnen, die nicht vecht unterzubringen find. 
Der Ratalog der achtzehn Alerandrien bei Stephanos von By— 
zanz ift oft verdächtigt worden; wir haben bereits die meijten 
jeiner Angaben beftätigt gefunden; nur wegen der farijchen 
Stadt am Latmos (Nr. 10) mußten wir eine gewagte Ber- 
muthung machen; die drei indifchen (Nr. 5. 6. 14) konnten 
wir nicht genau mit den fonfther befannten Gründungen com» 
biniren; bei Nr. 17: 2 77 Soydıavn nuga Ilagonauoadaıg, 
glaubten wir einen Fehler im Text annehmen zu müſſen. Noch) 
bleibt eine Verwechſelung und zwei unbefannte Städte, Die 
Berwechfelung ift Nr. 13: 2 Iazauonvn (jo Salmafius für 
die vulg. Mexuprvn), Fv nagadoei norauos IaSaorng, ver: 
glihen mit Nr. 18: 2m} too Tuvaidog avrov zrioua, ag dv 
zo rolrw TTrohsuaiog anopalvero. Wenigſtens ift eine zweite 
Gründung am Tanais-Yarartes außer der Alexandria eschata 
unbefannt und unwahrſcheinlich. 

Die zwei unbefannten Städte find Nr. 9 &» Könow und 
Nr. 16 zur rov Mäuvu »oAnov. Aber gerade dieß fyprifche 
Alerandreia beweist, wie gute Quellen der Epitomator vor fid) 
gehabt hat; die Gefchichte des Mittelalters, jo wie alte italienische 
Karten kennen gar wohl dieß Alerandreia auf der Weftjpige 
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der Inſel ), das in den jpäter zu bejprechenden Katalogen 
regelmäßig eine Stelle hat, fonft von allen alten Autoren über» 
gangen wird; natürlich hatte Alexander felbft dieſe Stadt nicht 
gegründet, was aud) gar nicht die Meinung des Stephanos ift, 
wohl aber finden wir den Fürften Pafifrates von Soloi, auf deffen 
Gebiet dieje Aleranderftadt lag, in Verbindung mit Alexander 
(Plut. Alex. 29), und fein Sohn Nikofles begleitete den König auf 
feinem Zuge; in Indien wird er unter den Trierarchen der großen 
Slotte genannt (Arrian. Ind. 18). Jedenfalls dürfen wir für 
dieſe fyprifche Stadt uns auf die farifche Alerandreia berufen, 
die in ähnlicher Weife von der Königin Ada begründet 
jcheint. — Und nachdem fich jo der Katalog des Stephanos bis 
auf jenen einen Fehler, wenn es einer ift, beitätigt hat, glaube 
ih, daß e8 auch mit Alerandreia am Meerbujen Melas jeine 
Richtigkeit Haben wird, wennjchon wir dajjelbe nicht weiter unter- 
zubringen wiſſen; war die Stadt vielleicht an jenem Melasbufen, 
der die thrafiiche Cherfones von Norden befpült, gelegen ? 

Nod bleiben uns zwei Reihen von Weberlieferungen zu be— 
jpredhen, über welche ich, da fie in jeder Weife unficher find, 
nur in der Kürze fprechen will. 

Zunächſt finden wir bei den Drientalen eine nicht geringe 
Zahl von Ueberlieferungen, melde auf Alerander zurückweifen. 
[Mit Recht bemerkt H. Kiepert: „ich würde fie doch lieber 
Fabeln nennen, da neben Iskander-Dhul-Karnein ſich eben fo 
oft Suleimän und Balkyz, die jogenannte Königin von Saba, 
finden, gerade wie im Altertum Semiramis.*] So gilt es 
in der orientaliichen Sage dafür, dag Alexander Bitlis am 
See von Ban in Armenien erbaut und nad feinem Sklaven 
genannt habe, Zeltplag Iskanders heiße noch der Plat feines 
Lagers (Hammer in den Wiener Jahrbüchern 1821, XIV, p. 23, 
angeführt von Ritter VI. 2, ©. 1004). In dem Almojaref 
heißt es (nad) einer Notiz, die id) Dr. Lebrecht in Berlin 
verdanfe), daß der Name Alerandreia jechszehn Städten gegeben 


1) &o die isole piu famose del mondo des Thomas Porcachi, Ve— 
nedig 1576, auf der Karte S. 145 und in dem folgenden Tert. 
16 * 
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fei. Zum Theil heißen noch bis auf den heutigen Tag Orte 
nach feinem Namen Ysfanderieh oder ähnlih. Manche der - 
felben dürften allerdings auf richtige Traditionen zurüczugehen 
feinen; jo der Ort Iskandriah, dejjen Trümmer Mignan, 
Rich und Andere auf dem Wege von Bagdad nad) Babylon 
bejucht haben. Aber bei Weiten die meijten jolher Namen und 
Sagen werden in muhamedanischer Zeit entitanden fein; jo der 
Name Iskander Köl für den von Fedtichenfo entdeckten Alpen- 
fee im Hochgebirge öftlid) von Samarkand, jo der Name Sefun- 
deriah nah im Süden von Tabris, neben einem bedeutenden 
Defilee, da8 der Sied Abad bildet, in der Nähe eine berühmte 
Grotte voll giftiger Exrhalationen, wo nad) der Sage der Ein- 
wohner Iskander jeine Schäße verwahrt hat (j. Monteith im 
Geogr. Journal 1833, p. 3 und früher ſchon Ouseley Travels 
tom. II, p. 459). Derartige Sagen find über das ganze 
vordere Afien verbreitet; aber merkwürdig ift, wie jie ſich um 
den PBarapamijos nad; Badakſchan, nad dem Himalaya hinauf 
häufen. Ich Hebe hervor, daß Mooreroft (travels in the 
Himalayan provinces I. 62) bei dem Hinaufwege nad) Yeh in 
der Nähe von Mundi einen Plag fand, den die Einwohner 
Skander hat, Aleranders Paß, nannten; in deſſen Nähe waren 
Nefte eines Lagers zu erfennen, doch jchien ihm nichts auf 
griehifchen Urfprung zu weifen. Hätte Moorcroft diefe Er- 
zählung in der Nähe jenes anderen Mundi gehört, das am Be— 
ralifluß, dem rechten Nebenfluß des Hydaspes, im einem der 
vielen Päſſe gen Kaſchmir hinauf Liegt, fo möchte Alerander 
auf feinem Zuge gegen die Slaufen bis zu diefer Stelle ge- 
fommen jein; aber am Hyphafis ift er nimmermehr fo weit 
bergaufwärts gefommen. 

Bon Iskardo am oberen Indus nordoftwärts von Kaſchmir 
iſt in nenerer Zeit oft die Nede geweſen, befonders feit Vigne 
(im Journ. of the Asiat. soc. 1835, Nov.) berichtet hat, er 
babe dort eine Rennbahn gefehen, deren Einrichtung ganz mit 
dem jogenannten Circus des Caracalla in Rom iübereinftimme, 
und es jei die Sage, Merander fei auf einem Feldzug nad) 
Khata (Cathaei) hieher gefommen, habe einen Weg durch das 
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Gebirg bahnen Lajfen, und in einer Feſte, die er errichtet und 
nach jeinem Namen genannt, die Kranfen, Alten und Genefen- 
den jeines Heeres mit allem entbehrlichen Gepäck zurücgelaffen. 
Aber die Erfundigungen, die Mloorcroft brieffih eingezogen 
(I, p. 262), haben von diefen Merkwürdigkeiten eben nichts 
bejtätigt. [„Sfardo iſt nach Strachey ein rein tibetanifcher Name 
und hat nichts mit Iskander zu thun.“ H. Kiepert.] Immer 
bleibt es intereffant,. daß fich ähnliche Weberlieferungen in dem 
ganzen Gebirgsland von Kabul bis Iskardo mehrfad) vorfinden, 
und mehrere Fürjtengejchlechter ſich ausdrücklich auf Iskander 
zurückführen; ſ. die Anmerk. bei Ritter (Aſien V, S. 821—825). 
Daß in dieſen Gegenden die Erinnerung an Alexander nicht 
erſt durch den Islam hergeſtellt, ſondern älter, vielleicht nie 
untergegangen ift, dürfte ji) aus der oben aus Theophylaftos 
mitgetheilten Angabe über Zaugaft und Chubdan ergeben. — 
Ich wage nicht, mic) weiter auf morgenländifche Ueberlieferungen 
einzulaffen, da ich nicht im Stande bin, fie in jolcher Boll» 
ftändigfeit zu geben und im Einzelnen zu unterfuchen, wie es 
gejchehen müßte, wenn die Arbeit nicht vergebens jein jollte. 

Die zweite Reihe von jahlih fat werthloſen Ueberliefe— 
rungen tjt die, welche fich fait durch alle Romane von Alerander 
fortjeßt, aber fchon in den Byzantiner Chronographen ihren An— 
fang nimmt. Ich habe über diefe fabelhafte Literatur Einiges 
in der Gejchichte des Hellenismus I!, ©. 711—T26 zu— 
jammengejtellt; jeitdem tijt von Berger de Xivrey in den No- 
tices et extraits XIII, p. 162 eine Abhandlung über eben 
diefe Sachen mit Beifügung einiger Auszüge aus dem joge- 
nannten Kalliſthenes, und diejer Kalliſthenes jelbit in C. Müllers 
Fr. script. de rebus Alex. erjchienen. Spuren von der Bes 
nugung des Romanes (wenn aud nicht nothwendig in feiner 
jetzt vorliegenden Geftalt) finden ſich bis zum vierten Jahr— 
hundert hinauf, und der innere Zufammenhang defjelben jcheint 
auf die legte Zeit der Lagiden, oder die erjte der Cäſaren hin— 
zumeijen. 

Die Kataloge von Mleranderftädten, melde aus jenem Ro— 
man herjtammen, find höchſt verworren, nur hie und da 
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Ihimmert eine richtige Notiz hindurch. Ich Habe von diejen 
Katalogen bereit8 in der Geſchichte des Hellenismus I!, 
©. 722 eine Zujammenftellung verſucht. Es kann hier nicht 
darauf anfommen, wie diefes Verzeichniß bei Effehard, Vincenz 
von Beauvais, in dem Alexander de proeliis und den fonftigen 
abendländifchen Bearbeitungen des Romane erjcheint; aber 
Schon die älteften Formen des Katalogs in den Auszügen des 
Kalliftyenes bei C. Müller II. 35. Note (aus dem Cod. C), 
und früher in den Anmerkungen zu Steph. Byz. ed. Berkel, 
p. 237), bei Jul. Valer. III. 98, und in dem Chronicon 
paschale (p. 321 ed. Bonn.) weichen merfwürdig genug von 
einander ab. Und in dem Cod. A, der angiebt äxzıoe norsıc 
ıy' drtıveg ulyoı ToV vüy xuromovyraı zul elomvedorra, Werben 
nad Müller nur 9 Namen angeführt. Mit Verweiſung auf die 
an der angeführten Stelle mitgetheilte Tabelle werde ich hier 
auf das Verzeichniß des Kallijthenes die beiden anderen zu redu— 
ciren verjuchen. 


Kallifthenes. | Jul. Val. Chronic. Pasch. 


1. Als£avdgsıev Tov | T.apud Aegyptum 2. nv noos Alyunrov. 
zer Alyuntov 
9.19 dv "Dong od-| 
car (im den Noten 
Berkels zum Steph. 
Byz. rn» noös 0o- | 
nd) | | 
.rıv Eis Kodnotv  . 2 2020000. ‚12.z5v Kaoor. 
(AA. xodrıorov Ber.) 


| 8. Tv noös” Aonev. 


= 





(tiv noos Ilegoas 
Cod. A. ziv ini 
Ilegfes Ber.) | 


4. ev ev Zxudie A| 4.in Sceythia . . . | d.r5v xai Zxudiav &v 
ya (mv er Alyaloıs. 
Ber.) 
d.rıv End Konmidos > 7.107 nıegi Kungidos 
noreuoü norauoũõ. 
6. nv End Towados | 1l1.apud Troadam | 8. Tv En Towddos. 
7.tmv &v BaßvAorı 5.Babylonis. . | 9. 17y Eni BaßvAuvog. 
(EntBaßvAovogBer.) 
8. Tv eis 4.rıv mi Ilkoocs. 
| 
) 


9. nv Ei Kepahov 1. quae condita est | —— 
innwv (tv ind) nomine Bucephali | 
Bovzepalou innw | equi. | 


bei Müller. | 
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Kalliſthenes. Jul. Val. Cyuronic. Pasch. 


IO. r &ni roö Mo-| 3.apud Porum. 6. tiv Eni IIwow. 
oov (Ent Ilwpwr | 
Ber.) nl rw IW-| 
ew bei Müller. | 
11.15» ni Tiygudos 10. apud Tigridem flu- 


notauod, TION: 
12.179 &ni Meooey-| 6.apud Messagetas |10.rıjv ni Meoaoya- 
yıora (&ni Meody- yEs. 
yvora xakovuevnv | | 
Ber.) 
2. montuosa 3.15v Kaßiwoear. 





8. apud Origala 
9.apud Granicum 
12.apud Sanctum. 
l.rıv nad Ilevro- 
nokıy , NOOTEXOV 
| Xerroüv xahovuf- 
vnv, Meugsws oV- 
av Eunopior, 


Auh in diefem Gemwirr find nod Spuren des Richtigen. 
Zu erfennen find unter den Namen bei Pſeudo-Kalliſthenes noch fol— 
gende: 1. Alerandreia in Aegypten (7 geyaın, wie fie wohl ge- 
nannt wird); 2. Alerandreia Troas; 9. die Bufephalosftadt 
am Hydaspes; 7. die Stadt in der Nähe von Babylon. So— 
dann wird die Kapiwoa ded Chronifon, die ich als identisch 
mit der montuosa annehme, wohl die Alexandria scabiosa 
im Itin. Ant. in der Nähe von Iſſos fein. — Einige andere 
Bezeihnungen bei Kallifthenes find möglicher Weife richtig, aber 
nicht genau zu erfennen; jo Nr. 5 fann die Eyprifche Stadt bei 
Stephanos, Nr. 11 vielleicht Alerandreia Charar fein; auch 
Nr. 4 u. 12 fünnen richtig fein, die Stadt am Jaxartes jene, 
eine am Rand der baktriſch-ſogdianiſchen Wüfte diefe bezeichnend. 
Die Nr. 2 in 777 noög Apraca zu emendiren und für iden- 
tiſch mit der kariſchen Stadt des Stephanos zu Halten, hat 
Raoul Rochette, wie ich glaube, ungehörig vorgeichlagen. 
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Oben wurde aus [Plut.] de fort. Alex. angeführt: Ale— 
rander habe iiber fiebzig Städte unter den Barbaren gegründet. 
In dem Bisherigen find Ortjchaften genug als Gründungen 
Aleranderd oder feiner Generale nachgewiefen, daß man in 
Plutarchs Angabe wohl nicht bloße Uebertreibung zu fehen be- 
rechtigt iſt. 

Wir übergingen faft immer diejenigen Orte, in welden 
Alexander nur eben Befagung zurüdgelajfen hat; nur Tyros 
und Gaza glaubte ich nennen zu müffen, da beide Städte nad) 
ihrer Eroberung durch Alerander neue Bevölkerung erhielten. 
Aber in gewilfem Sinne dürften auch folche bloße Garnifonen 
hier mitgezählt werden, in fo fern fie ja ebenfall8 die Verbrei— 
tung des Hellenismus, der Völfermifchung zu fördern dienen 
mußten. So finden wir den König von Alerandreia aus die 
gefangenen Empörer von Chios £uvr Yulaxf) axoıßei nad) dem 
ſüdlichſten Poften Aegyptens, nad) Elephantine jenden (Arrian. 
III. 2. 7). Leider find von folhen Ausjendungen, die natür- 
ih oft vorfommen mußten, nur wenige und zufällige Spuren 
vorhanden; jo fendete Alexander Menon mit einigen Truppen 
nad dem inneren Armenien zu jenen Goldbergmwerfen in der 
Landichaft Syfpiritis (Strabo XI, p. 529), die auch nod) 
Procop (de bell. Pers. I. 15) in der Landichaft Perfarmenia 
fennt. [„Das ift Sper der armenifchen Autoren, das heutige 
Thal von Ispir am Dschoroch (Akampsis der Alten); aud) die 
Spuren der alten Bergwerfe hat Hamilton 1837 dort wieder— 
gefunden.“ H. Kiepert.] Und wenn Barmenion Befehl erhielt, 
von Efbatana aus neoi Tv zwoar rrv Kudovolwv duvvew 8 
"Yexaviaov (Arrian. II. 19. 7), wenn Krateros Rückmarſch aus 
Indien nach Karmanien über die Dafe von Nezd führt, jo wurden 
ſolche durchzogene Landichaften gewiß nicht minder als die, durd) 
welche Alexander felbft gefommen war, durch einige Beſatzungen 
occupirt. Unter diefe Claſſe bin ich geneigt den Ort Virta am 
Zigris zu jegen, wenn anders Ammianus Marcellinus (XX. 
7, 17) mit feiner Sage vom Alerander jo viel Gewidt haben 
fann: munimentum valde vetustum, ut aedificatum a Mace- 
done credatur Alexandro, in extremo quidem Mesopo- 
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tamiae situm. Es liegt der Ort nad Ammians Bejchreibung 
oberhalb Bezabde und ift daher nicht da8 Birtha. am unteren 
Tigris bei Ptolemaios, eher da8 von Procop. de aedif. II. 4, 
p. 223 ed Bonn, genannte Birthum. Die Inſel Cinaedo- 
polis, probrosis ibi relictis a rege Alexandro (in ber 
Nähe von Halikarnaſſos) mag nur genannt werden, Plin. V. 31, 
g 134. 

Wir haben oben angeführt, dag man in Aleranders nad)- 
gelajjenen Papieren unter anderen Plänen projectirt fand no- 
.EWV OVVOLXIOuoVg Xu OWudTwv ustaywyag dx trs Aolas 2g 
ırv Evownyv xul touvavriov. Mit beiden, jahen wir, hatte 
er ſchon begonnen; bei mehreren feiner neuen Städte erkennen 
wir noch das Zulammenbauen aus zerftreuten Drtjchaften und 
Anfiedelungen von Griehen und Barbaren. In diefer Be- 
ziehung ift eine Notiz bei Joseph. Ant. Jud. XI. 8. 6 hödjt 
lehrreih: „er nahm den Statthalter von Samaria mit feinen 
8000 Sofldaten mit nad) Aegypten: dort wolle er ihnen Land 
(#Angovg yrs) geben; was er dann auch demnächft in der The- 
bais that, indem er. ihnen die Bewachung der Landfchaft (Poov- 
ev Trv yiv) auftrug.* Dieje Angabe — und an ihrer 
Richtigkeit zu zweifeln ijt Fein Grund vorhanden — jcheint auf 
eine Art von Anfiedelungen, die zwifchen dem eigentlihen Städten 
und den bloßen Bejagungen in der Mitte jteht, Hinzumeijen ; 
e8 find, jo zu jagen, Militaircolonien, die wenigjtens im der 
Lagidenzeit im ägyptiſchen Heere als xuroxo: eben jo von den 
2yywgıoe Wie von den nuoeruıönuoövres unter den Truppen 
untericjieden. werden. — Bielleiht ſtammen einige ähnliche 
Ueberfiedelungen,. die wir jpäter erwähnen werden, ebenfall® von 
Alexander. 

Es würde erſprießlich fein, hier zum Schluß nod einmal 
die Gefammtheit der Gründungen Aleranders zu überjchauen 
und zu verfuchen, ob ſich in ihnen vielleicht ein Zufammenhang, 
ein Syftem entdecken läßt, das denn allerdings zur Beurtheilung 
der Intentionen des Königs einen wichtigen Beitrag liefern 
fönnte, Aber unfere Kenntniß ift in der That zu lüdenhaft, 
als dag wir uns ein bedeutendes Reſultat verjprechen dürften. 
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Jedenfalls weiſen einige Andeutungen bei den alten Autoren, 
die im DBerlauf der Darftellung mitgetheilt find, auf derartigen 
Zufammenhang hin. Man wird behaupten dürfen, daß Ale- 
rander weder die militärifche Decupation, noch die Förderung 
des Welthandels !), noch die Gefittung oder Hellenifirung der 
Völker ausfchlieglih im Auge gehabt hat; fondern an jedem 
Punkte jcheinen alle diefe Motive mehr oder weniger in gleihem 
Maaße mitgewirkt zu haben. 

Am dürftigften, fo ſcheint es, ift Kleinafien bedacht; freis 
{ih find dort die Küſten ringsumher jchon mit alten hellenischen 
Colonien bedeckt, und der Verkehr mit dem Innern mag jchon 
lange dorthin Anfänge griechiſcher Bildung gebracht haben, die 
fortan bei der veränderten Geftalt der politiichen Verhältniſſe 
in diefem Lande der Straßen von Hellas nad) Ajten ſich bald 
entwicdeln mußten. 

Am ſyriſchen Lande finden wir vor Allem den Webergang 
von Kilifien nah Syrien, jene iffishe Bucht, deren Wich— 
tigkeit Schon Xenophons befannte Angabe bezeichnet, zu einer 
doppelten Gründung benußt, an der Küſte die neue Beſiedelung 
von Tyros und Gaza. Nächſtdem erhält das Jordanland, den 
ichweifenden Völkern der arabiſch-ſyriſchen Wüfte zunächſt, ein 
Paar Städte, während ein Paar andere am Drontes mehr die 
vorläufige Bezeichnung zu einer jpäteren ausgedehnteren Umge— 
ftaltung zu fein fcheinen. 

In Aegypten mag immerhin Mlerandreia nicht die einzige 
Gründung gewejen fein; aber fie würde genügen, um das reiche 
Nilland dem Weltverfehr zu öffnen, um das Griehifche, das 
fhon in Naufratis, Karifon, Nikiu 2), in der Nachbarschaft der 
Kyrenaifa Anknüpfungspunfte fand, weiter vordringen zu lafjen; 
fie mußte der Mittelpunkt des Handeld von Arabien umd 


1) Arrian. VI. 22. 4 führt ausdrüdlid an, daß phoinifiiche Kaufleute 
auf dem Rückwege aus Indien dem Heere folgten. 

2) Daß id) die Nixcov hiev mit aufzähle, iſt darum möglich, weil 
Steph. Byz. feine Notiz aus Ariftagoras hat, von dem er v. I'vvuuxonodıs 
fagt, daß er wenig jünger als Plato geweien; cf. Strabo XVII, p. 799. 
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Aethiopien mit den Küften des Mittelmeere8 zu werden ver- 
jprechen. 

Im Lande des Euphrat und Zigris erkennen wir eine 
Gründung da, wo die große Dftftraße den Euphrat überfchreitet, 
eine zweite auf diefem Wege in Mefopotamien, eine dritte, wo 
eben derjelbe ſich fpaltet, um theils nach Medien hinauf, teils 
nah Babylon hinab zu führen. Eine Doppelgründung an der 
Mündung des Tigris fonnte als Emporium der überreichen 
babylonifchen und ſuſianiſchen Landfchaften, als Mittelpunkt des 
Handeld von Indien mit Syrien, Kleinafien, Europa, mit der 
ägyptifchen Stadt zu wetteifern verheißen, während Alerandreia 
bei Babylon das Euphratland eben jo jehr gegen die Araber 
deden, wie den Verkehr mit ihnen an fich ziehen fonnte; wie 
bedeutend ift im ſpäterer Zeit Kufa in eben diefer Pofition ge— 
worden. 

Das Tiefland des Tigris wird von einem breiten Gebirgs- 
gürtel begleitet, hinter dem fich das hohe Land Medien erhebt, 
wie eine Akropolis gleihjam an der Spike der vor ihm hinab- 
liegenden iranifchen Binnenlandfchaften. Den Weg dorthin und 
jene Akropolis jelbit zu fichern, zwingt Alerander die kecken 
Bergvölfer zur ftädtifchen Anfiedelung, und von Alerandreia bei 
Arbela fcheint fich eine Kette von neuen Städten am Fuß des 
Gebirges entlang und in das Gebirge hinauf gezogen zu haben; 
Medien felbft wird, wie Bolybios jagt, mit hellenischen Städten 
rings bededt, von denen wir wenigſtens eine auf der großen 
Ditftraße zu den faspifchen Päſſen erfennen Eonnten. 

Jenſeits diefer PBäffe, wenn die Heerftraße zur Tiefe des 
faspifhen Strandes hinabgefommen, folgt fie dem Nordrande 
des iranischen Landes, um da, wo der Areios denjelben durch— 
bricht, fich theilend, an den beiden Seiten des Paropamijos, nad) 
Nordoften zum Oxos und Yarartes, nad) Südoften gen Indien 
hin weiterzuführen. Auf der erjten Hälfte diefes Weges, am 
Saume der Wüfte, die mit ihren turanifchen Horden ſtets die 
Cultur des iranischen Landes gefährdet hat, erhebt ſich die Stadt, 
in der fpäter, wenn nicht der Sig, fo doc die Gräber der 
parthifchen Könige waren. 


252 Die Gründungen Aleranders 


Der PBaropamijos jelbjt, ein breites, jchwieriges Gebirgs— 
fand, kann in den Kreis der Hellenifirung nicht Hineingezogen 
werden; aber rings umſäumt wird er mit griechifchen Städten, 
die zugleich die Straßen des Verkehrs fichern, und Herat, Kan—⸗ 
dahar, Ghisni u. ſ. w. beweiſen noch Heute, wie ficher Alexander 
die wichtigiten Punfte ausgewählt hat, während Prophthajta 
die Verbindung nad) dem Südwejten zum farmanischen Aleran- 
dreia hin dedt; es find die Knotenpunkte in dem großen Nek 
der natürlichen Verkehrsſtraßen, die Iran durchziehen, und damit 
zugleich die militärisch wichtigiten Punkte. 

Am dichteiten drängen jich die Gründungen da, wo e8 gilt, 
die Straße, die aus Indien in das enge Hochthal des Kabul 
heraufführt, aufzunehmen und nad; Süden um den Paropamifos, 
nad Norden über die Scheitel des Kaufafos zum Oxos hinab 
zu deden. 

Drei Ziefländer mit ihren Doppelftrömen lagern fich unter 
der hohen Burg JIrans; auf fie beſonders wendet Alerander 
allen Fleiß der Eolonifation, das Land in der Mitte nur jo 
weit umgejtaltend, als nöthig ift, um die Verbindung jener drei 
zu fichern. Das Land des Euphrat und Tigris ift durch feine 
größere Nähe an Europa der Coloniſation zugänglicher ; doppelte 
Sorge wendet der König dem Lande des Oxos und Jaxartes, 
des Indus und Hharotes zu. 

Nur ein Paar Hauptpunkte erkennen wir in Baktrien und 
Sogdiana; Alerandreia in der Daje von Merw und die Stadt 
an der Wendung des Yarartes find die beiden Gränzpoften 
gegen die Zuranier im Weften, gegen die Skythen im Norden; 
von der bedeutenden Zahl jonftiger Gründungen in diefen Land» 
haften wiſſen wir faum noch eine oder zwei zu localifiren; 
namentlich ift nicht Elar, ob und wie das Land gegen das hohe 
turfeftanijche Gebirge im Diten, von woher fpäter die gefähr- 
lichſten Feinde des jogdianijchen Hellenismus famen, gebedt 
worden. DBemerfenswerth erjcheint e8, daß Alerander feinen 
Verſuch machte, den Oxos zu befahren und die Handelsftrafe, 
die zwei Jahrzehnte nad) ihm (Strabo XI, p. 509) ſchon oder 
noch in aller Wichtigkeit erfcheint, durch eine Anlage an der 
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Meeresmündung des Stromes zu fihern. Er behielt fich vor, 
jpäter von Hellas aus nach dem Pontos, nad Kolchis vorzu— 
dringen; ohne jene Dccupationen, ohne eine Flotte im faspijchen 
Meere, die noch furz vor feinem Tode gerüftet wurde, wäre 
eine Colonie an der faspiihen Mündung des Oxos, durch die 
turanifhe Wüfte von Baftrien und Sogdiana getrennt, ein 
verlorener Poften gewejen. 

Die reichſte Zukunft mochte die Eroberung des weitlichen 
Indiens verheißen; die neuen Städte am Akeſines, Hydaspes, 
Indus bildeten eine Emporienreihe, deren Bedeutjamfeit zahl« 
reiche Anfiedelungen im Mündungsgebiet de8 mächtigen Stromes 
und der müächjtliegenden Hafenküfte zu fichern beſtimmt waren. 
Nearchos muß mit der Flotte den Seeweg dom Indus zur 
Zigrismündung entdeden. Dann wird von diefer aus eine Um— 
ihiffung Arabiens verjucht; gleichzeitig muß Herakleides eine 
faspifche Flotte ausrüften, auch dieß Meer zu erforjchen; und 
jhon werden die Vorbereitungen getroffen, auch die mittel- 
ländiſchen Küften Afrikas zu durchziehen; e8 gilt wie die Tief: 
länder um das hohe ran, ebenjo die Uferlandjchaften um das 
Baſſin des Mittelmeeres für den Hellenismus zu erobern, da— 
mit die beiden Länderſyſteme, in denen fich der Kreis des Lebens 
der alten Welt abjchlieft, zu umfafjen. Da ftirbt der König. 

Man jagt: fein eich zerfiel fofort. Aber die Begrün— 
dung des Griechenthums unter den Barbaren hat das Zerfallen 
des Reiches überdauert. Man jagt: der Zuftand des Perjer- 
reiches machte jein Unternehmen leicht. Aber eben daß er diefen 
jo deutlich erfaßte, daß er e8 nicht bloß zu jtürzen, fondern aus 
feinen Trümmern eine neue Geftaltung des Völferlebens zu be- 
gründen verjtand, daß er die unendliche Regſamkeit des Griechen- 
thums, die es im feinen engen Verhältnifjen daheim nur jelbft 
zu zerjtören diente, richtig zu würdigen, ed auf eine Thätigkeit, 
in der es feine bildende, anorganijirende, durchgährende Energie 
entwiceln konnte, zu leiten verftand, daß er mit fühnem Vertrauen 
diefe vorgejchobenen Poften, dieje ſporadiſchen Gründungen, dieje 
Heinen energisch pulfirenden Mittelpunfte hellenifchen Lebens in die 
umgeheuren Räume des Barbarenthums auszuſäen wagte, vor: 
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fichtig, mit ficherem Blick wählend, feines Zweckes, feiner Mittel, 
jeines Erfolges gleich gewiß, — eben das ift feine gefchichtliche 
Bedeutung. Man mag über feinen Charakter, feine Moral ur- 
theilen wie man will, in diefem feinem Werke zeigt er ſich 
gleich groß in der Kühnheit feines Gedanfens wie in der Energie 
jeines Willens, als ein Niefe menjchlicher Begabung. 


Gründungen der Nachfolger. 


Ich werde im Folgenden die weiteren Gründungen in Afien 
und Afrika aufzählen, nit die von jedem einzelnen Fürften 
veranlaßten zufammenftellen, da für die Mehrzahl der neuen 
Städte der Name des Gründer nicht feſtſteht. Ich ziehe es 
vor, die neuen Städte länderweife aufzuführen, wennfchon die 
Zufammenftellung der vielen gleichnamigen Städte nicht geringe 
Bortheile geboten haben würde. Die Gründungen in Europa 
find nad) dem Zwed diefer Zufammenjtellung übergangen. 

Ehe ich auf die einzelnen Länder eingehe, will ich die merf- 
würdige Angabe Appians (Syr. 57) über die Gründungen des 
eriten Seleufo8 mittheilen, eine Angabe, die, wenn auh im 
Einzelnen nicht ohne Ungenauigfeiten, doch ein großartiges Bild 
der über das ganze Aſien ausgedehnten Thätigkeit jenes Königs 
giebt; er jagt: „Städte gründete Seleufos auf der ganzen Länge 
feines Reiches 16 Antiochien nach feinem Vater, 5 Laodikeien 
nach feiner Mutter, 9 Seleufeien nad) feinem eigenen Namen, 
nad feinen Gemahlinnen 3 Apameien und 1 Stratonifeia. 
Andere Städte nannte er entweder nad) griechifchen oder make— 
donifchen Städten, oder nad) Thaten von ſich oder zu Ehren 
Aleranders. Daher finden fi denn in Syrien und den oberen 
Ländern der Barbaren viele Namen hellenifcher oder mafedo- 
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nifher Städte: Beroia, Edeffa, Perinthos, Maroneia, Kalli— 
polis, Achaia, Pella, Dropos, Amphipolis, Arethufa, Aftakos 
Tegea, Chalfis, Lariffa, Heraia, Apollonia; in Barthien: So— 
teira, Kalliope, Charis, Hefatompylos, Achaia; in Indien: 
Alerandropolis; in Skythien Alerandreichata; und nad) Se— 
leukos eigenen Siegen ift Nifephorion in Mejopotamien und 
Nikopolis in Armenien nahe bei Kappadofien genannt.“ Es 
fiegen diefe Städte über ganz Aſien zerftreut, überall werden wir 
auf diefen Katalog zurückzuverweiſen haben !). 


Rleinafien. 

In allen Zeiten ift Kleinafien für die Ethnographie eins 
der intereffanteiten, aber auch jchwierigften Yänder; es durch— 
freuzen fich dort die Völker von Oſten und Weften her, und 
die gelehrte Forſchung muß verzweifeln, die verjchiedenen Ele— 
mente der Bevölferung, welche die Halbinfel vom Anfang ihrer 
Geſchichte am zeigt, mit Sicherheit zu ſcheiden. Seit Alexander 
dem Großen beginnt das Griechenthum die jchon durch un— 
zählige Colonieftädte an den Küften vorbereitete Hellenifirung 
schnell zu vollenden, und Hundert Jahre ſpäter jcheint grie= 
chiſche Sprade und Bildung überall gefiegt zu haben, oder 
doch, wie bei den Galatern (cf. Hieronym. proll. ad ep. ad 
Gall. I. 11) neben der nationalen zu herrichen; die Münzen 
der Städte Kleinafiens, jowohl die autonomen wie die Kaifer- 
münzen, find griechijch, und in der Zeit des Philoftratos ſprach 
jelbft Kappadofien, wenn auch jchleht, griehifch (Vit. Apoll. 
I. 7 vit. Soph. II. 13). Im Vergleich zu diefer vollfommenen 
Umgeftaltung wird die Zahl neuer Gründungen, die wir anzu— 
führen haben, in feinem Verhältniß ftehen. Wir beginnen vom 
thrafifchen Bosporos. 


1) Bon geringerer Bedeutung ift der Katalog bei Hieronymos (in der 
Ueberjegung des Euseb. II, p. 117 ed. Sch. zu Ol. 119). Syncell, 
p. 520 ed. Bonn.; Cedren, I, p. 292 ed. Bonn.; er nennt Antiocheia, 
Laodikeia, Seleufeia, Apameia, Edefja, Beroia, Pella. Ich Habe nicht 
nöthig jeine Fortpflanzung bis zum Iſidoros Hispalenfis, ja bis in bie 
mittelalterlichen Sceribenten hinab zu verfolgen. 
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1) Das Gebiet, das wir hier zuerft zu befprechen Haben, ift die 
bithyniſche Herrfchaft, mit mannigfach wechſelnden Gränzen; die 
Könige des Landes find zwar aus ungriechiſchem Stamme, aber 
jo ganz gehen jie im die neue Weife ein, daß Malalas (p. 221 
ed. Bonn.) fie geradezu als Makedonen bezeichnet. Wir finden 
hier zumächit die Stadt Nikomedeia. Nach dem Chron. pasch., 
p. 328 ed. Bonn., nad) Euseb. Arm. II, p. 120 ed. Sch. 
wurde fie a. Abr. 1755 a. Chr. 264 erbaut!), in dem 
innerften Winfel des Meerbufens von Ajtafos. Aſtakos war von 
Lyſimachos wahrſcheinlich in den legten Jahren feiner Herrſchaft 
zerjtört worden; die Ajtafener waren «8, die Nifomedes, der 
rechte Begründer des bithynischen Heiches, zur Bevölferung der 
neuen Stadt berief; fie wurde gegenüber von den Trümmern 
von Ajtafos erbaut ?). Ein ähnliches Omen, wie bei der Ber 
gründung von Antiocheia (Malal., p. 202 ed. Bonn.) und 
Ulerandreia (Jul. Val. I. 30) erzählt wird, ſoll aud für dieſe 
Stadt die Stelle bezeichnet haben, und die Münzen von Nifo- 
medien zeigen wie die jener Städte den Adler, der zum Opfer 
berbeifliegt, um das Haupt de Opferthieres zu der von den 
Göttern beftimmten Stätte zu tragen (Liban. Or. VI). Der: 
jelbe Libanios bejchreibt die Herrlichkeit der Stadt: nur vier 
Städten jtehe fie an Größe, an Schönheit feiner nad. Mag 
fie auch einen Theil ihres Glanzes erft der Kaiferzeit danken, 
da8 Beſte jtammt ihr doch aus den Zeiten des Gründers. 
Ueber das Grab der Königin j. Tzetzes, Chil. III. 960. 

Im Innern diefes weitlihen Bithyniens, an der Oftipige 
des askaniſchen Sees, hatte Antigonos ſchon eine Stadt Anti- 
goneia gegründet, die jpäter Lyſimachos nad jeiner Gemahlin, 
der Zochter des Antipatros, Nifaia nannte (Geſch. der Diad. II?, 
©. 196). Schon in früheren Zeiten lag hier ein Ort Ayxweon 


1) Fehlerhaft ift die Angabe bei Cedrenus I, p. 292 ed. Bonn. 

2) So nad; Memmon bei Phot.: @wrızoı "dordxov. Wenn Paus. 
V. 12 und Trebellius Pollio vit. Gallien. 4 angeben, daß Aftafos nur 
umgenannt worden, jo ift das unrichtig. Paus. V. 12. 5 nennt Aſtakos 
die Gründung des Zipoites, „eines Thrafers, wenn man aus dem Namen 
ſchließen darf“. 
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(Steph. Byz. v. Nix) ober Helikore (nach einem alten Scho- 
Tion bet Holstenius zum Steph. 1. c. und in Hudson, Geogr. 
min. IV, p. 40), und die Angabe des Plinius, daß Nikaia 
früher Olbia geheißen (V. 382, $ 148), wird durch Steph. 
Byz. v. OrAta glaublich; auch diefe ältere Ortfchaft wird in 
die neue Stadt aufgegangen jein. Auch die Zurücdführung des 
Namens auf die Nymphe Nikaia und ihr Verhältnig mit dem 
aus Indien heimkehrenden Dionyjos (bei Memnon. 41 und 
Nonnus XVI am Ende) ift aus dem Umftande erflärlich, daf 
die Nikaier den Gott als oon«rwe verehren (Dio Chrys. 
XXXIX, p. 158 ed. R.), den fo wie den SHerafles die 
Münzen der Stadt als KTICTHC bezeichnen. Aber auch den 
Alerander nennen fie, wenn auch nicht al8 Gründer, AAE- 
EZANAPON NIKAIEIZ (Mionnet, Suppl. 5, p. 107, 
n°. 579—581), und Dion Chryfojtomos jagt p. 155: yerwr 
ovx uote lkw ovveidorrwv gud)wv zul Oklywr, 
ara Eiirvow Te Twv newrov zal Maxedorwv. Bei Steph. 
v. Borieıov finden wir: nolıs Dovyias, Eyovou Aluyıv Art- 
Tor Aeyoudvnv, Tocpovour ühas, womit zu verbinden ift, daß 
derjelbe v. Nixum eben diefe Stadt Borrialwv anoıxos nennt; 
die Identität wird durd die Angabe über den Salzgehalt des 
asfanischen oder attaiiſchen Sees bejtätigt; cf. Aristot. de mir. 
ausc. 53, p. 834a. 31; Plin. XXXI. 10, $ 110, unter den 
Neueren vd. Hammer, Reife nah Brufja, ©. 123. Alſo Nie 
faia hatte, bevor jie Antigoneia hieß, den mafedonifchen Namen 
Bottieion, war eine Niederlafjung der mafedonischen Bottiaier, 
die fich den älteren hellenischen Bewohnern von Olbia, den noch 
älteren Phrygern oder Bebryfern des pofidoniichen Ankore an- 
ſchloſſen. Wunderlich und nod nicht ganz aufzuflären ift die 
Angabe Memnons , es ſei der Name der Stadt von der 
Nymphe Nikaia: Zoyovr dE yeyove Nixalwr av uera Akt- 
Earögov uEv avorgarsvoivrwv, uera ÖE Tov dxelvov Fava- 
Toy xura Lrenow naroldog Tavımv xTıodrıwv xal Ovvorxt- 
oauErwv. Am wenigiten ift mit Raoul Rochette (S. 221) 
daran zu denfen, daß Nilaier aus Boiotien dieje Begleiter 
Aleranders gewefen feien; Memnon giebt weiterhin ausdrücklich 
Drohſen, Hellenismus. III. 2. 17 
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an, dag fie von den Phofiern, ihren Nachbarn, ausgetrieben und 
von diefen ihre Stadt zerftört worden ſei. Man fieht mit 
Sicherheit, daß es die lofrifche Nifaia ift, deren Zerftörung im 
den heiligen Krieg gehört, und welde danı von Philipp beſetzt 
wurde; e8 ift ganz denfbar, was von Suidas (v. Nix) at« 
gegeben wird, daß hier fortan Bottiaier angefiedelt waren. Die 
ehemaligen Nifaier und mit ihnen Bottiaier mögen dann immer- 
hin jene bithynifche Stadt zuerft begründet haben, etwa fo, daß 
zuerst die Mafedonen dort zurücblieben, fpäter ſich die ehe— 
maligen Nikaier hinzufiedelten. — Jedenfalls ift diefe neue 
Stadt recht eigentlih nach der Weife der helleniftifchen Zeit, 
auch in ihrer äußeren Geftalt, wie fie Strabo XII, p. 564 
befchreibt: jie ift im Viereck gebaut, rechtwinfelig von Straßen 
durchfchnitten, fo daß man von einem Stein in der Mitte des 
Gymnafiums die vier Thore der Stadt ficht. 

Die nächſte Stadt, die ich anzuführen habe, it Prufiag 
am Meere (IIPOF ©AAAZIHI auf den Münzen). Um das 
Jahr 203 hatte Prufias I, der Sohn des Ziaelas, mit Hülfe 
Philipps von Makedonien Kios erobert und zerjtört; dann baute 
er die Stadt von Neuem und nannte fie nad feinem Namen ; 
jo Strabo XII, p. 563; Steph. B. v.; Polyb. XV. 21 etec. 

Südlih von diefer Stadt liegt das noch jet berühmte 
Bruffa, einft Prufa am Dlympos (IIPOYEA auf autonomen 
Münzen). Ueber ihren Urfprung giebt e8 zwei merkwürdig ab» 
weichende Traditionen; während PBlinius (V. 43) angiebt, daß 
Hannibal fie gegründet (alfo vor 183), und Tzetzes (Chiliad. 
III. 964) den König Prufias nennt, für den Hannibal fie 
gegründet, bringt Strabo (XII, p. 564) die wunderliche Notiz: 
»tioua IIgovoiov tov ngög Kooioov moAsunouvros, und Ste: 
phanos: rov Kvoov noAsuroarros. Noch in neuerer Zeit, 
nachdem von älteren Gelehrten diefer Widerfpruch öfter be= 
ſprochen worden, hat Clinton (Fast. Hell. III, p. 411) aus 
Strabo und Stephanos einem älteren Bithynierfürften Prufias 
aus Kyros und Kroifos Zeit, von dem font niemand etwas 
weiß und der am menigften fein Gebiet fo weit nad) Wejten 
ausgedehnt haben fonnte, die Gründung der Stadt zugewieſen. 
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Die bedeutendjte Stüße für feine Anfiht hat auch er über- 
jehen; bereits in den indischen Gefchichten des Kteſias heißt 
e8 (cap. 10): ouolwg zul dv Altvn ai Ilgovon dumverög 
avayeroı vg. Aber nicht im Kteſias, jondern in Photios 
Ercerpten jtehen diefe Worte, ja noch mehr, fie find nur in 
dem Münchner Coder; und auch die Conftruction zeigt, daß fie 
nicht in den Zufammenhang des Excerptes gehören. Alfo diefe 
Stüge für Strabos Angabe fällt. — Seſtini (Lettere num. 
cont. VII, p. 62, n®, 3) theilt eine Kaifermünze aud) in Ab— 
bildung mit — und an ihrer AechtHeit ift fein Grund zu zwei— 
fein —, die auf der einen Seite den Kaifer Commodus nennt, 
auf der anderen Seite den mit dem Diadem gejchmücten Kopf 
des Gründers zeigt mit der Umſchrift: JIPOYCAEIO. TON. 
KTICTHN. IIPOYCIAN, und der Kopf gleicht nicht den 
jonftigen Bildern vom Prufias; aber freilich ift die Zeichnung 
jo jchleht, daß man eben jo wenig das befannte Geficht des 
Commodus zu erfennen vermag. Dion Chryjoftomos wird 
wohl über feine VBaterftadt das Richtige gewußt haben, und der 
jagt in feiner Danfrede Or. XLIV, p. 198 ed. R.: ov ue- 
ylorn twv nilewv 00a OVdE n.EoTov zoovov olxoyulvn, Wie 
er wohl nicht jagen fonnte, wenn die Stadt jchon über 600 
Jahre geftanden Hatte, wohl aber, wenn fie etwa 250 Jahre 
alt war, jünger al8 die meiften glänzenden Städte der helle- 
niftiichen Zeit. Die jeltfame Angabe bei Strabo ift nad) dem 
allen wohl nur als fehlerhafter Text anzufehen; nicht ungefchickt 
it Großfurds Ergänzung mit Benugung der Andeutung, die 
Stephanos giebt: #rioua Iloovoiov 7, wg Zviol gaoı, Kooloov 
rov moög Kvoov noAsuroavrog. 

Ungefähr in diefelbe Zeit gehört auch der Anfang der Stadt 
Apameia. König Philipp von Makedonien hat mit Kios zus 
gleich das etwas weſtlichere Myrlea zerjtört und das Land 
feinem Schwager Prufias gefchenkt; diefer gründete an der 
Stelle der zerftörten eine neue Stadt, die er nad) feiner Ge— 
mahlin nannte; fo Strabo XII, p. 563. Dagegen berichtet 
Stephanos v. Anaueo, daß die Stadt von Nikomedes Epi« 
phanes gegründet fei; diefer begann jeine Herrjchaft um 150. 

17* 
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Schon daß Hermippos, der Schüler des Kallimachos, bereits 
die Stadt erwähnt, ift ein Zeugniß gegen dieje ſpätere Grün 
dung; es heißt überdieß ausdrüdlih im Etym. M. v. Ana- 
usa‘ Fv ußov Ödwon apa Dikinnov toi Ayuntglov 0 
Zrüsag (sc. 6 Zıuarra Ilgovoias) uerwvöouaoer Anausıuv ano 
uns &avror yvvamos Anauas‘ “Eownnos dv TO negl twv dv 
nudeln Auuyarrov Aoyw. Alſo das vollgültige Zeugniß eines 
höchft gelehrten Zeitgenoſſen. Was möglicher Weife an jener 
anderen Angabe Richtiges fein fünnte, hat Denn (Melet., p. 139) 
ausgeführt. 

Bon demjelben Prufias ift die Stadt Prufiag am Hypios 
begründet (auf ihren Münzen Tlgovowis und Iloovodwr roog 
“Yaio); ich übergehe die nicht feltenen Verwechſelungen diefer 
Prufias mit den beiden anderen ähnlich genannten Städten; 
diefe trat an die Stelle von Kieros, über die mehrfah Kampf 
zwijchen den bithynifchen Fürjten und den SHerafleoten war 
(Memnon. c. 27). Daß übrigens die ältere Stadt, obſchon 
binnenländiſch (das heutige Usfub bezeichnet die Stelle), eine 
belfenifche Anfiedelung war, ift nad dem gleichen Namen einer 
theſſaliſchen Stadt, die durch Leafes Unterfuchungen ein be= 
fonderes Intereſſe gewonnen hat, wahrſcheinlich. 

Schon bei Nifaia ift eine frühere Gründung des Antigonos 
Monophthalmos zu erwähnen geweſen; er ſchützte Aftakos und 
Kalchedon gegen die Angriffe der bithynischen Dynaſten. Noch 
an anderen Punkten in der Propontis finden wir feinen Namen. 
Stephanos erwähnt eine Stadt Antigoneia Bısvrias noog To 
Auoavklo, derjelbe ein Antigoneia goovgwv rs Kolwnvrg 
antyov ng nooosontgov Farhacong (?) ws oradlovs v', beide 
Drte, fo viel ich finde, fonft nicht erwähnt. Sodann wird unter 
den demonefifchen Inſeln füdöjtlih von Kalchedon eine von 
den Griechen noch jet Antigona genannt; fie führt vielleicht 
auf denfelben Antigonos zurüd, obſchon ich in den Alten feine 
Notiz über diefen Namen gefunden habe. Wohl aber erwähnen 
Plin. V. 32, 8 151 und die Peutingerfhe Tafel eine Inſel 
Antiocheia in ungefähr derfelben Gegend. 

Bevor ich den Bereich der bithynifchen Landſchaft verlaffe, 
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muß ich noch einige Gründungen anführen, deren Xage nicht 
näher zu bejtimmen ift. Aus Arrian führt Stephanos ein Em- 
porium Nifomedeion an; nicht einmal welcher Nifomedes der 
Gründer ift, läßt ſich bei der Art von Arrians Bithyniafa, 
aus deren fünftem Buch diefe Notiz ift, entnehmen. Aelter, 
jchon aus der Diadochenzeit, ift die Gründung von Zipoition, 
wie der Name jelbjt Iehrt; nad) dem Siege über Antiochos 
(280), jagt Memnon c.20, habe Zipoites die Stadt gegründet 
ino to Avneoo oge. Mannert findet es wahrſcheinlich, daß 
dieß diefelbe Stadt fei, welche Bithynion und Klaudiopolis ges 
nannt werde, eine Vermuthung, die gar feine Begründung hat. 
Die Stadt erwähnt auch Steph. v. — Die bithynifche Epi- 
phaneia ift nur aus dem Stephanos befannt; man darf ans 
nehmen, dag Nikomedes Epiphanes fie gründete. — Endlich) 
glaube ich die in der tab. Peut. zwei Stationen im Diten 
von Nifomedien erwähnte Demetriu hier anführen zu dürfen. 

2) Ich fliege fjogleih die neuen Gründungen im pon— 
tischen Reiche mit Einſchluß Paphlagoniens an. Die Küfte war 
jeit lange ſchon mit zahlreichen und zum Theil höchſt bedeu- 
tenden Griechenjtädten bedeckt, deren mehrere, wie SHerakleia, 
Sinope, Trapezunt, noch geraume Zeit ihre Unabhängigfeit und 
ihr Gebiet gegen die benachbarten Fürſten behaupteten. 

Aus der Diadochenzeit gab es an der paphlagonifchen Küfte 
nur eine Gründung, Amaftris, über welche Gejchichte der 
Diad. II?, S. 237 gejprocden ift, die elegans et ornata civitas 
des jüngeren Plinius noch fpät ein „rechtes Auge der Welt“ 
genannt, wohin die Skythen von jenſeits des Pontos und die 
Völker im Süden woreo 25 x0w0v Tı ovvrokgovreg dunogıov 
Handel trieben (j. die bei Wesseling ad Ant. It., p. 696 an 
geführte Stelle aus Nicetas Orat. in Hyac. XVII). PWMerf- 
würdig genug ift, daß diefe neue Stadt zu bevölfern Tios und 
Seſamos, Kromna !) und Kytoros Bürger hergaben (Strabo 


1) Fehlerhaft nennt Steph. Byz. Kromna als den alten Namen vort 
Amaftris, und eben jo Genesius III, p. 59 ed. Bonn.; richtiger ift, was 
Plin. VI 2 fagt, Amaftris jei früher Sejamos gemejen, denn Seſamos 
wurde die Afropolis der neuen Stadt (Strabo). 


» 


262 Gründungen der Nachfolger 


XII, p. 544), Städte, von denen die erjte und letzte gegen 
9 Meilen auseinander Tiegen; es bezeichnet zugleich, wie weit 
gen Diten fi) das Gebiet des herakfleotifchen FürftentHums er- 
ſtreckte. Es zerfiel dieß Gebiet, als Kigengut der thrafifchen 
Arfinoe gehörig, bei den Wirren, die dem Tode des Lyſimachos 
folgten; während Herafleia die thrafiihe Beſatzung vertrieb, 
hielt Amajtris der Tianer Eumenes, wie es und fchien, der 
Neffe und Nachfolger des Philetairos in Pergamon, und, wie 
diejer, von Lyſimachos eingeſetzt; Eumenes überließ dann um 
263 Amajtris an den pontifchen König, obſchon Herakleia alle 
Bemühungen machte, dieß Gebiet wieder an fich zu bringen, 
Nur Zios hatte jih ſchon zuvor aus der Verbindung der vier 
Städte gelöit; fchon 280 überließ Nifomedes von Bithy— 
nien den Herakleoten den Befig von Tios wieder, 277 wird 
die Stadt in dem Vertrage dieſes Fürften mit den Galatern 
als eine von denen erwähnt, die fie zu jchonen Hätten. Hera— 
fleia behielt die Stadt, bis fie ihr im erften jyrifchen Kriege, 
wie wir vermutheten, zwifchen 266—262 von den Lagiden ent- 
rijjen und mit dem Namen Berenifai bezeichnet wurde (Steph. 
Byz. v. Begevixa:), ein Name, der mit der ägpptifchen Occu— 
pation aufgehört haben wird. Wenn jpäter die Stadt im Befik 
der bithynifchen Fürften ift, fo mag man geneigt fein, Grün— 
dungen von ihnen im zwei griechifch genannten Städten des da— 
hinterliegenden Binnenlandes zu ſuchen. Timaia zunächſt, von 
Ptolemaios genannt und durd eine autonome Münze befannt 
mit der Umſchrift TIMAIERN (Mionnet, Suppl. V, p. 256); 
es wird der Name in feinem unmittelbaren Zufammenhang ftehen 
mit Timonion (poovgıov Ilup)uyovias, Steph.; Plin. V. 32, 
$ 147), wonach in bithynifcher Zeit die Landſchaft Timonitis ge— 
nannt war. Sodann Krateia, auch erit von Ptolemaios und zwar 
auch mit dem neuen Namen Flaviopolis genannt; es ift auf: 
fallend, daß die zahlreichen Münzen der Stadt die Bezeichnung 
KPHTIERN führen, während nad) Ptolemaios fowohl das 
Itin. Ant., p. 200 als aud) Hierofles, p. 695 (bei Wess.) 
und Constant. Pyrph. de Them. I. 6 Kratia haben; ich glaube, 
es iſt derjelbe Ort, auf den fid) Steph. Byz. v. Koroo«a be- 
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zieht, wenn er fagt: mög Ilupiuyovias, 7v Mnoıwvrg wera 
Tooluv Errıoe, Zuihug dE eilev 6 Nixourdovg vios; id) muß 
anführen, daß bei Stephanos Koroo« in der alphabetijchen 
Ordnung vor Koroov fteht, jo daß Stephanos Koroa ge 
fchrieben haben dürfte. Wefjeling, p. 695, führt eine Stelle 
aus Galen. regel roop. Övvau. I, p. 312 an, wo unter den 
fälteren Städten Bithyniens Nixum zul IIpovou xul Kouooov 
genannt wird, und vermuthet, daß da derjelbe Name zum 
Grunde liege. 

Im pontifhen Lande find der neuen Anfiedelungen fehr 
wenige; erjt König Pharnafes jcheint eine dergleichen verjucht 
zu haben in der Gründung von Pharnafeia in der Nähe von 
Kerafos. Dann auf den großen Mithradat werden zwei Eupa- 
toria zurücgeführt, die eine feine Rejidenz in oder neben Amiſos 
(App. Mithrid. 78), die andere an der Bereinigung des Yris 
und Lykos (Strabo XII, p. 556); ich will hier fogleich be- 
merken, daß von demjelben Mithradat das Herafleia auf der 
thrafiihen Cherjones den Namen Cupatoria erhalten Hat 
(Strabo VII, p. 312). Endlich) gründete Polemon die Stadt 
Polemonion. Ich fpredhe von diefen Gründungen hier nicht 
ausführlicher, weil jie dem Verlauf der fpäteren Gejchichte 
des Hellenismus angehören. — Endlich ijt hier eine Stadt 
Laodifein zu erwähnen. Eckhel nämlid (II, p. 354) führt 
zwei Münzen einer jo genannten Stadt an, die typos habeant 
uni Ponto proprios, und erwähnt zugleih, daß nad Pellerin 
in einem türkischen Manufeript ein Drt Ladik zwifchen Os— 
mandfihyf und Amajia genannt werde; auf dem Wege von 
Samjun nad Amajia, 14 Stunden von erjterem Ort, paj» 
firte ihm Moltke (Briefe über Zuftände und Begebenheiten in 
der Türfei, S. 203), von den bedeutenden Bergen zwifchen 
Ladif und Amajia herab zeigte fich die ſehr jchöne Lage der 
erfteren. Der Name felbjt würde darauf führen, daß die Stadt 
erit nach dem Jahre 246 gegründet ift; doch gehört fie wahr» 
Scheintich eher dem ſechſten als dem vierten Mithradat zu. 

3) Im Gebiet der pontifchen Fürften waren die Küften 
mit griechiſchen Colonien bejegt und es fonnte von dorther 
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immerhin eine bedeutende Einwirkung auf die Bildung der eth— 
nischen Bevölkerung ftattfinden ; innerhalb der Fappadofifchen 
Herrichaft war nichts Derartiges vorhanden und man wird 
gewiß ihre Charakteriftif darin zu erkennen haben, daß hier in 
offenbar geringerem Grade die Hellenifirung bezwedt wurde; erft 
mit dem edlen Ariarathes V. (Philopator), der feit 162 re 
gierte umd ſelbſt völlig in griechiſcher Weiſe gebildet war (Diod. 
XXXI. 18. 7), bat das Helleniftiiche mehr Eingang dort ge- 
funden, wie Diodor ausdrücklich bezeugt. Folgende griechifche 
Namen finden fi) hier. Zunächſt ein Ariaratheia, von Ptol. 
und dem Itin. Ant., p. 181 erwähnt, al8 auf dem Wege von 
Sebafteia nad dem fappadofiichen Komana, aljo jüdöftlih vom 
Argaios belegen (cf. p. 212. 213), von Stephanos bezeichnet: 
molıs namolov Kunnadoxius ano Apınpadov Kunnuadoxias 
Baoı.evouvrog, yaußoov "Avyrıoyov, eine Notiz, die Clinton. II, 
p. 433 auf Ariarathes IV. deuten zu können glaubt; wenn 
nachzumeifen wäre, daß Laodife, die Gemahlin des oben er- 
wähnten Ariarathes Philopator, eine ſyriſche Prinzeſſin, die 
Tochter Antiochos IV. Epiphanes war, jo würde am füglichiten 
auf jenen die Begründung zurüczuführen fein. — Diefer Aria- 
rathes, wie jein Sohn Ariarathes V. Philopator führt den 
Beinamen Eufebes; auf beide oder je einen von beiden wird 
die Gründung zweier Städte zurüdzuführen fein, die nad) jenem 
Beinamen genannt wurden. Tyana erhielt den Namen Evok- 
Bao r noos ro Tevow (Strabo XII, p. 537), nor "Eiimvis 
iv ro Kunnadorwv £9veı (Philostr. Vit. Apoll. I. 4); in den 
zahlreichen Münzen der Stadt, aud) autonomen, fommt freilich 
der Name Euſebeia nicht mehr vor, aber noch der Beifag: 
noös rw Tavom —. Eine zweite Euſebeia ift die Evoe- 
Bein x noog To Apyalo genannte (Strabo XII, p. 538), in 
zahlreichen autonomen Münzen mit dem Namen und dem 
Bilde de8 Berges erkennbar, diejelbe, die jpäter als Cäſarea 
befannt ift. Man wird wohl nicht glauben dürfen, daß be- 
reits der alte fappadofifche Flecken Mazafa die Geſetze des Cha- 
rondas angenommen und einen erwählten Nomoden (cf. Aristot. 
Probl. XIX. 28) als Z&nymrs tov vouwv, wie es Strabo 
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bezeichnet, gehabt habe; ich denfe, die nmeubegründete und als 
oVornuw noAırıxov geordnete Stadt wird das charondiſche Geſetz 
angenommen haben, etwa wie im Mittelalter lübiſches Recht von 
zahlreichen Städten aufgenommen wurde; daß diefe Eufebeia eine 
griechijche Stadt wurde, ijt daraus gewiß, daß nad) Strabo XI, 
p. 532 Tigranes die Bevölkerung von ZTigranoferta 2x d@- 
dena 2onuwdeowv vun avrov nolewv "Eiinvidwv avdowWnovg 
ovvayaywv bildete, und XI, p. 539 gerade Mazafa hervor- 
gehoben wird als die Stadt, aus der der größte Theil der 
neuen Bevölkerung gebildet wurde. 

Später, wie der Name jelbft lehrt, ift Archelais, von dem 
fetten fappadofifchen Könige begründet, jpäter colonia Claudiü 
Caesaris Archelais, quam Halys praeterfluit, wie Plin. 
VI 3 Hinzufügt; nad) dem Itin. Ant., p. 144 Tiegt fie auf 
dem Wege von Ankyra nah Tyana. [In Betreff de8 quam 
Halys praefluit bemerft H. Kiepert: „Das ift der Fehler der 
ſchlechten Karten oder Nachrichten, denen Plinius folgt. Einen 
Südarm des Halys giebt e8 nicht. Archelais ift ficher das 
alte Garjaura, jett Akſerai.““ Eine andere Gründung des- 
jelben Archelaos in Kilifien werden wir fpäter zu nennen 
haben. 

Ich übergehe die Grimdungen der Römer am Pontos wie 
in Rappadotien. Nehmen wir als die Gränzen des fappado- 
fiihen Bereiches im Süden und Weiten den Euphrat und 
Tauros (mie denn noch Strabo XII, p. 533 feit dem Arie- 
vathes, der den Namen eines Königs annahm, Kataonien und 
Kappadofien vereint nennt), jo finden wir in diefem Bereid) 
eine Landſchaft Seleufis (Konnudoria r Zertvzis Aeyoulvn). 
Wahrjcheinlih ift das dftlihe Kappadofien, dem Euphrat zu, 
das Land um Merafh, mit diefem Namen bezeichnet und 
wenigſtens eine Zeit lang im ſeleukidiſchen Beſitz geweſen. — 
Hier würde ic) dann eine neue Gründung ſuchen zu müſſen 
glauben, von der ich nur einmal Erwähnung finde. Plin. V. 30 
fagt $ 127: ex Asia interiisse gentes tradit.... Isi- 
dorus Arieneos et Capreatas, ubi sit Apamia condita a 
Seleuco rege, inter Ciliciam, Cappadociam, Cataoniam, 
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Armeniam, et quoniam ferocissimas gentes domuisset, 
initio Dameam vocatam. Was fünnen das für ferocissimae 
gentes jein? die Capreatae gewiß nit; Plinius Hat vielleicht 
irrig jenes initio beigefchrieben. Unter diefer Annahme läßt 
fich folgende Hypotheſe bilden: als ferocissimae gentes fünnen 
feine anderen mit jo vielem echt bezeichnet werden als die 
Salater, die Antiohos Soter mit jenem vielgepriefenen Siege, 
der Gefchichte der Epigonen I?, S. 260 erwähnt ift, bewäl- 
tigte. Aus der Schladhtichilderung Lukians geht wenigſtens fo 
viel hervor, daß der König nicht mit völliger Rüftung gegen fie 
auszog, jondern mit einem fleinen Heer Leichtbewaffneter eilte 
er ihnen entgegen, offenbar, weil fie mit überrafchender Schnelle 
gegen fein Gebiet anrücdten. Man kann annehmen, daß fie 
über Kataonien daherjtürmten; die fchwierigen und wohlver- 
wahrten Päſſe des Tauros mögen ihnen den Weg nad Lilifien 
gejperrt haben, fie wandten ji) dann oftwärts, nach dem feleu- 
fidifchen Kappadofien, und dort fiegte der König über ie. 

4) Bon bejonderem Intereſſe iſt die Landichaft Phrygien, 
mit der jowohl Tyfaonien, wie die Epifteto8 im Norden und 
das pifidiiche Phrygien im Süden zugleich beiprochen werden 
mag. 

Phrygien ijt als das Centralland Kleinafiens von den großen 
Verkehrsſtraßen durchfchnitten; zum großen Theil fünnen wir 
an ihnen entlang die neuen Anjiedelungen verfolgen. Beginnen 
wir mit der nordwejtlichen, welche von Kilikien nad Nikaia und 
Nitomedien führt. Aus Kilitien kommend vereinen fich zwei 
Straßen, die eine über Laranda und Derbe, die andere öftlichere 
von Arcelais her in Ikonion, einer unzweifelhaft alten Stadt, 
deren Stadtmythen aber befanntlic) auf fo eigenthümliche Weile 
hellenifirt find, daß fie hier wenigftens genannt werden mußte. 
Die nächſtnördliche entjchieden griehifche Stadt iſt Laodikeia, 
die fchon Strabo XIV, p. 663 mit dem Beinamen xuraxe- 
zovuern unterfcheidet; von welchem der Seleufiden oder der 
Fürften Kleinaſiens jie gegründet worden, wird nicht angeführt. 
Am Fuß des Gebirges, das die Siidweftfeite einer weiten frucht- 
baren Seeniederung begleitet, geht die Straße über das jchon von 
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Kenophon erwähnte Tyriaion nach, Philomelion, eine Stadt, deren 
Name nicht minder al8 ihre autonomen Münzen auf griechijche 
Gründung zu führen jcheinen; feit Cicero (Ep. ad fam. III. 8; 
XV. 4) wird fie erwähnt. Gegen den Nordausgang diejer Nie- 
derung zweigt fich eine Straße nordweſtlich ab, während die Nord» 
ſtraße zunächſt nach Bolybotos führt. Der nächite Punft auf jener 
ift Synnada. Eine Inschrift aus der Zeit der Conftantine, die 
Choify in Tchifout-Rafjaba, fünf Stunden im Süden von Afium 
Kara Hijfar gefunden Hat (Perrot, Revue Archeol., 1876, 
p. 159), die den Namen der Stadt (7 Auunoa twv Ivvadiwr 
untoonors) nennt, hat jest Sicherheit über die Lage von Syn— 
nada gegeben. Anterejjant wird die Anlage jchon durch die 
Angabe des Steph. v., es fei Afamas nach den troifchen Zeiten 
bieher gefommen, habe den Herrn des Landes bei Belagerung 
dieſes Platzes unterjtügt zul xriouı nolır' ovvadgoiourta ÖE 
nolhoVg olxnrogus twv uno rs EAradog Maxedovwv zurc 
ırv Aolav, TO ulv noWTov auTWv Mno TFS oVvaywyrs xal 
ovvoıxroswg SIvyvaia n0000y0gWITrU, era de Tauta nu- 
oepsogulvws und Twr ninoıyWowv Zivvada zAndrVvun. 
Aus welcher Quelle auch Stephanos feine confufe Notiz haben 
mag, foldhe Bezeichnung von Makedonen aus der troijchen 
Zeit fonnte da unmöglid) vorfommen; es jcheint hinter dem 
xtiooı now eine Lücke zu fein; erjt der helleniftiichen Zeit 
fann jener Synoifismos angehören. Und num zeigen die Münzen, 
fowohl autonome wie imperatorijche, wiederholentlic, die Bezeich— 
nung SYNNAJERN IQN2N, ZYNNAAERN ARPIERN, 
oder auch beide Bezeichnungen vereinigt, endlich nennen impera— 
toriihe Münzen einen ZEYF ILANJHMOF ZYNNAJERN. 
Es ift, wenn man die Notiz des Stephanos Hinzunehmen darf 
eine Anfiedelung von Makedonen, Jonern, Dorern; der Zeus 
Pandemos mag fie alle vereint haben. Zieht man die Lage 
de8 Plates in Betraht — fie beherricht den Eingang von 
der nordphrugifchen, nad) Galatien hin ziemlich offenen Ebene 
und det die Wege nad) Lydien, Karien, Pifidien —, jo mag 
es wohl als wahrjcheinlich gelten dürfen, daß diefer Punkt zum 
Schuß gegen die Incurſionen der Galater von den Seleufiden 


268 Gründungen der Nachfolger 


gemeinjam mit den ioniſchen und dorifchen Städten der Küſte 
angelegt oder richtiger — dein ſchon 302 wird Synnada als 
ein wichtiger Pla erwähnt, Epig. II, ©. 201. — ver» 
jtärft und neu befegt worden. ine furze Strede nördlih von 
Synnada, zwei Meilen von den Mamorbrüchen entfernt, glaubt 
Texier in Ruinen und Feljengräbern die Lage von Dofimeion 
entdedt zu haben. Der Name wird wohl auf Dofimos zurüds 
zuführen fein, der im Jahr 302 Synnada an Lyſimachos 
übergab zul Twv oyvowuerwr Eva Twv iyovrwv ra Buoıhırd 
xoruere® (Diod. XX. 107); und fo erfcheint denn auch auf 
den Münzen der Name Söxıuog und das Bild deffelben. Es 
ift auffallend, daß Strabo XII, p. 572 und nad) ihm Steph. v. 
Zivvada Joxriusa #wun anfegen, während Steph. v. Soxi- 
perov unzweifelhaft richtiger den Platz zörıs nennt; richtiger, 
da es autonome Münzen von Dofimeia, Münzen mit BOYAH, 
ja, wie ich aus der Anführung bei Mannert aus Sestini, Geogr. 
numism,., p. 37 entnehme, auch mit Bezeichnung des Archon 
giebt. In Kaifermünzen vom Ende des zweiten Jahrhunderts 
erjcheint die Bezeihnung ZOKIMERN MAKEAONAN; da8 
bei Synnada Bemerkte wird dieſe Beifügung erläutern. — Dem— 
nächſt folgt ein Drt Lyſias (Plin. V. 29), von dem auch 
Münzen vorhanden, von gleichem Namen mit zwei fyrifchen 
Städten. — Im weiteren Verlauf der Straße, wo Metro: 
polis, Prymnefjos, Dorylaion, vermag ic nicht heileniftische 
Anfiedelung nachzumeifen. 

Don der joeben bejchriebenen Straße zweigt ſich, ehe fie 
Synnada erreicht, der jegige Weg ab, welcher ſich bald dreifach 
theilt, zum Thal des Maiandros, des Hermos und nad Prufa 
hin; an der Stelle der Scheidung liegt Afium Kara Hiifar, 
„das durd natürliche Feſtigkeit und viele antife Reſte als alter 
Platz von Wichtigkeit bezeichnet wird“ (Kiepert bei Franz, Fünf 
Inſchriften, ©. 36); man hat mannigfache Hypothejen über den 
alten Namen diefer Stadt; am meiften empfiehlt fich die von 
Kiepert, der an diefer Stelle Steftorion findet. Diefer Pla 
würde hier feine Erwähnung finden, wenn nicht Paujanias 
(X. 27. 1) Zolgendes über Koroibos, den Sohn des Mygdon, 
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hätte: rovrov urnua Tı dmıpavts dv 60015 nenoima Dovyor 
&s zerroprvov (wofür mit Recht emendirt ift Irexroprvwr), 
xul un avrov momteis Mvydovaug Ovoun Zul Tois Doväl 
tiFsodaı zaFEornrer. Jedenfalls der mygdoniſche Name 
fommt den Phrygiern zu wegen der befannten Mygdonen an 
der Propontis; e8 ift freilich nur eine leife Spur in der erften 
Hälfte jener Angabe von einer Anjiedelung mygdoniſcher Mafe- 
donen Hier im Inneren Phrygiens, aber ich mochte fie nicht 
übergehen. 

Feſteren Boden haben wir bei der ſüdweſtlich im Maiandros— 
thal belegenen Stadt Peltai, die allerdings ſchon in der Ana— 
bafis vorkommt; ober auf den autonomen Münzen jteht IIEATHN. 
MAKEAON. Am Maiandros und feinen Zuflüſſen hinab, ſo— 
weit fie in Phrygien Liegen, finden ſich Folgende hHelleniftiiche 
Städte. Zunähjt unter Peltai folgt Eumeneia; Stephanos 
fagt: nölıg Dovyiug Arrakov xolloavrog ano Evulvovg Tov 
DiodE).gov. Dieje etwas verftellte Angabe wird beftätigt durch 
Eutrop. IV. 2 und Eusebius Chron.: Eumenes, frater regis 
Attali, qui Eumeniam in Phrygia condidit, clarus ha- 
betur. Daß Plin. V. 29, $ 108 in der Befchreibung des inneren 
Rariens mit den Worten: „est Eumenia Ciudro flumini 
adposita, Glaucus amnis‘, dieſe Stadt meint, würde man, 
wennſchon die zunächſt bezeichneten Locale viel weiter weſtlich 
liegen, fchwerlich bezweifeln, wenn nicht Stephanos ausdrücklich 
neben dem phrygiichen ein kariſches Eumeneia erwähnte, dejjen 
Lage freilich volltommen unbekannt ift. Welcher von beiden die 
autonomen Münzen mit dem Flußgott und TLAYKOF fo wie 
die mit EYMENERN AXAI2N angehören, muß noch un- 
entfchieden bleiben. — Innerhalb des Farifchen Gebietes Tiegt 
weiter ftyomab in der Nähe des Maiandros, wie e8 die Münzen 
der Städt lehren, Dionyjopolis, xrloun Arralov xul Evue- 
vors Eoavov evoorrwv HÄovvoov regl roöç ronovg (Steph.); 
e8 wird derfelbe Attalos Philadelpho8 und deſſen Bruder jein, 
die bei Eumeneia zu erwähnen waren. — Die legte Stadt 
innerhalb diefes Bereiches endlich ift Laodikeia (meog Avxw), 
adpellata primum Diospolis, dein Rhoas, Plin. V. 29, 
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$ 105 (Laudieium pylicum, tab. Peut.), eine der bebdeu- 
tendjten und reichten Städte Kleinafiens. Uns geht Hier nur 
ihr helleniftiicher Urfprung an. Es giebt darüber zwei An— 
gaben; Steph. v. Auodixeıa jagt: Zorı de zul Erkou Avdlas, 
Avtioyov xrioua Tov nudog Ag Itgarovieng’ nm yao yv- 
var avrov ovoua Aaodlan; 88 folgt dann da8 Hıog unvuue 
dr “Eouov, in Folge deſſen der König die Stadt gegründet hat. 
Alfo Antiodhos II. ift der Gründer, der mit dem ägyptischen 
Frieden etwa um 250 Laodikeia verſtieß. Eine ganz andere 
Angabe hat Steph. v. Arriögeu: Aryrıoyw yao tw Sehevxov 
roeis yuvaixes dnloryouv Ovug, xrlouı möhv dv Kogla Exaorn 
Yyovoa’ 0 dt üvulaßwv Trv untioa xal Trv yvvaisa xal 
tiv ade).gyv arile ToES möhtıg' ano uev Trs aderlyprc Aao- 
dluns Auodixemv, ano de Tg yvvaınog Nvong Nvoar, ano 
dE ırs unroös Arriogldog Avriögear. Man wird dieje Ans 
gabe in dem Maaße für unbrauchbar halten dürfen, als fie den 
ſonſt befannten Nachrichten über die Familie der Seleufiden 
widerfpricht; denn daß die perfiiche Apama die Mutter des 
erjten, Stratonife die Mutter des zweiten Antiochos war, ift 
unzweifelhaft. Die Angabe des Eustath. ad Dionys. Per., 
p. 915: Avrioyog Exrıoe neis Avtıöyov ToV Tre Iroarorteg, 
zon0uo0 doFvrog ?v ovelgoıg TN yuvaıi aUTOD norFoaı TOVTO, 
wird wohl eben jenen Antiochos II. meinen und nur in der 
Bezeichnung Tod rrs Itoar. fehlerhaft fein. 

Ich will hier die neuen Gründungen in Phrygien im Süden 
der bezeichneten Maiandroslinie mit Einfchluß des pifidifchen 
Phrygiens folgen laſſen. Ich übergehe Orte wie Hierapolis 
und Kolofjai, da fie, wie entfchieden auch hellenifirt, doch nicht 
auf eine bejtimmte Gründung zurücdzuführen find. Vermuthen 
fünnte man dergleichen bet Themifonion; der Name meifet zu 
bejtimmt hin auf jenen Themifon den Kyprier, der mit\feinem 
Bruder am Hofe Antiochos des Gottes fo einflußreih war und 
als dejjen Herafles ſich verehren ließ; es ift im Verlauf der 
geſchichtlichen Darftellung wenigftens die Möglichkeit, gemiffe 
Antiohosmünzen mit den Diosfuren, mit dem Herafles auf 
dieſe Verhältniffe zu beziehen, angedeutet worden; leider habe 
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ich themiſoniſche Münzen nicht vor mir, aber es fommen auf 
denjelben die Diosfuren oder auch Herakles zwiſchen Hermes 
und Kaftor vor. Die Geſchichte von dem Galaterüberfall (bei 
Paus. X. 32. 3) wird chronologifch nichts gegen die Annahme, 
dag die Gründung nach dem Kyprier Themiſon genannt fei, 
beweifen, da jener Ueberfall eben ſowohl den Zeiten des An— 
tioho8 Hierax ald denen der erjten Invaſion der Galater zuge 
hören kann. — DOeftlich die nächte ficher helleniftifche Stadt ift 
Apameia Kibotos, nächſt Epheſos die bedeutendfte Handelsftadt 
Kleinafiens zu Strabo® Zeit, der ihren Urfprung neben Ke— 
fainai fo bezeichnet; XII, p. 376: Zyreüder Ö’ wvaorrous Toug 
avgownovgs 0 Iwrro Avrioyog eis TIv viv Anduswv Trg 
untoög Enwvuuov Trv nöhıw üntdeıkev Anauag, 7 $oyaryo 
uev 79 Agraßalov, Öedouern 0 Eriyyuve noog yauov Ne- 
0x0 Nixarogı. Arrian (VII. 4. 6) nennt diefelbe Apama, 
freilich al8 Tochter des Spitamenes. Der Beiname, der wenige 
jtens bei Plinius (V. 29) ſchon erfcheint, ift am Ende doch 
von der Arche, die auf Kaifermünzen des dritten Jahrhunderts 
mit der Auffchrift NAE und der Taube mit dem Delzweig 
vorfommt, entlehnt; die Sage wird von Relainai herüber- 
genommen , dorthin aber aus Babylon gefommen und erjt 
ipäter auf diefe Weife mit der jüdifchen Tradition combinirt 
jein. — Ob die nördlih und öftlih von Apameia nad) Stef- 
torion und Philomelion Hin belegenen Drte Euphorbion, Me— 
tropolis, Chelidoniai hieher gehören, muß unentjchieden bleiben. 
Deſto gewiſſer gehört außer dem ſchon unter Aleranders Grün- 
dungen bejprochenen Apollonia hieher die Stadt Antiocheia (r 
noog Thordi« bei Strabo XII, p. 377); erſt durch Arundells 
Entdefungen iſt das Local der Trümmer befannt geworden. 
Strabo jagt: raurmv wxıouv Mayvntes oi moos Maıwrdow. 
Daß die neue Stadt eine alte heimische Anfiedelung in ſich 
aufnahm, zeigt durd) die iepwouyn rıs Mnvog Aoxalov (fo Strabo 
p.577ed. Mei. Dagegen p. 557 Aoxulov) mr Fog Eyovou 1800- 
dov)Wwv xui iegwv ywolwov aud) Eustath. orat. de Alpheo, p. 30 
ed. Taf. hat einige Notizen. Man wird fchwerlich die Magneten 
für die Begründer diejes Dienftes halten dürfen; fie find ficher 
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nicht die urfprünglichen Anfiedler jener Stadt, fondern wahrjcein- 
[ich haben fie eben damals fic dort niedergelafjen, als der Stadt 
der neue Name Antiocheia gegeben wurde. Leider findet fi 
feine Angabe darüber, welder von den GSeleufiden die Stadt 
begründet hat; Gombinationen mit den im Lauf unferer ge 
ſchichtlichen Darftellung bezeichneten Schickſalen Magneſias er: 
geben fich leiht, ohne daR fich irgend etwas zu ihrer weiteren 
Begründung fagen Liege. — Ob die nahe dabei gen Süden be- 
fegenen Orte Neapolis und Limnopolis, die die Kiepertiche Karte 
anfegt, hieher zu ziehen, findet fich feine Spur. — Aber jen- 
jeitö des Sees, den man von Antiochein aus überblickt, Liegt 
Seleukeia, r oudnoes (sic) bei Hierofles, ©. 673 oder auch zus 
ITowdtas bei Stephanos, Ptolemaiod uud den Späteren, bie 
Wefjeling zur genannten Stelle des Hierofles citirt, ohne Bei- 
namen in ihren Münzen. Bei Egerdir am See glaubte Arundell 
ihre Ruinen zu erkennen; ©. Hirihfeld hat 1875 die wirklichen 
Ruinen weitlih vom See im Binnenlande mit dem Namen Selef 
feſtgeſtellt. Die Stadt ift gewiß nicht von dem erften Seleufos 
gegründet worden, von dem überhaupt diefjeit8 de8 Tauros gar 
feine Gründungen nachweislich fein dürften. 

So weit das phrygijche Gebiet im Süden des Maiandros; 
im Bereich feiner nördlichen Zuflüffe ift feine Helfeniftifche Grün— 
dung nachzuweiſen; wenigftens für Akmoneia, Eufarpeia, die man 
bieher zu ziehen geneigt fein könnte, liegen feine Beweiſe vor. 
Aber man muß fich erinnern, daß es immer nur zufällig it, 
wenn wir bei Orten, die nicht der fürftliche Urſprung ihrer 
Namen verräth, eine Notiz darüber erhalten, ob fie heffeniftische 
Anfiedelung find. Von Blaundos hart an der lydiſchen Gränze 
bezeugen e8 die Münzen mit ihrem BAAYNA. MAKEAON.; 
von Kadoi unfern der Quellen des Hermos, wo er aus dem 
Didymosgebirge heraustritt, würden wir, da auch nicht die zahl» 
reihen Münzen der Stadt eine Notiz darüber bieten, es nicht 
ahnen, wenn nicht Plin. V. 30, $ 111 die Macedones Ca- 
dieni erwähnte, Und jo will id) die Stadt Aizanoi, deren präch—⸗ 
tige Ruinen die Entdecker überraſcht haben, nicht übergehen, ob— 
ſchon ich mid) für fie nur auf die Notiz des Paufanias (X. 32. 5) 
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berufen kann: Dovyes oi dni moraum Ilevxdida, ta dt üvmder 
3E Aoradlas za Alarıwv 25 Tavınv Gpızöusvoı Tiv yWoar 
Ösxvbovow xrı. — Eine phrygifhe Stadt noch fcheint dem 
Namen nad in diefen Bereich zu gehören, Diofleia, bei Hiero» 
les, S. 668, erwähnt, Foxera fehlerhaft bei Ptolemaios. 

Zum Schluß will ich nod zwei Namen anführen, die mög» 
fiher Weife Hieher gehören fünnten. Steph. v. Kußd.ea hat 
unter andern: Zorı zul Kißelu Dovyias za Küßerov iepor. 
Hiemit zu verbinden wird eine Notiz Lukians fein (Jud. voc. 7): 
!nednuovv note Kußiio' To ÖE korı nollyvıov ouu amd&s, 
ünoıxov, wg Inkysı hoyos, Agmvolov. Es ſcheint derfelbe Ort 
zu jei, ven Liv. XXX VII. 18 Cuballum Gallograeciae ca- 
stellum nennt. Aber was foll man zu der attifchen Colonie 
in Kybelon jagen? Und was gar zu dem, was Gtephanos 
über Afamantion angiebt: or zyg ueyarns Dovylas, Axa- 
uovrog xtioua Tod Omolog, ® Ovuuaxroavrı ngog Toug Io- 
Aluovs Tov Tonov Ölöwxe; vielleiht, dag in dem Kauavrıor, 
einem der (fehr corrumpirten) jieben Namen von Städten, die 
Kyros dem Kyzifener Pytharchos nad) Agathoffes bei Athen. I, 
p. 30 geſchenkt hat, eben unfer Akamantion ftedt, das fonft 
nirgend weiter vorzukommen ſcheint. 

5) Der bequemeren Zufammenftellung wegen verbinde ich mit 
Lydien, wohin ich. jest übergehe, zugleich das pergamenifche und 
troijche Gebiet. 

Ich beginne mit dem nordöftlichiten Punkt. Plinius (V. 30, 
$ 123) ftellt in Troas neben einander die Miletopolitae, Poe- 
maneni Macedones Aschilacae (v.1. Asculacae), Polichnaei, 
Pionitae. Dan kann das Macedones auf beide Namen, zwifchen 
denen es jteht, beziehen, doch ift die Verbindung mit dem fol 
genden die leichtere. Der Ort Poimanenos (Aristid. or. sac. 
IV, vol. 1, p. 502 ed. Dind., während Stephanos Poima— 
ninon hat; andere Abweichungen f. bei Weffeling zum Hierofles, 
©. 662; die Münzen haben IITOIMANHN2N) liegt nad) der 
peut. Taf., wo Phemenium jteht, auf dem Wege von Kyzikos 
nad) PBergamon. Das Aschilacae ijt unzweifelhaft eine jchlechte 
Lesart, jo gut wie Asculacae; es ſcheint derfelbe Ort gemeint 
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zu fein, der bei Hieroffes (S. 662) in der Form Ixdiervru 
erfcheint; es fteht dort nad) Blaudos (d. i. Blaundos in der Nähe 
der Makeftosquellen, |. Kiepert bei Franz, ©. 32) und vor 
Molis (Miletopolis nach Weffeling) und Germai (zwifchen dem 
Makeſtos und dem See von Apollonia, wenn e8 Hiera Germe 
ift; ein anderes Germe freilich Tiegt nahe bei Pergamon, Corp. 
Inser., n®,. 3563); es jcheint Hierofles, nachdem er mit Kyzi⸗ 
£08, der Metropofe diefer Eparchie, begirmend an der Küſte 
herum, dann die ſüdlichſten Städte der Eparchie im Innern des 
Landes bis zur Süd-Oſtſpitze in Blaundos genannt hat, wieder 
am Meere zu beginnen. Iſt dieß richtig, jo bezeichnet fein 
Stelenta den Ort Sfylafe; und die Lesart Asculacae bei 
Plinius ift nicht weit von dem Richtigen entfernt. Aber fpricht 
Plinius nicht von Troas, und liegt nicht Skylake an der Pro- 
pontis? Auch Miletopolis, das er unmittelbar daneben nennt, 
liegt, wenigſtens das ift gewiß, ſchon völlig in der myſiſchen 
Ebene. Ich würde diefe Kombination für völlig fiher Halten, 
wenn nicht Plinius (V. 32) Scylace ausdrücklich erwähnte; 
doch auch dieß ift fein gänzliches Hinderniß, da fi) die Sache 
durch eine andere Betrachtung zu beftätigen ſcheint. Skyhlake 
nämlih wird fchon von Herodot. I. 57 als eine alte Stadt 
der Pelasger, die ovvorxo. der Athener gewefen feien, bezeichnet; 
man weiß, wie e8 mit diefer herodoteifchen Kombination fteht; 
fiher ift aus ihm nur zu entnehmen, daß Pelasger in Sfylafe 
waren. Und nun finden wir in eben jenem Bereich den Namen 
der Landichaft Mygdonis (Strabo XIL, p. 576; Steph. v.) 
und damit einen hinreichenden Grund dafür, daß die Skylafiten 
ji Mafedonen nennen. Hienach fcheidet denn die Bezeichnung 
der ſkylakitiſchen Makedonen aus dem Kreife helfeniftifcher An— 
jtedelungen aus; fie find eben fo uralte Bewohner jener Gegend, 
wie die Cilices Mandagandeni, welche Plinius gleich darauf 
(V. 30) nennt. 

An der Küfte zunächft von Pergamos findet ich, freilich 
nur bei Plinius (V. 30, $ 121) genannt, ein Ort Lyſi— 
macheia zwifchen den ebenfalls als verfchollen angeführten Kane 
und Atarnea (sic) angefett. Eben fo nur bei Plinius erwähnt ift 
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Attaleia ($ 121): Myriana ... et intus Aegaeae Attila... 
in ora autem... Detleffjen giebt dafür: Myrina... Aegaeae, 
Itale ohne Variante. Cine zweite pergamenifche Ortfchaft ift 
Hella; Stephanos jagt über fie: xwpiov Aoius, Artakov 
Baoıldwg Zunögıor" Morvßiog ıs’. Ich flude fie ſonſt nirgend 
erwähnt; es ijt nicht einmal die Lage am Meere mit Sidyer- 
heit anzufprechen; denn es ijt befannt, daß dort Elaia der 
Haupthafen der pergamenifchen Könige war. Stephanos er» 
wähnt ein Hellenopolis, morıs Bisvriag uera Tov avoxıouor 
Bı$@rßrns. Daß dieß nicht die in der fpäteren Zeit häufig ge— 
nannte Helenopolis ift, die Conſtantin der Große zu Ehren 
feiner Mutter jo nannte (j. die zahlreihen Anführungen bei 
Wesseling. ad Hierocl., p. 691), ergiebt ſich daraus, daß 
nad) Malal., p. 323 ed. Bonn. der alte einheimische Ort Suga 
hieß, — aljo nicht Bithalbe. Ueber eben dafjelbe ältere Helle: 
nopoliß hat num das Etym. M. v. Eiinvonorıs aus dem 
Apollodor folgende Notiz: Arrarog dx rwv "Eiiyridwv norswv 
olxrrogas ovvayayov Exrıoe nökw zul Wvöuaoevr avırw "Ein- 
vorokıw. Ich bin geneigt, obgleich Stephanos die Artikel Hella 
und Hellenopolis trennt, dennoch beide Drte für identisch zu 
nehmen; den artynijchen See nannte der zweite Attalos feiner 
Mutter zu Ehren Apollonias (Suid. v.); fein Vater, Apollo- 
nias Gemahl, Attalos I., war es, der im Jahre 205 gegen 
Prufias von Bithynien bei Boosfephalai fämpfte (Steph. B. v.), 
wie e8 aus dem Zuſammenhang der DVerhältniffe fich ergiebt, 
mit glüclihem Erfolg; damald wird das pergamenijche Gebiet 
bis an den Rhyndakos ausgedehnt worden fein; ich vermuthe, 
da Hella, von Polybios im Buch XVI, d. h. drei oder vier 
Yahre nad) jenem Kriege erwähnt, mit Hellenopolis identisch, 
und der Hafen der Pergamener an der Propontis ift, ein Be— 
fig, der ihnen im höchſten Maaße wichtig fein mußte. 

Bon den pergamenifchen Fürjten find im Bereich Lydiens 
noch zwei Städte mit Sicherheit nachzumeifen; die eine, Atta— 
leia, moörepov Ayposıya 7 Aldosıga xarovulvn, liegt am Her- 
mos, da, wo er in die Ebene von Sardeis eintritt, die andere 
Philadelpheia, in dem Südeingange zu derjelben Ebene, unfern 

18* 
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des Kogamos, der fi) in den Hermos nahe bei Sardeis er- 
gießt; von der letteren wilfen wir beftimmt, daß fie Arrarov 
xtioua rov Diraddgov ift. Für Betrachtung der zahlreichen 
Trümmer dürfte lehrreich fein: Joh. Lyd., p. 45 ed. Bonn. 
zyv iv Avdia Diradd.geav Alyunrıcı Znökoer; man fonnte 
in jener von Erdbeben jo oft heimgeſuchten Gegend (Taeit. 
Ann. II. 47) wohl die jchwere ägyptifche Bauweiſe verjuchen ; 
Öıurehovoı ng0oEyoVTeS Toig nasEoı Tng yns xal KEYITERTO- 
voürteg noog avrıv, jagt Strabo XII, p. 579. Von der 
reihen Pracht der Stadt giebt Joh. Lyd., p. 75 ein Zeugniß 
(uxoag Adrvas !xakovv), von ihren Trümmern E. Curtius 
in den Abhandlungen der Berl. Afad. 1873. — Die Zärt- 
lichkeit der Könige Eumenes II. und Attalos II. für ihre Mutter 
Apollonis aus Kyzifos ift befannt; die Stadt Apollonis 2rw- 
yuvuog 2orı ırg Kulınvrs Anolwvidog, Strabo XIII, p. 625. 
Die Lage ift nah Arundeli (Sev. Church., p. 191) aus der 
Ynjchrift, die er bei dem Dorfe Bullana am Hylos fand, zu 
erfennen. — Endlich will ih noh an den ueromıouöos von 
Gergitha nad) den Kaifosquellen durch Attalos erinnern (Strabo 
XII, p. 616). 

An der lydiſchen Küfte find befonders zwei alte Orte, die 
hier Erwähnung verdienen. Smyrna war feit der Zerftörung 
durch die Lyder an vierhundert Jahre nur wunder bewohnt 
worden; erſt Antigonos und Lyſimachos gründeten die neue 
Stadt, die fortan jchnell zu ungemeiner Blüthe fam (Strabo 
XIV, p. 646) 9. Die Smyrnaier müffen in jenen vier 
Jahrhunderten aufgehört haben, zum ionifchen Bunde zu ges 
hören, da erjt jpäter ihre Stadt regis Attali et Arsinoes 
beneficio inter Ionas est recepta, Vitruv. IV. 1. — 
Daß Ephefos von Lyſimachos neu gegründet worden und den 
Namen Arfinoe erhalten Habe, ift Schon ſonſt befprochen worden 





1) Perrot in der Rev. Arch. 1876, p. 41, theilt eine Inſchrift mit, 
welche eine Dispofition über die Vertheidigung der Stadt (roüs &v rw 
drvpodo (sc.rerdyIaı) enthält vom „Thurm der guten Hoffnung“ bis 
zu dem Thurm des Erntefegens (Tis svernoles). 
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(cf. Strabo XIV, p. 640); von einer vielleicht hieher gehörigen 
Münze wird fpäter die Nede fein. 

Am mern Lydiens finden wir Thyateira, xuroula Ma- 
xedovwv, jagt Strabo XII, p. 625; nur nicht in der Weife, 
wie es Stephanos erzählt: ano Seleixov tor Nixurogog Avoı- 
uw nOhEUOVVTOGg ui GX0oVOUVToS, ürı Fuyarno auto yeyors, 
zrv nohıw dxaheoe Ovyareıga. AS Seleufos in diefen Gegenden 
zu gebieten hatte, jeit der Schlaht von Korupedion, war er ein 
hochbetagter Greis. — Daß in der Nähe, noch mehr den Bergen 
zu, die das Hermosthal von der myſiſchen Landſchaft trennen, 
die Stadt Nafrafa hieher gehört, erfennt man aus einer In— 
ſchrift aus Hadrians Zeit (Corp. Inser. n®. 3522), die mit 
den Worten jchließt: 7 Muxedovwv Naxguosırwv BovAn zul 6 
druos. — Don der neuen Anfiedelung Magnefias auf der 
Südfeite des Hermosthales ift früher geſprochen. — Nad) 
Strabo ift Thyateira von Einigen als die legte Stadt der Myſer 
bezeichnet. Man fönnte geneigt fein, die Mysomacedones bei 
Plin. V. 29, $ 120, mit Thyateira und Nafrafa zu identifi- 
ciren, und allerdings Fönnte die Angabe bei Ptolemaios dafür zu 
jprechen jcheinen ; aber Thyateira nennt Plinius (V. 30, $ 121) 
als zum pergamenifchen Gonvent gehörig, während die Myſo— 
mafedonen zum ephejijchen zählen. Ihre Site genauer zu be— 
ſtimmen, iſt mir nicht gelungen; aber Leafe hat auf feiner 
Karte ein Nikaia in Mitten der Filbianifchen Ebene (offenbar 
nad) den Münzen mit NEIKAEQN T2N EN KLABLAN2), 
vielleicht das Nifopolis des Hierofles (S. 660), und die Cil- 
biani inferiores et superiores gehören nad Plin. V. 29, 
8 120 zum ephefiichen Convent; es wäre möglich, daß fich 
diejer Ort mit jenen Namen combiniren ließe. — Endlich hie— 
her gehört Plinius Ausdrud: Macedones Hyrcani cognomi- 
nati; auch Münzen haben MAKEA. YPKANRN, Eckhell, 3, 
p. 105. Dean könnte geneigt fein, ihre Spige in dem fpäteren 
Hierofaifareia (Caesarea bei Plin.) zu juchen, da dort nach— 
weislich ein Magerdienft war (Paus. V. 27; cf. Tacit. Ann. 
III. 62: Persicam apud se Dianam, delubrum Cyro rege 
dicatum; daher JIEPSIKH auf den Münzen der Stadt); 
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aber Tacit. Ann. II. 47 und Andere unterjcheiden beide; nad) 
Plinius gehörten jene Hyrkaner zum Gonvent von Smyrna, 
diefes Hierofaifareia zu dem von Epheſos. Aus der Lesart 
Mosteni aut (v. et) Macedones Hpyrcani bei Tacit. Ann. 
I. 47, fönnte man dieſe beiden zu identificiren geneigt fein, 
das um jo mehr, da die Bewegungen des ſyriſchen und rö- 
mifchen Heeres vor der Schlacht von Magneſia gerade dieſe 
Localität al8 die des hyrkaniſchen Gefildes zu bezeichnen fcheinen ; 
aber es giebt Hyrfanifche wie moſteniſche Münzen, letztere oben- 
ein mit der Bezeihnung AYSRQN MOZSTHNA2N; daß «8 
eine "Yoxarov nor gab, lehrt außer den Münzen unzweifelhaft 
die jüdlih von Smyrna gefundene Inſchrift bei Arundell (Sev. 
Church., p. 13); aber troß Letronnes Gegenbemerfungen (Journ. 
des Sav. 1829) ijt doc) die von Leake geäußerte Anficht richtig, 
daß hier diefe Hyrfanenftadt unmöglich zu fuchen ift. Jeden— 
falls finden wir eine Analogie zu diejer DBerbindung in der 
Bevölkerung ‚oder Befagung von Magneſia, wie die Inſchrift 
von Smyrna, C. I. Gr. II, n®. 3137, fie fennen lehrt. — Die 
Macedones Asculacae bei Plin. V. 30, $ 123 find jchon er» 
wähnt worden. 

Es jcheint mir lehrreich, daß Eratofthenes ſchon im fünften 
Bud jeiner Galatifa (das dreiunddreißigfte wird citirt, und 
Eratojthenes ſelbſt ftarb 194) das "Yoxarıov nedlov tig Av- 
Ötas erwähnte; die Galater müſſen in einem ihrer früheften 
Züge in Kleinaſien auch das untere Hermosthal gefährdet haben. 
Und nun erinnere ich an das früher (Epig. 1?, S. 260) Gefagte. 
Jene Galater, welche zuerft im bithynifchen Dienjt in Kleinaſien 
erschienen, abzumehren, mochte man fi) mit mafedonifchen Ans 
fiedelungen an dem wichtigſten Pofitionen zu fchügen fuchen. 
Wir fanden in den nördlichen Päffen Lydiens Nakraſa und 
Thyateira, bei den didymeniſchen Päfjen unfern der Hermos- 
quellen Kadoi, dann an der lydiſchen Gränze gegen Phrygien 
Blaudos, zum Schuß des fayftrifchen Thales die Myfomakedonen, 
zum Schuß des oberen Maiandrosthales die peltenischen Makedonen, 
zum Schuß der Paroreia die Achaier, Dorer, Mafedonen von 
Synnada. Ich habe nur die auffallendften Punkte recapitulirt. 
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6) Dann Karien. Man wird e8 hervorheben dürfen, daß 
ſich im lydiſchen Bereich fein einziger feleukidifcher Name findet, 
während Karien deren eine bedeutende Zahl hat. Der Zufammen- 
bang unferer gejchichtlichen Darftellung fann dem Fragenden 
die Antwort theilmeife erjegen; doc muß ich bemerfen, daß 
mwenigitend Laodikeia am Lyfos auch als lydiſche Stadt ange: 
führt wird. 

Schon oben ift die verfehrte Sage über die Gründung der 
drei kariſchen Städte Nyfa, Antiocheia und Laodifeia angeführt 
worden. Stephanos madt da, mo er diejelbe berichtet, noch 
einen zweiten Fehler, indem er jagt: ivdexarn (Avrıöyea) Ku- 
‚elas, rrıs al Ilv$öonorg dxarsro. Denn unter Pythopo— 
lis — er leitet den Namen von jenem reichen Pythes aus Xerxes 
Zeit ab — führt er an, daß der fpätere Name der Stadt Nyſa 
oder, wie er da jchreibt, Niſſa geweſen jei, und eben jo unter 
Athymbra: rödıc Kuoiug 005 Mouwvöoo ... = 77: HET TadTa 
Nvooa &xirIn. Athymbra ijt vielleicht in den Synoikismos 
der neuen Stadt aufgenommen, oder wie Maftaura (Corp. 
Inser. n®, 2943) zu dejjen Gebiet gehörig, oder, was wohl 
am richtigiten, Strabos Ausdrud XIV, p. 648 und p. 650: 
zortı Ö’ woneg Öinohıs, bezeichnet eben jene Gedoppeltheit ; 
cf. Etym. M. v. Axuoa. — Daß mehr als ein Antiocheia in 
Karien war, ift nicht zu bezweifeln. Am berühmtejten ift Ans 
tioheia am Maiandros, von deffen Ruinen Fellows Lycia, 
p. 27, unter Anderen berichtet, an der Einmündung des Mo— 
ſynos, ubi fuere Seminethos et Cranaos oppida, wie Plin. 
V.29 bemerkt; die Brücke, welche eine Münze bei Eckhell. 2, 
p. 575, und bei Mionnet Suppl. VI, p. 454, darftellt, iſt 
diefelbe, auf welche fid) Phlegon (Mir. 6) bezieht. — Eine 
zweite Antiocheia lernen wir aus Stephanos fennen: AAdaßur- 
da... n note Avruöyeıa. Eckhel I. 2, p. 572, fchiebt dem 
Stephanos einen Irrthum unter, wenn er fagt, derjelbe Tege 
dieß Alabanda an den Maiandros; eben jo wenig fann die 
Erflärung jener völlig gleihen Münzen, die bald_1NTIOXERN, 
bald AAABANIELN bezeichnet find, genügen, die Eckhel an— 
nimmt. Unter den Tetradrachmen Aleranders von der VI. Claſſe 
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finden jich mehrere mit dem Beizeichen des Pegajos, das dieſer 
Stadt gehört. Die politiichen Vorgänge machen es begreiflich, 
wenn der alte Name Alabanda früh den neuen verdrängt hat; 
und Polybios jchon nennt die Stadt immer mit dem alten 
Namen; auf einer Münze der Dtacilia taudht dann noch ein- 
mal die Bezeihnung AAABANIERN AAKEAIAIMO- 
NI@N auf, die in der Angabe Strabos (XIV, p. 650) ihre 
Erflärung findet; man darf ſich wundern, fie nit aud auf 
denen von Nyja zu finden. — Gudli ſagt Plin. V. 29: 
Tralles, quae et Euanthia et Seleucia et Antiochia dieta; 
auch Stephanos hat 7 ooregov Atyoulvn Avdea dia T 
nol)a UyIn Exei negurdvan; wenn er fortfährt: ExuAeiro xut 
’Eovuva, jo wird das wohl aus Strabos axgur Eyovrog dovu- 
vv zu erklären, wenn nicht entjtanden fein. Es ijt auf- 
fallend, daß Strabo, der dod (XIV, p. 648) Näheres über 
die Bevölferung der Stadt angiebt, von jenen Helleniftiichen 
Elementen nichtd jagt. Die regia Attali domus bei Plin. 
XXXV. 14 und Vitruv. II. 8 fann nicht viel bemeifen; fie 
gehört übrigens dem erjten Attalos gewiß nicht an; erjt jeit dem 
Congreß von Apameia bejagen die Pergamener Tralleis (Polyb. 
XX. 27-10). Daß die Stadt, wie vor Alexander, jo wieder 
in der Kaijerzeit, Tralleis geheißen , zeigen ihre Inſchriften 
C. I. Gr. II, n®. 2919, 2923 sqq. — Eben diefer Zeit der 
Attalier gehört die Stadt Eumeneia in Karien an, die Stephanos 
und nur er erwähnt; jie muß nördlid) vom Maiandros gelegen 
haben, da nach eben jenem Congreß das Land ſüdwärts den 
Rhodiern ;zufiel. — Eine Gründung noch aus der Zeit der 
Diadochen iſt Pleijtarhia (Hrıs zul mo0TEe00v zul voregov Hoc- 
xA.&0 @vouco9n, Steph.), wenn anders der Name auf den 
Bruder des makedoniſchen Kafjandros zurüczuführen ift; ich 
denfe doc, man wird jo 7 Asyoufvn Adzuarı Adtuog zu ders 
jtehen haben, wie jie Stephanos bezeichnet zum Unterfchiede von 
einer anderen Herafleia, die er bloß Kugias bezeichnet, — wenn 
nicht jene Stelle de8 Stephanos corrupt ijt; denn die andere 
Herafleia heißt zum Unterfchiede von jener ungleich berühmteren 
am latmijchen Meere 4%. Adxr, und die urjprüngliche Lesart im 
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Stephanos ift 7 Aey. Aruaxıog usooyeuos; C. 1., n®. 2761 ift 
diefe Sache ausführlich behandelt. — Ob die von Plin. V. 29, 
erwähnten Lysias oppidum et Orthosia, letteres durch zahl« 
reihe Münzen befannt, hieher gehören, muß unentſchieden 
bleiben. — Deito jicherer iſt man bei Stratonifeia: xuroxla 
Maexsdorov nennt fie Strabo XIV, p. 660, woraus bei Ste- 
phanos zorlıg Muxedoviag geworden ijt (nicht Musoviag, wie 
man verbejfert hat); er fügt Hinzu: x&rinruu de uno Irouro- 
yians rg Avrıiögov yvvaıxos, aljo vom erjten Antiochos ift 
fie gegründet. Daß die Stadt ehedem Chryfaoris (dann Ydrias) 
geheißen, ift unter Andern von Paufanias bezeugt (V. 21. 10), 
oder richtiger die Chryfaorier blieben, wie Anfchriften bezeugen, 
neben den Stratonifeiern; gegen Böckhs Erklärung (Corp. 
Inser. II, p. 473), daß Stratonifeia nur der neue Name 
von Idrias und dieß gleichjam ein neuer Anbau von dem 
alten Chryjaoris geweſen, daß der Gejammtname für dieſe 
neue Stadt und die alte Chryjaoris eben Chryfaoris geblieben 
jei, gegen dieſe Anficht wird ſich Hhauptfählih der Umftand 
geltend machen laſſen, daß von Chryfaoris feine Münzen exi— 
ftiren, von Stratonifeia dagegen zahlreihe, ſowohl auto- 
nome wie faiferlihde. Strabo giebt eine hinreichende und 
Hare Darlegung des BVerhältniffer. — Ob die „große Stadt“ 
Aphrodifias hieher zu ziehen ift, darüber liegen feine No— 
tizen vor. 

7) Auch in Lykien, Pifidien und Pamphylien, die ich zu— 
jammenfaffe, fehlen nicht ganz die helleniftiichen Anfiedlungen 
oder Namen. Länger ald an irgend einer andern Kleinafiatifchen 
Küfte Scheint fih in Lykien die heimische Sprache neben der 
helleniitifchen Weltjprache gehalten zu haben. Es hielt ſich die 
Bundesverfaffung der lykiſchen Städte, jo fcheint es, unter der 
ägpptifchen Herrſchaft. An einem Punft fcheint diefe ein näheres 
Eingreifen verjucht zu haben. Strabo XIV, p. 666 jagt von 
Patara: Ilrorzuniogs " Diladerpog Lruoxevaoag Agoıwonv 
dnaheoe Tıv dv Avxia, dnengarnos ÖE To LE upyis dvoua. 
Bon einem zweiten Apowon, nolıs Avxtov wird jpäter zu 
Sprechen jein. — Bon ſeleukidiſchen Beziehungen findet fich hier 
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nichts, wenn nicht die Antiochosinfel gegenüber von Sidyma (?) 
Plin. V. 31, 8 131. 

Die nächfte nachweislich neue Stadt an der Küſte finden 
wir in Attaleia an der pampbylifchen Küſte; Stephanos fagt: 
ai de rijv Kılızias Kopvxov ovrw Yuol Alysodaı . . . ano 
Artrakov Dihaddgpov xrioavrog avınv; das pamphyliiche Ko- 
rykos ift bekannt genug, aber der ganze Satz bi8 ano ſcheint 
ein verfehrtes Einfchiebjel. — Dann ojtwärts, hundert Stadien 
von der Mündung des Eurymedon, giebt der Stadiasmos (Gail 
Geogr. min. I, p. 475) eine Stadt Seleufeia an; fie wird 
jonft nicht erwähnt; über die Yocalität kann ih auf Leake 
(S. 195) verweifen. — Darauf erwähnt der Stadiasmos 
(Strabo XIV, p. 667) ein ®Ptolemais, unmittelbar an der 
Gränze Pamphyliens gegen Kilifien; Beaufort in feiner Be— 
fchreibung der Küfte (S. 166) bezeichnet die Stelle der alten 
Stadt mit großer Wahrjcheiulichkeit. 

Im Yuneren diefer Landichaften findet ſich, auffallend genug, 
feine ficher nachweislihe Gründung, man müßte denn Dion 
bei Stephanos und Menedemion (Ptolemaios und Hierokles, 
©. 681 gegen Steph. v.), beide in Pamphylien, dafür an- 
nehmen dürfen; die Gründe ergeben ſich aus den gejchichtlichen 
Berhältniffen jener tapferen Bergvölker. Ich will nicht unter» 
laſſen anzuführen, daß, da bereits Polybios (V. 76) die Ver— 
wandtichaft der Selgier und Lafedaimonier anführt, man Die 
Bezeichnung auf den Münzen einiger Städte diefer Gegend 
eben dahin gedeutet hat; fo heißt 8: AAKEAIAIM. ZAIA- 
AAZZERN, fo ferner AMBAAIERN AAKEIAIMRN. 
EAEYO., ja auf einer fibyratifhen autonomen Münze, die 
Mionnet (Suppl., tom. VII, pl. XII, n°. 3) hat, ohne fie im 
Katalog oder in der Befchreibung der Tafeln zu erwähnen, fteht 
zwilchen den Füßen des vorjprengenden Pferdes: AKEAIAI 
KIBYPAT2N. Gdhel meinte, daß dieß nur die OMONOIA 
bezeichne, wie denn diefe Bezeichnung auf der einzigen jelgijchen 
Münze, wo die Lafedaimonier genannt werden, ausdrüdlich dabei 
ſteht; er führte befonders an, daß die Umſchrift 2AKEIAIMR2N 
ZATAAAEZOF dieß ausdrüdlicdy fordere. Dieß ift richtig, 
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ohne das Andere zu erweiſen; ja ſolche Vereinbarung ſelbſt macht 
es nur wahrfcheinlicher, daß die Sagalafjier fi) den Spar- 
tanern verwandt geglaubt haben. 

8) Noch bleibt von den Ländern Kleinafiens Kilikien zu bes 
trachten. Ich Habe nicht auf die älteren hellenischen Gründungen 
in diefer Landfchaft einzugehen, falls man fie nad) den ein- 
zelnen Rocaljagen, die fie als ſolche bezeichnen, dafür halten 
will. Seit Aleranders Eroberung mußte die Landſchaft durch 
ihre vermittelnde Lage eine neue Wichtigkeit erlangen; je mehr 
die Lagiden ihre Ueberlegenheit zur See entwidelten, deſto 
wichtiger wurde es den Geleufiden, fih Kilikiens möglidjt 
zu verjichern, um der teten Verbindung mit Kleinajien ge— 
wiß zu bleiben. Und jo finden wir denn auch eine fehr be- 
deutende Zahl neuer Gründungen in dieſer Landichaft; doch 
fieß aud) die zweimalige Occupation der Lagiden ihre Spuren 
zurüd. 

Beginnen wir an der Weſtgränze. Die erjte Stadt dort 
iſt ein Antiocheia, das Stephanos in jeinem Verzeichnis aus— 
gelaffen. Man erkennt die Stadt am ficherjten aus der An— 
gabe des Theophanes (Chronogr., p. 214 ed. Bonn.): „foy- 
yivös tig ... trv Avriögeiav tig Ioavolag olxwv Enl Tıvas 
”00vg xeıudvomv Üyyhov ara nv ueonußgwnv Tg XWous 
‚Iolarrav xrı. Das ift der Koayos, ergo neplsonuvos mo0s 
Jararın, wie ihn Strabo XIV, p. 669 bejchreibt und Beau- 
fort8 Darjtellung, S. 193, genau wiedererfennen läßt; es ift 
ein Irrthum Mannerts, dieß Antioheia am Kragos, wie es 
Ptolemaios nennt, mit dem in Yamotis für identiſch gehalten zu 
haben, da Ptolemaios die Stadt Yamos, die Landſchaft Yamotis 
um einige Grade öftlicher anfeßt. — Jenſeits ded anemurifchen 
Borgebirges folgt dann Arfinoe, von Strabo XIV, p. 670, von 
Stephanos u. ſ. w. erwähnt, unbedenklich eine Gründung des 
zweiten PBtolemaios. Nach den politifchen Verhältniffen zu ur— 
teilen, muß ihm auch die nächjtfolgende Stadt Berenife zuge 
ichrieben werden (Steph. v.), deren Lage man aus den Ans 
gaben des Stadiasmos, $ 173 erkennt, wo eis xoAno» Beovianv 
angeführt wird. — Eine Meile landeinwärts am Kalyfadnos, 
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der bis dahin ſchiffbar ift, Tiegt Seleufeia (ngos ro Kuarvxudvo 
auf zahlreihen Münzen); nad) Stephanos Heißt fie rouxeia 
wvöuooe dE aurıyv Ikhevxog 0 Nixarwg, fügt er aus Alerander 
Polyhiſtor Hinzu; cf. v. Nola; als opus Seleuci regis nennt 
die Stadt au Ammian. Marc. XIV. 8. 2 und Const. 
Porph. de them. I. 13. Wie bedeutend die Stadt war, fteht 
man fchon aus Strabo XIV, p. 670; er nennt fie oA 
ovvwanulvmv zul mov ageorwoav Tod Kılızlov xal Tlaugv- 
Mov roonov. Die zahlreichen Zeugniffe fpätererer Zeit über- 
gehe ih. Zum Gebiet der Stadt gehört Tempel und Drafel 
des jarpedonifchen Apoll, Zosim. I. 57; cf. Diod. XXXIL, 
10. 2. und die Citate Weffelings zu dieſer Stelle. — 
Gleich öjtlih von dem berühmten koryklſchen Berge folgt 
Claiufja auf einer Inſel dicht an der Küfte, 7» ovva- 
xıoev Aoyhoos xal xareoxevkouto Baolkıov, Strabo XIV, 
p. 671; cf. Steph. v. Der nädfte Punkt, den wir zu er: 
wähnen haben, iſt Tarſos, Antiocheia von Antiochos Epi- 
phanes genannt (Steph. v. Avrıöyea, T&p00g). — Aus 
Münzen ift e8, wenn nicht gewiß, doch ſehr wahrfcheinlid, 
daß auh Adana den Namen Antioheia erhalten hat (ANT. 
T2N MPOZF TA2I ZAP2T, jo Schon auf einer- Münze des 
Antiohos Epiphanes, Eckhel I. 3, p. 46). — Sodann nennt 
Stephanos ein Antioheian Kudıxias ni roũ Ilvoauov, ein Ort, 
den eben fo der Periplug nennt. — Am öftlichften unter den 
jeleufidifchen Gründungen Kilifiens endlich ift Epiphaneia anzu— 
führen, wahricheinlih nad) dem Beinamen des vierten Antiochos 
genannt, an der Stelle des früheren Diniandos (Plin. V. 27, 
$ 93); auch von Appian. Mithr. 69, von Amm. Marc. XXI. 
2.4 und Anderen erwähnt. 

Außer diefen Orten von nachweislicher Lage bleiben einige 
ungewifje zu erwähnen. Zunächſt ein Philadelpheia (vgl. Leake, 
p. 117), erwähnt von Ptolemaios, Hierofles, S. 710, wo 
Weſſelings Note nachzufehen iſt. — Sodann finden fi) Münzen 
von einer Antiocheia am Meere (ANTIOXERN THE ILA- 
PAAIOY), die Mionnet (Suppl. VII, p. 195) unter Kilikien 
aufführt, wie ich glaube, mit Recht; von den bieher genannten 


in Kilikien. 285 


Antiochien liegt nur das am Kragos tem Meere nah genug, um 
zagpahıog genannt werden zu fünnen; und doch fcheint bei der 
bezeichneten Localität de8 Kragos diefe Annahme nicht wahr- 
ſcheinlich. — Edhel Hat eine Münze publicirt, welche die Um— 
fhrift führt: ANTIOXERN T2N IPO... AKAI;, er 
findet Typus, Fabrik und Art der Anschrift durchaus Kilikifch ; 
Seftinig Ergänzung neo Koaxw jtatt Koayo hat er zurück— 
gewiejen. — Endlid lernen wir aus Stephanos nod) eine Anu— 
tiocheia fennen, Zoavelus 7 Aauwris Aeyoulvn. Da nad) 
Stephanos oder vielmehr der bejjeren Autorität des Alerander 
Bolyhijtor bei ihm (v. Aauos) die Gegend am Flufje Yamos 
den Namen Lamufia führt, jo fann natürlich diefe lamotiſche 
Stadt nit mit der am Kragos identisch fein. Ptolemaios 
führt einen Ort Lamos auf, und Strabo jagt: 6 Aduog no- 
Tauog zul xwun Ouwvvuog. Man würde geneigt fein, in 
diefem Küftenort das Antiocheia zu fuchen, wenn nicht Hieros 
fies, S. 709 beide Orte neben einander aufführte. Die Dar— 
ftellung bei Const. Porphyr. de them. I. 14 (p. 38, tom. III 
ed. Bonn.) ijt in der Reihenfolge der Drte offenbar verwirrt, 
jo daß man nicht fagen fann, welche von diefen Städten die 
Ayriyea 7 wuxga iſt, die er nennt; am wahrjcheinlichiten 
dürfte er die Stadt am Kragos meinen. 

Als durhaus nicht unterzubringen füge ich hier ein Stras 
tonifeia bei, das Strabo bei Gelegenheit des Farifchen (XIV, 
p. 660) anführt: Zorı dE xul all Ito. 7 noog rw Tavow 
xahovulvn, nollyvıov ng00xelusvov To oge (aus Strabo hat 
feine Notiz Steph. v.); nirgends fonft ift eine Spur von dieſer 
Stadt, die freilid eben fo gut am Tauros in Kommagene oder 
Kataonien wie in Kilifien liegen fonnte, 

Nadhträglic für die Städte Kleinaſiens mag noch von drei 
Vehlern berichtet werden. Der des Plin. V. 32, $ 147, der 
Attalenses in Galatien nennt, ift [don berichtigt worden; er wird 
jegt Actalenses gelefen. Derjelbe führt in derjelben Stelle 
Seleucenses in Galatien auf; er meint die Seleufeia Sidera 
im pifidifchen Phrygien. - Endlid) führt Steph. v. Avrıöxe 
außer der farifchen Stadt eine Avdias auf mit dem Bemerfen: 
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30.9 and Avrıöyov tod Enipérovc; aber nichts ift gewiſſer, 
als daß diefer Antiochos in Lydien nichts mehr zu fchaffen hatte; 
oder jollte er irgend eine freie Stadt dort zur Danfbarfeit ver— 
pflichtet und fie fi nach ihm genannt Haben, etwa fo wie in 
Aitolien eime Arfinoe zu Ehren von Ptolemaios II. Gemahlin 
genannt worden ijt? 


Die ſyriſchen Länder. 

In Kleinajten fand der Hellenismus in der Menge alter 
griehifcher Gründungen an den Küften umher den bequemiten 
Anfang, auch in das Innere der Halbinjel vorzudringen; Handels— 
verbindungen, Kriegszüge, Söldnerei hatten ſchon vor Alerander 
den Einfluß des Griechenthums dorthin zu verbreiten begonnen; 
ohne die ftörende Invaſion der Galater wäre die Halbinjel 
vielleicht früher ganz hHellenifirt worden; in der Zeit der Cä— 
jaren jedenfalls vollendete fich die Hellenifirung Kleinafiens in 
dem Maafe, daß die barbarifhen Sprachen entweder ganz 
dahinjtarben oder fich nur da und dort auf dem flachen Lande, 
in den unteren Schichten der Bevölkerung erhielten. 

Niht ganz jo glänzend ift das Reſultat in den ſyriſchen 
Landichaften, ich meine den ganzen Bereich von Ländern, den 
die Gebirge Armeniend im Norden, der Euphrat im Oſten, die 
freien Araber der Wüjten im Süden umjchliegen. In diefen 
Fändern fand der Hellenismus feine oder jo gut wie feine Vor» 
läufer, erjt mit Alerander begannen hier griehifch-mafedonifche 
Anfiedelungen; dann aber folgten fie jchnell in ungemeiner Zahl 
und übermältigten wenigjtens in gewiſſen Bereichen das Hei— 
miſche völlig. Sehr bezeichnend jagt Ammian. Marc. XIV. 
8. 5 von dem Gebiet zwijchen Euphrat und Nil: quam 
plagam Seleucus Nicator occupatam auxit magnum in 
modum, cum post Alexandri Macedonis obitum succes- 
sorio iure teneret regna Persidis, efficaciae impetrabilis 
rex, ut indicat cognomentum. Abusus enim multitudine 
hominum, quam tranquillis in rebus diutius rexit, ex 
agrestibus habitaculis urbes construxit, multis opibus 
firmas et viribus: quarum ad praesens pleraeque licet 
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Graecis nominibus adpellentur, quae iisdem ad arbitrium 
imposita sunt conditoris, primogenia tamen nomina non 
amittunt, quae iis Assyria lingua institutores veteres in- 
diderunt. 

Es würde am pajjendften jein, für die folgende Aufzählung 
neuer Städte die alte politifche Eintheilung zum Grunde zu 
legen; doch weder kennen wir fie jelbit volljtändig, noch find 
die Gränzen der einzelnen Bereiche genau genug gefondert, daß 
wir die jedesmal zugehörigen Orte mit Sicherheit beftimmen 
fönnten. Pofeidonios (bei Strabo XVI, p. 747) giebt an, daß 
Seleufis und Kotlejyrien jede in vier Satrapien getheilt war; 
er fcheint Hinzuzufügen, daß Kommagene und die Parapotamie 
je eine bildeten. Doch treten daneben jchon früh die Landfchaft- 
lichen Bezeichnungen auf, welche im Ptolemaios die Grundlage 
der Aufzählung bilden. Ich will verjuchen, diefe jedesmal mit 
zu benußen. 

1) Das obere Syrien (7 vw Fvoia) mag uns das feleu- 
fidiiche Gebiet zwiſchen Euphrat und Tauros bis Koileſyrien 
hin bezeichnen, alfo außer der Seleufis auch Kommagene und 
die Parapotamie. 

Zunächſt finden wir mit Kilifien gränzend die pierifche 
Landſchaft, die ſich ſüdwärts über den Orontes bis an das 
Kafiosgebirge erftreckt zu Haben jcheint. Daß diefe Bezeichnung 
nicht erſt jpäter üblich) geworden, jondern ſchon unter den ſeleu— 
kidiſchen Königen galt, beweifet die Seleufeia in der Nähe der 
Drontesmündung, welche ſich ſchon auf Münzen des vierten An- 
tioho8 SEAEYKERN EN ITIEPLAI nennt. Die Stadt ift 
eine Gründung des erjten Seleufos (Strabo XIV, p. 749.7 61); 
auc hier der Adler, der vom Opfer raubend fih an dem Orte 
der neuen Gründung niederläßt (Malalas, p. 199 ed. Bonn). 
Daß früher Schon ein Ort Hier war, bezeichnet Strabo jo gut 
wie Malalas (775 nuruäs norewg dv rw Zunopiw ıng Aeyo- 
uevns Teoios); denn nicht erſt Conftantin baute den Hafen 
der Stadt, wie Theophan. Chron., p. 57 ed. Bonn. ans 
giebt, jchon Polybios V. 60 bezeichnet ihn; derjelbe bejchreibt 
die ungemein feſte age der Stadt bei Gelegenheit der Wieder- 
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eroberung 219; Antiochos III. verfprah den Freien in der 
Stadt Sicherheit, e8 waren gegen 6000; dann, nachdem er fie 
in Beſitz genommen, führte er auch die Verbannten zurüc, 
ırv Te nolıreluv avrois antöwxe xal tag ovolag, Polyb. V. 
61. 1. — Stephanos nennt eine Herakleia Tioiucç; obſchon 
fonjt völlig unbefannt, wird die Stadt doch nicht zu bezweifeln 
fein. Derſelbe hat eine Antiocheia TTueoiag, 7» "Apudor oi Iv- 
9101 zurLovor, die ſonſt nirgend erwähnt wird; aber der phoini— 
fiihe Name fpriht für die Nichtigkeit der Angabe; fo gut 
Myriandros eine phoinififche Anfiedelung war, werden fich die 
Punier der für den Handel wichtigen Mündung des Drontes 
bemädhtigt haben; ein anderes Arad giebt e8 noch in der Nähe 
des todten Meeres. — Rhoſſos hier mit anzuführen, könnten 
die Statuen, die Harpalos dort errichten ließ (Athen. XII, 
p. 585. 595), und die autonomen Münzen der Stadt ver- 
anlafjen, doch fehlt ein ausdrücliches Zeugnig. — Woher es 
gefommen, daß bei Ptolemaios der Name der Seleufis auf die 
Ebene nördlih von Antiochien befchränft erfcheint, weiß ich nicht; 
er nennt in derfelben auch Gephyra, wahrſcheinlich die beveu- 
tenden Ruinen, die auf der Ditfeite des Sees von Antiocheia 
bei der Mündung eines Flüßchens (wahrfcheinlich de8 Dino- 
paras der Alten) liegen. 

Hier ſchließt fi zwijchen den amanijchen Gebirgen und 
dem Euphrat nördlid die Landichaft Kyrrheitife an, die nad 
der Stadt Kyrrhos genannt ift, wie in der mafedonifchen Hei— 
math eine Stadt diefes Namens war; ic habe von der ſy— 
riſchen Kyrrhos nicht eben Weiteres, ald was ſchon Mannert 
hat, anzuführen, denn Gennadius Cat. vir. ill. v. Theodoret, 
der bier Bijhof war, und Epiphan. Haeres. 13, c. 26 er- 
geben nichts Näheres; nur die Angabe des Steph.: »s axoo- 
nolıs Tivdapos, will ich bemerken; fie ift, wie man aus den 
Entfernungen der tab. Peut. fieht, fehlerhaft und aus Strabos 
Ausdrud: Tivdaoos axponolıs rs Kußonorixrs entitanden 
(Strabo XVI, p. 751). — Sn diefer Landfchaft lag Beroia, 
nad) den bei Wesseling ad Itin. Ant., p. 193 und bei Man 
nert, p. 399 ed. II. angeführten Stellen der Kirchenſchrift— 
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fteller und Byzantiner identisch mit Kurfr, Haleppo; Appian 
in der Eingangs mitgetheilten Stelle nennt fie unter den Grün— 
dungen des eriten Seleufos. Nicht weit davon entfernt jcheint 
die Stadt Herafleia, die dreizehnte des Namens bei Stephanog, 
gelegen zu haben, die Strabo neben Beroia ald zoAlyvın, die 
einst der Tyrann Dionyjios, Herakleons Sohn, beherrfcht habe 
und von der 20 Stadien entfernt das Heiligthum der kyrrhe— 
ftiihen Athena fei, anführt; auch Ptolemaios nennt fie. — Ob 
das etwa vier Meilen öftlih von Beroia auf dem Wege nad) 
Hierapolis gelegene Batnai, wie das jenjeits des Euphrat be= 
(egene Macedonum manu condita war, weiß id) nicht. Julian. 
Epp. 27 nennt den Namen der Stadt barbarifch, wie er wohl 
auch iſt. 

Nicht minder eine alte einheimiſche Stadt war Bambyke, 
fpäter Hierapolis (Steph. Byz. v. TechnoMg ....y Zvpiag 
7 xal Teoonolıs dıa Tod 0; auf den Münzen IEPOIIOAI- 
TAN), Zerebxov ovoudoavrog Toüro avrrv, Aelian. H. 
An. XI. 2. So abſichtlich verdreht die Darftellung des 
Lufian (de dea Syr.) ift, die Gefchichte des Kombabos 
mit der Stratonife (yuramog Tod Acovoiwv Paoıkdws), die 
doch feine andere ift, al8 die Tochter des Demetrios, Gemahlin 
des Seleufos I. und Antiochos I. (Frı T@ nooreow ardgi ovvor- 
#2ovoa, €. 19), beweifet, daß dieſe Hellenifirung des heiligen 
Drtes noch unter Seleukos gemacht wurde. Strabos wunder- 
licher Irrthum (p. 748) ift ſchon von Andern notirt worden. 
Ich verfage e8 mir von diejfer antiquarifch anziehenden Stadt 
weiter zu fprechen. — Bon hier nordwärts am Guphrat lag 
Europos; es it dajjelbe Europos, welches Plinius V. 24, 
8 86 nennt, Yuftinian wiederherjtellte (Procop. de aed. II. 9), 
dajjelbe, von dem Joſua Stilite8 (aus der Bibl. Or., tom. I, 
p. 282 citirt von Wesseling ad Hierocl., p. 715) fagt: 
castrum Europus, quod in provincia Mabugensi (Hiera- 
polis) ad occidentem Euphratis est positum. Lukians An— 
gabe: anwxıoav de auvrrv "Eösoonio: (Quom. hist. conser. 
24. 28), wird man an fich nicht weiter unmwahrfcheinlidy finden; 
der Name ift aus dem heimathlichen Emathien her übertragen. 

Dropjen, Hellenismus. IIL 2. 19 
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Das Local wird doc wohl Jerabes bei Pococke II, p. 240 
(deutjche Ueberfegung) fein, der dort Trümmer in Menge jah; 
es ift der Uebergang auf dem nächjten Wege von Hierapolis 
in Syrien nah Batnai in Mefopotamien (dıuußarrwr yap nn 
dos, Strabo XVI, p. 748), der Weg, den Procop. bell. Pers. 
II. 20 genau genug fchreibt. Stephanos führt im diefer Gegend 
ein Nifatoris an, ölıs Ivglas noog rw Evewnw, xrioue 
Nerevxov tov Nixarogog; will man rathen, fo mag man es 
in die Gegend des in den dreißiger Jahren berühmt gewordenen 
Nifib verlegen, oder Tieber noch nach dem Sternſchloß Kala’at-en 
Nedſchin, da die beherrjchende Lage defjelben, die in den Zeiten 
der Kreuzzüge jo große Bedeutung gewann, wohl auch von dem 
friegsfundigen Seleufos erfannt fein wird. — Mit mehr Wahr- 
jcheinfichkeit wird das Nifopolis, das Hierocl. p. 713 nennt, 
hieher zu ziehen fein. — Sicher iſt da8 Local von Zeugma; 
es ift der Punkt, wo der Euphrat aus fteilen Bergwänden her- 
vortritt, um fortan bis zu feiner Mündung in der Ebene zu 
bleiben, der Punkt, wo die Dampfichifffahrt, die Europa und 
Indien in Verbindung gefetst hätte, ihren Anfang nehmen ſollte; 
gegenüber Liegt Biredſchik, wo ſich die große Oſtſtraße von 
Diabefir und Orfa zum Euphrat hinabjenft (ſ. Moltke, Briefe 
über Zuftände und Begebenheiten in der Türkei, ©. 227). Es 
iſt eine der wichtigſten militärifchen Pofitionen am Euphrat; 
fie trägt ihren Namen von der Brüde, die weder Bakchos 
(Paus. X. 29. 3) noch Alexander (Dio Cass. XL. 17; Steph. 
B. v.; Plin. XXXIV. 15, $ 150), fondern der erfte Seleufos 
zufammt der Stadt gegründet hatte (Plin. V. 24, $ 86); 
Zeugma Pellaeum nennt e8 Lucan. Phars. VIII. 237. 
Zweifelhaft ift, ob e8 eine zweite Schiffbrüide (Zeöyua) bei Samo- 
jata, und dem gegenüber auf mejopotamifcher Seite eine Seleu- 
feia gab; Strabo XVI, p. 749 fagt e8 pofitiv mit dem Be- 
merken, daß Pompejus diefen als goodoı» rg Meoonoraudag 
gegründeten Plat zur Kommagene gefchlagen habe ; und man glaubt, 
daß dieß die Seleufeia fei, in der nach Polyb. V. 43 Ans» 
tiochos III. fich aufgehalten Habe, als ihm feine Tappadofifche 
Draut zugeführt worden fei (meoi Feleizeıay Trv Emil ToV 
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Cevyuaros); f. u. — Endlich bleibt und noch im Inneren 
der Kprrheitife ein Punft zu erwähnen, Melengros Schanze 
(Me).saygov yagas) in der Ebene nordwärts von Antiochien; fie 
wird nur von Strabo XVI, p. 751 und auf der Tab. Peut. 
genannt. 

Am bequemjten jchließen wir bier Kommagene an. Leider 
fehlt e8 uns an einem ausdrüdlichen Zeugniß, das uns bered)- 
tigte, Samojata, Lukians Baterftadt, und den Sit des media- 
tifirten Königthums der Seleufiden mit Sicherheit als helleniſirte 
Stadt anzuführen; aber man wird es vorausjegen dürfen. 
Sechs Stunden von da liegt unmittelbar am Südfuß des Tauros 
jegt eine Stadt Adiaman oder, wie die Kurden jagen, Hafin- 
manna, in Mitten von Weinfeldern und Objftgärten, in ihr die 
Zrümmer einer Akropolis; nördlich davon überfteigt man mit 
großer Mühe den Tauros (Amanos); fo Moltke in den Briefen, 
S. 296. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dieß Local eine 
alte Stadt bezeichnet; mag es Antiochein am Tauros geweſen 
fein (Zni zw Tuvow &v Kouueyyvn, Steph.), das aud) Ptole- 
maios erwähnt, in faft derjelben Breite wie Samofata, weder 
in den Itinerarien noch im Hierofles wird die Stadt erwähnt. 
[„Antioheia kann faum anders als nad) Maraſch gelegt werden.“ 
H. Kiepert.] Die von Seftini (Class. gen., p. 134 ed. II) 
angeführte Münze mit ANTIOXERN THC E. TAY joll 
zweifelhaft fein; eine andere Antiocheia ift die, welche fich auf 
Münzen nennt ANTIOXERN IIPOC EYOPATHN, und die 
Plin. V. 24, $ 86 am Guphrat gegenüber der Kommagene 
anführt. Aber weder diefe noch die daneben von Plinius an— 
geführte Epiphaneia am Euphrat wird fonft genannt. — Ob 
Doliche (jet Doluf in der Nähe von Aintab) hieher gehört, 
laſſe ich unentjchieden. Gewiß aber darf ich das Chaonia, das 
Ptolemaios in Kommagene anführt, hieher rechnen, das von der 
tab. Peut. al$ Channunia, von dem It. Ant., p. 194, ale 
Hanunea auf der Hälfte de8 Weges von Kyrrhos nad Doliche 
angejegt wird. [Beide Namen, Dolihe und Chaonia, hält 
H. Kiepert für gräcifirte ſemitiſche Namen.] 

Ich will mit Ptolemaios die Aufzählung der Städte in der 

19 * 


292 Gründungen der Nachfolger 


Raffiotis mit der Herrlichften aller fyrifchen Städte, mit An— 
tiocheia am Drontes beginnen. Die Pracht ihrer Gebäude, ihr 
Reichtum an Kunſtwerken, ihr Handel, ihr Luxus, die Hohe 
Bildung in ihr machte fie in den Jahrhunderten der mafedo- 
nischen wie der römischen Herrichaft der ägyptifchen Alerandreia 
ebenbürtig. Indem ih auf DO. Müllers bekannten Auffag 
verweije, begnüge ich mid; mit der Weberficht ihrer Anfänge, 
Schon oben ift erwähnt worden, was Alexander hier ſtiftete. 
Dann hatte Antigonos ganz in der Nähe, ein wenig ftromab- 
wärts, feine Antigoneia begründet (Diad. II?, ©. 99); die 
Grwähnung bei Dio Cass. XL. 29 madt es unzweifelhaft, 
daß diefe Stadt feinesweges, wie D. Müller zu bereitwillig 
glaubt, zerftört wurde, um ihre Einwohner, ihre Baumaterialien 
in Antiocheia nüßlicher zu machen; das Zeugniß des Libanios 
(Avtıyovaay avırv rgarıoav . . . To dE nimowua devgo 
uerlornoov, Antiochic., p. 349) ijt eben das eines ſtark auf- 
tragenden Rhetors, und gegen die Angabe des Dio Tchwindet 
Malalas Autorität mit ihrem xuraoroiyu iv Avtıyovaor; 
Diodor endlid) macht XX. 48 die Sade gar confus, indem er 
Antigoneia durch Seleufos zerftürt (xuFeAovrog aurrv), und 
die Einwohner nad) dem von jenem gegründeten, von dieſem 
genannten Seleufeia überfiedelt werden läßt. Malalas erzählt 
diefe Dinge ausführlich genug (p. 201 ed. Bonn.); unter 
Anderm giebt er an, daß die Zahl der von Antigoneia über- 
fiedelten 5300 Bürger, Mafedonen und Athener, gewejen jei. 
Der Name der größeren neuen Stadt Avrögew r ini Jagvn 
ward von Seleufos nad dem feines Vater (Strab.), nicht 
nad) dem des Gohnes (Malal.) gewählt; die morgenländifche 
Tradition erzählt, Antiochos habe die Stadt gegründet nad) einem 
Spruch, der e8 ihm geboten, um feiner Schlaflofigfeit ein Ende 
zu machen. In Beziehung auf das Weitere verweife ich auf 
D. Müller. Eben da find weitere Mittheilungen über das 
herrliche Daphne, das BVerfailles von Antiocheia, und über das 
zwifchen Daphne und der Stadt belegene Herafleia (p. 44). 
In Beziehung auf Platanos wird O. Müller mit Recht der 
Angabe des Procop (de aedif. V. 5) gefolgt fein, der es eine 
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Vorſtadt auf dem Wege nah Kilifien Hin nennt. Weffeling 
(It. Ant., p. 147. 582) verwechjelt dieje Vorftadt mit der in 
den Sytinerarien auf dem Wege von Antiochien nach Laodifeia 
angeführten Stadt Platanos, die Pococke IL, p. 284 an den 
Ahornbäumen wiederzuerfennen geglaubt hat. — Bon hier 
führt die Straße über Cathela (nad) Wefjeling xa9” rn) nad) 
Laodikeia (TQN IIPOZ QAAAZZAN auf den Münzen); jie 
ift die vierte zu den Schweitern Seleufeia, Antiocheia und Apa— 
. meia am Drontes® (AIEAD2N AHML2N der Münzen, 
Eckhel III, p. 66); nad; Malalas, p. 203, war an diejer 
trefflihen Hafenftelle ein früherer Ort Mazabda (nad Steph. 
Byz. Ramitha); die Griechen nannten dieſen nad) demjelben 
früher # Asvan axır. Nach Strabo XVI, p. 750, und Ste- 
phanos Hat fie der erjte Seleufos nad) jeiner Mutter benannt; 
gewiß fehlerhaft ift die Angabe des Malalas, daß es nad) jeiner 
Tochter war; beide jo wie eine dritte Meinung, daß der Name 
nad Seleufos Schweiter jei, hat Eustath. ad Dionys. 919. 
Ueber den Dienft der brauronifchen Artemis, deren Bild Se— 
feufo8 aus Sufa hieher fandte, f. die Inſchrift bei Eckhel III, 
p. 317; C. I. Gr. I, n®. 4470. 4471; cf. Paus. III. 17; 
Lamprid. vit. Heliog., c. 7. — An jener Straße zwijchen 
Laodifein und Antiocheia Tiegt das kaſſiſche Gebirge, nad) 
‚dem die Landichaft genannt ift, mit manden Heiligthümern, 
die ich übergehe. An der Weſtſeite dejjelben, dem Meere zu, 
findet fich zunächft nördlich von Laodikeia ein Herakleia (Strabo 
XVI, p. 752), dejjen Hafendämme Pocode wieder aufgefunden 
hat; es ift die im Stad. Mar. Mag. 142 beim Borgebirge Po— 
lias erwähnte. Das nächſt nördlich gelegene Pojeideion bei 
Steph. v., Strabo 1. c. und Plin. V. 20, $ 79 wird feine 
neue Stadt fein; ſchon Herod. III. 91 nennt fie. — Plinius 
nennt hier nad) einander Laodicea libera, Diospolis, Heraclea, 
Charadrus, Posidium; ich möchte nicht glauben, daß er Dios— 
polis und Charadros aus Verwechſelung hier aufzählt, zu dem 
ZEYZ KAZIOZ würde fi ein Diospolis gar wohl jchiden, 
und warum foll nicht hier jo gut wie in Rilifien (Hecataeus 
fr. 251; Stad. Mar. Mag. 199) ein Charadros gemejen fein? 
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Bei Ptolemaios Hat die Krſſiotis eine übergroße Ausbeh- 
nung, felbft Epiphaneia am Drontes rechnet er noch zu der— 
ſelben. Ich will die Provinzeintheilung verlaffen, und die 
weiteren Städte an der Küſte, dann die am mittleren Drontes, 
endlich die zwifchen beiden belegenen aufführen. 

An der Küfte füdlih von Laodifeia finden wir zunächit ein 
Leukas; Steph. v. Baravdaı" nörıg Dowlans (deifen Gränze 
in belfeniftifcher Zeit aber füdlicher ift), # vo» Asvxas. Doch 
fcheint der neue Name feinen Beſtand gewonnen zu haben; 
nirgend fonjt erjcheint er. — Als bedeutender Punkt jodanı er— 
Scheint Orthofia, der wichtigen Freiftadt Arados auf dem Yet: 
lande ſüdwärts gegenüber; zwar wird die helleniftifche Begrün— 
dung diefer Stadt nirgend, fo viel ich weiß, ausdrücklich an— 
gegeben, aber fchon in den Kriegen des zweiten Antiochos er- 
jcheint fie al8 eine Gränzfeftung der ſeleukidiſchen Macht. Hier 
beginnt fich die bisher ſchmale Küftenebene landeinwärts zu er- 
mweitern, in der der Eleutheros zum Meere hinabfließt; es 
it die Ebene Mafra des Strabo XVI, p. 754, von der 
füdwärts die phoinikiſche Küfte beginnt, beherrſcht vom Li— 
banon. 

Am Drontes hinauf finden wir von Antigoneia bis Apas 
meia feine helleniftiiche Stadt mit Sicherheit nachzumeifen. Zu 
Apameia hatte fchon Alexander, wie oben bemerft worden, die 
eriten Anfänge gegründet; mag Malalas Angabe (p. 203), daß 
bier früher ein Ort Pharnake gejtanden, richtig jein oder nicht, 
jedenfalls ift das Yocal von der Art, daß man alte Anfiedlungen 
dort vermuthen kann. Es ift befannt, daß hier in der weiten 
fruchtreichen Ebene, die der Orontes im weiten Bogen umzieht, 
(daher Xedoöo»n00g) der eigentliche Waffenplag der Seleufiden 
war; cf. Strabo XVI, p. 752, der zugleich bezeugt, daß die 
Stadt nad) Seleufos perfiicher Gemahlin (nicht nad) der Tochter, 
wie Malalas angiebt) benannt war. Ihre Lage bei dem jegigen 
Kelat el Medik ift wohl unzweifelhaft. Ich habe hier nur nod) 
anzuführen, daß fi) die Stadt auf einigen Münzen AIIA- 
ME2N T2N IIPOC TR AZIR bezeichnet; fo aud) Sozomen. 
VI. 15: Anauslag tig noög ro Aslo norauo. [Gegen meine 
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frühere Vermuthung, daß der Name Arios nicht den Drontes, 
fondern ein Nebenflüßchen, an dem Apameia Liege, bezeichne, äußert 
H. Kiepert: „Ich habe immer Ars für Gräcifirung des ara- 
bifchen el-"Äsi, wie der Orontes jeßt heißt, gehalten, in der 
Borausfegung, daß der arabiihe Name fih an alten fyrifchen 
Spradgebraud anichliegt*.] — Ganz in der Nähe liegt Lariffa, 
79 Stowı Nilapo xarovow, Steph., da8 heutige Seidfchar bei 
Burdhardt I, S. 245 und 514 (überfegt v. Gejenius), der 
in den vielen und bedeutenden Ruinen auch eine griehifhe In— 
fchrift fand, in der dad TAC JOMNOY TYNAIKOC an 
den verwandten Namen des Domminos erinnert, der nad) Sui— 
da8 uno Auodızeiag xui Aupioong war. — Eben hier Lyſias 
unto rs Murns xeubn ig noog Anauela, Strabo XVI, 
p. 560. Nicht weit jtromauf davon liegt Epiphaneia, das alt- 
berühmte Hamath, über deren Ydentität außer einigen Stellen 
des heiligen Hieronymos (bejonder8 Quaest. Hebr. in Genes,, 
tom. II, p. 516, und zu Jesaias 10) eine Stelle des Joſephos 
lehrreich iſt: Auados 0’ Aucdnv xarwanoer .... . Muxe- 
Ööves dE avırv Enıyareoy üp £vog TÜV Unoyovwr (SC. 
Zrıyöovoy) Enwvöuooor. Es ift hienach wahrſcheinlich, daß 
der vierte Antiochos ihr den Namen gab. „In der Mitte der 
Stadt ift ein vierediger Erdwall, auf welchem jonft das Caſtell 
ftand“, jagt Burdhardt I, S. 249, wie fid) deren überall in 
den Städten, die feine natürliche Afropoli® boten, befinden; 
ſ. Moltfes Briefe über Zuftände und Begebenheiten in der 
Türkei, S. 227; vgl. Burdhardt I, ©. 253. Ai Bey 
(S. 494 der Ueberfegung), der die amphitheatralifche Lage der 
Stadt zu beiden Seiten des Fluffes bejchreibt, erwähnt eben 
diefen „ziemlich hohen Berg“ auf dem Linken Ufer. — Zunächſt 
füdlich bei Epiphaneia fpringt ein bedeutender Kreideberg zwei 
bis drei Stunden weit oftwärtd gegen den Orontes vor, und 
zwingt ihn zu einer öftlichen Ausbiegung, die am Südfuß des 
Berges bei Arethufa beginnt, Ali Bey (S. 493) beichreibt 
die Pracht der Trümmer bei dem Dorfe Rajtan. — Aus den 
natürlichen Verhältniffen der Landfchaft möchte man vermuthen, 
dag fich die Seleufis nicht weiter, wenigftens nicht über die 
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alte Stadt Emeja hinaus ſüdlich verbreitete; Hier mußten bie 
vier Landichaften des hohlen Syriens beginnen. 

Noch bleibt das Gebiet zwifchen dem Drontes und dem 
Meere zu betrachten. in bedeutendes Gebirge ftreicht hier, fo 
fcheint e8, im Süden von Antiochien anfetend, im Ganzen ſüd— 
wärts nach Morgen, auf feiner Rechten das Thal des Drontes, 
zur Linken jener Weg von Antiocheia nad) Yaodifeia, der früher 
bezeichnet ift, ungefähr in der Breite von Arados hat es jich 
oftwärts gewandt, und jendet feine Vorſprünge bie ein Paar 
Stunden ojtwärts vom Emefa vor. Aus diefem Knie des Ge- 
birges fließt nad; Apameia, aljo in der concaven Seite hinab 
ein Fluß, den Plin. V. 23 Marjyas nennt, während nach der 
Küfte zu, ungefähr aus derjelben Gegend her, der Eleutheros 
in die Ebene Mafra ſtrömt. Zwijchen dem beiderfeitigen Quell- 
gegenden ift e8, wo das Gebirge von Apameia und Epiphaneia 
her zur Küfte hin überftiegen wird; namentlih Burckhardt hat 
den Weg forgfältig bejchrieben. Hier find eine Menge von 
Kajtellen, von denen eins und das andere in Helleniftifche Zeit 
hinaufreihen mag. Beſonders eine Pofition Hebt hier Burd- 
hardt hervor, el Hofin, eine gothiihe Burg mit dem Löwen 
des Grafen von Toulonfe über dem Thore, mit dem St. Georgs— 
Elojter in der Nähe: „es beherrfcht jenes Kaftell die Verbindung 
zwifchen den öftlichen Ebenen und der Meeeresfüfte; in feiner 
Nachbarſchaft endet der Libanon und die Berge des nördlichen 
Syriens nehmen ihren Anfang“ (I, ©. 267). Ich glaube, 
hier wird das von Plin. V. 23 angeführte Chalfis ad Belum 
cognominata zu juchen fein, das von einem anderen am Liba— 
non deutlich unterfchieden iſt (ſ. u.). Ich würde diefer ent- 
jcheidenden Pojition gern die Seleufeia zugewiefen haben, die 
Stephanos und Hierofles (S. 712) ZerevxößrAog nennt, und 
welche auch Plin. V. 23 al® ad Belum anführt, wenn nicht 
Ptolemaios diefe Stadt Ierevxeın noog Briw gerade weſtlich 
von Apameia um einen halben Grad entfernte, und auch bei 
Theophanes (Chron., p. 533 ed. Bonn.) diefer Ort in das 
Gebiet von Apameia verlegt würde, das wohl ſchwerlich über 
die Höhe jenes Gebirges Hinüberreihte (zu wanoa» eig 
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zrv Anausıov ywoav dv xwun Ixevoxoßoiw, V. 1. Zerevxo- 
Pam); mag dieß Seleufein das von Burdhardt I, ©. 255 
befchriebene Mezyef oder die an mächtigen Trümmern reiche 
Pofition von Deir Zoleib, die er nicht befuchte (S. 260), ge: 
wejen fein. — Ob Seleufos bei Stephanos (IfAevxog mölıg 
neoi cn dv Zvoia Anauelu agoevı@g Asyoudvn) von der eben 
genannten verfchieden ift, wage ich nicht zu enticheiden; am we— 
nigjten würde gegen die Derjchiedenheit die Nähe zweier faft 
gleichgenannter Städte ſprechen. — Endlich habe ich noch ver— 
muthungsweife zwei Städte hier beizufügen, Megara und Apol- 
lonia. Beide nennt Strabo XVI, p. 752 bei Gelegenheit der 
Inſurrection des Demetrios Tryphon: Auoloons zul Kaooıw- 
vov (furz vorher Koowwrwrv) zul Meyaowv zul "Anokkwviag 
xal aAkwv Tomvrwv, al ovverflovv Eis Trv Anausıav anaoaı. 
[„Da ueyaoa ſelbſt als griechiiches Wort nur Transſeription 
des jemitiichen Maghara ‚Höhle‘ ift, jo beweift der Name 
nichts.“ H. Kiepert.] Auch Stephanos führt Apollonia Iv- 
olaus xara Anausıovr an. Es ift natürlich völlig unmöglich, 
auch nur eine Vermuthung über diefe Orte anfzujtellen; aber 
ic) erinnere daran, daß und zwifchen Antigoneia und Apameia 
in dem Thale des Drontes auf einer Strede von zehn Meilen 
fein helleniftifcher Ort genannt wird, und do wird man faum 
zweifeln, daß die Seleufiden 3. B. eine fo bedeutende Localität 
wie jet noch Schogr ift, „eine jehr ftarfe Feſtung, welche in 
Verbindung mit dem nur einen Pfeilfchuß entfernten Banas den 
Drontes deckte“ (Abulfeda bei Burdyardt I, ©. 512), zu einer 
Gründung werden auserjehen haben; aber auf der Straße von 
Antioheia nad) Emeja (Itin. Ant., p. 187) findet fich fein 
griechiicher Name, und das Thelminiffos oder Chelminifjos bei 
Ptolemaios müßte ſeltſam corrumpirt fein, wenn es follte hieher 
gezogen werden fünnen, 

Bis zur Unfenntlichkeit entftellt durch den Untergang aller 
Eultur ift die Landfchaft zwifchen dem Drontes und Euphrat, 
die Parapotamie beider Ströme und zwiſchen ihr Chalfidife ; 
ein Blick auf die jchöne Karte von Berghaus zeigt die Menge 
von Trümmerftädten in diefer Wüſte. Wenigſtens zwei Städte 
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fönnen wir hier mit Sicherheit anführen. Chalfis, nad der 
die Landſchaft genannt, ift von alten und neuen Schriftftellern 
bald mit der gleichnamigen Stadt am Belos (Plin.), bald mit 
der am Libanon (Mionnet) verwechjelt; die Lage ift nad) den 
Ktinerarien mit Hinreichender Gewißheit bejtimmt; die Straße 
der Tab. Peut. führt von Antiocheia mit einem Umweg von 
drei Meilen über Chalfis nad) Beroia (Aleppo); das HAIO- 
CEIPOC auf den Münzen wird nicht den Fluß bezeichnen, wie 
es nad der Münze bei Mionnet (Suppl. VIII, p. 117, n°®. 11) 
icheinen kann: ®A4. XAAKIAERN. EII.. . OCEIPOCI; 
die Münze wird ungenau gelejen fein. — Südöftlid) von Chalfis 
fett Ptolemaios Maroneia, und eine feleufidifche Gründung 
diefes Namens kennt auch Appian in dem früher mitgetheilten 
Berzeihnig. — Eben da wird Oropos genannt; man würde 
dieſe Stadt in die Nähe des Euphrat verlegen müſſen nach 
Steph. v.: Zorı xal ron dv Zugla xrıiodeioa uno Nıxaropog, 
negl 76 6 Ilorvtorwo &v ri nepl Ivolag pnolv oirw‘ Eevo- 
gywv dv Tuis avauergrossı twv 0pwv nrepl Aupinohw xeioFuı 
’Downov, Mu nooregov TeAyuooov xultioIaı Und TWv xrıour- 
wy' ravımv Ö’ Fpuouv Uno Seheixov tov Nixarogog Fmu- 
xruoFeoav 'Rpwnov zurdoIuı . . .; zuvor hat er gejagt, daß 
Seleufos aus dem mafedonifchen Oropos gebürtig fei, was doc) 
zuverläffiger ift al8 Mealalas Angabe (S. 203), der ihn aus 
Pella gebürtig nennt. In Beziehung auf die Lage dieſes Oro— 
p08 aber fann man bedenklich werden durd die TeAavıooor 
xwun» unfern von Beroia bei Theodoret., c. 26, und den 
Telmisum vicum bei Sozomen. H. e. VI. 34 (bei Wesse- 
ling ad Itin. Ant., p. 195), die beide doch wohl mit dem 
Temmeliso des Itin. Ant. auf dem Wege von Apameia nad) 
Chalfis, Torudeoon bei Ptolemaios identiih find. Es Täft 
fi) hier durchaus nichts entjcheiden. — Von den fyrijchen 
Städten am rechten Ufer des Euphrat wird bejfer unten zu 
jprechen fein. 

2) Die Landfhaft Koilefgrien war der ftete Zanfapfel 
zwijchen den Seleufiden und Lagiden; daher finden fich von bei— 
den Gründungen in derfelben. 
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Zunächſt das hohle Syrien im engeren Sinne, das die 
Thäler zwifchen Libanon und Antilibanon umfaßt, vor allen das 
Marfjyasthal und den uviwv PBuorkıxog. Zuerſt erwähne ich 
Loadikeia am Libanon; das Itin. Ant. p. 198 und 199 hat 
zwei Straßen zwifchen Heliopolis und Emefa, und in beiden 
liegt Laudicia 64 mill. von Heliopolis und 18 mill. von 
Emeſa; dieß bringt die Lage der Stadt oberhalb des Sees 
Kades. Sodann ift die Bezeihnung der Münzen 7AOAI- 
KEIQN NMPOE AIBAN2 oder T@N EN T2 AIBAND 
ein Zeugniß dafür, daß die Stadt außerhalb des Marſyas 
gegen den Libanon zu lag, dejjen Vorberge biß gegen den See 
Kades reihen. Endlich zeigt der Zug des dritten Antiochos 
(Polyb. V. 45. 8) von Apameia und Laodikeia, ap’ 75 noır- 
Oduevog TrV ögurv xal dıe.dwv Trv Konuov dveßarev eis Tor av- 
Ava Toy n0000yogevöuerov Maoovar, — dieß zeigt, daß Laodi— 
feia außerhalb der Mündung des Marfyasthales lag, oder genauer 
ügyr avrov Aaodixeu 7 noög Aıßaro (Strabo XVI, p. 755); 
eben jene Erweiterung des Marfyasthales ift zugleich der An— 
fang der Wüſte. — Ein zweiter Ort, den ich, wenn aud) nur 
zweifelnd, hier mit aufführe, ift Chalfis. Dean hat bicher 
Chalfis am Belos immer für daſſelbe gehalten, dejjen Joſephos 
mehrmals erwähnt, ohne zu beachten, daß er es ausdrücklich 
r und ro Arßavo Xehxis neunt (bell. Jud. VIII. 9. 1). 
Hiezu fommt ein Zweites: Pompejus fam von Apameia, zog 
über Heliopolis und Chalfis, dann über das Gebirge, das Koile- 
ſyrien theilt (den Marfyas vom Aulon Bafilifos), nad Pella ?), 
von da nad) Damasfos (Joseph. Ant. XIV. 3. 2), ein Weg, 
auf dem er unmöglich zum Belos fommen fonnte. Strabo 
endlich jagt von Ptolemaios, dem Sohne des Mennaios, daß 
er Chalfis inne gehabt, das den Mariyas und das Bergland 
der Ituraier beherriche, ja Chalfis, fagt er, ſei woneo «xoo- 
ro)ıg tor Muoovov, Bezeihnungen, die eine ganz andere Por 
fition, al8 irgend eine am Belos jein konnte, bezeichnen. Ver— 
dient irgend ein Punkt die Bezeichnung als Akropolis des Mar- 


1) Soll wohl Abella, was Joſephus für Abila jest, fein. 
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fyasthales, jo iſt es Zaleh (j. Yurdhardt I, S. 42); ob bie 
Stadt von helleniftiicher Gründung, ift zweifelhaft, wenn anders 
ich mit Recht auf fie Stephanos Notiz: zolıs v Ivola xrı- 
0%:ou vuno Morvıxov ou Agußos beziehe. — Völlig unbekannt 
ift das Apollonia in Koilejyrien, da8 Stephanos deutlich von 
dem bei Apameia unterjcheidet. 

Ich will an diefer Stelle die in einer Anmerkung des legten 
Kapitels hieher verwiejene Beiprehung des Pafjes von Gerrha 
und Brodoi, den Polybios (V. 61 u. 46) und nur der er- 
wähnt, folgen laſſen. Polybios jagt: „Der Marfyas liegt zwir 
chen Libanon und Antilibanon und wird von ihnen immer mehr 
verengt; dazu fommt, daß an der Stelle, wo er am engjten 
it, der Raum noch durch Sümpfe und Teiche verengt wird, 
in denen der uvoerwınog xuluuos wählt. Dieſen Engpaß be 
herricht auf der einen Seite Gerrha, auf der anderen Brochoi, 
zwijchen ihnen ift ein jchmaler Weg (zaoodos); Antiochos fand 
ihn (ra nuoa Trv Auwnv orera) verſchanzt, und fuchte ihn 
vergeblich zu forciren.“ Kinige Jahre darauf wiederholt An- 
tiocho8 jeinen Angriff auf Koilefyrien; er fommt wieder das 
Marjyasthal hinauf, er lagert zegl ra oreva ta xura IEboe 
noös Tn erakv zuubon Auvy. Gewiſſe Vorfälle nöthigen 
ihn, möglichft bald nad) der Küfte, namentlich nad) Ptolemaig, 
zu eilen; er läßt die Schwerbewaffneten zurüd mit dem Be 
fehl, Brochoi zu belagern, zo xeiuevov Zni ars Muvng xal ers 
noo0dov xwolov. Aber der Feind war auf die Kunde von 
Antiochos Anrücken von Ptolemais Hinmweggeeilt, ihm ra orevc 
za negi Bnovrov zu verlegen; doc Antiochos gewinnt fie und 
fommt zur Küfte hinab. Hieraus ergiebt fich zunächit, daß bie 
Päſſe von Berytos dem Marfche des Antiochos vorwärts, aljo 
jüdöftlicher lagen al8 die von Brochoi, fodann, daß die Päffe 
von Brochoi nicht den Marſyas felbjt fperren, indem ja eben 
zu den jüdlicheren Päſſen, die (in der Nähe von Zaleh) gen 
Weiten nach Beirut hinabführen, marjchirt werden mußte. Alfo 
waren die Päfje von Brochoi eine feitwärts führende Pafjage; 
nördlih von Zaleh ift der Marfyas nirgend fo eng, wie es 
nad) Polybios Worten ſcheinen fünnte, noch viel weniger von 
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Sumpf und Röhricht erfüllt. Polybios Hat eine nicht völlig 
richtige Vorftellung von diefem Terrain, das er nicht felbit 
befjuht Hat. Uns muß der See führen, den er bezeichnet. 
Nicht leicht dürfte fi ein anderer Hier finden, al® der von 
Limun, welder nordweitwärts von Heliopolis, dad am Fuß 
des Antilibanon Liegt, etwa vier Stunden entfernt in den 
Vorhöhen des Libanon Liegt und deſſen unter Anderen Seneca 
Quaest. III. 25 erwähnt; andere Stellen hat Mannert, ©. 321; 
der See gehörte zum Aphroditendienjt ded Tempels in Aphafa, 
da8 Burckhardt drei Stunden weftlich entfernt beſuchte (S. 70). 
„Bon Afka“, fährt er fort, „Führt der Weg ein fteiles Wady 
hinauf, eine halbe Stunde davon ift Yin Bahr, dreiviertel 
Stunden jenfeit eine jehr ebene Landſchaft, noc an der weſt— 
lichen Seite des DBerggipfels. Diefer Strid heißt Wady el 
Bordſch, von einem Kleinen verfallenen Thurm; er iſt drei bie 
vier Stunden lang und zwei Stunden breit.“ Nach eines Kun— 
digen Belehrung ift in dieſem Namen nicht jenes Brodoi 
wiederzuerfennen, jondern, was auch Burdhardt andeutet, das 
Wady nad) dem nvoyog genannt. — Diejer Paß von „Schild 
und Schlinge“ unterjcheidet fih von einem andern, welchen 
Strabo mit folgenden Worten bezeichnet: zw» Tov Ooovrov 
anywv, ol uhmolov rov re Aıßavov zul tod Ilaoodeloov xui 
Tod Alyuntiov Teiyovs negi T7v Anautov yiv eo. Der 
Libanon hier ift ficher der durch feine Cedern berühmte Gipfel 
om Nordende jenes Wady el Bordſch; Paradeijos ıft vielleicht 
das fchon im Amos 1, 5 genannte „Eden, das den Scepter 
hält“, alſo als Fürftenjig vorflommt; als „einen der anmuthigiten 
Derter in der Welt in Anfehung der Lage und Ausficht, des 
Waſſers und des fchönen Landbaues“ bezeichnet e8 Pococke II, 
p. 152; dort hielten die Feldherren nah dem ode des 
Perdiffas ihren Kongreß, während das Heer in dem nahen 
Marſyas am Orontes lagerte; e8 liegt dieß Eden eine Stunde 
nordwärts von jener Gedernhöhe des Libanon, von der etwa 
drei Stunden entfernt die oberjten Quellen des Drontes find. 
Bon ihnen hinauf den nächſten Weg vom Marjyas gerade 
weitlih) von Tripolis wird der Paß geführt Haben, den die 
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ägyptiſche Mauer zu decken bejtimmt war. Eine andere Anficht 
über diefe Päfjfe hat Start Gaza, ©. 375 entwidelt. 

Was Strabo den uuiwv Bacıkıxog nennt, ift nit Far, er 
müßte denn das Thal des Chryjorrhoas meinen. Am Ausgang 
dejjelben ijt dann das herrliche Damaskos, das ich hier anführe, 
weil St. Hieronymus in Jes. 28 die Worte hat: donec 
sub Macedonibus et Ptolemaeis rursum instauraretur; 
und die eigenthümlichen Stadtmythen fcheinen die Hellenifirung 
der Stadt völlig zu bejtätigen. — Plinius fagt (V. 23, $ 81): 
Coele .... habet Laodicenos, qui ad Libanum vocantur, 
Leucadios, Larissaeos ; feine Aufzählungen in diefem Kapitel 
find leider geographiih fo durcheinandergewühlt, daß fein 
Sinn herauszubringen iſt; aber e8 giebt autonome Münzen der 
Stadt Leufas, auf denen XPYCOPOAC fteht (Eckhel II, 
p. 337); die Vermuthung Belley’s, daß dieß Leukas identifch 
mit Abila des Lyſanias (zu unterfcheiden von ABAn rs Jexa- 
norws; |. Burdhardt I, S. 537), ſcheint mir nicht wahrfchein- 
lid, da Abila gewiß eine der tetrarchiae barbaris nominibus 
XVI war, die Plinius nicht weiter namentlich anführt. 

Das Land weiter im Süden zwifchen dem Jordan und der 
arabiichen Wüſte enthält wieder griehifche Gründungen in bes 
deutender Zahl. Bon Dion, Geraja, Pella ijt früher ge- 
jproden. Zur Defapolis gehört neben jenen Städten Hippos, 
das, von wem auch gegründet, al orıs “Eiinvis mit Gadara 
genannt wird Joseph. Bell. Jud. II, 6. 3; die ArSig &v Aoovoloıs 
vuropeva Tadagoıs des Meleager (ep. 126 ed. Manso) ift 
eine charafteriftiiche Bezeichnung für den Hellenismus in der 
Defapolis. Uebrigens war Hippos an der Südoſtſeite des 
Sees von Tiberias gelegen (Burdhardt, ©. 437), Gadara 
jüdfih von Hieromax, noc durch bedeutende Ruinen erfennbar; 
Stephanos bemerkt: Zorı zul Tadapa xzwun Mauzedorias. Auf— 
fallender ift, dag derjelbe für jenes Gadara der Defapolis hin- 
zufügt: Firıg zul Avriöyeın zal Selevxeın. Vielleicht liegt hier 
eine doppelte Verwechſelung vor; jedenfalls ift Gadara nicht 
identiih mit dem vierten Antiocheia in Stephanos Katalog 
(uero&v zog Zvplas zul Agußiag, Zewodudog) — oder 
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wenigftens nicht mit dem Antiocheia, von welhem Münzen der 
Antonine u. f. w. vorhanden find mit der Umſchrift ANTIO. 
T2. TIP. III. (ad Hippum nad) Eckhel III, p. 347); 
denn aus derjelben Zeit giebt e8 Münzen von Gadara. — Ja 
noch ein Antiocheia hat hier, vielleicht momentaner Weife, be- 
ftanden, ich meine da8, von welchem Münzen des vierten Ans 
tioho8 vorhanden find mit der Umfdrift: ANTIOXERN 
TAN EI KAAIPPOHI, womit eine Pofition an der Ka— 
firrhoe, die fid) von Dften her ins todte Meer ergießt, gemeint 
zu fein ſcheint; dieß Antiocheia nad) der unficheren Spur bei 
Plin. V. 24, 8 86 auf Edeſſa in Mefopotamien zu”beziehen, 
fcheint durchaus unräthlich; überdieß nennt Stephanos jein 
achtes Antiocheia + Zul Karıdoong Alurns, ein verfehrter Aus— 
druck, der vollftändig heißen müßte: Zul Karıdoong zul "Aopar- 
zlrıdog lung‘), — Die ’Ayriögov gapays bei Joseph. 
Bell. Jud. I. 4. 8 wilf ich wenigftens erwähnt haben. — Aud) 
ein Seleufein ift in diefer Gegend vorhanden, «8 lag nad) 
Joseph. Bell. Jud. IV. 1 am famagonitifchen See; Joſephos 
nennt e8 häufig, einmal als xwun (vit. 37). — Ob das Ly— 
ſias, das Strabo XVI, p. 763 in der Umgegend der Jordan— 
mündung erwähnt, nicht vielmehr das ſonſt befannte Livias 
(Joseph. Ant. XIV. 1. 4) ift, laſſe ich dahingeftellt. — Viel⸗ 
leicht würde der Name der Dekapolis für jene zehn Städte der 
Peraia ſelbſt als Garantie für deren Helleniſirung gelten können, 
doch ift für Boſtra, Kanatha kein ausdrückliches Zeugniß vor 


1) Nach Hieronymos (in Jes. 13, vol. V, p. 108) wurde Zedekia nad) 
Antiochein geführt, quae tunc vocabatur Rablatha; dieß Riblath des 
A. T. liegt im Lande Chamat, welches unterjchieden ift von Chamath „der 
großen Stadt” (Amos 6, 2) am Drontes, dem jpäteren Epiphaneia; das 
ungleich häufiger genannte Chamat, wozu Riblah gehört, liegt im nord- 
öftlichen Gebiet der zwölf Stämme, in Naphthali, am meiften nad) Da- 
mastos hin. Alfo auch da, wo Nebufadnezar lagerte, als er den gefangenen 
Zedekia biendete, ein Antiocheia? Nein, jondern Hieronymos, wie andere 
alte Ausleger, verſtand irrig unter Riblah Antiocheia am Drontes, wie denn 
aud die Bulgata Num. 34, 11 nod) hat descenderunt in Rebla contra 
fontem Daphnen. 
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handen; für Ainos (Tab. Peut.) müßte der hellenifche Name 
als Zeugniß gelten [„kann ja einfach Ain, Quelle, fein“, H. Kie- 
pert]. — Sobald ſich Ptolemaios Philadelphos in Befig diefer 
Landſchaft gejett, fügte er den früheren neue Gründungen hinzu. 
Bor allen befannt ift Philadelpheia, Zuupurıg molıg, 7 ngo- 
teoov "Auuava (Rabbath Ammon), er’ Aorsprn, era Dika- 
Öfgpeıu uno ITrorsualov Tod Dirudfipov (Steph.); ſchon bei 
Polybios (V. 71) erfcheint fie mit dem einheimifchen Namen. — 
Eine lagidiiche Stadt ift ferner Philotera, Steph.; DxAoreoia 
bei Polyb. V. 70. 4 ftatt DAwrdpe, unmittelbar neben dem 
See, aus dem der Jordan in die Ebene von Sfythopolis ein« 
tritt, belegen; Antiochos fam von Sidon und z0g über Philo- 
tera nah Skythopolis; aljo lag die Stadt an der Weſtſeite 
des Sees von Tiberias; fie hat ihren Namen nach Philadelphos 
Schweſter. — Auch eine Berenife findet fid Hier: Zorı xai 
An negi Svolav, 79 IIEMGV zarovoı; 88 muß unentjchieden 
bleiben, ob dieß das Pella der Peraia ift, welches wir unter 
den Gründungen Aleranders nannten, oder ob vielleicht ein grä- 
cifirtes ABerra. — Bejondere Schwierigkeit macht ein Artikel 
des Stephanos, in dem zwei Arfinoe genannt werden: zolrm 
mög Svgiag iv Addamı“ 7 nepluergog avıng oradın OxTa- 
zoylııa (!)* Teragen Trg xoldng Ivolas. Letzteres wird nier 
mand zu localifiren wagen wollen; jenes fanı wohl nur in dem 
avıwv Baorıxog oberhalb von Damaskos gejucht werden und 
muß bedeutenden Umfang gehabt haben, da Stephanos überall 
ihn anzuführen Gelegenheit nimmt; eine Spur diefer Stadt ift 
font nirgend zu finden. 

Ueber die neuen Städte im eigentlichen Palaiſtina will ich 
nicht ſprechen, da fie, wie es fcheint, alle der Zeit der Hasmo- 
naier angehören und bei Gelegenheit ihrer Geſchichte eine 
Stelle finden würden. Aber an der Küjte des Mittelmeeres 
bleiben uns noch einige Punkte anzuführen. Bon Gaza ift 
Ihon früher gejprochen worden. Azotos, die alte Philifterftadt, 
heißt wenigftens bei Epiphan, Vit. Joh. ed. Par., tom. II. 
p. 146 nor “Eiirvor. Upollonia xura ’Tormv kann ſich 
nicht verläugnen (Steph. v. Plin. V. 12). Ueber Anthedon 
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finde ich außer dem hellenifchen Namen fein Zeugnif. Stra- 
tonospyrgos ijt jpäter unter dem Namen Gäfarea bedeutender 
geworden; über den Urſprung Hat die VBorrede der Novelle 
CII: Iroarwv idgtoaro nowros, og 2E "Eiiudog dvaoräz 
yEyorev avrng olnıorrs. [„Diefes Straton erklärt Movers 
gerade nach dem Namen, worin der der Aitarte ftede, für 
einen ächten Phoiniker“, H. Kiepert.] Nah der Zujammen- 
ftellung bei Joseph. Ant. XIV. 4. 4 und Bell. Jud. I. 7. 7 
gehört auch Arethuja an diefe Küfte, wenigftens in die Weſt— 
gegend Palaiſtinas. — Endlih die bedeutendfte Feftung für 
Behauptung der Küfte Ptolemais, wahrfcheinlicd von dem zweiten 
Lagiden bei der wohl ſchon vorhandenen Feite Afe (Harpocr. v.) 
oder vielmehr Afto (Bud der Richter 1, 31) gegründet; ale 
bedeutender Waffenplag wird fie zuerjt in dem Kriege Ans 
tiocho8 III. neben Tyros genannt (Polyb. V. 62). Ermähnt 
zu merden verdient noch, daß es Münzen giebt mit der Bezeich- 
nung: ANTIOXERN T2N EN (auch EIT. bei Mionnet, 
Suppl. VII, p. 30) IITOAEMAIAI; e8 giebt deren von 
Antiohos IV. und Antiohos VII. Eckhel erklärt ſich (III, 
p. 305) dafür, daß dieß nicht eine eigene Civität bezeichne, 
fondern die in Ptolemais etwa anfäffigen Bürger von Ans 
tiocheia hätten al8 Corporation diefe Münzen geprägt. Aber 
die Beifpiele aus Anfchriften wie etwa oi &r Iidwrı Kırruesis 
und Aehnliches bemweifen noc nicht das Münzrecht folcher Gilden 
oder Hanfen in einer fremden Bolitie, und ein entjcheidendes 
numismatifches Beifpiel dafür fehlt durchaus, denn die Münzen 
Antiohos IV. mit der Umſchrift: ANTIOXERN TAN IIPOF 
AAODNHI, die Eckhel befonders geltend macht, find eben nichts 
als Münzen der Stadt Antiocheia; cf. O. Müller, Antioch., 
p. 42. 62. 

Zum Schluß habe ic) noch zwei völlig dunfle Orte zu be— 
Sprechen. Stephanos nennt eine Stadt Hellas: Zorı zul an 
mölıs "Errag xoling Ivolas; niemand fonjt, fo viel mir be— 
fannt, weiß von ihr; und man ift auf die Vermuthung ge— 
fommen, daß fie durch irgend einen Irrthum entjtanden ift, 
wie wenn etwa Gadara nad dem oben mitgetheilten Verſe de& 

Dropfjen, Hellenismus. III. 2. 20 
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Meleager als Atthis genannt würde. — Eine zweite Stadt ift 
Demetrias; Eckhel hat mit aller Zuverficht, die numismatiſche 
Anzeichen gewähren können, gewiffe Münzen mit der Bezeich- 
nung JHMHTPIERN THE IEPAZ dem fyrifchen Lande 
pindieiren zu fönnen geglaubt; Mionnet trennt fie gar im zwei 
Kategorien, von denen er die eine nad) Demetrias in Phoi— 
nifien, die andere nad Koilefyrien verlegen will. Daß eine 
Stadt dieſes Namens in dem Theil Syriens, den eine Zeit 
fang der Antigonide Demetrios bejaß, begründet fein mag, ift 
denkbar. 


Die Länder am Euphrat und Tigris. 

Ich will in diefem Abfchnitt das gefammte Stromgebiet 
jener beiden Flüſſe zufammenfaffen, jo weit nicht bereits im 
Früheren von der Weſtſeite des Euphrat die Rede geweſen ift. 

1) Für Mefopotamien läßt Plinius Ausdrud VI. 26: 
Mesopotamia tota vicatim dispersa ... . Macedones eam 
in urbes congregavere propter ubertatem soli eine viel 
jtärfere Hellenifirung erwarten, als wir im Einzelnen nachzu— 
weifen im Stande find; namentlich die nördlicheren Landſchaften 
müffen eine Bedeutende Zahl neuer Anfiedelungen erhalten haben; 
Anthemufia und Mygdonia nennen die Mafedonen fie mit heie 
mathlichen Namen. 

Beginnen wir an dem Punkt, wo in der Seleufidenzeit 
die große Ditjtraße über den Euphrat führte. Dem Zeugma 
(06.&. 290) gegenüber liegt Apameia, Seleucus idem utriusque 
conditor, Plin. V. 24, und Seleufeia, goovgıov rs Meoo- 
rorauiag, Strabo XVI, p. 749, n !ni rov Zevyuarog, 
Polyb. V. 43. 1; ef. Corp. Inser., n®, 2548: Seleuxeug 
tov noös rw Evgoarn. Beide Städte müffen am Euphrat 
und nah bei einander gelegen haben. Plin. VI. 26, 8 119 
jagt: dieta est in Zeugmate Apamea, ex qua orientem 
petentes excipit oppidum apprime (codd. at prima oder 
Caphraena, Detl. Caphrena) munitum, quondam stadiorum 
LXX amplitudine et satraparum regia adpellatum, quo 
tributa conferebantur, nunc in arcem redactum. Oben 
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(S.290) ift angeführt, daß dieß Apameia die in den „Briefen 
über Zuftände x.“, ©. 227 bejchriebene uneimmehmbare Feite 
von Biredichik tft, Kalai Beda genannt. Da ferner Iſidoros 
von Apameia ſüdwärts rechnet, ohme Seleufeia zu nennen, fo 
wird Seleufeia nördliher, nad) Plinius, der den Namen Ser 
(eufein ausläßt oder das jonft ımbedentende Caphrena dafür 
giebt, auf der Mordoftitraße, aber noch am Euphrat gelegen 
haben. In .diefem Apameia würde man das von Stephanos 
erwähnte erkennen: Zorı zul Tg Ilkooutas, "Edtoons eos 
&ortovg, wenn nicht die Bezeichnung „nordwärts von Edefja“ 
dabeiftünde. Seine Bezeichnung rs ITeoocias muß corrums 
pirt fein; 77g Ilsoodas dafür zu ſchreiben, läßt fich durch nichts 
unterftägen; Ptolemaiod beginnt feine Befchreibung Mejopo- 
tamiens mit Ilooo«n am Euphrat, das er unter gleichem Me— 
ridian mit Zeugma in Kyrrhejtife, aber um einen halben Grad 
nördlicher anfegt; zrg IToooıwrs mwinde id bei Stephanos 
ihreiben, wäre die DWeränderung nicht zu gewaltfam. Noch 
eines Punktes muß ich in diefem Zufammenhang erwähnen. 
Cernik (Ergänzungsheft zu Petermanns Mittheilungen, Nr. 45, 
©. 26) hat von Biredjif (Apamea) aus den Ort Balchis befucht, 
der etwa eine Meile oberhalb Biredjifs fteil am Euphrat Tiegt, ein 
mächtiger Tumulus, um den her freilich nirgends mehr Spuren 
einer größeren Stadtanfage zu finden find; oben auf dem Ruinen— 
hügel felbft fanden fih in Menge antife, namentlid) römiſche 
Reite, u. a. noch leidlih erhaltene Moſaikdarſtellungen rö— 
mifcher Provinzen „Britannica, Helvetia, Macedonia, Rätia 
u. ſ. w., auch größere Landfchaften auf Platten von oft fünf 
Meter Länge“. Ob irgend eine Spur helleniftiicher Anlagen, 
erhellt aus Cerniks Angaben nicht. [H. Kiepert bemerkt hierzu: 
„dieſes Balkyz — fo zu fchreiben, es iſt der mythifche Name 
der Rönigin von Saba, der an jo vielen Trümmerſtätten 
haftet — hat ſchon Moltke, es Tiegt aber auf dem Wejtufer 
des Euphrat.“] 

Gehen mir zumächft den Euphrat hinab; wir folgen am 
beiten der Straße, welche in den parthiichen Stathmen des 
Iſidoros verzeichnet ift. Er beginnt von Apameia; die zweite 
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Station von dort, acht Schoinen entfernt, nennt er yapa& Iidov 
(Xogaxa oldov, Cod. A.; Xupaxooidov, Cod. B.), uno de 
Eiirvwv Avgeuovorwg norıs. Diefelbe Anthemufias bezeichnet 
Taeit. Ann. VI. 41: Nicephorium et Anthemusiada cete- 
rasque urbes, quae Macedonibus sitae Graeca vocabula 
usurpant; bei Strabo XVI, p. 748 ift die Landſchaft Anthe— 
mufia genannt; der Aborrhas fliege durch fie, Iſt diefe An— 
gabe richtig, fo erftredt fich deren Bereih am Euphrat ziemlich) 
weit hinab. Ptolemaiog nennt noch die Landſchaft; daß zu feiner 
Zeit auch die Stadt noch vorhanden war, beweifen ihre Münzen 
aus weit fpäterer Zeit, deren Aechtheit mit Mannert zu be- 
zweifeln nicht der geringite Grund vorhanden iſt. — Hiernädjit 
drei Schoinen weiter nennt Iſidor Kooade 7 iv Buaravn (Cod.B. 
Bırayn) oxvowua. Ob Koraia ein hellenijtifher Name ift, 
bleibe dahingeftellt. Aber Batnai (Steph.) oder Batne nennt 
Amm. M. XIV. 3. 3 ausdrücklich municipium in Anthe- 
musia conditum Macedonum manu priscorum, ab Euphrate 
flumine brevi spatio disparatur, refertum mercatoribus 
opulentis; er bejchreibt die große Meſſe, die dort jährlich im 
Herbite gehalten wird, zu der die MWaaren der Inder und 
Seren fommen; cf. XXI 2. 7; Itin. Ant., p. 191. 192; 
Procop. de aedif. I. 7. — Auf dem weiteren Wege nennt 
Iſidor Magma öyvowun, oraduög Bacıırös, wenigftens ein 
griechifher Name. — Sodann Ichnai, mörıs "Eiinvis, Ma- 
xedorwv xrioua, an dem Fluß Bileha, nad) der befannten 
mafedonischen Stadt; f. unter Andern Lycophr. 129 c. interpp. 
Craſſus erlitt bei Jchnai, reiyog oürw xaroruevov, eine Nieder: 
lage (Dio Cass. XL. 12). — Bon dort der nächfte Ort ift das 
Schon früher befprochene Nifephorion am Euphrat, das jedenfalls 
ganz in der Nähe der Bilehamündung gelegen war. — Dann 
entfernt fi) Iſidors Straße wieder vom Euphrat, fett über 
den Aburas (Aborrhas) oberhalb feiner Einmündung in den 
Euphrat, berührt diefen erft zehn Scoinen füdlicher wieder bei 
Dura, Nıxavopog nor, xtioua Moxedovwv, uno de Eiirvor 
Evownog xarsiro. Unter dem Namen Dura erfcdeint der 
Pla in der Expedition des Kaifers Julian, Ammian nennt ihn 
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Aovoa, iyvog ulv ws apa more möhıs Tv pEgovoa, tote de 
Zoruog. Schwierig ift zu entjcheiden, was Polybios V. 48 
meint, wenn er berichtet, der empörte Satrap von Perfi habe 
Seleufeia am Tigris genommen, dann weiter um fich gegriffen 
zo) t?v udv Ieoanoraulav ulygı nöhtwg Evgwnov xartoye, 
tiv de Meoonoraulav Zug Aorowv. Yedenfalld gab es am 
Tigris ebenfalls ein Dura, aber auf dem linken Ufer, aljo 
niht in Mefopotamien, Polyb. V. 52. 2; Ammian. Marc. 
XXV. 6. 9; fomit wird Bolybios dieß Dura am Euphrat 
meinen, das wirklich in Mefopotamien lag; da Iſidor Dura 
und Guropos am Euphrat identificirt, fo kann Polybios mit 
der Parapotamie, obſchon das rechte Euphratufer jo bezeichnet 
vorkommt, nicht dieß gemeint haben, fondern es muß ein Eu— 
ropos am Tigris und zwar an deſſen Oſtufer gegeben haben, 
wovon freilich fonft Feine Spur vorhanden ift; — oder iſt der 
Text des Polybios fehlerhaft? Die zweite Stelle des Polybioß, 
nad) der Dura am Tigris von dem Empörer belagert wird, 
icheint allerdings dafür zu fprechen, daß gemeint ift: die Para- 
potamie (am Zigris) bis Dura und Mefopotamien bie Eu⸗ 
ropos. — Auf dem weiteren Wege führt Iſidoros die Orte 
Jzanneſopolis, Aeipolis, endlich am Kanal Naarmalcha Nea— 
polis auf, freilich ohne ſie als griechiſche Gründungen zu be⸗ 
zeichnen. 

Außer dieſen Städten finden ſich am Euphrat noch ein 
Paar andere. Zunächſt Amphipolis; Plin. V. 24 ſagt: Tha- 
psacus quondam, nunc Amphipolis. Dagegen Steph. Byz.: 
Auginokis: Borı zul nölıs Ivglag moog TW Eigodrn, xrloue 
Sereixov" xuheiraı ÖL ind Toy Diowv Torgueda. Es ſcheint 
doch Stephanos mit feiner genauen Angabe mehr Glauben zu 
verdienen, um jo mehr, da der alte ſeit Xenophon und Theo» 
pomp berühmte Name Thapſakos, nicht Amphipolis es ift, mit 
dem Eratofthenes den Ort, von dem feine Maaßangaben aus— 
gehen, bezeichnet. — Sodann erwähnt Stephanos ein Ainos 
zur Okayaxov zu Tov Eipourz. — Kallinikon ift ſchon 
früher bei Gründung von Nikephorion durch Alerander, da 
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beide Mannert für identifch gehalten, erwähnt worden. Diefe 
Identität gründet Mannert darauf, daß bie Rage beider Orte 
zufammentrifft und daß mit Plinius der Name Nifephorion 
verfhwinde und ſeit Julians Zug nur Kallinifon genannt 
werde; auch jei der Name beider ziemlich gleichbedeutend; und 
fo fünne denn die Angabe, daß die Stadt Kallinikon von dem 
zweiten Seleukos gegründet worden, nicht richtig fein und man 
könne wenigftend für die Zeit der Namensänderung die Notiz 
des Yibanios (Ep. ad Aristaenet. 1) annehmen, daß die Stadt 
diefen Namen von dem Sophiſten Kallinikos, der hier getödtet 
worden, erhalten habe. Diefe Argumentation ift im Hohen 
Grade bedenflih. Das Nichtvorfommen eines Namens in den 
dürftigen Ueberlieferungen hat ftetS eine fehr geringe Beweis- 
kraft; und wenigftens eine Münze der Stadt unter Gallien, in 
defjen Zeit jener Sophift gelebt haben fol, wird bei Mionnet 
(Suppl. VIII, p. 415) angeführt; mögen immerhin beide Städte 
in ziemlicher Nähe bei einander geftanden haben, weder unfere 
Kenntniß von den alten Reſten am Euphrat, noch die Angaben 
über die Lage des einen und anderen Ortes find ausreichend, 
fie genau zu bejtimmen. Daß Nifephorion an der Mündung 
des Bilecha lag, wie Mannert angiebt, wird von feinem Autor 
gejagt; der Ort Sura, welden, wie Mannert jagt, Ptolemaios 
Nifephorion gegenüber an das jyrifche Ufer des Euphrat jtellt, 
und welchen Profop (Pers. I. 18) in der nämlichen Lage gegen 
Kallinikon fennt, Tiegt nad) Ptolemaiog um mehrere Meilen 
weitlicher und füdlicher ald Nifephorion, während nad) Prokop 
Kallinikon ungleidh näher an Sura lag; denn in der Ber- 
folguug der Perfer durch Belifar bradyen die Römer von Sura, 
wo jie übernachtet Hatten, auf und trafen den Feind gegenüber 
von Kallinifon, als er eben weiterzuziehen aufbrach; hödjitens 
einen Mari, alfo etwa drei Meilen, lagen beide Orte von 
einander. Die übrigen Angaben bei Profop (de aedif. II. 7; 
de bell. Pers. II. 21), jo wie Theophylact. III, p. 152 ed. 
Bonn. geben feinen weiteren Aufſchluß. Ammian. M. XXI. 
3.6 fagt: Davanam venit, unde ortus Belias fluvius fun- 
ditur in Euphratem ... postridie ventum est ad Calli- 
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nicum, munimentum robustum et commercandi opportu- 
nitate gratissimum; cf. Zosimus II. 13. Einige andere 
Citate find in den Noten zu Itiner. Ant., p. 191 ed. Wess. 
Es ift möglich, daß Kallinikon da lag, wo Cernifs Karte He 
vugba und die Ruinen eines Caſtells anfegt, und Nikephorion 
weiter jtromab bei Kaffe, wo Ruinen mannigfadher Art. In 
Beziehung auf den Namen ift freilich Libanios Notiz fonder- 
bar; aber gegen ihn (und feine Autorität in hiftorifchen Dingen 
ift eben nicht groß) jteht da8 Chronic, Paschale, p. 330 ed, 
Bonn., welches die Gründung ausdrüdliih auf Seleufos LI, 
zurädführt; in der Geſchichte defjelben ift näher über fie ge— 
gejprochen worden. 

In der Nähe von Nifephorion lag nad) Stephanos von Byzanz 
Zenodotion, das in der Expedition des Craſſus genannt wird 
(Plut. Crass. 17; Dio Cass. XL. 13). Daß die Gegend 
bier überhaupt von helleniſchen Anfiedelungen voll war, voller 
wahrjcheinlih, als unjere Aufzählung von Namen zu ergeben 
fcheint, zeigt wohl des Div Ausdrud: zayv dE zul 6 Kowooos 
(der Schnell bis Ichnai vorgedrungen war und bald bei Karrai 
bejiegt wurde) z& Te goovgıw zul Tag nörsıg Tag Eiinvidag 
uihıora Tüg Te ulkug zul To Nixnpögıov wrouaouevor 7000- 
1017 00T0. 

Zwifchen Euphrat und Tigris find nur zwei Städte aud 
im Local unzweifelhaft, Edeſſa und Nifibis, beide freilich zu 
allen Zeiten Städte von größter Wichtigkeit. Edeſſa iſt das 
jegige Urfa, in dem der ältere Name Urha — 0860n erhalten ift. 
Moltfe in den „Briefen über Zuftände und Begebenheiten in 
der Türkei“, ©. 343 copirte von dem Gemäuer eine Stunde 
von der Stadt, welches die Araber Nimrods Schloß nennen 
(St. Hieronym. in Genes., c. 10: regnavit Nimrod in 
Arath i. e. in Edessa) eine Inſchrift, deren Schluß rov 
Mävvyov yvyn iſt; in einer drunter ftehenden Zeile dann uns 
entzifferte, wahrfcheinlich fyriiche Zeihen. Daß das Hellenifche 
in Edeſſa nicht völlig fiegte, iſt ficher; eine Notiz aus Georg 
von Malafia (bei Bayer, Hist. Osrh., p. 5) bejagt, daß von 
den drei fyrijchen Dialekten der reinfte und elegantefte in Edejja 
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geſprochen wurde; cf. Quatremere im Journ. Asiat. 1835, 
p. 214 sqq. Daß der altheimishe Drt von den Mafedonen 
wegen des Waſſerreichthums nad dem heimischen Edejfa um— 
genannt worden, bezeugen viele Autoren; cf. Joh. Mal., p. 418 
ed. Bonn.; Theophanes Chron., p. 263 ed. Bonn. und die 
anderen Citate bei Mannert, Bayer und Weffeling (ad Itin. 
Ant., p. 185). Daß diejelbe Stadt aud) den Namen Ans 
tiocheia geführt hat, wird ausdrüclich bezeugt. Malalas jagt: 
der erite Seleufos habe fie Arrıöyea 7 wuboßapßapog ges 
nannt, und als fie ihre erſte Ueberſchwemmung gelitten, habe 
er fie Edeſſa umgenannt. Doch ift dagegen Plin. V. 24: 
Edessam, quae quondam Antiochia dicebatur, Calirrhoen 
a fonte nominatam; aljo Edefja Kalirrhoe war nah Plinius 
der Name der Stadt, und zwar der jpätere, feineöweges aber, 
wie man angenommen hat, Antiocheia an der Kalirrhoe; früher 
(S. 303) iſt von den Münzen geſprochen, die mit dem Kopf 
und Namen des vierten Antiochos, die Bezeichnung haben 
ANTIOXE2N T2N EI KAAIPPOHI, die id) noch viel 
weniger als die der Antiochier bei Ptolemais für das annehmen 
fann, wofür jie Eckhel (III, p. 306) erklären will. Jene Um— 
nennung aus Antioheia in Edejja jcheint in hohem Grade be— 
denflih; man fünnte vermuthen, daß Edefja bereit8 von Ale- 
rander gegründet worden, daß etwa in ihrer nächjten Nähe die 
wisoßeoßapos don Seleufos Hinzugebaut, diefe aber allmählich 
in jene aufgenommen, die Doppelftadt in dem gemeinfamen 
Namen Edeſſa zujammengefaßt if. — Die zweite Stadt ijt 
Niſibis (Nafibis bei Steph. Byz., NECIBI auf Münzen) unter 
dem Namen ded mygdoniſchen Antiocheia; mit diejem erjcheint 
jie bei Polybios (V. 51), jo wie auf den Münzen des vierten 
Antioho8 ANTIOXERN TEN MH. MYTZSONIA. Die 
Identität beider Namen bezeugt überdieß Joseph. Ant. XX. 
3. 3; Plut. Lucull. 25; Strabo XVI, p. 747; Theophy- 
lactus III, p. 123. 134 ed. Bonn., aud) Lucian. Quom. 
hist. conser. 15 nennt die Stadt. Nach Plutarch follen Nach— 
fommen vom ächten Gefchleht der Spartiaten dort wohnen 
(de sera num. vind. 21). 
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Leider iſt Plinius in der Beſchreibung Mejopotamiens höchit 
ungenau; doch hat er ein Paar Namen aufbewahrt, die ohne 
ihn verjhollen wären. Er jagt VI. 30 ($ 117): item in 
Arabum gente, qui Orroei (der Tigris trennt fie von Adia— 
bene, Plin. VI. 27, $ 129) vocantur et Mandani, Antio- 
chiam, quae a praefecto Mesopotamiae Nicanore condita 
Arabis vocatur [„womit er doch wohl nur wieder Nifibis 
meint, nur aus einer anderen Quelle entlehnt“, H. Kiepert].... 
$ 118 mox in campestribus oppida Diospege, Polytelia, 
Stratonicea, Anthemus; bis auf den legten Ort alle unbe- 
fannt. Eben fo unbefannt ift das Apollonia, welches Ste— 
phanos in Mejopotamien anführt. 

2) Ich will hiernächſt die Gebiete zuſammenfaſſen, welche 
Ptolemaios mit den Namen Babylonien und Sufiana nennt. 

Mit dem jhon früher erwähnten Neapolis in der Gegend, 
wo aus dem Euphrat in den ſchon nahen Zigris der Kanal 
Naarmalda hinüberführt, beginnt das Gebiet Babyloniens. Die 
erjte hellenijtiiche Stadt, der wir weiter begegnen, ift Seleufeia 
(auh auf Münzen SEAEYKER2N IIPOF TITPEI), eine 
der größten und merfwürdigiten Städte des Helleniemus, die 
wohl einmal einer monographifchen Behandlung würdig wäre, 
Ich beichränfe mid hier auf Weniges. Die Gründung durd 
den erjten Seleufos bezeugt Strabo XVI, p. 738 und Appian. 
Syr. 538 u. 4. Die Stadt war lange in außerordentlicher 
Blüthe; und in der That Hatte jie für den Handel eine une 
gleich) befjere Lage als früher Babylon und jpäter Bagdad, 
indem der Berfehr des Euphrat fich in ihr mit dem von 
der See herauf auf dem Tigris vereinigte. Plinius VI. 26 
jagt: plebis ei urbanae DC millia; nod bei ihrem Fall 
zählte fie nach Drojius mehrere Hunderttaufend Einwohner. 
Sie erhielt fih auch nad) der Seleufidenzeit als Freiftaat 
und in helleniſtiſcher Weiſe (meque in barbarum corrupta, 
sed conditoris Seleuci retinens, Tacit. Ann. VI. 42). 
Zoſimos (III. 23) hat die Nachricht, dag die Stadt früher 
den Namen Zwyion gehabt habe; doch iſt es möglich, daß 
darin fih Xwyn (mie es Arrian bei Stephanos und jchon 
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Hellanifos nennt) oder Koche, wie e8 gewöhnlich heißt, verbirgt; 
wie da8 Xıoyuoeievxov im Leben der heiligen Sira (Bollan- 
dist. 18. Mai) zu verjtehen, weiß ich nicht. — Daß das un- 
fern am anderen Ufer des Tigris liegende Rtefiphon nicht erft 
von Vardanes, wie Ammian. M. XIV. 23 fagt, gegründet war, 
zeigt die Erwähnung des Ortes bei Polybios (V. 45), und 
nicht bloß Procop. de bell. Pers. II. 28 neunt fie von den 
Mafedonen gegründet, jondern ſchon Joseph. Ant. XVIII. 9. 9 
als mölıc Eiimmis. 

Plinius ift (VI. 27) in feiner Beichreibung des unteren 
Tigris wieder unbefchreibli verworren; doc ift fo viel aus 
ihm flar, daß e8 am Tigris zwei Städte des Namens Apameia 
gab, jo bald man nur weiß (was aus den Actis Sanct. mart. 
orient. ed. Assemani, p. 83 und den dortigen Angaben über 
die Biſchöfe Ear hervorgeht), daß es zwei Landſchaften Meſene 
gab, die eine am Tigris bei Seleukeia und die andere ber 
fauntere (Pherat-Maisan) da, wo ſich Euphrat und Tigris 
vereinigt haben. Plinius fagt $ 129: der Tigris lustratis 
montibus Gordyaeorum circa Apamiam Mesenes oppidum 
citra Seleuciam Babyloniam CXXV m. p. divisus in al- 
veos duos altero meridiem ac Seleuciam petit, Mesenen 
perfundens altero etc, Alſo die Apameia lag oberhalb von 
Seleufeia, während das Apameia, welches Ptolemaios anführt, 
um 14 Grad füdlicher und um "a Grad öftlicher als Seleufeia 
liegt; Ptolemaios fügt Hinzu: „up 7v (Anausov) 7 tor 
Baoılzlov morauod eos Tov Tiygıw ovußokr, Syyug uelon 
(scr. Msorvn) xwoa, und dieſer königliche Fluß ift Fein anderer 
als die heutige Einmündung des Euphrat in den Tigris. Dort 
aljo, bei dem heutigen Kornah lag dies zweite Apameia, und 
auf diefes beziehe ich die zweite Anführung des Plinius, $ 132: 
item Apameae, cui nomen Antiochus matris suae impo- 
suit, Tigris circumfunditur; haec dividitur Archoo. Ste. 
phanos jagt: Zorı zul Am dv rn Meomwwr yn rw Tiyonrı 
negisgoulvn, dv n oyleraı 6 Tiyens notauög, zul dv uev 
zr debian molga megikoxgero morauög IöAhag, dv dE rm agı- 
oreot Tiyong öuwvvuos TW ueyarlo. Nach der Bezeichnung 
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des Sellas (Diala) wird hier das nördlichere Apamein gemeint 
fein. Dagegen dürfte im Etym. M. Aoovgla ... Zus Ana- 
uelas xal Frı now xrA. wohl mahrjcheinlicher die füdliche 
Apameia gemeint fein. ben diefe wird die Amm. Marc. 
XXIII. 6. 23 (eminet), jo wie bei Eutychius, tom. I, 
p. 367. 375 genannte fein. Das jchon früher erwähnte Ale— 
zandreia an der Figrismündung muß hier noch einmal genannt 
werden, da die Stadt, von den Waſſern zerftört, durch Ans 
tioho8, wenn man dem Plinius VI. 27 glauben darf, den 
quintus regum, unter dem Namen Antiocheia hergejtellt wurde; 
doch erft zum dritten Mal als Charar von Bafines (Spafines), 
dem Sohn des Sogdanofos, eines Häuptlinge der benachbarten 
Araber, hergeftelt, den Juba fälfchlic) einen Satrapen des 
Antiochos nenne, habe die Stadt Dauer gewonnen. YIILAO- 
ZINHZ lautet der Name nad der Tetradradyme dieſes Fürjten, 
die nach der des baktriſchen Euthydemos gearbeitet ift, dem be= 
rühmten Unicum der Sammlung Profefh, jegt im Berliner 
Münzcabinet. Des Weiteren erläutert die Gefchichte des chara— 
keniſchen Königthums Waddington in den Melanges numism. II, 
p. 77 sqq.. 

Für alle anderen hellenijtiichen Namen in Suftana und am 
Tigris ift die Lage nicht näher nachzuweiſen. Da nennt Ste: 
phanos ein Diadodhupolis or nögew Kryompwrrog. Sodann 
hat Plinius ($ 132) in der Landſchaft Sittafene: oppidum 
eius Sittace Graecorum ab ortu, et Sabdata, ab occasu 
autem Antiochia inter duo flumina Tigrim et Torna- 
dotum; legteren Namen wird man unzweifelhaft in dem Tooẽ 
rorauög des Theophanes Chron., p. 492 ed. Bonn. wieder- 
erfeunen, und aus dem Zuge des Herafleios, den der Chrono- 
graph bejchreibt, ift ziemlih Kar, daß der Zorna der Fluß 
Ddoine bei Tavernier, Adhem bei Lynch (Journ. of the roy. 
geogr. soc. 1839, p. 472) der Physfos Kenophone iſt, der 
von Kerkuk Herabfließt. Lynch fand ar feiner Mündung Ruinen, 
die er für die von Opis hielt; es iſt möglih, daß Antiocheia 
an Opis Stelle trat. [„Die Ruinen von Opis find von Felix 
Fones genauer nachgewieſen in Tel Mandjur auf der Weit- 
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feite des jegigen Tigrislaufes. Selections from the Records 
of the Bombay Government, new series, n®. XLIII, Bom- 
bay 1857, p. 272." 9. Riepert.] — Auch ein Laodikeia wird 
hier genannt werden dürfen nad) Plin. VI. 26, 8 117, der zu« 
jammenjtelit Seleucia, Laodicea, Artemita. Nur ein Ort 
ift vielleicht genauer zu bejtimmen, Seleufeia am Hedyphon 
(Strabo XVI, p. 744; cf. Plin. VI. 27); wenigjtens Ramlinfon 
hat die Stadt in Manji am Abhange des Gebirges, nicht weit 
von der Mündung ded Zardfluffes in den Jerahi wiederzu- 
erfennen geglaubt. Ich finde den Ort als Beth-Seleucia in 
Act. sanct. mart. or. I, p. 99 erwähnt; und eben da lernt 
man noch einen anderen Namen fennen, der gewiß in diefe Reihe 
von Städten gehört: episcopus Beth-Seleuciae .... obüt 
in mansione, quam Nicatora dicunt .. . . interfectus est 
Hadiabi (Adiabenae) praeside; cf. ibid., p. 227: episcopus 
Beth Nictoris (sie). 

3) In Beziehung auf die Landſchaft im Weiten des Tigris 
bis zu den höheren Gebirgen hinauf ift früher jchon Einiges 
bemerkt worden; Artemita, Apollonia, Chala, vielleiht Iſonoe 
durften wir anführen. Die militärifhe und mercantile Wichtig. 
feit des Tigris zwingt zu der Vermuthung, daß an diefem Fluß 
und in den fruchtreihen Vorbergen zahlreiche hellenijtiiche An— 
jiedelungen vorhanden waren ; vielleicht daß das eben von Plinius 
angeführte Laodifeia hier zu ſuchen ift; ein Akra mag hieher 
gehören nad) der Notiz bei Steph. v.: dexrn Zorl zul neour 
rov Tiyonrosg Axga, nad) dem 16. Buch des Arrian (natürlich 
Parthifa). („Ara kann eben jo gut ein femitifcher Name fein“, 
H. Kiepert.] — In der Nähe von Arbela (nach Strabo XVI, 
p- 738 und Steph.) iſt ein Demetrias, das d’Anville ohne 
allen Grund nad Kerfuf verlegt; aus dem Gabinet Stewarts 
zu Bombay ift eine autonome Münze der Stadt befannt ges 
worden (Mionnet, Suppl. VIII, p. 388) mit der Umſchrift 
... MHTPEI2N T2N NMPOF T2I TIIPEI, wodurd 
ſich freilich) auch noch feine definitive Beſtimmung gewinnen läßt. 

4) Armenien mag Hier anhangsweife erwähnt werden. 
Denn wenn auch von Artarata, das Hannibal gegründet haben 
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folf (Strabo XI, p. 529), keinesweges gejagt wird, daß es helfe- 
niſtiſche Bevölkerung erhalten Habe, von Zigranoferta ift es be— 
fannt, daß Tigranes es gründete &x dwdexn konuwdsoov un’ 
avror nörswv Eimidöwv avdownovg ovvayayıv. Ferner 
findet fih im Stephanos ein Epiphaneia angeführt zara Tiyow' 
2rIn ÖE ai Aogxeoixeora, 0 2orıv Agxeolov zrioua (im lat. 
Text des Ptolemaios ijt Artasigarta), wobei wenigjtens daran 
erinnert werden fann, daß Antiohos Epiphanes namentlich einen 
glänzenden Feldzug nah Armenien machte und in demjelben 
den Fürſten Artarias felbjt in feine Gewalt befam. — Ya aud) 
ein Nikaia finden wir in Armenien, freilich nur auf der Peu— 
tingerfchen Zafel mit der unerflärlihen Bezeichnung Nicaea 
Nialia; wenigften® eine VBermuthung mag gewagt werden. Die 
Straße, die bei Nifaia in der Richtung auf Efbatana endet, 
fommt von dem befannten Artarata (am oberen Arares) und 
überfteigt ein Gebirge bei dem Ort Catispi, eben fo, wie eine 
von Weften kommende Straße das Gebirge bei Catispi über- 
jteigt; die Tafel zeigt zwei Straßen von Catispi ſüdwärts, 
aber fie Haben 75 Meilen weit diejelben Stationen, dann 
trennen fie fih und die weftliche Straße geht nad) Tigranoferta, 
während die andere mit der Richtung nad Efbatana mit Nifaia 
endet. Natürlich bemeift diefe Richtung auf Efbatana nichts; 
mehr, daß auf der Tab. Peut. dicht über Nicea der Name Al- 
bania jteht; aber ich enthalte mich jeder weiteren Folgerung. — 
Auf eben diejer öftlichen Abzweigung zeigt die Peutingerſche Tafel 
ein Filadelfia, da8 man wohl unbedenflih in Philadelpheia 
wird umjchreiben dürfen; ich laſſe dahingeftellt fein, ob dieje 
Gründung auf Demetrios II. Philadelpho8 oder irgend einen 
anderen Fürften mit jolhem Beinamen zurüdzuführen iſt. — 
Ueber uralte Anfiedelungen von Thrafern und Winianen im 
Armenien ſ. Strabo XI, p. 508 und 531. — Wenn Appian 
(Syr. 57) unter den Gründungen des erften Seleufos aud) 
Nikopolis dr Agueria TH ayxorarw uolıora Kannadoxiag 
nennt, jo wird dieß wohl irrig, und dieß Nikopolis die befannte 
Gründung des Pompejus am Lykos fein (App. Mithr. 105 
und Andere). 
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Das iranifhe Hodland unebſt Indien nnd Baktrien. 

Die iranischen Yänder, fahen wir, hatten von Alexander 
bejonders in der Richtung der großen Straße von Weiten nad) 
Oſten Colonien erhalten. Die Fortführung feines Werkes wurde 
den erften drei Seleufiden jchon durch die Berwidelungen im 
Weiten mannigfah gejtört; feit der Begründung des Parther- 
reiches und dem Abfall öftliher Satrapen mußte das Land jen- 
jeits der kaspiſchen Päſſe und der jcheidenden Wüjte in Innern 
Irans fo gut wie völlig Preis gegeben werden; man mußte 
fi) begnügen, Medien und Perfis zu behaupten, und fajt ein 
Jahrhundert hindurch gelang ed. Es jcheint, daß wenigftens 
noch der vierte Antiochos (Epiphanes) in der alten erprobten 
Weife durch Städtegründungen den gefährdeten Beſitz jener hohen 
Landichaften zu fichern juchte. 

1) In Perjis Hatte Alexander vielleicht feine helleniſtiſche 
Stadt angelegt; jeleufidiihe Gründungen ſcheinen, wenigſtens 
zwei, ziemlich jicher zu ſtehen. Die eine iſt Laodifeia, die freis 
{ih nur Plin. VI. 26, $ 115 und ſcheinbar in Medien 
erwähnt: in extremis finibus (gen Karmanien) Laodiceam 
ab Antiocho conditam; welcher Antiochos gemeint ift, ift 
nicht zu errathen; daß die Stadt doc richtiger nad) Perfis ge— 
hört, erhellt aus der daneben erwähnten Persepolis caput 
regni derutum ab Alexandro. Sodann Stafis, nölıs Iko- 
1 &mi nerong usyahrs, rv eiyev Avrioyos 0 Neheixov, wie 
Stephanos jagt; die angeblihen Münzen von Stafis find längft 
aus der Numismatif verfhwunden. — Vielleicht darf man dem 
Namen nad) auch Methone für eine griechifche Stadt halten, 
die Stephanos als in Perjis belegen anführt. 

2) Ueber Medien ift bereits oben die (ehrreiche Aeußerung 
des Polybios mitgetheilt, wie Medien von helleniichen Städten 
rings umbaut jei (Polyb. X. 27); mir» Erßarewwv fügt er 
hinzu, Plinius dagegen jagt (VI. 14): Ecbatana, caput Me- 
diae, Seleucus rex condidit. Daß zur Löfung der Schwierig» 
feit nicht die Herbeiziehung jenes nördlicheren Ekbatana in der 
Nähe des Urmeaſees dienen kann, verfteht fich von felbft. 


in Perfis und Medien. 319 


Stephanos hat (v. Ayßarava) die Angabe: daß die Stadt auch 
Epiphaneia genannt geweſen ſei; jedenfalls ift nad 2Maff. 9, 2 
unzweifelhaft, daß der vierte Antiochos Epiphanes vor feinem 
Zuge gegen Elymais in Efbatana war; und bei der wachſenden 
Gefahr, welche das VBordringen der Parther ſchuf, konnte Ef» 
batana wohl mit einer treuen Colonie verfehen, und fomit zur 
Dedung der gefährdeten medifchen Landfchaften beftimmt wer: 
den. — Das Antiocheia des Chosroes, jo genannt wegen ber 
bafelbft angefiedelten Antiochener vom Drontes, will id) wer 
nigftens genannt haben; ſ. Procop. apud Phot,, p. 25b. 15; 
Theophylact. V, p. 216 ed. Bonn. 

Polybios jagt: Medien memoxeiru moreoıw Eimviow ; 
wir fennen nur noch ein Paar Drte, melde gegen die kas— 
pifchen Päſſe Hin Tiegen. Von Achais iſt bereitS früher ge- 
ſprochen; der Name fcheint bald wieder von dem früheren, den 
die Anftedelung vor ihrer Zerftörung Hatte, von Herafleia ver- 
drängt zu fein, wenn nicht etwa die wiederhergeftellte Herakleia 
nur den unterjcheidenden Beinamen von Adhaios erhielt; freilich 
heißt bei Appian (Syr. 57) diefe „in Varthyene“ gegründete 
Stadt Achaia; doc da die, von der wir fprechen, nicht im 
eigentlichen Parthyene lag, fo könnte mit jo ungenauer Bezeich- 
nung eben fo gut eine fpäter zu nennende in Areia gemeint 
fein, wie Appian Soteira in Areia ebenfall® unter den in 
Parthyene gegründeten Städten nennt. Jedenfalls bei Strabo, 
Ptolemaios, Ammian kommt nur der Name Herakfleia vor. — 
Bon Rhagai oder Rhaga Haben wir das ausdrüdliche Zeugniß 
de8 Strabo (XI, p. 524): ro rov Nixarogog xriouu, € 2xei- 
vos utv Evownov wvouaoe, IlaoIoı de Agouxiav, mit der 
näheren Bezeichnung, daß die Stadt etwa 500 Stadien ſüdlicher 
als die faspifchen Pforten lag, nad) dem Artemitener Apollos 
doros. Davon wiederholt denn Steph. v. ‘Paya Einiges. Dod) 
jcheint e8 bedenklich, die Ydentität der drei Namen anzunehmen ; 
Europos und Arſakia werden ausdrücklich unterfchieden bei Plin. 
VI. 25; Ptol. VI. 2 (wo Rhagai fehlt, wenn e8 nicht etwa 
in "Para corrumpirt ift); Ammian. M. XXIH. 6. 39. — 
Daß in Medien aud) ein Laodifein belegen, berichtet Strabo XI, 
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p. 525, und nad) ihm Steph. und Eustath. ad Dionys. v. 
918. — Wenigitens anführen will ih, daß die Peutingerfche 
Tafel unter den Stationen zwifhen Cfbatana und Europos 
auch ein Hefatonpolis nennt, wobei an eine Verwechjelung mit 
dem befannten Hefatompylon zu denken nicht wohl möglid. — 
Endlih am Eingang der faspifchen Päſſe jcheint Charar gelegen 
zu haben; bei Ptolemaios wenigitens liegt e8 nah den Grad» 
angaben ganz dicht ſüdöſtlich an denfelben, außer ihm erwähnt 
es Ammian,. M. XXIII. 6. 43 und Iſidoros mit dem Bemerken, 
dag Phraates zuerit dort die Mardier angefiedelt habe; bei ihm 
aber liegt der Drt vor dem Wefteingang dev Pälfe, und man 
mag ihn demnah etwa in den Ruinen nahe bei Aiwani Sei 
wiederfuchen. — Noch als mediſche Stadt führt Strabo XI, 
p. 514 und 524 Apameia an, welche Yfidor in der gleich oft» 
wärts der faspijchen Päſſe Tiegenden Landſchaft Choarene an— 
giebt; Raphane cognominata bezeichnet fie Plin. VI. 14; 
cf. Ammian. M. XXIII. 6. 43; Eustath. ad Dionys. 918, 

3) Die parthifhen Landfchaften — ich meine das eigentliche 
Parthien, Hyrkanien und Areia — haben wenigitens ein Paar 
Anfiedelungen aus der Zeit nad Alexander. Daß hier das 
Griehifhe mit der parthifchen Herrichaft keinesweges Hinjtarb, 
zeigt unter Andern Polybios in der Erzählung vom Feldzug 
des dritten Antiohos (X. 31. 11): als die Barbaren fich über 
das Gebirge zurüd nad Syrinx (50 "Yoxarias wouvei Baol- 
Asıov) gezogen hatten und ſich da länger zu halten verzweifelten, 
ermordeten fie die Hellenen in der Stadt, raubten deren bejte 
Habe und flüchteten weiter. Leider ift damit das Bruchſtück des 
Polybios zu Ende; aber aus demfelben Buche citirt Stephanos 
den Namen der Stadt Kalliope (nölıs IIopdvaior), die auch 
hieher gehört, da fie Appian (Syr. 57) ausdrüdlich unter Se— 
feufos I. Gründungen nennt. Auch Plinius (VI. 15) erwähnt fie 
al8 opposita quondam Medis; wäre er ein genauerer Schrift— 
jteller, jo müßte man an das atropatenifche Königthum denfen. Ob 
auch Pherai (IluoIvalwv bei Steph. v.) eine hellenijtifche Grün» 
dung, ob aud) Myſia (bei Ptol. VI.5, Moesia bei Ammian. Marc. 
XXIII. 6. 43), mag dahingeftellt bleiben. — Das berühmte 
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Hefatompylos heißt bei Curt. VII. 2 urbs condita a Graeecis, 
und Appian (Syr. 57) führt ihre Gründung ausdrücklich auf den 
erjten Seleukos zurüd. — Völlig vereinzelt ſcheint die Angabe 
des Stephanos von einem Eumeneia in Hyrfanien zu fein; könnte 
die Anlage — denn an der Wichtigkeit der Notiz zu zweifeln 
ift doch fein Grund — vielleicht nad) dem Kardianer Eumenes 
genannt fein? fo unmwahrjcheinlich dieß an fich ift, e8 Liegen An- 
fnüpfungspunfte zu irgend einer anderen Vermuthung nicht vor. 
Appian führt unter den Städten Parthyenes auch Soteira, 
Charis und Achaia auf. Achaia nannten wir jchon vorher bei 
Gelegenheit von Herafleia Achais; es ſchien wahrfcheinlich, daß 
Appian damit eine andere Stadt habe bezeichnen wollen, die 
nämlich, welche Strabo (XI, p. 516) in Areia aufführt; 
Aordxuxvu zu AısEavdgsa al Aycla inwruuo TÜr xrı- 
ooyrwr. Alſo von Achaios war auch diefe Stadt gegründet, 
gewiß dem Vater jener Laodife, die mit dem zweiten Antiodjos 
vermählt war; es fann zweifelhaft fein, ob diejer ſchon zu Se- 
leukos Zeit die Gründung machte, und Appian ijt nicht Autorität 
genug, um aus feiner Angabe jo viel abzuleiten. In der Stelle 
Strabos giebt Meinefes Text Aoraxamva; nad) Blinius 
(VI. 23, $ 93) ift in Area oppidum Artacoana, Arius 
amnis, qui praefluit Alexandriam ab Alexandro conditam; 
patet oppidum stad. XXX, multoque pulchrius sieut anti- 
quius Artacabene iterum ab Antiocho munitum stad. L. 
Dieß ijt unzweifelhaft derjelbe Name mit Aoraxavar rödıg 
bei Iſidor und mit Aoraxoava in dem Zuge Aleranders. — 
Daß Soteira des Appian hier in Areia belegen, lehrt aus- 
drücklich Ptolemaios (VI. 17) und Ammian (XXIL. 6. 69), 
und dem Namen nad) wird man vermuthen dürfen, daß nicht 
Seleukos, fondern Antiochos Soter die Gründung gemacht hat; 
die chronologijche Beitimmung, die vielleicht in diefem Namen 
liegt, übergehe ih. — Weber Charis fehlt eine weitere Notiz. 
4) In den turanischen Gebieten finden wir zunächſt noch 
zwei feleufidiihe Gründungen. Die eine ift Antiocheia am 
Margos, von dem erften Antiochos gegründet, von der oben bei 
Gelegenheit des margianifchen Alerandreia bereit die Rede 
Droyfen, Hellenismus. II. 2. 21 
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war. — Daß Mlerandrejchata nicht von Seleufos gegründet 
worden, wie Appian angiebt, iſt oben berührt worden; aber 
jeine und feines Sohnes Feldherren waren am Jaxartes und 
drüber hinaus thätig; möglih, daß Alerandrefchata von ihnen 
erneut wurde. Aber wenn Stephanos ein Antiocheia in Sky— 
thien aufführt (e8 ijt das zehnte in feinem Katalog, das mar- 
gianifche das zwölfte), fo ift wohl nicht zu zweifeln, daß dieſe 
Stadt in den Gegenden des Yarartes zu fuchen ift. Die Peu— 
tingerfhe Tafel läßt ihre mordöftlichfte Straße, von Rhagai 
fommend, mit den beiden Stationen Alerandreia und Antiocheia 
ausgehen; fie zeichnet neben Alerandreia zwei Altäre, und jchreibt 
hinzu: usque quo Alexander. Plinius giebt dazu die Er- 
flärung (VI. 16, 8 49): ultra Sogdiani, oppidum Panda et 
in ultimis eorum (Sogdianorum) finibus Alexandria ab 
Alexandro Magno conditum; arae ibi sunt ab Hercule et 
Libero patre constitutae, item Cyro et Semiramide atque 
Alexandro, finis omnium eorum ductus ab illa parte ter- 
rarum, includente flumine laxarte ... . transcendit eum 
amnem Domonas (Demodamas), Seleuci et Antiochi regum 
dux, quem maxime sequimur in his, arasque Apollini 
Didymaeo statuit. 

Ob der Name Menapia bei Ptolemaios und Ammian (Me- 
napila) als helleniftifch aufzuführen ift, weiß ich nicht. — Der 
Name Thera in Sogdiana, ald norıs bei Stephanos aufgeführt, 
erinnert an die Jagd Aleranderd. — Bon den jpäteren griechijch- 
baftrifchen Königen ift wenigftens eine Stadt noch jest in der 
Ueberlieferung vorhanden: Eufratideia, Tod ap&arrog Euwvuuog, 
Strabo XI, p. 516; er führt fie neben Baktra und Darapfa 
auf; auch Ptolemaios, auch Stephanos nennen fie; Ptolemaios 
führt fie unter den Städten auf, die nicht am Oxos, jondern an 
anderen Flüffen lagen; nad) jeinen Gradangaben Liegt fie nordweit- 
(ih) von Baktra, dem Oxos zu; alfo dort war Eufratides König. 

5) Begreiflich würde e8 fein, wenn fih in Indien und 
den Indien zugewandten Gejenfen Arianas feine feleufidiiche An— 
jtedelung vorfände. Aber die PBeutingerfche Tafel hat an ihrer 
öftlihen Meergränze zwifchen den Mündungen des Ganges und 
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des Pateris (?) eine Stadt Antiochia tharmata, für die ich 
freifih auch nicht die geringfte weitere Spur zu finden vermag; 
nur wird man am wenigiten nöthig haben, in der Lage zwifchen 
den Flußmündungen eine Beſtimmung zu fuchen; nad) Art der 
Zafel fünnte felbjt die Lage am Meer ohne alle Bedeutung fein, 
wie dieß 3. B. bei Bestia deselutta an der füdlichen Meer- 
linie entjchieden der Fall ift, da die Wege zeigen, daß diefer Ort 
irgendwo im Innern Irans auf dem Wege von BPerfepolis 
nach dem obern Indus gelegen war. Offenbar ift diefe Beſtia 
diejelbe, wie Plin. VI. 23, $ 92 amnis Erymandus (Ety- 
mandro8) praefluens Parabesten Arachosiorum. 

In vielfacher Beziehung intereffant ift der Name der ara- 
choſiſchen Stadt Demetrias; fie führt auf den indifch-griechifchen 
König Demetrios zurüd. Uebrigens ift die einzige Notiz über 
diefe Stadt im Iſidor, der fie vor der hellenifchen Metropolis 
Alerandropolis am Fluffe Arachotos in der gleichnamigen Land» 
Schaft anfegt. — In ähnlicher Weiſe lehrreich ift Euthydemeia, 
wie mit Recht ftatt EvIvuldan bei Ptol. VII. 1 verbefjert 
worden ift; Ptolemaios, der allein die Stadt nennt, identificirt 
fie mit Sagala. — In dem reichen Verzeichniß indischer Städte 
bei Ptolemaios finden ſich noch einige, welche durchaus griechijche 
Namen tragen, und die daher möglicher Weife auch griechijche 
Gründungen fein fünnten. Freilih am bedenklichiten ift dieß 
auf den Küften; Namen wie Monoglojfon, Hippofura, Sofi- 
furai u. f. w. wird man auf griechifche Gründungen zurüdzu- 
führen Bedenfen tragen. Byzantion, das Ptolemaios, Stepha- 
nos und der Periplus anführen, ijt nad Laffen Gräcifirung 
aus viganta, wie mir H. Kiepert bemerkt. Es wäre aller- 
dings nad) Strabo XI, p. 439 möglich, daß fich jo weit ſüd— 
wärts helleniftifche Herrfchaft und Anfiedelung erjtredt hätte. 
Bon griechifch-Elingenden Namen im Binnenlande finde ih am 
Indus: Embolima, Pentagramma, Ariftobathra, oftwärts von 
demjelben Theophila ; freilich beweift der Namensklang nicht viel. 
Vielleicht gehört Antiffa Hieher, da nad) Stephanos diejelbe 
avaygapsıı Div xai Anuodsuas 0 Murorog, der Feldherr 
der beiden erften Seleufiden in Baktrien. Endlich Klingt griechiich 

21* 
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genug Rhodon bei Steph. v.; aber der Name wird eine Er— 
findung des Dichters Dionyfios fein, der ihn im dritten Bud) 
feiner Baffarifa nannte (ſ. Steph. v. I’alos). 

Es mag an dieſer Stelle noch eine Frage zu berühren ges 
ftattet jein, welche, für die Bedeutung der öjtlichen Städtegrün. 
dungen Aleranders und feiner Nachfolger von großem Intereſſe, 
neuerdings durch die Unterfuhungen v. Richthofens in dem 
eriten. Theil feines Werkes über China von Neuem angeregt 
worden ijt. 

Bei der Beiprehung der Gründungen Aleranders im baf- 
triichen Yande, namentlich der Alerandreia am Yarartes, habe 
ih (Geſch. Aler. IIz, ©. 50 u. 83) als eins der beftimmenden 
Motive die Rückſicht auf den Handel mit dem inneren Hochafien 
vermuthet; und wenn ich (Epig. II?, S. 171) von dem foge- 
nannten fteinernen Thurm und dem Handel, in dem fich dort 
der Oſten und Weiten begegneten, gejprochen habe, jo war e8 
vorzugsweife der jerifche, der Seidenhandel, den ih im Sinne 
hatte. Es ift vollfommen richtig, daß es aus der Zeit vor 
Alerander feine pofitive Nachricht giebt, aus der fi mit Sicher- 
heit ergäbe, dag den Griechen, Perjern, Indern die Seide be- 
fannt gemwejen wäre. Und wenn man annehmen wollte, daß 
die zuerst von Wriftoteles (Hist. anim. V. 19, p. 351”. 16) 
erwähnten, jogenannten foifchen Zeuge aus dem Cocon einer 
Bombyrart, die er bejchreibt, als ein Surrogat für Seide von 
der Koerin Pamphila erfunden worden feien, jo fteht dem entgegen, 
daß bis auf Paufanias die Erzeugungsart der ferifchen Stoffe 
unbefannt war, daß er — offenbar als eine neue Nachricht — 
mittheilt, fie würden von einer Raupe gewonnen, nicht aus den 
Bajtfafern einer Pflanze (aro Twos YAoıov), wie man bisher 
geglaubt habe. Denn diefen Ausdrud braucht er, nicht den bei 
den Römern üblichen vom Abkämmen des Seidenftoffes von den 
Blättern; denjelben Ausdruck, den die für ums ältefte Nachricht 
der Griechen über die Seide hat: Strabo XV, p. 594, wo er 
von den erftaunlichen Wirkungen des indifchen Klimas jpricht, 
erwähnt zum Schluß der Baumwolle, und führt aus Nearchos 
an, wie diejelbe beuugt werde; dann fügt er Hinzu: Towür« 
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dE za Ta Inoıza Ex Tırwv Yhowwv Eroulvns Bvooov. Daß 
gleich darauf mit eiprwe dE xol eine Notiz über da8 Zuckerrohr 
beigefügt wird, läßt vermuthen, daß auch die Angabe über die 
Seide aus Nearchos entnommen ift, objchon Arrians Auszug aus 
Nearchos Schrift (cap. 7) wohl die Baummolle, aber nicht die 
Seide erwähnt; aber zweifelhaft bleibt, ob das romvru des 
Strabo bedeutet, daß Nearchos die ferifchen Stoffe als ein Er- 
zeugniß Indiens anführt, oder nur meint, daß, ähnlich wie die 
indifche Baummolle, auch die Seide, die er anderswo fennen ge— 
lernt hat, ein Pflanzenftoff fei. War zu Nearchos und Aleran- 
ders Zeit die Seide in Indien ſchon befannt und im Gebraud), 
jo iſt faum zu zweifeln, daß ein jo foftbarer Stoff von dort 
feinen Weg an den Hof der Perferfönige gefunden haben wird, 
und daß die befannte Angabe Profops, die fogenannten medijchen 
Kleider ſeien feidene, nicht erft für die Zeit gemeint ift, in der er 
fchrieb 9). 

Die nächte chronologisch fichere Nachricht über die Seren 
würde die Strabos (XV, p. 702) von ihrer Berfafjung 
und ihrer Langlebigkeit fein, wenn er fie bejtimmter, als 
es der Fall ift, als aus Megafthenes entnommen bezeichnete. 
Zum dritten Mal erwähnt er (XI, p. 516) der Seren da, 
wo er, über Baktrien handelnd, von der Ausdehnung der hefle- 
niftifchen Reihe im Dften fpricht, von dem des Menandros 
in Indien und dem des Demetrios, des Sohnes jenes Euthy- 


1) Blinius (IX. 22, 8 76) hat dieangeführte Stelle des Ariftoteles überjetgt, 
aber fehlerhaft, wenn er jagt: prima eas (telas) redordiri rursusque 
texere invenit in Coo insula Pamphile; denn der Ausdrud des Arifto- 
teles: Tu Boußvre dvakvovoı TÜV yvvamov Tives dvannvılöusvau 
xgaeure Upalvovoı bezeichnet jo deutlich wie möglich das Abhaspeln des 
Cocons. Sundeval (Die Thierarten des Ariſtoteles, S. 202) bemerkt, daß 
Ariſtoteles Beſchreibuug der Raupe, namentlich das Eye olov xEpare auf 
die noch gewöhnliche Art der Raupe von Bombyx mori aus China zu 
führen jcheine. Daß e8 auch in Bengalen einheimifche Arten von Seiden- 
würmern giebt, aus deren Gefpinft man jehr dauerhafte Stoffe webt, ja daß 
fih auch in Europa, in Amerika Raupen finden, deren Gejpinfte wie Seide 
verarbeitet werden fünnen, berichtet Wilhelm Kirby (Einleitung in die Ento- 
mologie I, S. 369 ff., deutiche Ueberj., 1823). 
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demos von Magnefia, der als Satrap, vielleiht von Sogdiana, 
begann, und dann das baftrifche Neich der Diodotiden gewann ; 
Strabo jagt, daß Baltrien das Borland und die Dedung 
von ganz Ariana fei, za dr xal uexoı Inowv xal Dovrör 
Efreıvov Trv aoynv. Diefe Angaben entnimmt er aus Apollo« 
doro8 von Artemita, deſſen Zeit freilich nur dadurch bejtimmt 
ift, daß er diefe Könige nennt und daß er von Strabo als 
Duelle benugt wird; aber zur Zeit der genannten Könige, alſo 
um 200 bis 150, erjtredte fi) deren Reich bis zu den Seren, 
und daß die Gränzen des baftrifchen, nicht des indischen Reiches 
gemeint find, jcheint der Zufammenhang der Stelle zu ergeben. 

Wenn von Alerander bis Cäſar feine weiteren Nachrichten 
über die Seren und die ſeriſchen Stoffe vorhanden find, fo 
fann das bei der großen Dürftigfeit und Zufälligfeit unjerer 
Ueberlieferungen aus diefer Zeit nicht al8 Beweis dienen, daß 
der Gebrauch ferifcher Stoffe und die Beziehung zu dem Volk, 
das fie lieferte, wieder aufgehört habe; und wenn fich das Neid) 
des Euthydemos und feines Sohnes bis zu den Seren erjtredte, 
fo wird man auch fortgefahren haben, ihr Eoftbarftes Erzeugniß 
von ihnen zu erhandeln. 

Afrika und Arabien. 

Man wird e8 entjchuldigen müffen, wenn in diefem Kapitel 
manches Nebenbeiliegende vorfommen wird. Im Großen und 
Ganzen ift der bezeichnete Bereich der der lagidifchen Colonifa- 
tionen; nicht daß fie auf denfelben befchränft gewejen wären, 
wir find bereit8 an den Küften Kleinafiens und Syriens mehr- 
fach Lagidifchen Namen begegnet, und wir werden einleitender 
Weiſe nocd einige derartige jenſeits des Meeres zu befprechen 
haben; aber jpätere Betrachtungen werden uns zeigen, in welchem 
Betracht die Gründungen am rothen Meer für die bedeutendften 
unter den lagidifchen zu halten find. Philadelphos und Euer- 
getes namentlich find als Städtegründer zu bezeichnen; und nicht 
ohne verbindliche Beziehung ift es, wenn Kallimachos (in Apoll. 
56) jagt: 

Doißog yap us moAleooı Pinder 
#tılouevarg, 
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Worte, die an Philadelphos gerichtet und vor 247, ja vor 250 
gejchrieben find, wie fi) daraus ergiebt, daß der Dichter in 
Beziehung auf feine VBaterftadt Kyrene gleich darauf von Apollon 
jagt: 
zul Wu00E TEelysn Öwosıv 
rust£oorg Baoıkevow* as d cuooxoc Anölkwrv. 

Wir werden wenigftens ein beftimmtes Beifpiel dafür nachweisen, 
daß noch nach dem dritten Ptolemaios, ja noch nad; 201 colonifirt 
worden; genauere Beitimmungen habe ich nicht zu finden ver» 
mocht; jeleufidifche Gründungen fonnten wir wenigftens nod) 
von dem vierten Antiochos nachweifen. 

Zunädhft will ich von zwei Gründungen fprechen, die eigent« 
{ih nad) der Abgränzung unferer Zufammenftellung unberück— 
fichtigt bleiben follten. Arfinoe in Aitolien (Arfinoia) *) mit 
aufzuführen veranlagt mid) bejonder® der Umftand, daß dieſe 
Gründung zur Bezeichnung der politischen Stellung folder Städte 
jehr Tehrreih ift. Nach Strabos ausdrüdlihem Zeugniß (X, 
p- 460) hat Arfinoe, des Königs Ptolemaios Philadelphos 
Gemahlin und Schweſter, diefe Stadt an der Stelle eines 
früheren Dorfes Konopa gegründet; man würde, da fich in der 
Nähe auch ein Lyſimacheia befand, vermuthen fünnen, daß Ar- 
finoe al8 Gemahlin des Lyſimachos die nad) ihr genannte Stadt 
jtiftete, aber Strabos Ausdrud verbietet es; als Ptolemaios 
Gemahlin, alfo nad) 267, hat fie die Stadt gegründet. Wenn 
irgend etwas, jo fteht dieß feit, daß der Lagide Aitolien nicht 
bejeffen hat, daß vielmehr der aitolifhe Bund eine durchaus 
jelbitftändige Macht war. Wenn wir früher im Allgemeinen 
bezeichnen mußten, daß die helleniftifchen Städte, fo weit es ſich 
erfennen laſſe, vorherrfchend freie Politien, gewiſſer Maaßen 


1) Lange nachdem Obiges gejchrieben, fam mic Dr. Stephanis Reiſe 
im nördlichen Griechenland zu; eine Inſchrift von Lamia, die er ©. 40 
mittheilt, nennt einen Arfinoer als Strategen des aitolifhen Bundes; dieß 
wird die frühefte Erwähnung der Stadt fein, da die Infchrift, welche Lamia 
als in den aitoliſchen Bund gehörig bezeichnet, aus der Zeit vor dem aito- 
lichen Kriege fein muß. 
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Reichsſtädte waren, fo zeigt ſich in diefer Arfinoe die äußerſte 
Spite diefer Richtung; in der Wichtigkeit, die Aitolien ſowohl 
für die Werbungen als für die hellenische Politik hatte, mußte 
der Lagidenhof den Grund finden, die großen Koften zu folder 
Gründung in fremdem Gebiet zu verwenden. 

Ein ganz ähnliches Verhältniß jcheint bei der zweiten Stadt, 
die ich hier nennen will, bei Arfinoe in Kreta, obgemaltet zu 
haben. Das einzige, aber vollgültige Zeugniß für diefe Stadt 
find? Münzen, die fi) durch ihr Gepräge als nach Kreta ge- 
hörig erweifen; j. Eckhel, Num, Vet., p. 144; ob berjelbe 
auch darin recht hat, daß diefe Stadt die von Stephanos aufge- 
führte ivvarn (Aoowon) Avxrov jet, ift bedenkficher, aber frei- 
(ich jonft ift fie nod) weniger unterzubringen, da die verfuchte 
Berbejferung Avxias, wenn aud fcheinbar durch das jpätere 
torı al an Avxias in demfelben Artifel empfohlen, wenig- 
jtens durch andere hHiftorifche Notizen keinesweges zu erhärten 
wäre. Freilich das alte Wappen von Lyktos, Aurros der 
Münzen, mit dem fie au Xetradrahmen mit Alerandertypus 
geprägt Hat, ift der Eberfopf. 

Anders ſteht e8 mit den Städten diefes Namens in Ky— 
pros, da die Inſel wirflih im Befiß der Pagiden war. Wir 
finden ein Arfinoe in der Nähe von Palaipaphos erwähnt 
Strabo XIV, p. 683 'als no000pu0v Eyovoa: man wird die 
Stadt wohl mit Hammer an der Stelle des Fledens Archelia 
mit den heiligen Gärten, deſſen Plinius erwähnt, fuchen dürfen. 
Einen zweiten Punkt dejjelben Namens Arfinoe führt Strabo 
(XIV, p. 682) zwifchen Salamis und Leufolla auf, alfo wie 
"Auozworog des Stadiagmos, n°. 304; näher ijt das Local 
nicht zu ermitteln. in drittes Arfinoe findet ji) unfern der 
Nordweitipige der Inſel, dem Vorgebirge Afamas, an der 
Bucht, die öftlid von demfelben ins Land geht. Letronne 
(Recueil, p. 184) fagt, es feien vier Arfinoen auf der Inſel 
gewefen; und Engel (Kypros I, S. 108) kommt zu demjelben 
Refultat, indem er die Notiz des Stephanos (v. Aooıwon und 
Magıov), daß Marion fpäter in Arfinoe umgenannt worden, 
wie ich meine, faljchh anwendet. Er nimmt an, daß Marion 
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da gelegen Habe, wo ſich noch jest der Name Darin erhalten 
hat, auf der Südfeite der Inſel, zwifchen Kittion und Amathus. 
Aber an ſich jchon Hat die Namensähnlichkeit nicht großes Ge— 
wicht, zumal da die Heilige Marina mehr als einem Local auf 
der Inſel den Namen gegeben; fodann fpricht die einzige Notiz, 
die wir über die Lage von Marion auffinden, gegen diefe Loca— 
liſirung; denn Skylax ($ 103), der die an der Küfte gelegenen 
Städte bei Salamis beginnend und dann um die Nordojtipige 
weitergehend aufzählt, nennt Soloi, Marion, Amathus, und 
führt ausdrüclich an, daß alle dieſe Städte Häfen haben. Dar- 
nad) fann jenes Marin nicht Marion jein, Marion muß auf 
der Küſtenſtrecke zwiſchen Soloi und Amathus gelegen haben. 
Da e8 ein eigenes Fürjtenthum war, iſt es unwahrscheinlich, 
dag jenes Arfinve in der Nähe von Paphos in feine Stelle 
trat; für das dritte Arfinoe in der Nähe des VBorgebirges 
Akamas kennen wir den alten Namen nicht, es ift gewiß, daß 
eben in jener Nordweitipige der Inſel das FürjtentHum von 
Marion lag. 

Beginnen wir in Afrifa mit dem weftlichen Bereich helle— 
niftifcher Gründungen, mit Kyrene. Sahrhunderte vor der Zeit 
Aleranders war die Landfchaft gräcifirt; e8 wird deshalb hier 
nur folder Orte Erwähnung gejchehen dürfen, deren Namen 
unmittelbar auf Perfonen des Lagidenhaufes Hinweilen; nicht 
einmal Orte wie Apis, Serapeion (im Periplus) führen mit 
übermwiegender Wahrjcheinlichkeit auf helleniſtiſche Zeit. 

Bon Weiten Her finden wir zuerjt Berenike, wie es der 
König Ptolemaios Euergetes II. in jeinen Denkwürdigkeiten 
(Athen. II, p. 71), Strabo XVI, p. 836 u. ſ. w., Berenifis, 
wie es der Verfaffer de8 Stadiadmos, Lucan. Phars. IX. 524 
und Sil. Ital. III. 249 nennen; es ift die alte Hesperis. 
Letronne (Recueil I, p. 184) hatte die Anficht, daß diefe Be— 
renife von Magas ihren Namen erhalten haben müſſe. Er 
jagt: man werde wohl nicht eine Gründung des Königs Ptofe- 
maios Philadelphos aufführen fünnen, die nicht den Namen 
feiner Mutter oder feiner Schwejtern (Arjinoe und Philotera) 
trage; es habe nur vier Städte des Namens Berenife gegeben; 
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aber nad) dem Namen Aleranders, der nad) Stephanos acht— 
zehn verfchiedenen Städten gegeben worden, gebe e8 feinen, der 
öfter wiederholt worden fei, als der der Arfinoe unter der Re— 
gierung dieſes Fürſten; „ich zähle“, jagt Letronne, „nicht wer 
niger als vierzehn Städte Arfinoe, eine in Meittelägypten, drei 
am rothen Meere, eine in Lyfien (Patara), eine in Kilifien, 
vier in Kypros, zwei in Syrien, eine in Kyrenaifa, eine in 
Aitolien,; diefen muß man eine Philadelpheia und drei Philo- 
tera zurechnen. Die außerordentlihe Verbreitung der Namen 
Arjinoe und PhHilotera zeigt deutlich‘ genug, daß Philadelphos 
feinen anderen für diejenigen Gründungen angewendet haben 
muß, die er nad) der Vermählung mit feiner Schwefter Arfinoe 
gemacht hat; woraus fich ergiebt, daß man vor die Zeit diejer 
Bermählung die Gründung derjenigen jegen muß, die er nad) 
feiner Mutter Berenike genannt hat, nämlich DBerenife Pan 
chryfos, Berenife Epidires, DBerenife das alte Afiongaber und 
das troglodytiſche Berenike. Diefe jehr natürliche Induction 
betätigt jich durch eine recht auffallende Beobadhtung: die näm— 
(ih, daß der Name der Berenife nur an den Ufern des rothen 
Meeres vorfommt; denn Berenife in Kyrenaika muß. Magas 
nad) feiner Mutter genannt haben; aber in den Gegenden, wo 
Philadelphos fpäter Beſitz hatte, zeigt fich der Name Berenife 
nidt..... hieraus folgt, daß Philadelphos jene vier Bereniken 
am rothen Meere in den erjten Jahren feiner Herrſchaft ger 
macht haben muß“ u. ſ. w. Ich glaube dem Folgendes ent- 
gegenftellen zu müſſen: 1) Es gab nicht vier Berenifen, ſon— 
dern, natürlich die in Epeiros nicht gerechnet, -adjt, nämlich) 
außer den vier am rothen Meere die am Pontos (Tios), die 
in Kilikien, die fprifche, die Eyrenaifche, und wenigſtens jene drei 
fünnen, Tios muß von Philadelphos nocd jo genannt fein. 
2) Daß der Name Alerandreia nicht bloß achtzehn Städten bei- 
gelegt worden, wird aus der früheren Darjtellung klar ge— 
worden fein. 3) Ungleich häufiger als der Name Arfinoe war 
wenigftens Antiocheie. 4) Bon den Arfinoen am vrothen 
Meere wird fpäter die Rede fein; die vier in Kypros werden 
fi) nad) dem früher Bemerkten auf drei reduciren; die Eretijche 
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Hätte, wenn Letronne die numismatiſchen Gründe Edhels nicht 
verwirft, wenigftens eben jo gut aufgeführt werden müfjen, als 
die aitolifche. Epheſos endlich Hat eben nad) diefer Königin 
eine Zeitlang den Namen Arfinoe geführt und durfte nicht über- 
gangen werden. 5) Warum nur eine Philadelpheia? denn 
felbft wenn Letronne die ägyptifche Stadt diefes Namens bezweifelt 
(Steph.), fo blieb außer der im füdlichen Syrien, die er 
(S. 183) anerkennt, wenigftens die filififche als unzweifelhaft 
hieher gehörig zu erwähnen. 6) Daß Philadelphos keinesweges 
feit der Bermählung feiner Schwefter Arjinoe aufhörte nad 
dem Namen feiner Mutter zu nennen, wird durch die über 
Tios Berenifai mitgetheilten Combinationen wenigftens fehr 
wahrjcheinlih. 7) Der Name Berenife ift, weit entfernt nur 
am rothen Meere vorzuflommen, am Bontos, in Kilikien, in 
Syrien eben jo ficher bezeugt. 8) Durch nichts iſt zu er- 
weiſen, daß die DBerenifen am rothen Meere jämmtlih von 
Philadelphos gegründet find; vielmehr dürfte die Gründung der 
beiden füdlichen ſich wahrfcheinficher auf den dritten Lagiden 
zurücdführen laſſen. 9) In Conjequenz feiner Hypotheſen jagt 
Letronne: car la Bérénice de la Cyr@naique, l’ancienne 
Evesperide, a dü recevoir son nom de Magas, premier 
fils de cette princesse. Der Ausdrud premier fils bfeibe 
dahingejtellt, man kann ihn wenigftens nicht beweiſen; aber wenn 
Stephanos ausdrüdlic) jagt: Exrrr (Beoevian) Außüng n roöreoov 
Eoneois‘ 2urr$m Ö8 Beoevixn ano 175 Ilrolsunlov yuraıxog 
Beoevixns (d. h. nad) der Tochter de8 Magas), jo muß man 
die Unrichtigfeit diefer Angabe beweifen, wenn man jtatt ihrer 
eine andere geltend machen will; aber weder findet ſich irgend 
die Spur einer anderen Angabe, noch enthält jene die geringfte 
biftorifche Schwierigkeit, die an ihrer Nichtigkeit zweifeln Tieße; 
vielmehr nennt Kallimachos in dem Epigramm auf den tapferen 
Soldaten, von dem (Gef. der Epig. I?, S. 404) gejprocen 
ift, die Stadt noch Hesperis, und wir fanden wahrſcheinlich, 
daß jenes Epigramm eben im die Regierung des dritten Ptole— 
maios gehört. 

Die zweite fyrenaifche Stadt, die wir anzuführen haben, ift 
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Arfinoe, früher Teucheira oder wohl richtiger Taucheira. Ste 
phanos hat die wunderliche Bezeichnung: roAıs Ilagarroriov 
Aıßüng, 7 ngoregov Tai zeıga; die bisherigen Vorfchläge, diefen 
Fehler aufzuklären, genügen noch nicht. Es wäre im hohen 
Maafe lehrreich, wenn man nachzuweiſen vermöchte, nad) welcher 
Arjinoe die Stadt benannt worden. Ich glaube die autonomen 
Münzen, die diefer Stadt zugejchrieben werden (j. Mionnet, 
Deser. VI, p. 572; Suppl. IX, p. 191), nicht al8 Beweis— 
mittel verwenden zu dürfen, da nichts vorliegt, weshalb fie ge— 
trade dem kyrenaiſchen Arfinoe zugehören müßten; vielmehr in 
der Beichreibung der dritten diefer Arfinoemünzen: T&te voilee 
de la reine Arsinoe, R. &. TONEY2. APZI. carquois et 
arc; derriere une abeille, wird man, an der Biene bejonders, 
lieber Ephefos erkennen wollen, das ja befanntlich eine Zeit: 
lang Arfinoe hieß !). Nach unferer Darftellung der Berhält- 


1) Außer der im Tert bezeichneten Minze (fie befindet ſich im der 
Münchener Sammlung, der frühere Beſitzer Eonftnery legte fie nach Arfinoe 
in Kreta) ift eine zweite vorhanden, melde denjelben Zujammenhang indie 
cirt; e8 ift die bei Mionnet (Deser. VI, p. 572, n®. 162): wieder der ver- 
Schleierte weiblihe Kopf und auf der andern Seite außer APEI und 

‚ IETA.. . der rüdwärts gewandte Inieende Hirſch, wie ev bald ganz, 
bald halb auf den Münzen von Epheſos erjcheint, überdieß ein Zeichen, das 
Pellerin KY, Seſtini KI las, Mionnet für einen weiblichen Kopf hielt, 
Friedlaender im einer mir dor Jahren gegebenen Erläuterung für einen 
Aftragalos erkennt, den ja epheſiſche Münzen gleichfalls haben. Derjelbe 
ichreibt: „die Fabrik widerfpräche, der Pafte nad) zu urtheilen, nicht der 
neuen Attribution, im Gegentheil.” Daß der Kopf auf beiden Münzen die 
Königin Arfinoe fein joll, ift wahrfcheinlich, und nad der Zeichnung, die 
mir vorliegt, wenigftens für die Münchener Minze unverkennbar. Das 
‚...„ IZT4... auf dev andern, ehemals pellerinſchen Münze deutete 
Seftini ala Reſt von Ariftagoras, ein Name, der auf einer Münze von 
Ptolemaios in Kyrene (bei Mionnet, Deser. VI, p. 575, n°. 176) aud) 
vorfomme. Aber meber diefe Ptolemaiosmünze kann mit Sicherheit nach 
Kyrene verlegt werden, noch ift Ariftagoras die nothwendige Ergänzung der 
erhaltenen Buchſtaben; auf beffer erhaltenen Exemplaren derjelben Münze, 
die Imhoof-Blumer (Zeitichr. für Numism. II, S. 323) publicirt bat, 
lautet der Name APICTAIOY. In demfelben Aufiag hat Imhoof Münzen 
von einer anderen Stadt Arfinoe beichrieben, deren Schaufeite den Kopf der 
Königin in ganz ähnlicher Weife mit wulftigem Diadem und Edhleier zeigt; 
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niffe der Kyrenaifa zur Zeit des Philadelphos wird man es, 
wenn nicht für unmöglich, doc nicht eben für wahrjcheinlich 
halten, daß dieſer König die Stadt nad feiner Schweiter- 
Gemahlin genannt habe. Daß die ſyriſche Apama als Gemahlin 
des Magas auch den Namen Arfinoe geführt habe, mußten wir 
(Geſch. der Epig. 12, S. 271) zur Erklärung Juſtins zwar 
annehmen, doch jcheint es bedenklich, dem Namen diefe officielte 
Anwendung zuzugeitehen. Wohl aber konnte der dritte Ptole- 
maios nad) feiner Mutter, fonnte der vierte Ptolemaios nad) 
feiner Schweiter-Gemahlin jenen Namen gewähren; jenes wird 
wahrscheinlicher fein. 

Die dritte hellemiftiiche Stadt diefes Gebietes ift Ptole- 
mais in der Nähe von Barke; in Beziehung auf das Geo— 
graphifche fanın ich auf die Arbeit von Thrige (Res Cyrenens,, 
p. 140) verweifen. Wer die Stadt gegründet hat, wird nicht 
angegeben; doch ift in den Zrümmern eine Inſchrift gefunden 
worden, welche die Trage zu erledigen fcheint. Letronne hat 
fie (im Journal des Savans 1828, p. 260) folgendermaaßen 
ergängt: 

BASLAISZAN APZINOHN OEA(v aöcı.gpr») 

THN IITOAEMAIOY KAI BEPENIKHZE ($ewv 

OWTrowr) 
H N0OAI2. 

Wäre diefe Ergänzung die richtige, fo würde man, da an der 
Stelle des Fundes nur die Stadt Ptolemais gejtanden, ges 
gründet bei dem früheren Hafen von Barke (Auurv 0 xura 
Büoxnv, Seylax, $ 107), von dem die Stadt Barke 100 Sta- 
dien landeinwärts entfernt lag (Scylax), annehmen müſſen, daß 
H IIOAI eben Ptolemais ift, und daß fie ſomit zur Zeit 
des Philadelphos und feiner Schweiter-Gemahlin ſchon beitand, 
daß fie entweder von diefem Könige oder fchon von jeinem 


das Doppelfüllhorn der Rückſeite würde die Vermuthung geftatten, daß die 
jo prägende Stadt nad) einer Ägyptifchen Königin genannt war; aber der, 
wie e8 fcheint, attiiche Fuß, nad) dem fie prägte (die ftark vernugten Drachmen 
wiegen 8,75 und 3,es), genügt wohl, zu beweiſen, daß auch diefe Arfinoe 
nicht die in der Kyrenaika war. 
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Vater oder von Magas zu Ehren feines Stiefvaterd gegründet 
und jo benannt worden. Daß aber jene Ergänzung feinedweges 
die einzig mögliche iſt, Habe ich ſchon früher (de Lagidarum 
regno, p. 49 und im Rheinischen Diufeum III. 4, ©. 539) 
nachgewiefen, und noch jegt muß ich die Ergänzung: Baol- 
Jı00av Aooıwönv Heüv Yehonaroga any Ilrorsuniov za Bege- 
viens Fey evepyerwv 7 nölıs für wahrfcheinlicher halten; dann 
it die Inſchrift aus der Zeit des vierten Lagiden und die 
Gründung der Stadt möglicher Weife auf den dritten Ptole- 
maios zurüdzuführen, auf denfelben, von weldem wahrjcheinlich 
auch Arfinoe und Berenife gegründet ift. Wenn Franz 0. J. G. 
III, n®,. 5184 dagegen einwendet, daß Ptolemaios IV. Philo- 
pator8 Gemahlin nah Zuftin XXX. 1. 7. Eurpdife Heiße, jo 
hat er nicht beachtet, daß jchon in der rofettiichen Inſchrift 
3. 5 die Priefterin "doowong Yihonarogos erwähnt wird (vgl. 
Lepjius, Abh. der Berliner Akad. 1853, ©. 33 de8 GSeparat- 
abdrucks.) 

Auf der Küſte bis Alexandreia hin finden wir keinen Ort, 
der durch einen fürſtlichen Namen ſich als der helleniſtiſchen 
Zeit angehörig erwieſe. Es kann freilich kein Zweifel ſein, 
daß je näher an Alexandreia, deſto häufiger griechiſche oder 
gräciſirte Anſiedelungen ſein mußten (Pellaei gens fortunata 
Canopi, fagt Virg. Georg. IV. 287), und mehr als eine «wun 
trägt auf der Küfte und im Deltalande rein griehifchen Namen: 
Aristeu, Eutychu, Phaedone im Itin. Ant., p. 72, Chereu 
(Xuıg£ov, Steph. B.), Aoydov ... uno Aoy&ov Tov Maoxe- 
Öövog, Steph., Dwvos xzwun, Strabo XVII p. 805, Iloo- 
SevovnoAız, Steph.; die oft genannten Eleufis, Nifopolis u. ſ. w., 
es fünnen unter diefen auch ältere Anfiedelungen fein, wie es 
Nıxiov in der That war. igentliche Städte find in Aegypten 
verhältnigmäßig wenige gegründet worden; der Grund ijt be 
reits in der gejchichtlichen Darftellung angegeben. 

Stephanos führt. ein Philadelpheia in Aegypten auf; id 
finde nirgend ſonſt eine Notiz über eine folche Gründung, doch 
wage ich nicht fie ohme Weiteres zu vermwerfen. Vollkommen 
jet jteht dagegen Ptolemais und Arfinoe. Ptolemais war, 
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wie e8 eine Inſchrift bejtätigt, eine Gründung des erjten La— 
giden (ITrorsuaidos, 77 Enoinoe Zwrro bei Parthey de Philis 
ins., p. 53), daher dort fein Prieftertfum (ſ. Lepsius 1. c., 
p. 36); die Stadt ward in der Nähe von This und Abydos 
begründet: zölıs usylorn twv &v 7 Ompaidı za ovx Üurrwv 
Meugsws, !xovoa zul ovornua mokırınov !v to Ekvızo 
toönw, Strabo XVI, p. 816. Der Kallimadeier Iſtros 
hatte über fie eine eigene Schrift verfaßt, Athen. XI, p. 478 
(ichwerlich ein Gedicht); im Uebrigen verweife ich auf die fcharf- 
finnige Darftellung von Ad. Schmidt (Die ägyptifchen Urkunden, 
©. 90). — Auch ohne eine ausdrücliche Angabe darf man, 
glaube ich, annehmen; daß Arfinoe in der Nähe des Moirisfees 
in ähnlicher Weife eine Politie bildete (die »Eor Eidnves von 
Antionoupolis find lehrreich zu vergleichen). Daß die Stadt von 
Ptolemaios Philadelphos zu Ehren feiner Schweiter - Gemahlin 
genannt worden, bezeugt Plin. XXXVI. 9; Paus. I. 7; Steph. 
u. ſ. w. Strabo jpricht mit Bewunderung von der Trefflich— 
feit der Landſchaft; fie jcheint mit befonderer Munificenz be- 
handelt zu jein; es finden ſich hier noch ein Paar griechifche 
Namen, von denen ich freilich nicht zu fagen wage, ob fie 
Städte mit gräcijirender Berfafjung bezeichnen; am Eingang lag 
der Flußhafen Ptolemais (genannt in dem von Schow edirten 
Papyrus, in Ptolem. und Tab. Peut.), im Innern der See- 
landſchaft Dionyfias, ein Drt, dejjen Trümmer durchaus grie- 
chiſchen Charakter tragen, daneben Bakchis, beide von Ptolemaios 
genannt; auch einen Ort Thermai habe ich notirt, weiß jedoch 
über ihn nichts weiter anzuführen. 

Indem ich nun zu den Gründungen an den Küſten des 
rothen Meeres übergehe, muß ih im Voraus bemerken, daß 
ich die geographifche Literatur über diefe Gegenden zu verfolgen 
außer Stande geweſen bin und mich bejcheiden muß, eine nur 
fummarifche Weberficht zu geben. 

Man wird unbedenflih annehmen dürfen, daß, da die 
mannichfachen Bezeichnungen der älteren Pharaonenzeit zu diejen 
Küftengebieten mit dem Sinfen der Macht Aegyptens verfommen 
und vergefjen waren, durch die Lagiden hier Alles neu entdeckt 
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und neu gejchaffen werden mußte. Sie hier in ihren Anlagen 
und Plänen zu verfolgen, würde vielleicht das glänzendite Bild 
ihrer MRegierungsweisheit zu gewähren im Stande fein; jie 
ichyufen die Häfen für den dur Alexander erwecten indischen 
Handel, fie mehrten ihn mit dem arabijchen und aithiopiſchen, 
fie bahnten ihm eine Reihe von Strafen vom Meere zum Nil 
hinüber; fie verftanden es, den öden Küften felbft einen produc- 
tiven Werth zu geben. 

Ich werde mic nicht begnügen dürfen, nur diejenigen Städte 
hier aufzuführen, welche durch ihre fürftlihe Benamung fid 
auszeichnen; die vielen vein griehifchen Namen, die noch jonft 
hier vorfommen, mögen allerdings zum Theil eben nur Be— 
namungen fein, zum Theil aber werden fie auch Anfiedelungen, 
Factoreien, und dann gewiß überwiegend helleniftifche bezeichnen. 
Ueber die vorliegenden Quellen will ich wenigftens Einiges be- 
merten. Schon Eratojihenes, der Zeitgenofje des dritten Euer: 
getes, hat ausführlid” über diefe Gegenden gefproden, und 
wenigjtens aus feiner Darftelung Arabien Hat Strabo einen 
lehrreihen Auszug. In viel ausgedehnterem Maaße freilich 
excerpirt derjelbe den Artemidoros, der dem Agathardides folgt. 
Diodor folgt derjelben Duelle. Allerdings rühmt Agathardides 
von fich, daß er der Schöpfer der Geographie des Südens jei; 
aber eine genauere Betrachtung zeigt, wie weit er entfernt ift 
von der gründlichen wiffenfchaftlichen Weije, welche den großen 
Eratoſthenes auszeichnete, wie er in fchönrednerifcher Weife 
Geltjamfeiten und Fabeln, über die man zu feiner Zeit ſchon 
hinreichend aufgeklärt fein konnte, dem Leſer zumuthete; fo an— 
ziehend jeine Schilderungen find, fo wenig darf man in ihnen 
den Zujtand jener Gegenden und die wilfenfchaftliche Kenntniß 
von ihnen, wie fie zu feiner Zeit war, entnehmen wollen ?). 


1) Daß der Anfang der Entdedungen unter Philadelphos gemadit 
worden, fteht feſt. Für das Weitere ift der Schluß aus den Excerpten ded 
Agatharchides Tehrreih: er habe jeine Darftellung der Völker im Süden 
beendet; über die fpäter im Meere gefundenen Inſeln und die weiteren 
Völker und den Weihrauch, den das Land der Troglodyten bringe, wolle er 
jeinerfeits nicht weiter fprechen; teils fer er ſchon zu alt, theils geftatteten 
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Nach Strabo und Diodor hat (Pomp. Mela und) Plinius zum 
Theil fehr von dem Früheren abweichende Darftellung; er bes 
ruft fih auf den fehr gründlichen Juba (qui videtur diligen- 
tissime persecutus haec, VI. 29, $ 170), und der Feldzug 
des Aelius Gallus fo wie der wachſende indijche Verkehr konnte 
allerdings eine Menge neuer Kenntniffe im Umlauf gebradt 
haben; leider iſt Plinius auch hier recht gedanfenlo8 bei feiner 
enchklopädifchen Arbeit verfahren. Ob er ſchon den fogenannten 
Periplus de8 Arrian benutzt hat, bezweifle ich; derfelbe enthält 
die ſchätzbarſten und lehrreichſten Meittheilungen. Der wachſende 


die Unruhen in Aegypten nicht eine genauere Unterfuhung (zöv vnourn- 
udrwv did Tdg zur’ Alyunrov dnootioeis ovx dxgıußij napadıdaovıwv 
orEıyıv); wer aber hinreichende fpecielle Sachkeuntniß zu ſammeln Gelegen- 
heit gehabt habe (0 dE xui rois xurd ufpos nodyuasıy Eyrervynxas) 
und geſchickt fer im Schreiben und fih Ruhm zu erwerben den Beruf fühle, 
der möge fi daran machen. Alfo zu Agatharchides Zeit wurden gewiſſe 
Snfeln im Deere neu entdedt (Tv Ev T@ neidysı viowv VoTEgov TE- 
Hewonucvwv); die fieben Infeln des Zenobios meint er nicht, da er fie un— 
zweifelhaft unter dem Namen der glüdlichen Inſeln bezeichnet, und den 
Handel dort mit Perfien und der von Mlerander am Indus gegründeten 
Hafenftadt kennt. Für diefe und andere Fragen kommt e8 darauf an, die 
Zeit des Agatharchides zu beftimmen. ch habe im der erften Ausgabe 
darzulegen verfucht, daß die Zeitbeftimmung, zu der Dodwell gelangt war, 
(unter Ptol. IX. 107—90) zu ſpät fei, daß er in den Zeiten dev Brüder 
Ptol. VI und VII gelebt und gefchrieben habe. Zu einem andern Ergeb» 
niß ift C. Müller (Fr. Geogr. Min. I, p. 111 sqq.) gelommen; doc hat 
nich feine Argumentation nicht überzeugen können. Daß die Rede über 
eine aithiopijche Expedition, von der Bruchftüde in den Auszügen bei Photios 
ftehen (c. 21ff. bei Müller), und welche zu einem aithiopifchen Feldzuge 
veranlaßten, nicht zu dem Schluß nöthigt, Agathardhides jelbft habe fie im 
Nathe des Königs gehalten, fer unter deſſen Teitender Staatsmännern ge 
weſen, ift von Niebuhr hervorgehoben worden, und, wie ich auch jetzt noch 
glaube, fahgemäß. Die oben angeführten «nroor«osıs konnten entweder die 
befannten of xare Tv Tapayıv xugol unter Ptolemaios V, oder befjer 
noch die wiederholten Kämpfe zwiichen den beiden Brüdern fein (namentlich) 
die Austreibung des Philometor 164). Die von Agatharchides angeführten 
Entdedungen neuer Infeln auf die Umfchiffung Afrikas durch Eudoros von 
Kyzikos zu beziehen (nad) C. Müller 113—111), ſcheint nach der befannten 
Kritik Strabos über diefe angebliche Entdeckungsreiſe doch fehr bedenklich. 
Droy ſen, Hellenismus. III. 2. 22 
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Berfehr in der Kaiferzeit brachte immer neue Kenntnig und nur 
fo hat das arabijche Meer die trefflihe Darjtellung erhalten 
fünnen, die Ptolemaios giebt. 

Wir beginnen mit der Nordjpite des rothen Meeres. Sie 
hatte ihre mercantile Bedeutung durch den Canal, den der 
zweite Ptolemaio® herftellte, amnem . . . Ptolemaeum ap- 
pellavit, Plin. VI. 29, 8 167; Diod. I. 33. Die Geſchichte 
des Canals und deſſen Verhältniß zum Handel hat Letronne 
(Recueil, p. 189 sqq ) auseinandergejegt. Ich kann nicht zu 
einem Rejultat darüber fommen, ob nicht Philadelphos den 
Canal etwas füdlicher Hat münden laſſen, als es mit dem des 
Neo der Fall war; auf die Vermuthung führt mid) die An- 
gabe des Strabo XVI, p. 780 über die Lage von Kleopatris: 
try noös TH narcıa dwovyı rn an tov Neirov. Allerdings 
fagt derjelbe XVII, p. 804: An (diwovs) dn dorıw dxdı- 
dovou eis ırv ’Eovdoav zul Tov Aoapıov x0Anov zul nölıv 
Aoowönv, nv Evıoı Kitonaroidu xurovo, — aber gleich) darauf 
unterfcheidet Strabo genau beide Städte: mAnolov rg Aooı- 
vorng zul N Wr Howwv ori nöhıg zul n Kieonaroig &v Tw 
uryo Toü Aoaßiov x0Anov To noog Alyuntov zur kıudves 
xai xuromia, Ödıwovyes ÖE nAelovs xal Aluvaı nImoralovon: 
rovross. Außer Kleopatris und Arfinoe ift noch ein dritter 
griechiicher Name an der Nordfpige des Meerbufens, den Pli- 
nius den heroonpolitifchen nennt, nämlich Klysma (Kitouu 
goovgior, Ptol. IV, 5; Hierocles, p. 728; cf. vita Arethae 
bei Miller ad Marc. Heracl., p. 140) aufzuführen. Nach 
dem Itin. Ant., p. 170 ed. Wess. lag Klysma 68 m. p. 
von Heroonpolis entfernt, und die Pentingerfhe Tafel führt 
(wenigftens nad) der Kopie der Mannertſchen Edition, die mir 
vorliegt) ihre Straße von Arfinoe durd die Spige des Meer- 
bufens nad) Klysma. Lehrreich ift die Stelle Lukians im Ale- 
rander $ 44: avunieioaug 6 vearioxog ds Alyunrov aygı ToV 
Khvouerog nAoiov üvayoulvov Enelo9n zul avrog eig Ivdiav 
arecocı, alfo fuhr man noch von Alerandreia ganz zu Waſſer 
in 8 rothe Meer (wenn auch das wvandevoug nur für die Hälfte 
der Fahrt richtig ift), und Klysma lag nah an der Mündung 
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des Ganales; Ptolemaios jet e8 im gleicher Ränge, aber um 
einen drittel Grad ſüdlicher als Arfinoe, von dem wieder 
Heroonpolis zwei Drittel Grade in gerader nördlicher Ent: 
fernung liegt; daraus folgt, daß Arfinoe nit an der Mündung 
des Canales lag, daher Plin. VI. 29: et amnem, qui Ar- 
sinoen praefluit, Ptolemaeum appellavit, wogegen wohl 
Georg Syncell. I, p. 86 ed. Bonn. und Chron. Paschale, 
p. 55 ed. Bonn. mit dem Ausdrud: an oröuaros Tov xarc 
Aoowolrnv ırv "bdırrs, nicht aufgeführt werden können, aber 
freilich auch Diod. I. 33 legt Arfinoe ini zrs &ußorns. Kleo: 
patris lag au der Mündung des alten Canales in dem nad) 
Argypten Hin gewandten Winkel des arabiſchen Meerbuſens 
(wenn fid) die Worte Strabos nicht auf den Gegenjat gegen 
den ailanitifchen Buſen beziehen). Ich glaube hiemit die wejent- 
lihen Notizen der alten Autoren zur Orientirung diefer Punkte 
angegeben zu Haben, verjage mir aber jie nad) den heutigen 
Localen zu bezeichnen. — Daß Arfinoe von dem zweiten Pto— 
lemaios zu Ehren feiner Schweiter - Gemahlin genannt worden, 
bezeugt Artemidor bei Strabo XVI, p. 769; Plin. J. c. Der 
Name der Kleopatra kommt, jo viel befannt, erſt mit der Ver— 
mählung des fünften Ptolemaios in dag Haus der Lagiden. 
Wenn man von Heroonpolis rechts an der Troglodyten— 
füjte Hinabfährt, fagt Artemidor nad) Agatharchides 8 80 (bei 
Strabo XVI, p. 769 und bei Diod. III. 39), fo folgt zuerjt 
Philotera, nach der Schweiter des zweiten Ptolemaios genannt, 
eine Gründung de8 Satyros, der zur Erforfchung der Ele— 
phantenjagd und der Küfte ausgefendet war; dann eine andere 
Stadt Arfinoe, dann Duelle bitteren Waffers, in der Nähe der 
Zinnoberberge; dann Myos Hormos oder Aphrodites Hormos, 
erfennbar an den drei vorliegenden Inſeln; jodann im Innern 
der unklaren Bucht (axuIupros) Berenike. Bon diefem Be— 
richt, den Plinius im Wefentlichen unterftügt, obſchon er nicht 
aus derjelben Quelle zu jchöpfen fcheint, ijt der des Ptolemaios 
abweichend; er hat zwifchen Klysma und Myos Hormos feine 
weitere Stadt, aber zwijchen Myos Hormos und Berenife führt 


er Dihwreoug Aıurv Und Aevzog Auırv auf. Gewiß hat Fetronne 
22* 
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vollfommen recht, wenn er die Angabe des Artemidor für eben 
fo begründet hält wie die des Ptolemaios; es hat neben der 
Stadt Philotera oder, wie Apollodor fie nannte, Philoteris 
(Steph.) im Norden von Myos Hormos an der Stelle eines 
älteren Ortes Aenum (Plin. VI. 29) einen anderen Ort Phi- 
loteras Hafen, zwifchen Myos Hormos und Leufos Limen (Kof- 
feir) gegeben, beide nach derfelben Philotera genannt, welche 
auch der Stadt im jüdlichften Syrien den Namen gab. Bei 
der Anfertigung des Stemma der Lagiden in der früheren Aus— 
gabe der Geſchichte der Hellenen Hatte ich jene Notiz des Strabo 
aus Artemidor, daß Philotera des Philadelphos Echweiter ift, 
einzutragen verabjäumt; ein jchon von Valfenaer befannt ges 
machtes, durch Letronne (Recueil, p. 182) verbejjertes Scho- 
fion zu Theoer. XVII. 123 beftätigt die Angabe Artemidors 
mit der Autorität des Rheginers Lykos. In Beziehung auf 
jenes Arfinoe zwiſchen Philoteris und Myoshormos ift unter 
Anderen von Mannert geltend gemacht worden, daß die Worte: 
ro, any now Aooworr, urjprünglicd nur eine Nandbemer- 
fung feien und aus der Aldina nicht in den Text hätten aufs 
genommen werden müjjen. Wenigftens das ift richtig, daß fein 
anderer Autor dieſes Arfinoe nennt, auch Stephanos nicht, ob— 
fhon die Erflärer e8 geglaubt Haben; doch haben die neueren 
Editoren Strabos fo wenig wie Letronne an diefem Umftande 
Anftog genommen. 

Letronne Hat die Straßen nachgewiefen, welche die bisher 
genannten Punkte der Küfte mit dem Nilthal verbinden. Nur 
über eine derjelben, über die von Koptos nach Berenife, haben 
wir nähere Angaben aus dem Altertfum; Strabo XVII, p. 815 
giebt au: Philadelphos nowrog orgarontdw Teusiv Akyeraı Trv 
(döv Taıınv üvvögor oloar zul xuraoxevaonı oTasuovg. 
Diefe Stationen find in dem Itin. Ant., p. 172, in der Peu- 
tingerfchen Tafel mit befonderen Namen aufgezählt, als Didyme, 
Ariftonis, Apollonis. [„Da wird wohl ebenfo Üdosvun zu er⸗ 
gänzen fein, wie e8 an anderen Stellen direct fteht: caenon hy- 
dreuma; etwas anderes als Eifternen mit einem Wachtpoſten 
darf man fich dabei nicht denken.“ H. Kiepert,] Berenike ſelbſt 
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war nach der Mutter des Philadelphos genannt (Plin.) und von 
den gleichnamigen Städten des Meerbufens mit dem Beinamen 
der troglodytiſchen unterfchieden, Die Lage diefer Stadt und 
der vor ihr liegenden „unreinen“ Bucht kann nad den neueren 
Forſchungen nicht mehr zweifelhaft fein; nicht Alt-Koffeir, wie 
in der De6scription de !’Egypte VI. 378 angenommen worden, 
jondern in der That in faft gleicher Breite mit Syene im 
Innern der „faulen“ Bucht find noch jest die Trümmer ber 
Stadt. 

Don Berenife ſüdwärts ift die Lage der einzelnen Ort» 
Ichaften darum fchwierig zu beftimmen, weil in Ptolemaios 
Gradbezeihnungen ſich je weiter jüdwärts, defto mehr Unficher- 
heit zeigt. Für das Folgende ift die Karte von Berghaus 
(Arabien und das Nilland 1835) zu Grunde gelegt und Ein— 
zelnes® aus den Karten zu C. Müller, Geogr. Min., nachge— 
tragen. 

Ptolemaios nennt einen halben Grad ſüdlich von Berenike 
und über einen Grad ins Meer hinaus die Inſel des Aga- 
thon; dieß ift die Opwdns vroog bei Agathardjides, Strabo 
und Diodor, reiayla Ev diuornuarı, To de urxog eis 0ydo- 
rxovra orudlovg nugerteivovoa, wo der Topas jo häufig ge— 
funden wird. Das ift die Inſel Diebel Zumrud (Smaragd- 
Inſel nad) Lord Valentina in Berghaus Memoir, ©. 48). 
Ptolemaios Breitenangabe 230 40’ ftimmt hier Teidlih mit 
der auf Berghaus Karte 230 38’. ALS den nächften unzweifel- 
haften Punkt dürfen wir Adule nennen, in der Wirklichkeit 
(Zulla in der Annesley-Bai) 150 14’, bei Ptolemaios 14° 
20° (in der Ueberfegung 119 40’). Zwiſchen beiden Punkten 
muß Ptolemais Theron gefucht werden; Ptolemaios giebt die 
Lage 16° 30° (in anderen Handfchriften 179 25° oder 16° 
25’, in der Ueberfegung 16° 26°). Zu einer Entfcheidung zu 
gelangen wird nur möglih jein durch Berückſichtigung der 
Inſeln. Es giebt auf der Weſtſeite des Meerbuſens zwei 
große Inſelgruppen, die eine, ein fürmlicher Archipel, rings um 
die Bucht von Adule (von 15% bis 169 40’), dann eine Eleinere 
vor Ras Ahvid und Ras Aſſiz (von 18% 10’ bis 18° 50’); 
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von dort nordwärts ift die erfte Inſel Dſchibel Miefuar 20% 38’; 
und e8 Liegen von dort bis 22° mehrere einzelne Eilande. 
Diefe Vertheilung läßt ſich allerdings noch in Ptolemaios er- 
fennen; er fett die Myronsinſel 18%, die zwei Schildfröteninfeln 
unter 189 (Ueberfegung 170 30°), die zwei Thriffitisinfeln 
17° 30° (gried. Tert 179%); dieß Enfemble von Inſeln wird 
jene Eleinere Gruppe vor dem Ras Alfiz fein. Sodann ein 
weiterer Umftand: Strabo bejchreibt nad Agathardides, daß 
bis 0 rig Iwreipas Aıurv die Felſenküſte reihe, dann weiter 
füdwärts ji) verändere und einen arabifchen Charakter annehme, 
Untiefen habe u. ſ. w.; diefelbe Stelle bezeichnet Ptolemaios 
Ocwv owrrowv Jıunv 179 30°. Nach diefer Zujammenftellung 
wird man annehmen müſſen, daß der Hafen der Netter oder 
vielmehr der „Soteren* in der Nähe jener Inſelgruppen zu fuchen 
und wahrjcheinlich der vortreffliche Hafen von Ras Ahyvid ift, 
den rings emporjteigende Berge umgeben, daß alſo Ptolemais 
Theron, welches Ptolemaios einen Grad füdliher als jenen 
Hafen fett, nicht mit Lord PValentia in dem nördlicheren Ras 
Aſſiz, in dejjen Nähe allerdings Glephanten vorfommen, zu 
ſuchen ift; aber eben fo wenig darf man mit Mannert das 
Local in Mirfa Mombarik fuchen wollen, das faft zwei Grade 
füdficher als jene kleinere Inſelgruppe Tiegt. Nach Arrians 
Periplus ift Ptolemaios ein kleines Emporium, aAluevog zul 
oxoqgus uovov Trv ünodoourv Eywr; nad) Strabo ließ Eu— 
medes, den Philadelphos zur Elephantenjagd gejandt hatte, eine 
Halbinjel mit Wal und Graben umziehen und begann dann 
die Ummohnenden allmählig zu begütigen. Es wird Nas 
Zurhoba (17° 30°) fein, das einzige, jedoch fehr flache Vor- 
gebirge in diefer Gegend nah Lord Balentia. Strabo jagt 
(XVI, p. 768), nad) Gratojthenes fei von Heroonpolis bie 
Ptolemais 9000, von Ptolemais bis zur Meerenge bei Deire 
4500 Stadien; ſowohl die Abjtände an fi als im Verhältniß 
zu einander paſſen mit hinreichender Genauigfeit auf die von 
uns angenommene Pofition. Plinius giebt die Entfernung von 
Ptolemais bis zum troglodytifchen Berenife auf 602 m. p., 
alfo 120 geogr. Meilen an, "se auf Abweichungen gerechnet, 
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bleiben 100 Meilen gerade Entfernung; dieß paßt auf 2 Meilen 
genau auf die Entfernung bi8 Nas Turhoba, während bis Ras 
Alfiz 90 Meilen, bis Mirfa Mombarit 120 Meilen directer 
Abjtand ift. Sind diefe Beftimmungen annehmbar, fo ergeben 
fih die Inſeln und Küftenpunfte zwiſchen Berenife und dem 
Hafen der Soteren (nur Ptolemaios zählt fie auf) mit ziemlicher 
Sicherheit; ich übergehe fie, da die älteren Angaben in diefem 
ganzen Küftengebiet nur die angebliche Mündung des Aftoboras 
anführen; das ift der Ausg xoAnog bei Ptolemaios (219 O0’ 
der Ueberjegung, 21° 10° im Text), Farate des Juan de 
Cajtro, der diefe Bucht eben fo für eine Strommündung 
hielt. 

Schon von Mannert ift nachgewiefen worden, daß Strabo 
in der weiteren Befchreibung nicht ohne Verwirrung ift. Die 
ſechs Inſeln Aurora gehören erkennbar zu der größeren 
Inſelgruppe, von der oben gejprocden it; dann läßt er das 
Sußairızov oröua folgen; aus Ptolemaios ficht man, daß ber 
ganze Meerbufen, der auf der Oſtſeite durch die große Inſel 
Dhalak (Ooeırn bei Arrian. Peripl. von 200 Stadien Länge) 
geichlojjen wird, den Namen des adulitanischen führte; und das 
Sußairıxov oröua, das Prolemaios 1% Grade nördlicd) von Adule 
(der innerften Tiefe des Buſens), freilih mit zu großer Ent- 
fernung, anfegt, ift der 12 Meilen von Zulla entfernte Sund 
bei der Inſel Harrara. Das alte Saba (Sußar, Ptolem.), 
„wo eine gleichnamige Clephantenjagd, zrodıs eugeyeIng", hatte 
vor fi die Inſel des Straton, das ift der herrliche Hafen 
von Majjaua mit der gleichnamigen Inſel in feiner Mitte. — 
Auffallend ift, daß Strabo Adule übergeht, welches Ptolemaios 
nennt, der dagegen Strabos Berenife 7 xura Zußas ausläft; 
auch Plinius (VI. 29, $ 170) wundert fih, daß Juba die 
Berenicen alteram, quae Panchrysos cognominata est, nicht 
nennt, aber oppidum Aduliton führt er $ 173 (wie e8 fcheint 
nad) Juba) als maximum Troglodytarum emporium an. 
Schon diefe Zufammenftellung führt auf die VBermuthung der 
Identität. Dazu aber fommt jenes befannte Monument von 
Adule, Thron und Inſchrift, wie fie Kosmas Indikopleuſtes 
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bejchreibt und copirt; man wird dod nicht glauben wollen, daß 
für Ptolemaiod Euergeted an dem erften beften Küftenplag, in 
fremden Gebiet jene Dedication gemacht worden ift; es mußte 
diefer Punkt durch irgend etwas befonderes geeignet fein, zu ſolcher 
Auszeichnung auserjchen zu werden, Niemand giebt an, nad) 
welcher Berenife die Stadt genannt worden; der Name kann 
eben jo wohl auf die Mutter des Philadelphos als auf die 
Gemahlin des Euergetes bezogen werden. Vielleicht darf man 
daran erinnern, daß jene Siegesinfchrift nad) Angabe der großen 
Eroberungen in Aſien bis jenſeits des Euphrat und Tigris 
fortfährt: der König habe die unendlihe Beute nad) Aegypten 
geſchick, und Zruppen durch die Kanäle (de8 Euphrat und 
Tigris) ausgefandt ... . ., das Wohin fehlt, aber man fann 
vermuthen, daß fie ins perjifche Deeer Hinab um Arabien herum 
eben sach diefen Gegenden der aithiopifchen Küſte gefchieft worden ; 
es würde fich dadurd erklären, warum gerade hier eine ſolche 
Inſchrift, die, wie ihr Ton von felbjt ergiebt, nicht der König, 
jondern etwa der Führer jener Expedition jtiftete. Es giebt 
aber für diefe in der Inſchrift von Adule, wie ich glaube ange— 
deutete Expedition noch ein Zeugniß; Plinius (IX. 3) jagt: 
Gadara appellatur rubri maris peninsula ingens; huius 
obiectu vastus efficitur sinus, XII dierum et noctium re- 
migio enavigatus Ptolemaeo regi, quando nullius aurae 
recipit afflatum; huius loci quiete praecipua ad immo- 
bilem magnitudinem belluae adolescunt. Aus Ptolem. 
VI 7 erkennt man die Lage diefer Halbinjel, die nach der von 
ihm erwähnten gleichnamigen Stadt genannt ift, mit vollkom— 
menjter Deutlichkeit wieder; es iſt die, welche jih im Süden 
der Bahrein-Inſeln weit hinein in den perjifchen Golf erftredt 
und den Diftriet Bahran umfaßt; ihre Nordfpige liegt unter 
gleicher Breite mit der, welche Arabien in die Straße von 
Ormuz hineinfendet, zwifchen beiden, die über fiebzig Meilen 
boneinanderjtehen, der vastus sinus, der in einem tiefen Bogen 
bis dreißig Meilen füdlicher in das Land hineindringt, aljo an 
Größe dem atlantifchen Bufen zwifchen Cap St. Vincent und 
Cap Blanc gleih. Und diefen Meerbufen durchfuhr ein König 
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Ptolemaiod oder ließ ihn durchfahren, es kann nur der dritte, 
eben jener jiegreiche gewejen fein; er wurde ganz durchfahren, 
alfo bis zur Meerenge von Ormuz; alfo bis zu diefem Punkt 
fünnen wir die Fortjegung jener Expedition, die uns die legten 
erhaltenen Worte der adulitanifchen Inſchrift anzudeuten jchienen, 
begleiten. Sollte man hier umgefehrt fein? jenes große Werf 
der Umſchiffung Arabiene, dem Aleranders letzte fühnjte Entwürfe 
gegolten hatten, follte der König es aufgegeben haben, nachdem 
er die erjte und vielleicht jchwierigite Hälfte des Weges glücklich 
zurücdgelegt ? Wir werden jpäter an der Seefüfte Arabiens eine 
Inſel des Sarapis und die Inſeln des Zenobios zu nennen 
haben; wenn nicht Alles trügt, jo find eben die die weiteren 
Spuren jener Expedition, deren Gedädhtniß der verlorene Theil 
der Inſchrift von Adule oder, wie wir lieber jagen wollen, von 
Berenike der goldenen gefeiert haben wird. Mögen diefe Com: 
binationen zur Ergänzung dejfen dienen, was im Berlauf der 
geſchichtlichen Darftellung über den Ausgang jenes großen Er- 
oberungszuges des dritten Ptolemaios gejagt worden ijt. 

Ich denke, nach diefer freilich hypothetifchen Darlegung wird 
man im Stande fein, für die Colonijatton in den Südgegenden des 
rothen Meeres neue Gefichtspunfte zu gewinnen; Berenife Pan- 
hryjos war, jo ſcheint es, der Mittelpunkt derjelben. Ich will 
nicht weiter über die mercantile Wichtigkeit dieſes Locales, das den 
natürlichen Hafen für das gejammte Habejfinien bildet, jprechen ; 
es genügt, auf die Angaben bei Plinius VI 29 und den Pe— 
riplus Arrians zu verweifen. Erſt wenn die Occupationen der 
Lagiden fih über die dürftigen Troglodytenküſten hinaus zu 
diejen reichen Gejtaden ausdehnten, war an einen großartigen 
Solonialhandel, wenn man e8 jo nennen will, zu denfen, an 
die Gründung eines Kolonialgebieted, das natürlih nicht ohne 
eine größere Anzahl von Anfiedelungen behauptet werden fonnte, 
Späterhin werden wir die eigenthümlichen Conflicte der Hellenijti= 
ſchen und einheimischen Sprache in diefen Gegenden, wie jie fi in 
den jpäteren Jahrhunderten zeigten, zu verfolgen haben; für jett 
genügt es, auf die griechifchen Namen Hinzuweifen, die ſich auf den 
etwa jiebzig Meilen Küfte bis zum Cingang des Meeres finden. 
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Als Fingerzeig mag dienen, daß Plinius (VI. 29, $ 169) 
fagt: sinus insulis refertus; ex iis quae Marcu (fo die 
alten Ausgaben, Matreu bei Detl. v. I. Maru DF. Mar 
R.) !) vocantur, aquosae, quae Eratonos (Eratanos Detl.), 
sitientes; regum ii praefecti fuere; leider ift feine Local— 
bezeihnung jo völlig unklar, daß man gar nicht erfennen fanı, 
in welche Gegend dieſe Inſeln gehören; aber fie zeigen, daß die 
Perfonennamen, deren num mehrere vorfommen werden, wenigftens 
möglicher Weife aus den höchiten Regionen des ägyptiſchen 
Staatsdienftes genommen find; gar wohl könnte Saripw» 000g, 
welches Ptolemaios zunächſt füdwärts von dem Vorgebirge des 
Diogenes unter 199 O' anjeßt, in Sarvgov ögog zu verändern, 
und auf jenen Entdeder Satyros (S. 736) zu beziehen fein. 
Die Inſel des Diodor, des Straton nannten wir ſchon; Strabo 
nennt — freilich verworren, wie Mannert nachgewiefen — 
nad) dem Hafen Claia und Stratons-Yufel Demetrios Warte, 
Konons Altäre, in deren Nähe der Apfelhafen mit einem goor- 
gıov und mehrere Jagdplätze; fodann den Hafen des Antiphilos, 
ein Name, welchen Salt (Voy., p. 181) in dem der Amphila— 
Bai wiederzuerfennen glaubte, da das Wort vom jedem anderen 
Namen an der habefjinifchen Küfte völlig verſchieden fei. Ferner 
nennt Strabo den Hain des Eumenes, hinter diefem bei ber 
Stadt Daraba eine Elephantenjagd. Dann folgen Fijchejjer, 
Scildfröteneffer u. f. w., eine Robbeninjel, Sperberinjel; „aud) 
ift dort eine Inſel des Philippos, der gegenüber die fogenannte 
Glephantenjagd des Pythangelos; dann Arfinoe, Stadt und 
Hafen, dann Deire; auch über diefen Orten ift Elephantenjagd“. 
Mit der Spite von Deire verläßt man die Küfte des arabischen 
Meerbufens, e8 beginnt der Aualites (der Meerbufen von Aden). 
Strabo nennt hier die Jagd des Lichas, das Vorgebirge des 


1) Der Name, wenn er, wie dod; anzunehmen, ein griechifcher fein foll, 
fönnte derfelbe fein, wie der des Me«gxos, oder befjer Megyos von Kerynia, 
der Geſch. der Epig. I2, ©. 323. 302; lI2z, S.49 erwähnt if. Ein vor— 
nehmer ägyptiſcher Beamter der Lagidenzeit des Namens Graton Eo«rovog 
ToU ovyyevoös zei... . findet fi unter denen, die ihr nreoozU nur auf 
ber Inſel Philai gemacht haben (C. I. Gr. III, n®. 4901. 4902). 
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Pytholaos, ein Flußthal der Yfis, des Neilos (wohl Nerov- 
zrorsunlov des Periplus), Leons Warte, Phthangelos Hafen, 
ein Flußthal Daphnus, ein anderes des Apollon (follte das 
etwa das Ani)iwvog nükıc dv Aldıonta N Eov9ou (!) des 
Stephanos fein?); endlich das Clephasvorgebirge (Ras el fil) 
und das Südhorn (Guardafui); „von Deire bis hier die Säulen 
und Altäre des Pytholaos, Lichas, Pythangelos, Leon, Chari- 
motros (?)* ; fo weit, fagt Strabo, reiche die Befchreibung des 
Artemidor. — Als feften Punkt wird man in diefer Beſchrei— 
bung wohl nur Deire nehmen fünnen; er liegt auf der hals— 
artig vorgeftrecdten Yandipige Ras dir; der Name der Stadt 
war vielmehr DBerenife nach Plinius (VI. 29, $ 170): ter- 
tiam, quae Epidires, insignem loco, est enim sita in cer- 
vice longe procurrente, ubi fauces rubri maris IV. M. 
D. P. ab Arabia distant; Cratojthenes bei Strabo jcheint 
dieß Berenife noch nicht zu fernen: das DVorgebirge dort heiße 
Deire, habe ein gleichnamiges Städtchen, von Fiſcheſſern be— 
wohnt, auch fage man, es ftehe dort eine Säule des Sefoftris, 
welche in Heiligen Schriftzeichen feinen Uebergang bezeichne. Die 
Inſeln (nah Strabo 6), welche den Eingang fperren, find den 
Alten wohl befannt. Arfinoe entfernt Ptolemaios von Deire 
45’ weſtlich, 20° füdlih; ob Mannert das Local richtig in 
Affab unter Ras Firmah fuht, mag dahingeftellt bleiben; die 
Entfernung fiheint faft zu groß. — Aus Ptolemaios allein er- 
fahren wir, daß dort ein Canal des Antiohos, Avrıöyov ow- 
31, 2° 30°, weſtlich von Deire; bedeutend weiter nordmwärts, 
wohl zum Arcipelagus von Dahalaf gehörig, nennt er Daph— 
nine, Afanthine, Mafaria u. j. w., Namen, die zum Theil 
auch Plinius hat. — Beſonders Iehrreich ift wieder der Peri— 
plus; er befchreibt den Meerbufen von Adule mit der großen 
Inſel Oreine davor, umher die kleinen Aaralov-Anfeln (Aliaeu 
bei Plin., $ 173); von hier 800 Stadien ſei ein anderer jehr 
tiefer Bufen, an dem rechts von der Einfahrt viel Sand fei, 
in deffen Tiefe der Opfian gefunden werde; und eben diejen 
Stein fand Salt in der Hauafil-Bai bei dem Dorf Arena (bei 
Berghaus, S. 38). Höchſt anziehend ift die Beſchreibung des 
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Periplus von dem Könige diefer Gegend, Zosfales mit Namen, 
der unter Anderm auch youuuarwv "Eiiryvızwv Zuneigog iſt, 
und von den Gegenftänden des Handels, die hier zu Markt 
fommen, Kleider aus Arfinoe, Murrhingefäße aus Diospolis, Wein 
von Laodikeia und Italien, Seide, Stahl aus Indien u. f. w. 

Die Inſel des Dioskorides (Socotora), wennfhon im 
Periplus angegeben wird, daß die Einwohner Zuikevor xul Ent- 
wırroı Aoußwv Te zur bodwr zul Frı 'ElArvwv Twv moög 
loyaotav Exnheorrwv feien, und der Name felbjt ber eines helle- 
nifhen Mannes ift, Hieher zu zählen hat darum Bedenken, weil 
der Name bei Strabo nod nicht erjheint, aljo wenigſtens zu 
Artemidord Zeit noch unbekannt war; doch kann diefe Schluß— 
folge feinesweges ftringent genannt werden; vielmehr fchien es 
uns wahrjcheinfih, daß ſchon zu Agathardides Zeit die Inſel 
entdet war. — An der Südfüfte Arabiens nennt derfelbe Pe- 
riplus die fieben Inſeln des Zenobios (jegt Kuria Muria— 
Inſeln), jo wie die 200 Stadien lange Inſel des Sarapis 
(Maffera); diefe fo wie wetlicher die zwei Inſeln des Agatho- 
es führt auch Ptolemaios an; e8 muß völlig unentjchieden 
bleiben, ob beide Namen einen Zufammenhang mit den Plänen 
der Lagiden haben. Webrigens ijt fat unzweifelhaft, daß jene 
fieben die „glüdlichen Inſeln“ des Agatharchides mit dem leb— 
haften Verkehr nach Perfien, Gedrofien und dem von Alerander 
gegründeten Indushafen find, ein Beweis, daß fie wenigſtens 
nicht erjt feit Eudoro8 und Jambulos befannt geworden. 

Man würde über Arabien in Beziehung auf helleniftifche 
Anfiedelungen völlig zu jchweigen Haben, wenn nicht Plinius 
(VI. 28) die merfwürdige Aeußerung hätte: fuerunt et Graeca 
oppida Arethusa, Larissa, Chaleis, deleta variis bellis. 
Ich habe mic umjonft bemüht, fonft irgend wo eine Spur 
über diefe Anfiedelungen zu finden. [„Plinius wird mit feiner 
gewöhnlichen Konfufion die fprifchen Städte des Orontesthales 
gemeint haben.“ H. Kiepert.] Den Namen Leufothea aus Antig. 
Hist. mirab. 149 ed. West. wage ich nicht hinzuzufügen, da 
er in der Erzählung des Amometos vorfam, der nicht weniger 
als glaubwürdig zu fein fcheint. Jene drei Namen — man 
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wird fie unmöglich für erdichtet halten dürfen — ſcheinen eher 
ſeleukidiſchen als Tagidiihen Gründungen zuzugehören. Schon 
früher ijt angeführt worden, daß nad) Plin, VI. 28 Numenius, 
des Antiohos Präfeet in Deefene, bei dem Naumachaeorum 
promontorium (in der Straße von Ormuz) an einem Tage 
die Flotte und Landmacht der Perfer bewältigt und an dem 
Plag, dem Zeus und Pofeidon die Doppeltrophäen errichtet 
habe. Vielleicht mögen jene drei bald untergegangenen Städte 
eben aus der Zeit diefes Antiochos (de8 vierten) datiren, fie 
mögen eben an jenen öftlihen Küſten Arabiens belegen gemwefen 
fein. — Die Lagiden ihrer Seits haben allerdings nicht unter- 
laſſen, ihre Aufmerkjamfeit auf Arabien zu wenden; wir 
wiffen, daß Arifton vom König Ptolemaios (doc wohl Phila— 
delpho8) ausgefandt wurde noog xuruononrv ırg Ewg Wxeavor 
nugnxovong Agaßiag, und in den Angaben aus Agathardides 
wird Hinzugefügt, daß derjelbe dem Vorgebirge Pofeideion den 
Namen gegeben habe nad dem Pofeidonstempel, den er dort 
gründete (Diod. II. 42); dieß wird Nas Mohammed, die 
Südſpitze der Halbinfel de8 Sinai, fein. Dann wird weiter 
gejprochen von dem Robbeneilande und von den Geeräubern, 
welche von den Lagiden zu Paaren getrieben worden (Diod. 
Strabo XVI, p. 777 ZneiHovros oröLov). Wenigftens eine 
Gründung ift hier mit völliger Sicherheit zu nennen; Joseph. 
Ant. VIII. 6. 4 jagt: Aoıwyyaßupos ov nogow Alkarijs nöktws, 
r vüv Begevian xalsiraı: freilich das einzige Zeugniß für diefen 
Namen, das wir haben; denn das des Pomp. Mela III. 8. 7 
fann nur als ein halbes gelten, in fo fern jeine Localiſirung 
„inter Heroopoliticum et Strobilum “* auf ein anderes Focal 
binmeifet, während er doc den Winkel des Meerbufens deutlich 
bezeichnet und jedenfalls fpäter erft das troglodytifche Berenike 
nennt. — Weitere helleniſtiſche Namen finden wir nicht an der 
arabifchen Küfte; erft ganz dicht nördlich von der Straße Babel- 
mandeb begegnet uns bei Ptolemaios ein Hufen de8 Sofippos; 
aus dem, was Agatharchides berichtete, fieht man, mie thätige 
und wohlhabende Handelsvölfer an jener Küjte hinab wohnten. 
Defto lehrreicher ift, daß mehrere von den Küfteneilanden, die 


350 Gründungen der Nachfolger. 


Ptolemaios wie gewöhnlich zu weit von der Küfte entfernt, nach 
griehiihen Männern heißen. Die erjte von Norden Her ijt 
die Inſel des Timagenes; Agathardides nennt wenigitens in 
dem, was uns vorliegt, diefen Namen nicht, aber er kennt die 
Inſelgruppe, zu der fie gehört, wohl, und hebt die Yjisinfel 
hervor, fie habe (Heißt es bei Diod. III. 43) alte Trümmer; 
er bejchreibt die wilden Strudel des Meeres, wie fie bei diejen 
Inſeln von Marabet bis Hafjani in neueſter Zeit wieder be= 
obachtet jind (f. die Notizen in Berghaus Memoir, ©. 27); die 
Inſel Haffani ift die ſüdlichſte in diefer Reihe von Korallen— 
flippen. Dann fügt Diodor nad) Agathardides Hinzu, dag die 
Banizomeneis an der Küfte gegenüber wohnten: ieoov Ö’ ayıw- 
turov Wovren, TıuWyevov ino navıwv Agußwv negerröregov; 
es iſt Medinah (/aForzna des Steph.) gemeint, das von der 
Küfte der Timagenes-Inſel gegenüber etwa zwanzig Meilen 
landein liegt; Hier ijt die Küfte der Stadt am nächſten, die 
natürlich in demjelben Maaße für den Verkehr wichtig fein 
mußte, als jie Heilig und von allen Stämmen geehrt war. — 
Eine zweite derartige Inſel ift die des Polybios, nad Ptole— 
maios 219 40’; aber Mannert hat nachgewiejen, daß die Grad» 
bejtimmungen hier um 30° zu ſüdlich find; wir werden aljo die 
Polybios⸗Inſel etwa 220° 10° fuchen müfjen; da liegt in der 
That im Norden des jteilen Nas el hatba die Inſel Haram; 
man wird die freilich verichönernde Schilderung des Agathar- 
hides (Diod. II. 44) von dem Hafen von Charmuthas in 
diejem Local wiederfinden, der namentlich auch die wajjerreiche 
und fruchtbare Inſel in dem Hafen, der Kaum zu 2000 Sciffen 
habe, nicht vergißt. Von hier ijt etwa funfzehn Meilen ſüd— 
ojtwärts gen Mekka, dejjen eigentlicher Hafen Djidda den Alten 
in OrBaı nöolıs (Ptol.), den Deben (nicht Dedeben) des Aga— 
thardhides, befannt war. — Endlich nennt Ptolemaios noch die 
Inſel des Sokrates unter 16% 40°; es wird wohl die Inſel 
Kotumbal fein, die nördlichjte des weit ſüdwärts ſich ziehenden 
Archipels von Gusr Farſan. 
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Hiemit bin ich zum Schluſſe der beabſichtigten Ueberſicht 
gelangt. So unvollkommen ſie ſein mag, ſie bietet uns we— 
nigſtens einige Ergebniſſe für die Frage, auf die es uns ankam. 

Wir ſchloſſen die Aufzählung der Gründungen Alexanders 
mit einem kurzen Ueberblick über die allgemeine Dispofition, die 
ſich etwa noch erkennen lajfe. Iſt das Werk nad) feinem Plan, 
oder wenigſtens in feinem Geift fortgeführt worden ? 

Schon zwei Yahrzehnte nach Aleranders Tode war das 
Indusland, das er mit fo zahlreichen Kolonien verſehen, auf- 
gegeben; bald Loderte ſich auch der Zufammenhang der baf- 
triſchen und arianifchen Landſchaften mit dem Seleufidenreiche ; 
um 250 erhob ji in dem PVerbindungslande zwifchen Djten 
und Weiten, an den faspifchen Pforten, eine barbarifche Herr: 
Schaft, die ihn völlig durdhrig; die ungeheuere Zufammenhäufung 
continentaler Gebiete, wie fie aus der herrenlofen Erbſchaft 
Aleranders an Seleufos gefallen war, veducirte ſich mehr und 
mehr auf den Bereich) von Ländern, die in dem Waſſerſyſtem 
des Euphrat und Tigris liegen, und die fih nur um fo dichter 
mit helleniſtiſchen Anjiedelungen füllten; fonnten wir doch allein 
in dem oberen Shrien zwijchen Tauros, Euphrat und Libanon 
noch über vierzig neue Städte zählen, 

Den Lagiden war derjenige Theil des großen Reiches zu— 
gefallen, in dem Alexander faum mehr als den erjten Anfang 
einer neuen Ordnung, faum die erjten Schritte zur Hellenifirung 
gemacht hatte; wir glaubten zu erfennen, daß auch in diejer 
Tendenz die Lagiden ſich wejentlich von der Weife der Seleu- 
fiden unterfcheiden; ſparſam mit jtädtifchen Gründungen in dem 
Kernlande ihrer Macht, wandten fie fich, während von dem Se- 
leufidenreich die öftlihen Landſchaften ſich Löften, entdeckend und 
colonifirend dem Süden zu, fchufen und fanden die Wege eines 
immer jteigenden Verkehrs, die Quellen einer immer wachſenden 
materiellen Macht eben da, wo feindlicher Angriff fie nie bes 
drohen zu fünnen jchien. 

Es ift der Mühe werth, diefen Gefichtspunft einen Augen 
blick feitzuhalten. Die Lagiden haben die Straße des Welt- 
verfehrs, den die Natur felbft vorgezeichnet, gegründet und zum 
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ersten Male mit beiipiellofem Erfolg benugt, jene Straße, die 
wieder ihr echt geltend machen wird, fobald die Vermwilderung 
des morgenländiichen Lebens und die engherzige Diplomatie der 
abendländifchen Mächte aufhören wird in DVerblendung zu mett- 
eifern ).. Es war eine der größten Conceptionen Napoleons, 
mit der ägpptiichen Expedition der ftolzen Meerherrichaft Eng— 
lands Schach zu bieten; wenn fie gelang, jo hatte Franfreid) 
einen Vorjprung gegen England gewonnen, der für alle Nieder: 
lagen feit dem Tage von Lahogue entjchädigen fonnte. Wohl 
erkannte England die Bedeutung des Nillandes; ala man end— 
fih jo weit war, dad Delta zu oecupiren, ftand nicht mehr die 
zähe Energie Pitt8 am Ruder; das geglücte Attentat auf die 
dänische Flotte fonnte eine Entfhädiguag für den wenig ehren 
vollen Rüdzug aus Alerandrien ſcheinen; aber man hatte den 
Brücdenkopf für Indien verloren; wie wenig bedeutet dagegen 
die ftillfchweigende Befignahme von Aden, des arabiichen Gibral- 
tars. Man wird mehr und mehr zu der Einficht fommen, daß 
nur durd) die Befignahme Aegyptens England im Stande ift, 
den continentalen Einflüffen Rußlands in Afien die Wage zu 
halten; die Euphratftraße ift weder in commercielfer, nod gar 
in politifcher Beziehung ein Erjag für das rothe Meer; 
wenn in dem Moment, wo der Zaar die Komödie am Bos— 
porus zu endigen für gut findet, England nicht über die Land- 
enge von Suez gebietet, jo beginnt für den Diten wie für den 
Weiten die äußerfte Gefahr. Die Bedeutung jener Gegend von 
Suez iſt darin begründet, daß hier zwifchen den größten con— 
tinentalen Mafjen der Erdoberfläche die tiefjten maritimen Ein: 
jchnitte find, daß das rothe Meer, der Hafen für alle Küſten 
des indischen Oceans bis Auftralien und China hin, hier fich 
dem mittelländiihen Baffin, dem Hafen für den Weften der 
Erde, auf wenige Meilen näherte, Nicht in der ungeheueren 
Ausdehnung, wie nad den transatlantiihen Entdedungen, den 
mercantilen und nautiſchen Fortjchritten der legten Jahrhunderte 


1) Die folgende Erörterung ift unverändert fo geblieben, wie fie 1842 
gefchrieben wurde. Es fchien nicht angemeffen, das, was ſeitdem geichehen 
ift, zur berückſichtigen. 
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zu erwarten fteht, fonnte im helleniftifhen Altertum ſich bie 
Wichtigkeit des rothen Meeres, der Nilmündungen, ber Canal- 
verbindung zwifchen beiden geltend machen; aber troßdem mußte 
nach dem Eroberungszuge Aleranders die Erjchließung des rothen 
Meeres durch den Hellenismus das nächſtgrößte Ereigniß für 
die Neugeftaltung der äußeren Berhältniffe fein, mußte in ihren 
Refultaten eben jo überrafhend und nachhaltig wirkſam fein, 
wie fechzehn Jahrhunderte jpäter die Eröffnung des Seeweges 
um das Kap, welche dem Handel der Ytaliener wie der Hanfa 
den Zodesftoß gab; nur daß fi die Wirkungen und die Fort: 
foritte jenes lagidiſchen Handelsſyſtems unferer Beobachtung 
faft völlig entziehen. In den angeführten Gründungen und Be- 
fignahmen wird man wenigitens die Spuren des von ihnen ver- 
folgten Planes zu erkennen geneigt fein. Allerdings ift das 
rothe Meer nichts weniger als günftig für die Schifffahrt; Un» 
tiefen, Strudel, Riffe, unfichere Rheden, ſchwer zugängliche 
Häfen find Hemmungen, die nur die Sorgfalt und Affiduität 
der Givilifation zu überwinden vermag; aber um ein nahe lie- 
gendes Beispiel zu wählen, bietet die Nordfee mit ihrer fat völlig 
hafenlofen jütiſchen Küfte, mit ihren flachen Ufern im Süden, 
ihren durchziehenden Sandbänken, ihren labyrinthiſchen Einfahrten 
in die deutschen Flüffe, um von dem Stader Zoll und den ver- 
geblihen Zransactionen deutfcher Flußihifffahrts » Commiffionen 
gar nicht zu fpredhen, etwa geringere Schwierigkeiten ? 

Ich wende mid) zu einer anderen Betrachtung, wenn man 
will, zu einer ftatiftifchen Phantafie; denn bei dem völligen 
Mangel an allen leitenden Angaben wird nur die Phantafie es 
verſuchen dürfen, fich die Bedingungen und Wirkungen der Ueber- 
ftedelungen , welche das Yahrhundert von der iſſiſchen Schlacht 
bis zum zweiten punifchen Kriege charakterifiren, zu vergegen— 
wärtigen. Wie war diefer Aufwand von Menſchen griechiicher 
Zunge möglih? wie wirkten fo große Ueberfiedelungen, in ver: 
hältnigmäßig fo kurzer Zeit gemacht, auf die Länder, die die 
Anfiedler ergaben? wie wurde e8 möglich, Gründungen zu 
ſchaffen, die jo ſchnell feftwurzelten? Bedenkt man, daß im 
Indien ein Jahrzehnt nad Alexander die griechiſchen Anfiede- 

Droyſen, Hellenismus. III. 2. 23 
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lungen unter die Herrfhaft Tſchandraguptas famen und ſich 
dennoch erhielten, ja der fpäteren Erneuung griehifcher Reiche 
dort als Stützpunkte dienen fonnten, daß das Griechenthum ir 
Baktrien und Ariana herrjchend blieb, ja erobernd um ſich griff, 
obihon das Partherreich, ſich zwifchen den Oſten und Weften 
drängend, den Zuzug neuer Einwanderer aus dem Weſten fo 
gut wie unmöglich machen mußte, daß felbft unter den par- 
thifhen Barbaren, in Mitten fremder Stämme die gegründeten 
Städte weiterblühten, daß die Länder am Euphrat und Tigris 
überwiegend, Syrien jo gut wie ganz gräcifirt wurde, um von 
Kleinafien gar nicht zu fprecdhen, daß von Aegypten aus die 
Küfte Habeffiniens colonifirt werden fonnte, gründlich genug, 
um tief in die chriftliche Zeit das Griechifche neben dem Ein» 
heimifchen zu bewahren oder mit dem vordringenden Arabifchen 
rivalifiren zu laffen, — in der That dann muß man gejtehen, 
daß das griechische Weſen eine Birtuofität des Colonifirens ent» 
wicelt hat, wie fie zu feiner Zeit und von feinem Volfe wieder 
auch nur im Entferntejten erreicht worden ift; ſelbſt die Römer 
colonifirten weder mit jo fiherer Rafchheit und in fo weiten 
Umfang, noch vermocdten fie ausgebildeten Eulturen gegenüber 
ihre Sprache mit ihrer Herrichaft durchzuſetzen, während die 
Hellenifirung um jo entjchiedener Boden zu gewinnen fchien, je 
höher die Eufturftufe der Völker war, auf die fie fich wandte. 
Auf die ethnifchen Reactionen, auf den Kampf altheimathlicher 
Sprachen gegen die helleniftiiche, wie er fich nirgend interefjanter 
als in dem fyrifchen Sprachgebiete darjtellt, wird erſt fpäter 
einzugehen fein. 

Die helleniftifche Colonifirung ift nicht auf das erjte Jahr— 
hundert jeit Alexander beſchränkt, aber fie hat innerhalb des— 
jelben ihre raſcheſten Fortjchritte, ihre größte Ausdehnung. 
Dean wird fich erinnern müſſen, daß feinesweges Griechenland 
und Makedonien allein die Coloniften zu allen jenen Anfiede- 
lungen bergab; ich ſpreche hier nicht von den ethnifchen Bei— 
miſchungen; auch die Küften des Pontos, die Weftfüfte Klein- 
aſiens, die Pentapolis, die Inſeln, das italifche und ficilifche 
Griechenthum gab reichliche Beifteuer. Entoölferten fich jene 
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Bereiche, um den Süden und Oſten zu füllen? Ich darf hier 
auf die trefflichen Erörterungen in der Schrift von Hegewiſch 
verweiſen. Mag der erſte Moment jener neuen Richtungen 
mechaniſch auf die Populationsverhältniſſe daheim gewirkt haben, 
in der Natur menſchlicher Verhältniſſe liegt es, daß nicht die 
Ueberſiedelung der Grund für die wachſende Entvölkerung ſein 
konnte, die man in gewiſſen Gebieten des europäiſchen Griechen— 
thums beobachten zu können glaubt; Athen ſeit Demoſthenes 
ſank wie Lübeck ſeit dem großartigeren Jürgen Wullenweber; 
die Veränderung der politiſchen, mercantilen, geiſtigen Schwer— 
punkte einer unendlich erweiterten Welt ließen Griechenland ver— 
kommen und mochten fortdauernde Auswanderung motiviren; 
wenigſtens verhandelt, wie von gewiſſen deutſchen Fürſten des 
vorigen Jahrhunderts die getreuen Unterthanen, wurden grie— 
chiſche Männer nicht an coloniſirende Mächte. Von den alten 
Küſtenſtädten Kleinaſiens wird man behaupten dürfen, daß ihnen 
ſeit Alexander eine neue Blüthe begann. Die reichſten Werbe— 
plätze zu Auswanderungen mochten Sicilien und Italien bieten; 
es ſcheint die Gleichzeitigkeit des pyrrhiſchen, des erſten puni— 
ſchen Krieges mit den raſchen Fortſchritten der Coloniſation von 
Bedeutung zu ſein. Doch ich verlaſſe dieſe Fragen, da auch 
nicht die geringſten Vorlagen zu einer ſpecielleren Betrach— 
tung vorhanden ſind. Nur wird man überall unendlich weitere 
und bedeutendere Beziehungen vorausſetzen müſſen, als in der 
jammervollen Dürftigkeit der vorhandenen Ueberlieferung be— 
zeichnet erſcheinen; wer ſich nicht dazu erheben kann, in dem 
einzelnen Factum die Pyramide von Bedingungen, welche es 
gipfeln, in zufälligen Notizen das Netz von Zuſammenhängen 
und Vorausſetzungen, in welches ſie gehören, zu erkennen, wem 
die Geſchichte nichts weiter iſt als ein Moſaik von Stellen aus 
den reſpectiven Autoren, dem bleibt ſie ſtumm, unfruchtbar, ein 
todtes Gerippe. 

Oben iſt bezeichnet worden, wie ſchnell ſich dieſe Colonien 
feſtwurzelten, wie kräftig ſie ſelbſt in Mitten ſchwierigſter Ver— 
hältniſſe überdauerten. Worin beruhte dieſe ihre Lebenskraft? 


Ich meine, dieſe Frage aufzuwerfen iſt nicht allein von wiſſen— 
23* 
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ſchaftlichem Intereſſe, fondern fir eine der großartigften Auf- 
gaben der Gegenwart um fo wichtiger, je weniger die für die- 
felben nothwendigen Mittel bieher erfannt und vorbereitet find. 
Ich Habe Hier nicht die troftlofen Misgeftalten der Colonial- 
ſyſteme, in denen ſich die hriftlihen Völker Europas feit drei 
Jahrhunderten verfucht haben, darzuftellen; hervorgegangen aus 
dem fatholifhen Stolz der Spanier und dem unſäglich verderb- 
lihen monarchiſch-mercantilen Syitem Karls V. — felbit die 
englifhe Weife bis zu der neuerdings aufgebrachten Lehre von 
den halbcofonialen Rändern hinab ift weit davon entfernt, eine 
Ausnahme zu machen —, haben fie den gemeinfamen Grund- 
fehler, daß die Colonien nur um des Mutterlandes willen da fein, 
demfelben unterthänig bleiben follen; was kann bezeichnender fein 
als Lord Chathams Wort im Anfang des nordamerikanijchen 
Krieges: „es ift Fein noch fo armfeliger Bettler in den Straßen 
Londons, der nicht mit Stolz von ‚unfern amerifanifchen Unter: 
thanen‘ ſpräche.“ Da gilt e8 denn, ſolchen Colonien jede po— 
Litifche, commercielle, induftrielle Selbftjtändigfeit möglichft vor» 
zuenthalten, von ihnen möglichſt allen Vortheil zu ziehen, auf 
ihre Förderung nicht mehr zu verwenden, al8 zum Beften des 
habgierigen Mutterlandes förderlich ift; das Mutterland fabri- 
eirt für fie und erhält feine Rhederei auf ihre Koften, das 
Mutterland allein verjchifft ihre Producte und macht die Preife 
zu eigenem Gewinn, an dem die Producenten möglichft wenig 
Antheil erhalten. Von diefer Weife macht Rußland in jo fern 
eine Ausnahme, als e8 den Begriff de8 Mutterlandes anfgiebt 
und fi begnügt, durch den weiten Bereich feiner Herrichaft 
die Population zu mehren, den Anbau zu fördern und die ver— 
fchiedenen Völker zu der ruffifchen Nationalität und der grie- 
chiſchen Religion zu befehren: Tendenzen, die in gewiſſem Be— 
tracht der Entwickelung des römiſchen Syſtems nicht unähnlich 
find. Die helleniſtiſchen Colonien ſcheinen überwiegend einen 
von beiden abweichenden Charakter zu Haben, wie denn der 
Gründer diefes in der That grandiofen Syſtems von der Auf- 
hebung des Unterfchiedes zwiſchen Siegern 'und Befiegten, von 
dem Princip wahrhafter Ausgleihung und Berjchmelzung aus: 
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ging. Es treten hier beſonders zwei Momente hervor, das 
eine analog mit dem Weſentlichen der älteren griechiſchen Grün— 
dungen, das zweite durch den veränderten Charakter der Zeit 
gegeben. 

Die älteren griechiſchen Colonien waren mehr oder weniger 
ausſchließlich von einer beſtimmten Mutterſtadt ausgeſandt oder 
ausgegangen; ſie blieben mit derſelben in gewiſſen Beziehungen 
der Pietät, der rechtlichen und religiöſen Inſtitute u. ſ. w., fie 
waren in politifcher Beziehung felbftftändig gegen fie, freie auto» 
nome Bolitien; od yap dni zw dovio, all Zni Tw Ouolo 
Toig Aeınoukvors eivar duneunovras, Thucyd. I. 34. In den 
neuen Gründungen hörten auch dieſe lockeren Beziehungen zu 
einer Mutterftadt auf; in den meiften war die Dürgerjchaft, 
von den nichtgriechifchen Elementen abgejehen, offenbar aus An 
fiedlern verfchiedener griechiſcher Stämme gemifcht; weder im 
Religiöfen noch in den ftädtifchen Einrichtungen mochte man 
die Formen eines bejtimmten Localed herübernehmen; und je 
freier, vationeller, allgemeiner man fich verhielt, deſto leichter 
war es, jich dem örtlichen Bedingungen der neuen Heimath, der 
man ſich rückhaltslos Hingab, ſich den Nichtgriehen, die in das 
Bürgertum aufgenommen wurden, zu ajfimiliren, dejto freier 
zugleich konnte man die Sprade und Bildung des Griechen- 
thums und vor Allem den Kern des elajtifchen griechiichen 
Weſens, eben das Bürgerthum in der ftädtifchen Bolitie, feſt— 
halten, Wir glaubten zu erkennen, daß eben dieß der Charakter 
der helleniftifchen Gründungen war, Bolitien zu jein, wenn aud) 
nit in der jouveränen Weife, wie fie die Kleinen Stadt: 
republifen früherer Zeit behauptet oder doch in Anſpruch ge- 
nommen hatten, jo doch in communaler Selbftitändigfeit, 
gleihfam mit den Privilegien reichsjtädtifcher Freiheit, mit dem 
Recht der Waffen, dem Münzrecht, dem Gerichtsbann, der 
Selbftverwaltung u. f. w. Alexander gewiß hat jeine Grüns 
dungen auf biefe Weife ausgeftattet ; die Lagiden fcheinen, 
wenigjtens in Aegypten, minder glänzende Privilegien gewährt 
zu Haben; dejto reicher fjcheint die größte Maſſe der neuen 
Städte, die im Seleufidenreich mit recht eigentlich reichsſtädtiſchen 
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Freiheiten ausgeftattet worden zu fein; konnten fi doc) ein— 
zelne derfelben, jo Seleufeia am Tigris, mit dem Sinfen des 
Reiches in republifanifcher Unabhängigkeit behaupten, wie denn 
überhaupt — die Städte Kleinafiens bieten mehrere Beispiele — 
der Uebergang aus dieſem gleichjam reichsftädtifchen Verhältniß 
zur völligen Selbftjtändigfeit überaus leiht war. Ein fo ge- 
ordnetes und in fich jelbitjtändiges Bürgerthum allein war im 
Stande, den Abfichten der Gründer zu entfprechen,; welche Wir- 
fungen Colonien von ſtädtiſcher Selbjtftändigkeit zu erzielen ver— 
mögen, davon giebt die Germanifirung flavifcher Länder eine 
glänzende Reihe von Beifpielen. 

Es ift meine Meinung nicht, die ganze Eigenthümlichkeit 
der in Frage ftehenden Erfcheinungen damit erklärt zu haben; 
das Verhältniß der geiftigen Entwidelung im Griechenthum zu 
der ethnijchen ift am Ende doch das Wejentlihfte. Aber fie 
bedurfte eines Vehikels, einer feften Form, in der fie fich dar- 
ftellen und kraft deren fie wirken fonnte; und eben dieß, meine 
ich, leiftete das ſtädtiſche Gemeinmwejen. 

Doch genug diefer Aphorismen. Mögen fie dazu dienen, 
den Leſer zu erinnern, daß in den Vorgängen der helleniftifchen 
Zeit auch nad) diefer Seite Hin mehr als Nahrung für den ger 
ſchäftigen Müßiggang der Gelehrfamfeit zu fuchen ift. Nicht 
etwa jo, daß fie ein höheres Intereſſe für uns durch den 
etwaigen Nuten erhalten fol, den fie unferer Zeit dur ihr 
Beijpiel gewähren fünnte; fondern ihre Hiftorifche Rechtfertigung 
ift e8, wenn wir nacdhweifen, an welchen großen Aufgaben der 
Menschheit, mit welchen Kräften, welchen Erfolgen fie mit- 
gearbeitet hat; wir gewinnen für fie eine unmittelbare und 
lebendige Beziehung zur Gegenwart felbft, wenn wir ihr in 
dem Gejammtverlauf der gefhichtlihen Entwidelung, in dem 
gemeinfamen gejhichtlichen Tagewerk der Menfchheit ihre Stelle 
vindiciren. 


Beilnge Il. 
3ur Ghronologie. 


1. 
Ueber die Aera von Arados. 


In der Gejhichte der Epigonen I, ©. 321 ift über die 
Aera von Arados Einiges bemerkt, für Weiteres, was mir TH. 
Mommfen auf meine Anfrage mitzutheilen die Güte gehabt 
Hat, auf den Anhang verwiefen worden. Er jchreibt mir am 
11. Sanuar 1877 wie folgt: 

„In Betreff des Titels Parthicus bei Zraian fand ich 
folgende Daten. Voraus bemerfe ich, daß für die fpätere Zeit 
Traians die tribuniciihen Jahre mir als fefte von dem 10. 
December ab laufende gelten (Staatsrecht II?, 776), alfo tr. p. 
XIX = 10. Dezember 114/5 n. Ehr., XX — 10. December 
115/6 n. Ehr. ift. Uebrigens ift diefe Eontroverfe für Sie von 
geringem Belang, da, aud wenn man die tr. p. nad Nervas 
im Januar erfolgten Tod berechnet, der Unterſchied höchſtens 
einen Monat beträgt. 

Ausgemacht ift es, daß bis zum Jahre 114 einjchließlich 
oder tr. p. XVII Traian den Xitel Parthicus nicht ge 
führt Hat. Die Inſchrift C. I. L. I, 2097 fteht freilich 
entgegen und ift ſicherer Leſung, aber, wie Sie auch jchon jagen, 
fie muß auf irgend einem Berfehen (wahrſcheinlich durch in- 
correcte Rebatirung veranlaßt) beruhen, wie das fo oft bei Pro- 


362 Hera von Arados. 


vinzialinschriften begegnet; Denfmäler erften Ranges jchliegen 
jede Möglichkeit aus den Titel bi8 in 114 zurüdzuver- 
legen. 

Aus dem Fahre 115 haben wir folgende fichere Denkmäler, 
die den Titel Parthicus nicht zeigen: 

Opt. Aug. Ger. Dac. p. m. tr. p. XVIIIL, imp. IX, cos. VI, 
Bogen von Ancona, incorrect bei Orelli 792. 
— — — — p.n.tr.p. XVII, imp. XI, cos. VI, 
Inſchrift der Metaurusbrüde, Fabretti 398, 289. 
Der letteren analog ift die übrigens ſchlecht überlieferte ſpa— 
nifhe II, 1028. Jene beiden Denkmäler erften Ranges find 
für die Titulatur ſchlechthin beweifend. 

Hieraus folgt alfo nicht bloß, daß Traian zu Anfang 115 
den Titel Parthicus nicht führte, fondern daß auch die impe- 
ratoriichen Acclamationen 10 und 11 (welde, wie Sie fehen, 
im Laufe de8 Jahres 115 eingetreten find) nicht mit Annahme 
des Titels verbunden waren. 

Borghefi (Opp. 8, 592) kannte feine ältere Inſchrift mit dem 
Zitel Parthicus als die neapolitanifche Insc. Neap. 2488: 

Opt. Aug. Ger. Dac. Parth. p. m. tr. p. XX, imp. X, 
cos. VI. 

Seitdem ijt eine in der Titulatur vollftändig gleichlautende 

afrikanische zum Vorjchein gefommen (C. I. L. VIII, 621 

— Guerin, Voy. en Tunisie I, 408). Eine ältere fenne 

auch ich nicht, namentlich Feine, die den Titel mit tr. p. XVIIII 

verbände. 

Die Gränzen für die Annahme des Titel find hiernad) 
früheftens Sommer 115 (damit Raum bleibe für die Imperator⸗ 
Acclamationen X. XI), fpäteftens Ende 116. 

Hierzu kommen nun aber die alerandrinifchen Münzen. 
Hier erſcheint der Titel Parthicus unter den ägpptifchen Jahren 
1—18 nit, fondern zuerjt im Jahre 19, das heißt nach der 
befannten Berechnung in dem Jahre 29. Auguft 115/6. Unter 
den Münzen diejes Jahres wird in dem Zoegaſchen Catalog 
nur eine einzige aufgeführt, bei der JLAP fehlt, und man könnte 
danach) glauben, daß die Annahme des Titels bald nad) Auguft 
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115 erfolgt iſt. Indeß in dem Feuardentjchen Verzeichniß, 
dem ich im diefer Hinfiht mehr trauen möchte, theilen fic die 
Münzen des Jahres 19 ziemlich gleihmäßig in ſolche mit und 
folhe ohne ITLAP. Man wird fid aljo begnügen müſſen, 
hieraus zu entnehmen, daß die Annahme des Titel weder un— 
mittelbar nad) Auguft 115, nod unmittelbar vor Auguft 116 
ftattgefunden hat, wohl aber innerhalb diefer Gränze liegt. 

Einen Schritt weiter führt die ägyptiſche Inſchrift C. I. Gr. 
4948; fie ift datirt vom 30. Pachon des Yahres 19 Traians, 
das ift vom 24. Mat 116, und giebt dem Kaifer den Titel 
nicht. Danach ſteht alſo feit, dag er den Titel (mit Rüdficht 
auf die Zeit, die für deffen Bekanntwerden in Alerandreia er— 
forderlih war) früheftens April 116 empfing, wahrſcheinlich 
aber aud nicht viel fpäter, da die alerandriniihen Münzen 
ihn noh im Jahre 19 im ziemlicher Ausdehnung verwendet 
haben.” 


2 


Die makedonifhe Königsreihe nach Alexander bei 
Eufebios. 


— 


Erſt feit Alfred Schönes mufterhafter Ausgabe des Eufebios 
ift für die Erforihung der chronographifchen Weberlieferungen 
eine fichere Grundlage gewonnen. Dem Kanon, welcher 1866 
veröffentlicht wurde, folgte 1875 der Theil, welcher die Chronik 
enthält, zu einer Zeit, als die Durcharbeitung der Gefchichte 
der Epigonen, mit der der neue Drud der Gefhichte des Helle 
nismus beginnen jollte, bereits beendet war. 

Die Chronologie der Kelteneinfälle, die dort (12, ©. 186) 
in furzer Ueberfiht gegeben war, habe ich dann für die ein- 
gehendere Darftellung in der Geſchichte der Diadochen einer 
nochmaligen Unterfuhung unterzogen, die fich im Wejentlichen 
auf die chronologiſchen Weberlieferungen über die mafedonijche 
Königsreihe feit Alexander gründen mußte. Die Ergebniffe 
diefer Unterjuhung find im Folgenden zufammengeftellt. 

Eufebios Hat im Kanon, um für die Zeiten vor und nad) 
Chrifti Geburt ein allgemeines Net zu haben, in das er feine 
Synchronismen einzeichnen fünne, eine Zeitrechnung zu Grunde 
gelegt, deren Epoche ihm das erjte Yahr Abrahams ift; er 
rechnet die Yahre von da an nad dem julianifchen Kalender 
feiner Zeit, vom 1. Januar bis 31. December. Sein erftes 
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Jahr a. Abr. beginnt ihm mit dem 1. Yanuar 2016 vor Chr. 
Er fett die erfte Feier der Olhmpien 1240 a. Abr., d. h. 
777 vor Chr. Er fügt dann jedem Jahre a. Abr. und dem 
parallelen olympiadiichen Jahre die entiprechenden Jahre der 
Negierung von Königen u. ſ. w. der zur Zeit nambhafteiten 
Länder bei; er nennt jeden Regenten bei feinem Eintritt mit 
der Gejammtzahl feiner KRegierungsjahre und fest dann die 
Zahlenreihe diefer Fahre den entjprechenden der a. Abr. umd 
der Olympiadenära zur Seite. Er läßt der jo combinirten 
Bezeichnung jedes einzelnen Jahres, die in dafjelbe fallenden be- 
merfenswerthen Ereignifje folgen. Wenigjtens in der arme- 
nifchen Weberfegung des Eufebios find diefe Tabellen bis über 
die Zeiten Diocletians erhalten. 

Der Kanon des Hieronymus (Hieronymi Chronicon) ijt 
eine Weberfegung oder richtiger Bearbeitung des Eufebios; er 
giebt Manches mehr, Einiges anders; durchgehend unterjcheidet 
er fi) von diefem in der Zählung der Oflympiadenjahre, indem 
er das erjte Jahr der erjten Olhympiaden auf a. Abr. 1241, 
d. h. 776 vor Chr. jet. 

Der Zwed der ſynchroniſtiſchen Zufammenftellung in diejen 
beiden Zeittafeln giebt ihren Angaben über die Regierungsdauer 
eine große relative Zuverläſſigkeit; man kann gewiß fein, die Zahlen 
vor fich zu haben, welche beide Chronographen jchreiben wollten, 
Daß ihre olympiadifhen Angaben immer um ein Jahr diffe— 
riren, läßt über die fecundäre Bedeutung, die für ihre Angaben 
die Olympiadenrechnung hat, feinen Zweifel. Durch welche 
Bermittelungen die Olympiadenrehnung, wie fie um die Zeit 
von Chrifti Geburt bereit in gelehrter Weife, auch ſynchro— 
niſtiſch mit anderen Zeitrechnungen, bearbeitet war, unter bibli— 
Shen Gefihtspunften umgeformt und enblih nad) der a. 
Abr. jchematifirt worden ift, bedarf noch weiterer Forſchung, 
zu der Julius Opperts Aufjfag „Die Daten der Genefis“ einen 
beachtenswerthen Beitrag giebt. 

Eufebios8 Hat neben dem Ranon — x0v0v0og OUV- 
zadıc) das Chronifon (zoovoyoapia) verfaßt, das im gemiljen 
Sinne die Materialien für dies fynchronijtifche Werk giebt; er 
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jagt: dv TA n06 tairng ovvrase, oAus Panogllwv kuavre 
zyoovwv wvaygugas, ovveltiaunv novrolas. Die Regenten- 
reihen, die im Kanon nad ihren einzelnen Jahren zerlegt er- 
jcheinen, giebt das Chronifon in doppelter Gejtalt, einmal in 
enarrativer Form mit Beifügung mannichfacher hiſtoriſcher No— 
tizen über die einzelnen Regenten, fo wie deren Regierungsdauer, 
mehrfah mit Anführung der olympiadiihen Jahre ihres An- 
fangs und Ausgangs; es find dieß Auszüge, die ſich Eufebios 
abjchnittsweife aus den Schriftjtellern, die er zu Grunde legt, 
Diodoros, Joſephos, Abydenos, Porphyrios u. ſ. w. macht; — 
ſodann die zyoovor, die Tabelle der jo beſprochenen Regenten, 
der Reihe nad) die einzelnen Namen mit beigefügter Angabe der 
Negierungsdauer, in der Regel nur nad vollen Jahren. 

Indem die Chronographen die Negierungsjahre der Könige 
als volle kalendariſche Jahre rechneten, find fie genöthigt ge— 
wejen, in der Kegel Monate und Tage, die zu viel oder zu 
wenig waren, außer Rechnung zu lajjen. Wie fie mit diejen 
Abrundungen verfahren, ob fie die NRegierungsjahre ohne Rück— 
jiht auf das Falendarifche Jahr nach der wirklichen Zeitdauer 
der Regierungen beftimmen, oder die falendarifchen Jahre einer 
Regierung zählen, ob fie die überfchüffigen Tage und Monate 
nad) der wirklichen Regierungsdauer oder nad) dem kalenda— 
riihen Jahre bemeſſen, ob jie im legteren Fall von dem dem 
Regierungsanfang nächſtvorhergehenden oder nädhjtfolgenden julia- 
nischen Neujahr ihre Zählung beginnen, wird von ihnen nicht 
angegeben und ergiebt fich nicht ohme Weiteres aus der Natur 
der Sad. 

Nod ein zweiter Punkt, der für unferen Zweck wichtig ift, 
bleibt fraglid. Euſebios hat aus jeinem Zeitgenofjen und 
Gegner Porphyrios I, p. 159—170 den enarrativen Abjchnitt 
über die ägyptifchen Könige feit Alerander, p. 229—241 den 
über die mafedonifchen ſeit Alerander entnommen; ob auch der 
über die Thetaliorum reges I, p. 241—245, der über die 
Asianorum et Syrorum reges nad) Porphyrios ift, bleibe da- 
hingeftelt. Die jedem diefer Abjchnitte folgende Regentenreihe 
ift dann unzweifelhaft von Euſebios jelbft zuſammengeſtellt; find 
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num die da vorfommmenden olympiadifchen Bezeichnungen nad) 
Eufebios Art von 777 oder nad der correcten Art von 776 
gerechnet? hat auch Porphyrios jich unter einem olympiadifchen 
Jahre das julianische von dem vorausliegenden 1. Januar an 
gedacht, oder gelten ihm die olympiadifchen Jahre von Sommers- 
mitte an? | 

Es ift ficher, daß Alerander 336 vor Chr., wahrſcheinlich, 
daß er im October dieſes Jahres die Regierung übernommen 
hat. Die Chronographen rechnen fein erjtes Jahr von a. Abr. 
1681, d. 5. vom 1. Januar 336 vor Chr. an. 

Nicht minder ficher ift, daß Alerander 12 Yahre. 8 Monate 
regiert hat, daß er aljo 323, wahrfcheinfih im Mai oder Juni 
geftorben ift. Der Kanon des Gufebios läßt die 8 Monate 
fallen und rechnet als zwölftes Jahr Aleranders a. Abr. 1692, 
d. h. 325 vor Ehr. bis zum 31. December. 

Wenn der Kanon des Hieronymus dem Alerander an der 
Stelle, wo er feine Regierung einführt, 12 Yahre 6 Monate 
zufchreibt, fo hat er dieſe 6 Monate in den ſynchroniſtiſchen 
Aufführungen der einzelnen Jahre nicht weiter in Anja ges 
bradt. Es ift zu beachten, daß er 6 Monate rechnet, eine 
Ziffer, die nicht etwa als Variante zu den befannten 8 Mo— 
naten zu denken ift, welche nad Ariftobulos Alerander über 
12 Jahre regiert hat (Arr. VII. 28. 1), jondern der Chrono- 
graph meint fichtlih die 6 Monate des julianifchen Yahres 
(decessit mense Junio fagt Juſtin XII. 16. 1), und zwar 
de8 Yahres 324, das er trogdem ganz dem Nachfolger Aleran- 
ders zufchreibt. 

Porphyrios giebt dem Alerander 12 volle Jahre und rechnet 
— wenigſtens nad) dem armenifchen Eufebios I, p. 159 — 
ald das erfte feines Nachfolgers Ol. 114. 2; damit ift der 
Beweis geliefert, daß auch Porphyrios feine olympiadifchen Jahre 
nicht mit der Sommermitte, fondern mit dem nächſtvoraus— 
liegenden julianifhen Yahresanfang beginnt. 

Ym Kanon bei Eufebios und Hieronymus hat Philipp Arrhi— 
daios 7 Jahre, a. Abr. 1693—1699, d. h. vom 1. Januar 
324 bis 31. December 318. In dem Excerpt des Euſebios 
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aus Porphyrios Heißt es, daß er 7 Jahre regiert und bis 
Ol. 115. 4 gelebt hat (Laéccnot yap ayeı u. f. w. oder nad) 
ber armenifchen Ueberfegung superstes fuit usque ad u. f. w.), 
das kann nur heißen, daß er bis zu dem Beginn von Ol. 115. 4 
lebte, d. h. daß Ol. 115. 3 fein letztes Jahr war. Die ridh- 
tige Zeit erhellt aus Diodor8 (XIX. 11) Angabe, daß Philipp 
Arrhidaios 6 Jahr 4 Monate König gewefen fei. Hätte Diodor 
nad) Art der Chronographen diefe 6 Jahre 4 Monate falendarifch 
vom 1. Januar 324 an gerechnet, jo wäre Arrhidaios Ende im 
April 318, d. h. in dem Jahr, da8 er als Ol. 115.3 und das 
des Archippos nennt; indem er dieß Ende in dem Yahre des 
folgenden Archonten erzählt, ergiebt fih, daß er die Dauer 
feiner Regierung, wie fie an fid) und von dem wirklichen Anfang 
feines Königthums an gerechnet war, geben will. Wenn des 
Arrhidaios Regierung nach der furzen Militärempörung beim 
Tode Aleranders etwa Mitte Juni 323 begann, jo endete fie 
nad) Diodors Angabe etwa Mitte October 317. Eufebios und 
Hieronymus machen aus den 6 Yahren 4 Monaten volle fieben 
Jahre, und gleichen damit doch noch nicht den doppelten Mis- 
ftand aus, daß fie dem Alexander 8 Monate zu wenig gegeben 
haben und volle julianifche Fahre haben wollen; fie reichen mit 
des Philipp Arrhidaios Regierung nur bis zum Ausgang 318. 
Wenn diefer König mit feinen fieben Yahren nad) Porphyrios 
bis zu Ol. 115. 4 reichte, jo ift das erfte von dieſen fieben 
Jahren Ol. 114. 1, obſchon derjelbe Porphyrios, wie wir fo- 
eben jahen, jehr wohl weiß, daß dieß erfte Yahr in der That 
Ol. 114. 2 war; aber er muß in der mafedonifchen Reihe 
jo rechnen — daher Aoyileru d2 rw kn Ü —, da dem 
Alerander 8 Monate zu wenig angerechnet worden find. 

Für die Fragen, die und hier zunächft angehen, find noch 
zwei Angaben zu befprechen; auf eine dritte wird fpäter zurück— 
zukommen fein. 

Antigonos, der Einäugige, ift bei Eufebios und Hieronymus 
im Kanon als König von Aſien angeſetzt mit 18 Jahren und 
zwar a. Abr. 1699—1716, d. h. 318 bis 301 vor Chr. Er 
fiel in der Schlacht bei Ipſos, die nah Diod. 113. 5 im 
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Sommer 301 gejchlagen ift. Haben die Chronographen das 
julianifche Jahr, von dem auf Antigonos nur etwa 6 Monate 
famen, ihm voll zugerechnet? In dem enarrativen Stüd Asia- 
norum reges rechnet Eufebios (I, p. 248) oder vielmehr deſſen 
Duelle — Borphyrios oder wer es fonft ift — des Antigonos 
Zeit 18 Jahre von Ol. 115. 3 bis Ol. 119. 4. Hätte dieſe 
Duelle ihre Jahre olympiadiih von Sommers Mitte an ge 
rechnet, jo würde fie Antigonos Anfang Yuli 318, fein Ende 
Yuni 300 gejegt Haben; da Antigonos im Sommer 301 ge 
fallen ift, fo muß diefe Zeitangabe folhen Sinn haben, daß 
Antigonos Tod in fein letztes Negierungsjahr fiel, d. h. diefe 
Duelle rechnete nicht ofympiadifh von der Mitte de8 Som: 
mers, fondern julianifch von dem nächftvorhergehenden 1. Ja— 
nuar und fie jagt, daß die Jahre des Antigonos vom 1. Ja— 
nuar 318 bis zum 31. December 301 zählen. Nicht mehr 
zu erfennen ift, was dieſe Quelle fo gut wie die beiden Chrono. 
graphen bejtimmt hat, das Königthum des Antigonos, der in 
der That erft nad dem Seefiege bei Salamis 306 das Diadem 
annahm, jchon mit dem fechiten Jahre des Philipp Arrhidaios 
(DiAlnnov Exrov Erog xarayovrog Eus. I, p. 248) zu beginnen; 
nit einmal der Seefieg, den Antigonos über die Flotte des 
Reichsverweſers bei Byzanz im Herbft 318 davontrug, bietet 
dazu einen Anhalt. 

Größere Schwierigkeiten macht die Zeit des Seleufos I. von 
Afien. Eufebios und Hieronymus geben ihm im Kanon 32 Yahre 
und zwar die Jahre a. Abr. 1705—1736, d. h. 312—281. 
Diefe Rechnung ift im Widerfprudh mit ihren mafedonifchen 
Synchronismen; denn Seleufos ift, nachdem er Lyſimachos bei 
Korupedion befiegt hat (281 um den Mai) bei feinem Ueber: 
gang nad) Europa von Ptolemaios Keraunos ermordet worden, 
der fi) dann in den Beſitz von Makedonien gefegt, in feinem 
zweiten Jahre gegen die Galater gefämpft und den Tod ge- 
funden hat; darauf folgt die Anardhie in Makedonien, die über 
Yahr und Tag währt, — und deren Ende fegt der Kanon des 
einen und anderen Chronographen in daffelbe Yahr a. Abr. 
1736, d. h. 281 vor. Chr., das ihnen das letzte des Seleukos 
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it. In dem enarrativen Stüd der Chronik rechnet der Autor, 
den Eujebios ercerpirt, die Zeit des Seleufos von Ol. 117. 1 
bi8 124. 4, und da derjelbe, wie wir jahen, julianifc rechnet, 
jo bedeutet das die Zeit vom 1. Januar 312 bis zum 31. De— 
cember 281. — Bemerfenswerth ijt dabei folgender Umjtand. 
Natürlich vechnete man im Seleufidenreih Seleufos 1. erites 
Jahr von dem Beginn der nad) ihm genannten Wera, die, wie 
Eufebios in einer anderen Schrift jagt (Demonst. evang. VIII, 
p. 395, citirt bei Ideler, Chronol. I, S. 450), beginnt Are 
Öwdexurw wera ırv Akekardoov teAevrmvy. Da der wirkliche 
Anfang diefer Aera im vierten Monat von Ol. 117.1, im Oe— 
tober 312 ift, jo ergiebt ſich, daß Eujebios an diefer Stelle 
nicht nad) feinem chronologiſchen Schema gerechnet hat; wenn 
der Detober 312 in das zwölfte Jahr vom Tode Aleranders 
fiel, jo war das erjte Jahr nad) demjelben entweder das julia- 
niſche 323 oder das olympiadische 114. 2, das im Sommer 
323 begann. Aber nad) dem chronographiihen Schema wird 
ander8 gerechnet; da beginnt 1. Januar 312 Sefeufos erjtes 
Jahr, 282 ift fein 31ſtes; in feinem 32jten, etwa im Mai 
281, fiegt er bei Korupedion und wird dann jieben Monate 
jpäter, alfo fajt am Schluß feines 32jten Yahres, ermordet. 

Im Folgenden follen die Zeiten der mafedonischen Könige 
vom Ende des Philipp Arrhidaios an beſprochen werden, um, 
jo weit e8 möglich ijt, die Anjäge der Chronographen zu con- 
troliren. 

Nicht unmittelbar folgt dem Philippos III. Kafjandros ; 
Dlympias bemächtigt ſich zunächſt des Regimentes, ihr entriß 
es Kajjandros; und Eufebios jagt in der Chronik nad) Por— 
phyrios, daß Kafjandros, die Zeit der Olympias mit ange- 
rechnet (addito nimirum anno, Eus. Arm., p. 213. 17), 
19 Yahre regiert habe. Aus Diodor ergiebt fi, daß ſich 
Olympias, in Pydrna eng eingefchloffen, den Winter hindurch 
hielt (XIX. 49. 1 dia ToV yeruwvog), dag dann zov Zugog 
woyoutvov (XIX. 50. 1) der legte Act der Belagerung begann; 
wie lange fie noch währte und warn Olympias ermordet wurde, 
giebt er nicht an; es mag im April oder Mai 316, nachdem 
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ſie ſieben oder acht Monate das Regiment innegehabt, geſchehen 
ſein. Aber die Chronographen rechnen die 19 Jahre des Kaf— 
ſandros vom 1. Januar 317 bis zum 31. December 299. 
Für die Erläuterung der fehwierigen Beitimmungen vom 
Ende des Kaffandros an wird es angemejjen fein, zunächſt das 
Material, das die Chronographen bieten, tabellarifch zufammen- 
zuftellen. Die beiliegende Tabelle giebt in den erſten drei Reihen 
nach der Chronik des Eufebios 
A. die Negierungsdauer der einzelnen Könige nad) Por— 
phyrios, 
B. die da beigefügten olympiadiſchen Daten, 
C. die Regierungsjahre nad) der von Euſebios danach ge— 
machten Tabelle; 
in den zwei folgenden Reihen aus Eufebios Kanon 
D. die NRegierungsdauer der einzelnen Könige, 
E. die Yahresangaben für diefeiben auf julianifche Zeit 
reducirt; 
in den drei nächſten Reihen aus Hieronymus Kanon 
F. die Regierungsdauer der einzelnen Könige nach Exc. 
lat. barb. (Eus. I, p. 221), 
G. die NRegierungsdauer nach dem Text der Bulgata, 
H. die da angeführten Yahresangaben auf julianifche Jahre 
reducirt; 
endlich in den zwei letzten Reihen 
I. die YFahresdauer nach dem enarrativen Text der Theta- 
liorum Reges, 
K. die Yahresdauer nad) der von Eufebios daraus ge- 
machten Tabelle. 


Die hronographiichen Berechnungen der Zeiten Aleranders, 
Philipps, Kaffandros, und ihre Abweichungen von der wirk— 
lichen Zeit laffen vermuthen, daß in dem weiteren Angaben der 
Shronographen ſich analoge Misjtände finden. Sie nachzuweiſen 
wird durch den Umftand erſchwert, daß es wenige fidjere Au— 
haltspunfte für die richtige Datirung giebt. 

Der fiherjte Punkt ift das Ende der Regierung des Per- 
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feus; das Datum der Schlacht, in der er den Römern erlag, 
iſt durch die Mondfinjterniß firirt, die am 21/22. Yuli des 
julianifchen Jahres 168 vor Ehr. ftattfand, nad) Livins.. nocte 
quam pridie nonas Septembris (III. nonas Sept. jagt 
Eutrop. IV. 7) insecuta est dies; denn der 15. römijche 
März, mit dem das Yahr 586 a. u. anfing, ift gleich dem ju- 
lianifchen 4. Februar 168 (vgl. Ideler II, ©. 104). Wenn 
Borphyrios in dem enarrativen Auszug bei Eufebios dem Per- 
jeus 10 Jahre und 8 Monate giebt, fo fieht man, daß er das 
eilfte Jahr, nach defjen achtem Monat die Schladht gefchlagen 
wurde, von dem julianifchen Jahresanfang an rechnet. 

Der Kanon giebt dem Perſeus nur 10 Yahre; wenn er 
dejfen letztes Jahr mit a. Abr. 1850 dem julianifchen 167 
vor Chr. (Ol. 153. 2, wie Hieronymus, Ol. 153. 3, wie Eu- 
ſebios rechnet) gleichjegt, jo Hat fich beiden Chronographen die 
Regierung des Perfeus um Jahr und Tag verjchoben. Die 
nevrrxova tola Frn des Polybios (II. 1. 9) rechnen von 
Ol. 140. 1 bis 153. 1, und beftätigen, daß Perſeus Regie— 
rung mit der olympifchen Feier im Sommer 168 endete, ber 
Anfang des König Philipp kurz vor der Feier von 01.140. 1, 
Sommer 220 war. Auch weiß Euſebios das Wichtige fehr 
wohl, da das Excerpt des Porphyrios, das er in feinen Ma— 
terialien I. ©. 240 anführt, die Schlacht bei Pydna Zi rs 
evß’ "Ohvunısdos oO Teriaprov Frovs anfegt. Dennoch folgt 
er ihm nicht. 

Der Auszug aus Porphyrios, den Eufebios giebt, läßt der 
Schlacht bei Pydna noch 19 Yahre der Freiheit, 1 Jahr des 
Pjeudo - Philippos folgen und fagt, vom Tode Aleranders bis 
zu diefem letzten Ausgang des makedoniſchen Staatswefens feien 
43 Dlympiaden und 2 Zahre, d. h. von a. Abr. 1693, 
1. Januar (324 v. Chr.) bis 1867, 31. December (150 vor Ehr.), 
oder nad) Eujebios Art zu rechnen Ol. 114. 2 bis Ol. 157. 4, nad) 
Hieronymus Art Ol. 114. 1 bis Ol. 157. 3. Wenn der 
Kanon a. Abr. 1850 als das letzte Jahr des Perſeus fett 
und zu a. Abr. 1874 (bei Eufebios Ol. 158. 3, bei Hiero- 
nymus Ol. 158. 2) anführt: Macedonibus imperavit Pseudo- 
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philippus anno uno, una cum democratia annis XIX, fo 
fieht man, wie wenig das ftimmt; auc fett Hieronymus die— 
jelbe Thatfache bei a. Abr. 1867, Ol. 157. 3 an mit ben 
Worten: Romani interfecto Pseudofilippo Macedones tri- 
butarios faciunt, oder vielmehr ſchon a. Abr. 1865 Ol. 
157. 2: Pseudophilippus regnat in Macedonia anno 1. 

Kehren wir zu der aſtronomiſch firirten Zeit der Schladht 
von Pydna zurüd; find da die Angaben der Chronographen im 
Kanon, wo ihre Zahlen durch die Controle des Synchronismus 
kritiſch ficher find, mit fich felbft in Harmonie? Die folgende 
Tabelle von Antigonos Gonatas bis Perfeus giebt in der erſten 
Reihe (a) die ſummariſchen Yahresangaben, die der Kanon nennt, 
wenn er einen neuen Regenten einführt; in der zweiten Reihe 
(8) die julianifchen Fahre, wie diefe Negierungszeiten in den 
Syndronismen der Chronographen erfcheinen, in julianiſchen 
Fahren ausgedrüct; in der dritten (y) diefelben Regierungs— 
zeiten, wenn man fie von dem richtigen Datum der Schlacht 
von Pydna oder vielmehr, da die Chronographen das eilfte 
Jahr des Perfeus, in das die Schlacht fällt, nicht mitrechnen, 
von dem Ende des zehnten, des legten vollen Jahres des Per» 
jeus aufwärts rechnet. 


a ß Y 
Antigonos Gon. ... XXXVI 279—244 281—246 
Demetrio8 ...... X 243—234 245—236 
Antigonos Dof. ... XV 233—219 235—221 
Philippos ...... XLI 218—177 220—179 
Berfeus ....... x 176—167 178—169. 


Das verkehrte Refultat, das die Reihe y vor Augen ftellt, 
lehrt, daß in den Ziffern der Regierungsdauer (=), wie die Chrono» 
graphen fie anfegen, Fehler find, nicht Schreibfehler, fondern 
geflifjentlich falfche Anfäge. Auch giebt Eufebios in der Königs— 
reihe der Chronik, dem vorausgefchietten Excerpt aus Porphyrios 
folgend, dem Antigonos Dofon nicht XV, fondern XI Jahre, 
und in dem der Thet. Reg. mit dem Excerpt in Ueberein- 
ftimmung nur IX. Und eben diefe Zahl IX hat Diod. XXV. 18. 
Daß Demetrios dexau uovov Frn König geweſen ift, beftätigt 
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Polyb. II. 44. 2, und er feßt deſſen Ende in das Jahr des 
erjten Ueberganges der Römer nad) Illyrien, d.h. in das Jahr 
der Conſuln Poſtumius und Fulvius 229 vor Chr. Damit ift 
zugleich) das letzte Jahr des Antigonos Gonatas ficher, 240. 

Hätten die Chronographen diefem Antigonos in Makedonien 
mit Recht 36 Jahre gegeben, fo wäre dejjen Anfang 275. Gie 
find wahrfcheinlih zu der fehlerhaften Ziffer durch ihre Vor— 
jtellung von der Zeit des Ptolemaios Keraunos und der Anarchie 
gelommen, über die fich ganz abweichende Anfäte im Kanon und 
in der Chronik finden; die Berichtigung ift von der Firirung 
der Zeiten des Antigonos Gonatas abhängig. 

Bon drei Punkten her fann man die Hülfslinien ziehen, 
um die Zeit zu beftimmen, in der Antigonos König in Mlafe- 
donien wurde. 

Die Chronographen beginnen ihre Reihe Asianorum et 
Syrorum reges mit dem Ende de8 Jahres 6 des Philipp 
Arrhidaios, dem Antigonos Monophthalmos mit 18 Yahren 
folgt, alfo 318—301; dann Demetrios Poliorfetes mit 17 
Yahren, 300—284. Sie mußten Antigonos Gonatas, der 
nach ihnen antequam Macedoniam obtinuisset 10 Jahre 
König geheißen hat, von 283, und in Makedonien von 274 an 
rechnen; aber fo rechnen fie nicht. Noch verworrener wird die 
Sade durch das enarrative Excerpt bei Euseb. Arm. I, p. 247, 
da8 von Demetrios fagt: duos annos cum patre regnawit, 
was eher von feinem Sohne Antigonos gejagt werden fonnte, 
da Demetrios die legten Fahre feines Lebens in Gefangenschaft 
war. Man hat als die Zeit, in der Demetrios von Seleufos 
gefangen wurde, den Frühling 285 beſtimmen wollen; rechnete 
man Antigonos Negierungsjahre von da an, fo wäre 285 fein 
erjtes, 276 fein zehntes Jahr, und er hätte 275 in Makedonien 
begonnen. Ein Ergebniß, dem die fihere Angabe in der Vita 
Arati wibderfpridht, daß Antigonos in der 125. Olympiade 
(vom Juli 280 bis zum Juni 276) König in Makedonien ge- 
worden ift. 

Weiter fommt man von einem zweiten Punkt aus. Die 
Chronographen geben dem Seleufos Nikator 32 Yahre (eine 
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Zahl, die aud) Appian. Syr. 63 meint, wo 42 fteht), und zwar 
rechnet ihn Eujebios und Hieronymus im Kanon von a. Abr. 
1705—1736, d. h. vom 1. Januar 312 bis 31. December 
281. Wir wiffen anderweitig, daß er 7 Monate nach dem 
Siege bei Korupedion ermordet worden ijt; wenn die Chrono- 
graphen dem Lyſimachos, der in dieſer Schlacht gefallen ift, in 
dem mafedonifchen Künigsverzeihnig 5 Zahre und 5 Monate 
zujchreiben, jo fünnte man meinen, daß fie diefe 5 Monate vom 
1. Januar 281 gerechnet haben; die Schlacht fiel dann in den 
Mai oder Juni 281, und die Ermordung des Seleukos durch 
Ptolemaios Keraunos an das Ende des Jahres 281. Aber 
in dem Ercerpt aus Porphyrios heißt e8 (Eus. I, p. 234) 
ausdrücklich: Tlvgpos .... intra urvas üpyeı Muxedorwv , Tw 
ÖE oydow Tovrov Avoluayog dıundlyera, fo daß ihnen die 
weiteren fünf Jahre des Lyſimachos bis zu dem entfprechenden 
julianifschen 31. December reichen. 

An diefem Punkt begegnet uns die dritte chronologifche Neihe, 
die, jo ſcheint es, ein feites Reſultat ermöglicht. 

Als fiher kann gelten, daß Pyrrhos im Frühjahr 280 nad) 
Italien gegangen ift; es geſchah auf eine zweite Einladung der 
Tarentiner, nachdem eine erſte im Laufe des Jahres 281 er» 
folgt war; und zwar muß dieje erfte Aufforderung zu einer Zeit 
an ihn gefommen fein, in der der Krieg zwifchen Lyſimachos 
und Seleufos nod nicht entjchieden war, ein Krieg, der ihm 
fchwere Gefahr drohte, wenn fein Gegner Lyſimachos den Sieg 
errang. Don da bis zur zweiten Sendung verfloß Zeit genug, 
daß die Zarentiner von dem Gonjul 2. Aemilius in ihrem Ge— 
biet bedrängt, in einer Schlacht gefchlagen, in jo ſchweres Ge- 
dränge gebrad)t werden konnten, daß ſchon die Friedensparthei die 
Wahl eines den Nömern ergebenen Mannes zum unumſchränkten 
Strategen durchjegen fonnte; da erſchien des Pyrrhos Gefandter 
Kinead mit der Zufage der Hülfe, bald darauf Milon mit 
3000 Epeiroten, worauf der Conſul Winterquartiere in Apulien 
nahm (Zonar. VII. 2). 

Pyrrhos wird nad) dem Siege des Seleufos bei Korupedion 
fi) zu dem Zuge nad Italien entjchloffen Haben. Aber den 
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Sieger, der Afien jeinem Sohne Antiohos übergeben Hatte, um 
jelbjt das Regiment in feiner Heimat Makedonien zu über- 
nehmen, ermordete beim Uebergange nad) Europa Ptolemaios 
Keraunos, um über die Rande, die Lyſimachos an Seleufos ver 
foren Hatte, Makedonien und Thrafien, zu herrſchen. Diefer 
Mord geihah, wie Juſtin XVII 2. 4 fagt, post menses. 
admodum septem nah der Scladht bei Korupedion. Es 
wird berichtet, daß Ptolemaios Keraunos jo gut wie Antiochos 
und Antigonos, der fich in Hellas behauptete, dem Pyrrhos 
mwetteifernd Vorſchub zum Zuge nad) Italien leifteten, daß 
namentlich Ptolemaios ihm einen Theil des makedoniſchen Heeres 
als Hülfstruppen ftellte oder verſprach, aus politiichen Gründen, 
die anf der Hand liegen. 

Wenn, wie ſicher ift, Pyrrhos ſchon vor dem Frühling 280 
felbft nad) Stalien ging (ovdE ro Zug Zusıvev, jagt Dio Cass. 
bei Mai, ©. 169), fo iſt Ptolemaios im Anfang 280 bereits 
König von Mafedonien gewejen; und da er unzweifelhaft nicht 
unmittelbar nad) dem Morde des Seleufos des Erfolges auch 
in Makedonien ficher und über die Mittel des Landes zu ver- 
fügen im Stande war, fo wird der Mord mohl ein oder zwei 
Monate vor Ausgang des Jahres 281 gefchehen, die Schladht 
bei Korupedion, die zur Zeit des erften Hülferufes der Taren- 
tiner im Frühling 281 noch nicht erfolgt war, im April oder 
Mai 281 gefchlagen fein. 

Die oben mitgetheilte Tabelle ergiebt, daß Euſebios nad) 
Porphyrios in der Chronik dem Ptolemaios 1 Jahr 5 Donate 
giebt, dag er im Kanon 2 Yahre dafür rechnet, daß Hiero- 
nymus ihn nur mit 1 Jahr anfegt. Verfahren wir mit der 
erjten Angabe des Eufebios nad der Analogie ähnlicher An— 
gaben, jo fällt auf Ptolematos nad) dem foeben gewonnenen 
Ergebniß das ganze Yahr 280 und von dem folgenden 279 
die erjten fünf Monate. In der weiteren Berechnung der Zeit 
bis zum Antigonos weichen beide von einander im Cinzelnen, 
nit in der Summe der Jahre ab, 
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Eufebios Hieronymus 
Ptolemaios 1734 283 a. Chr. 
1735 die erften 5 Monate 1735 282 
Meleagros 2 Monate 
Antipatros 45 Tage 
Softhenes 1736 1736 281 
1737 1737 280 


bei beiden offenbar ein willführliches Arrangement für diefe Zeit 
der Anarchie; aber wie ijt Beſſeres zu finden? 

Aus Paus. X. 23. 3 wiffen wir mit Sicherheit, daß Ol. 125. 2 
Arch. Anarikrates, 279/8 die Galater ihren Zug nad) Delphoi 
gemacht haben, daß fie Ol. 125. 3 Arch. Demokles, 278/7 nad) 
Afien übergegangen find. Leider giebt Paufanias nicht an, in 
welcher Hälfte des olympiadifchen Yahres diefe beiden Züge 
ftattfanden. Aus X. 19. 4 kann man mit ziemlicher Sicher: 
heit entnehmen, daß der Zug des Brennos nad) Delphoi der 
dritte ift, daß ihm als zweiter der dreifache voraudgeht, 
von dem ein Haufe unter demjelben Brennos auf Makedonien 
ftürzt, wo Ptolemaios in der Schlacht gegen ihn den Tod fand, 
daß fi ein erfter unter Kambaules, wohl im Jahre vorher, 
auf Thrakien gewandt Hatte. Diefer erfte geſchah gewiß nicht 
ichon in der Zeit, als Seleufos nad) dem Siege bei Korupedion 
mit feinem mächtigen Heer nad) Europa zog, fondern nad 
deffen Ermordung, der Wirren genug in dem ganzen Gebiet 
des Haimos folgten; wir wiffen, daß ein Sohn des Lyſimachos 
zu den Dardanern geflüchtet war, mit deren Hülfe ſich gegen 
den Ufurpator Ptolemaios zu erheben. Es ift nicht zu gewagt, 
den erften Zug, den des Kambaules gegen die Zriballer im 
thrafiihen Donaulande, noch in das Jahr 280 zu jegen; der 
Zug des Brennos nah Makedonien, der dem Ptolemaios den 
Untergang brachte, wird nad dem oben Bemerkten dem Früh— 
ling 279 angehören. Dann wird Brennos, nachdem er Mafe- 
donien gründlich durchheert, jenen dritten Zug nad Hellas 
unternommen haben, ber alfo in den Frühling oder Sommer 
278 gehört. 

Wenigftens einen der fo gefundenen Anfäge betätigt Poly- 
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bios, indem er II. 20. 6 die Tetste große Schlacht der Römer gegen die 
Gallier, die am vadimonischen See, anfegt 106 roirw nooregov 
Freı rs Ilvgoov diußuoews eis rrv 'Irullav, nduntw ÖE Trs 
Turarwv nept Aepovs dınpdooäs. Fehlerhaft dagegen ift feine 
Angabe II. 41. 2, daß in derjelben Ol. 124 Ptolemaios Lagos 
Sohn, Lyſimachos, Seleufos, Ptolemaios Keraunos geftorben 
feien; denn diefe Olympiade endet bereits Juli 280. Wenn 
Memnon (14. 1) angiebt, Ptolemaios Keraunos fei nad zwei 
Jahren arger Negierung (xai oa xul nuopavoua iv Övoi 
dtangusauevog Freoı) in der Echladjt gegen die Galater gefallen, 
fo hat er entweder nad) fchematifcher Weberlieferung zwei Jahre 
des Ptolemaios gerechnet (etwa Ol. 124. 4 und 125. 1), oder 
Ptolemaios hat ungefähr zwei Fahre das makedoniſche König- 
thum gehabt, vom Herbft Ol. 124. 4 (281) bis zum Früh: 
fing Ol. 125. 1 (279). 

Nach Ptolemaios Fall hat deffen Bruder Meleagros 2 Mo- 
nate, dann Antipatros, Kaſſandros Brudersfohn, 45 Tage das 
Regiment gehabt, diefen, weil er unfähig war das Land zu 
retten, ein edler Makedone Softhenes befeitigt, der den Brennos 
aus dem Lande drängte (alfo im Herbit 279). 

Wenn Eufebios im Kanon dem Ptolemaios 2 Jahre und 
dem Sojthenes 2 Yahre giebt, ohne Meleagros und Antipatros 
zu rechnen, wenn er in der Chromif dann noch 2 Yahre Anarchie 
anführt, die er im Kanon fortläßt, wenn Hieronymus dagegen 
auf Ptolemaios 1 Yahr, auf Softhenes ein zweites und drittes 
rechnet, und ebenfall® die Anarchie fortläßt, fo wird man mit 
dem ganzen Anfag nicht eben ein zuverläffiges chronologiiches 
Material zu haben glauben, zumal da im Thetal. Reg. Softhenes 
mit nur 1 Jahr und dann noh 2 Jahre 2 Monate Anarchie 
angefegt werden. Immerhin mag dem Tode des GSofthenes 
noch eine Zeit der Anarchie gefolgt fein, gewiß Hat fie nicht 
fange gewährt, da Euſebios nur 4, Hieronymus nur 3 Jahre 
vom Anfang des Ptolemaios bis zu dem des Antigonos rechnen. 

Nehmen wir des Hieronymus Regierungszahlen als die 
richtigen und rechnen wir nach ihnen auf ber gefundenen Bafis 
für Ptolemaios conventionellen Anfang weiter, jo ergiebt ſich: 


Makedoniſche Königsjahre. 379 


Ptolemaios Keraunos vom 1. Januar 280 bis Mat 279 


Melcagros Juni Juli 279 
Antipatros Auguſt September 279 
Soſthenes bis über Ende 278 

noch einige Monate Wirren Anfang 277 
Antigonos Anfang im Lauf von 277. 


In der Vita Arati (Westermann, Biogr., p. 60) 
heißt es von Antigonos: upfiuße Tmv -upyrv nepi oxe 
Orvunıcda und die 125. Ol. reicht vom Inli 280 bis zum 
uni 276. 

ALS Antigonos den glänzenden Sieg bei Lyfimacheia iiber 
die Galater erfocht, waren bereits keltiſche Schaaren nad Afien 
hinübergezogen, und deren erfter Uebergang war Ol. 125. 3, 
278/7 vor Ehr., mohl eher im Frühling 277 als im Herbit 278, 
fo daß der Sieg bei Lyſimacheia füglih noch in 277 fallen 
kann. 

So die ungefähren Ergebniſſe aus dem, was die Chrono— 
graphen bieten. Ich habe für die Keltenzeit in der Geſchichte 
der Epigonen J, S. 187 ff. andere Anſätze gegeben, die ich, 
von anderen Prämiſſen ausgehend, für wahrſcheinlich hielt; 
wenigftens in Betreff der Zeit des Ptolemaios Keraunos 
halte ich die hier aufgejtelften für begründeter und für nahezu 
ficher. 

Es bfeibt noch die Zeit von diefem Ptolemaios rückwärts 
bi8 zum Anfang des Kaſſandros zu befprecen. 

Wir durften die Niederlage und den Tod des Lyſimachos 
in den Frühling 281 feten. Euſebios Chronif giebt an, daß 
Pyrrhos nad) dem Siege über Demetrios Poliorfetes 7 Mo— 
nate König von Makedonien gewefen, im achten Lyſimachos ihm 
gefolgt fei. Die Chronographen Haben gewiß das letzte Yahr 
des Demetrios, gegen den fich beide Könige wandten, bis zum 
31. December gerechnet, fie nehmen die 7 Monate des Pyrrhos 
als ein volles Jahr, und rechnen für Lyſimachos vom nächſten 
1. Januar an bis zu feinem Ende in der Schladt von Koru— 
pedion 5 Jahr. Diefe ihre Zahlen auf die richtigen Yahre 
übertragen, erhalten wir 
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Demetrios letztes Yahr bis Ende 288 

Pyrrhos 7 Monate vom 1. Januar bis Ende Yuli 287 

Lyſimachos 5 Jahre vom 1. Jannuar 286 bis Mai 281. 
Aus dem Ehrendecret C.I.A.II, n?. 307 darf man fchließen, daß 
die Erhebung Athens gegen Demetrios im März 288 noch nicht. 
erfolgt war, und fie erfolgte unzweifelhaft auf die Nachricht 
von dem Ende der Herrjchaft des Demetrios in Makedonien, 
das demnach in den Sommer oder Herbft dieſes Yahres 288 
fällt. 

Für Demetrios jchwanfen die Angaben zwifchen 5 Jahren, 
6 Jahren, 6 Jahren 6 Monaten. Wäre auf dieje legte An- 
gabe (in Thetal. Reg.) Verlaß, jo wiirde man die Zeit, die 
Demetrios über die 6 vollen Jahre in da8 Jahr 288 hinein 
König war, daraus entnehmen und fein Ende in Makedonien 
in den Yult 288 jegen können. Aber die verfehrte Ziffer für 
Pyrrhos, die eben da gleich folgt (3 Yahre 4 Monate), macht 
auch die Angabe für Demetrios verdächtig. Auch ift an der- 
jelben Stelle der armeniſche Text des enarrativen Theiles der 
Mac. Reg. fehlerhaft, der griechifche vielleicht lüdenhaft. Wenn 
al8 volle Jahre des Demetrios im Kanon des Eufebios 5, in 
dem de8 Hieronymus 6 genannt und gezählt werden, jo hat 
Hieronymus diefe Zahl, die er in der Chronik des Eufebios 
fand, für die angemefjenere gehalten und danach feinen Syn: 
chronismus geordnet. Rechnen wir mit Eufebios 5 volle Jahre 
für Demetrios, jo beginnt jein Negiment in Makedonien mit 
dem 1. Januar 293, nehmen wir mit Hieronymus 6 volle 
Fahre, fo ilt der Anfang 1. Januar 294. 

Vielleicht ergiebt ſich aus attifhen Inſchriften eine Ent- 
ſcheidung. Das Pjephisma C. I. A. II. no. 299 bezeichnet Zmi 
Nıxiov apxovrog voreolov ift nicht bloß durch den Archon 
suffectus bemerfenswerty — denn fo verfteht man den Aus- 
drud —, fondern mehr noch durch den Umstand, daß es im 
Glaphebolion in der vierten Prytanie decretirt worden ift, 
d. h. in diefem Jahre iſt die Prytanienfolge gewaltſam geftört 
gewejen, und zwar fo, daß man in der Mitte des attifchen 
Yahres wieder mit der erjten Prytanie zu zählen begann. Das 
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Nähere darüber giebt die Beilage zur Gefchichte der Diadochen, 
namentlich daß diejer Nikias als Archon beftellt zu fein fcheint, 
al8 Demetrios die Tyrannis des Lachares in Athen brad und 
die Demokratie herjtellte, Vorgänge, die nad diefer Anfchrift 
in da8 Frühjahr Ol. 121. 1, d. 5. 295 vor Ehr., gefallen fein 
werden. Nad der Befreiung Athens wandte fi) Demetrios, 
da die Spartaner vom Hofe zu Mlerandreia wider ihn zu einer 
Schilderhebung aufgeregt waren, nad) der Peloponnes; er drang 
den Eurotas hinab nach Lafonien ein; aber ſchon Hatte der La- 
gide ihm einen zweiten Feind erwecdt, Pyrrhos war mit ägyp— 
tiſchen Schiffen nad) Epeiros zurüdkgefehrt; die Söhne des Kaſ— 
ſandros, die, unter fich in Hader, Demetrios angerufen hatten, 
aber vergebens erwarteten, wandten fi an Pyrrhos. Deme— 
trios mußte bejorgen, dag Phrrhos und Lyfimadjos die Ent- 
fcheidung über die Geſchicke Mafedoniens, auf die er vor Allem 
gerechnet Hatte, in die Hand nähmen; in fluchtähnlicher Eile 
verließ er die Peloponnes. Die weiteren Vorgänge bis zur 
Ermordung des einen, der Flucht des anderen der Söhne des 
Kaffandros find nad) der Dauer ihres DVerlaufes nicht mehr zu 
beftimmen ; aber fie machen den Eindrud, als wenn man fi 
zwifchen ihrem Ende und der Befreiung Athens wohl eher 
faum ein Jahr, als bis zu zwei Jahren zu denken hätte. 
Nehmen wir demnad) da8 Yahr 294 als das erjte des 
Demetrios in Mafedonien, immerhin in der Weife, daß nod) 
der Januar, Februar 294 verlaufen mochte, che er König in 
Makedonien wurde, jo würde ſich die Zeit der Söhne des Kaſ— 
ſandros einfach ergeben, wenn al8 des Vaters lettes Jahr mit den 
Chronographen 299 anzunehmen wäre; den drei Söhnen würben 
dann die Jahre 298 — 295 gehören, wie die beiden Chrono» 
graphen im Kanon ja auch 4 Jahre anjegen. Aber dagegen 
erheben fich mehrfache Bedenken; nicht bloß daß Eufebios in 
der Tabelle im Ehronifon ihnen 3 Jahre 6 Monate, in der 
Thetal. Reg. dem äfteften 4 Monate, den beiden anderen 
2 Yahre 6 Monate giebt; — aus den attiihen Verhältniſſen 
jcheint fi mit fajt völliger Gewißheit zu ergeben, daß Kaſſan— 
dro8 noch das Jahr 298 König war. Wenn er, wie wir 
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früher jahen, im Frühjahr 316 über Diympias Herr wurde, 
jo endete, rechnet man jeine Regierung vom 1. Januar diejes 
Jahres 316, deren 19. Jahr mit dem 31. December 298. Er 
mag noch einige Monate darüber hinaus gelebt und regiert 
haben, objchon nad) chronologiſcher Art feinen Söhnen die drei 
folgenden Jahre voll zugefchrieben wurden. 

Denn ih im Wefentlihen nad diefen Ergebniffen das 
Ehronologifche in der jeßt vorliegenden Bearbeitung der Dia- 
dochenzeit georditet habe, jo verfteht es ſich von felbjt, daß das— 
jelbe nichts weniger als den Anfprucd völliger Sicherheit machen 
kann. 

Es muß weiteren Unterſuchungen vorbehalten bleiben, feſt— 
zuſtellen, in wie weit ſich das im Obigen durchgeführte Ver— 
fahren, die ſchematiſche Ueberlieferung der Chronographen zu 
controliren, in anderen Theilen ihrer ſynchroniſtiſchen Anſätze 
anwenden und beſtätigen läßt); es würde dabei zugleich die 
Art, wie dieje conventionellen Weberlieferungen entjtanden und 
literarifch weiter entwicdelt find, zu erörtern jein. 

Es mag mir gejtattet ſein, von diefem Gefichtspunft auf 
einige Anjäge, die ich in der Chronologie der erjten Seleufiden 
anmerfungsweife gegeben habe, zurüdzufommen, um jo mehr, 


1) Giebt, wie ich nicht zweifle, der Nachweis, daß die EChronographen, 
auch wo fie olympiadiſche Jahre angeben, die entjprechenden julianichen 
meinen, eine allgemeine Regel, jo find einige Anſätze namentlich für die 
Chronologie der Seleufiden, die ich anmerkungsweife gegeben habe (Epig. 12, 
S. 277. 2, ©. 379. 1; 12, ©. 22. 1), demgemäß zu berichtigen; nad 
den ſynchroniſtiſchen Angaben im Kanon hat 

a. Abr. Ol. &. Chr. 


Autiochos I. Soter 1737—1755. 125. 1—129. 3. 280—262. 
Antiohos II. Theos 1756—1770. 129. 4—133. 2. 261—247. 
Seleufos II. Kallin. 1771—1790. 133. 3—138. 2. 246—227. 
Selenfos III. Soter 1791—1793. 138. 3—139. 1. 226—224. 
Antiochos III. Magnus 1794— 1829. 139. 2—148. 1. 223—188. 


Der entiprechende enarrative Abichnitt in Eujebios Chronif, mag er aus 
Porphyrios oder woher fonft ercerpirt fein, hat mehrere fehlerhafte Anſätze, 
auf die Hier nicht weiter einzugehen ift. 
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da das dort Angeführte die Schwierigkeiten der chronologiſchen 
Angaben nicht erfchöpft. Der armenifche Eufebios giebt in dem 
enarrativen Abjchnitt (I, p. 250 ed. Sch.): 
1. dem Antiochos I. Soter XIX Yahre Ol. 125.1. — 129. 3. 
2. dem Antiochos II. Theos XIX „ OI. 129. 4. — 135 (!) 3. 
3. dem Seleuf.II. Rallinifos XXI „ 01.133.3. — 138. 2. 
In der darauffolgenden Tabelle berechnet Eufebios für Antiochos 
Theos nur XV, und daß Ol. 135. 3 nur ein Schreibfehler 
für O1. 133. 2 ijt, ergiebt der Anfang des Seleufos II. Nad) 
der ſynchroniſtiſchen Zujammenftellung im Kanon ergiebt ſich 
folgende Tabelle (die olympiadiichen Anſätze nad) Hieronymus): 
a. Abr. 0l. a. Chr. 
Ant. I. XIX. 1737—1755 125.1. — 129.3. 280—262 
Ant. I. XV. 1756—1770 129,4. — 133.2. 261—247 
Se. I. XX. 1771—1790 133.3. — 138.2. 246—227. 
Ich durfte Epig. I?, S. 277. 2 nicht jagen, daß in Gemäßheit 
der olympiadifchen Angabe der Chronographen Antiochos I. im 
Winter 262/1 gejtorben fei, denn fie geben das Jahr 261 be— 
reits feinem Nachfolger, d. h. ihnen endet feine Negierungszeit 
mit dem 31. December 262. 





In der folgenden Zeittafel jind die Ergebutjfe der obigen 
Unterfuchung überjichtlicd) - zufammengeftellt. Die drei erjten 
Rubriken erläutern ſich jelbjt. Die Olympiadenjahre find 
zuerjt nad) ihrer wirklichen Zeit, von der Sommerſonnenwende 
an, je in die Mitte der julianifchen Jahre gejtellt, dann ihnen zur 
Seite die Art, wie Eufebios, wie Hierorymus die olympiadijchen 
Jahre zählen. Die darauf folgende Rubrik giebt die Namen 
der attifchen Archonten, jo weit fie mit einiger Sicherheit feſt— 
zuftellen find. Die mafedonifchen Könige find nad) der con= 
ventionellen Art, wie Eufebios ihre Zeiten vechnet, angeführt, 
ihnen zur Seite in der legten Rubrik die vichtigeren Zeiten diejer 
Könige, wie fie in der obigen Unterfuhung gefunden find. 
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Eine Rubrik für die Jahre ab urbe condita hinzuzufügen, ift 
unterlaffen worden, da deren Synchronismen mit den griechifchen 
AUnfägen, jo wie die Feltitellung der römifchen Yahresanfänge und 
zum Theil auch der Eponymen in diefen Zeiten noch Schwierigkeiten 


haben, die weitere Unterfuchungen fordern würden. 
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Apollodoros. 
Archippos. 
Demogenes. 
Demofleides. 
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Erläuterungen. 


10 = Banb I, Halbband 1, Seite 10. 
.,10= „IL _ 2, „ M. 
I, 0= „ID __\ 1: z- 30 


u. ſ. w. 
t = Genealogifhe Tabelle (am Schluß bes dritten Bandes). 





Abantidas, Tyrann von Sifyon III, 248. 327. 336; ermordet 337. 

Abaftaner von Perbiffas unterworfen I. 2, 189. 

Abdalonymos durch Alerandros König von Sidon 281. 

Abdera in Thrafien 158; II. 2, 340. 

Abgar, König von Edefja III, 83. 

Abier, ihre Sefandtfchaft an Aler. I.2, 50. 

Abijares, Fürſt von Kaſchmir I.2, 113; f. Geſandtſchaft an Aler. 
nach Tarila 124; bleibt im Bund mit Poros 125. 128. 134. 144; 
f. Verbindung mit den Afjatenern 145; Geſandtſchaft an Alex. 147; 
erhält Verzeihung 168. 172; ſ. Tod 234 f. 

—— Sohn als defien Nachfolger in Kaſchmir anerkannt I,2. 235. 

Abreas, makedon. Feldbauptmann, ſtürmt mit ler. die Hauptftabt 
ber Maller I.2, 183. 

Abulites, Satrap von Sufiana 312; unterwirft fi Aler. 349; bleibt 
Satrap 352; hingerichtet I. 2, 238. 

Abydos II, 156; von Lyſimachos angegriffen II.2, 201. 211. 

Achaia in Partbyene III. 2, 255. 319. 321. 

Achaier mit Athen verbunden 14. 38; Aufftand gegen Aleranbros, 
ausgen. Pellene 395 ; erhalten Verzeihung 399; Verbot der gemein 
famen Landtage 1.2, 280; im Kampfe zwifchen Kaffandros und An— 
tigonos 11.2, 21; Städte von Polyiperchon beſetzt 105; desgl. von 
Demetrios Pol. 186. 332; 4 Städte erneuern ben achäiſchen Bund 
334. 347; befjen fteigende Bedeutung 357. III, 96. 186; vertreiben 
die Mafebonier 200, bez. die Tyrannen 202; ihr Bund 202; Ge— 
fandte an Pyrrhos 209; Zuftände nach deſſen Tode 221. 233; Ber- 
fafjungsänderung 328. 334; Beitritt Sifyons zum Bunde 342; 
Einnahme von Korinth 405; Aratos erfte Strategie 410f.; Angriff 
auf die Aitoler 411; Korinth verloren 412; Aratos zweite Strategie 
414ff.; Aratös befreit Korinth 415, welches dem Bunde beitritt 416; 
besgl. Megara, Epidauros, Troizen 417; Streifzüge gegen Attifa 
und Argos 417; unter Ptolem. III. Protectorat a Krieg gegen 

Droyſen, Hellenismus (Üegifter). 


2 Regiſter. 


Agis IV. 422f.; Vertrag von Pellene mit Sparta 423. 429; Friebe 
mit Antigonos 440; politiihe Stellung und Charakteriftif bes Bun— 
des 442ff.; Friede und Bund mit ben Aitolern III, 2. 28; beſetzen 
Heraia 29; Beitritt von Megalopolis 32; gegen Demetrios 33. 36; 
Aratos gegen Lydiades 39f.; Friede 42; helfen ben Epeiroten gegen 
die Sllyrier 46; ben Korkyräern 48; ihre Schiffe werben befisgt 49; 
Ausbreitung des Bundes: Argos ac. 54; Verfaſſung des Bundes 58ff.; 
Entfremdung von den Aitolern 68f.; Krieg gegen Sparta 79; Nieder— 
lage am Lykaion 80; erzmwungener Beitritt Mantineias 81; Waffen- 
ftillftand 82; Fortfegung des Krieges, Niederlage bei Leuftra 84f.; 
innere Verwirrung 85f.; Hyperbatas Strateg 86; verlieren Heraia ac. 
87, desgl. Mantineia 93; Erihütterung des Bundes durch Kleo— 
menes III, 95f.; erlauben, daß Megalopolis mit Antigonos unter- 
handelt 100; ſchwankende Politik 102f.; am SHelatombaion befiegt 
103; Timoxenos Strateg 104f. für Kleomenes; Verfammlung in 
Lerna 105; in Argos, Kleomenes zuridgewiefen 106; in Folge ber 
erneuten Kriegserflärung des Kleom. Abfall ber Städte 107; BVerluft 
von Argos 108; Beſchluß, Antigonos zu Hilfe zu rufen, ihm Akro— 
forinth zu übergeben 112; Antigonos erhält die Hegemonie bed Bun- 
bes 116; gegen Tegea z2c., Mantineia 124; in Aigion Unterhand- 
lungen mit Antig. 127; ihre Truppen mit Antig. gegen Kleomenes 
146; bei Scllafia 149; im bellenifhen Bund 161. 

Achaimeniden, die 48. 

Achaios, Vater der Laodife III, 349. 350. 356. 376; im Bruberfrieg 
auf Seleufos II. Seite 389. 409; III.2, 6; als ägyptifcher Felbherr 
gegen Antiochos Hierar 11; gründet Achaia in Partbien 321 und 
Achais an den faspiichen Pforten 319. 

—— , Sohn des Andromahos, Dynaft in Kleinaften III, 65; nimmt 
ben Königstitel an 70. 361; III.2, 6; unter Seleufos IIL., 21f.; 
mit dieſem nach Kleinafien 121; führt nach deſſen Ermordung ben 
Krieg meiter 121; befetst Borberafien bis zum Tauros 122f. 133. 
134f.; bebroht Lylien, Pamphylien ıc. 145. 162; Unterhandlungen 
mit Ptolem. III, 163. 169. 

Achais an den kaspiſchen Pforten III, 356; III.2, 6. 211. 319. 

—— in Margiana IIL2, 5. 

Acheloos in Lamia II, 57. 

Acoka, Vinduſaras Sohn, König von Imbien III, 80; ergiebt ſich 
ben Bubbhismus 351 (Dhormasofa); f. Tod 371. 

= $nfchriften IIL, 78. 

Ada, Gemahlin und Nachfolgerin des Idrieus 209; durch Pirodaros ber 
Herrihaft beraubt, in Alinda 209; bei Alerandros 210; erhält bie 
Satrapie von Karien wieder 217. 231; ihr Tob II, 29; III.2, 199; 
gründet Alerandreia in Karien 248. 





Achaimeniden — Agathofles. 3 


Adaios, Strateg von Bubaftos III, 403. 

Addaios (Adaios) der Paione 172; f. Minzen? 81. 

—, der Chiliarch, fällt vor Halifarnafjos 215. 

Adea f. Eurypife. 

Admetos, K. der Molofjer, t. III, 1. 

— ſtürmt mit |. Hypaspiften Tyros 294; fallt 295. 

Adraiften, inbifches Volt, unterwerfen fih Alex. I.2, 150. 

Adrampyttion, von Prepelaos genommen II.2, 202. 

Adrafteia Ebene, vom Granitos durchfloſſen 188. 

Adria III.2, 189. 

Adule, Infchrift von III, 308. 348. 382. 385. 405; III.2, 343. 

Aegypten im Aufftand gegen Perfien 14. 18. 27. 55. 58f.; von Ar- 
tarerres III. unterworfen 62; öffentliche Zuftände baf. 304; unter- 
wirft ji) Alerander 305; wirb organifirt 324; unter ber Satrapie 
bes Btolemaios II, 25. 104. 143; günftige Lage 104f.; Perdikkas 
Einfall 127. II.2, 68; Blüthe des Reichs unter Ptolemaios I. 
290f.; unter ben Lagiden III, 38 ff.; Behörden 40; Bevöllerung 51; 
Finanzen 54; Handel 55; al8 Mercantilmonardie 281; Handel mit 
Stalien 305; unter PBtolemaios III. 451; f. Machtſtellung unter 
biefem III. 2, 161f.; Sinken berfelben 163; unter Ptolemaios IV. 164. 

Aeipolis in Mefopotamien III.2, 309. 

Helius, E., Voltstribun III, 112. 

Aemilius?, Conſ. 302 v. Chr. II.2, 190. 

—— , £. Barbula, Eonful III, 124; fümpft glüdlich gegen die Taren- 
tiner 128; zieht nach Apulien 132f., gegen die Sammniten 137. 
142. 160? 

D., Pappus, Eonful, befiegt die Boier III, 119; al8 Gefandter 
zu Pyrrhos 150; Eonful 278. 159. 

— L., Paulus, Eonful?, verbietet den Sarapisbienft III, 49. 

Aeropos (1) von Mafebonien, Nachfolger des Philippos L. t. I. 

— — (2), König von Makedonien, Sohn des Lynkeſtiers Arrhabeios 
77; t. IV, 3. 

— (3) in Philippos II. Heere 83. 

Agafiftrata, Agis IV. Mutter, von biefem gewonnen III, 426; ihr 
Tod 437. 

Agatharchides 140; IL.2, 94; III, 275; III.2, 4. 7f. 232. 336 ff. 

Agathokles (9) aus Kranon, Peneft, Lyfimachos Vater II, 147; t. VII, 1. 

— (2), &yfimahos Sohn II.2, 236; von ben Geten gefangen ge— 
nommen und zurückgeſchickt 274f.; mit Lyfandra vermählt 295; gegen 
Demetrios P. nah Afien 304; fperrt bie kilikiſchen Päfle 305; von 
Seleukos zurüdgefhidt 306. 311. 318. 320; findet durch Arfinoes 
Ränke f. Tod 322F.; f. Kinder flüchten zu Seleufos I, 327. 332; 

III, 265. 267; t. VII, 3. 
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4 Regiſter. 


Agathokles (3) von Syrafus, Karkinos Sohn, ſ. erſtes Auftreten IL 2, 
87; Angriff auf Meſſana 88; Krieg mit Karthago 88; nad Afrika, 
belagert Tunis 89; Gefandtfhaft an Opbelas 92; f. Verrath an 
bemfelben 93; Ausgang f. Unternefmungen 94; nimmt ben Königs» 
titel an 141; fiegt bei Korkyra und befett die Inſel 242; f. Be- 
ziehungen zu Ptolem. I., Gemahl der Theorena 253; ſ. Tochter mit 
Pyrrhos verlobt 256. 263; Gefandtichaft an Demetrios P. 281; 
f. Ausgang 287; III, 30. 59. 101. 107ff. 110. 161. 289. 303, 
305. 322. 

— (4) von Syrakus, Agathokles (3) Sohn bei Demetrios Pol. II. 2, 
281. 

——— (5), Eparch von Perfiß III, 361; als König, 1. — 367f. 
369. 370. 371. 383. 390; III. 2, 7. 

— — (6), Leiter eines Aufftandes (201) in Aegypten III, 43. 

— (7), am Hofe Ptolemaios IV., III.2, 163.. 

— Inſeln III.2, 348. 

Agathon, der Dichter 76. 

——  , Parmenions Bruder 88; Eommandant von Babylon 348; II. 2, 
25. 29. 

—— des Tyrimmas Sohn, Thraferfürft, führt in Alex. Heere bie 
odryſiſchen Reiter 118. 146. 172. 173. 177; bei Gaugamela 335. 
339; ftößt in Karmanien zu Aler. I.2, 230. 236. 

— Inſel III. 2, 341. 

Agathoſtratos von Rhodos, fiegt bei Epheſos III, 407. 

Agelaos, der Aitoler III.2, 161. 

Agelaffa, Stadt der Maller I. 2, 176. 179; von Alexandros er- 
ftürmt 180, 

Agema der Hypaspiften 170. 295. 355 u. ö. 

— — ber Ritterfehaft 171. 192; I.2, 181 u. 8. 

Agenor, Peithbons Vater II, 34. 314; II.2, 27. 

Agefilaos, König von Sparta, gegen die Perſer 18. 55; in Aegypten 
27. 28; gegen Mendes 59; |. Tod 59. 230; J. 2, 87. 

—, Agis Bruder 275; in Kreta 282. 314; durch Amphoteros ver- 
jagt 387. 389. 

—, Antigonos M. Gefandter, in Kypros II.2, 8; f. Rückkehr 9. 

—, , ber Spartaner, Obeim bes Agis III, 425f. 427; wird Ephor 
428; misbraucht |. Amtsgewalt 434; entflieht 435. 

Agefimenes, Hermons Enkel, von Erejos IL.2, 365. 370. 372. 

Ageſſos III.2, 189. 

Agias von Argos IIL.2, 30. 

Agiatis, Agis IV. Witwe, mit Kleomenes vermählt III, 437. III. 2, 
75; ihr Tod 115. 

Agis von Argos, Dichter in Aler. Gefolge I.2, 381. 


| 
il) 
| 
i 


Agathokles — Aigeira. 5 


Agis IIL, König von Sparta, nimmt von Iſſos fliehende Söldner in 
ſ. Dienft 268. 273; bei der perſiſchen Flotte 274; nad Haliftarnafjos 
275. 282. 314. 387; ſ. NRüftungen 391; fchlägt Mafedonier unter 
Korragos 395; belagert Megalopolis 395; von Antipatros befiegt 
unb getöbtet 398. 

— TV., Eubamidas Sohn, König von Sparta III, 334f.; bei 
Mantineia geichlagen 421; gegen Bellene, von Aratos zurüdgetrieben 
422; . Reform 423 ff. 427; verjagt die Ephoren 428; Schulden- 
tilgung 431; führt Aratos fpartanifhe Truppen zu 431; von biefem 
zurüdgeihidt 432; ſ. Sturz 435; Gefangennahme und Tod 436f.; 
III.2, 142. 

— Ptolemaios I. Strateg, befiegt die aufftänbifchen Kyrenaier II. 2, 35. 

von Zarent, Strateg III, 128f. 131; entſetzt 132. 

Agnodamos von Erejos IL.2, 365. 

Agnonides von Athen IL, 214; f. Anklage gegen die Oligarchen 220; 
als Gef. im Lager von Pharygai 221ff.; in Athen, beantragt das 
Zodesurtheil gegen Phokion 2c. 224. 

Agonippos von Ereſos 198; geftürzt 202; ſ. Proceß 315; II. 2, 365. 
366. 370. 372. 373. 

Agrianer 72; in ben Gefechten am. Haimos 121; befiegen unter 
Longaros die Autariaten 127; gegen Theben 139; unter makedon. 
Hoheit 159; ihre Neiterei 171; leichtes Fußvolk 172; vor Sagalafjos 
227. 247; bei Iſſos 261. 307; bei Gaugamela 335. 336f. 356. 
358. 372. 376; I.2, 5. 8. 53. 104; am Hybaspes 131; gegen bie 
Maler 178; unter Antipatros II, 32; von dem, Kelten gebrängt 
II. 2, 341; ihr Fürftentgum III, 88. 100; in Antigonos D. Heer 
IH. 2, 146. 

Agrigent f. Afragas. 

Agrinion, Stabt der Akarnanen IL. 2, 23; von ben. Witolern er— 
obert 24. 

Agron, Pleuratos Sohn, König der Sllyrier II, 239; III.2, 42f.; läßt 
Medeon entjesen, j. Tob 44. 

Agylla 22. 

Aiakides, Arybbas Sohn, König von Epeiros II, 32; Gemahl der 
Phthia 56; im Bund mit Polyſperchon, um Olympias nah Make— 
bonien zu führen 239; verfucht vergeblih, ihr nah Pybna Hilfe zır 
bringen 244; von ſ. Volke abgefett 244; flüchtig 321f.; kehrt nad 
Epeiros zurüd II.2, 30; von Philippos geichlagen, flieht zu ben 
Aitolern, bei Diniabai getöbtet 31; ILL, 100. 130; t. III, 6. 

Aidepios, Gefundbrunnen II, 315. 

Aigai (Edeſſa) 69. 98; II, 249; von. Pyrrbos genommen III, 204. 
207, 

Aigeira tritt zum achäiiſchen Stäbtebunde III, 202. 





6 Regiſter. 


Aigina gegen Athen 11; II, 82; von Kaſſandros erobert 230; desgl. 
von Demetrios Bol. II.2, 250. 

Aigion von Ariftodemos aitoliihen Söldnern zerftört II.2, 21; von 
Strombichos belegt 184; von Demetrios P. erobert 187; vertreibt 
die matebonifche Befatung III, 201; Berfammlungsort des achätifchen 
Bundes III.2, 59. 78. 85. 106. 112. 116; Congreß bellenifcher 
Bölter 118. 127. 

Ailath, Hafen II. 2, 54. 

Ailios Arifteides, der Rhetor III, 44. 

Ainetos, Demetrios P. Strateg in Epheſos II.2, 305. 

Ainianen ertennen Aler. an 108. 161; im lamifchen Kriege II, 54; 
führen bie Kelten über den Dita II. 2, 350. 

Ainos in der Defapolis III. 2, 304. 

— am Euphrat III.2, 309. 

— in Thralien, fließt fih an Antioho8 II. an III, 317; ägyptiſch 
III. 2, 162. 

Aiolis II.2, 201. 

Aiſchines, der Rebner 39. 135f. 274. 388. 395; gegen Ktefiphon 896 ; 
400; I.2, 269; in Rhodos 270. 400; II.2, 176. 

Aiſchylos, der Dramatiler 67. 

‚ ber Rhodier, mit 4 Schiffen und 600 Talenten in Epheſos von 
Antigonos gefangen IL, 209. 

Aithes, (?) Feldherr des Dromichaites II.2, 276. 

Aithiker, Umterthanen bes Polyfperchon IL, 184; III, 99. 

Aitbiopien III, 3077. 

Aitbiopier, Gefandtfchait an Aler. nah Babylon I.2, 320. 

Aitoler erhalten durch Philippos II. Naupaftos 37; gegen Aleranbros 
104. 135; bitten um Berzeihung 142; Stellung zu Mafebonien 161; 
zerftören Oiniadai 396; Unterhandblung mit Antipatros 1.2, 28; 
verweigern bie Nüdberufung der Berbannten 277; Berbot ber ge- 
meinfamen Lanbtage 280; gewähren Leofthenes einen Zuzug von 
7000 Mann II, 45. 48; ziehen von Lamia ab 58; Stellung nach 
Antipatros Sieg 84; von Antigonos und Krateros angegriffen 87; 
erhalten einen günftigen Frieden 88; von Eumenes aufgewiegelt 
115; beginnen den Kampf von neuem 124; ihre Erfolge 125; ver- 
laſſen Makedonien, um bie in Aitolien eingefallenen Alarnanen zur ver- 
jagen 148; fperren Kafjandros ben Weg durch die Thermopylen 242; 
nehmen Polyfperhon auf 322; erneuter Berfuh, die Therm. zu 
jperren 322; unterftügen Ariſtodemos II.2, 21; von den Afarnanen 
angegriffen 22; erobern Agrinion 24; von Philippos (9) ange- 
griffen 30; bei Diniabai befiegt flüchten ind Gebirge 31; erneuern 
das Bündnis mit Antigonos 31; erklären fich für SHerafles und 
führen Bolyjperhon Truppen zu 80; Entwidelung ihres Bundes 103; 





Aigina — Almoneia. 7 


Gefandtichaft nah Rhodos 172. 175. 180; Bund mit Athen 241. 
246; mit Pyrrhos 269; Gegner des Demetrios, bejegen Delphoi 
280; von D. befriegt 283, durch Pyrrhos befreit 284; mit Antigonos 
©. gegen Ptolemaios K. verbündet 332; von Areus angegriffen, 
verlafjen Antigonos Heer 3347. III, 180; gegen die Kelten IL.2, 
347; eilen zum Entſatz von Kallion 349f. III, 188; gegen Brennos 
und Afichorios II.2, 350. 357; fteigende Bedeutung ihres Bundes 
357. III, 92; Charalteriſtik 977.; nehmen elifche Flüchtlinge auf 
224; Naubzüge in der Peloponnes 225. 239; 232; theilen mit 
Alerandros (8) Atarnanien 237. IIL. 2, 23; Bundesgenofien besfelben, 
befegen Herafleia 240. 248. 276. 326. 327; gegen Eifyon 337; An— 
griff auf Samos 405; überfallen die Boiotier, zwingen fie zur Sym— 
politie 411; kämpfen als Antigonos Bundesgenofjen in Jonien 419; 
Theilungsplan 419f.; Einfall nah Lafonien 429f.; von Arat bei 
Pellene geichlagen 433; veränderte Stellung zu Mafebonien 440; 
politifhe Lage 445f.; Äußere Politif 449 f.; greifen das epeirot. 
Atarnanien und Epeiros an III.2, 24. 28; Bund mit den Achaiern 
28; bejeten Phigalia 29; gegen Demetrios 33; von ihm befiegt 35f.; 
Friede 42; belagern Mebeon, durch die Illyrier zurüdgefchlagen 44 ; 
belfen den Speiroten bei Phoinife 46; den Korkyraiern 48; römiſche 
Geſandtſchaft 51; nach Demetrios Tode Einfall nach Thefjalien 52; 
von Antigonos D. zuridgedrängt, im Befig von Südtheſſalien be— 
laſſen 68; Entfremdung von ben Achaiern 685. 77; gegen Aegypten 
72; Berbalten zu Sparta 77f.; helfen den Eleiern nicht 80; Stel» 
lung zu Kleomenes 95. 102; weijen Aratos Hilfsgefuh ab 111; 
weigern Antigonos den Zug durch die Thermopylen 113; neutral 
118. 119. 143. 161. 

Aizonai III. 2, 272, 

Akarnanien unter makedoniſchem Einfluß 37; im Bunde mit Athen 
38; im lamifchen Kriege IL, 54; Einfall nach Nitolien, zurückgewieſen 
148; ziehen auf Kaſſandros Vorſchlag im bie feften Städte II.2, 
22f.; Krieg gegen die Aitoler 22. 24; mit Philippos (9), gegen die— 
felben 30; ihr Land Waffenplatz Makedoniens gegen bie Aitoler 103 f. 
190; von Pyrrhos bejetst 264. III, 101; befreit fih von Epeiros 
202; von Alerandros und ben Aitolern überwältigt 237. III.2, 23; 
das epeirotifche Atarn. von den Aitolern angegriffen, wendet fih an 
Rom 24; im bemetrifchen Kriege unabhängig 36. 42; Bund mit den 
Illyriern 47; unterftügen fie vor Korkyra 52; unter Antigonos D. 
Hegemonie 117; mit biefem gegen Kleomenes 146; bei Sellafia 149; 
im bellenifchen Bund 161. 

Ake in Syrien 298; Münzen 303f.; durch Ptolem. I. gejchleift IL. 2, 54. 

Atihorios, keltiicher Heerführer IL.2, 342. 346; in Griechenland 350. 

Akmoneia IIl.2, 272. 


8 Regiſter. 


Akra III. 2, 316. 

Akragas karthagiſch 22; II.2, 87; Friede mit Agathokles 88; III, 
107. 161; von den Puniern beſetzt 162; befreit 166. 301. 

Akrokorinth, makedoniſch 42. 109. 163; von Demetrios P. erobert 
II. 2, 186; von Kleomenes eingeſchloſſen IIL.2, 110; von Antigonos 
beſetzt (112) 115; ſ. Korinth. 

Akrotatos, Areus Sohn III, 207. 208; ſchlägt den Ptolemaios zu— 
rück 211; kämpft gegen Ariſtodemos von Megalopolis 244. 248; 
fällt im Kampfe gegen ihn 326. 420. 

—— Kleomenes Il, Sohn, von Sparta, ſ. Zug nach Tarent 
II.2, 106. 189; III, 107. 

Akte in Argolis, folgt den Athenern II, 55. 

Akuphis, der Nyſäer, bei Aler. I.2, 109. 118. 

Alabanda III, 380. 

Alagma in Mefopotamien III.2, 308. 

Al-Birüni, der arabiſche Hiftorifer III, 3727. 

Alerandreia in Aegypten, Gründung 307; III 2, 206f. 247. 
256; II, 25. 105; Anfiedblung von Juden 168; IL2, 68. 110. 
152; Handel 244. 290. III, 55; Sarapisbienft daf. III, 23. 47; 
Bevölkerung 34; Centrum der Verwaltung 42. 44; Literatur 50; 
III.2, 133. 163. 178. 183, 

—— am Akeſines 1.2, 167; III.2, 230. 

— am Arabis III.2, 234. 

— in AMrahofien L2, 11. 68; (Kandahar) II, 352; IIL2, 
217 ff. 

in der Arbelitis IIL.2, 209. (Alerandriana) 251. 

in Areia 1.2, 9; III. 2, 215. 

xar« Baxtoa 1.2, 39f.; (= Aornos?) III.2, 224. 

Bukephalos am Hybafpes III.2, 229. 247. 

am Eupbrat I.2, 329; III.2, 237. 247. 251. 

in Gebrofien 1.2, 11. 

(nakıv) Ivdızns bei Strabo III. 2, 2327. 

— — am Indus IlI.2, 230. 

bei Iſſos (das Heine, scabiosa, scabrosa) 267; III.2, 200. 

201. 247. 

am Jarartes (Zanais) I.2, 50. 54f. 68; III.2, 223. 247. 

252. 322. 324. 

in Karien III.2, 243. 

— in &armanien L2, 229; III.2, 236. 

am Kaukaſos I.2, 36. 68. 98. 102; ſyriſch ? III, 351; 

11I. 2, 220. 228. 

— auf Kypros UL2, 2427. 247. 

am Latmos III. 2, 198. 199. 242. 
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Alerandreia in Margianal.2, 70; III, 357; III. 2, 214. 2923. 253. 

— 2cardè rov Meiava xoAnov III.2, 242 f. 

— &rv 15 Rnıavn xare ıyv Ivdırjv I.2, 189; III.2, 232. 

— ruv Roesırav 1.2, 218; III. 2, 233. 

— Oriana 1III.2, 224. 

— in Sakaſtene III.2, 2177. 

—— in Sogbiana L.2, 190. 191; IIL.2, 230. 

— £v Zwpiavois 1.2. 197; III. 2, 231. 232. 

— zwiſchen Tigris und Eulaios I.2, 256; III.2, 237. 

— in Troas III, 380; III.2, 195 (Antigoneia) ; 247; im ilifchen 
Städtebund II.2, 386. 

Alerandrefhata in Stythien III.2, 255. 322, 

Alerandbropolis in Indien III. 2, 255. 

—— in Barthien III.2, 212. 321. 328. 

in Safaftene IUI.2, 217. 

— in Thrafien 3. 157; III. 2, 190. 

Alerandros I. (1) der Philhellene, Amyntas I. Nachfolger, König von 
Makedonien, 71; zwingt die Lynkeſtier ꝛc. zur Anerkennung ber 
mafedonifchen Oberbobeit 72; ſ. Beziehungen zu Griechenland 74. 77, 
92. 361; t. I, 2. 

— (2), Sohn des Alfetas (2) 71; t. I, 4. 

— 1I. (3) Sohn Amyntas III. und der Eurydike, König von Mafe- 
bonien 78; wirb ermordet 79; t. I, 6. 

— IIL (4) der Große, f. Geburt 90; Jugend Y1ff.; Sieg über bie 
Maider 93; bei Chaironeia 41. 94. 175. 178; befiegt die Illyrier 
unter Pleurias 94; Zerwürfnis mit Philippos 94; Berjöhnung 95; 
neuer Zwift 96; Negierungsantritt 101; Gefahren von außen 103f.; 
hit Helataios gegen Attalo8 106; Zug nah Hellas 107ff.; in 
Korinth 111f.; laßt Amyntas, Perd. Sohn, binrichten 113f. II, 
100; gegen die Triballer I, 119f.; befiegt die Odryfen am Haimos 
120f.; desgl. die Triballer 123; Gefechte an der Donau 124f.; gegen 
bie Illyrier ꝛc. bei Pelion 1287. ; umgeht 130f. und beſiegt bie- 
jelben 131; vor Theben 136f.; erobert und zerftört die Stabt 139 ff.; 
Milde gegen die Athener 143; Borbereitungen zum großen Kriege 
145ff.; Münzorbnung 154f.; ſ. Machtbereih 156ff.; f. Seemacht 
164; fein Landheer 165ff.; deſſen Marichorbnung 174; Verwen— 

dung der Reiterei 1757.; — ſ. Ausmarfh 186; in Sion 187; 
fhont Lampfakos 188; am Granikos 189ff. II.2, 380; beſetzt 
Sarbeis I, 197; nah Jonien 198f.; in Epheſos 200ff.; gegen 
Miletos 203 ; -erobert die Stadt 205f.; löſt die Flotte auf 
207f.; in. Karien 210 ; belagert Halikarnaſſos 211ff.; es fällt 
216; gegen Tralleis 217; fchidt Urlauber nad Makedonien 218; 
bricht nah Lyfien auf 219; im Phafelis 221; läßt den Lynkeſtier 





10 Kegifter. 


Alerandros gefangen feten 223; zieht durch bie pampbylifche Leiter 
224; bejetst Pamphylien 225; durch Pifidien nah Phrygien 226 ff.; 
über Kelainai nah Gorbion 228f.; Hefultat des Feldzugs 230; 
Berwaltungsmaßregeln 231ff.; beftehlt Hegelochos eine Flotte zu 
bilden 241; verfammelt das Heer in Gorbion 244; Aufbruch 245; 
Zug durch Kappadotien 246, und bie kilikiſchen Päſſe nach Tarſos 
247; Bad im Kydnos 248; ſ. Rettung 248; unterwirft das rauhe 
Kilitien 249; in Soloi 249f.; nah Mallos 250, und Myriandros 
251; Nachricht von Dareios Ankunft in Iſſos 255; Anfpracdhe an 
die Feldherrn 256; ordnet das Heer 260f.; Angriff und Sieg 262 ff.; 
Verhalten gegen Dareios Mutter ꝛc. 265.5 fein Schreiben an 
Dareios 270f.; ſchickt Parmenion nah Damastos 276; ordnet 
Kilitien 277f.; zieht nah Phoinitien 281; beſchließt und beginnt den 
Angriff auf Tyros 282; Antwort auf Dareiod zweite Geſandtſchaft 
287; Zug gegen bie arabiihen Stämme im Antilibanon 288; verfucht 
einen Angriff auf die tyrifche Flotte 289; erſtürmt Tyros 294f.; 
gegen Gaza 298; erjtürmt e8 300f.; zieht nach Aegypten 304f.; 
gründet Alerandreia 307; Zug zum Ammonion 316 ff.; Rückkehr 
nach Memphis 323; organifirt die Verwaltung Aegyptens 324; wieder 
in Tyros 325; Anordnung bie griech. Angel. betr. 390; am Euphrat 
326f.; überjchreitet den Zigris 328; Aufmarſch bei Arbela 329. 
331; Schlachtordnung 335f.; Angriff 336; Sieg 340f.; zieht nad 
Babylon 344f.; ſ. Pläne 346; organifirt Babylonien 348; in Sufa 
349; beginnt die neue Heeresformation 350; Aufbruch nach Perfien 
354; befiegt die Uxier 365f.; umgeht bez. nimmt bie perfifchen 
Päfje 357 ff.; in Perfepolis 360 ff.; läßt den Königspalaft anzinden 
362 ; Aufbruch nah Medien 368; gegen Dareios 370; in Efbatana 
371; verfolgt D. 372ff.; findet deſſen Leiche 377; Raſt in Helatom- 
pylos 381; nah Hyrkanien 382; befiegt die kaspiſchen Mardier 
385f.; gewährt dem aufftändifchen Griechen Verzeihung 399; Aufbruch 
aus Hyrfanien I. 2, 4; Marih auf Baltra 5; unterwirft Areia 
8; nach Drangiana, bei den Ariaspen 10; in Arachoſien 11; am 
Paropamijos 12; |. „Gedanke“ 13ff.; Oppofition dagegen 19f.; in 
Prophthaſia 21; läßt Dimmos feſtnehmen 22; desgl. Philotas 23; 
ſ. Rebe gegen diefen 24; befiehlt au Parmenions Tod 26; weitere 
Unterfuhungen 27; neue Formation der Armee 30; f. Feldlager 
31; Mafregeli gegen den 2. Aufſtand in Areia 34; Winterlager am 
Hindufufh 35; Marſch über das Hochgebirge 37; nah Baltra 39; 
gegen Beſſos 40; über den Oxos nah Nautafa 41; Beſſos gefangen 
427.; in Marakanda 44; nah dem Jarartes 47 ff.; Aufftand in 
Sogdiana 52; erobert die fieben Feften 52ff.; befeftigt Alerandreia 
am Tanais 55; Gefecht mit den Stythen bafelbft 56; erkrankt, Friede 
mit den Skythen 57; nah Sogdiana 60; verjagt Spitamenes 61; 
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ſchwere Züchtigung Sogdianas 61f.; Winterguartier in Zariaspa 
62f.; Gericht über Beſſos 64; Bündnis mit Pharasmanes 67; 
Ankunft friiher Truppen 68; Beruhigung Sogdianas 69; Raſt in 
Marafanda 70; ermordet den Kleitos 71f; Zug nach XZenippa 75; 
Winterraft in Nautaka 76f.; gegen die Burg des Orxryartes 77; biefer 
ergiebt fih 79; Norane 79; im Chorienes Burg 81; nah Baltra 
81; vermählt fih mit Roxane 83; f. Umgebung 88f.; die Proskynefis 
90; Entfremdung von Kallifthenes 91; Verſchwörung ber füniglichen 
Knaben 92; entdedt 93; beftraft 94; Kalliſth. im Ketten gelegt 94; 
Rüftungen zum inbifchen Kriege 99; f. Heer 100f.; Aufbruch 102; 
in Nifaia 103; SHeertheilung 103; f. Mari mit der Nordarmee 
104. ; unterwirft die Aspafier 105f.; Ardafa 106; Arigaion 106.5 
befiegt die Bergvölfer am Guraios 108; Vertrag mit Nyfa 109; 
gegen bie Afjafener 110; Kampf um Mafjaga 110 ff.; nimmt Ora, 
113; bejetst Beufela 114; in Embolima 115; errichtet die Satrapie 
Indien 115; belagert und erftürmt Aornos 117ff.; Zug nah Dyrta 
121; Raft am Indus 122; Uebergang über benfelben 123; in Tarila 
124; Marſch zum Hybaspes 126; befiegt Spitafes 126f.; am Hy— 
daspes 127; bereitet den Uebergang über den Fluß vor 129f.; fett 
über 132f.; Angriff 138f.; Sieg 140; Zufammentreffen mit Poros 
142; vergrößert deſſen Herrihaft 144f.; gründet Bulephala und 
Nikaia 145; gegen die laufen 146f.; am Afefines gegen ben 
jüngeren Poros 148, am Hyarotes, die freien Indier 149f.; be— 
fiegt die Kathater, erftürmt Sangala 150ff.; Unterwerfung des 
Sopeithes 154; des Phegeus 155; am Hypbafis 156 ff.; beſchließt 
die Umfehr 159; Bedeutung derfelden 162F.; Opfer, Rückmarſch 
167; verzeiht Abilares 168; am Hydaspes 169; Ausrüftung ber 
Flotte 170; Aufbruch 171f.; Stromfahrt 173Ff.; Zug gegen bie 
Siber 176; gegen die Maller 178ff.; erobert Agelaffa . 180; bie 
Brahmanenftadt 181; fiegt am Hyarote8 182; gegen die Hauptftabt 
der Maller 183; verwundet 184 f.; Rückkehr zum Heere 187; Maller 
und Orydrafer unterwerfen fich 188; weitere Stromfahrt 189; im 
Lande der Sogdoi 190; begründet das fogdifche Alerandrein 191; im 
untern Indusland 192F.; gegen die Praiftier 194; bejtraft die abge— 
fallenen Inder 195f.; Möris unterwirft fih 196 .; entfendet Krateros 
199; in Pattala 200f.; läßt die Stabt befeftigen 202; die Fahrt 
zum Deean 203ff.; Rüdfehr nah Pattala und Fahrt auf dem Dft- 
arm des Indus 206; übergiebt Nearchos die Flotte 209; Aufbruch 
aus Indien 209. 216; gegen die Dreiten 217; Gründung einer 
Stadt 218, und einer Satrapie daf. 219; Marſch durch die Wüſte 
220 f.; Ankunft in Pura 223; nad Karmanien 224; Nachricht von 
Nearchos Ankunft 225; diefer fommt felbft 228f.; Aufbruch zum 
Mari über Pafargadai und Perfepolis nah Sufa 232; Straf» 
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gerihte 234 f.; in Sufa 241; VBermählung mit Stateira 242 ff.; 
Schuldentilgung 245; f. Stellung zu den Veteranen 251; Einziehung 
afiatifcher Truppen 252; Umformung der Ritterihaft 253; |. Fahrt 
zum Tigris 2555; in Opis: Entlaffung ber Veteranen 257; Auf- 
ruhr 258; ſ. Rede Lı, 82. I.2, 258ff.; bildet das Heer aus 
afiatiihen Truppen 261; Ende der Meuterei 262ff.; Entlafjung ber 
Veteranen 265; beruft Antipatros nach Afien 266; |. Stellung zu 
deſſen Streit mit Olympias 267; fordert von ben Hellenen göttliche 
Ehren 271, und die Nüdberufung der Verbannten 274ff. II. 2, 
370, von Athen Harpalos Auslieferung 1.2, 279; ſ. Politik 286 ff. ; 
Stellung der Städte unter feiner Regierung 291; Berwaltung 292; 
Berwendung der Edelmetalle 293; Abihaffung der Naturallieferungen 
295; |. Munificenz 296; f. Bauten 296; Fürforge für Handel und 
Seewege 297f.; Einfluß der von ihm veranlaßten Völkermiſchung 
auf Kunft 299, Wiſſenſchaft 300, und Religion 304f.; Zug nad 
Efbatana 307; f. Berhältnis zu Hephaiftion 310; in Efbatana 311f.; 
ſ. Trauer bei jenes Tode 313F.; Befiegung der Koffaier 315; nad 
Babylon 316; Geſandtſchaften 317ff., der Kelten II.2, 340; Plan 
Arabien zu umjdiffen 1.2, 320. 326; die nächften Abfichten 321; 
Warnungen 321}. und Borzeihen 323f.; Gelandtichaften 324; 
Flotte im Eupbrat 325; ſ. Fahrt auf bemfelben 328; Bau bes 
Pallakopas 329; Rüdjahrt nah Babylon 330; Neuformation des 
Heeres 331 ff.; Hephaiftions Leichenfeier 336; Gelag bes Mebios 337; 
ſ. Erfranfung 337; die legten Tage 338; f. Tob 339. II, 3ff.; 
Chronologie feines Todes 1.2, 343ff.; Materialien zu ſ. Gefchichte 
375ff.; 1. Briefe 402f.; f. Pläne II, 37; caffirt 38; Leichenfeier 
39; |. Leiche von Babylon nad Aegypten gebracht 111; nach Aleran- 
breia 112; Mleranderzelt |. Eumenes; f. Aufenthalt in Indien II.2, 
198; 370. 374; III, 15f. 17. 23. 27ff. 47f. 81. 93. 254. 322. 
354 ; ſ. Städtegründungen 31ff. IIL 2, 190ff.; Herakleia bei 
Rhagai III, 356; in Kleinaften III.2, 194ff.; in Syrien 200ff.; 
in Wegypten III, 38. III. 2, 204. 206 ff.; in Mefopotamien 208 ff. ; 
in Medien und Ariana 210 ff.; am Paropamifos 221 ff.; im Oroslande 
223f.; in Indien 225 ff.; im Land der Dreiten 233f.; am Euphrat 
und Tigris 236 ff.; an ber medifhen Straße 239 f.; Zufammenhang 
biefer Gründungen 248 ff.; ſ. Regierungszeit 367; t. III, 7. 


Alerandros IV. (5), Aerandros III. und der Rorane Sohn, f. Geburt 





II, 39; mit Perdikkas nad Aegypten 113. 125; unter Antigonos Shut 
146 ; mit Antipatros nad Europa 156 ; mit |. Mutter nach Epeiro8 236; 
mit Deidamia verlobt 239; in Pydna 243; zu Amphipolis in Haft 249. 
318; II. 2, 61; erneute Anerkennung 66. 71f. ; wird ermordet 73; t. 1, 8. 
(6), der Molofjer, Neoptolemos Sohn, Bruder der Olympias, ver- 
treibt feinen Obeim Arybbas 89F. 95; mit Kleopatra (t. I, 7) vermählt 
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97. 99. 159; Zug nad Italien 160. 275; ſ. Ende 389; L.2, 317f.; 
II, 244; III, 106. 237. 303; t. III, 6 (I, 7). 

Alerandros (7), Sohn des Alfetas von Epeiros II.2, 38; t. II, 7. 

— (8), Sohn des Königs Pyrrhos, Gemahl der Olympias III, 164; 
commandirt in Lokroi 165. 180; Krieg mit Monunios 184. 220; 
Nachfolger Pyrrhos 220; Einfall in Makedonien 237 f.; theilt Akar— 
nanien mit ben Xitolern 237. III.2, 23; von Demetrios d. Schönen 
befiegt 238; flieht zu den Witolern 243. 245; kehrt in fein Reich 
zurüd 248. 276; Verſchwägerung mit Hieron 304. 323; j. Tod 325; 
in einer indiſchen Inſchrift 353; III.2, 43; t. III, 8. (9). 

— (9), der Lynieftier, Sohn des Aeropos, mit Antipatros Tochter 
vermählt 81; begrüßt Aler. den Gr. al8 König 101; Strateg in 
Thrafien 118. 120. 156; nach Kalas Führer der thefjalifchen Ritter— 
ihaft, gegen Memnons Befigungen 198; |. Verrath 222; gefangen 
gefetst 223; I.2, 27. 31; t. IV, 4. 

— (10), Kaflandros Sohn IL.2, 236; mit Lyſandra (t. VIII, 3) ver- 
(obt 256; vermählt, zieht gegen Antipatros 263; wendet fich zu 
Demetrios 264; zu Pyrrhos 264; regiert in Makedonien neben Anti— 
patros 265; zieht Demetrios entgegen 265F.; |. Tod 266; f. Zeit 
11l.2, 381. 385; t. VI, 4 (VIII, 3). 

—— (11), !yfimahos Sohn, Agathokles Bruder, flieht zu Seleufos 
II.2, 324. 325; in Kotiaion 326. 332; t. VII, 3. 

—— (12), Anführer der Aitoler II, 125. 

— (13), Polyſperchons Sohn, Leibwächter des Philippos Arrhidaios 
II, 147; von f. Bater nah Attika geſchickt 219; unterhandelt mit 
Nikanor 220; mit einen: Beobahtungscorps vor dem Peiraieus 227; 
gegen die Peloponnes 242. 322; gegen Kaffandros 323; von Antigonos 
eingeladen 1.2, 8; kommt zu biefem 11; f. Thätigfeit in ber Pelo- 
ponnes 18; von Kafjandros gewonnen 19; deſſen Strateg 20; 
ſ. Kämpfe gegen Dymai 21; ermordet 22. 

——— (14), der Makedonier, Strateg des Demetrios, fällt in Rhodos 
113,107, 

— (15), des Achaios Sohn, im Brubderfriege auf Antiohos H. Seite 
III, 389; in Sarbeis 394. 

(16), Krateros8 Cohn, Fürft in Korinth und Euboia III, 200; 
fällt von f. Obeim ab 237. 239. 243. 244. 276. 327. 341; tritt 
mit den Achatern in Symmadie 411; f. Tod 412. 

—— (17), f. Seleukos IIL; IIL.2, 122. 

—___ (18), Antiochos IIL. Statthalter von Perfien III.2, 122; f. Abfall 
133. 135. 140. 

— (19) von Bherai 25. 26. 

—— (20), Beufeftas Vater I.2, 237, 

Alerandrofhene III.2, 205. 
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Alexandros Gaſthaus III.2, 196. 

— Hafen III.2, 234. 

——Inſel III.2, 238. 

Lager III.2, 206. 

— Tempel IlI.2, 205. 

Alexarchos, Antipatros Sohn, Kaffandros Bruder, gründet Urano- 
polis II, 250; t. VI, 8. 

Tochter, Gem. Aleranders, t. VI, 3. 

Alexis, der Komifer III, 2687. 

Alinda, in Karien 209. 210; III.2, 198f. 

Altetas (1) von Makedonien, Aeropos (1) Nachfolger, t. I. 

— (2), Merandros I. Sohn, durch Perbiffas II. verbrängt 71; t. 1,3. 

— (3), König von Epeiros 78. 89. 96; t. ILL, 4. 

——— (4), Sohir de8 Orontes, Bruder des Perbitfas, führt die Phalanx 
von Oreſtis 86. 1.2, 94; vor Mafjaga 111; gegen Ora 113; am 
Hydaspes 130; II, 19; von Perdiktas gegen Kynane gefchidt 101; 
ermordet dieſelbe 102; unter Eumenes Befehl geftelt 113; vom SHeere 
in Antiocheia zum Tode verurtheilt 135; f. Stellung im ſüdl. Klein- 
afien 149 ; verlangt von Eumenes den Oberbefehl 152; drängt Aſandros 
zurüd 154; nach WPifidien 159. 168; bei Kretopoli8 von Antigonos 
befiegt 169 5.; flieht nach Termeſſos 170; von den Bürgern verratheı, 
tödtet fich ſelbſt 171. 

(5), Arybbas Sohn, König von Epeiros, Nachfolger des Aiakides 
II.2, 37; flüchtet nad Eurymenai, dur f. Sohn befreit 38; befreit 
Epeiros 38. 99f.; f. Ermordung 122; t. III, 6. 

Altias, der Eleier, in Aleranders Heer 177. 

Alkibiades, der Athener 15; III, 15. 

Altimahos (Antimachos), Lyſimachos Bruder, in Kleinafien 201; in 
Athen, fordert attifche Hilfe gegen die Perfer 242; t. VII, 2. 

Alkimos von Epeiros, in Demetrios Dienft, vor Rhodos II.2, 170; 
f. Tod 172, 

Alyıomos(?) der Paphier IL.2, 10. 

Alyzaier im lamifchen Kriege II, 54. 

Amadas kehrt mit den Veteranen nah Europa zurüd I.2, 266. 

Amaiokritos, Feldherr ber Boiotier III, 411. 

Amanifhe Päſſe 251. 265; II.2, 307. 

Amaftris, DOrathres Tochter, mit Krateros vermählt I.2, 242; mit 
Dionys von Herakleia II.2, 14; nad befien Tode mit Lyfimachos 
207; tehrt nach Herakleia zurüd 236f. 275; ihr Tod 295. 319. 
320; t. VII, 2. 

——, Stadt, von Amaftris aus 4 paphlagonifchen Ortfchaften gegründet 
I.2, 236; unter Arfinoe 321; III, 190. 267. 271; unter Eumenes 
255. 273; kommt an Pontos 277. 281. 
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Amathus auf Kypros, unter Anbroffes, im Bund mit Antigonos 
1I.2, 9. 10; von Seleufos zur Geifelftellung gezwungen 17. 

Amazonen, Mythos von den — 1.2, 308f. 

Ambrafia vertreibt nah Phil. II. Tode die mafedonifche Befatsung 
und richtet die Demokratie ein 104; von Aler. darin beftätigt 109; 
von Pyrrhos bejegt II.2, 264; deſſen Reſidenz III, 101; III.2, 25. 

Ameinias, Strateg der Rhodier, ſ. Tod II. 2, 170. 

— aus Phokis, der Pirat, überwältigt Kaflandreia II, 199f.; von 
Antigonos G. den Spartanern zu Hilfe gefchidt 212. 

Amifos leiftet Ajandros Widerftand II, 320; von Ptolem. A. N. ent» 
fett II.2, 14; III, 85; von ben Galatern angegriffen 395; III. 2, 
263. 

Amiffos, der Arkader II.2, 12. 

Amitrohates, König von Indien III, 80. 251. 

Amminapes von Aegypten bei Aler. 347; III, 360. 

Ammonia in Libyen IlI.2, 207. 

Ammonion 316ff.; Geſandtſchaft an Aler. I.2, 317. 

Amometos III, 22; III.2, 349. 

Amorgos, Seefhladt bei — II, 68; II.2, 179. 

Amorion III.2, 198. 

Amphares, der Spartaner, verräth ben Agis III, 436 f. 

Ampbaritis, Landſchaft 69. 

Amphiktyonen, Berurtheilung der Pholier 36; Philippos II. Mit- 
glied des Bundes 37; befchließen den Krieg gegen Amphiſſa 39; er— 
fennen Alerandros Hegemonie an 109; Beſchluß gegen bie Witoler, 
Kirrha betr. II.2, 334; ihr Gericht aitolifh III, 446; III.2, 102; 
wieder in der alten Art befegt III.2, 36. 42. 

Amphilochien von Pyrrhos bejegt II.2, 264. 

Amphilochos von Argos, Gründer von Mallos 250. 

Amphimachos, Satrap in Mefopotamien II, 143; zieht mit Eumenes 
nad dem Dften 258. 262; verliert |. Satrapie 265; in der Schlacht 
von Paraitafene 281. 

Amphipolis am Euphrat III.2, 255. 309. 

— am Strymon 21. 25; makedoniſch 32. 80; II, 38. 240. 246f. 
249; II.2, 71. 297; fommt durch Berrath an Lyſimachos 298. 
Amphiſſa ſ. Lofrer 39; zerftört 40; das Gebiet von ben Aitolern ge— 
plünbert II, 125; von Polyſperchons Amneftie ausgefchlofien 212; im 
Bund mit den Aitolern II.2, 104; die Landſchaft durch Aratos ver- 

wüftet III, 411; tritt in ben aitolifhen Bund 446. 

Amphoteros, Krateros Bruder 223; Nauarch mit Hegeloho8 241; 
f. Thätigkeit gegen Pharnabaz08 x. 314; nad) Kos 314; nad Kreta 
315. 325; befreit e8 387. 389. 390. 

Amynandros, Geflecht des, bei den Athamanen III, 99. 
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Amyntas I. (1) von Mafebonien, Alfetas Nachfolger, t. I, 1. 

—— (2), Werandros I. Sohn durch WPerbiffas II. verbrängt 71; 
t. I, 3. 

— 11. (3), der Kleine, Sohn des makedoniſchen Theilfürften Philippos (2) 
71; Nachfolger des Aeropos, durch Derbas ermordet 77; t. I, 4. 
— DI (4), Archidaios Sohn, mit Archelaos Tochter vermählt 76f.; 
König von Makedonien 78; beirathet Eurydike 78; gegen Olynthos, 

im Bunde mit Jaſon von Pherai, f. Tod 78; t. I, 5. 

(5), Sohn Perbitfas III, 80; mit Bhilippos II. Tochter Kynane 
verınählt 82; als Kronprätendent 100; wird hingerichtet 113f.; II, 
100; t. I, 7. 

—— (6) von Mabanda, t. I, 2. 

— (7), ber Lynteftier, Sohn des Arrhabaios 81. 102; führt in der 
Schlacht am Granikos bie Borhut 188. 191F.; führt den linken Flügel 
vor Sagalafjos 228; t. IV, 5. 

—— (8), Sohn des Tymphaiers Andromenes, gegen bie Triballer 119; 
greift Theben an 138; Taxiarch 168; bejett die Burg von Sardeis 
197; ſ. Zaris vor Halifarnafjos 212. 273; nad Makedonien gefchickt 
323; bringt frifhe Truppen nad Suſa 350; in ben perfiichen Päſſen 
358; ſ. Phalanı gegen die Mardier 385; gegen Baltra I.2, 4; in 
Prophthaſia 21; f. Auftreten gegen Philota8 24; der Verbindung 
mit jenem angeklagt, freigefprocen, |. Tod 1.2, 27; II, 186. 

— (9), Antioho8 Sohn, flüchtet nad Philippo8 Tode nad Epheſos 
199; flieht zur perfiihen Flotte 200; in Salilarnafjos 211; am 
Perſerhof 222; warnt Dareios Sochoi zu verlafien 253; führt 
bellenifche Söldner nah Tripolis 267; fällt bei Memphis 268. 

— (10)? nah Juſtin IX, 5. 9 mit Parmenion und Attalos nad 
Alien geihidt 199. 

— (11), Nifolaos8 Sohn, Satrap von Baltrien I.2, 74f.; UI, 34. 

— c(12), Bruder bes Peukeſtas, Leibwächter des Philippos Arrhib. 
II, 147. 

——— (13), Philippo8 Vater, Magas Großvater IL2, 94; t. IX, 1. 

— (14), der Rhodier IL.2, 165. 169. 

— (15), Strateg des Antigonos in Kappabolien, von Ariarathes 
befiegt II.2, 225. 

— (16), Mitverfchiworner der Arfinoe III, 265. 

— — (17), Bematift Aler. de8 Gr. 1.2, 383, 

— — (18), Kafjandros Sohn, t. IX, 1. 

Anagnia III, 145. 

Anamis, Strom, Nearchos Ankunft an ſ. Mündung I.2, 227. 

Anarchie in Mafebonien II.2, 354. 

Anaragoras von Epheſos II, 209. 

Anararkhos von Abdera, an Aler. Hofe I.2, 89. 322. 
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Anarifrates, Arhon 307; I.2, 369: II.2, 133; III.2, 385. 

— Archon 279; II.2, 377; III.2, 377. 386. 

Anarimenes von Lampſakos 83; führt die Gefandtfchaft von Lampſ. 
bei Aler. 188; I’2, 379. 387. 393. | 

Anarippos von den Hetairen Aler., in Suſia I.2, 6; wird getödtet 7. 

Anazarbos II, 194. 

Anchiale in Kilifien 249, 

Andaka, Stadt der Aspafier I.2, 106. 

Andragathos, Demetrios Beichlshaber in Amphipolis II.2, 297; 
verräth e8 an Lyſimachos 298. 

Andragoras (Mandragoras), Satrap in Parthyene III, 360. 

Androbazos, des Oxyartes Strateg bei Eumenes II, 2617. 

Androfles von Amathus vor Tyros 291; II.2, 10; muß Eeleutos 
Geißeln ftellen 17. 

Andromachos, Admiral, führt die kypr. Schiffe vor Tyros 290 ; nach Par 
menion Command. in Syrien 297; v. d. Samaritanern erfchlagen 326. 

— — Hierons Sohn, führt die Söldnerreiter bei Gaugamela 335. 
338; führt Entlattruppen nah Marakanda I.2, 58; von Spita— 
menes befiegt und getöbtet 59f. 

— Achaios Sohn III, 350. 376; im Bruderkrieg auf Seleukos IL 
Seite 339. 409; von Antioho8 Hierar geichlagen III.2, 11; von 
Pergamenern oder Aegyptern gefangen 20. 

Andromenes, der Tyınphaier, Bater des Amyntas, Attalos, Sim- 
mias, Polemon I.2, 27; IL, 186; III, 99. 

Audron, ber Teier, Piratenführer II.2, 153. 

Andronifos, Schwager des fchwarzen Kleitos 384; erhält die Führung 
griechifcher Söldner 386; gegen Areia I.2, 34. Vielleicht derielbe ift: 

—— von Olynth, Feldherr des Antigonos, vor Tyros 11.2, 11; 
mit Demetrios Pol. in Syrien 27. 40; fiihrt bei Gaza den rechten 
Flügel 42; nah Tyros 46; fällt in Ptolemaios I. Hände 47f. 

Andros, durch Ptolemaios I. befreit II.2, 85. 95; III, 241; in mafe- 
doniſchem Beſitz 329. 344; Schladht bei — 405. 411. 

Androftbenes, der Trierarh 1.2, 170: erforicht einen Theil Hoch 
arabiens 1.2, 327; ſ. Bericht darüber 382. 

An-em-hi, Infchrift des Priefterg — 11.2, 140. 

Anemoitas in Theben ermordet 135. 

Ankyra, Gründung II, 272f.; Schladht bei — 396. 409. 

Antalkidas, Friede des, 19. 44. 56. 272. 

Antandros, des Karkinos Sohn, Kommandant von Syrakus IL.2, 89. 

Anteas (auch Anthes, Eunus), Leonnatos Vater IL, 19. 

Anthebon in Boiotien III, 94. 

— — in Paläftina III.2, 304. 

Anthemuſia, Landſchaft III.2, 306. 

Dropjen, Hellenismus (Megifter). 2 
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Anthbemufias in Mefopotamien III.2, 308. 313. 

Antigenes, malebonifcher Felbherr, am Hybaspes I. 2, 138; mit Kra- 
teros auf dem Rückmarſch 199; in Sufa 246; mit ben Veteranen nad 
Europa zurüd 265f.; Führer der Argyraspiden, unter Perbitfas 
Mördern II, 132; Satrap von Sufiana 144; mit Eumenes in Kili- 
fien 194; weift Philotas Verſuch, ihn von Eumenes loszureißen, ab 
200. 259. 260. 262. 271; in der Schladht in Paraitakene 230 ff.; 
Complott gegen Eumenes 292. 297f.; f. Tod 301. 

—, ſ. Nachricht über die Amazonen 1.2, 378. 

Antigenides, der Mufifer 93. 

Antigona, Inſel III. 2, 260. 

AUntigone, die Pydnaierin, die Hetäre 1.2, 24. 

— —, Berenites Tochter, Gemahlin bes Pyrrhos IL. 2, 256. 261. 282; 
% IX; 3; III, 7, 

—— Kaſſandros Tochter, Lagos Gemahlin, Berenikes Mutter II. 2, 
94; III, 266; t. VI, 3. VIII, 1. 

Antigoneia in ben Päſſen bes Aoos III, 203. 248; III. 2, 45. 68. 

in Bithynien (Nitaia) IL.2, 196; IIL.2, 256. 260. 

—— bei Kyzikos III. 2, 260. 

— für Mantineia III.2, 125. 155. 

— am Orontes, Gründung d. Antig. M. IL.2, 99. 135.144 ; III.2, 292. 

— —— an ber troifchen Küfte II.2, 99; (Alerandreia) IIL.2, 195. 

Antigonis, Phyle in Athen II.2, 120. 

Antigonos (Monophthalmos), Philippos Sohn, f. Herkunft 87; 
Strateg der hellenischen Bundestruppen 168; Satrap von Phrugien 
229. 2355. 246; fchlägt die perfiichen Flüchtlinge 267; 273; I.2, 
398; II, 26. 27. 28; foll Eumenes gegen Ariarathes helfen 29; 
fommt diefem Befehle nicht nach 92; von Perbiffas vor Gericht 
geladen 96; f. Fludht nad Matebonien 87. 102; führt die 
Flotte 115; Seefieg über Hagnon 136; durch Gejandte des 
Heeres nad Triparadeifos geladen 135f.; daſelbſt 137; beruhigt 
das Heer 138; Strateg bes Neihsheeres 146; Zerwürfniß 
mit Kafjandros 154; Verhandlungen mit Antipatros 155; gegen 
Eumenes 157; Bertrag mit Apollonides 158; beftegt Eumenes 159; 
belagert ihn in Nora 161; f. Plan 162; Verhandlung mit Eumenes 
163 .; nach Piſidien 164; vor Kretopolis 168; befiegt die Perbiffaner 
daf. 169 f.; gegen Termeſſos 171; f. Heer in Kleinafien 172; Verh. 
mit Eumenes 191f.; ſ. Ränke in deflen Heer 199f.; ſ. Stellung 
202; Proteft gegen Polyſperchon 203; Koalition mit Ptolem. 204; 
drängt Arrhidaios nad Kios 208; nimmt Ephejos 209; nimmt 
den flüchtigen Kaflandros auf 187. 209; Koalition mit diefen und 
Ptolem. 210; befiegt Kleitos bei Byzanz 232; f. Flotte zer— 
freut die des Eumenes 257; zieht gegen biefen 258; in Mejopotamien 
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261 ; vereinigt fih mit Seleukos u. Peitbon, gegen Sufa 265; am 
Kopratas gefchlagen 267 f.; nah Badaka 268; nach Medien 269 f.; 
in Eumenes Nähe 277f.; verfolgt mit ber Neiterei ben nach Gabiene 
abziehenden 279; Schlacht in Paraitafene 280ff.; zieht nad 
Gadamarta 285; Marfh durch die Wüſte 288; durch Eumenes ge- 
täufcht, biegt rechts ab 290; erſtes Gefeht 291; Schlacht in 
Gabiene 293ff.; Verhandlungen mit den Argyraspiden 298; 
erhält Eumenes ausgeliefert 2995. ; Hinrichtungen 301 ; läßt Eu- 
menes töbten 303; Winterquartier in Medien 305; läßt Peithon 
binrichten 306; Satrapienvertheilung 307. 309; in Sufa 
311; in Babylon, Verhandlung mit Seleukos 312; WWinter- 
quartier in Kilifien 314; ſ. Berhältnis zu feinem Sohn 315; f. 
Verwaltung 315f.; Charakter 316f. 321; im Kilifien IL2, 4; Ge- 
ſandtſchaften 5; nah Syrien 5; Forderungen der Gegner 6; f. 
Kriegsplan 7f.; nah Phoinikien 8f.; Bau einer Flotte 9; beſetzt 
Syrien 10f.; Gericht über Kafjandros und Deeret gegen ihn 12f.; 
Neichsverweier 13; |. Flotte 17; Niederlage derjelben 20; erfolglofe 
Zufammentunft mit Ptolemaios 21; zwingt Tyros zur Kapitulation 
26; nad Kleinaſien 26f.; Winterguartier bei Kelainai 27; Fort» 
ſchritte in Kleinafien 29; ſendet Telesphoros in die Peloponnes 30; 
Verbindung mit mittelgriehifchen Staaten 31; Friedensverhandl. mit 
Kaflandros 32; ſchickt Soldaten nad Euboia 33; Winterguartier in 
Kleinphrugien 34; nad Syrien 54; ſchickt Athenaios gegen die Naba- 
taier 56; besgl. Demetrios 58. 59; ſchickt diefen nach Babylon 60; 
Friedensſchluß 61; f. Stellung 62F. 66; nach Aler. IV. Ermorbung 
73; ſ. Krieg gegen Seleufos 75f.; Ptolemaios Aufruf 77; Berrath 
ſ. Neffen Ptolemaios 73; weitere Kämpfe im Often 78f.; Verbindung 
mit Nikokles 79; |. Lage nach Kleopatras Ermordung 96; Stäbte- 
gründungen 99. III, 242. 256; Demetrios Expedition nach Griechenland 
112; Ehrendecrete der Athener 119f.; erfte Begrüßung als König 
121; überträgt Demetrios bie Führung des Krieges gegen Ptolem. 
123; Anlaß des Krieges 124; Demetriod Sieg bei Salami 
135; von Ariſtodemos als König begrüßt 135f.; gibt diefen Titel 
auch Demetrios 136; f. Stellung 143f.; Zug nad Aegypten 146; 
Rückzug 150f.; Spannung mit Rhodos 155; Krieg gegen basf. 156 ff. ; 
ichließt Frieden 172f.; ſ. Stellung nach demſelben 193 F.; f. Aufbruch 
auf die Kunde von Lyſimachos Angriff 203f.; vor Dorylaion 205; 
Winterquartiere im nördlichen Phrygien 206; läßt Demetrios nad 
Aften fommen 210f.; vor der Schlacht 217; fällt bei Ipſos 218f. 
261f.; ſ. Erlaß an die Erefier 368. 371. 372; ſ. Theilnahme für 
Sion 382ff.; nennt Merandreia Troas Antigoneia III.2, 195; 
erbaut Neu-Smyrna 197. 276; Antigoneia in Bithynien 260; am 
DOrontes 292; ſ. Zeit 368f.; t. V, 2. 
2* 
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Antigonos Gonatas, Demetrios Pol. Sohn II, 210; 11.2, 145. 268; 
beſiegt die Boioter 279; ſ. Fürſprache für Theben 280. 292; ſoll 
Griechenland ſchützen 296; mit ſ. Vater in Boiotien 299; bleibt in 
Griechenland zurück 303. III, 92. 98; hält in Theſſalien Demetrias 
gegen Pyrrhos II.2, 311; Kampf mit Lyſimachos 312; bittet Sel. 
um Demetrios Freilafiung 313; bringt ſeines Vaters Aſche nad 
Korinth 314f., von da nach Demetrias 315, Bund mit den Aitolern, 
von Ptotem. Keraunos zur See befiegt 332; ſ. Anfprüce auf Make— 
bonien III, 133. 186. 265; Hilft Pyrrhos mit Schiffen II.2, 333. 
III, 133; Kampf gegen Ptolem. Keraunos II.2, 334; |. Rüdzug 335; 
jendet Hülfe gegen die Gallier 348. III, 188; Krieg mit Antiochos 
II.2, 338. III, 1905.; Friede mit diefem, |. Verlobung mit Phila 
II.2, 353. III, 197; befiegt die Kelten bei Lyſimacheia Il.2, 
354. III, 192f.; nimmt Bidorios in Sold, erobert Makedonien II. 2, 
355. III, 193; König bafelbft II.2, 356. III, 194. 85. 87; ſ. Regie- 
rungsform 89; ordnet Makedonien 198 f.; befiegt Apollodoros von 
Kaflandreia 199F.; von Pyrrhos um Hilfe gebeten 179; f. Stellung 
zu Griehenland 200f.; von Pyrrhos befiegt 203 ; desgl. von befien 
Sohn Ptolemaios 204; ſ. Charakter 200f.; erhebt fih von neuem 
212; gebt nach Korinth 213; lagert bei Argos 214; jhidt Truppen 
in die Stadt 215; f. Verhalten gegen Helenos 217. 219; Friede mit 
Alerandros 220; f. Stellung zu Sparta 221; in ber Peloponnes 
222. 226. 228ff.; f. Lage vor dem chremonideiſchen Kriege 231; be 
lagert Athen 2325. 235; überwältigt die aufſtändiſche Garnifon 
von Megara 236; Krieg mit Aler. von Epeiros 237f.; Kämpfe in ber 
Peloponnes 236; gegen bie ägyptiſche Flotte 240f.; ſiegt bei Kos 
241. 276; 243; erzwingt den Fall Athens 244f.; |. Verhalten gegen 
basjelbe 246f.; ſ. Politik 247; ftellt das mafeboniiche Reich wieder 
ber 248. 270. 276. 281; Teftamentsvollftreder für Nikomedes 312. 
316; ſchickt im 2. fyrifchen Krieg Demetrios nah Kyrene 323f.; 1. 
damalige Machtftellung 3277.; Beziehung zu Aratos 339. 342; Friebe 
mit Ptolemaios II, 347; Krieg mit Ptolem. III., Niederlage bei 
Andros 4055.; ſucht Aratos zu gewinnen 410; befommt Korinth 
wieber 4125.; verliert e8 415; mit den Aitolern verbunden 419. 
429; nad Agis Sturz wachſender Einfluß in der Peloponnes 439; 
Friede mit den Achaiern 440; f. Tob 442; IH.2, 65; ſ. Zeit 
373ff.; 380f. t. V, 4. 

— (Doſon), Sohn Demetrios des Schönen u. der Olympias, Neffe 
des Antig. Gon. III, 242. 247. 327; erobert Theſſalien u. Karien 
III.2, 17; Bundesgenoſſe des Antiochos Hierar 18. 21; Vormund 
Philippos V., 65; König von Mafetonien 66; fihert bie Grenzen 
gegen Darbaner u. Theſſaler 67f.; drängt die Aitoler bis nad 
Südtheflalien zurüd 65; nimmt Karien 7Off. 81. 92. 97; Annäherung 
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Arats 98F.; Unterhbandlung mit Nifophanes ꝛec., freundl. Antwort 
an Aratos 100F.; fordert Akrokorinth 104; zieht Truppen in Thefia- 
lien zufammen 106; von den Achaiern zu Hilfe gerufen 112; gebt 
über Euboia nad d. Iſthmos 113; bejett Afroforinth, zieht nad 
Argos 115; f. Maßregeln 116; erhält in Aigion die Hegemonie bes 
achaiiſchen Bundes 116 ; großer bellenifcher Bund 118. 160; f. Politik 
gegen Aegypten 120; |. 2. Feldzug 1247.; nimmt Tegea, Orchomenos, 
Mantineia 124; beurlaubt die Makedonen 126; geht nah Aigion 
127. 131; nad) Argos 132; Unterhandlungen in Aegypten 136; tritt 
Karien ab 144f.; Bund mit Demetrios von Pharos 146; vor Kleo— 
menes Stellung bei Sellafia 148; fiegt 150; in Sparta 153; ftellt 
die Oligarchie daſ. wieder ber 154; desgl. in Tegea ꝛc., geht nad 
Makedonien, befiegt die Sllyrier 155; ftirbt 156; ſ. Machtitellung 
156 ff.; j. Spende an Rhodos 180; ſ. Zeit 373ff. 385; t. V, 5 


Antigonos, ber Makedone, Strateg des PBtolem., nad) Tyros II.2, ‚170. 
——, Sohn des Echefrates, t. V, 5. 


—— Philippos Sohn, t. VI, 4. 


— faryftios III, 130. 

— Bildhauer TIL. 2, 10. 

Antikleides, Bater des Sophofles II.2, 177 
Antikles, Archon 1.2, 350. 352. 360; III. 2, 384. 
Antimachos, Lyſimachos Bruder III, 1437.; t. VII, 2. 
— I Theos, König, |. Münzen III, 369 5. 371. 


- 2, UL 369. 


— ? Ardhon III.2, 386. 
Antimenes, der Rhodier, in Babylon, Finanzmaßregeln I. 2, 2927. 295. 
Antiocheia Alabanda III.2, 279. 





des Chosroes III. 2, 319. 


— Cdeſſa III.2, 209. 311f. 


A 


am Gupbrat III.2, 291. 

an der Euphratmündung III.2, 315. 
Gadara III.2, 302. 

ad Hippum III. 2, 303. 

an ber Kalirrhoe IIL. 2, 303. 

in Karien (Pythopolis?) III. 2, 279. 


— — sfiebren (Troas) III.2, 196. 
— am Kragos III.2, 283. 
— Lamotis ILL 2, 285. 


- in &ydien IIL.2, 2857. 


— am Maiandros III.2, 279. 


—— in Margiana I.2, 70; III, 357; III.2, 214. 321 


- am Meere III.2, 284. 


— in Mygbonien III.2, 140. 
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Antiocheia Niſibis III.2, 312. 

— am Orontes II.2, 238; Anſiedlung von Juden daſelbſt 258. 
311; III, 33; Reſidenz 62; Muſeion daſelbſt 75. 380. 381; 
durch Stratonike aufgewiegelt, von Seleukos unterworfen III.2, 7; 
Bauten des Seleukos II, 15. 256. 292. 

— in Ppierien III. 2, 288. 

— bei Bifidien ILL. 2, 271. 

— zoös....axp III. 2, 285. 

— in Ptolemais III. 2, 305. 

— am Pyramos III.2, 284. 

— am Saros III.2, 284. 

— imn Skythien III.2, 322. 

—— zwiſchen Syrien und Arabien IH. 2, 302. 

—— Xarfo$ III.2, 284. 

— Tharmata III.2, 323. 

—— am Tigris III.2, 315. 

— 2 Tralleis III.2, 280. 

Antiodia, Infel III.2, 260. 

Antiohis, Achaios Tochter, Mutter Attalos J. III, 409. 

Antiohos, König ber Dreften 86; Großvater oder Urgroßvater des 
Perbitfas? II, 15. 

—— Bater des Seleufos, vielleicht Seleufos Sohn II, 147; t. X, 2. 

—— Bater des Amyntas und Herakleides 199 führt die mafebonijchen 
Bogenſchützen bei Iſſos 261. 

—— 1. (Soter), Seleukos Sohn, bei Ipſos II.2, 218. 291f. III, 
62; mit Stratonife vermählt IL.2, 293; erhält die oberen Satrapien 
291. 293. 313. 316. III, 66. 72. 74. 85. 130; befommt auch Syrien 
11.2, 329; f. Regierungsantritt III, 254; ſendet Patroflos gegen 
Ptolemaios Keraunos nad Kleinaften, er felbft gegen bie Aegypter 
nad Syrien II.2, 332. III, 133. 1865. 255F.; zahlt Pyrrhos Sub- 
ſidien II.2, 333. III, 134; von diefem 274 wieder um Hülfe gebeten 
179; Friede mit Ptolem. Ker. II.2, 337; Krieg mit Nilomebes II, 
189 f.; mit Antigonos II.2, 338. III, 190f. 256; johidt 500 Mann 
gegen bie Gallier IL.2, 348. III, 188; kämpft gegen biefelben 196; 
Friedensſchlüſſe III, 197. 257f.; verlobt Antigonos f. Schweiter Bhila 
1I.2, 353. III, 249; f. Sieg über die Galater 258f. III. 2, 265; 
Beiname Soter III, 259; giebt Priene frei 261; Krieg mit Ptolem. 
1I. 271f.; erobert Damascus 274; Krieg gegen Eumenes von Per- 
gamos 277F.; ſ. Tod 278. 312. 356; baut Alexandreia am 
Margos mit feinem Namen wieder auf I.2, 70. III, 357; gründet 
Apameia Kibotos 271, Stratonifeian in Karien 281, Artaloanı 
321, Soteira 321; in der ilifchen Inſchrift? II.2, 378ff.; f. Zeit 
IIL.2, 882; t. X, 4. 
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Antiohos II., Antiohos I. Sohn III, 275; f. Perfönlichkeit 310f.; 
Krieg gegen Byzanz 314f.; f. Pläne gegen Thrafien 316; gewinnt 
Kypſela 317; erobert Südthrakien 318; Krieg gegen Ptolem. II, 
318 ff.; befreit Milet (Theos) bez. die ioniſchen Städte 330. 345; 
Friedensſchluß 347; mit Berenife vermäßlt 348; verbanıt Laobite 
und deren Kinder 349; im einer indiſchen Inſchrift 352; Conflict 
mit Medien bez. Atropatene 355; Abfall Baltriens 358. 374; wird 
vergiftet 377; gründet Laodikeia am Lylos III. 2, 270; f. Zeit III. 2, 
882; t. X, 5. 

— Gierar), Antiohos II. Sohn, flieht zu Arfames III, 82. 
316; Ptolemaios III. Statthalter im Kilitien 386ff.; Bruderkrieg 
388f.; Hierar 393f.; verliert Kilitien 394; in Lydien befiegt 396 ; 
zahlt Tribut an die Galater 397; Friede mit Seleulos, erhält Afien 
618 zum Tauros 398; f. Charakter 400f.; in Phrygien III.2, 8; 
zweiter Bruberfrieg, vermählt fich mit Ziaela8 Tochter 10; im Bund 
mit Stratonife 11; befiegt Andrommahos 11; muß nad Kappabofien 
flüchten 13; behält im Frieden Lydien 14. 15; Bund mit Ziaelas 
16; gegen Attalos, wird befiegt 16f.; geht nah Thrakien 17; mit 
den Lydiern im Kampfe 17f.; f. Tod 19. 713 t. X, 6. 

— IH, Seleufos 1. Sohn, Seleufos8 III. Bruder, 6 ueyas II, 
43. 65; Zug gegen Babylonien 70. 71; fiedelt Juden im Lydien 
und Phrygien an 75, gegen Atropatene 81f. 114; Nifator? 370; 
gegen Enthydemos von Baltrien 1.2, 63. II, 370; III. 2, 7. 21; 
wird König, eilt nah Syrien 122; Vermählung mit Laodife 123; ſ. 
Stellung zu Hermeiad 133; Aufftand des Alerandros und Molon 
133f.; Zug gegen Koilefyrien 137 ff. 299; mebifcher Feldzug 139f. 
163. 168; f. Kriegszüge 177f. 290; f. Zeit 382; t. X, 7. 

‚ Zeleufos III. Sohn III.2, 121. 133; t. X, 8. 

— IV. Epipbanes III. 33. 85. 63; III.2, 264; f. Feldzug nad 
Armenien 317; gründet Antioheia Tarſos 284; Epiphaneia in 
Kilitien 284 ; Epiphaneia am Dronte® 295 ;- Antiocheia an ber 
Euphratmündung 315; Epiphaneia in Armenien 317; Epiphaneia 
Efbatana 319; in Arabien 349. 

me TIL; 11:70, 

— — (Metiohos), Strateg von Samos III. 331. 

— Bucht (Hafen) IIL2, 347. 

— &Infel bei ®ylien III.2, 282. 

Schanze 11l.2, 303. 

Antipatridas f. Kampf mit Nearchos um Telmefjos Il, 26. 

Antipatris, Stadt am Apios III, 249; IIL.2, 45. 68. 

Antipatros (1) Sohn des Iollas, Philippos II. Feldherr 42.81.88 ; Reichs⸗ 

verwefer während Alerandros Zug gegen die Triballer 119. 127; |. Bot— 

Schaft an die aufftändifchen Griechen 135. 138. 140; Reichsver— 
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wefer 146. 223; ſchickt Ediffe gegen Datames 241. 257; |. um— 
fichtige Haltung gegen die perfiiche Flotte und gegen Agis 314; jchidt 
Aler. griehiiche Söldner 323; erhält von diejem Geld zum Kamıpfe 
gegen Sparta 348. 391; Kampf gegen Memnon von Thralien 392; 
befiegt Agis 398; Friede 399; Unterhandlungen mit den Aitolern 
1.2, 28. 267; fol nah Krateros Ankunft Erjagtruppen aus Mafe- 
bonien zum Heere führen 266; |. Zerwärfniß mit Olympias 267; 
fordert von Athen Harpalos Auslieferung 279. 281; jendet Kaſſandros 
nah Babylon 324. 406; II, 9; nad Alerandros Tode Strateg 
in Europa 13. 32; ſ. Lage bei Beginn des Tamijchen Krieges 
51f.; nah Theflalien 53; bei Herafleia beſiegt, befett Lamia 54; 
wird bafeldft belagert 57f.; verproviantirt fi 63; vereinigt fich mit 
Leonnatos Truppen 65 f.; mit Strateros 71; Schlacht bei Kranon 
72f.; Unterhandlungen 74f.; mit Athen 76ff.; Unterwerfung des— 
felben 79; ſ. Zug nad) der Peloponnes 82; Hinrichtung der geflohenen 
attifchen Redner 82; kehrt nach Makedonien zurüd 84; vermählt feine 
Tochter Nikaia mit Perdiftas 85. 98; Uebereinfunft mit den Ge— 
fandten des Prolemaios 85; vermählt ſ. Tochter Phila mit Krateros 
86; gegen die Witoler 87; Friede mit diejen, Zug nad Ajien 88; 
fuht Kynanes Zug nach Aſien zu hindern 101; Eoalition mit Ptole— 
maios 110; Aufbruch 115; ſchneller Vormarſch in Aſien 116; An— 
träge an Eumenes 117f.; gebt nach Ktilifien voraus 119; durch Ge— 
fandte des Heeres nad Triparadeiſos gerufen 135f.; zum Reichs— 
verwefer erwählt 137; in Triparad., von Eurydike angegriffen 137; 
mit Mühe gerettet 138; in |. Würde beftätigt 189; Neichstheilung 
143 ff.; behält die europäifchen Länder, macht Antigonos zum Strategen 
bes Neichsheeres 146, feinen Cohn Kafjandros zum Khiliarchen 
147 ; in Sardeis gegen Kleopatva 151; ſ. Abmachungen mit Antigono$ 
155; kehrt über den Hellespont nah Makedonien zurüd 156; Bot- 
Ichaft des Eumenes 165F.; |. Urtheil über Pholion und Demades 
175; läßt Demades und Demeas binrichten 176; ernennt Poly: 
ſperchon zu ſ. Nachfolger, ftirbt 177. 183; Il.2, 94; im Ghrendecret 
für Therfippos 375; t. VI, 2. X, 1. 

Antipatros (2), Kafjandros Sohn, König von Makedonien IL. 2, 247. 
248; |. Regierungsantritt 250; unterftügt Athen 250; mit Eurydike 
(t. VII, 3), Lyſimachos Tochter, vermählt 251; gegen Alerandros 263; 
ermordet feine Mutter, flieht zu Lyſimachos 264; regiert neben 
Alerandros 265; flieht vor Demetrios 268; bei Lyſimachos 269. 
275. 296; durch diefen ermordet 299. 320; f. Zeit IIL.2, 381. 385; 
t. VI, 4. 

(3), Eteſias, Philippos Sohn, Kaflandros Neffe, nad Melea- 

gros Tode König von Makedonien IL.2, 844. III, 164; durch 

Soſthenes entfernt II, 187; nad deſſen Tode wieder Prätendent 


Antipatrog — Aphrodite. 25 


II.2, 354; von Antigonos ©. geichlagen 355. III, 193; f. Zeit 
III. 2, 377. 386; t. VI, 4. 

Antipatros (4), Seleufos II. Sohn oder Enfel, al8 König Antiochos ? 
III.2, 1315 

— (5), Perbiffaner II, 264. 

—— (6), Antioho8 I. Statthalter am Hellespont IL.2, 353; III, 189. 

—— (T), Sohn des Asklepiodoros, gegen Aler. verfhworen I.2, 93; 
getödtet 94. 

Antipbates, Archon II.2, 251. 253. 397; IIL.2, 385. 

Antiphilos, der Athener, Feldherr im lamifchen Krieg IL, 61; gegen 
Leonnatos 64; bei Kranon 73. 

Antipbilos Hafen IIL.2, 346. 

Antiffa in Indien III.2, 323. 

——— auf Lesbos, Sturz der Tyrannis 202. 272. 

Antifthenes, Demetriod Nauarch, bei Salami IL.2, 130 ff. 

Antron 11.2, 208. 

Aoos, Päſſe am III, 203. 248. 

Aornos in Baftrien I.2, 39. 

in Indien I. 2, 116; von ler. belagert und erftürmt 117 ff. 

Aorjen am Tanais, ihr Handel IIl, 73. 

Apama (Arfinoe?), Antiochos I. Tochter, Gemahlin des Megas III, 271; 
nah deſſen Tode Negentin 309; ruft Demetrios herbei 323. 345 f.; 
IIL2, 833; t. X, 6. 

- Demetrios Tochter, an den König von Bithynien verbeirathet 
IH, 412; t. V, 6. 

— Spitamenes des Sogdianers Tochter, Gemahlin bes Seleufos, 
Mutter des Antiocho8 J., II.2, 292; t. X, 3. 

Apameia am Arios und Orontes II.2, 310; III, 66. 69; IIL.2, 
136. 137; Empörung der Truppen 139; Gründung 206. 294. 

in Bithynien III. 2, 259. 

— in Choarene III. 2, 320. 

— — (Dameia) am Tauros III, 261; III.2, 2651. 

— Kibotos - Kelainai 229; III. 2, 271. 

— in Meſene 1II.2, 314. 

— an der Tigrismündung III. 2, 314. 

— beim Zeugma III.2, 306. 

Aparner oder Barner III, 357f. 

Apaturios, der Galater, ermordet Seleufos Soter IIL.2, 121. 

Apelles, der Maler, in Ephefos 202. 

Aphrites (nah Eurtius Eryr), Bruder des Aſſakenos I. 2, 120. 

Aphrodiſias an der kilikiſchen Küfte II.2, 20. 

Aphrodiſios, Seleukos I. Strateg 11.2, 328. 

Aphrodite-Anahitis, Eult der III, 354. 368. 








- 
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Apollodoros von Amphipolis, Strateg in Babylonien 348. 

— Archon L2, 352. 365; Il, 168. 225; III. 2, 385. 

— bon Artemita III, 359. 364; III.2, 319. 

——, ber Athener 63. 

—— bon Erelos II.2, 372. 373. 

—— , Satrap Babyloniens I.2, 323. 

— Strateg von Sufiana III, 65. 

‚ Zyranıı von Kaffandreia II.2, 344f.; III, 189. 

— __ Tabellen I. 2, 359. 368; II, 132. 

Apollonia, Ile von, am Granikos 191; Anftedelung von Thrafern 
baf. L.2, 291. 

— in Illyrien, von Kafjandros erobert II.2, 23; befreit 37; befiegt 
Kaffandros 38. 123. 175; III, 101; Bündniß mit Rom 184. 221; _ 
III. 2. 43. 48; ergiebt fih ben Römern 50. 63. 146. 

—— bei Joppe IIL. 2, 301. 

—— in Rarien III. 2, 197. 

— in Koileſyrien IIL.2, 300. 

— — , Hafen von Kyrene, von Thibron befetst II, 105; geplündert 106; 
von Mueſikles befetst 106; von Thibron belagert 107; derſelbe wird 
dafeldft hingerichtet 108. 

— in Mejopotamien III.2, 313. 

in Piſidien III, 33. 260; III. 2, 197f. 271. 

—— in Syrien IIL.2, 255. 297. 

— am Bagros 1II.2, 239. 

Apolloniatis am Tigris III.2, 135. 211. 

Apollonides von Chios, geftürzt 202; verräth Chios an Memnon 238. 
—  , Hipparch bei Eumenes, f. Verbindung mit Antigonos Il, 158; 
verläßt jenen während der Schlacht, gefangen und hingerichtet 159. 
— Kaſſandros Phrurarch in Argos II, 323; gegen Stymphalos, be- 

ftraft die Gegenpartei in Argos II. 2, 18. 

‚ einft Freund des Demetrios, bei Seleufos II.2, 3097. 

Apollonios der Aphrodifter II.2, 161; III, 2727. 

Apollonis von Kyzikos, Attalos I. Gemahlin ILL, 399; III.2, 276. 

in Myſien III.2, 276. 

Apollophanes, Satrap im Lande ber Arbiten, Oreiten und Ge- 
brofier I.2, 219. 224; fällt gegen die Barbaren 226. 

Appius Claudius Caecus II, 154. 

Appius Claudius Cauder, Conſul III, 299; in Meſſana 30Lf. 

Apulien III, 136. 156. 

Arabien II.2, 224. 

Arahofien umnterwirft fih Alex. I.2, 11; Satrapie unter Sibyrtios 
II, 34. 144. 309; öftlihe Hälfte an Sandrafottos II.2, 199; unter 
Seleufos 224; III, 368. 371. 390; III.2, 178. 
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Arados in Wierien III.2, 288. 

— in Phoinifien 279; unterwirft fih Alexand. 281; Münzen 303; 
buch die Seleufiden unabhängig gemadt 303; III, 256. 321; Hält 
zu Seleukos 380. 394; Vera v. U. III, 2, 361ff. 

Aratos, Kleinias Sohn, als Kuabe in Argos III, 337f.; Beziehungen 
zu Antigonos und Ptolemaios II., 339; befreit Sityon 340 ff., orbnet 
die Befitzverb. daf. 3427.; Neife nach Alexandreia 343; auf Andros 
344; erfte Strategie 411; zweite Strategie 414; nimmt Korinth 
415; Stellung und Charakter 417f.; läßt Ptolemaios III. zum 
Protector des Bundes erwählen 419; bei Mantineia 421; vertreibt 
Agis von Pellene 422; 431; fendet Agis zurüd 432; befiegt bie 
Aitoler bei Pellene 433; vergeblicher Verſuch Argos zu befreien 441; 
gegen Demetrios, Friede und Bund mit ben Witolern IIL.2, 28; 
vergeblicher Verfuh auf Argos 29; Kampf um Kleonai 30; gegen 
Lybiabes 31. 40; gegen Demetrios, bei Phylafia geichlagen 33; Ein- 
fall in Attifa 34; zehnte Strategie 40. 53; gewinnt Argos 54; be— 
freit Athen 55; ägyptiſches Jahrgeld 56. 69; ſ. Schwäche gegen bie 
Atoler 77; eilfte Strategie, nimmt Kaphyai 79; |. Rückzug von 
Pallantion 80; zwölfte Strategie, Zug gegen Elis, Niederlage 
am Lykaion 80; zwingt Mantineia zum Eintritt in den achaiifchen 
Bund 81; bei Leuftra 84f.; legt die Strategie nicht nieder 85f.; 
vor Orhomenos 83; fehwierige Stellung zu Kleomenes 93 ff.; nähert 
fih Antigonos 95ff.; Unterhandlungen 100f.; Niederlage am 
Helatombaion 103; fehidt feinen Sohn an Antigonos 104; bewirkt 
Kleomened Zurüdweifung vor Argos 106; Abfall der Städte 107; 
legt fih in Sikyon bdietatorifhe Gewalt bei 108; in Korinth 108; 
muß wieder nah Sikyon fliehen 109; Hilfegefuche an bie Aitoler ꝛc., 
von Kleomenes belagert 111; geht nach Aigion 112; fendet j. Sohn 
wieder an Antigonos 112; bei Antigonos in Pagai 113; rüdt über 
Epidauros nad Argos 114f.; Strateg ber Stabt 115; ſ. Antheil 
an Ariftomadhos Ende 116; Grauſamkeit gegen Mantineia 124. 
125. 127; vierzehnte Strategie 152; 155; f. Dentwürdigfeiten 
III.2, 82. 83. 98. 111. 112. 

— des Aratos Sohn, zu Antigonos gefandt IIL.2, 104. 112. 

Arattas, die Königslofen I.2, 125. 149. 

Arbela 171; f. Gaugamela 340; ILL, 36; III. 2, 2097. 

Urbelitis, mit Mejopotamien unter Amphimachos II, 143. 

Arbis III.2, 235. 

Arbiten, fliehen vor Alerandros I.2, 217. 

Arbupalos, Enkel Urtarerres II, 64; bei Zelein 185; am Granifos 
193. 

Archedikos, ber Komiker II.2, 178. 

Arhelais in Kappabotien III.2, 265. 
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Archelaos (1), Sohn Perdiktas IL, 71f. 73; organifirt das Reich 75f.; 
gegen Arrhabaios und Sirrhas 76; ſ. Tod 77; III, 90. 100; t. 1,4. 

— c(2), Amyntas III. Sohn; t. VI, 3. 

u (3), Theodoros Sohn, Strateg in Sufa 351; Satrap von Mefo- 
potamien II, 36; verliert die Satrapie 143. 

— (4), der Makedone, Phrurard in Tiryns II, 149. 

—— (5), von den Freunden des Demetrios Pol., Strateg in Babylon 
1.2, 61. 

—— (6), matebonifher Befehlshaber in Korinth III, 415. 416. 

— — (7), der Gründer von Elainfja III.2, 284. 

—— (8), der Zänzer III, 261. 

—— (9), Chronograph und Begleiter Aler. I.2, 383. 

Arhias, 3. Sohn des Antipatros 88; geleitet ſ. Schweſter Nikaia zu 
Perdikkas II, 85. 98; t. VI, 3. 

— — von Bella, 2. Befehlshaber der makedoniſchen Flotte, mit Nearchos 
zu Aler. J.2, 228f.; unterfucht die Euphratmündung 327. 

— von Thurii, Schaufpieler, führt die Erecution gegen die geflohenen 
attiihen Redner II, 82; in Kalauria bei Demofthenes 83. 

Arhidamia, die Spartanerin, Gemahlin des Archidamos, vertheidigt . 
Eparta III, 211; Großmutter des Agis, ihr Tod 437. 

Arhidamos IIL, König von Sparta, zieht den Pholiern zu Hülfe 36; 
fpäter den Tarentinern, fällt gegen die Meſſapier 44; III, 105. 

— — IV., König von Sparta, gegen Demetrios P. II.2, 257; III, 211. 

— — , Eudamidas Il. Sohn, Bruder Agis IV., flieht III, 347; von 
Kleomenes III. zurüdgerufen III.2, 82; auf Auftiften der Oligarchen 
ermorbet 83. 

Arhimedes in Eyrafus III.2, 178. 

Archinos, Tyrann von Argos, wird felbftändig III, 240. 248. 

Arhippos, Ardhon 321. 1.2, 362. 365; 111.2, 384. 

‚ Arhon 318. I.2, 365; II, 177. 217; III. 2, 385. 

Arhon, des Kleinias Sohn, von Pella, Satrap von Babylonien II, 

363; verliert die Satrapie 143. 

Archonten, attiſche 1.2, 350 ff. 360. 368f.; III.2, 384 ff. 

Arhytas von Tarent III, 104, 

Ardiaier in Süyrien III.2, 43; von ben Römern befiegt 50. 

Ardoates von Armenien, bei Arrian, vielleiht = Orontes II, 145; 
II. 2, 225. 

Areia, von Alex. unterworfen J.2, 8; Aufſtand 34; überwältigt 39; 
Satrapie unter Staſanor II, 34; an Staſandros 144; an Euitos 
bez. Euagoras 309; III, 36. 390; III.2, 215. 

Aretades von Knidos, f. Makedonika 1.2, 395. 

Aretes führt die Sarifiophoren bei Gaugamela 336 ff.; wird Satrap 
in Parthien 384. 
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Arethufa in Arabien III.2, 348. 

— — am OÖrontes III. 2, 255. 295. 

—— in Baläjtina III.2, 305. 

Areus, Akrotatos Sohn, König von Sparta II.2, 106. 189; Zug 
gegen die Aitoler 334; Niederlage von Kirrha 335; f. Münzen III, 
207; in Kreta 210; kehrt zurüd, kämpft gegen Pyrrhos 213f.; in 
gegen biefen 222. 232; gegen Antigonos, geht zurüd 235. 236; fällt 
Argos 215. 239. 243. 244. 245. 276. 

Argaios, von Makedonien, Perbiffas I. Nachfolger, t. I. 

—— , Gegenfönig Amyntas III, 78; Prätendent gegen Philipp II, 
80. 81. 

‚ Btolemaios I. Sohn II.2, 80; gegen Ptofemaios II. III, 164; 
t. VII, 3. 

—Ptolemaios Strateg in Kypern, gegen Nikoffes II. 2, 80. 

Argeas, Stammvater der Mafebonen 68. 

‚ ber Mafebone III.2, 334. 

Arginufen, Schlaht bei ven — 16. 

Argos mit Athen verbunden 14; gegen Sparta 18; gegen Epibauros 
und Korinth 25; unter dem Eiufluß Philipps II. 37. 43; ſendet 
Urtarerres III. Hilfe 60; Stimmung gegen Alerandros 104; tritt 
im lamifchen Kriege dem Bunde gegen Makedonien bei II, 55; erhält 
durch Kafjandros makedoniſche Beſatzung 323; Blutbad durch Apollo- 
nides II.2, 18. 19; von den Maked. befett 105. 183; ergiebt fi 
Demetrios Pol. 184; Abfall, Demetrios Angriff? 257; III, 96. 
200. 210 ; Parteien daf. 213; im Kampfe zwiſchen Pyrrhos und 
Antigonos 214 Ff.; Tyrannis daf. 222. 240; von Achaiern überfallen 
417; unter Ariſtomachos und Ariftippos 441; von Aratos ange- 
griffen III. 2. 29; tritt dem achaiſchen Bunde bei 54. 62; Berfamm- 
fung der Achaier daſ. 106; bez. der Parteigenofien Arats 107; von 
Kleomenes beiett, tritt als freie Politie in die Bundesgenoffenichaft 
Sparta 108; Aufruhr gegen die Kleomeniften 114; Abzug des Kleo— 
menes 115; wählt Aratos zum Strategen 115; erhält Mantineia 
zum Geſchenk, gründet daſ. Antigoneia 125. 127; 132; vereitelter 
Ueberfall des Kleomenes 144. 147; behält Mantineia 155; im belle 
nifhen Bunde 161. 

am SHellespont II.2, 330. 

Argyraspiden, ihr Einfluß IL, 26f.; mit Antigonos nah Sufa 
gefhidt 144; bringen den Schab von dort nad Kyinda 190; von 
Eumenes gewonnen 195ff.; bleiben ihm treu 199ff. 259. 272; in 
der Schlacht in Paraitakene 280ff.; in Gabiene 294 ff.; ziehen ſich 
zurüd 297; verhandeln mit Antigonos, nehmen Eumenes gefangen 
298 ; Tiefern ihn aus 2895.; gehen zu Antigonos über 301; werben 
aufgelöft 3097. 
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Ariamenes, d. Kappadokier III, 360. 391. 398; Schwiegervater des 
Antiochos Hierar III.2, 13. | 

Ariamnes, der Galater (Arimannes) II, 257. 

Ariaratheia III. 2, 264. 

Ariarathes I. von Kappabotien, flüchtet 246; führt Dareios Truppen 
zu 312; II, 27; f. Land an Eumenes gegeben 29. 92. 94; von 
Berbiffas befiegt, gefangen, hingerichtet 95; II.2, 225; III, 83. 

—— I, Sohn des Vor., Fürft von Kappadofien, flieht bei feines 
Vaters Tode nad) Armenien II, 95; f. Rüdtehr II.2, 225; IIL 83. 

— — II, Ariamenes Sohn, Gemahl der Stratonife III, 350. 391. 

Zinn IV. III. 3, 264. 

— V. Philopator III.2, 264. 

Ariaspen (Euergeten) nehmen Aler. freundlich auf I.2, 10; am untern 
Etymandros unter Orbanes 199. 

Ariaspes, Sohn Artarerres II, 57, 

Arigaion im Thal des Guraios, zerfiört I.2, 106f.; wieder aufge— 
baut 107. 

Arimazes, der Sogbianer J. 2, 77. 

Ariobarzanes von Phrygien gegen Artarerres II, 56. 

‚ Sohn bes Artabazos, führt Dareios Gedrofier und Karmanier 
zu 312; bejett nad ber Schlacht bei Arbela die perj. Päſſe 342. 
354. 357; in Ekbatana 369; ergiebt fi” Mlerander 384; Dymaft 
von Paphlagonien II, 28. 294. 

—, von Bortos III, 255; kämpft gegen die Aegypter 270. 272. 395. 

Ariftandros, der lykiſche Zeichendbeuter, vor Gaza 299; 307. 329. 335. 
341; 1.2, 55. 68. 70. 304. 

Ariſtarchos ber Samier, Aftronom III, 21. 

— von Tarent III, 139. 

— , Berenifes Yeibarzt II, 378. 

Ariftazanes gegen Pelufion 61. 

Arifteas von Argos, ruft Pyrrhos zu Hülfe III, 213. 214. 

Ariftippos, Tyrann von Argos, folgt dem Ariftomachos III, 441; treibt 
Aratos zurüd III.2, 30; Kampf um Kleomai, ſ. Tod 31. 

Ariftobathra in Indien III.2, 323. 

Ariftobulos von Kafjandreia 245. 248. 266. 319. 333; I.2, 25. 43. 
60. 66. 94. 122. 134. 237. 308. 323. 330. 343 ff. 317; f. Ehrono- 
logie I, 343 ff. 349. 354. 377; mit ber Wiederberftellung des Kyros- 
grabes betraut 394; |. Gefch. Alerand. 394f. 411. 4187. 

Ariftodemos, Tyrann von Megalopolis III, 223; wirb jelbftändig 
239f.; im Kampf mit Sparta 244. 248; ſ. Steg liber Akrotatos 
826; ermordet 337; III. 2, 132. 

—— von Milet, bei Antigonos II, 172; zur Truppenwerbung nad b. 
Peloponnes gefandt II.2, 8; feine Werbungen 11. 18; in Xitolien, 
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f. Kämpfe in der Peloponnes 21. 30; mit Demetrios Pol. in Athen 
116; ſ. Sendung an Antigonos 118. 121; von Demetrios als Sie- 
gesbote an A. gefandt, begrüßt biefen als König 135f.; führt Anti— 
gonos Truppen gegen bie Gallier 348. 

Ariftodifides von Antioho8 mit Domanialland befchenkt II.2, 378 ff. 

Ariftogeiton, ber Athener, im harpalifchen Proceſſe freigefprochen 1.2, 283. 

Ariftofreon in Nithiopien III, 308. 

Ariſtomachos von Argos 104, 

— Tyrann von Argos, erinorbet III, 441. 

— der jüngere, Tyrann von Argos III.2. 30. 37; tritt dem achaii- 
ihen Bunde bei 54; Strateg 79; überliefert Kleomenes Argos 107f.; 
j. Ende 116. 

— von Sifyon III, 339. 

Ariftomedes aus Pherai, führt Dareios II. grieh. Söldner zu 289; 
bei Iſſos 259. 268. 

Ariftomenes, perfiiher Admiral, im Hellespont 2c. 273. 274. 

Arifton, Führer der paionifchen Neiter 146. 172. 173. 177; bei Iſſos 
261; bei Gaugamela 336 f. 

——, Yard bei Arbela 171. ’ 

— Audoleons Sohn, der Paionier 11.2, 282; von Lyſimachos bedroht, 
flieht zu den Darbanern 323. 

—— Platons Vater III.2, 30. 

— ägyptiſcher General IH. 2, 349. 

Ariſtonikos, der Kithardde, fällt gegen Spitamenes J. 2, 74. 

—— von Marathon, entfernt fih aus Athen IL, 77; in Kleonai hin— 
gerichtet 82. 

— Tyrann von Methymna 202; von Chares angegriffen 238; auf 
Chios von den Makedonen gefangen genommen 314. 

Ariftonus, Pifaios Sohn, Somatopbylar in der Mallerftabt I. 2, 
185; von Alerander in Sufa beſchenkt 247; II, 6; Leibwächter bes 
Perbiffas 24, von Olympias gegen Kaffandros zum Strategen er- 
nannt 244; fanın nichts ausrichten 245; zieht ſich nach Ampbipolis 
zurüd 246; ſchlägt Krateros, ergiebt fih Kafjandros 247; er- 
morbet 248. 

Ariftopbanes, Archon I.2, 348. 360; III.2, 384. 

Ariftopbon, Archon I.2, 348. 360. 373; III.2, 384. 

Ariftos, der Kyprier, an Antiocho8 II. Hofe III, 310. 

Ariftoteles, attiſcher Nauarch, belagert Lemnos II. 2, 24. 

—— , ber Philofoph 28. 42. 63. 70; Lehrer Aleranders 85. 92. 321. 
389; ſ. Anfiht über Aler. Stellung und Aufgabe J.2, 13ff. 88. 
287. 289. 296. 396f.; flieht aus Athen, ftirbt in Chalkis II, 48; 
Il.2, 17; III, 14. 15. 17. 20. 23. 26. 32. 3i1; IIL2, 191. 
324. 
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Ariftoteles, der Dialeftiker, in Eifyon III, 237. 

— bon WUrgos III.2, 114. 

Ariftotimos von Elis, Tyrann III, 222; f. Berbalten 224; er- 
morbet 225. 

Arkader gegen Spartaner und Eleier 25f.; unter Philippos II. Ein- 
flug 37; Stimmung gegen Aleraudros 104. 135. 142; Aufſtand 
gegen die Makedonier (außer Melanopolis) 395; Verbot der gemein— 
jamen Lanbtage I.2, 280; im lamiſchen Krieg gegen Mafebonien II, 
55; ſchwankende Stellung des Bundes II.2, 104f. 183; ergeben ſich 
bis auf Mantineia Demetrios Pol. 184; ziehen nicht gegen bie 
Kelten 347; III, 188; II.2, 131. 

Arte am Libanon III.2, 205. 

Arlejilaos von Pitane, der Philofoph III, 191. 192. 227. 229. 242. 
334. 337. 402. 403. 

—— ber Epartaner, verräth den Agis III, 436. 

Arkonneſſos Infel vor Halifarnafjos 211. 217. 

Armenien, Satrapie unter Neoptolemos ꝛc. II, 35; unter Drontes 
145; 11.2, 225; von Seleufos abhängig? 225. 357; Handel III, 
73; Reich 82; Gründungen daf. III.2, 317; — ſ. Arlames. 

Arretium von den Eennonen belagert III, 117. 

Arrhabaios (1), Aeropos Vater, der Lynkeſtier, gegen Archelaos 76. 77; 
t. IV, 2. 

——— (2), der Lunfeftier, Aeropos Sohn 81; gegen Philippos II, 98; 
Prätendent 100; hingerichtet 102. 

— (8), f. Arrhidaios (5). 

Arrhidaios (1), Sohn Amyntas I, Fürft von Elymiotis 72, 86; 
De 1 

—— (2), Sohn Amyntas II, 72. 77; t. J, 4. 

— (3), Sohn Amyntas III, t. I, 6. 

(4), Philippos II, Sohn PhHilippos II. und der Philinna 
aus Lariſſa 96; I.2, 27. 31; ſchwachſinnig IL, 8; von den Soldaten 
als König „Philippos“ ausgerufen 9; mit Perbiffas nach Kappa 
bofien 95. 99; mit Eurydike (t. I, 8) vermählt 102; mit Perd. nad 
Aegypten 113. 125; unter Autigonos Schuß 146; feine Leibwächter 
147; mit Antipatros nad Europa 155F.; von Polyſperchon allein 
als König genannt 211; mit diefem im Lager von Pharygai 221ff.; 
nach Makedonien zurüd 236; gefangen geſetzt 240; ſ. Tod 240; 
ſ. Beftattung’ 249 ; II.2, 103; t. I, 7. 

—— (5), nad dem EChrendecret auf Therfippos Arrbabaios LI, 6. 
13f.; führt den Trauerzug von Babylon nach Aegypten 111; nad 
Perdikkas Tode Reichsverweſer 134; legt fein Amt nieder 137; 
Satrap von Phrygrien am Hellespont 146. 157; belagert vergeblich 
Kyzifos 205; II.2, 177; Hülfefendung an Eumenes nach Nora 207; 
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von Antigonos nah Kios gebrängt 208; vereinigt fih mit Kleitos 
231. 321; im Ehrendeeret für Therfippos IL.2, 375. 

Arrhidaios (6), während der Anardie Prätendent von Mafebonien 
II.2, 354; III, 193. 

Arrian, f. Chronologie I.2, 343 ff.; folgt Ptolemaios und Ariftobulos 
393; citirte Briefe 402f.; folgt in ſ. Geſchichte nach Aler. Hieronymos 
404; die Reben 407. 

Arſakes, Fürftentdum des — kommt an Abifares I.2, 168. 

‚ Gründer des Partherreih8 III, 357; f. Herkunft 358. 360. 363; 
ſ. Genealogie 372f. 390. 

— — I. (Ziridates) auf kurze Zeit von Seleufos Kallinikos aus f. Reiche 
vertrieben III. 2, 5; befiegt ihn 5; gründet Dara 6. 

— VI Mithradates III, 367. 

— VIL, GE 867. 

Arſakia IIL2, 319. 

Arſakiden IIL2, 184. 

Arfames, Sohn Artarerres IL, 57. 

—— Brubdersfohn Artarerres II, 64. 

— Artabazos Sohn 384; wird Satrap von Areia I.2, 8; |. zwei— 
beutige8 Verhalten 34; entfegt 39; gefangen nad Zariaspa geführt 64. 

—— don Armenien III, 82; für Antiohos Hierar IIL.2, 13; wird 
Seleufos II tributpflihtig IIL.2, 15. 

— Satrap von Kilifien, am Granikos 191; flieht vor Aler. 247; 
bei Dareios 252; fällt bei Iſſos 262. 

Arſamoſata III, 82; III.2, 15. 

Arjes, jüngfter Sohn Artarerres III, Nachfolger desſelben, ſ. Tod 64. 

Arſimas, Gefandter des Dareios an Aler. 269. 

Arfinve, Tochter des Ptolemaios I. und ber Berenife, mit Lyſimachos 
vermählt II.2, 236. 258. 318. 319; III, 267. 347; intriguirt gegen 
Agathofles und Lyſandra II.2, 320; erhält Heraflein, Amaftris und ° 
Zion 321; bewirkt Agathofles Tod 322f.; entflieht aus Epheſos 
330; in Kaflandreia 331. 338; Verlöbnis mit Ptolem. Keraunos 
339; flüchtet nah Ermorbung ihrer Kinder nach Samothrafe 340; 
jpäter in Aegypten Gattin ihre Bruders Ptolem. Philad. 340; 
II, 265. 266; III.2, 281; gründet Arfinoe in Xitolien 327; 
t. VIII, 3. 

‚ Zyfimahos und der Nikaia Tochter II.2, 258; mit Ptolem. 
Philad. verlobt 318; vermählt 325; nach Kypros verwiefen III, 265; 
t. VIL, 3. VIII, 3. 

Arfinoe in Xitolien II, 276; III.2, 327. 

in Aufon III.2, 304. 

—— bei Deire IIL 2, 346. 

— — Ephefos III, 33. 267; III. 2, 276; f. Ephefos. 

Droyſen, Hellenismus (Regifter). 
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Arſinoe in Kilitien III, 319; III.2, 283. 

— in Kboileſyrien III. 2, 304. 

— — in Kreta III.2, 328. 

— auf Kypros III. 2, 328. 

— — Marion (auf Kypros) III.2, 3287. 

— am Moirisfee III. 2, 335. 

— bei Palaipaphos auf Kypros ILL.2, 328. 

——Patara, in Lyfien III, 319; III. 2, 281. 

— an der Spitze bes rothen Meeres IIL.2, 338. 

—Taucheira in Kyrenaifa III.2, 332. 

— Troglodytike III.2, 339. 340f. 

Arfites, Hyparch von Phrygien am Hellespont 63; bei Zeleia 185. 
189; am Granitos 191; tödtet fich felbft 195. 

Artabazanes, König in Atropatene, gegen Syrien III, 355. 

Artabazos, Ahnherr der Dymaftie ver Mithradate von Bontos III, 87. 

— Satrap in Phrygien, gegen Artar. III, 57; erhält Hülfe von 
Theben 58; flieht nah Mafebonien 58. 92. 145; begnadigt, kehrt 
zurüd 63; mit Dareios in Medien 369; mit diefem auf der Flucht 
373; zieht fi) in das Land der Tapurier zurüd 374. 380; ergiebt 
fih Alerander 383; von dieſem nah Areia geſchickt I.2, 34; Satrap 
von Baltrien 39; nah Sogdiana 69; gegen die Stythen 70; bittet 
um Enthebung won feinem Dienfte 70. 

Artabelos, Mazaios Sohn, in Efbatana 369; ergiebt fih Aler. 374. 
375; ins Agema der Nitterichaft aufgenommen I. 2, 253. 

Artakama, Artabazos Tochter mit Ptolemaios I. vermählt I.2, 243; 
6% VIL 32. 

Artakoana, Königsftadt Areias I.2, 7. 8. 

in Parthien III.2, 321. 
Artarerres II. gegen db. j. Kyros 53; Neuordnung ber Eleinafiat. 
Satrapien 55; äußere Politit 55f.; f. Schwäche 56; ſ. Tod 57. 
— 10. —** 57f.; |. erſten Kämpfe 58f.; beſiegt die Kaduſier 59; 
gegen Phoinikien ꝛec. 60. 279; gegen Nektanebos 61; ſ. Sieg 62; 
ſ. Tod 64. 180. 

Artarias von Armenien III, 83; III.2, 15; von Antioch. Epiphanes 
gefangen genommen 317. 

Artemidoros von Epheſos III, 308; III.2, 196. 336 ff. 

— von Syrafus III, 295. 

Artemifia, Gemahlin und Nachfolgerin des Maufjollos 209. 

Artemita III.2, 239. 316. 

Artobares ind Agema ber Ritterfchaft aufgenommen I. 2, 253. 

Artonis, Artabazos Tochter, mit Eumenes vermählt I.2, 243; 
II, 121. 

Aryandes unter Dareios I, Satrap von Aegypten III, 54. 
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Arybbas, Fürft von Epeiros, Oheim ber Oflympias 89. 95; t. III, 5. 

Aryptaios, der Molofjer II, 52; verläßt die Berbündeten vor 
Lamia 64. 

Aſaak, Stabt in Aftabene III, 363. 365. 

Aſandros, Parmenions Bruder 88; Statthalter Lydiens 197; gebt 
auf Werbung nad Griechenland 325; führt Truppen nah Zariaspa 
I. 2, 68; Satrap in Karien und ybien II, 29. 113. 145; kämpft 
unglüdlih gegen Attalo8 und Alketas 154; in Karien 257; erhält 
durch Antigonos den Oberbefehl in Kleinafien 257; erweitert f. Macht 
durch Lykien, Kappabofien ꝛc. 320; Verhandlungen mit Seleutos II. 2, 
4; Abſchluß der Koalition 6. 8; verliert Kappadokien 14; durch 
Myrmidon verftärtt 20; erhält Hülfe von Kaſſandros 24; in Lydien 
25. 26; Capitulation mit Antigonos 29; III, 266? 

— Agathons Sohn IL.2, 25. 

Aſchk, Aſchkanier, f. Arſakes, Arſakiden. 

Afea, ſpartaniſch III.2, 87. 

Afiaten, ihre Lage nach Alex. Tode II, 8Of.; in den weſtlichen Sa— 
trapien 253f. 

Astaniſcher See in Phrygien 228. 

Asketades, der Athener (Astlepiades), Strateg auf Salamis, 
zum Tode verurtheilt II, 230. 

Asklepiodoros führt thrakiſche Reiter zu Alex. nach Memphis 324; 
Satrap von Syrien 326; für die Tribute Babyloniens Mazaios an 
bie Seite geſtellt 348; führt Truppen nach Zariaspa J.2, 68; 
Il, 309. 

—— Grammateus, der Eurydife II, 136f.; Strateg des Aſandros 
320; belagert Amifos, von Ptolem. (9) zum Abzug gezwungen IL. 2, 
14. 51. 

Aspafier, gegen Aler. kämpfend I.2, 105; unterworfen 106. 

Aspaftes, 330 Satrap von Karmanien 368; I.2, 216; hingerichtet 
234. 

Aspendos, Stadt in Pamphylien 225; ergiebt fich Alexander 226. 
233. 

Aspifos, der Sufianer, Satrap von Sufa II, 311. 

Aſſagetes, Hyparch der Affafener I.2, 115. 

Aſſakener rüften gegen Alerander 1.2, 109; Kampf um Malaga 
110f.; Unterwerfung 112; Aufftandb 145. 

Affatenos, Fürft, j. Tod L.2, 111. 114. 

Aſſos 63. 

Aftabene, Yandichaft III, 363; III.2, 213. 

Aftafos, von Zipoites belagert, von Ptolemaios (9) entjett II.2, 14; 
III. 2, 255; von Lyſimachos zerftört 256. 260. 

Afterufia am Kaufajos II. 2, 222. 
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Aftes von Peufela J.2, 114; ſ. Feſte von Hephaiſtion erſtürmt; |. Tod 
114. 

Aftypalaia ägyptiſch III, 329. 

Atalante, Perdilkas Schweiter, Attalos Gemahlin II, 19. 127; in 
Aegypten auf Beſchluß des Heeres hingerichtet 135. 149. 

Atarneus 6. , Ä 

Ateas, der Skythenkönig, von Philippos II. beftegt 38. 116. 124. 

Athamanen in Epeiros III, 99; unabhängig III. 2, 26. 

Atharrammon, Fürft in Meroe? III, 308. 

Atharrias, der Veteran I.2, 23. 246; vielleicht derſelbe ift 

Atarrias, von Kafjandros gegen Aiakides geſandt, beſetzt die Päſſe 
nach Epeiros II, 244. 

Athen Hilft dem Joniern 9; gegen die Aigineten 11; in ben Perfer- 
kriegen 11f.; Seebund 13; in Aegypten befiegt 14; im peloponneſiſchen 
Kriege 15f.; unter Konon gegen Sparta 18. 55f.; Hauptſitz der 
Bildung und der Demokratie 20f.; zweiter Seebund 24; im Bunde 
mit Oronte8 gegen Artarerre8 III. 57; Bundesgenoſſenkrieg 27. 32. 
58; gegen Philipp IL, 33ff.; Hilft Olynthia 35; Friedensſchluß 36; 
ſchützt Perinth und Byzanz 38; Geſandtſchaft an Artarerxes III, 63; 
erregt den Krieg gegen Amphiſſa 39; Bund mit Theben 40; Nieder- 
lage bei Ehaironeia 41; Friede mit Philipp 41; Nüftungen 
gegen Alerander 104; erhält von dieſem Berzeifung 110; neue 
Rüftungen 135; Beihluß, eine Flotte gegen Alexander in See zu 
ſchicken 242; Verhandlungen mit Altimahos 242; Geſandtſchaft nad) 
Gorbion 244 ; nad Tyros 325 ; erhält die Statuen des Harmodios und 
Ariftogeiton zurüd 350; Parteiungen 388. 396f.; Beruhigung 400; 
Zerfegung ber Parteien I.2, 270; Antrag, Alerander göttliche Ehren 
zu gewähren 273, angenommen 381; die Nüdberufung ber Ber- 
bannten abgeichlagen 277. 281; Aufnahme des Harpalos 279; 
die Proceſſe nah deſſen Flucht 281ff.; Gefandtfchaft an Alerander 
294; Beſchluß, eine Colonie gegen die etrustiichen Seeräuber zu ent- 
jenden 319; Bewegung auf die Kunde von Aleranders Tod II, 44f.; 
Leofthenes wird in Sold genommen 45; der Krieg beſchloſſen 46; 
Politik 46f.; Kriegsdecret 49; Sieg bei Plataiai 50; bei Hera- 
Hleia 54; Wahl des Antiphilos 61; Rückberufung des Demofthenes 62; 
Seekrieg 66 ff.; Vertreibung der bei Rhamnus gelandeten Makebonen 
69; neue Shiffsrüftung 70; Niederlage bei den Echinaben 71; 
bittet nad der Schlacht von Kranon um Frieden 75; Gefandtfchaften 
76 ff.; Unterwerfungsvertrag 79; Umgeftaltung ber Verfaſſung 80f.; 
Berlufte 81; Hinrihtungen und Berbannungen 84; attifche Schiffe 
bei Antigonos 136; neuer Auffhwung 173; Phofion und Demades 
174; Sendung des D. an Antipatros 175; erhält Samos zurüd 
213; unter Phofions Leitung 214f.; Freiheitstecret 215; Nilanor 
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befetst den Peiraieus 217; Unwille gegen Phokion 216f.; vergebliche 
Geſandtſchaſt an Nikanor 218; Alerandros (13) Anmarih, Rückkehr 
ber Berbannten 219; Anklage ber Oligarchen 220; deren Berur- 
theilung 223; Hinrichtung 224; zur See von Kafjandros geichlagen, 
verliert Salamis 230; Parteimechjel 233; Friede mit Kafjandrog; 
Demetrios von Phaleron, Verweſer der Stabt 234; be- 
theiligt fih am Wiederaufbau Thebens 322; für Kaffandros II. 2, 18; 
ſchickt auf deſſen Befehl Schiffe nach Lemnos 24; welche Dioskorides 
wegfängt 25; Dankdecret für Ajandros, Ag. ©. 25; geheime Ver— 
handlungen mit Antigonos 31f.; Flotte nach Dreos 32; eine Partei 
zwingt Demetrio8 Ph. zum Waffenftillftand mit Ptolemaios (9) 37; 
Botichaft des Ophelas 92; ſtarke Auswanderung nad Afrifa 92. 99; 
Zuftände unter Demetrios Ph. 106F.; Sitte und gefellichaftl. Leben 
108f.; Kunft, Handel 110; Demetrios Ph. Abzug 116; Demetrios 
Pol. Einzug 118; Ehren für biefen und Antigonos 119ff. 135. 
172; Zuftand nah Demetrios Abzug 175ff.; Gefe bes Sophokles 
177, aufgehoben 178f.; Abfall von Demetrios 222; unter Democdares 
240; von Kaſſandros angegriffen, Bund mit ben Witolern 241; 
jähriger Krieg mit Demetrios Pol. 246ff.; Gefanbtichaft 
von König Philippos 249; Aufgebot des Volles um Eleuſis zu 
ſchützen 250; Lachares Tyrann 2561f.; Belagerung dur Demetrios 
Hungersnoth 252; Flucht des Lachares 253; die Stadt ergiebt ſich 
Demetrios 254. 394; 269; Verſchwörung gegen befien Truppen im 
Peiraieus 272f.; Rüdtehr der Berbannten, Demetrios beſetzt das 
Mufeion 273f.; Feier der Pythien daſ. 281; attifhe Gefandtichaft 
bei Demetrios 285; erklärt ſich für frei 299; Mufeion fällt 
300; bittet gegen Demetrios überall um Hülfe 301; Aufhebung ber 
Belagerung 301; Pyrrhos daf. 302; Athen fchließt fih Lyſimachos 
an 311. 324; Chrendecret für Demofthenes, erregte Stimmung 
334; gegen die Kelten 347f.; III, 24. 95. 188; Gefanbtichaft 
an Pyrrhos 209; wird frei nah dem Sturze des Demetrios 
226; im chremonideiſchen Krieg 228ff.; Verbindung mit 
Ptolem. II Philad. 232; mit Sparta 233; Finanzmaßregeln 234. 
235. 243; ſ. Fall 244 f.; ſtark beſetzt 245; dann wieder befreit 247. 
281. 327; Sit der neuen Bildung 338; III.2, 57; Befreiungsver- 
ſuche Arats III, 417. 440; III.2, 34; gewährt ben Römern bie 
Sfopolitie ac. 51; durch Aratos befreit 557; durch Rom und Aegypten 
gefhütt 69; weiſt Arats Hilfegefuhd zurüd 111; für Sparta 
119, 161. 

Athenagoras von Milet, Strateg des Ptolem. in Rhodos II. 2, 166f. 

Athenaion bei Belmina IIL2, 79. 

Athenaios, Antigonos Strateg gegen bie Nabataier II. 2, 56f. 

Athenodoros in Baltrien, von Bilon ermordet I.2, 198. 
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Athenodoros von Imbros 1.2, 270. 

Atilins Regulus, Confuf III, 364. 

Atintanen III.2, 46; ſchicken Gefandte an die Römer 50. 64. 

Atizyes, Satrap von Großphrygrien, bei Zeleia 185. 222; flüchtet 
229; fällt bei Iſſos 262. 

Atropatene (Kleinmedien), Satrapie bes Wtropates II, 35. 145; 

x Reih von — III, S1f.; 350. 353; f. Stellung zu Syrien 355; 
III. 2, 170. 185. 

Atropates, Satrap von Medien 312; bei Gaugamela 334; in Mebien 
369. 371; in Nautafa, gegen Orydates gefandt 1.2, 77; bringt 
Aler. den Ufurpator Baryares 238; |. Tochter mit Perdiffas ver- 
mählt 242. 249. 308; Felt in Efbatana 312; II, 34. 145; König 
II.2, 141; III, 80. 355. 

Attaleia in Lydien (am Hermos) ILI.2, 275. 

—— in Pampbylien III.2, 282. 

— im ®Bergamenifchen III.2, 275. 

Attalos 88; Oheim von Philippos II. Gemahlin Kleopatra 94. 96; 
führt auf deſſen Beſehl Truppen nad Aften 66. 96; II. 2, 273; be— 
leidigt den Pauſanias I, 97; mit Parmenions Tochter vermählt 98; 
gegen Aler. d. Gr., will die Anfprüce feiner Großneffen ſchützen 
103. 183; unterbandelt mit Demofthenes 104; verſucht eine Ans 
näherung 106f.; wird ermordet 113. 

——  , Führer der Agrianer in Aler. Heere 172. 177; bei Iſſos 261; 
bei Gaugamela 336; auf der Verfolgung des Dareios 376. 

—, Sohn des Andromenes, Bruder Polemons, Amyntas u. Simmias 
1.2, 27; Zariarh in Baltra I.2, 69. 94; am Hybaspes 131; 
Trierarh 170; mit Krateros auf dem Rückmarſch 199; Perdiklas 
Schwager II, 19; fol mit der Flotte nach Aegypten jegeln 113; an 
den Nilmündungen 127; nad Tyros 135; fammelt dafeldft ein Heer 
und führt e8 nach Kleinafien 149; von den Rhodiern unter Demaratos 
befiegt 150; feindfelige Stellung zu Eumenes 152f.; drangt Ajandros 
zurüd 154; in Bifidien 157; von Antigonos bei Kretopolis befiegt 
und gefangen 179. 186; befreit fih auf furze Zeit 264. 

——, ber Tianer, Philetairos und Eumenes Bruder III, 255; j. Tod 
247. 409. 

— I von Pergamon, Attalos und Antiohi8 Sohn III, 331. 398; 
wird König 409; befiegt die Galater III.2, 9; Ausdehnung f. Reichs 
10; befiegt Antiochos Hierar 165.; das Heer Seleufos II, 20; erhält 
das innere Land bis zum Tauros 117; von Seleulos Soter ange- 
griffen 120; zurüdgebrängt 121; im Pergamon eingefchlofjen 123. 
135; f. Gebiet 162. 170; fiegt gegen Prufias 275. 

— U. Philadelphos, gründet Eumeneia ILL. 2,269; Dionyjopolis 269; 
Hellenopolis 275; Philadelpheia 276; Attaleia in Pamphylien 282. 
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Attalos IIL, III.2. 178. 

Attika, Bevölkerung IL.2, 110; von Achaiern überfallen III, 417. 

Audata, bie Ilyrierin, Gemahlin Philippos IL, 95; t. L, 6. 

Audoleon, Fürft der Paionen, f. Münzen 159; von den Autariaten 
bebrängt, findet Hülfe bei Kafjandros II.2, 79; attiſches Ehrenbecret 
für benfelben 249. 282; hilft den Athenern gegen Demetrios 301; _ 
bält zu Lyſimachos 311; ſ. Tod 323. 

Aulis IL2, 33. 180. ° 

Ausculum, Schlacht bei III, 156. 

Austanes, im Aufftand gegen Aler. I.2, 52; gefangen 81. 

Autariaten rüften gegen Merander 115. 126: von ben Agrianern 
befiegt 127. 159; wandern aus, werden von Kafjandros befiegt und 
in Orbelos angefiedelt II.2, 79. 341; in Lyſimachos Heer 213; von 
den Kelten angegriffen 340. 

Autolykos, Agathofles (1) Sohn, Leibwächter Philippos Arrhid. II, 147; 
t. VII, 2. 

Automala Il.2, 92. 

Autophradates in Lydien, gegen Artarerres II, 56. 338; gegen 
Epheſos 199. 211; nimmt mit Pharnabazos Mitylene 240f.; gegen 
Tenedos 241; in der Bucht von Halikarnafios 273. 275. 313. 

— — von Tapurien, mit Dar. IH. in Medien 369; ergiebt ſich Aleranber, 
behält feine Strategie 384; entfegt 1.2, 77. 

Ariotbhea, Gemahlin des Nitofles von Paphos, ihr Ende IL.2, 81. 

Azemiltos, König von Tyros, mit Autophradates vor Halitarnafjos 
275. 279; nad. Tyros Fall begnabigt 295. 

Azoros (Marion) II, 322. 

Azotos 11.2, 45; III.2, 304. 


Babylon 312; fällt an Aler. 344; Unruhen nah Aler. Tod IL, 9ff.; 
Luftration 17. 312; Burg von Seleukos erſtürmt 1.2, 50; von 
Demetrios beimgefuht 60f.; IIl.2, 237. 

Babylonien, Wiederberftellung des Canalſyſtems durch Alex. I.2, 
296; Satrapie unter Archon II, 36; unter Seleufo8 143; unter 
Peithon, Agenors Sohn 314; IL.2, 6; Seleufos Rückkehr 50f.; 74; 
Gründungen daſ. III.2, 313 ff. 

Badaka II, 268. 

Baeton, Aleranders Bematift I.2, 383. 

Bagai in Sogbdiana, von Spitamenes angegriffen I.2, 76. 

Bagiftane, Pälfe von J.2, 308; II, 269. 

Bagiſthanes von Babylon ergiebt fih Aler. 374. 375. 

Bagoas führt Artarerres ILL. Hilfstruppen zu 60; gegen Bubaftis 
61. 63; ermordet Artar. III. und Arfes 64; |. Ende 65. 

— der Perſer, Aleranders Trierarch L2, 170. 


40 Regifter. 


Bagoas, der Eunuche, Aleranders Günftling I. 2, 237. 

Bakchiaden, bie, von Lynkeſtis 86. 

Bakchis, die athen. Sängerin I.2, 239. 

—— in föyrene III. 2, 335. 

Baltra, Hauptftadt Baltriens I.2, 5. 38. 

Baktrien L.2, 38; Militäraufftand daf. 198; Satrapie unter Amyn— 
tas, fpäter unter Philippos IL, 34; Empörung der dort angefiebelten 
Griehen 42; mit Sogdiana unter Stafanor 144. 309; an Seleutos 
II. 2, 224; III, 351; Abfall von Syrien 355; unter Diobotos 357 ff. ; 
unter Demetrios, Euthydemos Sohn III. 2, 325f. 

Balakros, Amyntas Sohn, nah Antigonos Strateg der Bundesge— 
nofien 229. 273; Strateg in Aegypten 324; führt bei Gaugamela 
die Atontiften 335; in Indien? I.2, 131; II, 86. 

— Nikanors Sohn 170; Somatopbylar, Satrap von Kilitien 277; 
fällt im Kampf gegen bie Saurier 278; I.2, 102; II, 6. 26. 86. 

— Nikandros Sohn III, 175. 

Balearen, karthagiſch III, 291. 

Barbylis I, König der Ilyrier, von Philippos IL. zuridgebrängt 115; 
11.2, 282. 342; ILL, 101; III.2, 427. 

—— LI, Entel des Bor, Sohn des Kleitos, Bater der Birkenna 
11.2, 282; III.2, 43. 

Barka in ber Kiyrenaifa II, 105; fchließt fih Thibron an 106. 

Barfaentes, Satrap von Nradofien und Drangiana 301; im 
Medien 359; von Beſſos gewonnen 373; nimmt Dar. gefangen 
374; ermorbet ihn 377; in Drangiana 381; L2, 7. 985 f. 
Ende 126. 

Barfine f. Stateira. 

— Artabazos Tochter, Mentors und Memnons Witwe 243; von Aler. 
Mutter des Herafles, in Pergamon II, 7; IL.2, 80. 83; t. 1, 7. 

Baryares, Ufurpator von Medien, hingerichtet I.2, 238. 307. 

Barzanes von Beſſos nah Parthien geſchickt I.2, 34; gefangen von 
Uler. nah Zariaspa geführt 64. 

Bas, Sohn des Dydalſos, Häuptling der Bithynier 198; ſchlägt Kalas 
219; Vorgänger des Zipoites II. 2, 15. 337. 

Bajilis (sleus) in Aithiopien und Indien III, 80. 308. 

Bates, der Eunude, Commanbant von Gaza 298. 301. 

Bathanatos, Feltifcher Heerführer, gründet ein Reich in Syrien 
II. 2, 352. III, 188. 

Batnai in Kiyrrbeftife IIL.2, 289. 

in Mefopotamien III. 2, 308. 

Baton, der Komifer III, 334. 

‚ Longaros Sohn, der Daifibiate III. 2, 27. 

— von Simope, der Hiftorifer III, 434. 








Bagoas — Bidorios. 41 


Bazira von Koinos angegriffen L 2, 113; von ben Einwohnern ver— 
laſſen 113. 

Bedzabde am Tigris 328. 

Belefys, Satrap von Syrien, gegen Sidon 60, 

Belmina, lakoniſche Grenzitadt, von Kleomenes III. genommen 
IlI.2, 79. 

Bematiften Alerand. d. Gr., ihre Aufzeihnungen L 2, 383. 

Beneventum, Schlacht bei III, 177f. 294, 

Berenifai Tios III, 271. 272. 273. 404; III.2, 262, 330. 

Berenike, Tochter des Lagos und der Antigone, Mutter des Magas 
U.2, 94; Gemahlin Ptolemaios I, Mutter des Ptolem. Philad. 
94; Mutter der Arſinoe 236; Vorliebe für Pyrrhos 256. 317; IL, 
262.- 266. 269; t. VI, 4. VIII, 2. IX, 2. 





Schönen ermorden 346; heirathet Ptolemaios II. 347. 379, 401; 
IIl.2, 163. 164; wird ermordet 165; t. IX, 4 VIII, 4 

—— , Tochter Ptolemaios II. mit Antioho8 II. vermählt II.2, 318; 
III, 348. 376; ihre Ermordung 378; t. VOII, 4. X, 5. 

Berenike am Bufen von Ailath III.2, 349, 

— in Epeiros, von Pyrrhos gegründet 11.2, 261; III, 248, 

— Epidires III.2, 330, 347. 

— Heſperis in Kprenaita III, 404, 

— in Kilitien III, 319, 404; 1II.2, 283. 330, 

—— in fyrene Ill.2, 329. 330. 

—— $Pandryfos IIL.2, 330. 343. 345, 

— Pella in Koilefyrien III, 404; III.2, 330. 

- am rothen Meer III. 2, 330, 

Troglodytike III. 2, 330, 339. 

Beroo in Thrafien 157 

Beroia in Makedonien, von Pyrrhos genommen II.2, 296. 

— in der Siyrrbeftife ILL. 2, 255. 288, 

Berofo8, ber Chaldaier IIl, 74, 

Beſſer, thrafifher Stamm 117. 121; gegen Mafebonien IIl.2, 27. 

Beſſos, Satrap von Baktrien 311; bei Gaugamela 333; in Mebien 
369; gegen Dareios 373; nimmt ihn gefangen 374; ermordet ihn 
377; f. Flucht 381; in Baltra L2, 5; nimmt ben Königstitel an 
6; f. Rüftungen 33; flieht nad Nautafa 39; gefangen 42, 43; in 
Zariaspa verurtbeilt, hingerichtet 64. 98; IIL.2, 5. 

Bianor, der Akarnane, führt Dareios III. griech. Söldner zu 252, 268, 

Bias von Priene 10. 44; III, 102, 

Bibulcus, Dictator II.2, 190, 

Bido rios, keltifcher Heerführer, im Sold de Antig. Gon. II.2, 355; 
III. 193, 


42 Regiſter. 


Bikon, der Hellene, ermordet Athenodoros I.2, 198; will mit 3000 
Hellenen heimfehren 198. 

Bine (Binaria) in Thrafien III.2, 189. 

Bion in Meroe III, 308, 

Birkenna, Barbylis II. Tochter, Gemahlin des Pyrrbos II.2, 282; 
IE 01: IL 48; t. DL Z 

Biſitun, Inſchrift von I.2, 64; III, 362, 

Biftbanes, Ochos Sohn 64; in Medien 369; im malebonifchen 
Lager 371. 

Bithynien 198; II.2, 14. 206. 226; Königreich unter Zipoites 274, 
294. 357; III, 85; Brubderfrieg 187. 1897.; 279. 283; Erbfchafts- 
frieg 312f.; 1II.2, 170; Gründungen daſ. 256 ff. 

Bithys, Lyſimachos Liebling II.2, 193; Ehrendecret der Athener für 
benjelben 324, 

— , ber Mafebonier, befiegt Aratos bei Phylakia IIL.2, 32. 

Blaundos, Anfiedelung von Maledonen 1.2, 291; III.2, 272, 

Blitor, Satrap von Mefopotamien IL, 265; entfegt 314. 

Boier von den Römern befiegt II.2, 341; III, 118. 119, 

Boioter, Auflöfung des Bundes 41; halten im lamifchen Kriege zu 
Makedonien II, 50; bei Plataiai gefchlagen 50. 69; erklären ſich für 
frei 11.2, 31; Waffenftillftand mit Kaffandros 34 ; erhalten Oropos 
36; gegen PBolyfperhon 84; ihr Bund und f. Stellung zu Theben 
und Kafjandros 104; feit 310 wieder unter Kafjandros Einfluß 180; 
halten zu Athen 246; Bündnis gegen Demetrios Pol. mit Demo» 
hares abgeſchloſſen 250; müſſen fi Demetrios fügen 259; brechen 
den Frieden 271; unterworfen 272; neuer Abfall 278; durch Anti- 
gonos Gon. unterworfen 279. 299; Aüftungen gegen die Gallier 
347; II, 3. 188; von den Aitolern zur Spmpolitie gezwungen 
411, 447; Anflug an Mafedonien III.2, 35; unabhängig 42. 7L. 
100; Megara tritt zum boiotifhen Bunde 111; unter Antigonos D. 
Hegemonie 118; mit ihm gegen Kleomenes 146; im bellenifchen 
Bunde 161. 

Bolgios, feltifcher Heerführer II.2, 342; nad) Makedonien 343. 

Bomilfar, farthag. General, gegen Agathofles II.2, 89. 

Boosfepbalai, Sieg Attalos L über Prufias III.2, 275. 

Boftra UL 2, 303. 

Bottiaia 69. 

Boros, der Margianer L 2, 198, 

Brachyllos, der Boioter, Antigonos D. Epiftates von Sparta IIL 2, 
154, 

Brabmanenftadt im Gebiet der Maller, von Aler. erftürmt L 2, 181. 

Branchiden, Drafel der, bei Miletos I.2, 87 

Brafidas, der Spartaner 173, 


Bilon — Chala. 43 


Brennos, feltiiher Heerführer II. 2, 342; Zug nad Makedonien 346; 
von Softhenes zur Seite gebrängt, zieht nach Griechenland 347; über 
den Sperdeios 348: in ben Thermopylen 349; gegen Delphoi 350; 
f. Tod 351; III, 188. 

Brettier, Gejandtidaft der, an Aler. nad Babylon L2, 317; von 
dem Molofier Alerandros befiegt 317; Krieg mit Agathokles 
II.2, 287; III, 103. 107. 110; gegen Rhegion 111. 112; gegen 
Nom 117; belagern Thurii 118; befiegt 120. 138. 165. 168. 173. 
180. 

Brifon, Taxiarch, bei Gaugamela 336, 

Britomaris III, 117, 

Brodoi IIL.2, 137; Paß nad Gerrha 300%. 

Bromeros,t. IV, L _ 

Brundiſium von ben Aömern befest III, 183, 

Bubaftis 6l. 

Buddhismus III, 79. 351f. 

Bukephala (Alerandreia) am Hydaspes, von Aler. gegründet L 2, 145. 
168; IIL2, 2295. 

Bura in Achaia von Demetr. Pol. erobert II.2, 186; vertreibt ben 
Tyrannen Ill, 202. 328, 

Buribos, unter den Generalen des Demetrios, bei Salamis II. 2, 

Byblos in Phoinitien 279; ergiebt fih Aler. 281; 11.2, 9 

Byzantion von Philippos II. bedroht 38; fendet Aler. Schiffe zum 
Krieg gegen die Triballer 119. 123. 164; 1.2, 294; Seetreffen 
zwifchen Kleitos und Nifanor II, 231; für Antigonos 231; Geefieg 
desfelben 232; neutral zwifchen dieſem und Kafjandros II. 2, 34. 
103, 110; unabhängig von Lyſimachos 294; Bund mit Herakleia 
328; mit Ptolem. Ker. 331; zahlt den Kelten Tribut 352, 355; 
III, 24. 68, 69. 87. 189. 194. 231; mit Herafleia im Bunde gegen 
Antioho8 L, 254. 281; Madtftellung 283f.; im bithyn. Erbichafts- 
ftreit 312; won Antiocho8 angegriffen 314f. 332, 399; |. Seleufos 
III, 406; III.2, 170; Handel 183. 

— — in Indien III.2, 323. 


Capua von Pyrrhos angegriffen III, 144, 

Carvilius, Sp. Marimus, Conful III, 181. 

Chabrias, in Aegypten 58. 

CE hairias, Ingenieur, Polyeides Schüler, vor Tyros 292, 

Chairondas, Archon L 2, 360. 

Chaironeia, Schladt bei — 41. 175, 178; III, 94; IlI.2, 102; 
Demetrios bafelbft II. 2, 259 ; Niederlage der Boioter daf. ILL, 411. 

Chala IIl.2, 239. 316. 
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Chaldaier, warnen ler. vor Babylon L2, 321f.; II, 113; ihre 
Aera 1.2, 357; IL2, 51 72, 

Chaltidike, die fyrifche III, 392; III.2, 297. 

Chaltidpifher Bunb 78, 

Chaltis in Arabien III. 2, 348. 

— cam Belos III.2, 296. 

—— in ber for. Chalfibife III. 2, 255. 293. 

Chalkis auf Euboia von den Makedonen bejegt 109. 163; von Kafjan- 
bro8 bejett II.2, 31. 33; deſſen Befagung durch Ptolemaios (9) ver- 
trieben, für frei erflärt 36. 84; in Kafj. Gewalt II.2, 180; burd 
Demetrios Pol. befreit 181. 208. 288; III, 95. 227; Abfall von 
Antigonos 240. 

— cam Libanon III.2, 298, 299, 

Chaonia in Epeiros III, 99; III.2, 46. 

—— in 8ommagene III. 2, 291. 

Eharar von Pafines bergeftellt III.2, 315. 

—— am Eingang ber kaspiſchen Päfje III. 2, 320. 

Chares (Charadros), Schlaht am Fluſſe — 111.2, 30. 37, 

——, ber Athener 34; Hilft Artabazo8 57. 58. 172; Herr von Sigeion, 
begrüßt Aler. in Slion 187. 230; gegen Ariftonifos, von Memnon 
zurüdgewiejen 238; in Mitylene, weiht vor Hegelochos 315; f. 
EnuoroAn L,2, 385. 

— von Mitylene, eisayysdevs Alex. L2, 91. 242; f. Memoiren 
386. 

— von Lindos IL.2, 173, 

Charidemos, der Athener 34. 41; Hilft Artabazos 57; meldet 
Demoſthenes Philipps Tod 103. 143; geht nach Perſien 144. 168. 
230; |. Tod bafelöft 240, 

Charifles, Phokions Schwiegerfohn, erhält 30 Talente von Harpalos 
12, 278; im barpalifchen Procefie angeklagt 282; von Agnonides an- 
geklagt, flieht II. 220, 

‚ Menandros Sohn 1.2, 93. 

Charinos, Ardon 1.2, 369; II.2, 115; III.2, 385. 

Charis in Parthien III.2, 255. 321, 

Charixenos ber Aitoler III, 429. 

Chelidonis, Leotychides Tochter, Kleonymos Gemahlin III, 208. 

Chiliarchie, des Perbiffas II, 13; des Seleukos 23; des Kafjan- 
dros 147, 

Chilonis, Leonidas Tochter, Kleombrotos Gemahlin III, 428; flieht 
mit Kl. 435. 

Chios Hilft den Byzantiern gegen Philipp II, 38. 58; Sturz ber 
Dligarchie 202; durch Memnon wiederbergeftellt 238; makedoniſch 
314; II, 45; unabhängig III, 329; für Seleufos 406. 





Ehaldaier — Damis. 45 


Choarene, Ebene von 375. 

Ehoirilos, der Dichter 76; in Aler. Gefolge L2, 381. 

Chorasmien 1.2, 65. 

Chorienes im Aufruhr gegen Aler. L2, 52; f. Burg 79; unter- 
wirft fih 80f. 

Chrematiften in Aegypten, von Ptolem. II. eingefetgt III, 41. 

Chremes, Arhon I.2, 360; TII.2, 384. 

EChremonides, der Athener, des Eteofie8 Sohn III, 227. 230. 233; 
flieht nad) Aegypten 216; von den Rhodiern bei Ephefos geichlagen 407. 

Chryſeis, Demetrios von Mafebonien Gemahlin, Mutter Philippos V., 
III.2, 52; mit Antigono8 Dofon vermählt 66; Spende an Rhodos 
180; t. V. 5. 

Chryſippos von Rhodos, Arzt, Mitverfhworner der Arſinoe III, 265. 

Chubdan IIL.2, 224. 

Chytroi auf Kypros, unter Gordias II.2, 11. 

Cincius (Alimentus) III, 130. 

Claudius, C., röm. Legat III, 299; landet bei Mefjana 300. 

Quadrigarius III, 130. 159. 

Cornelius, C. Duumvir, vor Tarent III, 121. 

—— #. Rufinus, Conful III, 173, 

Eoruncanius, E., Gefandter in Illyrien III. 2, 47. 

— L., Geſandter in Syrien III. 2, 47; wirb ermorbet 48. 

— — Ti., Eonful, gegen Etrurien III, 137; zum Schute Roms her— 
angezogen 144; in Campanien 147. 

Curius, M. Dentatus, als Prätor nah Arretium III, 117; 
Conful 176; fiegt bei Beneventum 177f.; |. Triumph 180. 

Eurtius Rufus, f. hronolog. Angaben I.2, 355; ſchöpft aus Klei- 
tarho8 389. 406 ff. 





Daer, vom Tanais, bei Beſſos 39; gegen Aler. 52; ihre Bogenſchützen 
im mafebon. Heere am Hydaspes L 2, 138; III, 358 f. 

Daidalosfeft in Plataiai II, 322. 

Daimachos, der Plataier, Gefandter des Amitrochates III, 80. 

Daifidiaten III.2, 27 

Dakkeh, Hierogliyphen von III, 58. 308, 

Dalion in Aithiopien III, 308, 

Damafippos, in Philippos II. Heere 82. 

Damaskos an Parmenion verratben 276; II, 125; IL.2, 60; an 
Ptolem. II., III, 256; von Antioho® L erobert 274. 279; von ben 
Aegyptern belagert 390; entjegt 393; III.2, 201. 302, 

Dameia Apameia III, 261. . 

Damis von Megalopolis, Strateg, vertheidigt die Stadt glücklich gegen 
Polyfperhon II, 227 ff.; Kaſſandros Strateg von Arkadien IL.2, 19. 
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Damon, Hiftorifer III, 315. 

Danae, die Tochter der Yeontion, Vertrante der Yaodite, ihr Tod 
III, 377, 

Daphne III, 378. 381; III.2, 292, 

Dara oder Dareion, bie Partherftabt III. 2, 6. 

Daraba IIl.2, 346. 

Daras IlI.2, 209. 

Dardaner, von Parmenion befiegt 88. 90, 115. 159; II.2, 323; 
von den Kelten gedrängt 341. 343, 346; ihr Weich III, 88; von 
Ptolem. Ker. angegriffen 187; erobern die Taulantinerlandfchaften 
202; III.2, 43; im Krieg mit Aler. (8), 220. 251. 257, 268, 304; 
greifen Demetrios den Aitol. an III.2, 27; neue Angriffe 42. 47; 
Sieg 51; durch Antigonos D. zurüdgebrängt 67. 

Dareio$ L organifirt das Perferreich 49 ff. 361; III, 34. 362, 

IL, 52. 

‚ Sohn Artarerres II, 57 64 

III, Kodomannos, 64f. 9Z 104; reizt bie Hellenen gegen 
Aler. 182F.; jendet Siſines an den Yynfeftier Aler. 223; überträgt 
Memnon den Oberbefehl in den vorderen Satrapien 237; nächſte 
Beſchlüſſe nah Memnons Tod 2397.; Zeit |. Aufbruchs nad Babylon 
243; bei Sodoi 250. 252; nad Iſſos 253f.; Schlachtordnung 258; 
flieht 262; Schreiben an Aler. 2687.; zweite Gefandtfchaft 286 7F.; 
f. Yage 308. ; erläßt das Neichsaufgebot 310f.; nimmt Stellung bei 
Arbela 313; bei Gaugamela 329; Beginn der Schladht 336; flieht 
338; nah Ekbatana 342; in Medien 368ff.; flieht 371; f. Er— 
mordung 377, 

Datames, der PBerfer, von Pharnabazo8 nach den Kyfladen gefchidt 
241; bei Siphnos zurüdgefchlagen 242, 

Dataphernes aus Baltrien, bei Befjos I, 33; nimmt ihn gefangen 
42, 43, 44; ergiebt ſich Koinos 76, 

Dannier von dem Molofjer Aler. befiegt 1.2, 317; III, 154. 156. 

Deben, Bolf der, bei Medianah III, 36. 

Decius JZubellius in Ahegion III, 138. 

„P. Mus, Eonful II.2, 256; III, 155f. 

Deidamia, Aiakides von Epeiros Tochter, mit Alerandros IV. ver- 
fobt II, 239; in Pydna 243; mit Demetrios Pol. vermählt II. 2, 
134. 193; nad) Megara 222; im Kilifien, ihr Tod 240; t. II, Z 
V, 4. 

—, Ppyrrhos Tochter in Ambrakia III.2, 25; ermordet 26; 
t. III, & 

Deiganen, oberfte Behörde in Seleufeia am Orontes III, 34. 

Deimachos, Ingenieur, Polyeides Schüler 293. 

Deinardhos, Nikias Sohn III, 175. 





Damon — Demetrios. 47 


Deinarhos, der Redner 136; I.2, 382f. 400; Ankläger des Demas 
bes? II, 176; als Freund des Demetr. Phaler. angeklagt II.2, 119; 
flieht nach Chaltis 180; ſ. Nüdtehr 273. 

, Anhänger des Antip., in Korinth IL, 56; Epimelet der Peloponnes, 
Ankläger des Demades ? 176; im Lager von Pharygai hingerichtet 222, 

Deinias, der Hiftorifer III. 2, 31. 

‚ Kaflandros Strateg, beietst Tempe II, 242, 

— in — u 337. 

Deinofrates I.2, 299. 307; baut den Scheiterhaufen des Hephai- 
ftion 315. 

Deinon von Kolophon, |. Werk über die perſ. Geſchichte 2, 388, 

Delios von Epheſos, Schüler Platons, Gefandter der afiatifchen Hel- 
lenen an Aler. 111. 

Delos attifh 41; II, 38; III, 329, 

Delphoi 36. 37. 39; Geſandtſch. an Aler. I.2, 317; IL, 38; IL.2, 
272; von den Aitolern befetst 280; Bythien im Athen gefeiert 281; 
von Brennos angegriffen 350; deſſen Niederlage 351; III, 164. 
188; im bemetrijchen Krieg III. 2, 35. 

Demades, der Nebner 41. ‚143; Gef. an Aler. 144. 388, 397; . 
Friedenspolitit L 2, 270; befürwortet bie göttl. Verehrung Aler. 274. 
281; im barpalifchen Proceffe angeklagt, verurtheilt, bleibt in Athen 
284; |. Sturz nad Aler. Tode 284; verbannt II, 48; nad Aufhebung 
der Atimie al8 Geſandter an Antipatros geihidt 76ff.; VBerräther ? 
79; beantragt das Todesurtheil gegen die geflohenen Redner 82; ſ. 
Schreiben an Perdiffas 125. 175; Politik und Charafter 174; als 
Gef. an Antipatros 175; bingerichtet 176; IL.2, 176. 

Demaratos von Korinty, Anhänger Philippos II, 42; in Wella, 
ſöhnt Aler. mit Philippos aus 95; am Granifos 192; in Perfe- 
polis 362. 

— der Rhodier L 2, 270; befiegt Attalos zur See II, 150. 

Demarchos, der Lyfier, |. Ehrendecret II.2, 258, 

— Gatrap von Kleinphrygien IT, 30. 

Demeas, Sohn des Demades, mit diefem auf Antipatros Befehl hin— 
gerichtet II, 175f. 

Demetrias in Arachofien III.2, 219. 323. 

— in Koilefyrien III.2, 305, 

— Phyle in Athen II.2, 120. 

— ſ. &ilpon. 

— in Thefjalien II.2, 311; an vyſimachos 312. 315; II, 92. 227. 

—— am Tigris III. 2 2, 216. 

Demetrios (1), Boliorfetes, Antigonos Sohn 246. II, 28; flieht mit 
diefem nad Europa 102; mit Phila vermählt 210; führt bie Hetairen 
in Paraitatene 282, den rechten Flügel bei Gabiene 293f.; fpricht 
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für Eumenes 302; ſ. Verhältnis zu feinem Vater 315; II.2, 25; 
Oberbefehlshaber der ſyriſchen Truppen 27; vergeblicher Zug nad 
Kilitien 36; gegen Ptolemaios 40; vor der Entjheidung 41; Nieder- 
lage bei Gaza 42ff.; in Azotos 45; nach Tripolis 46; nad Kilifien 
48; bricht wieder nach dem oberen Eyrien auf 52; fiegt bei Miyus 
53; mit f. Vater vereinigt 54; gegen bie Nabataier 58; fließt 
Frieden mit ihnen 58f.; gegen Seleulos geihidt 60; in Babylon, 
fehrt zurüd 60f.; vertreibt Leonidas aus Kilitien 79; entfegt Hali- 
tarnaſſos 84; f. Charakter 112f.; Erpebition gegen Athen 114; im 
Peiraieus 115; erobert ihn 116; Vertrag mit Dem. Phal. 116; bei 
Kratefipolis, erobert Magnefia 117; Einzug in Athen 118; Ehren- 
becret 119f.; Königstitel 120; vermählt fi mit Eurydike (3) 122; 
Abberufung 123; landet auf Kypros 125; befiegt Menelaos 125f.; 
belagert Salamis (Poliortetes) 126ff. ; geht Ptolem. entgegen 129f.; 
fiegt bei Salamis 130 ff.; ſ. Verhalten nad der Schlacht 1347. ; 
von feinem Vater König genannt 136; geht zu diefem 145; führt 
die Flotte nach Aegypten 146f.; vergebl. Landungsverſuche 149; 
nimmt gegen Rhodos Piraten in Sold 153; gegen Rhodos 
156; Landung 158; Belagerung 159ff.; Friede, landet bei Aulis 
150; befreit Chalti8 und erringt weitere Erfolge 181; Aufenthalt 
in Athen 182f.; in der Peloponnes 184; vermählt fi mit Deidamia 
184; erobert Silyon 185; Korinth 186; Synebrion baf. 187; Ge— 
ſandtſchaft an Kleonymos 189; nimmt Korkyra 190. 241; nach Athen 
zurüd, in bie eleufinifchen Diyfterien eingeweiht 190 ff.; Zug nach Mafe- 
bonien 195; fendet Abydos Hülfe gegen Lyſimachos 201; Aufbruch 
208; gegen Kafjandros 209; nimmt Pherai 210; Vertrag mit R. 
210f.; nah Afien 211; fiegt bei Yampfalos über Lyſimachos 212; 
läßt im Pontos Pleiſtarchos Truppen angreifen 215; zieht zu |. 
Vater 216 ; bei Ipfos 218F.; flieht nach Epheſos 219; f. Lage 220; 
nad Kilifien bez. Kypros 221; läßt Diodoros töbten 221; erhält bie 
Kunde von Athens Abfall 222; an ber europäifchen Küfte 233f.; ver- 
wüſtet Lyſimachos Gebiet 234; befetst Kilifien 238; Bund mit 
Seleufos zu Roſſos 238; fendet Phila zu Kaſſandros 239; läßt 
Deidamia nad Kilifien fommen 240; zerftört Samaria 243; weitere 
Eroberungen in Koilefyrien 243; Feindſchaft mit Ptolem. 244; 
Spannung mit Seleufos 245; jähriger Krieg mit Athen 
246 ff.; Angriffe auf Attila 248; nimmt Diefjene 248; desgl. Aigina 
und Salamis 250; Eleufis, Rhamnus, Peiraieus, belagert Athen 
252; erhält Schiffe 253; Einzug in Athen, ſ. Milde 254. 394; 
behält Munydia und Peiraieus 255; gegen Sparta 257; Angriff auf 
Argos? 257; verliert f. aftat. Befitsungen 258; eilt nah Makedonien 
259. 2645.; läßt Aler. (10), töbten 266; gewinnt bie Makedonen 
267; König v. Mat. 268; f. Stellung 269 ff.; gegen Griechenland 
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2TL; unterwirft Boiotien 272; befett das Mufeion in Athen 2737.; 
sicht gegen IThrafien aus 276; wendet fih gegen Theben 279; deckt 
Thefjalien gegen Pyrrhos 279; erobert Theben 279; bejegt bie 
Kadmeia 280; läßt die Pythien in Athen feiern 281; in Makedonien, 
Gefandtihaft nach Syrafus 2817.; Beziehungen zu Nom 283; gegen 
die Aitoler 283; in Epeiros, Korkyra, vermählt fih mit Lanaſſa, kehrt 
nah Pantauchos Niederlage nah Mak. zuriid 284; |. Prachtliebe 
285; erfranft, drängt Pyrrhos aus Maked. zuriid 286; Friedens- 
ſchluß 287; ungeheure Rüftungen 258 7.; Coalition gegen ihn 295 f.; 
zieht gegen Pyrrhos 297; flieht, von ſ. Truppen verlafien, nad 
Kaflandreia 297; nach Griechenland 298; in Boiotien bei Antigonos, 
erklärt Theben frei 299; gegen Athen 300; hebt die Belagerung auf 
301; Friede mit Pyrrhos 302; nah Milet, vermählt fich ınit Ptole- 
mais 303; in Lydien und Karien 303; nimmt Sardeis 304; wird 
von Agathofles (2) gedrängt 304; nah Kilifien, wendet fih au 
Seleufos 305; f. Tetten Kämpfe 307; Krankheit in Iſſos 307; 
Veberfall auf Seleukos mislingt 308; ergiebt fi biefem 309; nad 
Apameia gebracht 310; ſ. Tod 314; f. Aſche in Demetrias beigejett 
315; Rüdblid 315f. 319;. III, 56. 60. 83. 72, 93. 100. 127, 226. 
249; Bauten in Sityon 335; III.2, 324; f. Zeit 380f.; 386; 
WB 

Demetrios (2), der Hagere, Sohn Demetrios L, IH, 238; t. V, 4. 

— — (8), der Schöne, Sohn de8 Demetrios P. und der Ptolemais 
II. 2, 303; befiegt den Alex. III, 238, 243. 248; nad Kyreue 323; 
j. Erfolge 325; |. Ende 275. 345 f. t. V, 4 

— (4), Antigonos G. Sohn, der Xitolifer III, 238; mit Stratonife 
vermäßlt 310, verftößt diefelbe 400; mit Nifaia verlobt 412; wirb 
König IIL 2, 23; mit Phthia vermählt 25; im Kampf mit den Dar- 
danern 27; von Achaiern und Aitolern angegriffen 33f.; ſ. Sieg in 
Theffalien 33; fiegreihes Vorbringen nach Mittelgriehenland 35; 
ſ. Beziehungen zur Peloponnes 38; Friede 42; veranlaft die Ent- 
jegung Medeons dur die Illyrier 44; ſ. Tod im Kampfe gegen bie 
Dardaner 51. 65; f. Zeit IIL.2, 3735. 388; t. V, 6. 

— (5), Antigonos (1) Bruder, Ptolemaios des Strategen Bater, 
Nauarch Philippos II. II, 163; t. V, 2, 

— — (6), von Phaleros, des PBhanoftratos Sohn, als athen. Ge- 
jandter bei Antipatros II, 77; von Agnonides angeflagt flieht 220; 
Berwejer von Athen 234; für Kafjandros IL. 2, 18. 24; unterhandelt 
mit Antigonos 37. 111f.; f. Verwaltung 106; Aufwanb 107; 
Sorge für das materielle Wohl der Stabt 1095.; |. Denkwürdig— 
teiten 110f.; weicht vor Demetrios P. aus dem Peiraieus 116; nad 
Theben, ſpäter nach Makedonien und Aegypten 116. 181; jpricht 

Droyſen, Hellenismus (Negifter). 4 
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für Ptolemaios Keraunos 317; III, 41. 55; f. Tod in Aegypten 
265; f. Verhältnis zu Ptolem. I., III.2, 190, 

Demetrios (7), des Phalereers Entel III, 246. 

—— (8), von Pharos, verräth Korfyra an die Römer IIL2, 49; 
Dynaft 50; Bündnis mit Antigonos D. 146, 155. 

—— (N, Sohn des Euthydemos von Magnefia, erhält das baltriſche 
Reich der Diodotiden III.2, 3257. 

(10), Yeibwächter, — ſ. Verbindung mit Philotas gefangen ge— 
fett I.2, 26f. 
- (11), Jlarch 171; ſ. Sippardie am Hybaspes 1.2, 131; im 
Lande des jungen Poros 149: am Hyarotes 182, 

— (12), Ardon L 2, 369; III.2, 385. 

—— (13), der Komiler II.2, 252. 

Demetrios Warte III. 2, 346, 

Demetriu in Bithynien III. 2, 261, 

Demo, Demetrios Hetaire Il.2, 193. 

—— , Antigonos Con. Gemahlin t. V, 4 

Demohares, Demofthenes Neffe 1I, 75. 79. 84; Gegner bes Kaſ— 
ſandros II.2, 37; des Demetrios Phal. 109; |. republifanifchen 
Tendenzen 175; unterftügt das Geſetz des Sophokles 178; ver— 
theibigt Athen gegen Kaſſ. 179; wirb verbannt 183. 190, 192; leitet 
nah f. Rüdtehr die athen. Angelegenheiten 240, 246; f. Einfluß 
247; als Gefandter an Kg. Philippos 249; an die Boioter umb 
Antipatros 250. 264; von Lachares zeitweilig vertrieben 250f. 324; 
beantragt das Ehrendecret für Demofth. L, 135, II.2, 334; III, 230. 

—— von Sparta, verräth den Agis III, 436. 

Demodamas (Demonar) aus Milet III, 367; III.2, 343. 

Demogenes, Archon I.2, 365. 368; IL, 241. 258; III. 2, 385. 

Demokleides, Archon 1.2, 368; Il, 247, 264; III.2, 385. 

— |. Dromofleides. 

Demokles, Archon IIL.2, 351. 352; III, 191; III.2, 377. 386, 

——, ber Schöne IL. 2, 182, 

Demofrates (v. L Dinocartes), der Athener 386. 

Demon, ber Paianier, Demoſthenes Better, beantragt befien Rückbe— 
rufung II, 62. 

Demophanes, der Philofoph, von Megalopolis III, 238. 243. 

Demophilos von Rhodos Il.2, 165. 

Demofthbenes, gegen PBhilippos II. 33; Charakteriftit 33f.; bewirkt 
ben Bund Thebens mit Athen 40. 63. 67. 83. 94; tritt gegen Aler. 
auf 103f. 109. 110; nimmt 300 Zalente von Dareios 133. 134; 
jendet Waffen nah Theben 135; nach Thebens Fall 143f.; gegen 
Altimahos Forderung 242. 274. 388, 396. 400; I.2, 270f.; Stel- 
fung in Athen 271; unterhandelt in Olympia mit Nilanor 276; 
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widerräth Harpalos Aufnahme 278; fpäter deſſen Auslieferung 
2797; |. Antrag, Aler. Forderungen betr. 281; im barpalifchen 
Procefje angeflagt 282; verurtheilt 283; entflicht aus dem Schulb- 
gefängnis 283. 284. 400; verbannt IL, 44; wirkt für den Anſchluß 
der Peloponnefier an Athen 55. 61; kehrt zurück 62; flieht 77; ſ. 
Tod in Kalauria 83; J. 2, 176; Ehrendecret 334. 

Dentheleten, gegen Makedonien III. 2, 27. 

Derdas (1), Sohn de Arrhidaios, Neffe Aler. 86; ILL, 238; 
t. I, 2. 

—— (2), Fürft der Elymiotis, Sirrhas Sohn, ermordet Amyntas II, 
77; gegen Olyntho8, wird gefangen 78. 87; III, 238; t. II, 4. 

Dertyllos, Strateg in Attifa IL, 216f. Ä 

Derippos IL, 32. 33. 34; II.2, 354. 

Dharmazoka, ſ. Ucofa. 

Diades, Ingenieur aus Polyeides Schule, vor Tyros 292. 

Diadochupolis IIL.2, 315. 

Diagoras II, 20. 

Didymia, Seleufos Schwefter II, 145; t. X, 3. 

Dikaiarchos III.2, 194. 

Dimalle IIL2, 64. 

Dimnos aus Chalaiftra in Makedonien, ſ. Anfchlag gegen Aler. 1.2, 
21; entleibt fich ſelbſt 23. 

Diodoros von Epheſos II, 209. 

aus Sieilien, |. Chronologie I.2, 358ff.; auf Kleitarchos zurüd- 

zuführen 389; excerpirt ſ. Diodochengefh. aus Hieronymos von 

Kardia 403; die Reden 406ff.; IL, 21. 

‚, Strateg des Demetrios, gegen Sikyon II.2, 184. 220; unter- 
handelt mit Lyſimachos 221; von Demetrios getödtet 221. 

Diodoros Hafen ILI.2, 346. 

Diobotiden durch Euthydemos befeitigt III, 370. 371. 

Diodotos I. von Baltrien, f. Abfall von Syrien III, 357. 359. 363, 
366; Eoter 369. 390; f. Tod IIL.2, 5. 

—— I, Sohn d. V., von Baftrien III, 366 ; im Bunde mit Arfames II. 
fiegt über Seleukos II, IU.2, 5. 

—— don Erythrai, mit Eumenes als Bf. der Ephemeriben ge- 
nannt 1.2, 384. 

Diogenes von Sinope 112. 

——, Eparh von Sufiana IL, 65; IIL.2, 137. 138. 

——, Tyrann von Mitylene 241. 

— maledoniſcher Befehlshaber im Peiraieus III.2, 33; f. Verrath 
55. 

Diognetos, Aler. Bematift I.2, 388. 

— Archon IIL 2, 337. 
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Dioitas, Strateg der Achaier, nimmt Heraia III.2, 29. 33. 

Diokleia in Phrygien III.2, 273, 

Diokleides von Abdera II.2, 165. 

Diokles, Archon II.2, 300. 324; III. 2, 386. 

— der Syrer III, 414. 

Diomedon? Archon in Athen III, 234. 

Dion 27; III, 12. 

Dion auf Euboia II.2, 209. 

— in Matfebonien II, 38; II. 2, 265. 

— in Koileſyrien III.2, 204. 

— — in Bampbplien III.2, 282. 

Dionyfias in Arſinoitis III.2, 335. 

Dionyfiodoros, der Thebaner, bellenifcher Gef. a Dareios III, 272; 
in Damaskus gefangen, von Alerander entlaffen 277. 

Dionyfios L, Tyrann von Syrakus 18; ſ. Eroberungen 22. 25; 
II, 15. 101; f. Eolonifationen III. 2, 189. 

— ILII., S. d. V. 27. 44. 

‚ Tyranı von Herakleia am Pontos 247; IL, 45f.; II.2, 8. 14; 
nimmt ben Königstitel an 141; Gemahl der Amaftris, ſ. Tod 207; 
III, 68. 

— — Phrurarch Kaflandros in Diunydia II, 236; IL.2, 24; muß vor 
Demetrios P. weichen 115f.; in Munychia belagert und gefangen 118. 

—, Geſandter in Palimbothra III, 80. 

Dionyjopolis in Indien III.2, 229. 

— in Karien III.2, 269. 

Diophantos, der Athener, Söldnerführer des Nektanebos 60. 

Dioskorides, Antigonos Better, ſ. Nauarch II. 2, 17f.; entſetzt 
Lemnos von den Athenern 24f. 

— Inſel III. 2, 348. 

Diospege IIL.2, 313. 

Diotimos, Archon II.2, 301; IIL 2, 386. 

Diphilos, Antigonos Phrurarch in Babylon II.2, 50. 

Ditizele, Nilomedes erfte Gemahlin III, 312. 

Diyllos von Athen, Hiftorifer II, 249. 

Dodefafhoinos, Landſchaft von — III, 58. 

Dobona II, 38; III, 203; III.2, 46. 

Dotimeion in Phrygien L.2, 291; III, 260; III. 2, 268. 

Dokimos, General des Perbiffas, unter Eumenes II, 114; mit Attalos 
bei Kretopolis befiegt und gefangen 169; auf kurze Zeit befreit 
264; al8 Strateg des Antigonos von Milet II.2, 29; verräth Syn— 
nada an Lyſimachos 202. 203. 

Dolabella, P. Eornelius, Conſul, verwüftet das Lanb ber Sennonen 
HI, 117f.; al8 Gefandter zu Pyırhos 150. 
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Doloper, erlennen Alerander an 108. 161; im lamifchen Kriege 
II, 54, 

Domitius Florus, Conful III, 118. 

Doryldion, Lager bes Lyſimachos bei — II.2, 205. 

Doraris, Gaufürft, ſ. Gefandtfchaft an Aler. I. 2, 124. 

Drangiana ergiebt fih Aler. I.2, 10; Satrapie unter Stafanor LI, 
34: an Stafandros 144; III, 368. 390. 

Dromihaites, Getenkönig II.2, 274; nimmt Lyſimachos gefangen 
276; |. Verhalten 277; Friedensihluß 278. 342; ſ. Reich III, 86. 
189, 317. 

— im Heere Antiochos III, III, 316f. 

Dromokleides, der Sphettier, Demagog in Athen II.2, 121. 255. 

Drongilon IIL2, 189. 

Dropidas, Kleitoß Vater 1.2, 30. 

Dropides,.der Athener 386. 

Drypetis, jüngere Tochter Dareios III, mit Hephaiftion vermählt 
I.2, 242; mit Stateira nah Babylon eingeladen, baj. ermorbet 
II, 39. 

Dura am Eupbrat III.2, 308f. 

am Tigris IIl.2, 139. 241. 309. 

Duris von Samos, Hiftorifer Aler. J.2, 418; II, 5. 21. 23. 27. 55. 
80. 81f. 222. 239. 247. 303; II. 2, 10. 53. 90. 107. 110. 117. 
120. 182. 189. 191. 285. 293. 

Dymai im Kampfe zwifchen Ariftodemos und Alerandros (13) II.2, 
21f.; vertreibt die maledoniſche Bejatung III, 200f.; III.2, 108. 
Dyrrhachion (Epridamnos) von Monunios bejegt III, 182. 220; 

unabhängig III.2, 43; von ben Illyriern überfallen 48. 49; von 
ben Römern befreit 50. 63. 146. 
Dyrta, Fefte in Indien, Zufluchtsort des Bruders des Affatenos J. 2, 121. 





Echekrates, Demetrios d. Sch. Sohn; t. V, 5. 

—, der Sophiſt J. 2, 70. 

Echinadiſche Inſeln, Seeſchlacht II, 66. 71. 

Echinos in Theſſalien III.2, 68. 

Edeſſa II.2, 214. 286. 311f. 

in Mefopotamien III.2, 209. 255. 311 (Antiocheia). 

Egefta auf Sicilien III, 166. 

Eirene, die Hetäre III, 329. 

——, Ptolemaios I. Tochter, mit Eunoſtos vermählt IL.2, 10; III, 264; 
t. VIII, 3. 

Eibatana 371; Weite daf. I.2, 312: II, 269. 306. 307, III, 355; 
1II.2, 319. 

Efdelos aus Sityon III, 337. 
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Etdemos, der Philoſoph von Megalopolis III, 337. 339; Mitbefreier 
Sifyons 341; in Kiyrene 402; III.2, 127. 

Elaia, Hafen III.2, 346. 

Elaiuffa in Kilifien III.2, 284. 

Elateia, von Philippos IL. bejetst 40; II, 221; von Kaflandros ange 
griffen, durch Olympiodoros befreit II. 2, 241. 246; Kg. Philippos IV. 
vor der Stabt 250. 

Elba, karthagiſch III, 291. 

Elepbantine Ill.2, 348. 

Eleufis IIl.2, 110; von Demetrios P. bedroht 250; genommen 252 
durch Olympiobor befreit 300. 

Elis von ben Spartanern vergewaltigt 18. 25; unter makedoniſchem 
Einfluß 37; Stimmung gegen Alerander 104; verjagt befien An— 
bänger 135; ruft fie zurüd 142; Aufftand gegen Maked. 395; erhält 
Berzeibung 3997.; Geſandtſchaft an Aler. nah Babylon L2, 317; 
im Bunde mit Athen gegen Antipatros II, 55; mit Alerandros (13) 
gegen Kyllene II.2, 21; im Kampfe zwiichen Telesphoros und Ptole— 
maios (9), 39; unter makedoniſcher Befakuug 105; III, 96f.; 
221; unter Ariftiotimos 222; Hffentlihe Zuftände 223f.; Ermorbung 
des Arift., Anſchluß an die Aitoler 225. 233. 248. 448; von ben 
Illyriern heimgeſucht III, 2, 45; von Arat überfallen 80; von Kleo- 
menes nnterftütt 98; erhält Lafion zurüd 104. 161. 

Elymais, Tempelplünderung III, 74. 

Elymiotis (Elfeimioten bei Thucyd. II. 99) unter Arrhivaios 72; 
III, 238. 

Emathia 69; III, 88. 90. 204. 

— . am Orontes III.2, 2017f. 

Embolima 1.2, 115; IIL.2, 323. 

Empedokles ILL, 102. 

Enylos, König von Byblos 280; ſtößt mit Schiffen zu Aler. 287. 

Epainetos, Ptolemaios L Nauarch II.2, 35. 

Epameinondas, der Thebaner 23; bei Mantineia 27. 175; Ill, 12 
93. 338. 

Epeiros, von den Illyriern überfallen 21; Stellung zu Makedonien 
159f.; unter Antipatros bez. Aiakides II, 32; Aufftand gegen biefen 
und |. Entjegung, Vertrag mit Kafiandros 244; unter Yylisfos 244 ; 
Rückkehr des Niafidves IL.2, 30f.; unter Alketas 37. 99; deſſen Er- 
morbung 122; NRüdführung des Pyrrhos 123. 175; nad deſſen 
Bertreibung unter Neoptolemos 214; Einfluß des Kafjandros 241; 
Pyrrhos Mitregent 256; Alleinherrfcher 261; durch Demetrios ver- 
wüftet 284; III, 88. 99; Unruhen 158; von Makedonien erobert 
2435.; Alerandros 282. 288; unter Olympia 326; Vernichtung 
der Aiafiven III. 2, 25f.; Bundesftaat 26; von den Aitolern heim - 
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geſucht 28; Anerkennung ihrer Bundesverfaſſung 42; von den Illyriern 
vor Phoinike geſchlagen 46; Bündnis mit ihnen 47. 52; unter 
Antigonos D. Hegemonie? 118; mit ihm gegen Kleomenes 146; bei 
Sellafia 149; im bellenifchen Bunde 161. 

Ephemeriden, königliche, über den Tod Alexanders I. 2, 348f. 354. 
383. 

, militärifhe I.2, 3857. 

Epheſos (Arfinod), Tempelbrand 90; Vertreibung ber perſiſch ge— 
finnten Dligardie 114; unter Syphax 199; innere Kämpfe 200; 
durch Alerander befreit und georbnet 200f.; Münzen 233f.; II, 45; 
von Antigonos beſetzt 208f.; IL. 2, 114. 153; ergiebt ſich Prepelaos 
202; von Demetrios P. überwältigt 211. 219. 234; von Lyſimachos 
bejetst 258; mit Kolophon und Lebedos vereinigt: Arfinoe 258. III, 
267; II.2, 294. 305. 330; Berfaffung III, 33. 68; von Galatern 
geplünbert 195. 255. 268. 271. 274. 275. 310; ägyptiſch 320. 330. 
348. 376. 380. 396. 399; Schlacht bei — 407; IIL.2, 14. 123. 
135. 162. 196. 276. 330. 

Epbialtes, der Athener, 143; f. Entfernung 144; in Halifarnafjos 
211; fällt 215. 

— meldet Aler. des Harpalos Flucht, gefangen gejett I. 2, 240. 

Ephippos, der Chalkidier, Errioxonos in Aegypten II, 126. 

— der Olynthier II, 126. 

‚ ber Komiler II.2, 340. 

Epidamnos von Kafjandros eingenommen und bejegt II.2, 23; an 
Glaukias 37; HI, 101. 

Epidauros 42; Gefandbtfhaft an Aler. nah Babylon I.2, 317; mit 
Athen gegen Antipatros II, 55. 323; ergiebt fih Demetrios P. 
II.2, 184; von Antigonos ©. bejegt III, 247; tritt dem achaiiſchen 
Bunde bei 417; UI. 2, 62; ergiebt fih Kleomenes 110. 114f.; im 
bellenifhen Bunde 161. 

Epigenes an Antiohos III. Hofe gegen Hermeias III.2, 134. 136. 
139; bleibt in Apameia 140; |. Ende 140. 

Epituros, f. Lehre III, 17. 21. 228. 229; ſ. Anhänger aus Kreta 
und Meffenien vertrieben 334. 377. 

Epikydes von Olynth, gegen Taucheira, nimmt Thibron gefangen 
II, 108. - 

Epimachos, Kriegsbaumeifter des Demetrios, vor Rhodos II.2, 165. 

Epimenes, Arſeas Sohn, gegen Aler. verfhworen 1.2, 93; hinge— 
richtet 94. 

Epiphaneia in Armenien III. 2, 317. 

— in Bithynien III.2, 261. 

—— Efbatana III, 319. 

—— am Euphrat III.2, 315. 
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Epiphbaneta in Kilikien IIT.2. 284. 

— am Orontes ILI.2, 295. 

Epofillos, Neiterführer 371; führt Truppen nach Zariaspa 1.2, 
68; wieder nah Makedonien geſchickt 77. 331. 

Erajfiftratos, Antiochos Arzt II.2, 292f.; III, 375. 

Eraton 11l.2, 346. 

Eratofthenes J.2, 354; S. geogr. Werke, ſ. Kritit der Schriftfteller 
Aler. d. Gr. 396; III, 308; III.2, 336; 

Ereſos unter Agonippos 193; deſſen Sturz 202. 272; Heimtehr der 
Verbannten 1.2, 291; II.2, 103; Infchrift 363 fi. 

Eretria hilft den Ioniern 9; von den Perfern zerftört 11; von Ptolem. 
(9) gewonnen II.2, 36; 111, 95. 

Ergamenes von Meroe, König, vernichtet die Hierarchie daſelbſt III, 
58. 307. 

Erginos ber Syrer III, 414f.; Handftreich gegen ben Peiraieus 440. 

Erigyios, von Mitylene 198; Jugendfrennd Alerand., verbannt 96; 
fehrt zurück 105; in Amphipolis 112. 372; nach Hyrfanien 382; in 
Indrafarta 383; in Prophthaſia I.2, 23; nad Areia gefhidt 34; 
tödtet Satibarzanes 39; II, 25. 26. 

Erythrai 233; 11.2, 15. 202; III, 254. 

Eryr (nad Diodoros Aphrifes) Bruder des Aſſakenos I. 2, 120. 

—, von Ppyrrhos erftürmt ILL, 167. 

Etazeta, Nikomedes zweite Gemahlin III, 312. 

Eteofles, Vater des Glaufon III, 226F.; und des Ehremonides 230. 

Etruster in Campanien 10; in ber Bucht von Neapel gefchlagen 13; 
von den Galliern überfallen 22; ihre Gefandtihaft an Aler. nad) 
Babylon I.2, 319; Il, 109. 112; Krieg gegen Rom 117ff. 136. 
290. 

Euagoras, König von Salamis auf Kypros 55. 279; II. 2, 10. 

,‚ Satrap von Arien II, 309. 

— Satrap von Perſis II. 2, 51. 

Euaineto8 Archon I.2, 360ff.; III. 2, 384. 

Euboia hält zu Philipp IL. 35; durch Athen ihm entfremdet 38; von 
Parmenion beſetzt 88. 109. 163; die meiften Städte erklären fich für 
frei II. 2, 31; ftreitig zwiſchen Antigonos und Kaflandros 33. 99; in 
Kaffandros Gewalt 180; hält gegen 8. zu Athen 246; III, 95; 
Abfall von Antigonos ©. 240; wiedergewonnen 243. 306. 544; III. 2, 
65. 

Eubulos, Archon Il.2, 396. 

—, ber Bithynier, |. Ende 63. 

Eudamidas, Agis III. Bruder, König von Sparta 399. 

IL. König von Sparta III, 326. 421. 

—, mafed. Phrurarch in Troizene III, 200. 





Epiphaneia — Eumenes. 57 


Eudamos, Philippos (12) Bruder, Satrap von Parthien II, 255. 

Eudemo$, Führer der in Indien ftehenden Thrafier, mit Taxiles 
Satrap von Indien J.2, 235; ermordet Poros, nimmt deſſen Land 
in Befis Il, 255; befiegt und verjagt Peithon 256; verbündet ſich 
mit Gumenes 261; erhält von diefem 200 Talente 263; in ber 
Schlacht in PBaraitafane 281 ff.; verräth das Kompfott des Antigenes 
292. 300; auf Antigonos Befehl hingerichtet 301; II.2, 198. 

‚ der Plataier 396. 

— in Sityon III, 337. 

Eudoxros in Aegypten III, 27. 206; III. 2, 337. 

Euegoros, Theodoros Sohn III, 175. 

Euemero$, ſ. heilige Gefchichte ILL, 21f. 24. 61. 

Euesperia in ber Kyrenaika jchließt fih an Thibron an II, 106. 

Euetion, attiiher Nauarch, von Kleitos befieat II, 66; bei Amorgos 
68. 

Euia, age II, 339. 

Euitos, Satrap von Arien II, 309. 

Eufarpeia IIL2, 272. 

Eufleidas, Kleomenes III. Bruder, König IH: 2, 92; bei Sellafia 
148; angegriffen 149; jällt 150. 

Eufleides j. Euryffeibes. 

Eufrates, ber Athener, in Kleonai Hingerichtet II, 82. 

Eufratideia III.2, 322. 

Euftemon, Archon II.2, 247. 253. 397; III. 2, 385. 

Eumelos, König am Boſporus II. 2, 78. 

Eumeneia in Hyrkanien III.2, 351. 

— in Sarien IlI.2, 269. 280. 

— in Phrygien III 2, 269. 

Eumenes, der Kardianer 257; 1.2, 88; gegen die mit ben Kathaiern 
verbünd. Städte 153; Trierarh 170; Arhigrammatens d. Königs 
243, mit Artonis vermählt 243; ſ. Geiz 309; Streit mit Hephaiftion 

310f. 315; Vf. der Ephemeriden 384. 399; unterhandelt zwiichen 
den ftreitenben Barteien in Babylon II, 11f.; Satrap von Paphla= 
gonien, Kappabofien und Bontos 28. 39. 95; von Leonnatos zur 
Theilnahme am Zuge nach Europa aufgefordert 93; verräth Perbiftag 
die Pläne bes Leonnatos 95; folgt Perdikkas Hoflager 95; unter— 
handelt von Kappadofien aus gegen Neoptolemos, rüſtet ein großes 
Neiterheer 97f.; bringt Perdikkas Gefchenfe an Kleopatra nad Sar— 
deis 103; erhält Bhrygien, Karten und Yyfien, ſoll Perd. Rüden 
deden 103; f. Lage 115; zieht fih nah Kappabotien 116; bejiegt 
Neoptolemos 117; weilt Antipatros und Krateros Anträge zurüd 
117f.; Aufbruch gegen Krateros 119; fiegreihe Schlacht 121f.; 
tödtet Neoptolemos 122; bereitet Krateros eine glänzende Leichenfeier 
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124; von dem Heere in Aegypten zum Tode verurtheilt 135; beſetzt 
ganz Kleinafien 148; nah Sarbeis, Werbung um Kleopatra 150; im 
Kelainai 151; im Winterquartier, Stellung zu den Perdikkanern 
1525.; in Kappabofien von Antigonos angegriffen 157; beftraft 
feinen abgefallenen General Perdikkas mit dem Tode 158; in ber 
ortyniſchen Landſchaft 158; wird von Antigonos befiegt 159; f. 
Rüdzug 160; in Nora 161; belagert 162ff.; Unterhandlung mit 
Antigonos 163; fhidt Hieronymos an Antipatros 165; deſſen Rüd- 
fehr von Antigonos 191; Bertrag mit diefem 191f.; von Arrhidaios 
unterftügt 207; enttommt aus Nora, gebt nach Kappabofien 202; 
Anträge Polyfperhons, Schreiben der Olympias 193; nah Kilifien 
194; gewinnt daf. die Argyraspiden 195 ff.; Errichtung bes Alexan— 
derzeltes 196f. ; neue Werbungen 198. 201; nah Phoinikien 230. 
256 ; f. Eroberungen baf. 257; f. Flotte löſt fih auf 257; nach 
Karai 258; von Peithon und Seleukos abgewiefen 259; am Tigris 
260; nad Suſa 261; vereinigt fich mit den Satrapen 262; Ordnung 
bes Oberbeiehls 263; zieht bei Antigonos Anmarſch an ben Paſi— 
tigris 266; ſchlägt Antigonos Truppen am Kopratas 268; wider 
j. Willen mit db. Satrapen nad Perfis 271f.; |. Borficht gegen Peu— 
teftas NRänte 273; ftellt Sibyrtios vor Geriht 274; wachſender Ein- 
fiuß 275; gegen Antigonos 275f.; krank 276; biegt nach Gabiene 
aus 2797.; Shladht in Paraitakene 280ff.; nach berfelben 286 ; 
MWinterquartier in Gabiene 287; Kriegspları gegen ben amrüdenden 
Antigonos 288 F.; Kriegslift 290; rettet die Elephanten vor Antigonos 
291; Complott gegen Eu. 292; ſ. Schwanten 293; Shladt in 
Gabiene 293ff.; von den Argyraspiden gefefielt 298; an Antigonos 
ausgeliefert 299; ſ. Ende 303f.; III, 83; IL.2, 13. 

Eumenes ausTios, Bruder oder Brudersfohn des Philetairos, Dynaft in 
Amaftris III, 255. 273; überläßt Amaftris an Pontos 277; erhält 
Pergamon 277; glüdlihe Kriege gegen Antiohos I. 278; gegen 
Antioho8 Hierar 398. 409; III.2, 60. 362. 

IL, III.2, 276. 

— Hain III.2, 346. 

Euneis III, 301. 

Eunofto8, Fürft von Soloi in Kypern, Gemahl der Eirene II.2, 10; 
III, 264. 

Eupatoria bei Amiſos IIL.2, 263. 

— am 2yfos IIL.2, 263. 

— tin der thrafifchen Cherfonnes (Heraffeia) III. 2, 263. 

Eupbiletos II, 59. 

Euphorion, ber Dichter III, 75. 239. 

Euphraios von Oreos, Schüler Platons 85. 

Eupbronios, der Akarnane II.2, 2027. 





Eumenes — Euthios. 59 


Eupolemos, Strateg des Kafjandros in Karien, von Ptolemaios (9) 
beftegt und gefangen II.2, 25; Strateg in Hellas 34. 

Eurefilaos von Erefos II.2, 368. 369. 370. 371. 372. 373. 

Euripides, ber Dichter 76. 

Europo8 am Eupbrat III.2, 308. 

— an ben faspifchen Pforten III.2, 319. 

— in der Kyrrheſtike [II.2, 289. 

— tin der Parapotamie III.2, 139. 

am Tigris III.2, 309. 

Eurybotas, der Kreter, Führer der makedoniſchen Bogenſchützen, fällt 
in Theben 139. 

Eurydamidas, Agis IV. Sohn, ſtirbt III.2, 82. 

Eurydamos, Strateg der Aitoler II.2, 348. 

Eurydike (1), Antipatros Tochter, Philas Schweſter, mit Ptolemaios I. 
vermäblt IL, 147; II.2, 94. 236. 263; in Milet 303. 317; t. VL 3, 
VIII, 2. 

— — (Adca) (2), Amyntas u. Kynanes Tochter II, 100; mit PHil. Arrhid. 
verlobt 102; al8 defjen Gemahlin mit Perbiffas nach Aegypten 125; 
intriguirt gegen Peithon 136; gegen Antipatros 137f.; muß fich 
fügen 139; mit Antipatro8 nah Europa 1555. 183; neue Nänfe 
236; ruft Kaflandros nad) Makedonien 237; zieht gegen Olympias, 
von ihren Truppen verlafien 239; in Amphipolis gefangen ge- 
nommen 240; ihr Tod 241; Beftattung 249; t. I, 8. 

(3) von Athen, Gemahlin bes Ophelas II.2, 92; nach befien Tode 
mit Demetrios Pol. vermählt 122. 193; t. V, 3. 

—— (4), Toter des Sirrhas, Gemahlin Amyntas II, Mutter Phi— 
lippos IL, 77. 78; läßt Alerandros II. ermorden, vermählt fi mit 
Ptolemaios Alorite8 81; t. L,5. LI, 4. 

—— (5), Yofimachos Tochter, mit Antipatros vermählt II.2, 251. 263. 
264. 275; von ihrem Bater gefangen geſetzt 299. 320; t. VII, 3. 
VI, 4. 

Eurykleidas, der Spartaner IIL.2, 88. 

Eurpfleides, ber Athener IIL.2, 52. 56. 119. 

Eurylochos, Epimenes Bruder, meldet Ptolem. die Verſchwörung ber 
fönigl. Knaben I.2, 94. 

Eurymedon von Athen, ber Hierophant, Hagt Ariftotele8 ber Gott- 
lofigfeit an II, 48. 

Eurymenai in Epeiros, Gefechte bei — UI. 2, 38. 

Eujebeia am Argaios III.2, 264. 

— am Tauros IIL.2, 264. 

Eufebios, f. Königsverzeichniffe I. 2, 273. IIL.2, 367 ff.; f. Kanon III, 
194. III.2, 364f.; ſ. Ehronifon 365 ff. 

Eutbios, Archon II.2, 323; III.2, 386. 
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Euthydemeia (Sagala) am Hydaspes III, 371; III. 2, 323. 

Eutbydemos von Magneſia, Satrap in Sogdiana, ſ. Abfall von 
Syrien III, 357; König 366 f.; Theos 370; Krieg mit Antiochos III. 
1.2, 63; III.2, 370. 371; III. 2, 7. 31 

— von Sikyon III, 336. 

— Stratokles Vater II.2, 176. 

Euthykles, der Spartiate, an Dareios geſchickt 272; in Damaskos 
gefangen 277. 

Euthykritos, Archon 1.2, 360; III.2, 384. 

Euxrenippos, Archon J.2, 369; II.2, 179; III. 2, 385. 

Erekeſtos (Epik.?), rhodiſcher Nauarch II.2, 163. 

Ezeon-Geber, Hafen von — 1I.2, 56. 


Fabius, D. Maximus Gurges, Conſul, ſiegt über die Samniter ıc. 
III, 174; Geſandter nach Alexandreia 183. 
„O. Marimus Rullianus, Conſul II.2, 256. 

— piector L2, 359; III, 130. 302. 

Fabricius, C. Luscinus III, 112; Conſul, entſetzt Thurioi 119f. 
138. 144. 148; Geſandtſchaft an Pyrrhos 150 ff.; Conſul 159. 168. 

Terentinum III, 148. 

Slaminius €, röm. Conſul IIL.2, 178. 

Fravarti, mebifcher Ufurpator III, 362, 

Tregellae durch Pyrrhos erobert III, 145. 150. 

Fulvius, En, Conſul im Kriege gegen die Illyrier III. 2, 49f. 

Furius B., Conful IIL.2, 178. 


Gabiene, Landſchaft II, 279; Schlacht in — 293 ff. 

Gadamarta (Gamarga, Gadamala, Gadarla), Landſchaft in Medien 
I, 285. 

Gadara in ber Defapolis IIL.2, 302. 

Galater von Antiochos I. befiegt III, 208 f.; III.2, 266; Beſchränkung 
auf ihr Gebiet 260f. 283; greifen Amiſos au 395; fiegen unter 
Mithradates IV. über Seleutos II. bei Ankyra 396; wenden fich 
gegen Antiochos Hier. 397; neue Raubzüge III.2, 8; durch Attalos 
geihlagen 9; ſ. auch Kelten. 

— im Dienft des Antig. Dof. III, 146; des Piolemaios II. 270; 
des Mithradat und Ariobarzanes 272; des Ziaelas 312; des Antiochos 
Hierar 396; III.2, 9. 10. 13; des Mithradat IV., III, 396; er- 
morden Ziaelas III.2, 16; helfen den Epeiroten gegen Phoinike 45. 

—— am Thlis III, 86. 88. 189. 

Gallier f. Kelten bez. Salater. 

Gamala 11.2, 46. 

Gamaros, der Inderfürſt I.2, 126. 


Eutbydemeia — Glaufias. 61 


Gandarer, am rechten Ufer des Kopben I.2, 104. 

Gandaritis in Indien I.2, 144, 148. 167. 

Gargara am abramptteniichen Meerbujen 235; im ilifchen Städte— 
bund II.2, 386. 

Gaugamela am Bumobos 329f.; Schlacht daf. 335ff. I.2, 257. 

Gaza in Paläftina 2977.; durch Aler. erobert 300; maked. Waffenplat 
301; von Antigonos beſetzt II.2, 11; Schlacht bei — 42ff.; von 
PBtolem. I. eingenommen 44; gejchleift 54. 146. 223; von Demetr. 
Bol. beſetzt 243; III, 36; III. 2, 201f. 248. 304. 

— eine der 7 Feten in Transoxiana, von Aler. erobert I.2, 52. 

Gedrofien umterwirft fih Mer. I.2, 11. 214}. 219 f.; Satrapie unter 
Sibyrtios IL, 34. 144. 309; öftl. Hälfte an Sandrakottos II.2, 199; 
III, 368. 371. 

Gegafios, angebl. Bater bes Poros 1.2, 149. 

Bela auf Sicilien, farthagiih 22; III, 107. 

Gelon, der Epeirote II.2, 260. 

— Hierons Sohn, Gemahl der Nereiß III, 304; t. III, 8. 

Genueius, %, Conful, erobert Rhegion III, 182. 

Gephyra III.2, 288. 

Geraſa IIL2, 202. 

Gergis II.2, 378. 380. 

Geroftratos, König von Arabos 280; unterwirft ſich Aler. 281; 
führt ihm ſ. Schiffe zu 287. 

Gerra, Meerbujen von — 1.2, 327; III, 383. 

Gerrba in Koilefprien IIL.2, 137. 139; Paß nah Brochoi 300 f. 

Geten im NR. der Donau, von Alerander dem Großen befiegt 124 f.; 
von Lyſimachos zurüdgebrängt II.2, 28; im Kampf mit biefem 264; 
unter Dromicaites 274; nehmen Agathofles gefangen 275; desgl. 
Lyſimachos 276; entlaffen ihn 277f.; neuer Krieg 320; von ben 
Kelten gebrängt 341; ihre Macht durch Komontorios vernichtet 352; 
III, 189. 

Glaukaniker ſ. Slaufen. 

Glauketas, Nauarch des Antigonos II. 2, 18. 

Glaukias, der Aitoler, Söldnerführer bei Darios III., nach der 

Schlacht bei Gaugamela 341. 

— Arzt des Hephaiſtion I.2, 313. 

— Ilarch bei Arbela 171. 

—, Getreuer des Kafjandros, hält Roxane und beren Sohn zu Am—⸗ 

phipolis in Haft IL, 249; ermordet fie II. 2, 73. 

— Fürſt der Taulantiner, rüftet gegen ler. 115. 126; bei Pelion 
129; Friede 132; II, 144; von Kaflandros befiegt II.2, 23; im 
Aufftand gegen diefen 37; führt Pyrrhos nad Epeiros 123. 175; 
III, 101. 
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Glaukippos? Archon II.2, 300; III. 2, 386. 

‚ der Mileſier, bei Aler. 205. 

Slaufon, Tyrann im Peiraiens III, 192. 226. 227. 2307. 245; flieht 
nad Aegypten 246. 408. 

Glauſen, indiſches Bergoolf, unterwerfen ſich Aler. I.2, 146f. 

Glykera aus Athen, Maitrefie des Harpalos I.2, 240. 

Gordias, König von Chytroi II.2, 11. 

Gordion am Sangarios 229; Ber. des maked. Heeres daſ. 244f.; 
III. 2, 197. 

Gordyäer, am Tigris III, 36. 

Gorgias, Archon II.2, 334; III.2, 386. 

— Tariarch, in Baltra J.2, 69; mit der Südarmee nach Indien 
104; am Hybaspes 131; mit den Veteranen nah Europa zurid 
265. 

— unter Eumenes Generalen in ber Schlacht gegen Krateros II, 122. 

Gorgos von Jaſos, Theodotos Sohn, der Metalleut, Waffenmeifter 
Alex. 1.2, 313; ſ. Schritt über die Bergwerle des Sopeithes 382. 
405; in ber ſamiſchen Infchrift II.2, 361f. 

Gortynier auf Kreta III, 210. 

Granikos, Schlaht am — 190ff.; II.2, 370. 380. 

Griechen in Baltrien, empören fih, um heimzuziehen II, 41; von 
Peithon befiegt 42; von deſſen Truppen niebergemadt 43; III. 2, 194. 

Griebenland, Anfänge des Griehenthums 4ff.; nah Epam. Tod 
28f.; Stellung zu Mafebonien 160ff.; Zuftände nad 330 1.2, 
268 ff. 303; unter Antipatros Il, 32; Lage um 320. 173; Städte 
durch Polyſperchon für frei erflärt 188; Freiheitsbecret 211; ſ. Wir- 
fung, Sieg der Demokratie 213f.; Synedrion in der Peloponnes 227; 
Parteimechjel 233; Freiheitsbecret des Antigonos II.2, 12; des Pto- 
lemaios I, 15; Krieg 18; Zuſtand nad bemfelben 101ff.; unter 
Demetrios BP. 289; Belt 336; Einbruch der Gallier 347ff.; III, 
158. 186ff.; nach ben Diabodenfämpfen III, 91f.; Stellung zu 
Antigonos ©. 200f.; nach Pyrrho8 Tode 221f.; während des zweiten 
fyrifchen Krieges 327 7.; die modernen Tendenzen 332 ff.; Friebe nach 
Agis Sturz 439ff.; Bevölkerung zu Kleomenes III. Zeit III.2, 
143; Ausgang bed Griehenthums, helleniſcher Bund durch Anti- 
gonos D. begründet 160f. 

Gryneion von Parmenion erobert 183; III, 385. 

Guraios, Kampf am — 1.2, 108. 

Gyaia, Amyntas I. Toter; t. I, 2. 





Hagnon von Teos, Nauarch des Perdikkas, von Antigonos befiegt 
II, 136. 
Haiganier, Dynaftie der, in Armenien III, 82. 


Glaukippos — Helatombaion. 63 


Haimos, Gefehte am — 120ff. 123; Päſſe II.2, 28. 

Haliartos in Boiotien III, 94; III.2, 197. 

Halifarnaffos, Reſidenz des Maufjollos 208; von Aerander belagert 
211ff.; Kal der Stabt 216. 233; Dthontopates im Hafen befiegt 
249. 273; 11.2, 82; von Ptolem. I. vergeblich belagert 84. 

Halfyoneus, Antigono® G. Sohn III, 197; in Argos 215f. 238. 
242; t. V, 5. 

Halus f. Chala. 

Hamilkar vermittelt den Frieden zwiſchen Agathofles und Afragas 
II. 2, 88. " 

Hannibal, karth. Feldherr, befetst Mefjana III, 297. 

Hanno, karth. General gegen Agathofles IL2, 89. 

— tin Meſſana III, 300; ſ. Tob 301. 

— Hannibals Sohn, vor Meſſana III, 301. 

Harmoften 17. 

Harpalos, Sirrhas Sohn, Kalas Bater 87. 183; fendet Truppen 
nah Indien J.2, 171; t. II, 4. 

— Machatas Sohn, Iugendfreund Aler. durch Phil. II. verbannt 96; 
zurüdgerufen 105; Schatmeifter 231; flieht 275; erhält Verzeihung, 
verwaltet die Kriegskaſſe 326; im Efbatana 371; J. 2, 238; f. 
Berihwenbung 239.5; Flucht nah Athen 241; zuerſt abgemiefen 
278; dann aufgenommen 279f.; entweicht 281; über Tainaron nad 
Kreta, wo er ermorbet wird 282; t. IL, 5. 

Hauftanes j. Auftanes. 

Hegelochos, Jlarh 171; am Granifos 189; mit Bildung einer 
Flotte beauftragt 241. 242. 272. 274; ſ. Thätigkeit gegen bie 
perf. Flotte 314; befreit Lesbos 315; geht zu Alex. nach Aegypten 
315. 387. 

Hegemachos, Archon II.2, 397; III. 2, 385. 

Hegemon, Archon I.2, 348; III. 2, 384. 

‚ der Athener, von Agnonides angeklagt II, 220; in Pharygai 221f.; 
nah Athen gebracht 223; hingerichtet 224. 

Hegefandros II, 24; III, 226. 228. 235. 246. 261. 325. 351. 

Hegefianar III, 189. 

Hegefias, Ardon I. 2, 348. 352. 354. 360f.; III. 2, 384. 

‚ Tyrann von Epheſos, ermordet II, 209; II.2, 221. 

Hegefippos von Halifarnafjos, Nauarh des Demetrios Pol. ; bei 
Salamis II.2, 130. 

Hegefiftratos, Befehlshaber ber perfifchen Befagung in Miletos 203. 

Helataios von Abbera 299; IL.2, 45; III, 22. 47. 61. 

— von Karbia, von Alerander gegen Attalos nach Aſien geſchickt 
106. 113; von Antigonos zu Yeonnatos gefandt II, 63. 927. 

Helatombaion, Schlaht am — IIL.2, 103. 
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Hekatomnos von Halikarnaffos, Satrap von Karien 208. 

Hefatompylos, parthiihe Hauptſtadt 375; Raſt Alex. daſelbſt 381; 
Nefidenz der erften Arfaliven III, 364; III.2, 255. 321. 

Hekatonneſos ſ. Nafioten. 

Hekatonpolis IIl.2, 320. 

Hektor, Parmenions Sohn 88. 

Helenos, Pyrrhos Sohn III, 101. 164; bleibt in Tarent znrüd 180 ; 
ſ. Rüdkehr nah Griechenland 181; zieht mit P. gegen Sparta 209; 
in Argos 215f.; gefangen 216; nach Gpeiros geihidt 217. 219; 
t. III, 8. 

Helife III, 202. 

Helifranon III. 2, 46. 

Helis II.2, 276. 

Hellanikos von Elis III, 224. 225. 

Hellas in Bithynien |. Hellenopolis. 

in Koileſyrien III. 2, 305. 

Helleniſcher Bund unter Antigonos D. Hegemonie II.2, 118. 160f. 

Hellenismus, als erſte Welteinheit I.2, 301f. 304f. 

Hellenopolis III. 2, 275. 

Hephaiſtion, Alexanders Jugendfreund 93; in Ilion 187; bei Iſſos 
257. 266; bei Gaugamela verwundet 340; ſ. Eingehen auf Alex. 
Abſichten I.2, 18. 25; nah Sogdiaua 69; nach Baktrien 75. 88. 
90; führt die Südarmee zum Indus 103f.; erftürmt die Fefte des 
Aftes 114; baut eine Brüde über den Indus 122; am Hybaspes 
131. 132; im Lande des jüngeren Poros 149; Bau von Aler. am 
Akeſines 167; führt das Heer am linken Ufer des Hydaspes 172 ff.; 
bejetst die Hyaroteslinie 178. 196; führt einen Theil des Heeres den 
Indus hinab 200; befeftigt umb erweitert Pattala 202; führt das 
Hauptheer während Aler. Erpedition gegen die Oreiten 217; von 
Karmanien nah Suſa 231f. 241; mit Drypetis vermählt 242; von 
Alex. befränzt (Teibwächter) 247. 256. 267; ſ. Verb. zu Aler. 310; 
Streit mit Eumenes 311; j. Tod 313; Leichenfeier 336; III.2, 224. 
233. 

Heraia, achaiiſch III.2, 29; ſpartaniſch 87; von Antigonos D. erobert 
126. 131. 

— — in Eyrien III.2, 255. 

Heraion, Borgebirge III.2, 114. 

Heraios, Tyrann von Erefos II.2, 369. 372, 373, 

Herafleia bei Antiocheia ILL. 2, 292. 

—— , Bundesort der Stalioten III, 106. 

— in Kaſſiotis III.2, 293. 

— bei ben kaspiſchen Pforten III, 356; III.2, 6. 211. 319 (Achais). 

— in Kyrrheſtike III. 2, 289. 





Hekatomnos — Herfte. 6) 


Herafleia am Dita 40; Leoſthenes Sieg bei — II, 54; bleibt Anti- 
patro8 treu 54; von Polyjperhons Freiheitsbecret ausgeſchloſſen 212; 
unterwirft fich Demetrios IL. 2, 181; Anfturm ber Kelten 349; führen 
fie über den Dita 350; hält zu dem Witolern III, 97. 240. 

— in pierien IIL2, 288. 

— am Pontus 23; Tyrannis daſ. 30. 58. 247; unter Dionyſios 
II, 45. DI, 68. II. 2. 8. 14. 141; unter Amaſtris bez. Antigonos 
Schuß, verbündet fih mit Lyſimachos 207. 215. 237. 288; Tod ber 
Amaftris 295; von Lyſimachos genommen, au Arfinoe gegeben 321; 
III, 2675.; unter Phokritos IL. 2, 328; Bündniß mit Mithradates ıc. 
gegen Seleufos, erklärt fich für frei 328; mit Ptolem. Ker. im Bunde 
331; unterftügt ihn mit Schiffen 332. III, 186; Friede mit Patrofles 
1I.2, 337; Bund mit Nitomebes ILL, 187; Kampf gegen Zipoites jr. 
II.2, 337. 338. III, 189. 190; unterftütt Byzanz mit Geld gegen 
bie Kelten IL.2, 352. 355; von Nifomedes nad Zipoites Niederlage 
entichäbigt III, 194f.; 253. 254. 271. 272; im Kampf mit Aegypten 
?273; erhält Tios zurück 277. 279; Machtitellung und Politik 284 ; 
im bitbynifchen Erbſchaftsſtreit 312Ff.; won Galatern angegriffen 313 ; 
hilft den Byzantiern gegen Antioho8 IL, 315. 322; mit Mithra- 
bates IV. gegen bie Galater 395. 399.; für Seleukos 406; Haudel 
III.2, 183. 260. 261; Gebiet der Stabt 262. 

— auf Sieilien, an Karthago II.2, 88; III, 162. 166. 

„Schlacht bei — III, 140f.; ergiebt fih Nom 168. 

Herafleiden, die malebonifchen 687. 

Herakfleides, Agathokles Sohn, bei Ophelas II.2, 93. 

— , Antioho8 Sohn, Amyntas Bruder, führt bei Arbela die Ste 
von Bottiaia 171. 199. 

‚ des Argaios Sohn, zum Schiffsbau nach dem kaspiſchen Meere 
geſchickt 1.2, 320; f. Bericht darüber ?382; III.2, 238. 253. 

— Demetrios Phrurarch im Peiraieus IL.2, 272. 

— von Kalchedon 387. 

— der Komiler 172. 

— ber Kymaier, von Arſinoe nah Herakleia geſchickt II.2, 321; von 
ben Herakleoten abgeſetzt 328. 

— aus Pontos III, 334. 

— von Syrafus II.2, 87, 

Herafles, Merander und Barfineg Sohn II, 7. 318; von Poly- 
ſperchon al8 König ausgerufen II.2, 80; ermorbet 83; t. IL, 8. 
Herakon führt Söldnerreiter zu Aerander nad) Karmanien I.2, 230; 
wegen Bebrüdungen angellagt, zunächſt freigefprochen 235; fpäter in 
Sufa hingerichtet 238. 

Herkte bei Panormos, von Pyrrhos erſtürmt III, 167. 
Droyſen, Hellenismus (Megifter). 5 
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Hermeias, der Karier, Rathgeber des Seleulos III. III.2, 133; gegen 
Epigenes 134. 136. 139; bewirkt deſſen Hinrichtung 140. 

Hermeſidas, Hermons Sohn, von Ereſos II.2, 372. 

Hermias von Atarneus 63. 

Hermione II, 248; III. 2, 38; tritt dem ach. Bunde bei 54. 62; er- 
giebt fich Kleomenes 160. 

Hermippos, ber Kallimacheier III, 51; III. 2, 260. 

— —. bon Kyzitos II.2, 191. 

Hermolrates, der Sophift 98. 

Hermolaos, des Sopolis Sohn, zettelt die Verſchwörung gegen Aler. 
an 1.2, 92; Hingerichtet 94. 

Hermon, Tyranı von Ereſos II. 2, 369. 372. 373. 

Hermupolis (Groß-) in ber Heptanomis III, 44. 

Heroboro8, in ber Umgebung bed Demetrios Pol. II.2, 254; Ehren- 
becret 395. 

Heroides, Heraios Enkel, von Erefos II.2, 365. 370. 372. 

Heromenes, Sohn bed Aeropos 81; gegen Philippos II. 98; Präten- 
dent 100; bingerichtet 102; t. IV, 4. 

Heropythos, Befreier von Epheſos 200. 

Heſioneus, Alletas Sohn; t. II, 7. 

Heſudros II.2, 199. 

Hetairen, bie, der mafebonifchen Fürſten 69f. 74; als Reiter 83. 171. 
176; bei Iſſos 261 u. 8. 

Hierapolis Bambyfe III.2, 289. 

Hierofles, ber Karer IL.2, 272. 

— im Peiraieus III, 95. 191. 227. 245. 

Hieromnemon, Archon I.2, 369; III.2, 385. 

Hieron aus Soloi, an den arabifchen Geftaben I.2, 327; f. Bericht 
? 882. 

—— von Shyrakus, lex Hieronica III, 90. 303. 293; Beginn ſ. 
Herrihaft 295; gegen die Mamertiner 296f. 2985 Bund mit Kar- 
tbago 299; vor Mefiana von ben Römern befiegt 301; Friebe und 
Binbnif mit Rom 302; IIL.2, 64. 178; Spende an Rhodos 179f.; 
j. Münzen III, 167. 

Hieronymos, f. Kanon IIL2, 365; f. Euſebios. 

Hieronymos von Kardia, von Eumenes an Antipatros geſchickt 
II, 165; Tehrt mit Aufträgen des Antigonos zurüd 191f. 208; in 
Gabiene mitgefangen 301; Auffeher über die Asphaltfifcherei bes 
todten Meeres II.2, 59; von Demetriod P. zum Harmoften von 
Boiotien beftellt 272. 

— als Hiftorifer I.2, 399. 408; I, 5. 17. 21. 28. 31. 34. 118. 
139. 164. 210. 211. 261. 305; H.2, 34. 49. 52. 153, 327. 342; 
III, 129. 131. 142. 157. 208. 218. 


Hermeias — Hyftaspes. 67 


Hiletas, Tyrann in Syrafus III, 161. 

Himera, Schladt bei — 12; III, 102; karthagiſch 22; LI, 88. 

Himeraios, der Athener, des Phanoftratos Sohn, Anfläger im har— 
palifchen Proceſſe I.2, 282; flieht aus Athen II, 77; in Kleonai 
hingerichtet 82. 

Hipparchos, Asklepiabes Sohn, meldet in Athen Aleranber® Tod 
II, 44; leitet die Verſchwörung gegen Demetrios Befatung im Pei— 
raieus II. 2, 272. 

Hippias, Peififtratos Sohn, in Makedonien 74. 

Hippofura in Imbien III.2, 323. Ä 

Hippomedon, Agefilaos Sohn, der Spartaner, in Thrafien III, 227. 
326. 408; Genofje des Agis 425; flieht nach Aegypten 435. 

Hippos in der Defapolis III. 2, 302. 

Hippoftratos, Antigonos Strateg in Mebien II, 307. 

—— Orxythemis Vater II.2, 281. 

Hippotas, ber Spartaner III.2, 166. 

Hiftanes, Roraned Bruder, ind Agema der Nitterfehaft aufgenommen 
1.2, 253. 

Homonove (Ifonoe), weftlih von den Zagrospforten IIL.2, 242. 316. 

Hyarotes, Treffen am — 1.2, 182, 

Hydarnes, Mazaios Sohn, ind Agema ber Nitterfchaft aufgenommen 
1.2, 253. 

— in Mile 273. 

Hydaspes, Schladht am — 1.2, 129ff. 

Hydrakes, der Ichthyophage, als Lootfe auf Nearchs Flotte J. 2, 227. 

Hydria ILL, 242. 

Hyparchen in Baltrien, Verſammlung berjelben in Zariaspa I.2, 
44f. 64. 

Hyparna, Grenzplatz in Lylien, ergiebt fi Aler. 219. 

Hypaspiften, bie 169f. 335. 355. 

Hyperbatas, achaiiſcher Strateg III. 2, 86. 

Hypereibes, ber Athener, gegen Alklimachos Forberung 242. 274. 388; 
gegen Demofthenes 1.2, 270; f. Bez. zu Chares und Leofihenes 275. 
278; für Harpalos 279. 281; Ankläger im barp. Proceß 282. 284. 
403; unterftügt Leofthenes Drängen zum Kriege II, 46; als Gef. in 
db. Peloponnes 55. 58; f. Rebe für Leofihenes ꝛc. 60. 61; flieht 77; 
in Kleonai hingerichtet 82. i 

Hyria im Salentinerlandbe, von Kleonymos angegriffen II.2, 189. 

Hyrlaner = Mafebonen IIL.2, 277. 

Hyrkanien 382f.; Satrapie unter Phratapharnes U, 34; kommt an 
Seleufos II.2, 224; III, 351; IIL.2, 248. 

Hyftaspes, baktriiher Fürft, erhält die Führung bes Agema d. Ritter 
1.2, 253. 

5*+ 
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Regifter. 


Jaitiner, ergeben ſich Pyrrhos III, 107. 

Jaſon von Pherai 24. 78; ermordet 25. 

Jaſos von Ptolem. (9) für Antigonos gewonnen II. 2, 29. 
— Inſchrift von — IU, 72. 

Javanen (Mafebonen) in Indien II.2, 199. 

Sberier, ihre Gefandbtfchaft an Aler. nah Babylon I.2, 319. 

Ichnai in Mefopotamien III.2, 308. 

Ichthyophagen, Land ber — I.2, 220. 226. 

Idaios von Kyrene III, 295. 

—Idomeneus, Gef. des Antigonos, in Rhodos II. 2, 8. 


von Lampſakos II, 222. 


Idrieus, Satrap von Karien, greift Kypros an 60. 209. 
Idumeia 11.2, 56. 
Zerufalem ergiebt ſich Aler. 299; von ben Aegyptern unter Nifanor 


genommen II, 167; III, 72. 74; IIL.2, 201. 


Staros, Infel I.2, 327; III.2, 237. 
Ikonion in Phrygien II, 168; III.2, 266. 
Ilion, Wiederaufbau von Aler. befohlen 187. 233; III.2, 195; von 


den Kelten beſetzt II. 2, 353; III, 189; Infchrift II. 2, 376 ff. 378. 
380; iliſcher Städtebund 382 ff. ; Ehrenbecret fiir Seleulos 387; von 
Rom wird |. Freiheit befürwortet III, 387; Atelie IIL.2, 24; von 
Lyſimachos gefördert 195. 


Illyrier, Einbrud nach Epeiros und Mafebonien 21; nah Mafeb. 


gegen Amyntas III. 78; befiegen und tödten Perbiffas ILL, von 
Phil. II. zurüdgedrängt 80; unter Pleurias von Alexander befiegt 
94; erheben ſich unter Kleitos gegen dieſen 115; beſetzen Pelion 126. 
128; umgangen 130; befiegt 131. 159; II, 32; mit Niafides ver- 
bindet 239; II.2, 23; unter Monunios 338; Einfall der Kelten 
342; Neich des Bathanatos baf. 3852; III, 251; III.2, 27. 28. 42; 
entſetzen Mebeon von den Aitolern 44; plündern Elis in Mefjenien, 
überfallen Phoinife 45; ihr Abzug 46; die zu den Darbanern ab- 
gefallenen Stämme werben wieber unterworfen 47; überfallen Dyrrha— 
ion, Korkyra 48; fiegen über die ach. Flotte 49; von den Römern 
befiegt 50; unter Demetrios von Pharog 146; bei Sellafia 149; Ein- 
fall nah Matebonien 153; werben befiegt 155. 


Imbros, attifh 19; von ben Mafed. geplündert 36. 41; von ben 


Athenern verloren II, 81; IL.2, 24; 118; kommt an Lyſimachos 
826; III, 226. 


Inder, bie freien, von Alex. angegriffen 149 ff.; ſ. Arattas. 
Indien L2, 95ff.; malebonifche Satrapie 115; die indiſchen Marken 


164; das untere Indusland 192; jenfeits des Indus II, 33. 144; 
unter Sandrakottos II.2, 199; unter den Mauryas III, 351; Verh. 
zu Syrien 351ff.; Schwäche nad Acolas Tode 371. 


Yaitiner — Juden. 69 


Indien, Satrapie unter Peithon II, 33. 144. 

Inſchriften: 69. 76. 81. 89. 104. 110. 111. 118. 140f. 155. 198. 
202. 208f. 230. 233 ff. 270. 280. 322. 392. 396; I.2, 276. 282. 
291. 325. 331. 346. 350. 400. 404; II, 12. 50. 56. 59. 69. 81. 
97. 108. 126. 135. 158. 230. 234. 323; II.2, 18. 25. 32. 69. 103. 
118ff. 140. 179. 240. 241ff. 249. 253. 258. 273. 300. 311. 323. 
334. 351. 356. 361ff.; III, 31. 32. 33. 34. 35. 39. 42. 43. 44. 46. 
56. 57. 64. 70. 72. 78. 87. 94. 203. 209. 226. 233 ff. 254 f. 267. 
308. 329. 331. 348. 352f. 362. 382. 3937. 447f.; III. 2, 12. 36. 
52. 59f. 119. 120. 131. 195 fl. 

Jollas, Vater des Antipatros 88; III, 266; t. VI, 1. IX. 

‚ Sohn des Antipatros 88; Mundſchenk ler. I.2, 324. 407; 
geleitet |. Schwefter Nikaia zu Perbiffas II, 85. 98; f. Grab ge- 
ſchändet 241; t. VI, 3. 

Jonien IL2, 204; Städte frei erflärt durch Antiochos IL, ILL, 331. 
348; von ben Aitolern unterftütt 419; Anfchluß an Achaios IL. 2, 
133. 

Joppe, von Antigonos beſetzt II.2, 11; durch ‘Ptolem. I. gejchleift 54. 
Iphikrates, der Athener 15. 56; befiegt den Ptolem. Alor. 79. 87. 
169. 209. 

‚ d. Bor. Sohn, bellenifcher Gefandter an Dareios IT, 272; in 
Damaskos gefangen, bleibt bei Alex. 277. 

Ipſos I.2, 216; Schlacht bei — 218f.; III, 59. 249. , 

Iſaios, Archon III.2, 386. 

Iſaura, Stadt ber Piſidier, von Perdikkas eingenommen II, 96f. 

Iſeas, Tyrann von Keryneia, entſagt ſeiner Herrſchaft III, 202. 

Iſis, Myſterien der — III, 23. 49. 

Iſogonos, Bildhauer III. 2, 10. 

Iſokrates 23. 31. 

Iſſa IU.2, 43. 47; ergiebt fi den Römern 50. 

Iſſos, Schlacht bei — 254ff.; II. 2, 307; III, 25. 85; III. 2, 200. 

Iftrianer gegen ben Skythenkönig Ateas 116. 

Iſtros, Stabt 116; gegen Lyſimachos IL.2, 27; von biefem unter- 
worfen 28; III, 283. 

—, der Atthidenſchreiber, Schüler des Kallimachos I. 2, 378; III. 2, 335. 

Stalioten, ihre Stellung zu Rom 108ff. 116. 289. 

Ithaka am perfifhen Meerbufen III. 2, 238. 

Ithome II, 323. 

Ituräer, im Antilibanon 288. 

Juden in Alerandreia II, 168; in Antiochein 11.2, 258; in Aegypten 
III, 34. 40; ihre Anfiedelungen daſ. 60; unter Seleulos L und 
Antiochos I., II.2,258; III, 71; Ausbreitung 74 f.; unter Antiochos IL., 
330, 
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Junius, C. Brutus, Conſul; gegen Samnium III, 173. 

Juſtinus, ſ. chronologiſchen Angaben I.2, 356; auf Kleitarchos zurück⸗ 
zuführen 389. 406 ff. 

Jzanneſopolis in Mefopotamien III. 2, 309. 


Kabyle eos Tao III.2, 189. 

Kabmeia, Neoptolemos Schwefter II.2, 260; t. III, 7. 

—— f. Theben; makedoniſche Befatung daf. 163; Kaſſandros Beſatzung 
wird vertrieben II.2, 37; von Demetrio$ Pol. befetst 280. 

Kadoi III.2, 272. 

Kadrufoi Stadt am Paropamifos III. 2, 222. 

Kadufier im Aufftand gegen Artarerres IL, 56; von Artarerres III. 
beftegt 59. 64. 

Kalanos, ber indiſche Büßer I.2, 247; f. Verbrennung in Sufa 
248. 304. - 

Kalas, Sohn des Harpalos, Kommandant ber theilalifchen Nitterfchaft 
171; Nachfolger des Attalos im aftatifchen Commando 113; in Troas 
183; von Memnon zurüdgebrängt, in Rhoiteion 194; nad der Schlacht 
am Granitos Satrap von Phrygiert am SHellespont 196; IL.2. 280; 
gegen Memnons Befigungen I, 198; von Bas gefhlagen 219; ſchlägt 
die perfifchen Flüchtlinge 267; II, 30; t. I, 5. 

-, Strateg Kafjandros gegen Polyſperchon II, 242; verleitet deſſen 
Truppen zum Abfall 245. 

8alauria LI, 82. 

Kaldebon II, 231; von Zipoites belagert, durch Ptolemaios (9) be- 
freit Il.2, 14f. 211. 237; Bund mit Heraffeia 328; mit Ptolem. 
Ker. 331. 355; III, 194; mit Herafleia gegen Antiochos 254; im 
aitolifchen Bunde 448; III.2, 72. 260. 

Kalender, attifher I.2, 350. 3527. 

—— , mafebonifher I. 2, 346. 

Kallatia III, 283f. 

Kallatis vertreibt Lyſimachos Beſatzung II.2, 27; wirb belagert 28; 
in böchfter Noth 78. 

Kalliarchos, Archon II.2, 397; IL.2, 385. 

Kallias, Archon II.2, 388. 

Kallitrates, Strateg bes Ptofemaios I. auf Kypros IL.2, 80. 

Kallitratidas, der Kyreitaier, erobert Magnefia III, 320. 

Kallimachos III, 22. 199. 219. 250. 263. 266. 306. 346. 404; 
III. 2, 331. 

Kallimedes, Archon II.2, 300; III.2, 386. 

Kallimedon, ber Athener, ber Krebs, verbannt II, 48; agitirt gegen 
Athen 55; bei Antipatros 78; von Agnonides angeklagt, flieht 
220. 





Junius — Raranos. 7 


Kallines, Hipparch der Ritterfchaft, zu Opis I.2, 263. 

Kallinifon am Euphrat III, 390. 392f.; III.2, 208. 309f. 

Kallion, aitolifhe Stadt, von den Kelten zerftört II.2, 349. 

Kalliope in Parthien III.2, 255. 

Kallipbon, der Sikeliote, in Kafjandreia IL. 2, 345. 

Kallipolis IlI.2, 255. 

Kallippos in Syrafus 27. 

— 1.2, 171; f. Zeitangaben 350; ſ. Ranou 353f. 857. 

Kalliſthenes, ber Athener 274. 

— der Dlyntbier, Neffe des Ariftoteles 73. 107. 224, 239. 244. 257. 
310; 1.2, 87. 88; ſ. Gefchichtswert 89; Entfremdung von Alex. 91; 
ſ. Theilnahme an ber Verſchwörung der königl. Kuaben, in Ketten 
gelegt 94; |. Merandergeichichte 3795. 387. 393. (Pſeudolalliſthenes 
395.) 

Rallirenos III, 53. 

Kalybe in Thrafien 157. 

Kalydon, Landfhaft von —, durch Aratos verwüftet III, 411. 

Kalykadnos IL, 199. 

Kalymna, perſiſch 273; Heimtehr der Verbannten I.2, 291. 

Kamarina auf Siceilien, karthagiſch 22. 

Kambaules, feltifcher Fürſt IIL.2, 342. 

Kambyfes, Kyros I. Sohn 48. 

Kamels Burg am Nil, von Perdilkas angegriffen II, 129. 

Kampylos, Fluß, Zufammenkunft Kaffandros mit den Alarnanen am 
— 11.2, 22. 

Kanatha IIL.2, 303. 

Kanetho II.2, 33. 

Kanobos LII.2, 167, 

Kapbifias, Mitbefreier Sityons ILL, 340f. 

Kaphyai III, 233; von Arat bejegt IIL.2, 79; fallt an Kleomenes 
III, 107. 

Kappadokien von AMler. durchzogen, malebonifche Satrapie 246; unter 
Ariarathes II, 27; fol an Eumenes kommen 28; von Perbiffas bie- 
fen unterworfen 95; an Nilanor 145; Eumenes baf. 192; von 
Aſandros beſetzt 320; IL.2, 6; von Ptolemaios (9) für Antigonos 
in Befit genommen 14. 204. 213; Seleufis an Seleufos 224; unter 
Ariarathes 225. 357; III, 83. 279; Gründungen baf. IIL2, 264. 

Kaprima, kariſche Stabt II.2, 25. 

Karai auf dem Wege von Opis nah Efbatana IL, 258. 

Karanos, Sohn Philippos IL. und ber Kleopatra 99; |. Tod 113. 
4, % 

— wird Verwalter ber ſyriſchen Hauptlafie 326; führt Bünbner- 
reiter bei Gaugamela 335. 339; gegen das aufftänbifche Areia ge- 
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ſchickt J.2, 34; führt Entſatztruppen nah Marakanda 58; von Spi— 
tamenes beſiegt und getödtet 59f. 

Kardia in Thrakien 38. 159; II, 93; Il.2, 85. 

Karien vor u. zur Aleranders Zeit 208f.; ergiebt ſich Aler. 210; Sa— 
trapie unter Ajandros I, 29; fommt an Eumenes 113; wird Aſan— 
dros wieber zugefihert 145; Winterquartiere bes Ptolemaios (9) baf. 
II.2, 25; Einbruch des Antigonos 29; von Demetrios Pol. durch— 
zogen 303. 804. 309; III, 197; ägyptiſch 348. 380. 399. 409; 
makedoniſch III. 2, 18. 21. 71f. 117; von Antigonos D. an Ptolem. 
III. abgetreten 144f. 162; Gründungen baf. 279 ff. 

Karikon II.2, 250. 

Karine unter Mithrabates II.2, 212. 

Karkinos, Bater des Agathofles und Antandros II. 2, 87. 

Karmanien umnterwirft fih Alerander 368; Satrapie unter Tlepole— 
mo8 II, 36. 144. 309; III, 368; IIL.2, 178. 

Karpafia auf Kypros 11.2, 125. 

Karpathos, Inſel II. 2, 165. 

Karrhai II.2, 50; III.2, 209. 

Karthago, Unternehmungen gegen bie Kyrenaifa, Sardinien, Korfifa 
9; auf Sicilien 9; Niederlage bei Himera 12; neue NAugriffe 22; 
von Timoleon befiegt 44; weigert Tyros die Hülfe 291; I.2, 316; 
Geſandtſchaft an Aler. nah Babylon 319 f.; Aleranders Plan gegen 
K. II, 38; Hilft Kyrene gegen Thibron 107; gegen Agathofles IL. 2, 
88; Landung besfelben 89; belagert und ſchwer bebrängt 90. 94. 
154; III, 54. 58. 103. 107 ff.; bietet Rom Hülfe gegen Pyrrhos an 
151f.; Vertrag mit Rom 161 ff.; Seefieg über Pyrrhos Flotte 174; 
Flotte vor Tarent 182; Politit 291f.; in Sicilien 292; ſchützt 
Tarent nicht 294; bejetst Meſſana, Bund mit Hieron 299; erfter 
punifcher Krieg 300ff.; verſucht eine Anleihe in Acgypten 54. 305; 
Berbindung mit Phoinifien 322; Angriff auf Spanien IlI.2, 64. 
146. 168. 183. 

Karyai III, 213. 

Karyftios, ber Pergamener 80; II, 21. 319. 

Karyftos auf Euboia, tritt zu den Hellenen über II, 55; von Ptolem. 
(9) genommen IL.2, 36; Hilft Athen gegen Kaffandros 179. 246; 
III, 9. 

Kafiospünen IL.2, 147. 

Kafpatyros, Dareios Stabt 1.2, 97. 

Kafpifche Päfje III, 355. 356. 

Kaffandreia auf Pellene, von Kaffandros gegründet II, 250; IL 2, 
297; III, 189. 200; Stabt der Arſinoe II.2, 321. 331. 339. III, 
267; an Keraunos, dann an Apolloboros II. 2, 344f.; III, 268. 271. 

Kaffandros, Sohn des Antipatros 88; kommt zu Alexander I. 2, 
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268. 324. 407; an Seleukos Stelle Führer ber Edelſchaar II, 44; 
Ehiliarch 147; Zerwürfniß mit Antig. 154; in Mafebonien, Grau- 
famfeit gegen Demades und Demeas 178; f. Streit mit Polyſperchon 
185; Ränke gegen diefen 186; Flucht nach Afien 187; von Antigo- 
108 freundlih aufgenommen 187. 208. 209; Coalition mit biefem 
und Ptolemaios 210; nah Europa zurüd, im Peiraieus 226; ſchlägt 
die Athener zur See, nimmt Nigina u. Salamis 230; ſchickt Nifanor 
mit der Flotte nad Afien 231; Friebe mit Athen 234; laßt Nikanor 
zum Tode verurtbeilen 235f.; von Eurydife nad) Makedonien geru— 
fen 237; geht wieber nach Griechenland zurid 238; belagert Tegea 
241; fett nad Thefjalien über 242; nah Makedonien, belagert 
Pydna 243. 245f.; ſchickt Atarrias gegen Aiafives 244; Vertrag mit 
Epeiros 244; Pybna bez. Olympias ergiebt fi) 247; desgl. Monimos 
und Ariftonos 247; läßt Olympias tödten 248F.; vermählt ſich mit 
Thefalonife 249; gründet Kaffandreia und Theffalonife 250; f. 
Charakter 251. 273; ſ. Machtftellung 321f.; in Boiotien, becretirt 
die Wieberberftellung Thebens 322; III, 93; gegen Aler. nad) ber 
Peloponnes 11, 323; plößlihe Umfehr 323; Verhandlungen mit Se— 
leukos II.2, 4; Eoalition gegen Antigonos 6. 8; Decret besfelben 
gegen ihn 12F.; nach Boiotien 18; an den Iſthmos 19; Rückkehr 
nah Maked. 19; gewinnt Alerandros 19f.; am Kampylos 22; be- 
ſetzt Leukas, Epidamnos x. 23; ſchickt |. Bruder Philippos gegen 
Aitoler und Aiakides 30; Friedensverhanblung mit Antigonos 32; 
misglüdter Berfuh auf Oreos 32; nah Chalkis 33; nach Maked. 
zurück 34; zeitweilige Berlufte in Ep. ꝛc. 37; von den Apolloniaten 
geichlagen 38; Friedensfchluß: wird Strateg in Europa 61. 675 |. 
Stellung zu Aler. IV., 71f.; läßt ibn und NRorane ermorden 73; 
befiegt die Autariaten 79. 341; bewegt Polyfperhon zur Ermordung 
des Herakles 82f.; Bertrag mit Ptolem. I. über Griechenland S6. 
95. 99; verliert den Einfluß auf Epeiros 123f.; wird König genannt 
141; Geſandtſchaft ber Rhodier 159; fendet Getreide dahin 168. 172. 
174; Krieg mit Athen 178f.; belagert es 179f.; verläßt vor Deme- 
trios Attika 181; Gefandtihaft an Kleonymos 189; Demetrios Au— 
griff 195; Geſandtſchaft an Lyſimachos ıc. 196; nach den Thermo— 
pylen 201; lagert Demetrios gegenüber 209; Vertrag mit dieſem 
210f.; Einmifhung in die epeirotifchen Angelegenheiten 214; fendet 
Truppen nah Aften 215; Theilung 223f.; Gefandtichaft ber Phila 
2397. ; gegen Hellas 241; vor Korkyra von Agathokles befiegt 242. 
246; Geſandtſchaft der Athener 247; f. Tod 249; gegen bie Kelten 
341; IIT, 22. 100. 266; f. Zeit III.2, 370ff. 885; t. VI, 3. 

— Jollas Sohn, Antipatros Bruder 11.2, 94; III, 266; t. VI, 2. 

Kaffiotis, Gründungen daſ. IIL.2, 292. 

Kaſſopia II.2, 38. 
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Katabathmos, Grenzort ber Kyrenaika II.2, 95. III, 269. 

Katana IL, 166. 

Katanes aus Paraitafene, bei Beſſos I.2, 33; nimmt biefen ge= 
fangen 42; unterwirft ſich Aler. 44; Aufftand gegen Aler. 52; von 
Krateros befiegt 81. 

Kataonien II.2, 224.225. 306; kommt an Kappab. III, 83; III. 2,265. 

Kataraftos, Thal des — II, 170. 

Kathaier (Katharer) im freien Indien, gegen Alex. 1.2, 150; befiegt 
unb unterworfen 153. 

Xaulonia IH, 111; ergiebt fi ben Römern 174. 

Kaunos, auf Memnons Befehl befetst 211; aufgegeben 273; von An— 
tigonos bis auf die Burg erobert 11.2, 30; von Ptolemaios I. er- 
obert 82. 309; III, 268. 272. 273; tommt an Rhodos 275. 277. 409. 

Kayſtros pergamenifch III.2, 162. 

Kebalinos, Bruder des Nikomachos I.2, 21; verräth Dimnos Plan 
an Aler. 22. 23; Strateg des Eumenes, hingerichtet II, 301. 

Kebren IIL.2, 195 (Antiocheia = Kebren) 196. 

Kelainai in Phrygien (Apameia Kibotos) von Aler. bejeßt 229; II, 
150. 203; II.2, 27. 

Kelenberis IL.2, 78. 

Kelonai I.2, 308. 

Kelten (ihre Geſandtſchaft an Aler. nah Babylon I, 126; I.2, 320); 
dringen in bie Länder illyriihen Stammes ein II.2, 340. 341. 
III, 30. II.2, 340; in Stalien I, 21.22. II.2, 341. III, 290. 341; 
nad Thrakien II.2, 324. III, 331. 251; Mafebgnien 3435. III, 88. 
155. 187. 190. 193. nach Griechenland II.2, 347f. III, 92. 158, 
164. 186; in den Thermopylen IL.2, 349f.; nad Delpboi 350. III, 
188; Niederlage bafelbft II.2, 351; Neiche des Bathanatos und Ko— 
montorios 352. III, 189; Lutarios nach Aſien II.2, 353. III, 191. 
254; Niederlage bei Lyſimacheia II.2, 354; III, 192f.; unter Bibo- 
rios in Antigonos Sold II.2, 355. III, 193. 203. 204; in Solb 
des Pyrrhos 203. 204; unter Leonnorios in Sold des Nifomebes 
(Salater) II.2, 355f.; III, 190f. 194. 254; verwüftende Züge durch 
Alten 195; erhalten einen Theil Bithyniens und Phrygiens 196; 
Chronologie ihrer europäifchen Züge IIL.2, 377; f. Galater. 

Kenuchreai, von Kafjandros befett IL. 2, 19. 20; feine Beſatzung ver- 
trieben 181. 184; III. 2, 116. 

Kentaretos, der Gallier III.2, 19. 

Keos, ägyptiſch III, 329; im aitofifchen Bunbe 447; III. 2, 72. 

Kepballenia, dem aitolifchen Bunde tributpflichtig ILL, 447. 

Kepbalon führt die Arachofier in der Schlacht in Paraitafene II, 281. 

Kephiſodoros, Archon I. 2, 350. 352. 360. 364; II, 50. 82; ILL. 2, 384. 

Kepbifophon, der Athener I.2, 319; Archon 360; III.2, 384. 
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Kerethrios, Teftifcher Heerführer II.2, 342. 346. 

Kerfidas, Gefetsgeber von Megalopolis II, 55. 

— von Megalopolis, Aratos Gaftfreund, unterhandelt mit Antig. D. 
III. 2, 99f.; führt unter dieſem die Megalopoliten 146. 

Kerfobleptes, König ber Thrafer, von Philippos IL. angegriffen 36. 
37. 111; IH, 317. 

Keryneia tritt zum achaiiſchen Stäbtebund III, 202. 

— auf Kypros, im Bund mit Antigonos II.2, 9. 10; von Seleufos 
erobert 17. 35. 

Kibyra, Dymaften in — III.2, 181. 

Kieros HD. 2, 337. 355; von Nikomedes an SHerafleia abgetreten ILL, 
189. 190. 194. 268. 271; III. 2, 260. 

Kilitien, Aufftand gegen Berfien 14; ohne Satrapen 55; von Aler. 
befetst 2495.; Satrapie unter Philotas IL, 26; fommt an Philoxenos 
113. 143; Argyraspiden daſelbſt 190.'194; II. 2, 9. 35. 204. 221; 
an Pleiſtarchos 224; von Demetrios Pol. befett, Pleiſtarchos Flucht 
238. 244; von Seleukos beanfprucht 245 ; umter biefem 258. 293; 
Demetrios P. daj. 305 ff.; III, 83f.; ägyptifh 319; ſyriſch 348; 
ägyptifh ? 380; unter Antioho8 Hierar 386; auf Seleufos LI. 
Seite 394; Gründungen baf. III. 2, 283. 

Kilitifhe Päſſe 247. 

Killes, Ptolemaios I. Strateg in Syrien II.2, 52; von Demetrios 
Pol. bei Miyus befiegt und gefangen 53. 

Kimiata am Olgafiys, im Befis Mithrabates II.2, 212. 

Kimon, ber Athener 230. 

— ? Ardon III.2, 386. 

Kineas, der Theffalier III, 131; in Tarent 132. 135. 148. 150; feine 
Geſandtſchaft nah Nom 153ff.; zweite Geſandtſchaft 160; Sendung 
an bie Sifelioten 163; erreicht von den Römern die Auswechfelung 
ber Gefangenen 164. 

Kinyraden in Paphos, von Aler. beftätigt IL 2, 10. 

Kios in ber Propontis II, 208. 231; im Beſitz des Mithrabates IL 2, 
212; im bithyniſchen Erbfchaftsftreit III, 312; im aitolifchen Bunde 
448; 111.2, 72; durch Prufias zerftört 258. 

Kirrha II.2, 334; Niederlage bes Areus bei — 335. 

Kiffos meldet Harpalos Flucht, gefangen gefegt I.2, 240. 

Kition auf Kypros unter Pygmalion, im Bund Antigonos II. 2, 9. 
10; von Seleufos belagert 17. 128. 133; III, 56. 

Klazomenai, perfiih 19. 202; Dammbau und Durdftehung ber Land— 
enge nah Teos 1.2, 296; II.2, 202; Bauten Aleranders baf. 
III.2, 197. 

Kleainetos, Kleomebes Sohn, der Athener II.2, 182. 

Kleandros führt griechiſche Söldner zu Alex. nad Sidon 288. 823; 
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bei Gaugamela 335; erhält den Befehl Parmenion zu töbten I. 2, 
26; ftößt im Karmanien zu Aler. 230; wegen feiner Gewaltthaten 
hingerichtet 235. 

Kleandros von Mantineia II, 439. 

Kleanthes, der Stoiter III, 21. 229. 230; II. 2, 164. 

Klearchos, d. Athener, des Nauſikles S., Geſandter an Nilanor Il, 218. 
— , Tyrannıı von SHerafleia IL. 2, 14. 

— von Herakleia, Dionyfios Sohn, mit Lyſimachos gegen die Geten 
1.2, 276; erfchlägt |. Mutter Amaftris 295. 320; durch Lyſimachos 
getöbtet 321. 

— — an Menandros Stelle Strateg ber bellenifhen Söldner in Aler. 
Heer 325. 

— der Toxrarch 172; fällt vor Halikarnafjos 215. 

Kleinias von Sikyon, Aratos Vater III, 336. 

— bon 808 bei Pelufion gefchlagen 61. 

Kleitarchos, Sohn des Deinon von Kolophon 97. 99. 107. 136. 238. 
310f. 361. 398; 1.2, 41. 43. 84. 94. 97. 100. 116. 128. 160. 
185. 195. 262. 308. 319; f. Chronologie 343. 356. 378. 388; f. 
Geſchichtswerk 389 ff. 400. 402; fingirte Reden 406; 407. 411. 417. 
418f.; II. 2, 12, 

Kleitopbon III, 19. 

Kleitor II.2, 131. 

Kleitos, Fürft der Illyrier, des Barbylis Sohn, gegen Alex. 115; be= 
fetst Belion 126. 128; umgangen 130; flieht zu Glaukias 132; IL, 
239; III, 101; IIL.2, 43. 

—, , ber fhwarze, Sohn des Dropides, führt bei Arbela bie königl. 
le 171; am Granitos 193; f. Se bei Gaugamela 338; in Sula 
372; nah Parthien L2, 5; Entfremdung von Alerander 20; wird 
Hipparh 30; Satrap in Baltrien 70; ſ. Ermordung 71f. 

‚ der weiße, Phalangenführer, mit ber Südarmee nad Indien 
1.2, 104; am Hybaspes 131; führt Veteranen nah Europa 265; 
befiegt al8 maledon. Nauarch dem Athener Euetion II, 66f. 68. 70; 
f. Sieg bei den Echinaden 71; von Perbiffas im aigatifchen Dieer 
zurüdgelafien, um den Hellespont zu deden 113; von Antigonos und 
Krateros gewonnen 116. 136; Satrap von Wdien 145. 157. 207; 
ſ. Satrapie wird von Antigonos angegriffen, er bleibt als Nauarch 
in Makedonien 208; führt Pholion ꝛc. nach Athen 223f.; mit ber 
Flotte nach der Propontis 230; vereinigt fi mit Arrhivaios 231; 
befiegt Nifanor vor Byzanz 231; von Antigonos befiegt, findet auf 
ber Flucht den Tob 232; im Ehrendecret für Therfippos IL.2, 375. 

Kleombrotos, König in Sparta, Schwiegerfohn des Leonidas III, 
428; abgejett, flieht 435. 

— von 808, der Arzt III, 375. 
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Kleomedes, Kleainetos Vater, von Athen II.2, 182. 

Kleomenes IL. von Sparta II.2, 105. 188. 

—— III, Leonidas Sohn III, 334; mit Agiatis vermählt 437; folgt 
feinem Bater III.2, 40. 72; ſ. Charakter 75; f. Ziele 76; nimmt 
Belmina, Methydrion 79; befiegt die Achaier am Lykaion 80; f. 
Stellung zur Oligarchie 81; beimgerufen, beruft Archidamos nad 
Sparta 82; nah deſſen Tod alleiniger König 84; fest den Krieg 
fort, ftegt bei Leuftra 84f.; fein Plan 86f.; neuer Feldzug 87f.; 
gegen Sparta 88; ftürzt die Ephoren 88f.; Reform 89ff.; befreit 
Mantineia von den Achaiern 93f.; Stellung zu den Aitolern 98; von 
Ptolem. III. unterftütt 103; fiegt am Hekatombaion 103; befreit 
Lafion 104; günftige Unterhandlungen mit den Achaiern, Erkrankung 
105; Genefung, vor Argos zuriüdgewiejen, erklärt den Krieg von 
neuem 106; Angriff auf Sikyon, gewinnt Pellene 2c. 107; befetst 
Argos 108; Korinth ergiebt fih ihm, fendet Megiftonos an Arat 
109; beſetzt Korinth, belagert die Burg 110; belagert Sifyon 111; 
nah Korinth, befeftigt und beſetzt den Iſthmos gegen Antig. D. 
113; giebt nach Argos Abfall Korinth auf, zieht fih nah Mantineia 
zurüd 115; Bündnis mit Negypten 118; ohne Refultat 123; gegen 
Antigonos 124; vergebl. Angriff auf Megalopolis 126; bewaffnet die 
Heloten 128; erobert Megalopolig 129; vermag die Stabt nicht zu 
retten 130. 131. 133; |. NRüftungen 141; vergebl. Ueberfall von 
Argos 144. 147; befeftigt die Päſſe von Sellafia 147 f.; wird befiegt 
150; flieht durch Sparta nad Gytheion 1525.; in Aegypten 163. 
165 f.; f. Ende 167. 

aus Naufratis in Aegypten, Nomarch in Aegypten 324; Finanz- 
maßregeln J. 2, 292. 294. 335; Hyparch unter Ptolemaios II, 25; von 
dieſem wegen feiner Graufamfeit befeitigt 104; ILL, 38; III.2, 207. 

Kleon, der Sifeliot, Dichter im Gefolge Aler. I.2, 381. 

— Tyrann in Sikyon III, 336. 

Kleonai, achaiiſch III.2, 30f. 37; fpartanifch 108. 

Kleonidas, Ptolemaios Phrurarh in der Peloponnes II.2, 86; in 
Sikyon und Korinth, weift Demetrios Pol. Anträge ab 123f. 

Kleonymos, Tyrann von Phlins, tritt zum adatifchen Bunde 
IIL2, 54. 

— — von Sparta, Kleomenes IL. Sohn, im Dienft von Tarent II. 2, 
106. III, 108; gegen die Lufaner, in Korkyra ꝛc. II.2, 189; durch 
Demetrios Pol. vertrieben 190. 241; in Theben 271; flieht 272; in 
Sparta mächtig 347; befreit Troizene III, 200; im Heere des Pyrr— 
bos 207; ſ. Schickſale 207F.; Angriff auf Sparta 210f. 232. 

Kleopatra, Philippos II. und der Olympia Tochter, mit Aler. 
vbn Epeiros vermählt 97. 99. 389; Streit mit Olympias 390; flieht 
mit ihrem Sohne nach Mafedonien 1.2, 267; forbert Leonnatos auf, 
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nah Pella zu kommen II, 63. 92f.; von Olympias Perbiftas ange» 
boten 98f.; in Sarbeis, willigt iu bie Berlobung 103; von Eumenes 
um ihre Hanb gebeten 150; vertbeibigt fich gegen Antipatros 151. 
318; II.2, 14. 35; will zu Ptolem. I. fliehen, wirb ermorbet 96; 
t. L T. 

Kleopatra, Attalos Nichte, Gemahlin Philippos II, 94; Mutter des 
Karanos 99; ihr Tod 113; t. I, 6. 

—— Wittwe des Arrhibaios, Gemahlin Perbiffas IL, 72. 

Kleopatris am rothen Meer III.2, 338. 

Klysma am rotben Meer III.2, 338. 

Knidos, Schlacht von — 18. 56. 

Knidos, Geſandtſchaft an Rhodos während befien Belagerung II. 2, 1677. 
Stiftung eines Heiligthums für Antigonos Gon. baf. III, 196. 380. 

Knoſſos fhidt Rhodos Hülfe II.2. 163. 

Kodomannos f. Dareios III. 

Kodros von Ephefos II, 209. 

Koile in Thrafien 159. ° 

Koilefyrien 278; unter Demetrios II.2, 244. 255; ftreitig zwifchen 
Lagiden und Seleukiden 358; Gründungen baf. III. 2, 299 fi. 

Koileſyriſcher Krig IIL2, 137ff. 

Koinon, Stabt am Idagebirge (306) 235. 

Koinos, des Polemokrates Sohn, ber Tariarh 88; gegen bie Tri— 
balfer 119. 168; zugleih Hipparch 177; Schwiegerfohn Parmenions, 
führt Beurlaubte nach Makedonien 217; erſtürmt Tyros 2945.; bei 
Gaugamela 338; verwundet 339; in ben perf. Päſſen 358; ſ. Phalanı 
gegen bie Marbier 385; gegen Baltra I. 2, 5; in Prophthaſia 21. 23; 
gegen Philotas 24f.; mit Artab. nad Sogbiana 69; gegen die Skythen 
70; dedt Sogdiana 75; gegen Spitam. fiegr. 76. 88; gegen Bazira 
113; gegen Aornos 117. 126; am Hybaspes 131. 138f.; am Afefines 
148; ſpricht am Hyphaſis für die Umlehr 167f.; ſ. Tod 172f. 

Kokala, Nearchs Raſt daſ. J. 2, 226. 

Koloa, Schlacht bei — III.2, 116; 

Kolophon ergiebt ſich Prepelaos II.2, 202; mit Epheſos vereinigt 294; 
pergameniſch III.2, 20. 

Komana, Tempelſtadt der Mondgöttin von — II.2, 314; III, 84; 
III 2, 264. 

Kombatis, keltiſcher Heerführer, nach Aitolien II. 2, 349. 

Kommagene, Grünbungen baf. III.2, 291f. 

Komontorios, keltiſcher Heerführer, gründet das Reich von Tylis 
II. 2, 352. 354; IH, 86. 189. 192. 198. 317. 

Konon, ber Athener 18. 19. 5öf. 

— , der Athener, Timotheos Sohn, Gef. bei Nifanor I, 218. 

— der Aftronom IL, 401. 
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Konons Altäre III.2, 346. 

Kopaisfee, Aufräumung der Abzugsgräben durch Aler. I.2, 296. 

Kophaios, ind. Fürft, dem Alex. zur Heeresfolge verpflichtet I.2, 115. 

Kophas, Hafen I.2, 219. 

Kophen, Artabazo8 Sohn 384; ind Agema ber Nitterfchaft aufge- 
nonmen 1.2, 253. 

Kophenes, Pharnabaz08 Bruder, nah Damasfos 253. 

Kopratas I, 266f.; Nieberlage des Antigonos am — 267f. 

Korbiften, Stamm ber Sallier, fiedeln fih an der Donau an III, 188. 

Koreia IlI.2, 308. 

Korinth, Synedrion von — 12; gegen Sparta 18. 38; ſchickt Athen 
Hüffe gegen Philipp II. 40; Friede mit biefem 42; Berfammlung 
daf.; Philipp II. Hegemon 43; Anerkennung von Alerander8 Hege- 
monie 111; Stellung bes forinthifchen Bundes zu biefem 162f.; 
Geſandtſchaft an Aler. nah Babylon L2, 317; von Makedonen be- 
fett II, 56. Auflöſung des helleniſchen Bundes 56; II.2, 19. 20. 
von Polyſperchon beſetzt 30; kommt an Ptolemaios I., 86. 105. 183; 
von Demetrios Pol. eingenommen 186; Synebrion baf. 187. 234. 
248. 282. 288. 299. 314; III, 15. 96; von Antigonos befeßt 222; 
fältt von biefem ab 237. 239. 243. 248. 304. 307; von ſyriſchen Söld— 
nern befegt 404f.; von ben Achaiern genommen, wieder malebonifch 
413; von Arat erobert 415; tritt in bie Eidgenoffenfchaft 416; ge— 
währt Rom die Zulaffung zu den Iſthmien IIL.2, 52; Misftimmung 
gegen Aratos 108; Flucht desfelden 109; Korinth ergiebt ſich Kleo- 
menes 109; won biefem bejett 110; die Bürger verwüſten Aratos 
Befitsungen 113; von Kleomenes aufgegeben, Burg von Antigonos 
beſetzt 115; Winterquartiere ber mafebonifchen Truppen 116; bie 
Stadt wirb an Antigonos gefähenft 117; |. auch Akrokorinth. 

Korinthiſcher Krieg 18. 

Korkyra 38; gegen Kaflandros II. 2, 37. 123; von Kleonymos über- 
jallen und befeßt 189; von Demetrios Pol. befreit 190; 241; von 
Agathofles gegen Kaſſandros geſchützt und befetst 242; unter Pyrrhos 
263. 264. 282; Demetrios baf. 284; von Pyrrhos mit Tarents 
Hüffe wiebergemonnen 287; III. 104f.; von Agath. angegriffen 110. 
111; von Ptolem. wiebererobert 203; unabhängig JIII.2, 26; von 
ben Illyriern überfallen 48; beſetzt 49; ergiebt fich den Römern 50. 
63. 146. 

Koroibos, Arhon 1.2, 369; II.2, 179; III.2, 385. 

Koroneia, Schladt von — 18. 36; III, 9. 

Koros (Korupedion) Schlacht bei — II.2, 327; III, 128; IIL.2, 
376. 

Korpiller, Stamm ber Thrafer 107. 121. 

Korragos, der Makedone, von Agis gefchlagen 895. 
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Korrhabos, Demetrios Pol. Sohn; t. V, 4. 

Korfita 9; III, 102; römiſch III.2, 64. 

808 jendet Byzanz Hülfe gegen Philipp II, 38. 58. 61; perfiih 272; 
Ichließt fih Alerander an 314; II. 2, 82. 94. 95; Schladt bi — 
III, 241. 245. 276; ägyptifch 380. 

Koffaier, Berguolt der — L. 2, 307; von Aler. unterworfen 315f.; 
II, 269. 

Kotiaion, phrygiſche Stabt II. 2, 326. 

Kotys, Thrakerfürft, Sohn des Seuthes 118. 

Kranon, Schladt bei — 1, 73. 

Krateros, Phalangenführer 168. 260; gegen Tyros 289; bei Gauga- 
mela 335. 338; am Urierpaß 355; vor bem perfiichen Päſſen 357. 
359; auf der Verfolgung des Dareios 375; im Land der Tapurier 
382; in Zendrakarta 583; gegen Baltra I.2, 4; ftößt wieder zu 
Aler. 10; f. Hingebung an diefen 18. 20; in Propbthafia 21. 23. 
25; gegen Kyropolis 52. 53f.; befiegt Spitamenes 74; besgl. Kata— 
nes in Paraitafene 81; nah Baltra 81. 88. 94; in Arbafa 106; 
fol Arigaion wieder aufbauen 107; folgt Alexander 109; in Embo- 
lima 117; am Hybaspes 130. 140; leitet den Bau von Nifaia u. 
Bukephalos 146. 155; Trierard 170. 172ff.; an der Hyarotesmün— 
dung 177; im Land der Sogdier 190; am Indos bez. in Müſhika 
193. 196; führt einen Theil des Heeres durch Aradhofien und Dran- 
giana zurüd 199; befiegt Orbanes 234; Ankunft in Karmanien 229; 
Bermählung mit Amaftris 242; führt bie entlafienen Veteranen 265; 
fol in Makedonien an Antipatros Stelle treten 266; II, 9; fol 
Proftates des Königthums werben 13. 32. 52; mit den Veteranen 
in Theſſalien, vereinigt fih mit Antipatros 71; Unterhanblungen mit 
ben griedh. Städten nah der Schlacht bei Kranon 75; mit Athen 76. 
85; beirathet Antipatros Tochter Phila 86; zieht gegen die Aitoler 57; 
Friede mit biefen, Zug nah Afien 88; erhält die Hegemonie über Afien 
115.5; Unterhandflungen mit Eumenes 117f.; mit Neoptolemos gegen 
Eumenes 119f.; Schlacht 121f.; f. Verwundung 122; Tod 123; 
Leichenfeier 124; III. 2, 248. 

— — Halbbruder des Antig. Gonatas, Strateg in Griechenland u. 
Euboia III, 200f.; bringt dem Ariftotimos Hülfe 2245. 239. 

—,, des Krateros u. ber Phila Sohn (Sammler der Documente) 
II, 124. 

Krates, Metalleut, . Schreiben über die Ablaſſung des Kopaisfees I. 2, 405. 

von Theben, ber Eynifer II, 322; als Gefandter Athens bei De- 
metrios Pol. II.2, 301. 

— — ein Verwandter be Harpalos 87. 

Kratefitleia, Kleomenes III. Mutter III. 2, 75; mit Megiftonos ver- 
mäblt 84; gebt nach Aegypten 118f. 133; ihr Ende 168. 
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Krateia ſ. Kreſſa. 

Krateſipolis, Aler. (13) Witwe, Dynaſtin von Sikyon II.2, 22; mit 
Polyfperhon im Bunde 30; überliefert Korinth und Sikyon an Ptole- 
maios I., 86; Zuſammenkunft mit Demetrios 117. 

Krateuas ermordet Archelaos 77. 

—, pPeithons Bater II, 35. 

— Strateg des Kaflandros, von Ariftonus befiegt II, 247; läßt bie- 
fen ermorben 248. 

Kremna II, 169. 

Kreffa (Krateia) in Papblagonien III.2, 2627. 

Kreta von Agefilaos, Agis Bruber, gewonnen 275. 282; Amphoteros 
Sendung 315; befreit 387. 389; III, 233; unabhängig 323; Ber- 
treibung ber Epifureer 334. 

Kreter im Heere bes Kleomenes III., III.2, 85. 

Kretopolis am Kataraftes II, 168; Sieg bes Antigono® über bie 
Perbikfaner 169. . 

Krithote am Norbeingang bes Hellespont 159. 

Kritobulos von Kos (Kritodemos), Philippos u. Mer. Arzt I.2, 185. 

Kritolaos II, 129. 160. 

Kroton gegen Sybaris 10; IL.2, 87; III, 107. 110. 111; von ben 
Römern erobert 173. 182. 

Ktefias, der Arzt 54; ſ. perſiſche Geſchichte 145; III, 25. 

Ktefitles, Arhon I.2, 360; IL.2, 110; III. 2, 384. 

Kteſiphon, ber Athener 396; ſ. Proceß "400; I.2, 270. 

- DIL.2, 235. 815. 

Runara, Schladt bei — 53. 

Kurgos, Pyramide von — III, 308. 

Kurion auf Kypros II, 211. 

Kybelon III. 2, 275. 

Kybernis, Kydias Sohn, ber Athener IL.2, 356. 

Kydias, ber Athener IL.2, 350. 

Kyinda, Schatz daſelbſt II, 190. 194. 315; II.2, 204; unter 
Pleiſtarchos 224; von Demetrios bejett 238f. 

Kykladen III, 243. 319. 329. 348. 

Kyllene von den Eleiern bedrängt, von Ariſtodemos entſetzt II.2, 21; 
von Ptolemaios (9) an die Eleier gegeben 39. 

Kylon von Elis III, 98. 224. 

Kyme III, 380; pergamenifch III. 2, 20. 

Kynaithos III, 97. 

Kynane, Philippos Tochter von der Audata, Witwe des Amyntas 84. 
114. 257; Verlobte des Longaros II, 51; Mutter der Eurydike, will 
diefe Philippos II. Arch. al8 Braut zuführen 100f.; von Altetas er- 
mordet 102. 183; Beftattung 249; t. I, 7. 

Droyſen, Hellenismus (Negifter). 6 
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Kynuria II.2, 131. 

Kypros, Aufftand gegen ‘Perfien 14; perfifch 19. 55. 56; gegen Ar- 
taxerxes IIL, 60; unterwirft fi bo 279; typriſche Schiffe helfen 
Alerander vor Tyros 287; II, 166; II. 2, 8; Städte und Herrſcher 
der Infel Yff. 16; Ptolemaios I. unterwirft ſ. Geguer 35; Angrifi 
bes Demetrios Pol. 125 ff. 220. 221; unter demſelben 244. 248. 
253; an Ptolemaios 258. 290; BVerfaffung III, 56; Stellung zu 
Aegypten 56f. 264. 309. 348. 

Kypfela ergiebt fi Antiochos II. III, 3167. 

Kyrenaila von Kartbago angegriffen 9; Unruhen nad Aleranders 
Tod III, 105; durch Ptolemaios mit Aegypten vereinigt 109; Ab- 
fall von dieſem II. 2, 35; von Agis befiegt, Ophelas Strateg 
35; Abfall unter diefem 65. 70. 77. 91. 92; durch Magas er- 
obert 94 f.; Stellung zu Megupten III, 57. 58; Krieg mit 
Aegypten 269; unabhängig 281; nah Magas Tode 309; unter 
Demetrios (3) 323f. 335. 345; kommt au Ptolemaios III. 347; 
Aufftand 385. 405F.; Gründungen daſelbſt III.2, 329 ff. 

Kyrene II, 105; von Thibron belagert, muß um Frieden bitten 105. ; 
von Mnefifles wieder aufgereizt 106; von‘ Thibron befett 107f.; 
ägyptiſch 109; III, 231; Aufftand und Befreiung 402 ff.; von Aler. 
erneut III.2, 308. 

Kyropolis (Kyreschata) I.2, 47. 49; von Krateros und Alerander 
erftürmt 53f. 

Kyros L, Perferlönig 9. 48. 360. 

— d. $. 17; gegen. Artarerres IL, 53f. 

Kyrrheftier in Antiohos III. Heer III.2, 140. 

Kyrrheſtike IL.2, 307; III, 70. 392; Gründungen baf. III.2, 288 f. 

Kirrhos II, 38; III.2, 288. 

Kyzikos an ber Propontis 114; vergebliher Hanbftreih des Memnon 
184 ; von Arrhibaios ohne Erfolg "belagert II, 215f.; II.2, 103; un— 
abhängig von Lyſimachos 294. 338; III, 24. 68. 380. 399; Bauten 
Aleranders baf. III.2, 197. 


Lachares, der Athener II.2, 247; vermittelt zwifchen Athen und 
Makebonien 248f.; vertreibt Demochares 250; macht fi zum Ty— 
rannen 251. 389; entflieht nad Boiotien 253; in Theben 259. 
271; flieht 272; in Kaſſandreia 345. 

Laches, Demochares Sohn II.2, 175. 247. 

—„ Sohn des Melanopos, ftraffrei im barpalifchen Proceſſe I.2, 284. 

Lade, Juſel 203. 

Laevinus, P. Valerius, Eonf. gegen Pyrrhos nach Lufanien III, 137; 
bei Herafleia geſchlagen 140f.; beſetzt Capua 144; vereinigt fih in 
Campanien mit Coruncaniug 147. 
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Lagiben, Reich der — FI.2, 358; III, 38ff.; III. 2, 1625. 

Lagos von Eorbaia II.2, 94; t. VII, 1. 

—— , ber Lagide III, 264; t. VII, 3. 

Lafonien, feit Kleomenes III. in 5 Kreife getheilt III.2, 92; Bevöl— 
ferung 142. 

Lalrates, der Thebaner 60; gegen Pelufion 61. 

Lakydes, von Kyrene, Nachfolger des Arkefilaos III, 403. 

Lamia, bie Flötenbläferin, bei Salamis gefangen II.2, 134; Demetrios 
Pol. Geliebte 145. 185. 192f. t. V, 3. 

, von Antipatros befett II, 54; von Leoſthenes belagert 575. 

Lamiahöhle IL.2, 9. 

Lamios, der Spartaner, Sölbnerführer bes Nektanebos 60. 

Lampfatos am Hellefpont, Stadt bes Memnon 184; ergiebt fich Aler. 
187f. 235; ergiebt fi) Lyſimachos, wird frei erflärt II.2, 201; von 
Demetrios P. wiebererobert 211; Sieg besfelben iiber Lyſim. 212; im 
iliſchen Stäbtebunb 386. 

Lanaffa, Agathofles (3) Tochter, mit Pyrrhos verlobt II.2, 256; ver- 
mäblt 263. 264; flieht nah Korkyra, Botfhaft an Demetrios Bol. 
282; vermählt ſich mit diefem 284; III, 164; t. III, 7. 

Langaros, Fürft der Agrianer, als Bunbesgenofje Alexanders gegen bie 
Autariaten 127. 172; IL, 100. 

— c(7), Fürft der Darbaner, gegen Demetrios von Maled. III. 2, 27. 

Langon f. Lafion. 

Lanike, Aler. Anıme, Gemahlin des Aubronitos 384; I.2, 72. 

Laodike, Achaios Tochter, Gemahlin Antiocho8 II. verftoßen III, 349. 
356. 376; zurüdgerufen, vergiftet Ant. IL, 377; ihre Rade an 
Berenife ꝛc. 378; unterftügt Autiochos H. gegen Seleutos 389. 409; 
IIL», 270; t. X, 5. 

Laodike, Andromachos Tochter, Gemahlin Seleuf. IL, III, 386; t. X, 6 

(——), Antioho8 II. Tochter, mit Mithrabat IV. vermählt ILL, 395; 
t. X, 6. 

——, Mithrabats IV. Tochter, mit Antiochos Hierar verlobt III. 2, 15. 

—— , Gemahlin Antiocho8 III, II, 395: III.2, 123. 

— Antiochos IV. Tochter, Gemahlin des Ariarathes Philopator III. 2, 
264. 

Laodikeia Katafefaumene III. 2, 266. 

— am Libanon IL. 2, 137. 299. 

— am ®yfos III.2, 269. 

—— in Mebien III.2, 319f. 

— am Meere III, 36; fiir Seleufos 394; III. 2, 29. 

— in Perſis III. 2, 318. 

— — am Pontos III.2, 263. 

— . am unteren Tigris III.2, 316. 
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Laodikeia (richtiger Ladokeia), Schlacht bei — III.2, 85f.; f. Leuktra. 
Laomedon von Mitylene, ©. des Yarichos von Amphipolis, Jugend— 
freund Aler., durch Phil. II. verbannt 96; kehrt zurüd 105; in Am— 
pbipolis 112. 198; Trierarch I.2, 170; Satrap von Syrien II, 25. 
143; von Ptolem. angegriffen, gefangen 167; flieht zu Alfeta8 168. 

Lapathos II.2, 78. 

Lapethos auf Kypros, unter Prarippos, im Bund mit Antigonos II. 2, 
9. 10, von Seleufos erobert 17. 35. 

Yaranda, Stadt in Pifidien, von Perbiffas eingenommen II, 96. 

Larichos von Amphipolis, Erigyios und Laomedons Bater II. 25. 

?ariffa in Arabien III.2, 348. 

- Kremafte, von Demetrios Pol. erobert II.2, 208; III.2, 68. 

— — in Syrien III, 69; III.2, 255. 295. 

— in Thefjalien II, 72; II.2, 266; III. 327. 

Yarymnma III.2, 73. 

Lafion (Langon bei Plut.), von Kleomenes III. den Achaiern entrifien, 
ben Eleiern zurüdgegeben III.2, 104. 

teaina II.2, 192. 

Lebadeia in Boiotien III, 94. 

Lebedos mit Ephejos vereinigt II.2, 294. 

Lechaion IL.2, 186; von ben Achaiern genommen III, 416; III. 2,114. 

Yeibwädter 1) Aleranders d. Gr. : Ariftonus 1.2, 247; Archid. (Arrhab.) 
nach Peufeftas II, 14; Balafros (bi8 333) II, 6; Demetrios 1.2, 
26; Hephaiftion 247; Leonnatos 246; Lyſimachos 247; Menes 
(6i8 331) I, 6; Peithon, Krateuas Sohn I.2, 247; II, 6; Per— 
diffa8, Orontes Sohn 1.2, 247; II, 6; Ptolemaios, Philippos 
Sohn (bis 334); I, 191. 215; Ptolemaios, Seleufos Sohn (bis 333); 
I, 218. 263; Ptolemaios, Lages Sohn I.2, 69. 247; nach Meranders 
Tode II, 24. — 2) Bhilippos III. Arrhid. II, 147. 

Yemnos attiſch 19; von ben Makebonen geplündert 36. 41; gehört 
ben „Athenern auf 2.” II, 81; von Nriftoteles belagert II.2, 24; 
attiſch? 25; an Seleufos 326; III, 226; auf Seiten des Seleufos II., 
393. 406. 

Yentulus, Conſul, in Zufanien III, 176. 

Leofrates, ber Athener, ſ. Proceß 396. 

Leofritoß, der Athener II.2, 300. 

Leofybes von Megalopolis, bei Mantineia III, 421. 

Leonidas von Tarent III, 204. 

‚ Strateg von Byzanz III, 315. 

—, Kleonymos Sohn, der Spartaner III, 326; König 420; Gegner 
bes Agis 426; abgejett 428; f. Rüdfehr 435. 437; f. Ende III. 2, 
40. 74. 82. 

—— , Gtrateg des Antigonos, führt 3000 Mafebonen beim II, 
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168; Nauarch Ptolem. I. in Kilitien II.2, 77; von Demetrios ver- 
trieben 79. 

Leonnatos, bes Arteas Sohn, Pellaier (Alex. Leibwächter) töbtet ben 
Mörder Paufanias 99. 170; von Aler. zu Sifygambis gefchidt 265 ; 
vor Gaza 301; in Prophthafia I.2, 23; im Kampf gegen die As— 
pafier verwundet 105; am Guraios 108; beim Sturm auf die Haupt- 
ftabt der Maller 183; begleitet Aleranders Flotte mit einem Lanb- 
beere am Indus abwärts 202f.; mit Mler. gegen die Dreiten 217; 
bleibt bis zur Ankunft der Flotte 219; befiegt die dortigen Barbaren 
226; von Alex. befränzt 246; II, 6; Vormund von Roxanes Sohn 
9. 19; erhält die Satrapie Phrygien am SHellespont 30; gegen 
Arimathes aufgeboten 31. 39; von Antigonos um Hülfe gebeten 52; 
von Kleopatra berbeigerufen 63. 92f.; fordert Eum. zur Theilnahme 
auf93; führt Antipatros ein Entjatsheer zu 63; f. Tod 65; f. Truppen 
ftoßen zu Antigono® 65f.; IIL.2, 233. 

Teounorios, keltiſcher Heerführer II.2, 346; in Thrafien 352. III, 
188. 189; vor Byzanz IL.2, 353; im Sold des Nifomebes nach Afien 
355; III, 191. 194. 

Leons Warte III.2, 347. 

Yeontinoi auf Sicilien ILL, 161. 166. 

Leontion in Achaia tritt zum achaiiſchen Stäbtebunde III, 202. 

—, , Freundin und Schülerin Epifurs IL, 377. 

reontistos, Ptolem. L und d. Thais Sohn IL.2, 134; IL, 264; 
t. VIII, 3. 

Leoſthenes führt die helleniſchen Sölduer des Dareios nach Europa 
zurück 1.2, 274f.; in Tainaron II, 45; nimmt 8000 Mann für 
Athen in Sold 45; unterhandelt mit den Aitolern 45; zieht gegen 
die Thermopylen 48f. ; befiegt die Boioter bei Plataiai 50; den An- 
tipatroß bei Heralleia 54; belagert Lamia 57f.; |. Tob 59. 

Leoſtratos, Archon I. 2, 369; 11.2, 189; III. 2, 385. 

Leotychides, der Spartaner III, 208. 

tepreon 111.2, 131; attifh 132. 

Teptines von Syrafus IIL, 296. 

Terna, Berfammlungsort der Achaier 111.2, 105. 106. 

Lesbos 202; von Memnon angegriffen 238f.; Durch Hegelocho8 befreit 
315; unabhängig ILL, 329; für Seleufos II, 406. 

Leufas in Alarnanien ergiebt fih Kaffanbros 11.2, 23; vertreibt bie 
maled. Befatung 38f.; 123. 175; von Demetrios befreit 190; von 
Aler. (8) eingenommen III, 237. 

in Stalien III, 174. 
in Syrien ILI.2, 294. 302. 
Yeufolla, Hafen II.2, 134; III, 241. 
Leuktra, Schlacht (371) 24. 78; Schlacht (236) ILL. 2, S4f. 
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Libyer, Geſandtſchaft an Aler. nach Babylon I.2, 319; III, 269. 274; 
von Ptolem. II. unterworfen 318. 324f. 348. 

Lichas Jagd III.2, 348. 

Lilybaion III, 167. 168; von Pyrrhos vergeblich belagert 170. 293. 

Limnaios in der Mallerfiabt I.2, 185. 

—— Donaft in Afien, Spende an Rhodos III.2, 180. 

Lipara III, 298. 

Lipodoros vercäth bie griech. Empörer in Baltrien IL, 43. 

Liffos, von Dionys I. gegründet III, 101. 

Lokrer von Ampbiffa, im zweiten heiligen Kriege 39; durch Phil. II. 
befiegt 40; gegen Makedonien IL, 50; durch Polyfperhon für frei er- 
Härt 212; halten zu dem Aitolern II.2, 104; im Bund mit befelben 
280. 335; gegen Brennos 350; III. 2, 35. 

-— , opuntifche, Polyfperhons Winterquartiere in ihrem Lanbe IL’, 
84; gegen die Kelten 347; III, 95; dem Aitolern tributpflichtig III, 
447; fallen dem Demetrios (V. 6) zu III. 2, 35. 42. 52. 

— — am Parnaf, halten zu den Aitolern III, 97. 

Lokroi in Italien, durch die Römer befetst III, 138; ergiebt fih Pyrrhos 
143. 150. 165; tritt zu ben Römern über 174; fällt wieder an 
Pyrrhos (Schats der Perfephone) 175. 

Longanos, Schlaht am —, bei Mylai III, 296. 

?oryma IL 2, 156. 

Ludias, Fluß — IL2, 273. 

Lukaner, ihre Geſandtſchaft an Aler. nah Babylon I.2, 317; ihre 
Niederlage durch ler. d. Mol. (6) 317; Krieg mit Tarent II.2, 
188; III, 103; gegen Tarent 106; gegen Rom 106; unter Noms 
Hoheit 108; von den Sammitern angegriffen 109; gegen Thurioi 
111. 112; gegen Rom 117; belagern Thurioi 118; werben befiegt 
120. 128. 137. 165. 168. 173. 180. 

Luſoi, von den Nitolern geplündert III, 429. 

Luftration in Babylon IL, 167. 

Lutarios (Lot.), feltifcher Heerführer Ii.2, 346. 852; in Thratien 
III, 188f.; fest über den Hellespont II.2, 353; III, 189; im Sole 
des Nitomedes 191. 194. 

Lychnitiſcher See (von Ochrida) 127. 

Lydiades, Tyrann von Megalopolis II, 413; bei Mantineia 421; 
tritt zum ad. Bunde III.2, 32; erfte Strategie 32. 33. 37. 39; 
Gegenfat zu Aratos 33f.; zweite Strategie 40. 45; britte Strategie 
41. 53; deren Politif 41. 62; Gegenſatz zu Aratos, Argos betr. 54; 
j. Auflagen Arats 57; Gegner Spartas 77. 80; f. Tod bei Leuktra 
85. 90. 127. 131. 

Lydien unter Alex. 232; Satrapie unter Menandros II, 30; unter 
Kleitos 145; unter Phoinir IL.2, 202; ergiebt ſich Prepelaos 203; 
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bon Demetrios Pol. durchzogen 303. 305; III, 386; fommt an An— 
tioho8 Hierar IIL.2, 15; Gründungen baf: 273. 

Lykaion, Schlabt am — III. 2, 80. 

Lykaonien, unter Antigonos II, 145; Aufſtand II.2, 202; wieder 
unterworfen 204; Gründungen baf. III.2, 266. 

Lykeas (Leukeas), der Eyeget III, 218. 

Lykien von Aler. beſetzt 219; Berfafjung 220. 232; unter Antigonos 
I, 26; fommt an Eumenes 113; wieder an Antigonos 145; unter 
Afandros 320; II. 2, 6. 202; ägyptiſch III, 348. 380. 394. 399; 
von Antiocho8 bedroht III.2, 145. 162; Gründungen daſ. bez. lyt. 
Stäbtebund 281. 

Lykinos, ber Staliote III, 227; Phrurarch von Athen 246. 303. 

Lykiskos, Kaffandros Strateg in Epeiros II, 244; II.2, 23; Strateg 
ber Alarnanen 37; gegen Altetas nad Epeiros 38. 343, 

!ylomedes, der Rhodier, perfifher Commandant in Mitylene 241. 

Lyon, Antigonos Nauarch, gegen Lyſimachos, im Pontos II. 2, 28. 

—, , ber Philoſoph III, 334. 

Lykophron, der Dichter III, 199. 

Lykopolis in Aegypten III, 44. 

Lykortas, Polybios Bater III. 2, 32. 

Lykos von Nhegion, in Aleranbreia III, 55. 106; III.2, 340. 

—— Wſimachos Strateg, nimmt Epheſos IL.2, 305. 

—, Fluß, Demetrios Uebergang über benjelben II.2, 304. 

Lykpeios, Münzen bes — 81. 

Lykurgos, der Athener. 111; mit Demofthenes gegen Alex. 133. 134. 
143. 155. 388; Proceß gegen Leofrates 396; verliert bie Finanz- 
verwaltung I.2, 269; f. Tod 287. 294; Ehrendecret II.2, 119. 176; 
111. 2, 195. 

Lynkeſtier, erkennen die mafebonifche Oberhoheit an 72. 

Lyſandros, ber Spartaner, Genofje bes Agis III, 425; Ephoros 426f.; 
läßt Leonidas abfegen 428; angeflagt 428. 
Lyſandra, PBtolemaios u. Eurydikles Tochter, Gemahlin Aleranders (10) 
von Makedonien und bes Agathofles (2) II.2, 236; mit Aler. ver- 
lobt 256; vermählt 263; in Demetrios Gewalt 269; nad Aler. Tod 
mit Agathofles vermählt 295. 318. 320. 322; flüchtet zu Seleukos 
324. 325. 332; t. VIIL3; VI,4. VII, 3. 

Lyſandridas von Megakopolis III. 2, 130. 

Lyſandros, ber Spartaner 16; I.2, 87. 

Yyfanias 122. 

‚ Dynaft in Afien, |. Spende an Rhodos III.2, 180. 
‚ Antigonos Strateg, in Paraitafene II, 282. 
Yyfias am Jordan (?) III. 2, 303. 
— — in Karien III. 2, 281. 
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Lyſias in Phrygien III.2, 268. 

in Syrien III.2, 295. 

Lyſias, Strateg des Selenkos II.2, 309. 

Lyſimacheia in Thrakien: Gründung II.2, 85. 99. 201. 311. 322. 
325. 327. 330; unter Btolem. Ker. 331; von ben Kelten genommen 
352; III, 189; Sieg bes Antig. Gon. bafelbft II. 2, 854; IIL, 192$; 
Anſchluß an Antiochos IL, 317; im aitolifhen Bunde 448; IL. 2, 
72; ägyptifch 162. 

—— im pergamenifchen Gebiet III, 87; III.2, 274. 

— in Aitolien IIL2, 327. 

Lyſimachos, des Agathofles Sohn, der Pellaier, Somatopbylar I. 2, 
88. 91; am Hybaspes 132; vor Sangala verwunbet 153; in Sufa 
befränzt 247. 248; II, 6; Satrap in Thraktien 31; Aufenthalt 
daſ. 13; Kampf mit Seuthes 95. 321; f. Soldaten erfchlagen Klei- 
t08 232; ſ. Stellung 320; Ausbehnung ſ. Macht 321 ; Verhandlungen 
mit Seleufos II.2, 4; Koalition gegen Antigonos 6. 8; Kämpfe 
gegen die abtrünnigen Griechenſtädte an ber Weftküfte des Pontos, 
gegen Seuthes, Paufanias ꝛc. 27ff.; Gefandte nah Byzanz 34; 
Friede, behält Thrafien 61. 67. 73; belagert Kallatis 78; gründet 
Lyſimacheia 85; Verbindung mit Ptolem. I. und Kaflandros 98. 99; 
nennt ſich König 141; Gefanbtichaft der Rhodier 159; Getreide- 
ſendung bahin 168. 174. 193; Verhandlungen mit Kafjanbros wegen 
Demetrios Angriff 196; nad Kleinafien 201; f. Erfolge 202f.; 
Lager bei Dorylaion 205f.; zieht nach der falonifchen Ebene 206; 
Bermählung mit Amaftris, gewinnt Heraflein 207; bei Lampfakos von 
Demetrios befiegt 212; ftarfe Defertionen 213; Bereinigung mit 
Seleufos 216; Schlacht bei Ipfos 218F.; Theilung nach berfelben 
224; Erwerbungen in Kleinafien 226; die Küften f. Landes durch 
Demetrios verwüftet 234; Bund mit Ptolem. 236; heirathet Arfinoe 
236.5; Hilft Athen gegen Demetrios 247; f. Tochter mit Antipatros 
(2); vermählt 251. 256; nimmt Ephefos 258; im Kampfe mit den 
Geten 264; Friede mit Pyrrhos 265; gegen bie Bentapolis, Zipoites 
274, und die Geten 274f.; Friede mit diefen u. Demetrios 275; 
neuer Krieg gegen Dromichaites, von biefem gefangen 276; Befreiung 
u. Friedensſchluß 278; Umbau von Ephefos 294; Eoalition mit Sel. 
u. Ptolem. gegen Demetrios 295; theilt Makedonien mit Pyrrhos 
298 f.; ermordet Antipatros (2), 299; Spannung mit Pyrrhos 302f., 
mit Seleufo8 311; Anſchluß Athens 311; gegen Pyrrhos 311; ge— 
winnt Makedonien und Theffalien 312; große Madt 313. 
316. 318; Charakter 319 f.; ſ. Hof 320; neuer Krieg gegen Thratien 
320; gegen Heraklein 320 f.; nimmt die Stadt, Yäht Klearchos und 
Drathres tödten, ſchickt H. an Arfinoe 321; Tod des Agathokles 
322 f.; erobert Paionien 323; Aufregung gegen ihn 324; nähert fich 
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Aegypten 325; Krieg mit Seleukos 325f.; f. Tod bei Korupe— 
bion 326f.; f. Beitattung 327. 377; ſ. Theilnahme für Ilion 386. 
III. 2, 195. III, 62. 85. 87. 127f. 186. 226. 254. 255. 265; f. Ber- 
hältnis zu Arfinoe 267; erbaut Neu-Smyrna III.2, 197. 276; zer= 
ftört Aſtakos 256; gründet Nikaia (Antigomeia) II.2, 196; IIL2, 
256; Neugründung bez. Nennung von Ephefos 276. 375. 380. 386; 
t. VII, 2. 

Lyſimachos, Sohn des Bor. und ber Arfinoe, durch Ptolem. Ker. 
ermorbet II.2, 339f.; t. VII, 3. 

—,, Btolemaiod II. Sohn, durch Soſibios ermorbet IIL.2, 165; t. 
VII, 4. 

Lyſippos, ber Bildhauer 195. 


Machatas, Arrhidaios Sohn, t. II, 2. 

— Sirrhas Sohn 87; t. II, 4. 

Magarjos in Kilitien 250. 

Magas, Pbilippos (t. IX, 1) und ber Berenife Sohn, von Ptolem. I. 
nach der Kyrenaika gefandt II.2, 94; erobert biefelbe 95. 256; III, 
57. 248. 266; Krieg mit Ptolem. IL, 269; durch die Marmariden 
zurücgetrieben 270; Bermählung mit Apama (t. X, 5) 271; zweiter 
ägyptiſcher Krieg, erobert Paraitonion 274; Friedensſchluß 274. 276 5.; 
ſ. Tod 309. 324; in einer indifhen Inſchrift 353; gründet Berenife 
in Kyrenaika III.2, 330; t. IX, 2. 

—— , Ptolem. III. Sohn III.2, 164; ermordet 165. 

Magnefia am Maiandros 201; ägyptiſch III, 320. 380; unabhängig 
385; ägyptiſch 399; III. 2, 14. 

— am Sipplos, Soldatenanfiebelung baf. I.2, 291; III.2, 196. 277; 
III, 32. 64; Bund mit Smyrna 70. 330. 380. 385. 390. 

‚ Sieg des Memnon bei — 114. 183. \ 

Mago, der Kartbager, vor Oftia IL, 151f. 

Maider, Stamm der Thrafer, von Alexandros befiegt 93. 117. 121; 
gegen Makedonien III.2, 27. 

Mainalos III.2, 131. 

Mainon (Menon) in Syrafus, Mörder des Agathofles II.2, 287; 
III, 161. 

Majumas, Hafen bei Gaza 300. 

Makedonen in Babylon, rufen Philippos Arrhid. zum König aus IT, 
I; Kampf in der Königsburg 10; Vertrag mit ber Nitterfcaft 12; 
Luftration 17; kaſſiren Aler. Pläne 37f.; Begleiter Alex. (10) IL. 2, 
267; rufen Demetrios P. zum König aus 268; in Aegypten 317; 
II. 42; Syrien 63. 70. 91; im Süden und Weften des Galater- 
gebietes 260 ; 390. 

Matedonien, Land und Bolt 67ff.; das Königthum 70f.; Verfaſſung 
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73f.; Annäherung an Griechenland 74; unter Philippos IL, 82ff.; 
Heerverfaffung 83f.; Bildung 85; Hof und Abel 86 ff.; Verwirrung 
nah Philippos Tode 99f.; Alex. Anfänge 101; Münzorbnung Phil. 
73. 153f.; Alexandros 154f.; II.2, 68; unter Kaflandros Söhnen 
264; unter Demetrios P. 268. 271; fehwerer Drud 281. 285ff. 
289; zwifchen Lyſimachos und Pyrrhos getheilt 298; unter Lyfim. 
allein 312; Einfall der Kelten 342f.; III, 155. 187; Berwirrung 
nah Softhenes Tode II.2, 354; von Antig. Gon. erobert 355. 356; 
III, 30. 87. 89f. 133. 198; wird durch Antigonos zur Großmacht 
249 ff. 281f. 288. 

Makkabaios, Simon ILL, 65. 

Makris, nah Polyan Gemahlin des Lyſimachos, Mutter des Agathokles 
II.2, 175; t. VII, 2. 

Malakon, der Herafleote, erfchlägt Lyſimachos 11.2, 327. 

Malier, erkennen Aler. an 108. 161. _ 

Maller in Indien I.2, 169; ihre Rüſtungen 174; von Aleranber 
angegriffen 178f.; verlieren Agelafta ꝛe. 180f.; am Hyarotes ge- 
ſchlagen 182; ihre Hauptftabt erobert I.2, 185; unterwerfen ſich 
188. 

Mallos in Kilikien, von Alex. für frei erflärt 250; von Ptolemaios I. 
beſetzt II.2, 35. 

Malta, karthagiſch III, 291. 

Malufios von Gargara, Ehrendecret für — 236; Il.2, 103. 383 ff. 

Mamertiner in Meſſana III, 110. 161; Bündnis mit Karthago 162; 
von Pyrrhos befiegt 167; bringen wieber vor 172; neuer Kampf mit 
Pyrrhos 174f. 183. 293. 295; im Krieg mit Hieron 296f.; bitten 
die Römer um Hülfe 298. 

Mandrogenes (Menandros Bater) aus Magnefia II, 30. 

Mandrokleidas, Genofie bes Agis III, 425. 427; angeklagt 428. 

Mandbron, der Ardipirat IL.2, 305. 

Manethon, der Archiereus, ſ. Geſch. Aegyptens III, 46. 47..306. 

Mantias, Demetrios Strateg von Rhodos II. 2, 170; gefangen 
172. 

Mantineia im attifhen Bunde 14; Schlacht bei — 27; 11.2, 184. 
257, unter Antigonos® ©. III, 222. 233. 247; Schlacht bei — 421; 
unter maleb. Obhut 438; Gericht geg. Aratos 441f.; weitere Schidfale 
während u. nad; bem bemetrifchen Kriege III. 2, 38; im achatifchen 
Bunde 62; in aitolifcher Sympolitie 69; fpartanifc 78; von Arat 
überfallen, tritt wieber in ben ac. Bund 81; von Kleomenes um— 
lagert 87; felbftändig 93f. 115; von Antigonog D. erobert, grau— 
fam behandelt 124; an Argos geſchenkt 125; Gründung von Anti- 
ooneia 125. 131. 132; bleibt den Argeiern 155; im bellenifchen 
Bunde 161. 
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Maralanda, Hauptftabt Sogdianas J.2, 44. 51; von Spitamenes 
bebrängt 55; entfett 58; zum zweiten Mal belagert 60. 

Marathon, Schladt bei — 11. 

Marathos im Gebiete von Arabos 281. 

Marcius, O. Philippns, Eonf. III, 124; |. Triumph über bie Etruster 136. 

Mardier von Perfis, von Alex. befiegt 367f.; in ben Faspifchen Ge- 
birgen 385; unterworfen 386. 

Margiana I.2, 69f.; III, 351. 

Margion IIL2, 198. 

Margos (Markos) von Keryneia III, 202; achaiiſcher Strateg 328; 
III.2, 32; fällt im Kampfe gegen bie Illyrier 49; ? 346. 

Mariamme im Gebiete von Arabos 281. 

Marion auf Kypros, unter Stafioifos, im Bund mit Antigonos IL. 2, 
9. 10; tritt zu Seleufos über 16. 35. 

Marmarer, Expedition Aler. gegen biefe, 228. 

Marmariden ſ. Mer-mer-ti. 

Maroneia in Syrien III.2, 255. 
- in Thratien 158; fchließt fich Antiocho8 II. an III, 318; ägyptiſch 
III. 2, 162. 

Marſyas, der Pellaier, Periandros Sohn, Antig. Stiefbr., als Nauarch 
des Demetrios Pol. bei Salamis II.2, 130; als Hiſtoriker I.2, 379. 

Maſſaga, Hauptftabt der Affakener, von Alexandros beftürmt I. 2, 111; 
ergiebt fih 112. 

Maffageten gegen Aler. I.2, 52; nehmen Spitamenes freundlich auf 
65; neuer Angriff 73f. ; 

Maffilia III, 102. 291; Handel III.2, 183. 

Mafteira III.2, 189. 

Manrales, Führer der Safer 311. 

Mauryas, Dymaftie ber —, in Indien III, 351. 

Mauffollos, Sohn des Helatomnos, der Satrap von Karien und 
Lylien, gegen Artaxerxes II., 56; fiir Artar. IIL, 58. 208f. 

Mazaios, Berwalter von Kilifien, gegen Sidon 60; führt fyrifche 
Truppen zum Neichsaufgebot nach Babylon 312; beobachtet bie 
Euphratpaſſage 313; zieht fi vor Aler. zurüd 327; bei Gaugamela 
330. 332. 340; ergiebt fi) Aler. 344; wirb Satrap von Babylonien 
348; f. Tod L.2, 77. 

Mazata III.2, 264f. 

Mazakes, nah Sabakes Satrap von Aegypten 268; unterwirft fich 
Aler. 305. 347. 

Mazaros, Kommandant von Suſa 351. 

Meda von Thrafien, Philippos II. Gemahlin 95; t. I, 6. 

Medeon in Afarnanien, von den Aitolern gefährdet III. 2, 24; belagert 
43; von ben Illyriern entfett 44. 
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Medien (Groß-), unter Peithon II, 35. 144; Einfall des Antigonos 
270; unter Orontobates 307f.; von Seleukos in Beſitz genommen 
1I.2, 60; III, 355; unter Molon IIL 2, 122; Gründungen baf. 3127. 

— — (Klein), unter Atropates II, 35. 145; ſ. Atropatene. 

Medios aus Yarifia, Vertrauter Aler., Trierarch 1.2, 170; lädt Uler. 
zu fi ein 337; bei Aler. 338; Nauarch des Antigonos 11.2, 27; 
vor Milet 29; entjegt Dreos 32; gebt zurüd 33; führt unter De- 
metrios Pol. attifhe Trieren 124; in der Seeſchlacht bei Salamis 
130; f. Traum 148. 

Medios, Hiftorifer III, 442. 

Megakles, ſ. Tob bei Heraffeia III, 141. 

Megalophanes aus Sifyon III, 337. 

Megalopolis 26. 43; von Agis III. belagert 395; durch Antigonos 
entjett 398; Schlacht bei — 398. II, 55; gegen Polyſperchon 227; 
glückliche Vertheidigung der Stabt 228ff.; Hilft beim Wiederaufbau 
Thebens 322; für Kaſſandros II.2, 104; III, 96. 209; Tyrannis 
daj. 222. 239f.; Krieg mit Sparta 244. 248; befreit 337; unter 
Lydiades 413. 421; von Agis IV. vergeblich angegriffen 422; wird 
achaiiſch III. 2, 32. 61. 80; von Kleomenes bedroht 84. 93 ; unter- 
handelt auf Arats Wunfh mit Antigonos D. 99. 112. 116; An- 
griffe auf fpartan. Gebiet 125; vergeblicher Angriff des Kleomenes 
126. 127; erobert 129; zerftört 130. 131; Megalopoliten unter 
Kerkid. bei Antig. D. 146; bei Sellafia 149 ; Wiederaufbau d. Stabt 155. 

Megara im attifchen Bunde 14; unter makedoniſchem Einfluß 37; im 
Bund mit Athen 38; ſchickt Hülfe gegen Philippos II., 40; Friebe 
mit dieſem 42; macht Aler. zum Ehrenbürger 111; hält zu Antipatros 
11, 56. 323; II. 2, 86. 99; von Ptolem. an Kaflandros abgetreten 
105; von Demetrios Pol. erobert 117. 222. 234. 248; gegen bie 
Kelten 347; III, 95. 188; von Antigonos ©. bejetst 236. 245. 247; 
fällt ab, tritt dem ad. Bunde bei 407; 111.2, 56. 62; gebt zum 
boiotifhen Bunde über 111; im bellenifchen Bunde 118. 

—— in Syrien III.2, 297. 

Megafthbenes, am Hofe des Sibyrtios, Gefandter des Seleulos und 
Sanbrafottos II.2, 200; III, 79. 80. 

Megifte an der lykiſchen Küfte IL.2, 1583. 

— von Elis III, 224. 

Megiftonus, der Spartaner, mit Kratefillein vermählt III.2, 84; 
Kleomenes Bertrauter 86; bei Orchomenos gefangen 88; von Kleo— 
menes an Aratos geſchickt 109. 114; fällt in Argos 115. 

Melampus, ber Hierogrammatens III, 47. 

Meleagros, Neoptolemos Sohn, malebonifher Strateg, gegen bie 
Triballer 120. 125; Taxiarch 168; Ilarch bei Arbela 171; f. Taris 
vor Halitarnafjos 212; führt Beurlaubte nach Makedonien 218. 237; 
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in Baltra I.2, 69; ſchützt mit Koinos Sogdiana 74f.; mit der Süb- 
armee nach Indien 104. 124; am Hybaspes 131. 158; mit Krateros 
auf dem Rückmarſch 199; in Babylon al8 Unterhändler an die Sol— 
daten gejchidt II, 9; macht mit biefen gemeinfame Sade 10. 11; 
fol Hyparch werben 13; auf Perbiffas Befehl getödtet 18. 

Meleagros, ein Peithonianer II, 308. 

— , Btolemaios I. Sohn, König in Mafebonien II.2, 344; III, 164; 
abgejetst 187. 264; ſ. Zeit III.2, 377ff. 386; t. VIII, 3. 
— Schanze III.2, 291. 

Melekjatbon, König von Kition und Idalion II. 2, 10. 

Melidoros, der Erefier II.2, 368. 371. 

Meliteia, auf dem Wege von Lamia nach Theffalien II, 64. 

Melon, Dolmeticher des Dareios 375. 

Memnon von Rhodos, bei Artabazo8 57; Zug nah dem Bosporus 
58; in Mafebonien 58. 92. 145; fehrt begnabigt nach Perfien zurück 
63; wird gegen Parmenion gefhidt 133; befiegt biefen und Attalos 
bei Magnefia 104. 183; entfett Pitane, befiegt Kalas 184; bei Ze- 
laia 185; widerräth vergeblih eine Schlacht 188f.; am Granifos 
191; flieht über Epheſos nah Halikarnafjos 200; |. Vertheidigungs 
maßregeln baf. 210; Ausfall 215; giebt die Stabt auf 216. 229f.; 
erhält dem Oberbefehl über die vorderen Satrapien 237; gewinnt 
Chios, gegen Lesbos 238; f. Tod 239. 243; IL, 7; II.2, 370. 373; 
III, 25. 

mafebonifcher Strateg in Thrafien 118; ſ. Aufftand bez. Kampf 
mit Antipatros 392. 395; führt Truppen nach Indien 1.2, 171; 
IL, 31. 

von Herakleia, Hiftorifer II, 45; II.2, 236. 275. 320. 328. 337. 
346; III, 190. 195. 196. 

Memphis von Aler. befegt 306; II, 111; II.2, 152. 

Menandros, der Hetaire, von Aler. niedergeftochen I.2, 93. 

‚ Strateg der bellenifhen Söldner in Aleranders Heer 168; 
Satrap von Lydien 325; führt Truppen nah Babylon I.2, 331; 
II, 30; meldet Antigono8 bie Abficht des Perbiffas, ſich mit Kleopatra 
zu vermäblen 114. 115; bleibt beim Heere 145; gegen Eumenes 
160. 

—, Mandragenes Sohn, von Magnefia, Trierarch der Indusflotte 
II, 30. 

——, ber Komifer II.2, 108; nad Demetr. Phal. Vertreibung angeklagt 
und freigefprodhen 119. 397. 398. 

—, ſ. Reih in Indien III.2, 325. 

Menapia III.2, 322. 

Mendes in Aegypten gegen Nektanebos II, 59. 

Menedemion in Pampbylien III.2, 282, 
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Menedemos führt Entjagtrnppen nah Marakanda I.2, 58; fällt im 
KRampfe mit Spitamenes 60. j 
— bon Eretria UN 95. 199. 





Menektes, Archon II. 2, 386. 

Menelaos, des Lagos Sohn, mit Seleulos in Kypros II.2, 16; feine 
Erfolge daf. 17. 81; von Demetrios P. befiegt 125f.; in Salamis 
belagert 126ff.; ergiebt fih 134; von Demetr. an Ptolem. zurid- 
geſchidt 134; III, 56; t. VIII, 2. 

Mernes, Leibwächter, Hyparch von Syrien, Phoinifien und Kilitien 348. 
371; führt Truppen nach Zariaspa J. 2, 68; II, 6. 146. 

Meneftdeus, Iphikrates Sohn, der Athener 242, 

Menidas führt hellenifche Söldner nad Memphis 323. 324; bei Gau- 
gamela 336. 337; verwunbet 339. 340; erhält den Befehl, Parmenion 
zu ermorben I.2, 26. 30; führt Truppen nach Zariaspa 68; nad 
Makebonien gejhidt, Truppen zu holen 77. 230; kehrt nad Babylon 
zurüd 331. 

Menistos, Gef. des Dareios an Aler. 269. 

Menoitas, ein Peithonianer II, 308. 

Menoitios, Menelaos Strateg bei Salamis II. 2, 133. 

Menon, maled. Satrap von Syrien bez. Koilefyrien 278; entfeßt 326. 

_——, Satrap von Arachofien I.2, 11; f. Tod 234; III.2, 238. 

—— von Pharfalos, Hipparch, bewirkt den Abfall Theffaliens von An- 
tipatro® II, 56; führt die thefialifche Neiterei gegen Leonnatos 64; 
bei Kranon 73; zieht den Aitolern zu 125; von Polyſperchon er- 
ichlagen 148. 

Mentor von Rhodos, bei Artabazos 57; in Aegypten 58; bei Tennes 
60; gegen Pelufion und Bubaftis 61; in Kleinaften, überliftet Her- 
meias 63; feine Tochter mit Nearchos vermäßlt I.2, 243; UI, 7; 
III, 25. 

Menyllos, Phrurarch von Munychia, von Nifanor abgelöft II, 186. 215. 

Mer-mer-ti (DMarmariden) II. 2, 64; Krieg mit Ptolem. I., 70; III, 270. 

Merve, Bernihtung der Hierardhie III, 58. 307. 

Merves, indiſcher Fürſt J.2, 142. 

Meſopotamien, Satrapie unter Archelaos II, 36; unter Amphi— 
machos 143; unter Blitor 314; fällt an Seleukos IL.2, 224; Grün— 
dungen baf. IIL.2, 306 ff. 

Meſſana, von Agatbofles angegriffen II.2, 88; III, 107; von ben 
Mamertinern bejegt 110. 161. 296; desgl. von ben Karthag. 299; 
von ben Römern 300; von Hiero und Hanno eingefchlofien,, durch 
Eon. Claudius befreit 301. 

Meffapier befiegen Arhibamos 44; von dem Molofier Aler. beſiegt 
1.2, 317; gegen Rom III, 127. 
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Meſſene L.2, 19; von Demetr. P. erobert IL2, 248. 

Meffenier, im dritten Krieg mit Sparta 14; durch Epaminonbas be— 
freit 24. 26; unter mafed. Einfluß 37. 43; gegen Autipatros II, 55; 
helfen beim Wiederaufbau Thebens 322; ſchließen fih an Kaſſandros 
an 323, II.2, 19; ihr Land von Maked. bejegt 105; f. Meſſene, 
ziehen nicht gegen bie Kelten 347; III, 96; Gefandte an Pyrrhos 
209; in Elis 221Ff.; vertreiben die Epikureer 334; von ben Illyriern 
beimgefucht III. 2, 45; im ad. Bunde 61. 130. 147; im bellenifchen 
Bunde 161. 

Metapontum, von Kleonymos überwältigt II.2, 189; III, 108. 111. 

Metellus, 8. Cäcilius, Prätor, bei Arretium befiegt und getöbtet III, 
117. 

Methone, makedoniſch 32. 

— in Perſis III.2, 318. 

Methydrion, von Kleomenes III. bejegt III.2, 79. 

Methbymma 202. 

Meton von Tarent III, 126. 

Metons Kalender I.2, 357. 

Metrobios, attifher Nauarch IL, 70, 

Metron, einer der königl. Knaben 1.2, 22. 23. 

Mition, der Athener ILI.2, 52. 56. 119. 

, mafed. Nauarch, landet bei Rhammus, fällt gegen Phokion II, 69. 

Mittalos von Klazomenai, fol in Phoinitien Schiffe werben und nad 
dem Eupbrat bringen J. 2, 326; III.2, 236. 

Miletos, f. Lage 203; von Aler. erſtürmt 205 f.; unter Hybarnes 273; 
von Balakros wiedergenommen 273; für autonom erklärt II.2, 29. 
303; III, 68. 195. 255. 274. 310; unter Timarchos 320; durch 
Antiochos II. befreit 330; ägyptiſch? 399. 

Milinda, König von Sagala IIL2, 192. 

Milon, der Epeirote, in Tarent III, 132; 150. 165. 180; übergiebt 
Tarent an die Römer 182. 

Miltiades, der Lakkiade I.2, 319. 

Milto von Pholaia 54. 

Milyas, Landſchaft, zu Lykien gehörig, von Alerander befegt 219; II, 
170. ’ 

Minnion (Minneon, Minion) in der ſamiſchen Inſchrift II.2, 361]. 

Minucius, €. II, 141. 

Mithras, Mipfterien des — II, 23. 

Mithrauſtes, führt Dareios Armenier zu 312. 

Mithradates, Dareios Schwiegerfohn, bei Zelein 185; am Granikos 
von Aler. getöbtet 193. 

1I. von Pontos, des Ariobarzaned Sohn, in Paphlagonien 264; 
bei Antigonos II, 28; in der Schladt in Gabiene für Eumenes 294; 
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ſ. Tod II.2, 212. 226; (nicht der xriorne, wie nad) Epigonen J. 2, 85) 
III, 85. 254. 

Mithradates IIL von Pontos, Nachf. d. V. 246; König II.2, 141; 
der Gründer 212. 226; Bund mit Heraffeia 328; III, 85; gegen 
bie Aegupter 270f. 272. 

—— TWV., Schwager bes Seleufos, Sohn des Ariobarzanes, von ben 
Galatern gedrängt 395 ; erhält Großphrygien 395; befiegt mit Hülfe 
ber Galater Seleufo8 bei Antyra 396; III. 2, 8; ſ. Tochter Laodife 
123; Spende an Rhodos 180. 

—— VI Eupator, ber Große III, 72; gründet 2 Eupatoria III.2, 263; 
Laodikeia? 263. 

Mithrines, Beiehlshaber von Sarbeis, ergiebt ſich Aler. 197; Satrap 
von Armenien 347; II, 35. 

Mithrobarzanes, Hyparh von Kappabotien, bei Zeleia 185; am 
Granikos 193. 

Mithrokaios ind Agema der Ritterſchaft aufgenommen I.2, 253. 

Mitylene tritt dem mafed. Bunde bei 198; von Alex. befett 202. 
234; von Memnon belagert 239; ergiebt fih an Pharnabazo8 und 
Autophrabates 240; Diogenes Tyrann 241. 272; befreit 315; III, 
380. 

Mnafilles, der Kreter, in Kyrene gegen Thibron II, 106; bejett 
Apollonia 106; durch Thibrons Sieg auf die Defenfive beſchränkt 
107. 

Mnafitheos, Mitbefreier Sikyons III, 341. 

Mnefaihmos, der Athener, erhält an Lykurgos Stelle bie Finanz- 
verwaltung in Athen 1.2, 269; Ankläger im barpalifchen Procefie 
282. 284. 

Mnefidemos von Athen, Archon II.2, 253; III.2, 385; gegen De- 
metrios Pol. verfchworen 11.2, 272. 

Moeris, Fürft von Pattala, ergiebt fih Aler. 1.2, 196; fällt ab 2007. 

Moirokles, der Athener 274. 

Moliftomos, Keltenführer? IL.2, 79. 

Molon, Antiohos IL. Statthalter von Medien III, 2, 1227.; |. Ab» 
fall 133; in Ktefiphon 135; befiegt Xenoitas am Tigris 138; erobert 
Seleukeia 138; ift unglücklich gegen Antiochos IIL, 140. 163. 169. 

Moloffer 70; f. Epeiros III, 100. 156. 158. 

Molykos, Kafjandros Phrurarch auf dem. Iſthmos II, 323. 

Monimos, Pythions Sohn, Olympias Strateg, in Pella II, 246; er- 
giebt fih Kaflandros 247. 

Monoglofjon in Indien III.2, 323. 

Monunios (Monios, Mytillos), illyrifcher Fürft, im Bund mit Ptole- 
maios, Lyſim. Sohn, gegen Ptolem. Ker. 11.2, 338. 342; III, 187; 
bietet ihm vergeblih Hilfe gegen bie Kelten an II.2, 343. III, 88. 
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101; bejegt Dyrrhachium 184; III. 2, 43; im Krieg mit Alexandros 
(6) III, 220. 

Mophis, bei Diod. Fürft von Tarila 1.2, 123. 

Mopfueftia III.2, 200. 

Morbiaion III, 2, 198. 

Moshion, Gejandter des Antigonos an Rhodos 1.2, 8. 

Munychia von den Mafebonen bejegt II, 79f.; 186. 215. 226; von 
Dionyfios befetst 236; II.2, 24. 116; von Demetr. P. belagert 117; 
erobert 118; dauernd bejett 255. 302. 311. 334; III, 95; III. 2, 55. 

Mufeion in Athen, von Demetr. Pol. beſetzt II.2, 273f.; befreit 300. 
311. 334. 

Muſikanos, indiſcher Fürft, von Aler. angegriffen, unterwirft fih L2, 
193; f. Abfall 195; f. Ende 196. 

Myekphoris, Infel im Nil II, 130. 

Mygdonien 69; III. 2, 306. 

Mykale, Schlacht bei — 12. 52. 2037.; Perferflotte daſ. 204. 206. 

Mykenai II.2, 30. 

Mylai, von Hieron erftürmt III, 296; Seeſchlacht bei — 322. 

Mylaſa in Karien, Refidvenz bes Hekatomnos 208. 

Myndos, auf Memuons Befehl bejegt 211; von den Mafebonen ver- 
geblih angegriffen 212; von den Perjern aufgegeben 273; II. 2, 84. 

Myriandros, Küftenftadt am Eingang der ſyriſchen Päſſe 251; IIL2, 
200. 

Myrmidon von Athen, Ptolem. Strateg, zu Aſandros Beiftand nad 
Karien II.2, 16. 20. 24. 26. 

Myrons Inſel III.2, 342. 

Moyrtale, früher Name ber Olympias I.2, 243. 

Myrtillos, bes Pyrrhos Mundſchenk II.2, 260f. 

Myfomaledoner IIL.2, 277. 

Myfta, Seleufos IL. Geliebte III, 396. 

Mytillos f. Monunios. 

Myus, Sieg des Demetr. Pol. bei — IL.2, 52. 


Naarmalcha, Canal III. 2, 309. 313. 

Nabarzanes führt bie perſiſche Reiterei bei Iſſos 259. 263f.; im 
Medien 369; verlangt Dareios Abdankung 373; betbeiligt fih an 
befien Gefangennabme 374; in Hyrkanien 381. 382; unterwirft ſich 
Aler. 383. 

Nabataier, Araberftimme der Wüfte IL 2, 55; im Kampf mit Anti- 
gonos M. bez. Athenaios 56f., mit Demetrios 58. 

Nagidos, Münzen von — IL.2, 78. 

Nakraſa, Infehrift von — III. 2, 12. 277. 

Droyſen, Hellenismus (Negifter). | 
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Nanda, König der Praſier II.2, 198. 

Naſioten (Hekatonneſos), ihr Ehrendeeret für Therſippos II, 12. 13. 
116 ꝛc.; IL. 2, 375 ff. 

Naukratis in Aegypten III, 38. 44. 

Naupaktos wird aitolifh 37. 161; im aitolifhen Bund III, 446. 

Nauplia III, 214. 217. 

Nauſikles, Strateg, Klearchos Bater II, 218. 

Nautaka in Sogdiana 1.2, 39. Al; Wintergitartiere daf. 76. 

Narion II, 322 (Azoros). 

Naros, Seeihlaht bei — 24. 78. 

Neaihmos, Archon I.2, 352. 365; II, 177; III.2, 384. 

Neapolis in Babylonien III.2, 309. 318. 

— — in Campanien III, 106; von Pyrrhos angegriffen 144. 

in Samarien III. 2, 203. 

Nearchos, bes Androtimos Sohn von Amphipolis, aus Kreta, Jugend- 
freund Alex., durch Philippos II. verbannt 96; kehrt zurücd 105; 
Satrap Lyliens 220; erhält ben Befehl über die pamphyliſche Küfte 
225; führt Truppen nah Zariaspa 1.2, 68; Trierarh 170; Ober- 
befehlshaber und Kommandant ber indiſchen Flotte 172; an ber 
Hparstesmünbung 177. 175; führt die Flotte auf dem Ocean 209; 
ſ. Fahrt 225ff.; ſ. Ankunft bei AMlerander 228f.; nah Suja 241; 
mit Mentor Tochter vermählt 243; von Alerander befränzt 246. 
256; nad Babylon 1.2, 320; ſ. Ankunft 325; Abſchiedsmahl 337; 
bei Aler. 338. 351; II, 4 7. 25; Satrap von Pampbylien 26; 
Kampf gegen Antipatrides um Telmeſſos 26; mit Peithon ꝛc. gegen 
Eumenes 265; führt im Heere des Antigonos die Vorhut 269; ſpricht 
für Eumenes 302; II.2, 17; mit Demetrios in Syrien 27. 40; 
111.2, 233. 325; fein Tagebuch I.2, 207. 208. 218. 223. 229. 
382. 

Necho-Canal II, 55. 72; III.2, 338. 

Neilorenos, der Hetaire, Strateg I.2, 37; entfett 102. 

Nektanebos IL, gegen Zachos 58f.; f. Bund mit den Phoinifiern 
59; in Kypros 60. 61; flieht nah Aitbiopien 62. 

Nemeifhe Spiele II.2, 19; III. 2, 30. 37; nach Argos verlegt IIL2, 
108. 152. 155. 

Neon, Hippardh der Boioter III.2, 71. 

— — , unter Demetriog Generalen bei Salamis II.2, 133. 

Neoptolemos, der Lynkeſtier, Sohn bes Arrhabaios (2) 81; flieht 
nach Philippos II. Tode zu den Perfern 102; in Halifarnafjos 211; 
ſ. Tod 213. 222; t. IV, 5. 

‚ der Molofier, Alfetas Sohn, König von Epeiros, Vater der Olym— 
pias 89; II, 244; t. IIL, 5. 

——— von Epeiros, Alerandros (6) Sohn II, 244; wird König IL. 2, 
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1.2, 214. 241; Ptolemaios I. fhidt Pyrrhos als Mitregenten 
256 ; jein Anſchlag gegen Pyrrhos 260; fein Tod 261; t. III, 7. 

Neoptolemos von Epeiros Kinder II, 244. 

— Meleagros Bater II, 97. 

— Archihypaspiſt, Satrap von Armenien II, 35; ſ. Unterhanblungen 
mit Eumenes 97; unter feinen Befehl geftellt 113; unzuverlälfig 
115; unterhanbelt mit Krateros, von Eumenes !befiegt 117; flieht 
zu Antig. und Krateros 118; mit Kratero8 gegen Eumenes 119; 
fällt von befien Hand 122. 

Nereis, Pyrrhos Tochter, Gemahlin des Gelon III, 304; t. IH, 8. 

Niklagoras, der Mefjenier III.2, 166. 

— von Rhodos 11.2, 210. 

Nikaia, Gemahlin Alerandros (16) von Korinth III, 239f.; mit De- 
metrios verlobt 412. 

— Antipatros Tochter, mit Perbiffas verlobt II, 85. 98. 99; ver- 
ftoßen, kehrt nach Mafebonien zurüd 103; mit Lyſimachos vermählt 
II.2, 196. 237; Mutter der Arfinoe 318; t. VI, 3. VII, 2. 

Nikaia in Armenien IIL.2, 317. 

— tin Bithynien, von Lyſimachos aus Antigoneia umgenannt II. 2, 
196; III.2. 196. 256f. 

— am Hybaspes, von Alerander gegründet I.2, 145. 168; III. 2, 
2297. 

— inmn Kabuliſtan III.2, 228. 

in der kilbianiſchen Ebene III.2, 277. 

— am GSübeingang ber Thermopylen 40. 

Nitaios, der Hetaire, Phrurarch in Sarbeiß 198. 232. 

Nitanor (1), ©. des Parmenion 83; Führer der Hypaspiften 170; fiihrt 
die hellenifche Flotte nah Milet und Lesbos 198; vor Miletos 204; 
auf der Berfolgung bes Dareios 376; bes Beſſos I.2, 4; f. Tod 24; 
II, 145. 

(2), von Stageira, verkündet den Griechen die von Aler. befohlene Rüd- 
berufung der Verbannten 1.2, 275. 276. 291; Anhänger des Kaſſan—⸗ 
dros II, 145; zur Ablöfung des Menyllos nah Munychia gefchidt 
186. 215f.; bejett den Peiraieus 217; zaubert gegenüber der atheı. 
Geſandtſchaft und dem Schreiben der Olympias 218; verhandelt mit 
Alerandros (13) 220; überläßt Kaſſandros den Peiraieus, bleibt im 
Munyhia 226; mit der Flotte nach ber Propontis, bei Byzanz von 
Kleitos befiegt 231; befiegt diefen 232; nah Munychia zurüd 235; 
von Kafjandros angeklagt, getöbtet 236. 

— (3), Balafros Bater, ber Hetaire, Strateg am Paropamijos 1.2, 
102; nad Arrian Satrap von Indien 115. 

— (4), Satrap von Kappabofien II, 145; läßt fih Eumenes ausliefern 
299; nad Hippoftrates Strateg Mebiens 307; als Strateg ber oberen 

7* 
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Satrapien von Seleutos befiegt IL. 2, 51f.; 59. 60; mit Demetrios 
Bol. gegen Diodoros IL.2, 221. 

Nikanor (5), Freund u. Feldherr des Ptolem. II, 195; beſetzt Paläſtina 
167. 

—— (6), Antipatros Sohn, Bruder des Kaſſandros II, 145; von 
Olympias ermorbet 241; t. VI, 3. 

—c(7) Sohn der Didymeia, Neffe des Seleufos I, II, 145; t. X, 4. 

—Gd), Mörder Seleufos III. Soter III.2, 121. 

Nitarhides, Commandant von Perjepolis 368. 

Nitator in Suftana III.2, 316. 

Nikatoris in Syrien III. 2, 290. 

Nitephorion am Euphrat 326; Gründung bes Seleutos H.2, 76; 
III.2, 208. 255. 308. 

Nitefipolis, Theſſalonikes Mutter II, 250. 

Nitetos, Arhon I.2, 348; III.2, 384. 

Nitias, Archon II.2, 251. 253. 254; f. Jahr 388 ff.; III. 2, 385. 

— der Otryner, Archon II.2, 334. 394 ff.; IIL.2, 386. 

——, Arzt des Pyrrhos III, 159. 

Deinarchos Bater III, 175. 

Nikion von Tarent, gegen Milon III, 180. 

Nikiu in Wegypten III.2, 251. 334. 

Nikodoros, Archon I.2, 368; II.2, 25. 397, III. 2, 385. 

Nikokles, Archon I.2, 369; IIL.2, 385. 

— von Athen, von Agonides angeklagt II, 220; in Pharygai 221f.; 
in Athen hingerichtet 224. 

— des Pafikrates Sohn, Trierarh der Indusflotte II.2, 10; III. 2, 
243. 

— Fürſt von Paphos II.2, 11; Verbindung mit Antigonos 79; 
töbtet fih auf Ptolem. I. Befehl 81; III, 49. 

— Tyrann in Sifyon III, 337. 339 f.; verjagt 341. 

Nikokrates, Ardon I.2, 348. 360; III.2, 384. 

Nikokreon, Fürft von Salamis II.2, 10; im Bunde mit Seleufos ıc. 
16f.; f. Herrſchaft durch Ptolem. vergrößert, Strateg von Kypros 35. 
80; III, 49. 56. 

Nitolaos, Amyntas (11) Vater II, 34. 

— pPantauchos Vater 11.2, 283. 

Nikomachos, Bruder Kebalinos, Freund bes Dimnos 1.2, 21. 

—— ber Tarentiner, in Kroton III, 173. 

Nikomedeia in Bithynien III, 312; III.2, 256. 

Ritomedeion III. 2, 261. 

Nitomedes, Seleufos Neffe IL, 145; t. X, 4. 

— Zipoites Sohn, König von Bithynien, befiegt Patrokles, Bund 
mit Herafleia II.2, 337; auf Antigono® Seite gegen Autiochos 338; 
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nimmt Leonnorios in Sold 355; III, 189. 190f. 194. 254. 257; 
befiegt ben Zipoites 191. 194f.; Friedensſchlüſſe 197; ſ. Tod 312. 
316; gründet Nifomebeia II.2, 256. 

Nitomedes Epiphanes von Bithynien, gründet Apameia III.2, 
259; Epiphaneia 261. 

Nikophanes von Megalopolis, Gaftfreund bes Aratos, unterhandelt 
mit Antigonos D. IIL.2, 997. 

Nikopolis, von Aler. am Oftausgang der armenifchen Kiüfte gegriinbet 
265; IIL.2, 2007. 

— in Armenien, Gründung des Seleufos II.2, 76; III.2, 255. 

in der Kyrrbeftite III.2, 290. 

Nitoftratos, Archon II.2, 253. 254. 273. 395. 397; III.2, 385. 

‚ der Argaier 60; landet bei Pelufion 61. 

Nilübergang von Perbiffas vergeblich verfudt II, 1307. 

Ninive, Bibliothef III, 75. 

Niphates, der Perſer, am Granikos 193. 

Nifiaia III.2, 212. 

Niſibis f. Antiocheia. 

Niſos, Altetas (5) von Epeiros Sohn 4; t. IIL, 7. 

Nitaphon, Sohn des Priytagoras, Trierarch der Indusflotte II. 2,10. 

Nora, Bergiefte 247; des Eumenes II, 161. 190. 

Numenios, Statthalter Antiochos IV., befiegt die Perſer III.2, 349. 

Numismatifhes: Münzen des’ Lyfpeios 2c. 81; der Olympias 90; 
Aler. d. Gr. 154f. 158;.de8 Patraos ıc. 159. 173; des Spithri- 
dates 184; von Miletos 209; von Side 225; von Syllion 225; ber 
Heinafiatifhen Städte (Minzfund von Saida) 233f.; aus Kappadofien 
246; des Aler. aus Kilifien 278; Münzfund von Saida 302f.; 
Münze der Barfine? II, 7f.; Libyens 24f.; des Ariarathes 28; ber 
Satrapen 91; von Uranopolis 250; kypriſche Münzen II.2, 10f.; 
III, 49. 56; von Nagidos ꝛc. II.2, 78; des Wſimachos 78. 201; 
be8 Demetr. Pol. 136; des Ptolem. I., 140; ber FEleinafiatiichen 
Städte 226. III.2, 196fj.; von Epheſos-Arſinoe II.2, 258; ber 
Odryſen 276; von Apollonios Piſ. III, 33; Kyrene 57; Armenien 

- 825. 127; bes Pyrrhos 167; des Monunios 184; des Antigono® 

Son. 193; des Areus 207; bes Antiochos I. 259. 274; bes Ant. II. 
310f. 380. 386; des Ziaelas, 312, von Seſtos 317; von Arabos 
321; baktriih = indifhe Münzen 357 ff.; bes Arſales IIL2, 5; bes 
Ant. Hierar 19; der Epeiroten 26; bes Mition und Eurykleides 53; 
ber Mefjenier 61; angeblich des Kleomenes, auf Antig. D. gebeu 
92; Athens 119; Antioho8 ILL, 121. 

Nymphis von Herafleia III, 253. 

Nyſa, Vertrag mit Aler. I.2, 109. 

Nyſäiſche Felder L2, 308. 
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Ochos ſ. Artarerres II. 

Odefſos im Bund mit Philipp IL, 37; fällt von Lyſim. ab II.2, 27; 
wieder unterworfen 28. 215. 

Odryſen, Einfall nah Makedonien 77. 117; am Haimos von Aler. 
befiegt 120f. 157; ihre Heiterei 173; bei Gaugamela 335; Aufftand 
unter Seuthes 393; unter Lyſim. II, 31; im Aufftand 52; befiegt 
320f.; Empörung II. 2, 28. 

Diniadai, alarnan. Stadt, von ben Aitolern zerftört 396f.; IL, 45; 
von den Akarnanen befiedelt II.2, 23; Sieg bes EAmret (9) über 
Aiakides und die Aitoler 31. 

Okontobates führt Dareios Gedroſier und Karmanier zu 312. 

Okranes, ein Peithonianer II, 308. 

Olbia, Inſchrift ILL, 87. 

Olenos III, 202. 

Dligyrton, Kaftell II. 2, 147. 

Olympia, Schladt bei — 25; von Telesphoros geplündert IL.2, 39. 

Dlympias, Tochter Neoptol., Gem. Philippos IL, 89; Charakter 89f.; 
in Epeiros 95; in Aigai 99; läßt Kleopatra und ihr Kind ermorben 
113. 135; warnt ihren Sohn vor dem Lynkeſtier Alerandros 222. 
317; ihr Streit mit Kleopatra 390; 1.2, 20.88. 243; ihr Zerwürfniß 
mit Kleopatra und Antipatros 266f.; fordert von Athen Harpalos 
Auslieferung 279. 281. 310; II, 51; bietet Perbiffas die Hand ber 
Kleopatra an 98f.; in Epeiros 183; dur Polyfperhon nad Mateb. 
zurüdgerufen 189; bleibt in Epeiros 236; ihr Schreiben an Eumenes 
193; an Nikanor, bez. die Athener 218; Roxane fommt zu ihr 236; 
mit Polyſperchon gegen Eurydife, deren Truppen zu ihr übergeben 
239; ihre Race 240f.; fendet Truppen gegen Kaſſandros 242; in 
Pydna 242 f.; unterwirft fi Kafjandros 247; ihr Tob 248f. 244; 
t. I, 6; IH, 6. 

— pPyrrhos Tochter, Witwe Alerandros von Epeiros, Negentin II. 
325f.; nad Autig. Gon. Tode geſhret III.2, 24; ihr Ausgang 25; 
t. I, 8. 

—— . von Larifja, Gemahlin Demetrios des Schönen III, 327; t. V,4. 

Olympichos, Dynaft in Alien, Spende an Rhodos 1.2, 180. Ä 

Olympioboros von Athen II.2, 240; befreit Elateia, jchließt ben 
Bund mit den Nitolern 241. 246; Archon 253. 391. 397; TIL 2, 
386. IL.2, 273; nad Demetrios Flucht am der Spige ber Athener 
2995. ; befreit fie 300. 

Olynthos 20. 21. 25. 78. 87; II, 250. 

Dmanes, Commandant der fyrifchen Befatung in Magneſia III, 64. 

Omares, der Perfer, bei Zeleia 185; führt das Fußvolk am Granifos 
193. 

Dmpbis, bei Curtius Name des Fürften von Tarila I.2, 123. 
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Oncheſtos in Boiotien III, 94. 

Dnefifritos aus Aftypalaia L 2, 5; führt in Imdien das könig— 
lihe Schiff 172; in Sufa 247. 309.; Hiftorifer 377f. 387. 393. 
418. 

Dnias, ber Hohepriefter, verweigert ben Tribut III, 398. 

Onomarchos, von Antigonos Getreuen, bewacht Eumenes II, 302. 

DOpbelas, ber Olyntbier II, A. 

‚ der Pellaier, Silenos Sohn, von Ptolem. I. nah Kyrenaifa ge— 
ſchickt, nimmt Thibron gefangen IL, 108; richtet vor Kyrene wenig 
aus 109; als Ptolem. Strateg in Kyrene II.2, 35. 65; f. Abfall 
70. 77. 91; Berbandlung mit Agathofles und Athen 92; vor Kar- 
tbago 92; f. Untergang 93; III, 59. 

Opis, Aufruhr der Makedonen in — 1.2, 257ff.; Veteranen von O. 
I, 181. 

Opus, bie lokriſche, ift Kaflandros treu; von Ptolem. (9) belagert II. 2, 
37; aufgegeben 39; III, 188; aitolifch 447. 

Orbelos IL 2, 79. 

Orchomenos in Boiotien 23f. 36. 41; folgt Alerander gegen Theben 
137. 140; II.2, 209. 259; III, 94. 

—— in Arfabien II.2, 19; gegen’ Kaſſandros 205; III, 233; IIL2, 
38. 59. 62; im aitolifher Sympolitie 69; fpartanifch 78; geheime 
Berbindung mit Arat 79; von Kleomenes verproviantirt 87f.; von 
Autigonos D. erobert 124. 131. 147; bleibt mafebonifch 155. 

Ordanes, ber Perſer, erflärt fih in Areia unabhängig und ufurpirt 
bie Herrfchaft der Ariaspen am unteren Etymandros I.2, 199; von 
Krateros befiegt und vor Aler. geführt 234. 

Dreiten, von Mer. angegriffen I.2, 217; unterwerfen fih 218; Sa— 
trapie in ihrem Lande 219. 

Oreos auf Euboia, von Kaffandros angegriffen, buch Medios entjett 
II.2, 32. 

Dreften erfennen bie makedoniſche Oberboheit an 72; III, 99. 

Dreftes, Arhelaos Sohn und Nachfolger 77; t. L, 5. 

Dreftoriog, keltiſcher Heerführer, nach Aitolien III. 2, 349. 

Orkyniſche Lanbichaft II, 158. | 

Drobatis= Peukela 1.2, 114. 

Drontes, Perbiffas Bater, Fürft von Oreftis 86. 

— Satrap von Armenien, führt Dareios IIL. Armenier zu 312; II, 
355.145; (Arboates bei Arrian) 273; II.2, 225; III, 82. 

‚ der Satrap 56; gegen Artarerres IL, 57. 

Drontobates, ber Schriftfteller IL, 307. 

——, ber Mebier, Satrap Mediens II, 307; gegen bie Peithonianer 
308. 

Oropios (?) von Sogbiana I.2, 82. 
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Oropos, attifh 41. 110; von ben Athenern verloren II, 81; felb- 
fündig 212; von Kaſſandros beſetzt II.2, 34; von Ptolem. (9) ge— 
nommen, ben Boiotern gegeben 36; III, 94. 226. 

— in Syrien III. 2, 255. 298. 

Orthagoriden in Sifyon III, 336. 

Orthon von Syrafus II.2, 91. 

Drtbofia auf der forifchen Küfte III, 380; von den Aegyptern be— 
lagert 390; hält fi 392; entſetzt 393. 401; III.2, 294. 

— im Rarien III. 2, 281. 

DOrrines, führt unter Dar. II. die Perfer 312; maßt nach Phrafaortes 
Tode ſich die Satrapie Perfien an, wegen Tempelraubs gehentt J. 2, 
236. 2377. 

Dfthanes, der perfiihe Magier, bei Alexander I. 2, 304. 

Othontobates auf Münzen II, 307. 

— , Satrap in Karien 210; in Halifarnafjos 210; giebt die Stadt 
auf 216; in ber Hafenburg befiegt 249. 273. 

Drathres (1) Dareios III. Bruder, bei Iſſos 259; in Mebien 369; 
1.2, 48. 

—— (2), Abulites Sohn, Aler. Satrap in Sufa I.2, 43; Satrap von 
Paraitafene 370; hingerichtet I.2, 238. 

— von Herafleia, Dionyfios Sohn, erfchlägt |. Mutter Amaftris II. 2, 
295. 320; von Lyfim. getöbtet 321. 

DOryartes f. Orathres (1). 

— vater der Rorane, aus Baltrien, bei Beſſos I.2, 33. 39; nimmt 
ihn gefangen 42. 44; gegen Wler. 52; f. Burg 77; ergiebt fi, er= 
hält Berzeihung 79. 191; meldet Aler. den Militäraufftand in Bal- 
trien 197; an Tyriaspes Stelle nah Wlerandrien geſandt 198; 
Satrap am Kaufafos, im Lande der Paropamifaden II, 34. 144; 
ſchickt Androbazos zu Eumenes 261; f. Soldaten in der Schlacht in 
Paraitafene 281; behält ſ. Satrapie 309; fein Land an Sandrafottos 
II.2, 199f. 

Drybartes, Satrap von Medien 371; entfegt I.2, 77. 

Orydraker in Indien I.2, 169; Rüftungen 174. 178; unterwerfen ſich 
Aler. 188. 

Orykanos — Perdikanos. 

Orythemis II.2, 193; von Demetrios nad) Syrakus geſandt 281. 287. 

Ozolier II.2, 104; f. Lokrier bez. Amphiſſa. 


Pagai LI. 2, 113. 

Pagaſai, vom Philippos II. beſetzt 33; II.2, 208. 

Paionen, erkennen die makedoniſche Oberhoheit an 72f.; ein Einbruch 
nach Makedonien durch Phil. II. zurückgewieſen 80; beſiegt 117.159; 
ihre Reiterei 171. 173. 191; bei Iſſos 261. 329; bei Gaugamela 
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336 f.; unter Audoleon II. 2, 79; von Lyſimachos unterworfen 323; 
von ben Kelten gebrängt 341. 342; III, 88. 

Paktye II.2, 85. 

Paläftina, von Ptolem. I. beſetzt II, 167; II.2, 47f.; von Seleukos 
258; ımter ſyriſcher Herrfchaft III, 60. 69; Gründungen daſ. III. 2, 
304 f. 

Palimbothra II.2, 198; III, 351. 

Pallakopas, Bau-be8 — 1.2, 328f.; III. 2, 237. 

Ballantion 1II.2, 80. 

PBammenes, thebanischer Feldherr, Hei Artabazos 58. 

Pamphylien, von Aler. beſetzt 225. 233; unter Antigonos II, 26. 
145; II.2, 202. 213; ägyptiſch III, 319; ſyriſch 348. 380; ägyptiſch 
399; von Achaios bedroht III.2, 145. 162; Gründungen daf. 281. 

Panakton an Kafjandros II. 234; II.2, 179. 181. 

Panaretes, Zwerg und Philojoph III, 402. 

PBandofia, Schladt bei — 389. 

Pangaion, Goldminen des — makedoniſch 32. 86. 

Panormos, von Pyrrhos erobert III, 167. 

Bantaleon, der Aitoler III.2, 28. 69. 

Pantauchos, Nikolaos Sohn von Aloros (Trierarch der Indusflotte?) 
Strateg des Demetr. Bol. in Aitolien II.2, 283; von Pyrrhos be— 
fiegt 284. 

Panteus, der Spartaner, Freund bes Kleomenes III.2, 166; ſ. Tod 
1677. 

Bantordanos, Ile des — bei Iſſos 261. 

Paphlagonien ergiebt fich Aler. 245f.; II, 28. 95; unter Lyfimachos 
Einfluß II.2, 227; IU, 85; Gründungen baf. III. 2, 261. 

Paphos, unter Nifoffes II.2, 10f. 81. 128. 

Papirius, 8%. Eurfor, Eonful III, 181; vor Tarent 182. 

Paraitakene, zwifchen Perfis und Medien, ergiebt fih Aler. 370; 
mit Mebien oder Perſis vereinigt? IL, 36; Schladt in — 280ff.; 
III, 384; III.2, 217. 

Paraitonion in der Kyrenaika ergiebt fi) Wer. 318; J.2, 81; II, 
270; von Magas erobert 274; III.2, 207. 

Paralia, die attifche, durch die Mafebonen verwüftet II, 69. 

Parauaia, an Pyrrhos IL.2, 264; III, 101. 102. 238. 

PBarembole, Tempel in — III, 308. 

Parion ergiebt fich Lyſimachos, für frei erffärt II.2, 201; von Demetr. 
Pol. wiederbejegt 211. 

Paris, Lyſimachos Liebling II. 2, 193. 

Parmenion, Philotas Sohn, Philippos IL. General 42; f. Sieg über 
die Darbaner 2c. 88. 90; f. Tochter mit Attalo8 vermählt 98; fiihrt 
maled. Truppen über den Hellespont 66. 96. 113; ſ. Aufftellung in 
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Kleinaſien 114; 146; erobert Gryneion 183; von Pitane durch 
Memnon zurückgedrängt 184; wieder in Pella 184; unter Alexander 
über den Hellespont 186f.; miberräth vergeblich den Kampf am Gra— 
nikos 190. 192; befegt nah der Schlacht Dastylion 196; nad 
Tralleis und Magnefia gefhidt 201. 204; überwintert bei Sarbeis 
218f.; fängt den Sifines auf 223; führt f. Truppen nach Gorbion 
244 ; warnt Aler. vor Philippos 248; gegen bie foriichen Päſſe 249 ; 
bei Iſſos 260; beſetzt Damastos 276; f. Aeußerung über Dareios 
Friedensvorſchlag 286f. 297 ; misräth bei Gaugamela dem fofortigen 
Angriff 331. 334 f.; führt den linken Flügel daf. 335; ſchwer bebrängt 
338f.; nimmt das feindliche Lager 340; auf dem Marfche nach Perfis 
353. 356; in Perfepolis 362; fol die Schäge von Perfis nah Ek— 
batana bringen 371, dann nach Hyrkanien marſchiren 372. 385; 
1.2, 5. 20; in Medien 21; f. Briefe an Philotas und Nilanor 23; 
f. Tod 26; III.2, 201. 248, 

Parner ſ. Aparner. 

Paropamiſaden, bie J. 2, 12. 

Paropamiſos, Satrapie J.2, 99; unter Oxyartes II, 34. 144. 309; 
an Sandrafottos II. 2, 100. 

PBarfagaden, bie 48. 

PBarfismus III, 350. 353f. 

Parthauniſſa III, 363. 

Parthenios ILL, 208. 

Parthien, Satrapie unter Stagnor? II, 34; unter Philippos 144; 
unter Eubamos 255; fommt an Seleukos II.2, 224; Anfänge des 
Neiches ILL, 358 ff.; Sieg über Seleufos II., III.2, 5. 184. 191. 

Partbiner in Illyrien, ſchicken Gefandte an die Römer III. 2, 50. 64. 

Parthyaia III, 358. 362. 

Paryſatis, Mutter des Kyros db. I. 53. 5. 

Pafargadai 360. 

Paſas, der Thefialer II, 12. 

Paſeas von Sikyon III, 336. 337. 

Pafifrates von Kurion, vor Tyros 291; II.2, 11. 

— Fürſt von Soloi, Vater des Nikokles und Eunoſtos II.2, 10; 
II.2, 243, 

Paſikypros, Fürft von Kition II.2, 10. 

Pafitigris II, 266. 

Paſſaron IL.2, 260; III, 100. 

Patara in Lykien, ergiebt ſich Aler. 219; IL.2, 165. 

Patrai vertreibt die Befatung bes Kaſſandros II, 21; II.2, 117; 
gegen bie Kelten 349; III, 188; befreit fih von Makedonien 200f. 

PBatraos, König der Paionen 117. 159. 173. 

Patrofles, unter Seleukos I. Strateg von Babylon; f. geographifches 
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Wert L.2, 383; II.2, 60. 306; als Antioho8 Strateg in Kleinafien 
332; gegen Ptolem. Ker. Berbündete 333; Friedensihluß mit Hera— 
Hein, von Nikomedes befiegt 337; f. Reifen am kaspiſchen Meere 
Zal; 78; 

Patroflos, ägyptiſcher Nauarch III, 232; vor Athen, bittet Areus um 
Hilfe 235. 236. 240; ſ. NRüdzug 242; beftraft den Sotabes in 
Kaunos 268. 272. 

Patron, der Pholier, Söldnerführer bei Dareios III. nach der Schlacht 
von Gaugamela 341f; in Medien 369. 374. 

Pattala im Inbuspelta 1.2, 197. 200; von Hepbaiftion befett und 
befeftigt 202; IIL.2, 231. 

Paufanias (1), Aeropos Sohn, der Lynkeſtier, König von Makedonien, 
wird verjagt 77f.; als Prätendent gegen Philippos IL, 80; t.IV, 4. 

— (2) in Philippos IL. Heer 84. 

— (3), an Bbilippos II. Hofe, von Attalos beleidigt 97; ermorbet 
Philippos IL, 99; ſ. Tod 99. 

— (4), gegen Ptolemaios Alorites 79. 

— (5), der Hetaire, in Sarbeis 198. 

— (6), Antigono® L Strateg, von Lyſim. befiegt und getöbtet II.2, 
28. 





(7), Seleufo8 Strateg II.2, 310. 

Paros, Seefhlaht bei — III.2, 49. 

Pe und Tep, Priefter von — II. 2, 70. 

Pedalion, Borgebirge IL.2, 134. 

Peiraieus, als Kriegshafen 11; von Nifanor befest II, 217; von 
Kaffandros 226; von Polyfperhon belagert. 226f.; II.2, 24; von 
Demetrios Pol. beſetzt 115f. 218. 222. 252. 255; mislungene Ver— 
Ihwörung gegen bie Beſatzung 272. 288. 302. 311. 334; III, 9%. 
226; von Antig. ©. beſetzt 246; Hanbftreih des Erginos 440; 
fommt wieder an Athen III. 2, 55. 

Peithagoras aus Ampbipolis, ſ. Weisfagung über Hephaiftions und 
Aleranders Tod L.2, 323. 

Peithidemos, Ardhon III, 2337. 

Peithon in Zariaspa, von Spitamenes gefangen J. 2, 74. 

—  , Krateuad Sohn, aus Eorbeia, Leibwächter II, 6; mit Aler. gegen 
die Maler L.2, 178; erobert eine Feftung berfelben 180; zum Hya— 
rotes entfandbt 181. 190. 198. 200. 206; von Aler. beihenft 246; 
im Tempel des Sarapis 339. II, 6; Satrap von Großmedien 35; 
befiegt die griechifchen Empörer 43; verweigert in Aegypten Perbiffas 
den Geborfam 132; nach deſſen Tod Neichsverwefer 134; legt fein 
Amt nieder 136f.; behält Medien, wird Strateg der oberen Satra- 
pien 144. 254; Eifall nah Baltrien, Hinrichtung des Philippos, 
Einfegung des Eudemos 255; von dieſem gefchlagen, flieht zu 
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Seleutos, verbindet fi mit diefem 256 ; weift ein Bündniß mit Eu— 
menes ab 259; verfucht mit Seleufos, jenen am Tigris abzufchreiden 
260; mit Antigonos gegen Sufa 265; nad Medien 269f. 279; in 
der Schlacht in Paraitafene 282f.; in Gabiene 293; Winterquartiere 
805; ſ. Madinationen gegen Antigonos 305; nad Efbatana gelodt, 
hingerichtet 306. 

Beithon, Sohn des Agenor, Satrap des unteren Indiens I. 2, 190; befiegt 
Mufitanos 196; Satrap im bieffeitigen Indien II, 33f. 144; im 
Babylonien 314; als Beirat) des Demetr. Bol. nad Syrien berufen 
II. 2, 27. 40. 42; f. Tod 45. 

Peithonianer, ihr Aufftanb und Untergang II, 308. 

Pelinnaion in Thefjalien IL, 54. 66. 

Pelion, von d. Illyriern befegt 126, Gefechte daf. 128 ff.; Päſſe III, 203. 

Bella 75. 78. 86; II, 51. 246f. 286. 288. 296. 

— in der Detapolis ILI.2, 204 f. 

—— (Apameia) am Orontes III.2, 206. 255. 

— am perſiſchen Meerbufen III.2, 337. 

Pellene III, 200; tritt zum ad. Stäbtebunde 202; von Agis ange- 
griffen, durch Aratos befreit 422; Vertrag zwiſchen Achaia u. Sparta 
423. 429; Niederlage der Aitoler bei — 433; vertreibt mit Kleo- 
menes Hülfe die achaiiſche Beſatzung III.2, 107. 

Pelopidas, ber Thebaner 23; in Sufa 26; gegen Ptolemaios von 
Makebonien 79; ſ. Ende 26. 134. 

Peloponneſiſcher Krieg 15f. 

Peltai III.2, 269. 278. 

Belufion ergiebt fi den Perfern 61; von ber maked. Flotte beſetzt 
305; II, 127; misglüdter Kanalbau des Perbiffas 128; II.2, 20. 
148. 151f. 

Pentagramma in Judien III.2, 323. 

Pentapolis in der Kyrenaika IL2, 65. 91. 

—— thrakiſche II.2, 78; im Kampf mit Syfim. 274; autonom 294. 

Pentelion, fällt an Kleomenes III. III.2, 107. 

Perdiftas I von Makedonien 70; t. I. 

—— I. von Mafebonien, Alerandros I. Sohn, verbrängt ſ. Brüder 
71. 75; t. 1, 8. 

— — LI, zweiter Sohn Amyntas III. u. der Eurydike 78. 79; töbtet 
Ptolemaios Alorites, fällt gegen die Illyrier 80; t. I, 6. 

— Orontes älterer Sohn, führt die Phalanı von Oreſtis, fpäter Hip- 
parch 86. 168. 177; ältefter Leibwächter II, 6. töbtet den Mörder 
Pauſanias I, 99; gegen die Zriballer 119; greift Theben an 138. 
146f.; vor Halifarnafjos 212; bei Gaugamela 338; im dem perfifchen 
Päffen 358; gegen Baltra? I.2, 5; in Pröphthafta 21. 23; nad 
Sogdiana 69; führt die Südarmee zum Indus 103f.; baut eine 
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Brücke über denſelben 122; am Hydaspes 131f.; vor Sangala 151; 

gegen bie Maller 179; beim Sturm auf deren Hauptſtadt 184; 

unterwirft bie Abaftarnen 189; mit Atropates Tochter vermählt 242, 

247; führt Hephaiftions Leiche nah Babylon 315; erhält vom fter- 

benden Alerander den Ring II, 6; beruft eine Verſammlung der He- 

tairen ꝛc. 7. 9; Bertrag mit dem Fußvolk 12; Ehiliarh 13; Cha— 

rafter und Lage 15; ſ. Berfahren bei der Luftration 17; läßt Melea— 

grostödten 18; neue Differenzen 19 ff.; Compromiß 22; wird Reichs— 

verwefer 23; Vertheilung d. Satrapien 24 ff.; beruft eine Berfamm- 

lung der Mafebonen zur Caffirung der Pläne Aler. 37f.; Morb 

Stateira8 39; endet Peithon gegen die Griechen in Baltrien 43; 

f. Entjeidung über Samos 81; von Eumenes über Leonnatos Pläne 

unterrichtet 94; befiegt und töbtet Ariarathes 95; lädt Antigonos 

vor Gericht, zieht gegen die Piſidier 96 f.; erhält die Hand der Kleopatra 

angeboten 98; vermählt ſich mit Nikaia 85. 99; läßt Kynane ermorben 

101f.; ſendet N. zurüd, nimmt bie Hand ber Kleopatra an 103; Feind- 

{haft des Ptolem. 104; Feldzug nach Neaypten 112; |. Dispofitionen 

113; Aufbruch 114; lädt Ptolem. vor ein Kriegsgericht 125, welches 

diefen freifpricht 126; Misfiimmung im Heere 126f.; bei Belufion 

127; ftarfe Defertion 128; Angriff auf Kamels Burg 129; verfudht 

vergeblih den Nilübergang 130f.; ermorbet 132; II.2, 13. 14; III, 

59; III.2, 202. 

‚ f. Geflecht bei den Oreften IIL, 99. 

— Unterfeldherr de8 Eumenes, fällt von ihm ab 156; von Phoinir 
befiegt, von Eumenes mit bem Tode beftraft 158. 

Pergamon II.2, 80. 319; Reid von — 357; III, 86. 255. 283; 
Schlacht bei — IIL2, 9. 

Perge, Hauptort von Pamphylien 223; ergiebt ſich Aler. 225. 

Perifles, der Athener 230; III, 14. 

Perilaos, Antipatros Sohn t. VI, 3. 

Strateg des Antigonos IL., von Polyfleitos beſiegt II.2, 20. 

Perinthos, von Phil. II. bedroht 38. 63. 159; fchließt fih an An— 
tioho8 II. an III, 218. 

—— in Syrien III.2, 256. 

Peritas, Stabt Aleranders in Indien? III.2, 232. 

Peroidas, Ile des — bei Iſſos 261. 

Perrhaiber, erheben fich gegen die Mafebonen 396. 

Perrhaibia, von Polyſperchon beſetzt II, 242. 

Perfaios, ber Stoifer III, 197. 228; Befehlshaber in Atroforinth 
414; flieht nach Kenchreiai 416. 

Berfepolis I, 272. 308; Synebrion unter Antigonos daſ. 309. 

Perſerreich 46f.; unter Dareios L, 49 ff.; Xerxes 52; Artar. II. 63f.; 
Artar. IIL, 57ff.; Dareios III. 64 ff.; 179 ff.; III, 28; III. 2, 122. 
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Perſeus, König von Makedonien, ſ. Zeit III.2, 371ff. 390. 

Perfis, Satrapie unter Peufeftas II, 36. 144; das Heer des Eumenes 
und ber Satrapen dal. 272F.; unter Asklepiodoros 309; unter Eua— 
goras 11.2, 51; fommt an Seleutos 224. 

Perſiſche Päſſe 357 ff. 

Petines, der Perfer, am Granikos 193. 

Petra Il.2, 56. 58. 378. 380; III. 2, 178. 

Peucetier, die III, 156. 

Peuke, (Donau -)Infel 122. 

Peukela, ergiebt fih Aler. 1.2, 114. (Orobatis.) 

Peukeſtas, des Aler. (20) Sohn, von Mieza 187; Trierarch 1.2, 170; 
rettet Aler. in ber Hauptftabt ber Maller 183 ff.; wird achter Leib— 
wächter 231; Satrap von Perfien 237. 246. 253; II, 6. 36. 144; 
vereinigt fih mit Eumenes 261 f. 266; bewirthet das Heer in Perfis 
272f.; in der Schlacht in Paraitafene 280ff.; in Gabiene 295 ff.; 
weicht zurüd 295; verweigert Eum. den Gehorfam 296. 298. 299. 
300; bleibt in ber Umgebung bes Antigonos 309 f. 

——, de8 Mafartatos Sohn, Strateg in Aegypten 324. 

Peukolaos von Aler. mit 3000 Mann in Sogdiana zurüdgelafien 
1.2, 62. 67. 

Pezetairoi des maked. Heeres 83. 168; bei Iſſos 263 u. ö. 

Phagnetiſche Nilmündung II.2, 149. 

Phaidimos verräth Eumenes das Complott bes Antigonos II, 292. 
300. 

Phaidon, Archon II. 2, 397. 

Phaidros, Vater des Thymochares, im Ehrenbecret f. denſ. II, 135; II.2, 
18. 253. 395f.; III, 209. 235. 

Phalera, Hafen von Yamia IL, 57. 

Pha rai befreit fih von Makedonien III, 200f.; III. 2, 103. 

Pharasmanes, König der Choresmier, am Hoflager Alex. in Zariaspa 
J. 2, 68. 

— Phrataphernes Sohn 383; in Karmanien I.2, 230. 

Pharkadon in Theſſalien II, 148; von Polyſperchons Amneſtie aus— 
geſchloſſen 212. 

Pharnabazos, der Satrap 18f. 53. 56. 

— Sohn des Artabazos, Neffe Memnons 239; beffen Nachfolger im 
Commando, nimmt Mitylene 240; gegen Tenebos 241. 243; nad 
Chios 275; dort gefangen genommen 314; entmweicht nad Kos 315; 
führt Eumenes Reiter gegen Krateros II, 121. 

Pharnafeia in Pontos III.2, 263. — 

Pharnakes, Schwager Dareios III., bei Zeleia 185; am Granikos 
190. 

Pharnakes, König in Pontos, gründet Pharnafeia III.2, 263. 
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Pharnuches, der Lykier, führt Erfastruppen nah Marakanda L.2, 58; 
fällt gegen Spitamenes 59. 

Pharos, Injel IIl.2, 43. 64. 

Pharfalos, ergiebt fih nah der Schlacht bei Kranon den Mafebonen 
OD, 75; III.2, 68. 

Pharygai, Lager König Philippos III. bei — II, 221f. 

Phaſelis in Lykien, Geſandtſchaft an Aler. 220; deffen Aufenthalt baf. 
221; von Btolem. I. erftirmt II. 2, 82. 

Phegeus (Phegelas), indiſcher Fürft, unterwirft ſich Aler. I.2, 155. 159. 
164. 172; II, 33. 

Pheneos, füllt an Kleomenes IIL., III. 2, 107. 

Pherai II.2, 209; von Demetr. Pol. beſetzt 210. 

— in PBarthien III.2, 320. 

Pherekles, Archon I.2, 368; II.2, 173; III. 2, 385. 

— Satrap von Parthyaia IL, 361. 

Pherendakes, Satrap von Aegypten 62. 

Phialia III, 233. 

Phigalia, aitolifh II.2, 29. 131. 

Phila, Antipatros Tochter, Gemahlin des Krateros II, 86; Witwe 
124; mit Demetr. Pol. vermählt 210; Mutter bes Antig. Gon. II. 2, 
145. 165. 193; in Kypros 221; zu Rofjos 238; von Demetrios an 
Kaflandros gefandt 239; mit ihren Kindern in Salamis von Ptole- 
maios belagert 258; gefangen 268; beimgefenbet 269. 296; vergiftet 
fih 298; t.V, 3. VI 3. 

— , Demetrios Tohter t. V, 4. 

,‚ Schwefter Derdas IL, Gem. Bhilippos II. 87. 95; t. I, 6. II, 4. 

x „Seleukos Tochter, mit Antig. Gon. verlobt II.2, 253; III, 197. 
238; t. V, 4. X, 4. 

Philadelpheia in Aegupten III.2, 334. 

— inmn Armenien III 2, 317. 

- in Kilikien III, 319; III.2, 284. 331. 
— in $ydien III.2, 275. 
in Rabboth Ammon III.2, 300. 301. 

Philainer, bie ILL, 58. 

Philemon, der Komiker II.2, 108; III, 226; f. Tod 244. 274. 

Philetairos, der Tianer, Phrurarch des Lyfim. in Pergamon, geht 
zu Seleukos über II.2, 324. 331; fendet Seleukos Yeihnam an An- 
tigonos 332; Dynaft von Pergamon III, 86. 255; Anfhluß an 
Aegypten 273; |. Tod 277. 

Philinna von Lariffa, Phil. II. Gemahlin; t. I, 6. 

Philinos von Agrigent III, 302. 

Philippides, der Komiker IL.2, 178. 209; Teitet die atheniichen An— 
gelegenheiten 240. 246. 247. 273. 324. 397. 
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Philippoi am Pangaion IIL.2, 189. 

PBhilippopolis in Thrafien 157; III.2, 189. 

Philippos L (1) von Makedonien, Argaios Nachfolger; t. I. 

— (2), Sohn Merandros I., durch Perdikkas II. aus Mafebonien 
gebrängt 71; herrſcht am oberen Aios 72. 75. 77; t. 1,3. 

— HD. (3), Sohn Amyntas III. und der Eurydike 77. 78; kommt als 
Geiſel nah Theben 79; König von Mafebonien, |. Anfänge 80f.; 
Heerverfafjung 83f. 178; |. Bildung 85; f. Hofhaltung 86; vermählt 
fi mit Phila 87; f. Charakter 88f.; Vermählung mit Olympias 89; 
j. Pläne 91; f. Kämpfe gegen Illyrier und Dardaner 115; befiegt 
bie Baionen 117; im Heiligen Kriege 32; zerftört Olynth 35; gegen 
Kerjobleptes 36; Friede mit Athen, Sieg über die Pholier 36; Mit- 
glied des Amphiktyonenbundes 37; Fortſchritte in Thrakien 37; in 
f. Unternehmen gegen Perinth und Byzanz durch Athen gehindert 38. 
63; gegen Skythen und Zriballer 38f.; befiegt den Stythenfönig 
Ateas, auf dem Rückweg von den Triballern überfallen 116; erhält 
die Hegemonie des heiligen Krieges gegen Ampbifia 39; beſetzt Elateia 
40; fiegt bei Chaironeia 41; Friedensſchlüſſe 41f.; ſ. Hegemonie 43. 
45; Neugeftaltung des Münzweſens 73. 153f.; Bermählung mit 
Kleopatra, Zerwürfniß mit Aler. 94f.; verföhnt 95; neuer Zwift 96; 
NRüftungen gegen Perfien 96f. II.2, 373; ordnet die thraliſchen An- 
gelegenheiten I, 117; vermählt Kleopatra mit Aler. von Epeiros 97f.; 
in Aigat ermordet 99; II, 13. 272; II.2, 340; III, 15; III. 2, 
102f.; ſ. Eolonifationen 189f.; t. I, 6. 

—— II (4), |. Arrhibaios IL.2, 367. 371; IIL.2, 367 f. 

—— IV. (5), Kafjandros Sohn, König von Makedonien II.2, 249; 
firbt vor Elateia 250. 268; III, 135; f. Zeit III.2, 381. 385; 
t. VI, 4. 

—— TV. (6), Demetr. Sohn, Antig. D. Neffe, von Mafeb. III, 400; 
III.2, 52; Vertrag mit Hannibal 63; von Antig. D. in die Pelop- 
ponnes gefandt 155; wird König 165; f. Zeit 373 ff. 389f.; t. V, 6. 

—— (7), Amyntas Sohn, Strateg einer maled. Phalanr 168; Vater 
des Magas II.2, 94; III.2, 78; t. IX, 2. VIIL, 2. 

—— (8), Madatas Sohn, aus dem Fürftengefchleht von Elymiotis, 
Satrap von Indien 87; 1.2, 115. 124f.; f. Phalanx 131; gegen 
bie aufſtändiſchen Affafener 145. 172; flößt am Hybaspes zum 
Hauptheere 174; an der Hyarotesmündung 177; Maller und Orxy- 
thrafer werben feiner Satrapie zugefügt 188; von feinen Söldnern 
erichlagen 235; I, 33; t. IL, 5. 

— (9), Antipatros Sohn, Kafjandros Bruder, gegen Aitolien gefanbt 
II.2, 30; befiegt Aiakides und die Aitoler 31; t. VL, 3. 

—— (10), Antig. Sohn, gegen Phoinir am Hellespont II. 2, 79; kämpft 
glüdiih 855 ſ. Tod 145; t. V, 3. 
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Philippos (11), Antigonos Mon. Vater 87; t. V, 1. 

— (12), Satrap von Baftrien und Sogdiana II, 34; erhält Par- 
tbien 144; von Peithon überfallen und getödtet 255. 

—— (13), Agathofles Sohn; t. VII, 2. 

—— (14), &yfimados und der Arfinoe Sohn, durch Ptolem. Ker. er- 
morbet II.2, 339f.; t. VII, 3. 

(15), ägyptifcher Phrurarch in Sikyon II.2, 184; capitulirt 185. 

— (16), der Alarnanier, Aler. Arzt 248. 

— (17), Achon in Athen IL. 2, 253. 273. 397. 398; III.2, 386. 

—— (18), unter Demetr. Räthen II.2, 27. 40; hält die Burg Sarbeis 
203. 

—— (19), unter Eumenes Generalen, in der Schlacht bei Gabiene II, 
294, 

- (20), Menelaos Sohn, gegen die Triballer 120. 125; fiihrt die 
griech. Reiter in Aler. Heer 171; I.2, 7. 

— — (21), Btolem. (8) Bater 191f. 

‚ Snfel III.2, 346. 

Philiſtis, Tochter des Leptines, Gemahlin des Hieron III, 296. 

Philiſtos, Geichichtfehreiber Dionyfios L, III.2, 189. 191. 

Philohares von Tarent, Demagog III, 121. 126. 

Philochoros von Athen II.2, 111. 117. 133. 191; III, 129. 328. 

Philotles, Arhon I.2, 352, 365; II, 79. 82; II.2, 398; III. 2," 
384. 

— , athen. Strateg 1.2, 278. 279. 281; angeflagt im barpalifchen 
Proceß 282; verurtheilt 284. 

——, ägyptifcher Strateg III, 272. 

Philomelion in Phrygien II.2, 201; IIL.2, 267. 

Philomelos, der Yamptrer IL, 217. 

ber 'Baianier II, 217. 

Philon, Philion ober Phillion, Ankläger bes Sophofles II. 2, 
178. 

— der Ainianer (Bilon, Biton), Führer der in Baltrien aufge- 
Ranbenen Griechen II, 42. 

Philonides von Tarent III, 122. 

Philophron, Kommandant von Pelufion 61. 

Philopoimen in Megalopolis III, 335. 338. 402; III.2, 32; f. erften 
Thaten gegen Sparta 125. 127; bei Megalopolis Fall 129. 130; 
bei Sellafia 149 ff. ; geht nad Kreta 155. 

Philotas, Taxiarch Aler. II, 19; Satrap von Kilifien 26; verliert 
biefe Provinz, unter Eumenes Befehl geftellt 113; mit den Perbif- 
fanern gefangen 264. 

— —, von den ©etreuen des Antigonos, im Yager des Eumenes II, 
199. 

Droyfen, Hellenismus (Regiſter). 8 
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Philotas, Vater des Parmenion 88. 

— Sohn des Parmenion 88; Freund Alex. 96; Führer der Ritter— 
ſchaft der Hetairen 122. 170. 171; Conmmandant der Kadmeia 122. 
127. 138; gegen bie Perjer bei Diyfale 206; vor Halifarnafios 214; 
führt die Neiterei Über das aleifche Feld an den Pyramosſtrom 250 ; 
vor Gaza 301; im den perfiihen Päſſen 358; auf dem Zuge nad) 
Baltrien 1.2, 5; tabelt Aler. Einrichtungen 20; in Prophthaſia 21; 
ſchweigt über Kebalinos Mittheilungen 22; verhaftet 23; |. Proceß 
24; |. Tod 25; f. Phalanr 131. 

führt mit Lyfanias die gefangenen Odryſen ab 122. 
‚ ber Thrafer, Karfis Sohn, gegen Aler. verfchworen 1.2, 93; hin— 
gerichtet 94. 

Philotera, Schweſter bed Ptolemaios Philadelphos III. 2, 339; 
t. VIII, 8. 

— in der Troglodytike III.2, 339. 

Philoteras Hafen III.2, 340. 

Philoteria am Jordan III. 2, 304. 

Philoxenos, Sohn des Ptolemaios Alorites 79. 

— Alex. Schatzmeiſter, in Kleinaſien 326; 1.2, 279. 281; erhält 
Harpalos vertrauteften Sklaven ausgeliefert 282. 295; führt Truppen 
von Karien nah Babylon 331; Satrap von Sufiaua 1, 36; erhält 
Kiliien, unter Eumenes Befehl geftellt 113; unzuverläffig 115; be- 
halt Kilifien 143. 

‚ beiett Sufa 348; besal. Epheſos? II, 269. 

Phintias, Tyrann in Agrigeut, von Hiletas befiegt Ill, 161. 162. 

Phlius mit Athen gegen Antipatros IT, 55; III, 248; 111.2, 38; 
tritt dem ach. Bunde bei 5l. 62; fällt ab 108. 147. 

Phoibis, der Spartaner 111.2, 88. 

Phoinike auf ber epeirotifchen Küfte II.2, 243; von den Illyriern über— 
fallen IlL.2, 45. 

VBhoinifides, der Dichter II.2, 302. 

Phoinikien, im Aufftand gegen Artar. IIL, 59; Fall Sibous 60; 
zu Aler. Zeit 278 f.; von Ptolem. beſetzt IL, 167; von Eum. 256 .; 
von Antig. IL.2, 9; zeitweilige Beſetzung durch Ptolem. nach ber 
Schlacht bei Gaza 47f. 208; nah der Schlacht bei Ipfos an Se— 
leufos 223. 258. 

Phoinir von Teuedos bei Eumenes, führt deſſen Neiter in ber Schlacht 
gegen Krateros 121; befiegt den Perbilfas 157 f.; Phrurarch des Ptole- 
maios (9) II.2, 78; von Philippos (10) angegriffen 79. 85. 145; 
Satrap in Lydien, verräth e8 an ‘Prepelaos II. 2, 202. 

—, , ber Thebaner 138. 

Bholaia III, 291. 380; pergamenijch III. 2, 20. 

Phofier 24; im heiligen Kriege 32; ihre Niederlage 36; mit Aler. 
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gegen Theben 137. 140; gegen Makedonien II, 50; Vertreibung der 
mafed. Befatungen durch Ptolem. (9) IL.2, 37; von Mafebonien ab- 
bäugig 104; gegen bie Kelten 347; in ben Thermopylen 350; gegen 
Brennos 350; III, 95. 188; fchließen fih an Demetrios von Maled. 
an III.2, 35. 42. 52; unter Antig. D. Hegemonie ? 118; ihr Con— 
tingent gegen Kleomenes 147; im hellen. Bunde 161. 

Phokion, der Athener, hilft Artabazos 57. 144. 242. 388. 397; räth 
zum Frieden mit Makedonien I.2, 270; wiverräth Harpalos Aus- 
lieferung 279. 292; fucht vergeblih nah Aler. Tode die Athener zu 
berubigen II, 44. 46. 61; ſchlägt die bei Rhamnus gelandeten Mafe- 
donen 69; als Gefandter bei Autipatros 76ff.; |. Fürbitte für die 
Berbannten 84; Politik und Charakter 174. 214f.; Berhalten gegen 
Nitanor 216f.; al8 Gefandter bei diefem 218; der Strategie entjetst, 
angellagt 220; in Pharygai vor Philippo® 221; gefeffelt nah Athen 
zurückgeſchickt 223; verurtheilt, hingerichtet 224. 

Phokritos, Berweier von Heraffeia II.2, 228. 

Phradasmanes, Sohn des Phrataphernes, ind Agema ber Nitter- 
ſchaft aufgenommen I.2, 253. 

Phrafaortes, Rheomithres Sohn, Satrap von Perfis 368; |. Tod 
I.2, 236. 

Bhrataphernes, Satrap von Perſien, führt die perfiichen, hyrkaniſchen 
und tapurifchen Neiter Dar. zu 311; bei Gaugamela 334; in Medien 
369. 376; in Hyrfanien 881. 382; unterwirft fich Aler., erhält Par— 
thien und Hyrlanien 383; unter Aler. nach Areia beorbert I.2, 34; 
bringt den gefangenen Arſames nad Zariaspa 64; in Nautafa 77; 
gegen Autophrabates gefandt 77; führt Aler. thraliſche Truppen zu 
146; II, 34; III, 360. 

Phriapites III, 360. 372. 

Phrygien (Groß-), Satrapie unter Antigono® II, 27; fommt an Eu- 
menes 113; an Antigono® zurüd 145; II.2, 27; von’ Lyſimachos 
angegriffen 201f.; von Antig. zum Theil wiederbeſetzt 204; zum 
Theil an Seleutos 227. 304. 326. 336; UI, 385; UIL2, 8; an 
das Reich von Pontos? 15; Gründungen daſ. 266 fi. 

am Hellespont, Satrapie fällt an Leonnatos II, 30; an Eu- 
menes 113; au Arrhidaios 146; umter Lyſimachos 321; II.2, 6; 
MWinterquartiere des Antig. daſ. 34; von Lyfim. umterworfen 201; 
von Antig. wiebererobert 204; besgl. von Lyſim. 227. 

Phrynichos, Arhon I.2, 360; III. 2, 384. 

Phthia, Tochter Aler. (8) von Epeiros, mit 8. Demetrios vermählt 
LDI. 2, 25; t. UL, 9. V. 5. 

‚ Tochter Menons von Pharſalos, Gemahlin des Aiakides II, 56; 
t. II, 6. 

Phylakia, Schlacht bei — III. 2, 33. 
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Phylakion, Hetäre II.2, 176. 

Phylarchos Il, 246; III, 208f. 210. 212. 213. 214. 217. 218. 225. 
236. 238. 263. 309. 310. 314. 318. 323. 325. 327. 345. 351. 376. 
378. 392. 412. 425. 434. 437; 111.2, 19. 25. 825. 111. 124. 129. 
131. 144. 151. 152. 

Phyle, von Kafjandros befegt II.2, 179. 181. 

Pieria 69; III, 392. 

Pinara in Lyfien, ergiebt fi Aler. 219. 

Pinaros, Fluß bei Iſſos 258. 263. 

Pinnes, Agrons Sohn III.2, 45. 146. 

Pifaios, Ariftonus Bater I. 2, 247. 

Pifider 221. 226; im Kampf mit Aler. 2277. 

Bifidien II, 26; von Perbiffas unterworfen 96f.; für Alfetas 149; 
von Antigonos beſetzt 169.; unter Lyſim. Einfluß IL.2, 227; Grün- 
bungen baf. III.2, 281. 

Pifis, der Thespier II.2, 271; von Demetr. Pol. zum Polemarchen 
von Thespiai ernannt 272. 

Pifteira IIL.2, 189. 

Pitane in Aiolis, von Parmenion belagert 183; von Memmon entſetzt 
184; II.2, 353; III, 192; unter Antig. ©. 196. 

Pirodaros, Dynaft von Karien 96; entreißt Ada bie Herrfchaft 209. 

Plataiai, Schlacht bei — 12; von Theben vergewaltigt 24; reftituirt 
41; mit Mer. gegen Theben 137. 140; Sieg des Leofthenes II, 50; 
bilft beim Wiederaufbau Thebens 322; III, 94. 

Platanos bei Antiocheia III.2, 292. 

Blaton 23. 27. 28. 31. 63. 76. 80; III, 20; in Aegypten 27. 

— der Athener, führt Truppen nad) ‘Perjepolis 368. 

Plautus, der Komöbdiendichter III, 219f. 

Pleiftardheia in Karien III.2, 280. 

Pleiſtarchos, Antipatros Sohn, Strateg in Euboia II.2, 34; führt 
Truppen nah Afien; ſ. Mißgeihid 215; erhält Kilifien 224. 226. 237; 
flieht vor Demetrios 238; t. VI, 3. 

Pleiftias von Kos, Demetrios Oberftenermann, bei Salamis IL 2, 
130 f. 

Pleuratos, König von Illyrien IIL.2, 43. 

Pleurias, Fürft der Illyrier, von Aler. befiegt 94. 115. 

Pleuron, Kleitos Sohn, von Syrien II, 239. 

, itolifhe Stadt, von Demetr. dem it. zerftört III.2, 36. 

Plutarch ſ. Chronologie 1.2, 346. 

Puytagoras, König von Salamis auf Kypros 279. 280; gegen 
Tyros 289. 291; I.2, 10. 

Polemon, Archon 1.2, 368; II, 323; II. 2, 185; III.2, 385. 

——, jüngfter Sohn des Andromenes, der Tymphaier 1.2, 27; verfucht 
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Aler. Leihenzug aufzuhalten 111; Anhänger des BPerbiffas 127; 
feindlihe Stellung zu Eumenes 153; von Antig. bei Kretopolis be- 
fiegt und gefangen 170; letter Befreiungsverſuch 264. 

‚ Nauarh in Aegypten 324. 

Polemonion III.2, 263. 

Polyainetos von Megalopolis II, 55; von Polyfperhons Amneftie 
ausgeichlofien 212. 

Polyarchos, Befehlshaber des Antig. in Babylon, geht zu Seleufos 
über II.2, 50. 

Polybios, f. Kritik des Kalliftbenes 1.2. 396; u. ö. 

— Inſel III. 2, 350. 

Polybotos in Phrygien III.2, 267. 

Polydamas, der Hetaire I.2, 26. 35; kehrt mit den Beteranen nad 
Europa zurüd 266. 

Polyeides, der Thefialer, Ingenieur 292. 

Polyeuktos, der Sphettier, mit Hypereides in ber Peloponnes IL, 55. 

„Archon III. 2, 386. 

Polyfleitos, Nauarch des Ptolem. I, nad der Peloponnes gefanbt 
I. 2, 16; nad furzem Aufenthalt in Kenchreai nah Aphrodiſias 
zurüd, befiegt des Antigonos Flotte I.2, 20; nach Pelufion 20. 
— (—frito8) von Lariffa I.2, 378; III, 72. 327. 

Polykles, Feldherr des Antipatros, won den Aitolern bei Amphiſſa ge= 
ſchlagen und getöbtet II, 125. 

— , Bertrauter ber Eurydike II, 240. 

Polymachos aus Pella 1.2, 237. 

Bolyfperhon, Simmias Sohn, Fürft im tymphaiifchen Lande 86; 
fpäter Taxiarch 168; im ben perfifchen Päſſen 358; in Baltra I. 2, 
69; am Hybaspes 130; an der Hyarotesmündung 177; ehrt mit 
ben Veteranen nah Europa zurüd 265f.; II, 19. 77; in Antipatros 
Abweſenheit Strateg von Mafebonien 115; befiegt Menon, unterwirft 
Thefjalien 148; von Antipatros zum Neihsperwefer ernannt 
177; Charakter und Stellung 184; |. Maßregeln gegen Kaſſandros 
187; erflärt die gried. Städte für frei 188; Freiheitsbecret 
211ff.; ruft Olympias nah Mafebonien zurüd 188f.; Anträge an 
Eumenes 189. 208; in Phofis, im Lager von Pharygai 221; läßt 
Deinarchos hinrichten 222, Pholion 2c. nach Athen bringen 223; be 
lagert vergeblich den Peiraieus 226; hält ein Synebrion in ber Pelo— 
ponnes 227; kann Megalopolis nicht erobern 228ff.; ſchickt Kleitos 
mit ber Flotte nach der Propontis 230, nach Aitolien und Epeiros 
235; mit Aiakides zur Rüdführung der Olympias verbindet 239; 
gegen Kaffandros nach Perrhaibia, umgangen 242; Abfall |. Sol- 
baten 245. 273; flieht zu den Witolern 322; dur Antig. Strateg 
ber Peloponnes IL2, 8. 18; in Mefiene 19; mit Kratefipolis 
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im Bunde 30. 31. 62; erhebt ſich für Heralles 79f.; von 
Kaffandros beftochen, ermorbet Herafles 82f.; im Lokris 84; in ber 
Peloponnes 180. 184. 224; im Ehrenbecret fir Therfippos ꝛc. 375; 
III, 226. 

Bolyfperhon, Geflecht des —, bei den Aithifern ILI, 99. 

Polyteleia, III.2, 313. 

Polytimetos, Kampf am — 1.2, 59f. 

Bontianos, Stoifer II, 188. 

Pontos, grieh. Städte am — unter Yyfim. III, 321. 

‚ das Neich, fol zu Eumenes Satrapie fallen Il, 25; an Mithra- 
dates III., IL.2, 226; neue Aera 295. 357; IL 34f. 279. 283; 
Gründungen baf. III.2, 261. 

Bopulonia, Schladt bei — IH, 119. 

Poros (Paurava), König am Hydaspes I.2, 98; Allianz mit Abifares 
113; |. Machtftellung 125; Aufftelung am Hybaspes 127; Tod feines 
Sohnes 135; entwidelt ſ. Heer gegen Aler. 136; gefangen, vor Aler. 
142; Vergrößerung f. Reiches 145; begleitet Aler. gegen bie Glaufen 
146; Heimkehr, um Truppen zu werben 148; vor Sangala 153. 163. 
LI2, 

—, Großneffe bes V., in ber Ganbaritis 1.2, 144; Geſandtſchaft an 
Aler. 146; flieht 148; II, 33. 144; von Eubemos ermordet 256; 
II.2, 198. 

Porpbyrios III, 194. 349. 

Portikanos, Fürft der Praiftier, von Mer. befiegt und getöbtet 1.2, 
194. 

Pofeidippos, ber Athener II.2, 246f. 

Pofeidonia (Päftum), Sieg des Molofiers Aler. bi — L2, 319; 
III, 106. 110; Eolonie daſ. 180. 

Poſeidonios III, 188. 359. 365. 

Poſeideion an ber Orontesmünbung, von Ptolem. I. erftürmt 11.2, 35. 
111.2, 293. 

Poſthumius, A. Albinus, Conful, im Krieg gegen die Illyrier III. 2.497. 

—— 2%, Geſandter von Tarent III, 122. 

Potanut, Landgebiet von — II. 2, 70. 

Potidaia 35. 90; II, 250. 

Praenefte III, 136; öffnet dem Pyrrhos die Thore 145. 

PBraiftier, indiſche Völkerſchaft, von Alex. befiegt I.2, 194. 

Prafier, die — II.2, 198. 

Praribulos, Ardhon I. 2, 368; II.2, 4. 18; III.2, 385. 

Prarippos, Fürft von Yapetbos II.2, 10; von Antig. feftgenommen 
35 f. 

Prepelaos, Kafjandros Strateg, führt dem Aſandros Truppen zu 
II.2, 24. 26; in Korinth 183; flieht nad tapferer BVBertheibigung 


Polyfperhon — Ptolemais. 119 


gegen Demetrios 186; ftößt zu Lyſimachos 201; gegen Aiolis und 
Jonien 201; f. Erfolge 202. 211; ftößt zu Lyſimachos u. Selenfos 
216. 
Priapos an der Propontis ergiebt fih an Aler. 188. 
Briene, Tempelbau 202; III, 226; frei 261; Streit mit Samos 331; 
ägyptiſch? 399; Zeustempel III.2, 196. 
Proeros, Satrap am Paropamijos I.2, 36; entjegt 102. 
Profles, der Athener I.2. 284. 
——., der Karthager, des Eufrate8 Sohn III, 130. 
Prophthaſia, Hauptftadbt von Drangiana, ergiebt fih Aler. I.2, 10. 
21; IIL2, 216. 252. 
Proſtaſie in Mafedonien 72. 
Proteas, Andronifos Sohn, Neffe des ſchwarzen Kleitos, gegen bie 
perſ. Flotte gefandt 133; überfüllt Datames bei Siphnos 242; führt 
ſ. Schiffe nah Sidon 288. 384. 
Prothytes, der Thebaner 138. 
Protogenes, der Maler 1.2, 166. 
Protomachos führt die Sarifjophoren bei Iſſos 261. 
Proxenos III, 129. 175. 
Brufa am Olympos III. 2, 258. 
Pruſias I, Nachfolger des Ziaelas, tritt von deſſen Bündniß mit An— 
tiochos Hierar zurüd III. 2,16; Spende an Rhodos 180; von Attalo8 I. 
bei Boostephalai befiegt 275; zerftört Kios, gründet Prufias 258; 
Pr. am Olympos 258; Apameia 259; Prufias am Hypios 260. 
Prufias am Hypios II.2, 260. 
— am Meere III.2, 258. 
— am Olympos ILI.2, 258. 
Prytanis, ber Peripatetifer, Gefetsgeber in Megalopolis IIL 2, 155. 
Pſammetich, König von Aegypten ILL, 38. 308. 
Pſammon, der Philoſoph, Priefter des Ammon 323. 
Pſeudoſtomon Il.2, 149. 
Pteleon 11.2, 208. 
Ptolemais, Gemahlin des Demetrios Bol. II, 238. 323; t. V, 3. 
VII, 3. 
——, Ptofem. I. und ver Eurydike Tochter, mit Demetr. Bol. verlobt 
1.2, 244; vermäblt 303; t. VIII, 3. VI, 3. 
Btolemais in Aegypten III, 44; III.2, 335. 
— in Arfinoitis ILL. 2, 335. 
- in Kyrenaifa bei Barfe IIL.2, 333. 
Maroneia III.2, 298. 
— tn Paläftina III.2, 305. 
- in Pampbylien III, 319; III.2, 282. 
Theron III.2, 341. x 
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Ptolemaios I. (1) Soter, des Lagos Sohn, der Eordaier, als Jugend— 
freund Alex. von Philippos II. verbannt 96; kehrt zurück 105. 170; 
in ben perſiſchen Päſſen 359; Leibwächter I. 2, 27; gegen Beſſos geſchickt 
42; nach Sogdiana 69. 88; erhält Kunde von der Verſchwörung 
der königl. Knaben gegen Alexander 94; im Kampf gegen die Aspa— 
ſier verwundet 105; bei Arigaion 107; gegen bie Bergvölker am 
Guraios 108; f. Kämpfe um Aornos 117f.; am Hydaspes 131. 
132; vor Sangala 1527.; folgt dem Zuge Aler. gegen die Maller 
178; bei Harmatalia verwundet 196; besgl. im Kampfe gegen bie 
Dreiten 217; mit Artalama vermählt 243. 247; gegen bie Koffaier 
315. II, 5; ſ. Vorſchlag, die Neichsverwaltung betr. 8; erhält bie 
Satrapie Aegypten 25. 39; fühlt fi) durch Perdil. gefährbet, ſendet 
Bertraute an Antipatros 85. 99; f. Verwaltung 104; von Kyrene 
zu Hilfe gerufen, ſchickt Ophelas 108; vereinigt Kyrenaika mit 
Aegypten 109; Charakter und Politik 110; Koalition mit Antipatros 
110; läßt Aler. Leihe nah Aegypten bringen 111; von ‘Perbiffas 
vor ein Kriegsgericht berufen 125; freigefprodhen 126; von Perd. 
angegriffen 127; vertheibigt Kamels Burg 129; nach jenes: Tode im 
feindlichen Lager 133f.; bleibt in Aegypten 136; wird in feinem Be— 
fitge beftätigt 143; mit Antigonos T. Eurybife verlobt 147; gegen 
Syrien 166; Laomebon gefangen, Palaiftina 2c. erobert 167f.; von 
Kaflandros um ein Bündnis angejproden 186; Koalition mit 
Antigonos 204. 210; landet bei Zephyrion, verſucht vergeblich, bie 
Argyraspiden von Eumenes zu trennen 199; Seleukos ftößt zu ihm 
312; im Bunde mit Ajandros 320; Aufnahme des Seleukos II. 2, 
3; Geſandtſchaft an Antigonos 5f.; Coalition mit Kafjandros ıc. 6; 
vermählt |. Tochter Eurybife mit Eunoftos 10; ſ. Mafregeln gegen 
Antigonos 15f.; Vermehrung der Flotte 16; Sieg berfelben 20; 
fruchtloſe Zufammenfunft mit Antigonos 21. 26; beruhigt Kyrene 
und Kypro® 35. III, 49; in Kilifien II.2, 35; gegen Demetrios 
40; Sieg bei Gaza 43ff.; nimmt dasf. 44f.; Botichaft an De- 
metrios 45f.; gewinnt Sidon und Tyros 47; rüdt wor 48; ſchickt 
Kille8 gegen Demetrios 52f.; erreicht vor Antigonos noch Aegypten 
54; Friedensſchluß 61; ſ. Lage 64f. 68; Krieg mit den Marmariden 
70. 71; ſchickt Seleufos gegen Antigonos Hülfe 75; Freiheitsaufruf 
an bie grieh. Städte 77; f. Verfahren gegen Nikokles SOf.; erobert 
PHafelis, Kanthos, Kaunos 82; ermordet Ptolemaios (9) 84; be- 
lagert vergeblich Halifarnafjos 84; nad) Europa 85; nimmt Korinth ır. 
Sikyon, Vertrag mit Kafjandros 86; Heimkehr, fendet Magas nad) 
der Kyrenaifa 94. III, 57; Gemahl der Eurybife und Berenife IL 2, 
94; f. Stellung 95; Verlobung mit Kleopatra 96. 99; Krieg mit 
Antigonos 124 ff.; eilt nad Kypros 128; f. Niederlage bei Sa- 
lamis 130 ff.; Flucht nach Kition 133; von ba nad) Aegypten 134; 
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Königstitel 140; nimmt gegen Antigonos Stellung im Delta 
148; Fefte bei Antig. Rüdzug 151; Geſandtſchaft der Rhodier 159; 
Hilfefendung 163. 165; Getreideſpende 168; zweite Truppenfendbung 
170; räth zum Frieden 172; von ben Rhodiern Soter genannt 174; 
verliert Sityon 185; desgl. Korinth 186; Kaffandros 2c. Geſandtſchaft 
196; veripricht Hülfe 197; gegen Antig., belagert Sidon 206; zieht 
fih nah Beſetzung PHoinifiens zurüd 208. 213. 216; nad der Schladht 
bei Ipſos, Theilung ohne ihn 223; Differenz mit Seleufo8 megen 
Phoinitien 235; Bund mit Lyſimachos 236; Beziehung zu Agathofles 
243; zu Demetrios 244; atheniſche Geſandtſchaft 247; die Athen zu 
Hülfe geichicte Flotte muß umtehren 253; ſchickt ſ. Schwiegerfohn 
Pyrrhos nach Epeiros 256; Verbindung mit Sparta 257; nimmt 
Kypros; belagert Salamis 258. 263; nimmt Salamis 268; entläßt 
Phila ꝛc. 269; fichert fih Kypros III, 56; gegen Demetrios 11.2, 
269. 279; Blüthe des Reichs 290f.; mit Lyſim. und Seleutos 
gegen Demetrios 295; ſendet die Flotte gegen benfelben 296 ; bittet 
fiir Demetrios bei Seleufos 313; ſchließt Ptolem. Ker. von ber Erb— 
folge aus, ernennt Ptolemaios Philabelpho8 zu f. Nachfolger 316f.; 
III, 262; f. Tod II.2, 318. TIL, 264. II.2, 319. 326. III, 22. 38. 
46. 47. 51; f. Hanbelspolitit 55. 59. 256. 269. 283; III.2, 162. 
190; gründet Ptolemais in Aegypten’ III, 44; III.2, 335; t. VIII, 2; 
ſ. Gefhichtswerf über Aler. d. Gr. L.2, 391ff.; I, 118. 122. 126. 
139. 165. 197. 256. 265. 310. 318. 319; I.2, 25. 43. 54. 60. 62. 
66. 94. 134. 156. 185. 308; f. Chronologie 343; benugt bie 
inournuere Aler. 398f. 410. 418f. 

Ptolemaios IL. (2) Philadelphos, König von Aegypten, Ptole— 
maios I. und Berenifes Sohn, läßt Mler. Leiche von Memphis ad) 
Aler. bringen II, 112; II.2, 94; f. Regierungsantritt 317f.; Ber- 
lobung mit Lyſim. Tochter Arfinoe 318; Vermählung 325; Einfall 
nah Syrien 332; bewirkt eine Erhebung Griechenlands, beſ. Spartas 
gegen die Aitoler 334; mit feiner Schwefter Arſinoe vermählt 340. 
III, 265f. II.2, 358; III, 41. 42. 46; f. Kriegsmacht bez. |. Schatz 
52 ff.; Handelspolitit 55; Beziehungen zu Syrafus, Nom, Karthago 
55. 3035 Zug nad Aithiopien 58. 72. 80. 133; Gefandtichaft an 
die Römer 183. 186. 227. 231; Verbindung mit Athen im chremonib. 
Kriege 232. 233; Krieg gegen Antig. G. 237. 240. 242; f. Politik 
247. 250; entreißt Antiochos I. Koilefyrien 256; Friede mit ihm. 

. 258; Perfönlichkeit und Charakter 262 ff.; Umtriebe am Hofe 2645. ; 
Krieg mit Magas v. Kyrene 269f.; mit Antiohos I. 271ff.; Friebe 
mit Magas 274. 277; ſ. Stellung zum erften punifchen Kriege 305 f. ; 
j. Unternehmungen nah bem Süden (Nithiopien) 307; im bithyn. 
Erbihaftsftreit 312ff.; glüdliher Krieg gegen Antiochos IL, 318 ff.; 
Städtegründungen 319; gegen Demetr. (3) in Kyrene 324f.; Be- 


122 Regiſter. 


ziehung zu Aratos 339; unterſtützt ihn 343; Friedensſchlüſſe 347. 
374f.; ſ. Tod 379; III.2, 162; gründet Arſinoe Patara 281; Ar— 
ſinoe und Berenife in Kilikien 283; Philadelpheia und Philotera 
304; als Städtegründer 325ff.; Canalbauten 338; Arſinoe am 
rothen Meere 339; t. VIII, 3. 

Ptolemaios II. (3) Euergetes, Sohn des V. und der Arſinoe, Lyſim. 
Tochter II.2, 318; baut den Tempel von Esne III, 46. 275; heirathet 
Berenike (IX, 4) 347; Feldzug nach Aſien? 347; Regierungsantritt 379; 
dritter ſyriſcher Krieg 379 ff.; ſ. Erfolge 381ff.; Euergetes 384; 
kehrt zurück 385; ſ. Anordnungen 386f.; zieht Syrien zur Aegypten 
389; Friede auf zehn Jahre mit den Seleukiden 399; ſ. Charakter 
401; Krieg gegen Mafedonien 405; mit Rhodos 407 f.; Protector 
des ad. Bundes 419. 440; unterftütt Ant. Hier. III.2, 13; Friebe 
14f.; gegen benfelben 17f. 21. 56. 69; verliert Karien 71f. 97; 
wenbet fich von Aratos ab, unterftütst Kleomenes 103; ſyriſche Küſte 
und Seleukeia unter ſ. Herrſchaft; f. griech. Politit 117; Bund mit 
Kleomenes 123; muß ſich nah DOften wenden 123; Unterhandlungen 
133; fucht Achaio8 zu gewinnen 135; Verhandlungen mit Antig. D. 
136; Koilefyrien von Antioho8 III. angegriffen 137; erhält Karien 
von Antig. D. zurüd 144; Erichlaffung ſ. Macht 162; Empfang des 
Kleomenes; Unterbandlung mit Adaios, |. Tod 163; Spende an 
Rhodos 180; als Städtegründer 326 ff.; 334. 344; Umſchiffung Ara- 
biens 345; t. VIIL, 4. 

— IV. (4) Philopator, Sohn und Nachfolger des V. IIL2, 
164; Charakter und Yebenswandel 164; läßt Kleomenes Mutter und 
Kinder tödten 168; t. VILL, 5. 

— — (5) Keraunos, bes Ptolem. I. und der Eurydike Sohn II, 147; 
von der Erbihaft ausgefchlofien IL.2,'316f.; III, 264. 323; flieht 
zu Lyſimachos II.2, 318; mit Arfinge gegen Agathokles 322; LI, 
267; ben er ermordet IL.2, 323. 324; flieht zu Seleufos 325; er- 
morbet diefen und wird vom Heere desjelben als König anerkannt 
330; UI, 85. 87. 133; Bund mit Herafleia zc., König in Thrafien 
331; befiegt Antig. G. zur See, dringt in Mafebonien ein 332. 
III, 186; verzichtet auf Aegypten, Landkrieg gegen Antig. II.2, 333; 
III, 254; Bertrag mit Pyrrhos IL2, 333; III, 134; Friede mit 
Antiochos IL.2, 337; täuſchende Anträge an Arfinse, läßt ihre und 
Lyſimachos Kinder ermorden 3397.; gegen Monunios und die Dar— 
daner 343; III, 197; von den Kelten befiegt und getödtet IL. 2, 345; 
III, 155. 164. 190. 256; 1II.2, 374. 377ff. 386; t. VIIL 3. 

— (66) Alorites, Gemahl der Eurydike, töbtet Alerandbros IL, 
Bertrag mit Pelopidas 79; f. Ende 80. 115; IL, 13; t. J, 6. 

— (7) des Lyſimachos Sohn, im Bund mit Monunios gegen Btol. 
ser. II,2, 338. 343; III, 187. 193. 268; t. VII, 3; vielleicht der- 
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felbe ift Ptolemaios während der Anardie Prätendent von Mafed. 
II.2, 354. 

Ptolemaios (8), Philippos Sohn, Leibwächter? führt am Granifos 
bie Ile von Apollonia 191f.; fällt vor Halifarnafjos 215. 

— (9), Demetrios (5) Sohn, Antig. Neffe, als Geifel bei Eum. LI, 
163; von Antig. gegen Aſandros nad Kleinafien gejanbt II.2, 8; 
Strateg ber Yänder am Hellespont, kämpft glüdlih, vermählt ſich 
mit Dionyfios Tochter 14f.; nah Lydien 15; durch Aſaudros Ber- 
ftärfung gehemmt II.2, 20. 24; Winterquartier in Karien 25; be- 
fiegt Eupolemos 25; gegen Jaſos 29; nah Europa 33; befeſtigt 
Salganens 33; Erfolge auf Euboia und in Mittelgriehenland 36f.; 
gegen Telesphoros 39. 77; fällt zu Kafjandıos ab 78. 80; geht zu 
Ptolem. I. nah 808, durch biefen ermordet 84. 111. 180. 182; 
t. V, 8. 

- (10), des Ptolem. Philad. Baftard III, 275; Befehlshaber in 
Milet 320; f. Empörung und f. Ende 329; t. VIII, 4. 

(11), Pyrrhos Sohn, von diefem als Statthalter in Epeiro8 ge— 
lajien III, 135; erobert Korkyra wieder 203; jchlägt den Autig. ©. 
204 ; zieht mit Pyrrhos gegen Sparta 209; von Akrotatos zurüd- 
geichlagen 211; fällt im Kampfe gegeu Areus 213; t. III, 8. 

(12), Alerandros von Epeiros Sohn III, 326; III. 2, 24; ſ. Tod 
25; t. II, 9. 

— (13), Seleufos Sohn, Leibwächter Aler., führt Beurlaubte nad) 
Makedonien 218; fällt bei Iſſos 263; IL, 147; t. X, 2. 

(14), Sohn des V., Leibwächter des Philippos Arrhibatos II, 147; 
t. X, 3. 

- (15), Satrap der Thrafer, führt Truppen nad Zariaspa I. 2, 68. 

(16), von Aler. mit 3000 Söldnern zum Schute Kariens ıc. be- 
timmt 217. 

(17), Befehlshaber in Alerandreia III. 2, 167. 

(18), Dennaios Sohn, Herr von Ehaltis am Libanon IIL. 2, 299. 

(19), Chryſermos Sohn IIL 2, 167. 

Pura, Nefidenz der Satrapie Gebrofien I.2, 223. 

Puteoli, Hauptitation des ägyptiihen Handels III, 305. 

Pydna, von Kaffandros belagert II, 243. 245; ergiebt fi 247; II. 2, 
27. 

Pygmalion, Fürft von Kition II.2, 10; von Ptolemaios aufgehoben 35. 

Pyromachos, Bildhauer III. 2, 10. 

Pyrrbon, der Sceptifer III, 22. 334. 

Pyrrhos, bes Aiakides von Epeiros Sohn, als Kind zu Glaukias ge- 
bracht II, 244; II.2, 23, 57; von biefem als zwölfjähriger Knabe 
nad) Epeiros zurüdgeleitet 123. 175; Berbindung mit Demetrios P. 
154; während ſ. Abwefenheit in Syrien Revolution in Epeiros 214; 
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flieht zu Demetrios 215; von dieſem mit Leitung der helleniſchen 
Angelegenheiten betraut 234; auf dem Iſthmos 240. 241; als De— 
metrios Geifel nach Aegypten 244; mit Antigone vermählt, nad 
Epeiros gefandt, Mitregent des Neoptolemos 256; nad Maked. 259; 
nach Neoptolemos Ermordung Alleinherrſcher 261; f. Charakter 
262f.; mit Lanafja vermählt, Herr von Korkyra 263; fagt Aler. (LO) 
gegen Uebergabe von Tymphaia Hülfe zu 264; zieht mit biefem nad 
Makedonien 264; im Bund mit den Nitolern 269; Einfall nad 
Theflalien 279; von Yanafia verlafien 282; Hilft den Aitolern gegen 
Demetrios, befiegt den Pantauchos 284; Einfall nah Makedonien 
286; Friedensſchluß, gegen Korkyra (?) 287; tritt der Eoalition gegen 
Demetrios bei, nimmt Beroia 296; in Demetrios Lager 298; in 
Maked. zum König ausgerufen, tbeilt e8 mit Lyſimachos 298; ver- 
Ipricht Athen Hülfe 301; zieht dorthin, ſchließt Friebe mit Demetrios 
302; bricht denſelben durch einen Angriff auf Thefjalien 311; von 
Lyſim. angegriffen, giebt Makedonien auf 312; bittet file Demetrios 
313. 319; gebt nad Italien 333. III, 87. 100f. 111; von ben 
Tarentinern zu Hülfe gerufen 127; nimmt die Einlabung an 130 ff.; 
maked. Berwidelung 133f.; Verträge deshalb 134; Ueberfahrt 135; 
ſ. Auftreten in Tarent 138f.; fiegt bei Herafleia 140f.; Zug nad 
Norden 143; Angriffe auf Capua 2c. 144; in Pränefte 145; Rückzug 
nah Campanien 146 f.; Unterhandlungen mit Rom 148 ff.; Sieg bei 
Auscnlum 156f.; neue Unterhandlungen 159f.; nad Sicilien ge- 
rufen 162; gebt dahin 165 Ff.; vor Lilybaion 170; verläßt Sicilien 
174; Kampf mit den Mamertinern 175; wirb bei Beneventum ge— 
ſchlagen 177 f.; verfucht neue Rüftungen 179; Abzug aus Italien 
180; f. Sieg über Antigonos Gon. 203; f. Charakter 204 f.; zieht 
gegen Sparta 209; vergebliher Angriff 210ff.; wendet ſich gegen 
Argos 213; Kampf mit Areus 213f.; in Argos 215f.; |. Tod 216. 
217. 226. 232. 250. 292f. 303; IIL.2, 43. 108. 375. 380. 386; 
t. IL 7. 

rrhos, des Aler. von Epeiros Sohn III, 326; III.2, 24; f. Tod 
25: t. IIL 9. 

tbagoras, ber Philoſoph III, 11. 

tbangelos Jagd IIL.2, 346. 

tbaratos, Ardhon III. 2, 386. 

theas, der Athener, gegen Aler. Berlangen ber Gewährung gött— 
licher Ehren 1.2, 274; Ankläger im harpal. Proceß 282; Mafebonift 
284; verbannt II, 48; agitirt gegen Athen 55. 

thermos von Ephefos, der Hiftorifer III, 226. 227. 230. 310. 
thiades, fyrifcher Feldherr III.2, 138. 

thion, Monunios Vater II, 246. 

thionike, Maitreſſe des Harpalos I.2, 239. 
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Pythiſche Spiele in Ather gefeiert 11.2, 281. 

Pythodelos, Archon I.2, 360f.; III. 2, 384. 

Pythodoros von Athen, Daduche II. 2, 191. 

Pythokles von Athen, der Adharner, führt die erfte attifche Pentere 
17% 

Pytholaos Cap IIL2, 349. 

Python von Katana oder Byzanz, Dichter I.2, 190; des Satyrfpieles 
Agen 244f. 

Pythophanes, Tlepolemos Bater I.2, 234. 


Ragai, am Eingang ber faspifchen Päſſe 368; Aler. Raſt daſ. 372. 
II, 305; III. 75. 356; III. 2, 319. 

Rambakia, im Lande der Dreiten I.2, 218. 

Randa IIL2, 255. 

Raphia II.2, 147; Schlacht bei — III, 64. 

Rhagus, der König III.2, 192. 

Rhamnus, Landung der Mafebonen unter Mikion daſ., beren Ber- 
treibung durch Phokion II, 69; von Demetr. Pol. erobert I. 2, 252. 

Rhebulas, des Seuthes Sohn, des Kotys Bruder, in Athen 392. 
395. 

Rhegion, dur Softratos belagert, durch Agathofles befreit II.2. 87f.; 
III, 107; von den Brettiern angegriffen 111; durch die campanifche 
Legion bejetst 138 und verfnechtet 145; von Römern und Karthagern 
vergeblih angegriffen 163; desgl. von Pyrrhos 175; von d. Römern 
unterworfen 182. 293. 295. 296. 

Rheomithres, der Perfer, am Granikos 191; fällt bei Iſſos 262. 368. 

Rhizon in Illyrien III. 2, 50. 

Rhion 1.2, 184. 

Rhodophon, ber Rhodier III, 247. 

Rhodos Hilft den Byzantiern gegen Philippos IL, 38. 58; perfiich 273; 
ergreift Aler. Partei, ſchickt Schiffe gegen Tyros 287. 314; 1.2, 
294; Austreibung der mafed. Bejatung II, 45. 67; gegen Attalos, 
ber befiegt wird 150; II.2, 8. 9; ſchließt ein Bündniß mit Antig., 
ſchickt Schiffe nah Europa 33. 103. 110; neutral im Kriege bes 
Antig. mit Ptolem. 124f.; politifche Stellung und Seemacht 1537. ; 
Handelsvertrag mit Rom 154; Spannung mit Antig. 155; Rüftungen 
bei Demetrios Annäherung 156f.; Lage 156f.; Gefandtichaften an 
Ptolem. ıc. 159; Belagerung 159ff.; Friede 173; Berbalten nad 
demfelben 174; Heimlehr der hundert Geijeln 202. 358; III, 24; 
Anſchluß an Ptolem. J. 55. 68. 69. 272; erhält Kaunos wieder 275. 
276. 281; f. Stellung 283. 331. 332; erhält Stratonifeia 399. 409; 
gegen Aegypten, Sieg bei Epheſos 407f.; f. Terra firma 409. 419; 
III.2, 72. 170; Erbbeben 178 ff. 
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Rhoiſakes, Mithradate® Bruder, am Granilos 193. 

Rom, von ben Galliern zerjtört 22; im Bunde mit dem Molofjer Aler. 
I.2, 318. III, 24. 27; Iſisdienſt daf. 49; Beziehungen zu Ptole- 
maio® II, 55; im erften Sammnitertrieg 105; im zweiten Samiiter- 
frieg I, 318. II, 1885. IL, 106; Geſandtſchaft an Aler. nad Ba- 
dylon 1.2, 317. 318; Handelsvertrag mit Rhodos II. 2, 154. 262; 
Beziehungen zu Demetrios Pol. 283. 333. 341; Vertrag mit Tarent 
108f.; dritter Sammniterfrieg 109; Ausbreitung der röm. Macht 111; 
gegen die italiſche Koalition 112F.; Ausbruch des Krieges 117ff.; 
römiiche Flotte vor Tarent 121; Verhandlungen I, 122ff.; Lage 
bei Pyrrhos Ankunft 136; Haltung nah der Niederlage von Hera— 
fleia 144; Unterbandlungen 148ff.; Abmweifung der farthag. Hilfe 
151f.; nah Ausculum neue Unterhandlungen 159f.; Bertrag mit 
Karthago 160f.; mifcht fih nach Agathokles Tode in die ficil. Ber- 
hältniſſe 161; Fortſchritte in Italien 168; Peit in Rom 176; neuer 
Krieg mit Pyrrhos 176ff.; erhält Tarent 181; Unterwerfung des 
ganzen Italiens 182f.; j. auswärtigen Verbindungen 1857.; Bund 
mit Antiocho8 II. 183; mit Apollonia III, 184. 250; III. 2, 43; Ber- 
jafjung und Stellung III, 290; gegen Tarent 294; gegen Rhegion 
269; Hülfefendung nah Meſſana beichlofien 299; erfter pun. Krieg 
300 jf.; Stellung zu Aegypten 305; Berbandlungen mit Seleutos 
II. 387; Geſandtſchaft an die Mitoler, Alarnanien betr. II.2, 24; 
an die Königin Teuta 47f.; Krieg gegen die Illyrier 49; Gefandt- 
ſchaften nad Griehenland 51; Stellung zu demf. 63. 146. 157. 168. 

Rojfos 1, 257; Zujammenkunft ded Demetr. Pol. mit Seleufos da]. 
11.2, 238; III.2, 200. 280. 

Rorane, Oryartes Tochter I.2, 79; mit Alerander vermählt 83. 243; 
lädt Stateira nah Babylon ein, um fie zu ermorden II, 39; Mutter 
Aler. IV., 39; mit Antipatro® nad Europa 156. 183; flieht mit 
ihrem Sohne nah Epeiros 236; in Pydna 243; zu Amphipolis in 
Halt 249; wird ermordet II.2, 73; t. I, 7. 


Saba II 2, 343. 

Sabakes, Satrap von Aegypten, fällt bei Iſſos 262. 305. 

Sabeller befiegen Aler. (6) Heer bei Panbofia 389. 

Sabittas, maled. Satrap von Kappabofien 246. 

Sagala am Hydaspes II, 371; IIL.2, 192. 

Sagalafjos in Pifidien 227; von Aler. eingenommen 168; III. 2, 
197. 282. 

Saida, Münzjund von — 3027. 

Saken, Skythenſtamm 1.2, 38; gegen Aler. 52; unterwerfen fi) 57; 
III. 2, 191, 

Sala II. 2, 201. 
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Salamis, Schladt bei — 12. 52; II, 216; von Kaſſandros befetst 230. 
234; II. 2, 115; von Demetriog erobert 250. 302; von Antig. be— 
fest 337, III, 95; unter Antig. G. 226; von Adaiern angegriffen 
417; die Bewohner von den Atheuern vwerjagt III. 2, 57. 

- auf Kypros, unter Nifofreon II.2, 10; von Demetrios belagert 
126ff.; defien Seefieg über Prolem. 130ff.; ergiebt fih 134; von 
Btolem. belagert 258; fällt 268. 

Salentiner gegen Rom III, 127. 

Salganeuns, von Ptolem. (9) befeftigt II.2, 33. 

Salmafis, Hafeninjel von Halifarnafios 216. 

Salonifhe Ebene II.2, 206. 

Samaria, von PBtolem. beſetzt II.2, 223; von Demetr. Pol. zerfiört 
243. 255. 

Samaritaner, ergeben ſich Aler. 298 f.; erichlagen den Andromachos 326. 

Sambos, indiſcher Fürft, ergiebt fih Aler. 1.2, 192; flieht in die 
Wüſte 195. 

Samniter, in Kampanien 22; von dem Moloffer Aler. geichlagen I. 2, 
317; im Krieg mit den Röm. 318; III, 105; zweiter Krieg mit Rom 
11.2, 188f.; 111, 106; dritter Krieg 109. 117; vierter Krieg 117. 
120. 128. 136. 165. 168. 172. 173. 180. 29%. 

Samon 11.2, 261. 

Samos atbeniih 27. Al; von attifchen Kleruchen bejegt, den früheren 
Beſitzern zurüdgegeben IL, 81; durch Polyſperchon den Athenern zu— 
rüdgegeben 213; zeitweilig unter Demetr. Bol. II.2, 259; Infcrift, 
die Rüdfehr der Berbaunten betr. 361; Ill, 226; ägyptiſche Flotten— 
ftation 320 ; Streit mit Karien 331.380. 399; ägyptiſch ILI. 2, 123. 135. 

Samofata 1l.2, 214; III. 2, 291. 

Samothrake Il.2, 340. 

Sandrafottos, König ber Praſier, |. Tſchandragypta III, 22. 62; 
ſ. Reih 77. 79. 80. 351. + 

Sangaios von Aftes feines Yandes beraubt, flieht zu Tariles, erhält 
von Aler. die Fefte des Oreſtes 1.2, 114. 115, 

Sangala, fefte Stabt ber Kathaier I.2, 150fj.; von Aler. erjlürmt 
153; zerftört 154. 

Sarapis, f. Dienft in Alexandreia III, 23. 47; in Memphis 48; in 
Rom 49. 

— Inſel 1II.2, 848. 

Sardauapal, Gründer von Andiale 249. 

Sardeis von Alex. befett 197; Kleopatras Reſidenz II, 151; II. 2, 
96 ; von Phoinir an Prepelaos übergeben, die Burg unter Philippos (18) 
203; von Demetr. P. genommen 304; fomımt an Seleut. 326; Schlacht 
bei — IIl, 278. 377. 385. 396; III. 2, 17; in Achaios Gewalt 123; 
Zeustempel 190. 
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Sardinien farthagifch 9; III, 291. 306; römiſch III. 2, 64. 

Sariffophoren 173. 191; bei Iſſos 261; Bei Gaugamela 336 fi. 
356. 372; 1.2. 56 u. ö. 

Satibarzanes, Satrap von Nreia 311; in Medien 369; nah Dar. 
Zode in Areia 381; unterwirft fh Alex. L2, 6; f. Verrath 7; 
flieht zu Beſſos 8. 33; bewirkt eine neue Erhebung von Arein 34; 
Niederlage und Tod 39. | 

Satyros, ägyptifher Admiral, gründet Philotera III. 2, 339, 346, 

——, ZTyrann von Herafleia am P. II.2, 321. 

Sauloe Barthaunifa II.2, 213, 

Sauria II. 2, 23. 

Seleufeia Antiocheia in ber Margiana III.2, 214. 

—— am Belo8 III.2, 296. 

—— Gabara III.2, 302. 

am Hedyphon III.2, 316. 

—— am Kalyfabnos III.2, 284. 

— am Oronte$ III, 33. 57; von Ptolem.. III. genommen 381. 399; 
III. 2, 7. 14; ägyptifch 117. 163; Inſchrift 120. 287. 

— in Paläſtina III. 2, 303. 

- in Pamphylien III.2, 282. 

— Sebaſteia III.2, 264. 

— Sitdera in piſidien III.2, 272. 285. 

— am Tigris III, 57. 69; Handel 73; IIL.2, 122. 135; v. Molon 
erobert 138; Gründung 313. 

—— TZralleis III.2, 280. 

—— beim Zeugma am Euphrat III.2, 123. 290. 306. 

Seleufiden, Aera ber I.2, 357; II.2, 45. 50. 

——, Red der 11.2, 358; Entſtehung III, 62; innere Berhält- 
niffe 64f.; Machtftellung 68f.; Handel 72f.; nationale Reaktion 76; 
politiihe Stellung 253f.; unter Antioch. IL, 375. 450f.; unter 
Antioch. III. III.2, 169. 

Seleufis (Kappabofien) IL.2, 244; Aufftand gegen Antiochos 332; 
III, 255. 390. 392; III.2, 256. 288. 

Seleukizonten in Kleinafien II.2, 326; in Epheſos 331; III, 254. 

Seleufobelos IIL.2, 196. 

Seleufos, Vater des Ptolemaios und vielleicht des Antiodhos (3) | 
I, 147: X, 1 | 

‚ bed Antiohos und der Laodike Sohn, führt-die königl. Hypaspiften 

am Hydaspes I.2, 132. 138; Führer der jungen Edelſchaaren, mit 

Spitamenes Tochter vermählt 242. 330; im Tempel des Sarapis 

339; ſ. Aera 357; ſchützt die Leibwächter vor den aufrühreriſchen 

Maledonen II, 10; an Perdikkas Stelle Chiliarch 23; gegen Per- | 

| 





dikkas, bei feinem Morde 132; rettet Antipatros in Cuboia vor bem 
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tobenden Heere 135; Satrap von Babylonien 143; Bunb mit 
Peithon 256; weift ein Bündniß mit Eumenes ab -259; Verſuch, 
diefen am Tigris abzujchneiden 260; Boten an Antig. 261; mit 
diefem gegen Sufa 265; unterwirft das Land 310; Zerwürfnißg mit 
Antig., flieht zu Ptolemaios 312; Aufnahme II.2, 3; Gefanbte an 
Alandros, Kafjandros und Lyſimachos 4; Abſchluß der Coalition 6; 
mit einer ägyptilchen Flotte an die phoinififche Küfte 9; vor Erythrai 
15; nad Kypros 16; Fortſchritte daf. 17; vor Lemnos, dann vor 
Kos 24; räth Ptolem. zum Zug gegen Demetrios 40; Sieg. bei 
Gaza 42ff.; nah Babylon 48F.; erobert die Burg von Babylon 
50; |. Aera 50; Sieg über Nifanor 51f. 59; beſetzt Sufiana, 
Medien, Perfis 60; von ſ. Bundesgenoſſen verlafien 69. 73; fieg- 
reicher Kampf gegen Antigonos 75f.; ſ. Beſitzſtellung 98. III, 62; 
nennt fih König Il.2, 141. 143; Lyſimachos und Kafjandrog 
Geſandtſchaft 196; Befeftigung feiner Herrfchaft 197; Zug nad In— 
dien, Friede mit Sandrafottos 124. 1995.; III, 77. 351; f. Anmarſch 
gegen Antigonos 11.2, 206; in Kappabofien 213; vereinigt fi mit 
Lyſimachos 216; bei Ipfos 218; Nikator 221; nah Phoinifien 
223; Theilung 224; Differenz mit Ptolemaios wegen Phoinifien 235; 
Bund mit Demetrios, Heiratd mit Stratonife, Congreß zu Rofjos 
233; vermittelt zwilchen Demetrios und Ptolemaios 244; beanfprucht 
Kilikien 2c., Spannung mit Demetrios 245; gegen Demetriog 
255; ſ. Reid 291; neue Eintheilung 291; übergiebt Antiochos die 
oberen Landſchaften 2927.; tritt Stratonife an diefen ab 293; mit 
Lyſimachos und Ptolemaios im Bunde gegen Demetrios 295; von 
diefem um Hülfe gebeten 305; zieht nach Kilifien 306; Kämpfe gegen 
Demetrios 307F.; nimmt deſſen Ergebung an 309; läßt ihn nad 
Apameia bringen 310; Spannung mit Lyſimachos 311; weiſt bie 
Bitten um Demetrios Freilafjung ab 313. 316; Verbindung mit 
Agathofles? 323; nimmt defien Witwe u. Alerandros auf 324; desgl. 
Ptolem. Keraunos 325; Krieg gegen Lyſim. 325f.; erobert Klein— 
aften 326; fiegt bei Korupedion 327. III, 128. 130; unter- 
banbelt mit Herafleia II.2, 328; übergiebt Antioho8 auch Syrien zc., 
geht über den Hellespont 329; von Ptolemaios Ker. bei Argos 
ermorbet 330; III, 68. 133; iliſches Ehrendeeret für Seleukos 
II.2, 387. III, 71. 72. 74. 76. 83. 85. 87. 186. 249. 254. 256. 
312. 326; nennt einige Gründungen nach Alexanders Namen III. 2, 
194. 208. 209; gründet Apameia Dameia 265f.; Thyateira? 277; 
Seleufeia am Kalykadnos 284; am Orontes 237; Beroia 289; Hiera- 
polis Bambyfe 289; Nikatoris 290; Zeugma 290; Laodikeia am 
Meere 293; Apameia am Arios 295; Antiochein bei Daphne 292; 
Oropos 298; Apameia am Euphrat 306; Seleufein am Zeugma 306; 
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Amphipolis 309; Edeſſa 312; Seleufeia am Tigris 313; Kalliope 
320; Helatompylos 321; f. Zeit 369 f.; 375; t. X, 3. 

Seleufos, Autiochos L Sohn; t. X, 5. 

— — U. Kallinitos, Antioho8 II. Sohn III, 330. 377; im britten 
ſyriſchen Kriege 381ff.; ſ. Rüdzug 385; ſ. Bermählung mit Laodike 
386 ; Verhandlung mit Rom 387; im Brubderfrieg 3895 in Seleutis 
390. 391; gewinnt Kilifien 394; beſiegt den Antiochos Hierar in 
Lydien, wird von Mithrabates IV. und den Galatern bei Ankyra be- 
fiegt 396; vergeblicher Berfuc gegen Aegypten 397 f.; fehließt Frieden 
mit Antioho8 398; desgl. mit Ptolem. ITI. 399; Charakter 400, 
411; f. Zug nad Often III.2, 4f.; Umkehr 5; unterwirft das auf- 
ftändifche Stratonife wieder 7; im zweiten Bruderfrieg 11; Friede mit 
Antig. und Ptolem. 14f.; zieht gegen Attalos, |. Tod, Niederlage 
f. Heeres 20. 117; Spende an Rhodos 180; gründet Kallinifon 310; 
f. Zeit 382; t. X, 6. 

—— II. Soter, früher Aler., Seleukos II. Sohn IIL. 2, 20; f. Lage 
21; Krieg gegen Pergamos 120f.; ermordet 121f. 133; f. Zeit 382; 
zT 

—— IV., ®bilopator III, 35. 

Selentos, Stadt in Syrien III. 2, 297. 

Selgier, pifivifher Stamm, ergeben ſich Aler. 227, 

Selinus, punifh 22; II.2, 88. 94; III, 166, 

Sellafia III, 213; III. 2, 141; Päſſe von — 147; Schlacht bei — 
149 ff. 

Selymbria an der Propontis 159. 

Sena, Cofonie II, 118, 

Sennonen, von ben Römern befiegtIl.2, 341; III, 117. 118. 

Seren IIL.2, 3257. 

Seſamos f. Amaftrie. 

Seſtos in Thrafien 159. 

Seuthes, thrak. Fürft 117f.; ſ. Empörung 393 ff.; gegen Antipatros 
II, 52; Kampf mit Lyfimados 95. 320f.; in den Haimospäfjen von 
dieſem befiegt II.2, 28. 276, 

Siber, indiſche Völkerſchaft, ihre Hauptftadbt von Alex. erftürmt 1.2, 
176. 

Sibyrtios, Satrap von Karmanien I. 2, 216; an Thoas Stelle nad 
Ora, erhält zugleih Arachofien 234; hat auch Gedrofien II, 34. 144; 
im Bunde mit Eumenes 261f.; in Perfis, intriguirt mit Peukeſtas 
273; von Eum. vor Gericht geftellt, flieht 274; erhält von Antig. 
ſ. Satrapie zurüd und die Führung eines Drittel$ der Argyraspiben 
309; IL 2, 200. 

Sicilien, von ben Karthagern bedroht 12; ficilifche Exrpebition ber 
Athener 15; jendet eine Flotte gegen biejelben 16; fteigende Macht 
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ber Karthager 22; unter Timoleon 44; zu Agathofles Zeit IL. 2, 87. 

103; IL, 30. 102. 107f.; nad befien Tode 110. 161f.; Pyrrhos 

wird berbeigerufen 162; begeifterter Empfang 165; Unzufriedenheit 172; 

Abzug des Pyrrhos 251; 289. 291; tarthagiſche Politit 292f.; im 
erſten punifchen Kriege 299 ff. 

Side, Gränsftabt Pamphyliens, von Aler. beſetzt 225. 

Sidon, im Aufftand gegen Perſien 59. 60; fällt 60. 279; ergiebt ſich 
Alex. 281; II.2, 9; ergiebt fih Ptolem. I., 47; verloren , belagert 
206; Widerftand 208. 220; dem Demetrios von Seleulos abgeforbert 
245. 

Sigeion durch Lyfim. erobert II. 2, 201; figeifche Inſchrift 387. 

Sikyon unter maled. Einfluß 37; im Tamifchen Kriege II, 55; IL2, 
20; muß Kratefipolis als Herrin anerkennen 22. 30; fällt an Ptol. 
86; ägyptiſche Beſatzung 105. 183; von Demetrios erobert, neu ge- 
gründet (Demetrias) 185; Tyrannis daſ. III, 222. 248. 326. 327; 
Blüthe der Stabt 335; innere Kämpfe 337; befreit 341; Eintritt in 
den achalifchen Bund 342. 410; von Kleomenes angegriffen III. 2, 
107; Misſtimmuug 108; Arat daf. 108. 109; von Kleomenes be- 
lagert 111; Aufhebung der Belagerung 113; Winterquartier ber 
mafed. Truppen 116. 

Silanos, Bater des Opbelas II, 108. 

Simalos aus Lampſakos 236; IL. 2, 385. 

Simmias, Sohn des Andromenes, führt bei Gaugamela die Taris des 
Amyntas (8) 323. 338; I.2, 27; II, 186. 

Simonides von Magnefia, der Epifer IL, 259. 

minor, in Meroe III, 308. 








Sindomana (Sindonalia, Sinbolia), Hauptftadt des Sambos, unter- 
wirft fih Aler. I.2, 195. 
Sinope, die athen. Kupplerin I.2, 239. 
-, unter dem Einfluß ber perfiichen Partei 246f.; der Zeus Habes 
von — III, 23. 68. 85. 332; Sanbel IIL.2, 183. 261. 
Siphnos, Seetreffen bei — 242. 
Sippas, Strateg bed Antipatros in Mafebonien II, 53. 
Sirbonitifdher See Il.2, 147, 
Sirrhas von Elymiotis, gegen Archelaos 76. 78. 87; t. II, 3. 
Siſikottos, indifcher Firft, Theilnehmer an Aler. Zug 1.2, 99; Be- 
feblshaber vor. Aornos, meldet den Abfall der Afjafener 145. 
Sifines, Phrataphernes Sohn 383; ins Agema ber Nitterihaft auf- 
genommen I.2, 253. 
‚ Dareios III. Bertrauter, an den Lynkeſtier Mer. gejandt, von 
— Barmenion aufgefangen 2227. 
Sifygambis, Tochter Artarerres II., Gemahlin des Arfames, Dar. III. 
9* 
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Mutter 64; bei Iſſos gefangen 265f.; in Sufa 351; ihre Fürbitte 
für die Urier 356; beftattet ben Dareios 378; ihr Tod II, 41. 

Sifypheion in Korinth, von Demetr. P. erobert II.2, 186. 

Sitaltes, der Thrafer, führt im Aler. Heer thrakifches Fußvolk 118. 
146. 172. 177; vor Sagalafios 227. 249; bei Iſſos 260. 323; bei 
Saugamela 339; erhält den Befehl, Parmenion zu morden I.2, 26; 
in Efbatana 63; ftößt in Karmanien zu Afer. 230; wegen Bebrüdungen 
hingerichtet 235. 

Sittafe, gried. Stabt III.2, 239. 315. 

Stepfis II.2, 378; III, 380; III. 2, 195. 

Sterdiladas, ber Illyrier, Agrons Bruder, gegen Phoinife III. 2, 
45f. 

Skilluta, Inſel an der Indusmündung J. 2, 204. 

Skydrothemis in Sinope III, 68. 

Skyros, attiſch 19; von den Makedonen geplündert 36. 41; II. 2, 24. 

„Stadt? von Demetrios erobert II.2, 186. 

Skythen (afiatifche) am Tanais, von Alex. beſiegt I.2, 55f.; erhalten 
Frieden 57; Bundesgenoſſen des Spitamenes 59f. 70. 76. 

— c(curopäiſche) unter Ateas 116; vernichten das Heer des Zopyrion 
393; Geſandtſchaft an Alex. J.2, 50; desgl. nah Zariaspa 64f.; 
nach Babylon 320; von Lyſimachos beſiegt II.2, 28; unabhängig von 
ibm 294. 

Smyrna, auf Aler. Befehl wieberhergeftellt 202. 235; III, 68; Bund 
mit Magnefia 70. 255. 330. 380. 585. 390. 393; für Seleufos II., 
406; pergamenifch III. 2, 20; fällt an Achaios 123; f. Handel 183; 
Neu-Smyrna, vom Aler. 196, Antig. oder Lufim. erbaut? 197. 276. 

Sochoi in Syrien 250. 

Sogbiana L2, 38. 47; Aufftand gegen Aler. 51; ſcharf gezüchtigt 
61f.; neue Empörung 67; beruhigt 69; unter Philippos IL, 34; 
mit Baktrien unter Stafanor 144. 309; fommt an Seleukos II. 2, 
224; III, 351. 

Sogdoi, indiſche Völkerſchaft I.2, 190f. 

Sokrates Inſel III.2, 350. 

—, Jarch 191. 

Soloi in Kilikien, von Alex. beſetzt 249; demokratiſche Verfaſſung 250. 

Soloi auf Kypros, unter Paſikrates II.2, 10. 78. 

Solon von Plataiai, im Lager von Pharygai II, 221f. 

Somatopbylatia, die — 176; ſ. Leibwächter. 

Sppeithes, indiſcher Fürft, unterwirft fih Alex. I.2, 154. 164. 172; 
II, 88. 

Sophofles, Antikleides Sohn, von Athen; ſ. Gefet gegen die Philo- 
ſophen II.2, 177; Aufhebung desfelben 178. 

Sophron, Commandant in Ephejos III, 376. 377. 380. 405. 
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Sopolis führt bei Arbela die Ile von Amphipofis 171; nah Maled. 
gefandt, um Truppen herbeizuführen 1.2, 77. 331. 

Sofibios, am Hofe Ptolem. IV., III.2, 164; läßt Magas ac. erınorben 
165; gegen Kleomenes 165f.; läßt ihn verbaften 167. 

Sofigenes, Archon II.2, 398. 

Nauarch de8 Eumenes II, 257; Freund des Demetrios P. IL. 2, 
309. Ä » 

Soſikles, Archon? I.2, 361. 363. 

Sofilurai in Indien III 2, 323. 

Sofippos Hafen III.2, 349. 

Soſthenes, Strateg von Mafebonien, verdrängt Antipatros (3), be— 
freit das Land von den Kelten II.2, 344. III,156. 187f:; drängt 
Brennos zur Seite II.2, 347f.; f. Tod 354. III, 164. 188; f. Zeit 
III.2, 377ff. 386. 

Softratos, Sohn des Tymphaiers Amyntas, gegen Aler. verſchworen 
1.2, 92; hingerichtet 94. 

— —— von Priene III, 261. 

— — , Gefandter Ptolem. II. an Antig. Gon. III, 142. 

— Tyxann in Agrigent, gegen Thoinon III, 162. 166. 172. 

— — von Knidos, der Baumeifter II, 128. 

— von Syrafus 11.2, 87. 

Sotades II, 266; nah Kaunos 268; von Patroffos gefangen 272. 

Spteira in Arien III.2, 255. 321. 

Soterenhafen IIL2, 342. 

Sotion, der Merandriner III.2, 269, 

Sparta, ſ. Anhänger 8. 10; im Perferkrieg 11f.; Hegemonie 13; britter 
mefjenifcher Krieg 14; im peloponnefifhen Kriege 15f.; zweite Hege- 
monie 17; Kampf gegen bie Perfer 17f. 55; korinthifcher Krieg 18. 
gegen Olynthos 20. 78; gegen Theben 24 ff. 32; im heiligen Kriege 
36. 39; von Philippos II. heimgefucht 43; f. Schwäche 109; ſchickt 
feine Gejandten nad Korinth 111; neue Bewegung gegen Maked. 
275. 282. 387; offener Krieg 395; Niederlage bei Megalopolis 398. 
400; Antwort auf Alex. Forderung göttlicher Ehren 1.2, 273; Aler. 
Verbot der allgemeinen Landtage 280; 1, 52; gegen Kaſſandros, 
Diauerbau 242; Ohnmacht II.2, 105F.; im Bunde mit Ptolem. 257; 
Verfolgung des abziehenden Demetrios 259; Annäherung an Theben 
269. 280; neue Erhebung 334; Areus misglüdter Zug gegen bie 
Atoler 335; fehidt feine Truppen gegen die Kelten 347; III, 188; 
1I.2, 357. III, 92; unternimmt den Amphiktyonenkrieg 96; gegen 
Antigonos G. und die Aitoler 186; unterftüßt Apollodoros von Kaf- 
fandreia 199; befreit Troizen von den Matevonen 200; von Pyrrhos 
angegriffen 209 ff.; erhält Hülfe 213; Stellung zu Antig. nad Pyrrhos 
Tode 221; Berfuch gegen Elis 221f. 232; Bund mit Athen im chre— 
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monibeifchen Kriege 233; Fortbauer bes Krieges mit Antigonos 237. 

245; gegen Megalopolis 248. 250. 304 ; won Ariſtodemos befiegt 326; 

eingerifjene Verweichlichung 423 ff.; unter Agis 421; ſ. Krieg mit 

den Achaiern 431f.; Vertrag zu Pellene mit benfelben 423. 429; 

Angriff der Aitoler 429 f.; Schuldentilgung 431; Agis Sturz, Leo— 

nidas Rücktehr 435 ff.; Folgen 438; Stellung zu Demetrios (4) 

111.2, 38; unter Kleomenes IH. 76ff.5 nimmt Mantineia, Orcho— 

menos, Tegea 75; Krieg gegen ben ad. Bund 79f.; Stellung ber 

Dligarhie zu Kleomenes 81; Waffenftillftand mit den Achaiern; 

Heimberufung des Kleomened 82; Mord des Archidamos 83; Fort» 

fegung des Krieges 84; innere Zuftände 86; Kleomenes Plan 86f.; 

Sturz der Ephoren 88; Kleom. Reform 8Iff.; neuer Krieg gegen bie 

Achaier 103 ff.; Bewaffnung der Heloten 128; Stimmung nad ber 

Schlacht bei Sellafia 152; Sparta ergieht fih Antigonos D. 153; 

Miederherftellung der Oligarchie, Beitritt zur helleniſchen Symmachie 

154. 161. 

* Spartafos, König im Bosporos, Hilft Athen gegen Demetrios II. 2, 
301. 

Sparton von Rhodos I.2, 270. 

Spafinu (Paſinu) Charar ILI.2, 315. 

Sperdeios II, 53; IL.2, 348. 

Speufippos III, 266. 

Sphairos, der Boryſthenite, Stoifer III.2, 75; ſ. Verhältniß zu 
Kleomenes III, 81. 89. 92; in Alerandreia 164. 

Sphines f. Kalanos. 

Spitafes, Berwandter des Poros, von Aler. befiegt I.2, 126f.; fällt 
am Hydaspes 141. 144. 

Spitamenes aus Sogdiana, bei Befjos I.2, 33. 39; nimmt biefen 
gefangen 42. 43. 44; Aufftand gegen Aler. 51; bebrängt Marakanda 
55; zieht fich zurüd 58; befiegt und tödtet Andromachos ꝛc. 59f.; 
belagert M. zum zweiten Male 60; flieht in die Wüſte 61; bei dem 
Mafiageten 65. 69; neuer Einfall 76; ſ. Tochter an Seleufos ver- 
mäblt 243; III.2, 5. 

Spithridates, Satrap von Pydien und Jonien 184; bei Zeleia 
185; am Granifos 191; von Kleito8 getöbtet 193. 

Sporaden, ägyptiſch III, 329. 

Stagnor, bei Yuftin Satrap von Parthien II, 34. 

Stamenes, Satrap von Babylon I.2, 77. 

Stajandros von Kypros, Satrap von Areia und Drangiana IL, 144; 
verbündet fih mit Eumenes 261f.; in der Schladht in Waraitafene 
281; durch Antig. entſetzt 309. 

Stajanor aus Soloi, von Aler. ald Satrap nad Areia geſchickt L. 2, 
39; bringt den gefangenen Arfames nah Zariaspa 64; in Nautaka 
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77; ſtößt in Karmanien zu Aler. 230; Satrap von Areia und 
Drangiana II, 34; erhält ftatt defien Baktrien und Sogdiana 144.. 
309; II.2, 10. 

Stafioifos, Fürſt von Marion IL.2, 10. 17; durch Ptolem. aufge- 
hoben 35. 

Staſis III, 2, 318. 

Stateira, Dareios III. Gemahlin, Alex. Gefangene 309f. 

— Dareios III. Tochter mit Alex. vermählt I. 2, 242; nach Babylon 
eingeladen, daſ. ermordet II, 39; t. I, 7. 

Statius Seboſus III, 308. 

Stektorion in Phrygien III.2, 268. 

Stenius Statilius, ber Lukaner, gegen Thurioi III, 112; gefangen 
genommen 12). 

Stilpon, der Philofoph, in Athen II.2, 86. 108. 117. 

Stratofles, Euthydemos Sohn, der Athener I.2, 284; Kläger im 
barpal. Proceß II, 68; ZThätigfeit und Einfluß, nad Demetr. Phal. 
Bertreibung 11.2, 119; f. Eharalter 176; Ehrendeeret für Lykurgos 
1765. 183; Antrag für Demetr. ‘Pol. 191. 240. 247. 

Straton, König von Sidou 280. 

— , Geroftratos Sohn, meldet Aler. die Unterwerfung v. Arados 281. 

Straton, ber Philofoph III, 334. 

Stratonife, Demetr. und Philas Tochter II.2, 215; mit Seleulos 
vermählt 238; von dieſem an Antiochos abgetreten 293. III, 267. 
312; IIL 2, 289; t. V,4; X, 3.4. 

— Antiochos I. Tochter, an Demetr. (4) von Maked. vermählt IIL 
310; von biefem verftoßen 400; in Afien III.2, 4; Berbindung mit 
Antiochos Hierar 11; ihr Tod in GSeleufeia 7; t. V,5. X, 5. 

— Antiochos II. Tochter, mit Ariarathes von Kappadokien vermählt 
III, 350. 390; t. X, 6. 

‚ Korrhaios Tochter, Antig. I. Gemahlin, unterhandelt mit Dofi- 
mos U, 264; 11.2, 221; t. V, 2. 

Stratonifeia in Karien, fällt au Rhodos III, 399. 408F.; III. 2, 
281. 

— in Mefopotamien III.2, 313. 

— am XZauroß III.2, 285. 

Stratonikos, Bildhauer III.2, 10. 

Stratons Burg III.2, 305. 

— Inſel III. 2, 343. 346. 

Stratos am Acheloos II. 2, 23. 

Strattis, der Olyntbier, Herausgeber bez. Bearbeiter der Ephemeriben 
I.2, 384. 

Strombichos, Polyſperchons Phrurarch in Aigion II.2, 184; auf 
Demetrios Befehl gekrenzigt 187; Chrendecret für benjelben 300. 
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Stymphbalos in Arkadien, von Apollonides beſetzt II.2, 18; gegen 
Kafiandros 105; achaiiſch IIL.2, 112. 115. 126. 

Sudraker ſ. Oridrafer. 

Sulpiecius, P. Saverrio, Conſ. III, 155f. 

Sunion 11.2, 115; von Antig. Gon. beſetzt III, 246; wieder atheuiſch 
III.2, 55. 

Sufa ergiebt fih Aler. 349; Lage 263; von Antig. Truppen belagert 
267; übergeben 310; ILI.2, 138. 

Sufia, Stadt in Areia 1.2, 6. 

Sufiana, Satrapie unter Philorenos II, 36; unter Antigonos 144; 
von Seleutos beſetzt 310; unter Aipifas 311; von Seleufos in Be— 
fits genommen II.2, 60; Gründungen daſ. IIL.2, 313. 

Sybaris erliegt Kroton 10. 

Spennefis in Kilikien 54. 

Syllion, Bergfeftung in Pamphylien, von Aler. vergeblich angegriffen 225. 

Synnada von Dokimos an Lyfim. verrathen II.2, 201f. 205. 216; 
III. 2, 267. 278. 

Syrakus unter Dionyfios I, 18. 22; durch Timoleon befreit 44; zu 
Agathofles Zeit II.2. 87ff. 242; III, 107f.; nach befien Tode 110. 
161; von Karthago belagert 162f.; Ankunft bes Pyrrhos 166. 293; 
Zwietracht zwischen Bürgern und Söldnern, Hieron 295 ff.; von ben 
Römern belagert 302. IIIL.2, 178. 

Syrien, Berwaltung unter Aler. 302; Satrapie unter Laomedon II, 
75. 143; von Ptolem. befegt 167. II.2, 6. 47f.; an Seleufos 223; 
Blüthe unter demf. 291; unter Antioch. 329; Einfälle des Ptolem. 
Phil. 332. 

—  jenfeit$ der Waſſer, |. Mejopotamien. 

Syrinx in Parthien III.2, 320. 

Syrmos, der Triballerfürft 122f.; unterwirft fih Alex. 125. 

Syrphar, Herrſcher von Epheſos 199; gefteinigt 200. 

Syrte, bie, karthagiſch III, 291. 

Syfpiritis in Armenien III.2, 248. 


Tachos, Sohn des Nektauebos, König von Aegypten 27; im Aufſtand 
58; unterwirft ſich 59. 

Tainaron, Werbeplatz 275; II, 45. 107; II.2, 8. 105. 189. 

Tamos der Aegypter, perfiider Admiral 54. 

Tanagra in Boiotien 24; III, 94. 

Tanis, Inſchrift von — III, 383. 

Tapurien, Satrapie unter Bhrataphernes II, 34; fommt an Seleukos 
11.2, 22. 

Tarent, |. Mactftellung 13. 22; ruft Arhidamos zu Hülfe 44. 389; 
ruft den Molofjer Alex. herbei I.2, 317; wendet fich gegen ihn 318. 
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11.2, 87; gegen Agathokles 88. 103; nimmt Akrotatos und Kleo— 
nymos in Sold 106. 154; Krieg mit den Lukanern 188; Hilft Pyrrhos 
gegen Korkyra 287; ruft ihn gegen die Römer zu Hülfe 333. III, 
104 }.; Krieg gegen bie Lufaner 106; Stellung im erften Samniter- 
friege 2c. 108; Vertrag mit Rom 108f.; fördert Pyrrhos Unter- 
nehmen auf Korkyra 111; Gegenfaß zu Nom 112; Zerftdrung ber 
röm. Schiffe 121; Verhandlungen deshalb 123. 125f.; Geſandtſchaft 
an Pyrrhos 126f.; Vertrag mit ihm 131f.; Pyrrhos Ankunft 135f. ; 
Unzufriebenheit mit ihm 1387. 165. 173; Verf hwörung gegen Milon 
180f.; Fall der Stadt 219. 293. 

Tarentiner, leichte Reiter des Antig. in der Schlacht in Paraitafene 
II, 281f.; in Gabiene 294; unter Demetrios bei Gaza II.2, 42; 
unter Kleomenes III. III.2, 85. 

Tarphe IL, 221. 

Tarſos in Kilitien 248; II.2, 204. 305. 

Taucheira in ber weftlihen Kyrenaifa, von Thibron beſetzt LI, 106; 
mit deſſen Beftrafung beauftragt 108. 

Taugaſt III.2, 224. 

TZaulantiner rüften unter Glaukias gegen Aler. 115. 126; Friede 
132. 159; unter Epeiros III, 101; von den Dardanern unterworfen 
202. III.2, 43. 

Taurion, der Mafedone, von Antig. D. in Hellas zurüdgelafien III. 2, 
155. 

Tauriskos 160; Berführer und Begleiter des Harpalos 275; 1.2, 238. 

TZauromenion II. 2, 242; III, 161. 166; won Hieron befetst 296. 

Tauron, Torarh am Hybaspes I.2, 133. 138. 

TZarila, Tage I.2, 123. 

Tariles, Fürft von Tarila, im Bund mit Alex. I.2, 98. 103. 114. 
115; Geſandtſchaft an Aler. 122; Empfang derfelben 123f.; reich 
beſchenkt 224; gegen Poros 142; Bergrößerung |. Macht 144; zieht 
mit Aler. gegen die Glauſen ꝛc. 146. 163. 172; erbält mit Eudemos 
die Verwaltung der Satrapie Indien 235; II, 33. 144. 

Tegea 43; von Kafjandros belagert II, 241; in deſſen Partei IL. 2, 
105; III, 233. 439; 111.2, 38. 62; in aitolifcher Sympolitie 69; 
ſpartaniſch 78; geheime Berbindung mit Aratos 79. 94. 106; von 
Antig. ©. bebroht 120; ergiebt fich demfelben 124. 131; Wiederher- 
ftellung der Berfaffung 155; im bellenifhen Bunde 161. 

—— in Syrien III.2, 255. 

Teltojagen, keltiſcher Stamm, kehrt nad Haufe zurüd II.2, 352; in 
Kleinafien III, 19. 

Teles, der Moralift III, 227. 326. 407. 435. 

Telefarhos, Antiohos Feldherr, gegen bie Gallier II.2, 348; fällt 
in den Thermopplen 349. 
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Telesphoros, Strateg des Antigonos in ber Peloponnes II.2, 30. 
31; entfegt Oreos 32; verfucht ben Krieg auf eigene Hand zu führen, 
von Ptolem. (9) befiegt 39. 

Telmiſſos in Yylien ergiebt ſich Aler. 219; II, 26. 

Telphufa von Antig. D. genommen III.2, 126. 131. 

Temnos, pergamenijch III. 2, 20. 

Tempe II, 242; II. 2, 265. & 

Tenedos, Bund mit Aler. 112. 186. 234; von Pharnabazo8 über- 
wältigt 241. 272; fehrt zum maked. Bunduiß zurück 314; II. 2, 338. 

Tennes, Fürſt der Sidonier 59. 60. 280. 

Teos ergiebt fi) Prepelaos II.2, 202; tritt in den aitolifhen Bund 
IIL, 447; III.2, 72. 

Teres, König der Odryſen 117. 

Termele, alter Name der Yylier 220. 

Termeffos, pifidiihe Gränzfeftung 219. 226f.; von Alfetas bejett II, 
170; diejer wird von ben Bürgern verratben 171. 

Tertifon, Heraio Sohn, von Erejos II. 2, 372. 

Tetragonis IIl.2, 222. 

Teufros, Alfetas Sohn, von Epeiros 11.2, 38; t. III, 7 

Teuta, Königin von Syrien III.2, 45; läßt ben römischen Geſandten 
ermorben 48; Krieg mit den Römern 49; bittet um Frieden 5Of. 
146. 

Teutamas, Führer der Argyraspiden, in Kilifien mit Eumenes II, 
194. 200; in der Schlacht in Paraitafene 280 ff.; Complot gegen 
Eumenes 292; reizt die Argyraspiden gegen benfelben 298; gebt zu 
Antig. über 301. 

Thais, die athen. Tänzerin, in Perfepolis 361; ihr Verhältniß zu 
Ptolemaios Lagi I.2, 392; Mutter des Leontistos II.2, 134f.; ILL, 
264; t. VII, 2. 

Thales von Milet 10. 44; ILL, 79. 

Thaleftris, die Amazonentönigin J. 2, 5 

Thapfalos am Euphrat 326; III, 391. 

Tharrybas (pas), König der Molofjer ILL, 100; t. III, 3. 

Theagenes, ber Thebaner, Bruder der Zimokleia 142. 

Thearidas von Diegalopolis III.2, 130. 

Theben gegen Sparta 18; von den Spartanern bejetst 20; befreit 23; 
Sieg bei Leultra 24; Einmifchung in die mafebonifchen Angelegenbeiten 
79; Sieg bei Mantineia 27; helfen Artabazos 58; desgl. Artar. III. 
60; im heiligen Kriege 32; rufen Philippos II. herbei 36; im zweiten 
heiligen Kriege, Bund mit Athen 40; Niederlage bei Cheiron. Al; 
beftraft, Kabmeia von Maked. befetst 41; gegen Mer. 104; zweite Er- 
bebung 134f.; Belagerung der Kabmeia 136; Ankunft Aler. 136f.; 
zerftört 141; II, 50; von Maked. bejetst 52. 55. 76; auf Kaſſandros 
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Befehl wieder bergeftellt IL, 322; II.2, 18f. 34; von Ptolem. (9) 
befreit 37. 39. 104. 181; Ehren für Demetrios 193. 214; wiber- 
fetst fih Demetr. 259; Annäherung an Sparta 269; nimmt Kleo- 
nymos auf 271; wird belagert, erhält Berzeihung 272; erhebt fich 
abermals 278; eingenommen 279; Demetr. bejett die Kadmeia 280; 
für frei erflärt 299; III, 93. 94. 

Theben in PHthiotis, bleibt den Maked. treu II, 54; III. 2, 68. 

Themifon, König von Kypros III, 311. 

— der Kyyprier, an Antiod. II. Hofe III, 310; III. 2, ‚270. 

von Sanıos, Nauarch des Antig. II.2, 17; bei Salamis 130; 
II, 311. 

Themifonion in Karien III, 195; III.2, 270. 

Themiftofles, der Athener 117. 

Theodeftes, der Didıter, aus Phafelis 220. 

Theodoros, Archelaos (3) Vater IL, 36. 

III, 175. 

— von Lariſſa, Gegner des Antig. ©. III, 327. 

Theodoto8, der Seher 11.2, 265. 

—  !yfimahos Phrurard) in Sarbeis, verräth die Burg an Seleufos 
II.2, 326. 

— des Antig. Nauarch II.2, 20. 25. 

der Aitoler, ägyptiſcher Feldherr III.2, 137. 

—Hemiolios, ſyr. Feldherr, gegen Molon u. Alex. geſchickt III. 2, 
134. 135. 

— von Rhodos III, 258. 

Theognis, Liebling des Demetr. Phal. II.2, 107. 

Theofritos, der Dichter III, 318. 324. 346. 348. 

—— von Ehios 1.2, 240; auf Antigonos Befehl hingerichtet IL, 317. 

Theopbila in Indien III.2, 323. 

Theophraftos in Athen II.2, 106; f. Lehre und Schule 177; muß 
Athen verlafien 178; |. Nüdfehr 273. 

— Archon 1.2, 368; III.2. 385. 

Theopompos ber Hiftoriker, |. Sendjchreiben über Harpalos an Aler. 
1.2, 239. 388. 416f.; f. Flucht von Chios nah Aegypten II, 45. 
Theorena, Ptolem. I. Stieftohter von Berenife, mit Agath. vermählt 
II.2, 243; nad Xegypten zurüdgeihidt 287; III, 305; t. IX, 3. 

Thera auf Memnons Befehl bejett 211; III.2, 322. 

Thermopplen von den Athenern beſetzt 35. 36. 40; von Leofthenes 
befetst 49 .; von Antipatros durchzogen 76; von ben Aitolern befetzt 
II, 242; desgl. 322; von Demetrio8 genommen IL.2, 181; desgl. von 
Kafiandros 208. 214. 241; von Pyrrhos bebrobt 279; von bem 
Galliern 347; Gefecht in den Therm. 349; III, 183; von ben 
Aitolern befett III.2, 113. 
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Thermos in Aitolien III, 98. 
Therſilochos, Arhon 11.2, 280. 300; III. 2, 386. 
Therfippos, Aler. Gefandter an Dareios ILL, 269. 





11.2, 374 ff. 

Theryfion, der Spartaner IIL.2, 88. 

Thespiai, im Werjerkrieg 12; von Theben — 24; reſtituirt 
41; mit Alex. gegen Theben 137. 140; II.2, 272; III ‚294. 

Theff alien von den Pholiern bebrängt, ruft Philippos zu Hülfe 32; 
Vertrag mit Alex. 108; Stellung zu Makedonien 160f.; Erhebung 
gegen dasſelbe 396; durch Antipatros beſiegt 398; fällt von Make— 
donien ab II, 54. 56; kommt wieder unter maked. Gewalt 75; beim 
Einbruch der Aitoler neue Erhebung 125; von biefen verlaffen 148; 
von Polyfperhon unterworfen 148; von Mafed. abhängig II.2, 104. 
214. 224; Pyrrhos Einfall 279. 302; neue Angriffe 311; füllt an 
Lyſim. 312. 357; III, 925.; in Pyrrhos Gewalt 204; von Aler. (8) 
befetst 240. 327; von Demetr. (4) erobert IIL.2, 33ff.; fällt nad 
defjen Tode ab 52; durch Antig. D. wieder unter maled. Herrichaft 
gebracht 67f. 118 ; im hellen. Bunde 161. 

Theffalistos, Ismenias Sohn, der Thebaner, als Gefandter -an 
Dareios IIL, 272; in Damastos gefangen, von Aler. entlafien 277. 

Theſſalonike, Philippos II. Tochter, mit Olympia in Epeiros II, 
183; in Pybna 243; mit Kaflandros vermählt 249. 318; II.2, 95; 
Witwe, Mutter bes Philippos IV. 249. 263; ihr Tod 264; t. L,7. 
VI, 3. 

—— , Stadt, von Kaffandros gegründet II, 250; III, 203. 

Theſſalos, der Schaufpieler, Aler. Vertrauter 96. 

Thibron, der Spartaner 230; ermordet Harpalos und flüchtet mit 
deſſen Schäten nad Kyrenaila 1.2, 282; bejest Apollonia II, 105; 
zurüdgebrängt, geht nah Taucheira 106; ſ. Flotte wird zerftört 
107; neue Werbungen und Sieg über die Kiyrenaier 107; gefangen, 
in Apollonia bingerichtet 108. 

Thoas, maled. Neiterfüihrer, bei den Ichthyophagen I.2, 220; Satrap 
von Ora ꝛc. 224; ftirbt 234. 

Thoinion, Tyrann in Syrafus III, 162. 166; von Pyrrhos hinge— 
richtet 172. 

Thorar von Yarifja, bei Antig. in der Schlacht von Ipſos II.2, 219. 
327. 

Thraker, freie, von Rhodope bis zum Neſſosthal wohnend 117; von 
Aler. befiegt 120. 

— gegen Philippos II. 80; ihre Stämme und ihr Machtverhältniß 
bei Alex. Negierungsantritt 117; von Mated. abhängig 157; ihre 
Keiterei 171; leichtes Fußvolf 172; vor Sagalafjos 227; bei Gau- 


Thermos — Timofthenes. 141 


gamela 335; Aufftand unter Seuthes 393 ff.; gegen Antipatros II, 
52; in der Schladht in Paraitafene 281. 282; in fremden Dienft III, 
86; f. Seten. 

Thrafien, Satrapie unter Lyfim. IL, 31; Einwanderung von Athenern 
80f. 320; Ptolem. Ker. König II.2, 331; von den Kelten heimge— 
ſucht 342. 352; III, 188. 279. 315f.; ſchließt fih an Antioch. IL 
an 317; ägyptiſch 399. 405: -411.. 

Thrafon, der Athener III, 229. 

Thrafybulos, der Athener, in Halikarnaſſos 211. 

Thronion IL, 221. 

Thurioi von den Lukanern angegriffen III, 111. 112; belagert 118; 
entſetzt 120; von den Tarentinern erobert 122. 

Thyateira IIL.2, 277. 

Thymochares, Vater des Phaibros II, 135; II.2, 18. 395. 

‚ Sohn des Phaidros, EChrendecret für denſelben II.2, 18. 32. 
3957. 

Thymondas, Mentors Sohn 240. 243; bei Iſſos 258. 268. 

Thymoniſche Landichaft, von Zipoites beſetzt III, 190. 194. 

Thyreion, von den Aitolern gefährdet III. 2, 24. 

Tiboites, Prinz von Bithynien, in Mafebonien III, 313; III.2, 16. 

Tieion II.2, 206. 

Tigranoferta IIL.2, 317. 

Tigris, die Leufadierin III.2, 25. 

Timagenes I.2, 185. 

Inſel III.2, 350. 

Timaia in Papblagonien III.2, 262. 

Timaios, ber Aitoler III, 429. 

— von Kyzikos IL.2, 177. 

— von Tauromenion, als Hiftorifer II.2, 175. 342; III, 129. 153. 
157. 208. 217. 

Timarchos, Nifofles Sohn II.2, 11. 











329; f. Ende 330. 
Timohares von Ambrafia (Arzt des Pyrrhos?) III, 159. 
Timofleia, die Thebanerin 142. 
Timofleidas von Sikyon III, 336. 
Timokles, der Ardipirat IL.2, 169. 
——, ber Komifer IL 2, 111. 
Timolaos in Theben ermorbet 135. 
Timoleon in Sicilien 44; II.2, 87; II, 103. 105. 107. 303. 
Timonion in Paphlagonien III.2, 262. 
Zimofthenes ber Karpftier II, 56; IL.2, 179. 
— INN, 208; LIE 8, 106, 
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Timotheos, der Athener 80; Komons Vater II, 218; II. 2, 106. 

— ber Eumolpide, von Eleufis, in Alerandreia ILI, 47. 

Timorenos, ad. Strateg III.2, 104f.; 110. 112; in Argos 114f.; 
dritte Strategie 152. 

Tios, unter Arfinoe II.2, 321. 337. 355; unabhängig III, 85; von 
Nitomedes an Herafleia abgetreten 189. 190. 194; als Stabt der 
Arfinoe 267. 273; kommt wieder an Herafleia 277; III.2, 262. 

Zireus, ber Eunude 309. 

Tiridates, Schatzmeifter des Dareios, |. Brief an Aler. 359; L.2, 11. 

— Arſakes I. Bruder und Nachfolger III, 360. 363; f. Arſakes II. 

Tiris, Thraferfürft III, 86; im Heere des Antioch. II. 316f. 

Tirizis, thrafifche Bergfeſte II.2, 319. 

Tiſſaphernes, ber Satrap 53; f. Tob 55. 

Tlepolemos, Pythophanes Sohn, einer der Hetairen, Strateg von 
Parthien 381; wird Satrap von Karmanien I.2, 234; II, 36. 144; 
vereinigt fi mit Eumenes 261f.; behält feine Satrapie nach deſſen 
Tode 309. 

Toliftobojer, galliider Stamm, in Kleinafien III, 195. 312. 

Tomeros, Fluß, an feiner Mündung Nearchos Sieg über die Oreiten 
I. 2, 226. 

Tralleis ergiebt fi Aler. 201. 217; III.2, 280; von Antig. erobert 
II.2, 30; IIL.2, 280. 

Trampya 11.2, 83. 

Trapezunt II, 28; IIL2, 261. 

Zriballer 21. 30; von Philippos II. überfallen 38; ihre Raubzüge 
116; gegen Phil. 116; von Aler. am Haimos befiegt 123. 159; II, 
32; von den Autariaten bez. Kelten verbrängt II.2, 340. 341. 342; 
ihre Macht durch Komontorios vernichtet 352; III, 189. 

Trierarden ber Indusflotte I.2, 170. 

Tritta in Theffalien II, 148; von Polyfperhons Amneftie ausgeſchloſſen 
212. 

Trion, pergamenijch III. 2, 20. 

Triopion von den Perſern aufgegeben 273; II.2, 190. 

Triparadeijos bei den Orontesquellen II, 136; Berfammlung baf. 
137; Neichstheilung 143 ff. 

Tripolis in Phoinikien, Verſammlung daſ. 59. 279; II.2, 9. 46. 

Tritaia vertritt die maked. Beſatzung III, 200f. 

Troas, Aiakides Tochter; t. III, 7. 

— Neoptolemos von Epeiro8 Tochter, Mutter des Aiafives II, 244; 
t. III, 6. 5. 

Trogus Pompejus benutt den Kleitarcho8 I. 2, 407; II, 5; II. 2, 275. 

Troizen ergiebt fih Demetr. Pol. II.2, 184; III, 96; durch die Spar- 
taner von Mated. befreit 200. 208; unter Antig. ©. 222. 247; füllt 
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ab, tritt dem ach. Bunde bei 417; III. 2, 62; ergiebt fich Kleomenes III. 
110. 
Trokmer, galliider Stamm III, 195. 
Tihandragypta (Sandrafottos w. f.), Sohn des Königs Nenda, in 
Alex. Lager II.2, 198; folgt ſ. Vater 199; Friede mit Seleuf. 199; 
III. 2, 354: f 

Tunis von Agathokles belagert TI. 2,89. 

Turanier gegen Sogbiana ıc. III, 351. 

Tyana 247; Tempelftaat von — III, 84. 

Tylis, Galaterreih von — II.2, 352. 357; III, 86. 88. 189. 317. 

Tylos, Inſel I.2, 327. 

Tymphata unter maked. Oberhoheit 73; II, 183; an Pyrrhos IL 2, 
264; II, 99. 101. 

Tyndarion von Tauromenion IL, 166. 

Tyndaris, von Hieron bejetit III, 296. 

Tyriaspes, Strateg dv. Paropamifos I.2, 102; gegen die aufftändifchen 
Aflatener 145; entſetzt 198. 

Tyros in PHoinitien 279; Gefandtihait an Aler. 281; Lage 283; 
Beginn der Belagerumg 284f.; Gegenwehr 285 ff.; wird erobert 295; 
Station der mafed. Flotte 296; zweiter Aufenthalt Aler. daf. 325; 
II, 138. 149; Il.2, 8; dur Antig. belagert 11; eingefchloffen 14. 
20f.; capitulirt 26. 46; Andronifos wird verjagt 47; ergiebt fih an 
Ptolemaios 47F.; von Karthago beichidt 90; im Demetrios Befit 
220 ; von Seleufos beansprucht 245; III.2, 201f. 248. 


Umbrer III, 112. 

Urania auf Kypros 11.2, 125. 

Uranopolis auf dem Athos, von Kafjandros Bruder Alexarchos ge- 
gründet II, 250. 

Uthama, Pater des Abgar von Edeſſa III, 83. 

Urier 352; von Aler. überwältigt 356. 


Vadimoniſcher See, Schlacht dabei 118; III.2, 378. 
Babe, König von Armenien, füllt gegen Aler. III, 82. 
Valerius Antias III, 130. 159. 

— Conatus III, 160. 

Benafa, Tempelftaat von — III, 84. 

Benufia, röm. Mülitärcolonie III, 111. 114. 156. 160. 
Dindufara, Nachfolger des Sandrafottos III, 80. 
Virta am Tigris III.2, 248. 

Biftacpa, Vater des Dareios III, 362. 

Bolfinii gegen Nom III, 117. 136; Friedensihluß 144. 
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Vulei III, 136. 144. 
Bulfinius Oblacus bei Heraffeia III, 140. 
Bulfo Manlius II, 364. 


Xanthippos, derSpartaner, in Kartbago III, 326; Feldherr und Statt- 
halter Ptolem. II, 387. 389; abgefchnitten 391. 

Xanthos in Lylien, ergiebt fih Aler. 219; von Ptolemaios erobert 
1I.2, 82. 

Xathras, Yanb der — 1.2, 189. 

Xenippa, Trefien bei — 1.2, 75. 

Xenoitas der Achaier, fyriicher Feldberr, gegen Molon IIL.2, 136 
geht über den Tigris 137f.; von Molon befiegt 138. 

Xenofrates von Chalfebon, der Philoſpoh, bei Antipatros II, 77. 

Xenon, Tyrann von Hermione, tritt dem ach. Bunde bei III.2, 54. 

— ſyriſcher Felbherr, gegen Molon und Alerander gejchidt III. 2, 
134. 135. 

Xenophantos, der Flötenfpieler II.2, 315. 

Xenophilos, Phrurarch in Sufa II, 265; tritt zu Seleufos über 310; 
ben Antig. zum Empfang entgegengejchidt 311. 

Xenophbon 145; III, 25, 

„Archon II,2, 396. 

„Phrurarch 351. 

Kermobigeftos, von ben Getrenen des Auboleon II.2, 323. 

Kerres von Arfamofata III, 83. 

— der Perſerkönig 52; 1IL 2, 102. 

Xylenopolis III.2, 231. 








Bad rafarta, Hauptplat Hyrkaniens 382. 

3agrospäffe ILL, 385. 

Zariadres von Armenien III, 83; IIL2, 15. 

Zariaspa, Berfammlungsort der baktrifhen Hyparchen 1.2, 44f.; 
Winterquartier Aler. 62f.; Gericht über Beſſos 64 ; von Spitamenes 
angegriffen 74. 

Zeleia, Sammelplat der perfifchen Macht 185; f. Einwohner von Alex. 
begnabigt 196. 

Zenobios Inſeln II. 2, 337. 348. 

Zenodotion am Euphrat III. 2, 311. 

Zenodotos der Krateteer III, 74. 

Zenon, der Stoiter III, 17f.; Freund des Antig. ©. 89. 197; Zeit 

feines Todes 228. 235. 244f. 414. 

—„ , ber SHiftorifer III, 130. 
Zephyrion, Vorgebirge am Kalykadnos II, 199. 
Zeugma am Euphrat III.2, 290. 
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Zeuris, der Maler 76. 

— der Strateg III.2, 135. 138. \ 

Ziaelas, Sohu des Nikomedes, im bithynifchen Erbichaftsftreit III, 
312; König 313; für Antiochos Hierar 398; III, 2, 10; Bund mit 
Ant. Hierar 16; von den Galatern ermorbet 16. 

Zipoites, Dynaft von Bithynien, belagert Aſtakos und Kalchedon II. 2, 
14; von Ptolem. (9) zur Aufhebung der Belagerung gezwungen 14f. 
226; König von Bithynien 274. 294; Einfälle in das Gebiet von 
Herallein 328. 337; III, 85; befiegt Antiochos 186; gründet Zipoi- 
tion III.2, 261. 

— , jüngerer Sohn d. V., Kampf gegen Herakleia II.2, 337; II, 
190; gegen Antigono8 Gon. II.2, 338. 355; III, 191. 194. 197. 
254. 

Zipoition III.2, 261. 

Z0i108, der Waffenfchmieb II. 2, 170. 

Zopyrion, Merandros Strateg im Pontos, gebt im Kampfe gegen bie 
Skythen zu Grunde 393. 394f.; II, 31. 

Zopyros, der Mafebone, töbtet ben Pyrrhos III, 216. 

Zoskales, König an der abyffinifchen Küfte III. 2, 348. 
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